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Alle auf dem Erdenrund zcr frr itrri FrMr bilden 
Eine grosse Familie, verbunden durch das Bevusstacin 
gleichen Strebens nnd durch die Bande imager FkvoRd- 
Schaft So hptriniicn wir insf;o5;amrat das neue Jahr ndt 
den besten Wünschen für einander, wie für du Allwn 
gemaiasaM Ziel OlllAaiif duum nm Denen Jahrl 

Der FrMrbund sttlit in di(^scr unserer Gegenwart 
Dichr denn jemals mitten im Sturme und mitten im 
Kampf ums Dasein. Ncliniun wir denselbon auf mit der 
alten, fest gef,'rttndeten Ueberzeugung von seiner hnlu-n, 
clvilisatorischeo Mission, aber auch ohne lllussionen über 
die Zahl der cifrigeo und thätigen Arbeiter. VerltSttain* 
mAssig leicht wire mtser Kampf nnd aidier ^erc 
Stellung, hätten irir nvr fändüc^ Angriffe von anssen 
abzuwehren und das Licht freimaurer. Erkenntniss in eine 
Uta feindliche Umgebung hinein m tragen; aber wir haben 
aodi Fände im eigenen Lager nnd den Kampf nach 
innen durchzufechten gcfjen I"I•.',^i-:s. :t, GleichgOltig- 
keit und Verrath der iiiaurer. (iruudsdtze. 

Gegen die TJnwiswnbeit nnd OldchgUtigfceft inner- 
halb unseres Bundes anzukämpfen, steht in orstir ricilie 
denen pflichtgemäss 2U, welche das Vertrauen der Brr 
Bo die Spltie der Legen bemüm imd mit der Vonmadit 
ausgpstatti f !ir.t. im Xamcn der Gesetze vcmunfttTcraässcn 
Gehorsam zu heischen und diu Arbeiter überall an die 
baubcdorftigen Flitze zu stellen, damit sie „warn Beeten 

des Bundes und '1'T >fcnsrhbnit" nnri; Xfasi'gabc ihrer 
Kräfte und treu dou ulxTuommcucu Verpilichtunjjeu „bauen 



Zfarkel und Wiakehnass." Ein wohlbewihrtes 

Rflstzeup; im Kampfe gegen Unwissenheit und Tficilnahm- 
lo.sigkcil der liuiuiesglicder ist zugestand rnermassen die 
mr. Presse: wir haben unsererseits ; ■ i W iit« nach 
bestem Wissen gehandhabt, freilich olim: alkrwürts die- 
jenige Unterstützung zu finden, welche unerlässlich ist, 
wenn der gemeinsame Bao gefördert werden soll. In 
dieser fieaehung kOnnte, meinen wir, seitens der Brr 
StnbhnasCer, namentlich in den Orienten grosser Stidte, 
weit melir f:esLlu'hL'u,, als es bis daiiiu der Fall war. Die 
mitglicder-rcichsten Logen sind im Allgemeinen allent- 
halben leider die sehwichiteo Btfltna der maaier. Presse 
iuhI somit die eifrigvIsD Flieger mr. Unwissenheit, Lau- 
heit und Trägheit 

Was die Msebeo Freuide des Mrthnms angebt, so 
sind wir geneigt, diesen Ucbolstand, neben anderen Kin- 
Uiissen, zum guten Theil auf eine aügiuieiue Ursaclie zu- 
■ rückzuführen, nSmlich auf ein bundeswidriges Uebermass 
von Duldsamkeit, auf ein gcrdlirlichcs Abschen von einer 
gemeinsamen ßasis. Es ist ja gewiss richtig, dass 
unser Bund kein Glaubonsbekcnntniss aufstellen, keine 
UniformltSt herbeifahren will noch darf, dass er sein 
einigendes Band nm möglichst weite Krrise Sehlingen tmd 
.-eine Xtutnilität nicht um da> Linsengericht str.uniiier 
Partcidisplin preisgeben wüL Wir sind auch in der Tliat 
nicht gemeint, in seiner nmfsssenden Tendenz und seiner 
weltweiten Organisation ein L'ebul findcti m wollen. Ganz 
im Gegeutbeil, wir haben vielmehr gerade jene Ver- 
kttoamenrng eefaier hohen HisBion nnd seines mriversellen 
Ornndgedankens im Sinne, der gegenüber unsere«: Er- 
achtcus dem Ucmcingeiätc und einer maureriscbcn ölfeut- 
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liehen Meinuog grösseie Energie zu wünschen wäre. Wer 
die Duldsamkeit aut seine Fahne geschrieben, der kann 
nicht auch zugleich tolerant sein gegen die UDdaldgam- 
keitt Wer fUr das Liclit kfimpft, der kann k«ine& Frie- 
den mit der FfmtemlK schtiessenl Wer die MenseUieit 
im Sinne hat, der kann iiirlit den Karonkaiupf heiligen 
woUenl Wir sind kein Bund ohne ein bindendes, ge- 
meinsdiaft-atlfteiidea Prognnnnl Wir kümien nicht bks, 
sondern wir niilsscu vom freiimuirpr. Standpunkt uns ' 
sagen: Freiheit in allem UnwcsentlichcD; aber wir mOssen 
nm der Budesgemeinscliaft vtDen denn doch auch for- 
dern; Einheit in allem Wrscntlirhcn. 

Sehen wir uns aber vorurtheilsfrei und unbefanßcn 
am, so vermissen wir schmerzlich das treue Festhalten 
an einer Allen gemeinsamen Parole, an einer bundsliften- 
den Grundlage. Wir sehen einzelne Logen und Gross- 
logcn, um samfichst nur bii (jiiliu der schreiendsten Be- 
weim fUr onsere Belianptung stehen m bleiben, — trir 
sehen Logen nnd Oroeilogen an Ehmchtnngen und Qe- 
sctj^en festhalten, Vielehe jede riuiuli'^gcincinsduift gerade- 
zu aufbeben und negieren, Gesetze, welche z. B. die Affi- 
üatkm TOD «Brüdem" anderer Logen tax ümnt^^chkeit 
machen. Dnd diese Einrichtungen bestehen fort auf 
Grund Ton Udwraeugungeu, welche wiederum die Geistes- 
ferwuMUadnift aller Logen aitfiiebea. Wir meinen jene 
T.opcn und Grosslogcn, welche Suchende um ihres Glau- 
bensbekenntnisses oder ihrer Hautfarbe willeu von der 
Aufnahme, beziehungsweise von der Affiliation ausschliejjson. 
Ausschliessen! Schon in diesem einen Worte wird dur 
offenkundige Abfall vuu dum Grundgedanken der ccliteu 
und wahren! ^rci anschaulich. Wir lassen diesen Logen < 
und Groaalogcn den Namen FrMrlogen, ohne dass sie 
das Wesen derselben anerkennen und besitzen; wir be- 
zeichnen ihre Mitglieder als .,lliüilc'i obi^Icirh sie un- 
braderlich gegen unsere Brr verfahren; wir lassen sie 
ab Geweihte gelten, wlhrend rie dodi in der Thal: nidit 
nur \>vo fano stehen, sondern sogar noch sehliiiinicr sind, 
als die Profanen, denen niemals dos maarer. Licht den 
Weg cdgCe m unseies Bundes Innerem HdOgthnm. 

Meine Brr! täuschen wir uns doch ja nirbt darüber, 
dass unter solciien Lmstitudcn, angesichts «ülclier Zer- 
falirenhdt und bei solchem Maogel an gemeinsamer 
ücbcrzeiignng und an gcmein'iaincn Zielen und Aufgaben 
unser lUiiid als (nuizes uiimiiglich etwas wirken, die 
öffcnilifhc Meinung der Edleren und Besseren gewinnen 
^ und der Welt ein siiürbarer Segen sein kann. Eines, 
unserer iltesten und schönsten Lieder sagt sehr richtig: 

Schroitot fort in Einem Gleis, 

Seid au Einem Kürivcr Glieder. 

Wo aber in aller Well ist diese Gemeinsamkeit, wo die 
Einlh it im Geist, wo der herrschende Wille, dem die 
Glieder gehorchen?! fiaoM «ir nkbt, die wir den Tem- 
pd der in Frnhnt nnd Liebe geeinten, harmonisch tct- 

bnndenei), vom IJilitc der Walnhrit erlouchirtcn Mensch- 

heit bauen wollen, bauen wir nicht in unseliger Sprach- 
verwimmg dem Thurm Babel?! Wie können wir dem 

.\bcrglauben und Arn Vonutlieilcn <ler pri'fniiiii Welt 
siegreich cntgegeuüeteu, wenn wir Aberglauben und Vor- 
nrtheU, rellgtose AoMvhHoBslidikcit und Ba^aofatss in 

unserem eigenen Hause liegen und gross/ichen?! 
Meine Brr, darum Hand au's Werk! 



Stehen wir doch in dem Kampfe nach innen und 
aussen, stehen wir doch mit unserer Uebcrzeugung über 
den Beruf der Mrci in der Gegenwart nicht allein. 
Huren wir z. h. nur den lledner bei der Feier der Gross- 
loge Alpina in St Gallen, Br Bzadrovsky. Er sagt 
ganz in nnscrcm Sinne: 

„In diese Situatioa hineiogebiacht, haben vir nr n 
fhnn, was der wtSaa Hand unseres grossen Dichters und 
Bruders sagte: Wir haben die Kraft des Daseins unseres 
Bundes zu behaupten; wir sollen nicht schweigen, wir 
sollen reden nnd uns rtthren. Es ist Idder das SÜgma 
gcvatle der edelsten ^lerisehcn, <Iass sie es verabscheuen, 
sich iu den Strom irgend einer Gährung, sei sie politische 
oder religiöse, ni stflneo, um ihn zu disunen oder aneh 
zu leiten, und so den Kampf])latz zumeist jenen Mcdio- 
critäten überlassen, welche der grossen Metige besser zu 
imponiren verstehen, indem sie ihr dunh die beide he- 
herrschende Phrase naher stehen. Ein auünerksamer 
prüfender Blick in uns(>re maurerischen Reihen, zunSchst 
in unsere schweizerisch -maurerischen Verhältnisse, zeigt 
uns die Wahrheit des Gesagten. Wir verbannen aus 
nnsem Logen die Diskussionen über Fragen politisdier 
und religiöser Natur, und tlmii hierin insoweit gut daran 
in Hinsicht auf einen gemüütlichen llausfriedeu. Ob wir 
aber nach Logeos^ kOnflig ms dieser Ftagen und 
Punkte in der bisherigen Ausschliesslichkeit entziehen 
können, Fragen, die so überaus eng verknüpft sind mit 
dem fortschrittUdien Schul- und Erziehungswesen und 
einer auf freiheitliche Bahnen zu lenkenden !?eistigeu 1511- 
duug unserer Jugend: - diess, m. virelirt. Bit, vermag 
ich heute nicht zu behandete; aber es niid diese Frage^ 

' iu welcher der Cubninationspunkt der zeitgem&ssen 
Aufgabe der Frcimanrerci ruht, nur mit einem Ja be- 
antworti^t werden können. 

■fedweder unter uns wird zugestehen müssen, wie tief 
wir zu beklagen haben, dass unsere Gesinnungsgenossen 
<ni Leben »meist »iebt WU nidit mit uns einig gehen, 

I aondom unn sogar entgegentreten. Aber die Klage hat 

! sich zunächst gegen uns selbst m richte, nicht gegen 
unsere Gesinnungsgenossen aussiTlialb unseres P>undea. 
Nach dieser lUchtung haben wir zu bekiagen, dass nicht 

I alle geistig hoch stehenden und edlen Mttnner aus onserm 
Bunde es flTirr sieh zu bringen vermögen, in den Strom 
der gegen würtigeu uiekrseitigcu Giibrung so thätig im 
manreriscben Sinne nnd zum Torthelle unserer Sache 
einzugreifen, als dies von einzelnen, aber nur von ein- 
zelnen hochverdiensilichen Bru aus unserer vatcr- 
ISndlsehen Kette wiridieh geschieht O, wie bitter ist's, 
zu vernehmen, dass so manche starke geistige Kraft aus 
unseren Reihen sich stille verhält, in der Meinung, es 
geschehe von Andern in ausgezeichneter Weise schon ge- 
nug. «In der jetzigni Zeit soll Niemand schweigen 
oder nachgeben, man muss reden und sich rtthren, 
nicht um zu überzeugen, sondern sich auf seinem Posten 
zu behaupten." Und welchen Standpunkt» weldieu Posten 
hoben wir en behaupten? — Viel, ich möchte sagen: 

iivi ri- \1!p>, iitis(M-e ganze Existenz halu'n wir zu be- 

Ihaupteu, zum Mindesten aber in der üffeutlichcn Meinung 
den guten Glauben an das Verdi enstli ehe unserer 
I Sache. Und dieser gute Glaube ist in der öfTeutliehen 
j Meinung für unsere bisher geachtete Existenz um so 
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nothwendiger, als der Zweifel uu uns in den Sflentlichvii 1 
Krt-iMi M' !i bedenklich ausbreitet und laut uud liiiuliH ' 
geiiu.^ lUt; Ansicht aus^!e'*I^rc)cheu wird, als haben unsere 
Institutionen sich Qbcrlubt uud sei unser bisheriges Wir- 1 
ken für die jetzigen Verhältnisse gar keine Nothwendig- 
keit mehr. Dieser Vcrkennung unserer Aufgabe und der { 
Ignoranz derselbci! gerade von jener Srite, welche wir 
unseie Gesinnungä^cnossen nennen, haben wir Icräftigst i 
entgegeozu treten, ünaere Feinde, die UHnmootaaen, 

flber/.eiigcn zu wollt-n, wäri' eine Thorht-it, aber bei un- j 
smi Gesiunuugsgeuuäseu, überhaupt gegeuüber der fort- 
schrittlidi gesinnten OeffentUehkeH ansem bisher einge- 
nonimenon Posten zu bcliau|ilcn, ist die heiligste Pflicht 
eines jeden Maurers. Hier soll Niemand sehweifien, 
ein Jeder soll sich rllhreil und .'^oU reden zur Ver- 
scheuchung aller Vcrkennung nnaeres Wirkens uud WoIIods. 
Und hierin giebt's nodi viel m thun, denn nur Einzelne 
tau der grossen Ma.sse sind uns wirkli<h zugethan." 

i^Und «US soll unaore iiocIumiUagsitrbeit im aeftge- 
mlBsen Sinne sein? Nicht, dass ich unter dem „Hinaus- 
ziehen" verstehe, nun die Logen zu sdilii '^scri, uiul unsere 
maureiiscbe Tbaügkcit in der VoUeuduug unserer Aufgabe 
meh al» ahgewhlosflen tu bttraditen; — im Gegenthdl; 
ent nelltf aber in der zcitpemfisscn Krfa^sun^: unsere 
Arbelten zu erweitern, hinau:szu2ieheu, um aus der i 
grossen Masse jene geistig gut oud edel angelegten 
Mcnsrhcn, die sich mit un.'^ zu vereinigen vermögen, auch 
wirklich für un.s zu gewinnen; hinauszuziehen, um die | 
Tiden bcillosen und mit tlberb labender Phantasie über 
unsere inneren Verhältuisse und unser ganxes Wirken in 
den kunterbuntesten Gestalten aufgestellten Meiimngcn 
uud Vorurthcilc gründlich zu zerntörcu dadurcii, da.ss 
wir uns in allen Stellungen dea bürgerlichen Lebens 
rfickhaltloB als Freimaurer bekennen und durdi den 
unzweideutigsten Ausdrurk unserer inaurerischeu Ge- 
sinnungen und Grundsätze in allen einer Kritik der 
Mhntlidien lldnung tmtenrtdltea Handhingen für n» 
persönlich und durch uns der gesunnnten Freiniaurürci 
insbesondere die Achtung unserer Mitbürger fömlicb ab- 1 
ringen. Dazu gdi5rt aber, daaa die Lage selber sich I 
mit der fortgeschrittenen Jetztzeit in Finkl.an;; zu bringen I 
suche durch zweckmässige uud fördernde Jieformeu. Der , 
Weg hiezu ist angebahnt. Möge er allgemein mit er- | 
wetterten Anscbanungea betreten und glUcklidi be- 
gangen werden. 

Inzwischen aber treibt uns das eigene Interesse da- 
zu, der Öffentlichkeit uns mehr zu widmen, als bisher im 
Allgemeinen geschah. Hit Bedit erwarten uosere wahren 
Gesinnungsgenn<>cn, »tass wir unsere Tbätinkeit nicht 
alleiu auf undurchdringlich verscblussene Itäume be- 
aduinkeD» Modem unsere mit Anerkennung aufge- 
nommenen Institutionen auch persoiilidi iiraktiscli in's 
Ldien führen. Der nächstliegende Boden ist die Jugond- 
bildvng. In der Bildung der henawndnenden Jugend 
ruhen die Grundpfeiler xuih'tilv künftiirct; PtHikc und 
Grosse, liegt die Fortdauer unserer Ucdcutsamkeit und 
Edltem. Win der Epheu sich um starken Stamme em- 
porrangt, 'so auch ranke die Jugcndbildung sich an den 
hohen Gnindsätzcn der Freimaurerei empor, klaren und 
freien Geistes durch die Wissenschait, und edlen Herzens 
durch jene Zttge, die wir frelmaureriach nennen. Qe- 



hen wir uns heute im Kreise der maur. Eidgenossen das 
Wort, Ihr Mitglieder von Schul- und Erzichungsbehördcnn 
und wir Lehrer, da.ss wir allezeit, so unentwegt als uner- 
schrocken , im freimaurerischcn Sinne und Geiste an der 
Bildung der Jagend uns bethaügen wollen. Und Ihr, 
gd. Brr, die Ihr im bürgerlichen Leben stdit, untentfltxt 
uns mit Eurrr moralischen Kraft. Nitlit selten hat das 
Wort des Unbetheiligten mehr genützt, aU das des Be- 
theiligten. RBhrt und regt Euch in Enten eigenen und 
in rremdcn Familien; Nienianil soll schweigen. Dm 
sei unsere Arbeit im Uochmittag der Freimaoreisi, dasS 
wir ein an Geist freies, an Hen und Oemttth starke» 
Geschlecht hcraDziehcn. Seien wir Alle die eifrigsten 
Lehrer für Freiheit uud Fortschritt." — 

Mit diesen Worten, die ein treues Festhalten am bo- 
wiüirteu Alten nicht ansschlicsscn, und mit der wieder- 
holten Mahnung zur Einigung im Geiste, wie zur Steige- 
rung unserer Kraft, des geistigen Lebens und thatkräf- 
tigen Wirkens treten wir in das neufi Jahr ein, das aller- 
wege ein gcscgnelM Min möge. — 



I>ie Knt'_'egnung der Ehrwürdigst« !! <;r(iss<>n Loge 
des Slaalcs New-Vork auf die Deuksihrilt des £br- 
virdignteB Br OUtn Aber 4m GkreagelrMlit, 

bilsiuliittl lad feaaalwvitet von 

Ilr Braband, 

Br von Mensch in Dresden, der Kcpriiseutant der 
Grosdoge des Staates New- York bei der Qrossloge von 
Sadisen hat der Orossloge Hamburg dnen Auszug aus 

dem allgeuiL'incn Horichtc des t^omite's fQr auswärtige 
Beziehungen der Grossloge von New- York für die Jahres- 
versammlung am 4. Juni 1874 in leutsdier Uebersetsung 
tihors-imlt, Der Au<zug enthält eine von lir l'iinier 
verfassto Entgegnung auf die Denkschrift des Ehrwür- 
digsten Br OUtsa aber das maurer. Spreagdiecbt Uns 
ist die Art der Polemik 'b'r Grossloge von New-York 
schou au» ihreu frülicrcn „trunsactions" hinreiclieud be- 
kannt und können wir nur constatiren, dass Br P inner 
in seiner Entgegnung den Principien uud Gewohnheiten 
seiner Loge treu gebliebcu ist. Nach den Anfeindungen, 
weldie die Grossloge von Hamburg seit Constituirung 
ihrer nmeiikanischen Tochteriogen von der Grosaloge in 
Kew-Tork erfahren hat, kann dieedbe nidit mehr er- 
warten, in Jen Siliriftcn der letzteren einer brüderlichen 
Gesinnung zu begegaen. Aber dennoch sollte man gktu- 
beo, dass ein Strdt, «deher fm Wesenüidien maarerische 
llechtsfra^en betrifll, auch bei den abweichend-stcn An- 
sichten der Parteien in den Schranken des Anstandes ge- 
führt werden kfliate, ohne das« es errorderUch wftre, 
Persono!! zti verdächtigen und zu verletzen. Niemand, 
der vorinllieilsfrei die Sclirift des Brs Glitza gelesen 
hat, wird derselben die Anerkennung der Objectivität 
versagen können. Br Pinner urthrüt anders. „Aus je- 
der Zeile des Berichtes leuchtet ihm der llass entgegen, 
wddier der letztgewesene GrossmsbMr von Hambwg 
gegen Amerika und dessen Fieinanrer an den lag ga* 
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legt, uiiit auf seinen Nachfolger ührrtragcn hat." Aus 
Vorurtheii und durch Eigeointeresse vorbleadeti soll 
Br GlHza Angaben wfder die Wehrbelt gemacht und 
Tbateeehen in der Absicht vei hdmlirht habrn, den deutschen 
OiVBlklgeobttDd irre zu führen. Und wenn schliesslich 
von Br Pfnner tn ironieehor Webe benefkt und, »dass 
der hochhcr/ipc und edle Charakter des D's tllitza einen 
tiefen Eindrutk auf ihn gcuiaclit liabe", so brauchen wir 
auch diesen Anssprnch oline jcRliche Erwiderung ledig- 
lich zu registrireu, um dii' njauri'rische Welt, wolrhc 
Kenntniss von den Sclmften der JJrr Glitza und Tinnfr 
gcnniruü:!! hat, in den Stand zu setzen, zu beurtheilcn. 
welche der beiden Fartnen «fidelmuth" und Hochherzig- 
keit" für ddi fn Aupmcb nehmen darC Den Mangel 
jcfilithen Hasses gegen die amerikanischen Ln^-en uml 
seine Bereitwilligkeit 2ur Versöhnung hat Br Glitza in 
dem auch der Oroeiloge von New- York nidit unbekannt 
gebliebenen Antwortschreiben an die Grosse T-ii(4e von 
Virginicn documentirt Wir werden uns daher einer wei- 
teren Belenchttit^ der Angriffe gi^en die Tereoa des 
Hr-^ Glitza enthalten können und nur zu untersuchen 
hauen, ob die New -Yorker Entgegnung in der That, wie 
sie vermeint, die Behauptungen des Brs Glitza entkräf- 
tet hat. Wenn uns bei unserer Untersuchung arge Un- 
richtigkeiten in den Pinner'schen Angaben entgegen- 
treten, so wollen wir dieselben und wenn sie noch so be- 
kannte Xbatsacben betreffen, ala auf Irrthum beruhend 
betrachten and nidit irie es Br Pinner getban, dem Au- 
tor Dös Willigkeit und abejebtlicfae EatateUnog der Wahr- 
heit imputiren. — 

Br GHtxa hatte naebgewtesen, daas die IKeste 
Maurerei keinerlei Sprengelrecht kennt, dass in den alten 
Laudttiarkeu oder anderen maurerischen Gesetzen nichts 
daTM M'ünden ist Er batte ferner anf die Pniis der 
deufFchen und aus-erdetitsrhcn und selbst amerikanischen 
Gros.'jlogea hingewiesen, welche das Sprengelrecht einer 
Groasloge nicht als den Ausfluss eines ihr aagdlONinen 
Ilcchtes kennt, sondern nur dann respectirt, wenn es 
durch Trivatverträge zweier oder mehrerer Grosslogen 
sanctionirt worden ist Und hieraus hatte Br Glitza ge- 
folgert, dass der unbedingte, nicht auf Verträgen be- 
ruhende Spreiigclanspruch einer Grossloge, wie er sar 
Zeit in Amerika crbnben wird, eine Usurpation ist, 
weldie von jeder vorurtheilsfreieu, unabhängigeu Gross- 
loge «nück iu we l se o wL — Br Pinner ist nteht im 
Stande gewesen, die Berechtigung ;K - S]ireDgelauspruches 
durch ein maurerisches Gesetz naclizuwci^Q. Kr gicbt 
sogar zu, „dass in der liltesten Freimaurerei die Spuren 
des Sprengelrechtes ziemlich undeutlich sind." Das 
S^prcngclrecht soll sich jedoch seit Gründung der Gross- 
Kit;e vun England im Jahre 1717 allnialilich verbreitet 
haben und zur Zeit von allen Grosslogen der Welt mit 
Ausnahme der hamburgischon anerkannt und respcctirt 
werden. Dur Bcschluss des deutschen Grosslogenbundes 
vom 24. Mai d. J. wird den Br Piuner wenigistens be- 
treflh der deutsdien Grosdogen ebras Anderen belehrt 
baben. l-'n<l dieser Üesehluss i:-t nieht etwa als ein neuer, 
mit den früheren Verhültuisscu im Widerspruch befind- 
licher Vertrag swisehen im dentadien Grosdogen n be- 
trachten, sondern in demselben ist ausjjesiirodicu, was 
bisJicr bereits in Deutschhuid zu Itecht bestand. £^ iüt 



demnach ein Irrthum, wenn Br IMnner die in den 
„transactions" New-York 1860 pafr 124 enthaltene Be- 
hauptung wiederholt, „dass das Sprengehreebt Ober das 
politische Territorium, wo eine Grossloge existirt, ebenso 
in Deutschland ancrkaimt werde, wie es auf dem ameri- 
banisdien Oontinent der Fall s^ Dte Orossloge von 
New-York muss zugeben, dass mehrere deut-^rhe Gross- 
logcn Tochterlögeu nicht nur in solchen dcutsclieu Liln- 
dcm gegründet haben, in denen keine Groflslogen cxi- 
stircn, sondern dass auch in dem sogenannten Sprengel 
einzelner Grosslogen Tochlerlogcn anderer luaurLrischea 
Oberbehördeu vorhanden sind. Wie man bei diesem Zu- 
geständaiss noeh von einer allgam^fli Anerkenoung des 
Sprengelredrtes in Denlsebland sprechen kann, ist aller- 
dings unerklärlich. Die That-iaelie, dass die Grosse Lan- 
dcslogo von Deutschland in Hamburg eine Frovinzial- 
grossloge und 6 Jobannislogen besitzt, wvd von der 

Grossen Uope von New-York dadurch als nieht pfgen das 
Sprengelrecht versto&seud erlililrt, weil dieselben angeb- 
Ikh bereits vor dem Jahre 1811 bestanden, bevor eine 

Grossbgn von Hamburg cxistirte. Von der Unrichtigkeit 
dieser Ikhauptung hätte sich die Grosiloge von Yew-York 
durch einen Einblick in das Jahrbuch des an anderer 
Stelle des Berichtes nicht mit Glück citirtcn Brs van 
Dalen überzeugen können. Von den sechs preussi.scheu 
Logen in Hamburg sind die Loge zur unverbrüch- 
lichen Einigkeit und die Lege Boanerges zur Brn- 
derliebe in den Jahren 1817 respective 1832 gegründet 
worden, also nach Ijjlstehung der Grossloge von Hani- 
burg, während die Consütuirong der übrigen 4 preussischen 
Logen in den Zeitraum von 1710—74, di^enige der 
preussischen Provinciallogc von Nieders icbsen in das 
Jahr 1777 fällt. Seit 30 Jahren vor Gründung der ersten 
premss. Loge in Hamborg bestand jedodi sdion eine Pro* 
vine i>.}f;:nssliif:p von Hamburg. Dass alter, wenn man 
ülierhaupt einen ^preugelausprueh anuiuinil, die l'rovin- 
cialgrosdoge dic.'ielbcn Rechte wie eine Gro.ssloge ge- 
messen muss, wird von der Grossloge von Now-Y'ork von 
ihrem Standpunkte aus am allerwenigsten bestritten wer- 
den kdnnea. (Fottseteue ib%L) 



Die Frelniairerei im Snglnmd, 

VCr» 

Br «Hibm Umu Nii|bM. 
{ P ti MMUt ms aeimo „lleneiiait'* «tc) 



Die Grosslogen sind eine moderne Einrichtung, lier- 
vorgegangon aus der Werkmaurcrei; die erste dcrscibci» 
ward errichtet in der Hauptstadt von England am Jo- 
liannisliest 1717 von «via altoi Logen, von denen swei 
noch heute bestehen. 

Aber von der früheren Geschichte dieser alten Logen 
wissen wir wenig, denn alle ihre Au£eeiGfanuDgen sind 
vemicbtet oder verloren und die Protokolle der Gross- 
loge beginnen erst mit dem "..'4. .Imii 1723. Lnh'ssen sind 
wir durch Mitglieder benachrichtigt, dass im Jahre 171C 
i/llese und einige alte Brtder im Wirtiidkana zum 
Apfelbaum zusammen kamen und sich, nachdem sie den 
ältesten liiaurcr (den Mstr. v. St. einer Loge) in den Stuhl 
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gCBStlt» rar Grosslogc pro tempore in KuliöriKer Form 
eourtltataten", sowie dass b«i der nächsten Versammlung 
Hidie Brr ndtteist dner Mi^joritft der IHnde den Herm 

Aiitli. Sayor zum (Irossmeistcr orwShllen, der, nachdrm 
er VüU (it'uaniitem ältesten Meister mit der IJcklciduug 
and der &Iacht seines Amtes ausgestattet cin^csctxt war, 
von der Vcrsanimlun;?, die ihm die Ehre erwi(?s, ge- 
bührend begrüsst wurde. Capitain Jos. Elliol und Zinimer- 
neister Jac Laiuball wurdflD n OronaaCraliera ernannL" 
(Andenon, Congt Buch). 

Dm var die Begründung der eTBten Grosslogo der 
Welt, <lcrcn Mit^liiMk'r uliLTfinkaraen, „einen nrossmciHtcr 
aus ihrer Mitte zu wählen, bis sie die Ehre haben wur- 
den, einen Adeligen an ilirer Spitze m iMben" und von 
dieser so bcschei<lcn<'n 'uniirctrntinusl Organisation haben 
alle übrigen Grosslogen, wo immer, ihre Autorität erhal- 
ten oder sie waren Nachaliiner dersdbea. 

Kiiii','1' hnln'ii vermnthct. vor dorn Beginn dos 

Iii. .liihrliumlinf:; i!i*> spccuiuüvc .Mrei unbelüinnt war und 
da.ss in Ful.;c dissfii die „Wiederbelebung von 1717" 
tliats&chlich der Beginn der nicht -operativen Periode der 
Oesell!;chaft sei.*) Dieser Glaube widerspricht aber den 
That--:aciicn; dünn in il<ii ProtolcoUcn der I<oge von Ldin- 
burgb, welche Br Uurniy Lyon verüffentlicht liat, hß- 
findet sidi eine Anficeichnung „vom 8. Tage des Jannar 
des Jahres ICiX)" daliiji yrl.i ml, <l;iss Jolin Itoswcli, Es;«), 
oi Auchinleck gegenwärtig war, an- den Beratbungcu Thcil 
mlun nnd den Bendtlflasen nutimmtn, was besangt ist 
durch sein ZeidieD ^nark) lluilleli denen der «nweseoden 
Werkmr. 

Die Protokolle ndurer aUer Banlifltten beweisen^ daas 

Nidit- Werkmr. oder „Genmatisrhc Maurer" nirbt blo.s auf- 
uud angenommen, sonderu but;ar zu Beamten gewählt 
wurden, während des 17. Jahrhunderts. 

Zu Kilwinning wurde der Sehr ebrw. John (iraf vuu 
Cassinis, ein Lehrling, 1672 zum Dearon gewählt und 
zwei Jahre frtther war 11. Elpliington, kgl. Beamter, Mstr- 
V. St. der Loge zu Abenieen, in wekhor EigeoscliAft er 
den Vorftitz Äbite Iber «nne namhafte &ht von Brn, 
wie Graf von Findbtor; W. I ia^MT, Gcistliiher; Georg 
Alexander, Advok«^ G. Liddcl, Professor; W. Bickard, 
Kanfnann o. A. (die Br Huehan nach den Protokolten 
mit Namen aiURlbit), die alle in diesoD Jabre Hilelioder 
waren. 

Eb ^bt viele .aolehe EUte, wo Ad<üg« tnd "Bmttt 

^^entlemen) Mitglieder und Rcamtc schottläiidischcr Logen 
warcu. lu Euglaud iat der älteste bis jetzt bekannte Fall 
der von Ashmolc und Obent HaiBwuiog so Varington 
«m 1& Okt 1G4G. 

All diesen in den letzten Jahren verificirten That- 
sachcn kann nicht widerspro<dien werden. Andere Sclirirt- 
steiler aawkennen xw»r den ^eculativen Chancter der 
FlrMrei vor 1717, aber sie halten aufredit, daas die Avs- 
raerzung der operativen Zwecke, zu lirreu Ausführung 
die Mitglieder in Logen susammeutraten, nicht vor £r- 



*) .Mlcrdiuip imofiMn, ab die Aninahino von AogcDommcocn 
(lUdtt-Werkaini) Mlnr mt tantaatlt itMtftnd, wilinnd 1717 der 
8^w«vaakt «BiSlMdMiK dl« AnsangfliaMMB gilflgt «ad dar gaaie 
Chancier dar MMiml wMOlHck imgaitaHiit watie. 

J. O. F. 



j richlunL; (kr cr-ttm Gro.S8logc stattfand. Diese Ansicht 
SU widerlegen, gab es nicht binreicheadcs Material und 
bis auf nnsere Tage wnssten wir nur wenig in der Sache; 

' gegenwärtig haben wir grniiji' nilf Data, die uns in Stand 
I setzen, zu erklären, da»s die Aeuderongen zur Zeit der 
I Wiederbelebung (Rerinl) weder der Art waren, dass sie 
dir ^pcmlativen Elemente, (die syml)o!. Mr) zuerst ein- 
j fülirteii, noch auch, <lass sie die Werk-mr ausschlössen. 
Es sind Protokolle verölTonlliclii von einer Luge, deren 
Mitglieder sich als theoretische Freimaurer seit iKc' ver- 
sammelten, so dass es also vordem Bestehen einer Gross- 
loge in Grossbritannien „Geoinatischc" und „Domatische" 
Logen gab und ebenso können wir beweisen, dass viele 
der letzteren Art (der Werinnriogen) noch longo nach 1717 
bc.-t^'.ihli u al> aii--i lili( fslii'he und unnlihängiiic Vereine 
Ton Mru zum ischutze und zur WohUartb ütres tcch- 
alsdien Gewerbes. Daher hestitigea die Protokolle vie- 
ler LoL'cn, w.älncnd in unseren c^n'cri'^rhen Ceremonien 
vieles ilircn cpcraliven Ursprung darthut, unsere Behaup- 
tung, dass Jahrhunderte lang die FrMrei nicht aus- 
.schlicsslich für Werkmaurcr war und da--s iWf Wr'^chmel- 
zung der alten mit der modernen Form iIli Aufnahme 
hinreichend gesichert war durch die Theilnahnie einer he- 
trftchUichen Zahl von Werkmaurem, iosbcsoudere in 
Schottland. 

Indessen lialidi die J'.ir J. Anderson, J. l). Desagn- 
j liers und andere Brr behufs Förderung der FrMrei als 
,fiia besonderes System der HoraUtit, gehfillt in Alle- 
gorien und dargestellt in Symbolen" die Grosslogo \on 
England errichtet, wodurch das alte operative System 
alhnUldi fibargefUnt nnd überwanden wurde dareh eine 
SÄtwifreic und universelle Brüderschaft. In der Zeit von 
1717 — 17^8 machte die neue Organisation sehr rasche 
Fortschritte und die neugestaltete l'rMrei fand aidit Mos 
Eingang in den vei-sthie<iendsten Ländern Europas, son- 
dern beide Hemisphären nahmen Theil an den ,, My.<te- 
rien" nnd die XiiinUunc der Logen stn ift ans Wunder- 
bare. £a wanden nur drei Grade, die des Lehrlings, Ge> 
selleö nnd Meisters, bearbwtet, Bezeichnungen, welche 
I den Stufen der Wirkmrei entsprachen. Die r)ir den- 
alten I^ge in York folgten alsbald dem Beispiele von 
London, indem de 172ft die Gross] og« von gtnz Eng- 
land gründeten.*) Eine ähnliche Bewegung niadite sirli 
tend in Irland, 1736 in Schottland und bald darauf 
in andern Lindem, bte ea schliesslich kein ttfend 
nenncn^werthes Volk mehr gab ohne eine Secfinn der 
Itrüdcrscliaft. Die hundert Grosslogcn der Gcgcawarl mit 
ihren lOOO Logen und 3 Millionen BrMeni sind alte die 
directen Nachkommen der Grossloge von 1717. 

Vor 1753 gab es blos zwei Grosslogen in England, 
die von Londjii und York (richtiger: nur eine. J. G. F.) 
Am Ö. Febr. 17&2 beginnen die Protokolle einer Rivalin, 
die sich eist m bSdea begann. Der GrosasdiretKr bestt» 
ti<:t ausdnirklich, dass vor dieser Zeit kein Protokollbuch 
gehalten wurde. Au diesem Tage legte John Morgan, 
der OnMseknllr dea QroM-Coniitas sein Amt Biedar. 
Am 5. Dezember 1753 wurde Robert Tamer, Stahimeister 



*) 8iciU%sr: iodaa ris 4«a I^mn^ Tttd OraniocB von gaai 
Ei^thiad aanahn — «la TU«! ohM MMd. 

J. 0. F. 
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der Loge No. 15, zum t'r>(cM nrossiiiLister iL'i'wfililt von 
den Vertretern von einigen Dutzcud Logeu^ nachdem 
alle Vemdw, oimd AddigoB {Lord Geofge Saekville) 
zur Annalmie üflses Amtes m bewegen, fclilgc^^chlagcn 
waren. ^äctüo» folgf). 



LttanueiMhe BcspreclmiifeB.^ 



Haglian» miliam James, Memorials of ibe lUbso- 

nie Union, nf A. D. 1813. etc. Also an Exact 
Reprint of Dr. Dassiguy's Serious and Impartial 
Inquiry. Truro, 1874^ W. Lake. 4«. p. 119. 

Unserem F^nde, Br Rngiuin ist es gelmigeo, das 

von Durmntt tiinl Klfis«' erwähnte, 1744 in Iiiililiti er- 
schienene buch von Dasiaigny „Ernste und unparteiische 
Dntersnelnmi^ saAmilnden imd su erhalteo, naeh dem der 
Homusg. (1. lÜ. nnil I?r Woodford vergeblich gesucht, 
eine Sclirilt , welche die erste .^nspichnig auf den Uoyal- 
Arc.)iyiM(l und aueh sonst einige selir inlereisaute Notizen 
entIliUt. Es ist ein neues Verdienst, welches sich nehcn 
seinen früheren Scliriftcn IW Hughan um die Sache der 
Mrci crvorbcn, dass er diese seitone, ja einzige Schrift 
durch genauen Wieder-Abdrack weiteren maarer. Krei- 
sen, insbesondere der von den Hodigvad • Fabeleien 
nicht angckräiikelfi'n exucteu lii-ti>ii>ilien Foi^jichuiii,' , Imf 
ZDgänglicb gemacht Eine daukeuäwerthe, ebenfalb in 
cntigeD AnfUunogen Nenes bietende Zngabe so dieser 
VeröfTentlichung ist die Einleitung, eine Skizze über 
die iuoftihrung der Mrei in England, die Trennung der 
secessioobtischen sog. „Alten Mr" von der ursprflngUcben 
firossloge und die Wiedergabc der Vereiui-iniu's- Artikel 
vom Jrthre 1813. Letztere aufzufrischen, durfte für die eng- 
lische Brüderschaft nicht ohne Nutzen sein; für <lie nir. 
Geschichte bieten sie nichts Neues. Dagegen i^t de.s 
Weiteren nicht unwillkommen, weil nicht Jedermann zu- 
gängUch, der Wiedenibdruek des englischen Constitutions- 
buches vom Jahre 1815, also der eben vereinigten Groas- 
ioge Ton i^ßland. Alles in Allem bcgrflssen «fr in dem 
nebenbei sjilindiil nusj;(>,tattet(:M l'.ialic lino wirklithc 
Bereicherung der luaurer. Literatur, für welche dem eif- 
rigen Foiseber und Sammler der innigste Daidc der Brr- 
BChafl gebahrt. 

Was uns anlangt, so gehen wir hier des Näheren 
airf den lalult des Bnetaes nicht ein, da wir deastlben 
in SWei seUHt^t-hidippn Arlinifen zu vcrworthcn gedenken, 
nSmlich I) in einer mit .Vunicrkungcn versehenen wört- 
lichen Ucbersetzuug der Einleitung des lir Hughan und 
2) in einer Arbeit über den Uoyul-.Vrehgrad und d;is Auf- 
taueheu maurer. Hetrüger, welche für eine angeblich äl- 
tere Mrei mit höheren Cradeii Projiaganiia machten. 

Um nnsere Leser jedodi nicht ganz leer iiu-<gehcn 2u 
lassen, Algen wir ans obigem Werke gleich jetzt zwei 
Thatsachen an, ikren Kenntuis-s wir dem ISr lluL'liau ver- 
danken; nämlich zunächst das genaue Datum, mit welchem 



die Protokolle der sogen. Alten Maurer (Anciimts) be. 
ginnen; den ö. Februar 1752. Der Grosssekretiir bestä- 
tigt im PratokoUbndi selbst: «No boofc of trtnsactiOHS 
was previnusly kept. " Sodann au-: Ita^^!:^ny, dass kurz 
vor 1744 in Dublin (Irland) ein maurer. Windbeutel, „ein 
Veitireiter dnes ftlscheo Sjitems^ auftaadite, der Itt^en- 
hafter Weise vorgab, den Royal - Archgrad von York zu 
überbringen und der die Urr über die Johaunisgrade hin- 
aus mit weiteren 3 Graden bekannt machen wollte, die er 
als it alipTiischen Orden bezeichnete. In Dublin wurde 
dieser reisende Mr (itinerant Mason) mit seiner Yorker 
und Italienischen Weisheit, nadtdcm er einzelne Leicht- 
gläubige getioscbt und geCungien, an die Luft gesetzt; 
möglieh, dasB er seine Beise als Bochgtadhiodler bis nad> 
Stockholm fortge.<etzt, wo er bessere Oeschlfta machte 
und wo, wie fir Alexis Schmidt (Zirkel-Corr. HL S. 18ö) 
mitthdit, 1756 eine Andreasloge und wenig spSter ein 
Cai.itel gegründet wurde. In dem von utis bf^absirlitigten 
Artikel über den lioyal-ArchgraU hndcn wir wabrschein- 
Hdi Gdegenbeit, auf eine Aaiapfimg des Br AI. Schmidt 
näher einzugchen, der in einem Art. über ,, di^; Allen 
Pflichten" (Z. Corr. III. S. l*li u. A. Folgende? heuierkt: 
„Und wahrlich in Deut-ichland liaben sich die höchsten 
Genien ehrlich abgearbeitet, nachdem der erste Zauber 
vorüber war, dem diiiTen Feld der Bauhütten - Mrd 
abzugewinnen, Wiis nur möglich war. Was haben Lessing, 
Uerder, Fichte, Fessler, W^ielsnd, Börne, Krause, Goethe:, 
If ahlmann, ürSseko, lauter hoch poetische Naturen, ver> 
sucht, aus (lies<r Dauhüttenprosa zu machen und zu ge- 
stalten, und wie hat die solcher Prosa einzig ebeubUi-tige 
Prosa der Leipziger Kritik dem einzigen Manne gelohnt, 

der >;n zu sagen, sein Leben daran setzte, um an'; diesnm 
dürren Gestein Edelmetall herauszuschlagen und den von 
Anderson berdta auagesogeaen Uikunden noch einige Sl» 
tere, aii'; denen sich doch etwas poetisches Capital her- 
ausschlagen lie-sse, hinzuzufügen; wir meinen dun edlen 
Krause. Die braven Leipziger, denen erst recht wohl isl» 
wenn sich die ganze ErMrci verwandelt in den puren 
Leijtzigcr Kationali.'imus von einem längst verscliollenen 
Jahrgang, führten den was.scrklarcn Bcwei.s vou der Un- 
echtheit einer jeden Uritunde." — Der edle Br Krause 
würde rieb im Grabe hemmdrehen, wenn er wüsste, dass 

unser modernes ritterliches Teniiielklerikul iliui /uuiuthet, 
er würde die poetische Eiclion höheren Alters des Bun- 
des bis sn Edwhi binaaf hSher stellen, als die handgreif- 
liche historische Wahrheit! Und wenn der edle Dr Krause 
heute noch lebte, so würde er dem edlen Br Alexia 
Sehnddt väk brKderUdier OUbnhett gealdien, dass er der 
,aus den .\ktcn" dcstillirfcn mirtelalterliche Cabbalisten- 
und Gnostikerbrühe der Zirkel -Corresi). keinen Geschmack 
abgewinnen könne, nnd er würde ihn darauf hinwciaBI^ 
da-is das sehwedisclio System froh sein könnte, wenn 
Männer wie Lcs^iMg, Herder, Fichte, Börne nnd an- 
dere Ilationahsten mit seinem hochpoctlsclun M\--tcricn- 
knun sich bitten befassen mögen, was bekanntlich nicht 
der Fall war. — 

I Wir empfehlen die werthvolle Gabe dSB Br Haglum 

[ allen strebsamen Mm au£s W&rmste. 



Feuilleton. 



Alexandrien, Fi r Mc FrMroi im AllKcmoincn and 
haaptsächlich für «i n I ki! n Viifscliwiir.g dcrsi^llicn werden 
jetzt M.III S( i(P. ciiif-cliiiri n; r ri r.i l i s riior BrT i'l^t'l'giscll die 
Zügel ergriflcii, \v:is län^'al schon i,'l.sc1ii Li» .solitt, um der in- 
digcnen IJcvöIkcruiv <Un Segen des Fortschrittes in Kdsli^'cr 
ninaicht auch bler fühlbar za machen. Nun hat endlicli unser 
erhibenes Prinzip den schluroinrrnden Geist der dtm Fort- 
schritte nnd der Anndiirnng nicht abgeneigten arabischen JO' 
gend zur That und Arbeit in uiiserni Sinne erwecl<t, nnd in 
ibDcn dM WuMCli VMhganfen, die Lebrm d«r FrMtei imler 
ihm aaUoHdm -MiOia^nii n wlmiteii. 

lidnan iriMwlMgiMa uabbahe Brr haben aeit Konein 
Mi nir Büduif dner IjOgd xtnamnongetban, nnd haben es 
nun schon so weit gebracht, dass sie eine Loge unter dem 
richtigen Nnmen „I-a lumif're en Egjpte" unter den Gr. Or. 
do Fr.i: I rfilTur'. haben, die von TiCt T e f i p fBCfaendem afaU 
rcichcii Zuilnss untciitützt wird. — 

Kaum ist solche ins Leben pctic!r!i, da strömten sowohl 
Brr FrMr .ih auch Profane aral-i^clicr Herkunft hinzu, nm 
ilirii bis nnnzn ^chlumincmdo Kräfte auch znr Gettuu« zu 
bringen und sich zur Einignng nnd geistigen l'ntrrstüt/nnp 
iai dgenen Vaterlande brdlich die Ilünde zu reichen, so d:ts5 
acbon jetzt vor der offlueUen Inttaliatioo, diese junge 1* Ober 
Etemcnte zu »ttiftfen hat, «deh« Jeder alten nr Ebro gs- 
niofaea wflrdeiL 

SUuitUeba Um. ngaOr» LL die dem Entstefaes aad der 
ProeperiUU dieser 1ta§A sehan ersahnten Scbwe»ter-Loge, mit 
wahrem Behagen helfend rar Seite standen, werden Toraus- 
sichtlich Hiebt verfehlen, in Hinkunft ihre nir'^che Ilrfalunilgea 
ilcn ;irribisclicn Em zur Lehre dienen zu la&sen. 

("u'«!igt ist liieses üntcrnehnien immerhin insofern, uneiu- 
seichluhtcri \on allen Kinfifi.steranj;('n den sog. (Ir. Or. di 
F.f;i'tu, JtT Iiis loKnlc nir'schc Ortis- iniii lit iliicb Aii^pnich hiltte, 
auch von lok<iI> ii ciiik'cborenen Hürgeni gi |>llo|il m werden, 
ungeachtet Al!«'s df s-n) 05 den Arabern nicht an Mutli fchlle, 
nnahhängig und frei sich einem aoalADdischcn Gr. Or. zu 
•nterstcllcu, der an >furaUtitf Aehtnig tnul Vltode den hicii- 
gn In Schatten stellt. 

Dem nnablAssigen, thatkrlftigen ZasMwaenwlrlcen dlowr 
Jngaa araUnben Mrkrlfte wird a aaefa bald feüiiveB, la aa- 
deraa Fkwim^Oettn E;g}rpten«, vo bis nansn dai licht der 
FrMrei nlebt lenchtete, BanbOtten onsenn grossen Itnndc zn 
errichten nnd solcherwekc der Mrci im Allgemeinen eine weite 
Aasdihuiinif 7Q vor-r'.itTrii. 

Jb/L't ilir l"cj,'uiiiLi; Uli lii--tiiii Erfolge gekrünl sein und 
dazu bciira.K'n, den ib r nriibi rln ii liriM' angi-borencn Instinkt 
zur Veredlung der schucllKten l'urdrrui)^ entgegen zu führen! 
— — — Für dia Summlung des Vereins lehM^A ich Dmec 
einen Siegel-Abdruclc gonanater Loge. 



Berlin. — Zar Eiotracbt. Am Sonntag, d. 6. d. II., 
ite vM«r gnnrar PrtJieflignag der Brr di« Feier des 
im. Stiftugtfettec fOB Sutten Das Ehrwflrdigrte Bondee- 
Direetorima war fast TolblBndHf ngegea, ebemo die Tors. 

MM. der Obrigen Schwester -LL. .Nachdem der TordtMmde 
SEBr Wolff I. die Feier durch Gebet eingeleitet, der Aller- 

durchlauchtigsten Protertur.; u, der Obersten ünruli'j-r.rlujrdcn 
und der S<:h«isttT-LL. il icml gedacht, j;ing er >ii seinem 
Festvortragc (Iber, in wililiim er die Bildung und Entwickr- 
lung des freien Willens, crurlerte. Ilicrnnf ertijnte die Ff>t- 
cantnte, nnd als diese vrrkliini^ei;, liielt der Ilidurr lir 
Kamme 11. seine Festrede, die von der dritten der drei mr. 
Sänien handelte. Wie die Festarbeit wfirdig und ernst, war 
die Fest-Tafcl-L. geniQtblich and heiter, «och reich gewürzt 
dorch sinnrcivhe Toaste und Tide obehendc Gcsangsvorträgo 
der ia ibrea edelitea Krtftea Tertratoaen BBr noaik. Talent«, i 



— RF.rir Wiilff 1. h\ jüng'.t iii das Ehrwürdigste niuiiis- 
Directoriani gcw^U wurden and wird die L. zur Wahl eines 
aeoen LH. aehreilea aMaaea. 

— Zum flammenden Stern. Der vors. M. .SEBr 
Waldao^tel hat, veranlas>t durch ^tiuo angcgrifTene <ie.snnil- 
heil, den Willen ausgesiirochen, das Amt des Vorsitzenden, 
I welches dei-selbo zum Wohle der L. vom Jahre IHil.T— IhtilJ 
and wiederum von 1871 bis jetzt innegehabt, niederzulegen, 
ond ist behaf» Wahl eiaea aaderea von. M. eine Confereas 
auf Sonnabend, d. 19. d. H., aagesdat, «obd die BBr MM. 
der L. »idi recht laldrd^ bethemgen «olhn. 



Frankcntbal n. Ith. ~ Die Loge „zur Freimtttbigkeit 
o. lüi." bat beschlossen, für jeden KeaeiatRtendca Fiadd's 
aGeist und Fora" obügatoriach auaschallen. 



Nüruberi?, I'.'. l»o/br. Die beiden hiesigen Logen liabcii 
vor Kurzem in Iti tr' iT ih !!■ surhsreebts und der Mitglied« 

I M'l afi Uli liri^re wichtige Be5chlil5se ^ofa^st, A\U'u znriMseii. 

I den l!rn, die ticb als Mr nnd als ,\n;;ehorii,M' anerkannter 
ull^watti^'er Logen ansznwciscn rcnnOgen, »oH iler Zutritt za 
allen Arbeilslogeu und den Ctubversanunlaagen frei stehen. 

Den in Mambei]g wohnenden MJtglMom aaawirtiger Logen 
. steht der Bcaaoh der JoLfeste (ltd| In Udwigen aiad aie aaf 
den dretna1%ea (im Jalire) Beaadi aoarohl der Arbeitdoflett, 
da aaeb der Ctabversammbrngen beschrtnbt. Wrnisefacn sie 
Wdteren Znlass, so halben sin in einer der beiden Logen nm 
Affiliation nach/u^uchin, odir sich beiden zugleich als jirr- 
raain iit -li -iii 1 . Ilde lirr ttuszn&ehlic<sen. Die .\ ffiliat ions- 
geljiilir. II '^iu^i .lufgeliObon; nur die Auslagen der I-<)i:e, 
klein pH itriige für Bibliolln k, Armenkasse nnd Kienende wer- 
den berrchnet Die Anmeldung zur ^^tell^ng als pcmi. Ic«. 
Br geschiebt bei einem der beiden .M. v. St; die ,\ngemcldetcn 
werden bei den M-nstereonfcrenzen angezeigt: die drei tuunmer- 
ftthri'iidcn Beamten beider Logen entscheiden darOber. Die 
penn. bes. Brr wählen aiu ihrer Mitte zwd Vertreter and 
zahlen die lliilfte des Jahreabeitiaga der wirklichen Mitglieder; 
diese Leistnag OUt aa beide Logen. Mit dem Voriaate der 
Mitgliedsebaft dner anoricaaaten Loge oder den Ycndcht anf 
dieselbe erlischt die Berechtignng sam Baendie gani. — 

Bddo Logen werden die eklektischen Bnndcslogcn na^ 
forden), ebeiifallä die Aflilialiiin Lubuliuri aufzuheben und 
, einen Aufmf zu gleichem Sehiitte an alle Logen Deutsch» 
lank an erlatseBk 



Berlin. — Urania zur UuslerbiichkeÜ. Am Sonn- 
tag, d. 13. d. M., vollzog die Loge einen Akt br. Liebe und 
Dankbarkeit gegen ihrea Isngjkbrigvn vors. M. den Ehrwdgst. 
zugeordo. OrM. Br BrAcker dardi Cderlhshe EothQllung sei. 
aes Portraiti. W. Anz. 



Witten, (Westfalen), 19. Deal»-. 1874. — Oneere Stadt, 

zum grössten Theile von Fabrikarbeilern bewohnt, entbehrt 
noch der Woldihat guter Kindergilrten, ein Jlangcl, der 
namentlich von den ärmcrn Klas^seii eirj)ifuiiili u wird. Das 
hiesige maur. Kränzchen bat deshalb die Absicht, die GrOn- 
dung eines gnten, ilen ]Milagi:'i;;schen Fordeningen entsprecfaeB' 
den Kindergartens za Lelieibeu. (Bravol) 



üiyilizüu Dy v^üOgle 
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Di'^ OiJiJfcllows bcabsichtijfen d(n;r.,-irh-- in >"ntfinrt f ;r.' 
dritte Loge mul io WolfeabOU«! eise oeoe Loge zu erüSoea: 
initMrtwii Im - ' 



Zu 



Der bistorucfac ßockblick auf da« Jnia lö74 (t- 
<ter dar tMMa Nn, 



T)ic rFr05slO|t'<? von Sachsrn nnd die Farligt-n. Am 
12. Növeml'T lf<h'J bemerkte in tincr SiUmii.' der sächs. Gr. 
L. Br Meissner, Grossnutr. die Gro<»L v. Uajnburg nOtse 
cnt i^den Beweis /itbren, doaa dfo brUgan Log«D ndutmlarig 
eo Müteifl e fireter. KflipenflkftftaD riml IMeiar Beweis wird 
«m dlM GrMdogu DeMaAbiidi da aBthig enohtet, che 
■le Miebe Logea anerkenoeiL*' 

Merkwftrdifer WeL<i« war e« a. A. der ^ftne Sohn d« 
Viicw. , IJr Dr. E. Meissner, wcicber im Ktifrbatid der 1^ 
„Aluliu" diesen „BeweLs" betr. der Priflcc-Hall-Gro-äL er- 
brachte und deren Anerkennung befürwortete. Möge die Gr. 
L. L. T, S. jenes Wort ihres verew. Urosganei^terB einlösen! 



Alifem, Logeareekt — Br tot Groddeck schreibt ans: 



i^Diea aebt iher 



dasa kk cnt du Uaterial troll- 



Br I.. 8, in L: Z;iMiiDg etli.illfD, Fiosten Dauk für Uu« frcudL 
V iiiiicfii' linil lir fii"'i:i ngrn5s ! 

l!r \ \v in Ii: Krfaaltcn; hmL Gejpingniss! 

I r . I m in Gl: AU« in (Mbnnf, Conto lein nngeglicheB. 

Hr A » iu P: fl. G. — habe Urnen mit Mk 10. ^> i^tg> H<-!uiebea; 
Ol bleibt wNuit kein Uebtrsduiai, aoodeni ein lileiaes Defidl tob 
90 K Bd. Oraiat 



Der ShililnMlttr der mnen Lo|^ in Branea lieisat Dr. CL W.Rita 

(nicM Ritk). 

Die lieiricn ScMu^Kworto dos Vortracea (iIpt da» Gebet in den 
Logen IH71, No. S, ;;n ;, müiI .ai V -ii 

I nil iiU Alli-, im Wi i hni l vi i-ui-ltt uml .ri-r ^' r.uitit, 

Ii'T ul!iri.>' l.liir. Meister der n, .r I h ih- 

iKr Corrc»puuJiiiziirtikrl aber viu luaurnriBcbes Auto- 
grapbon Gontbaa Ka 47 & KW ial fibchUch von 187S auMatt 
1S74 daUrt 



alisdig iialie, •oarait «s «beriiaipt n erIngeD iat 

V<m Dcotaeliland fehles nir noeii gau daa GaseliTwcli 

dar Or. Laodcdoge za Berlin, dos sichsisehen Logenlnrades 

lind der isolirten Lo^on m lüldbargshuuseu und Minerva zu 
Leipzig. l»as Statut von Hojal-York habe ich nnr in einem 
V.x'mphr mir -^ellfSt vrr-ch.nfft; das des eklektischen Baüdaa 
in einem Kiemiilar aus Ihr'r Bililioilitk erhalten. 

Wichtig scheint mir nuch vorzugsweise das Gesetzbuch 
• i'^r Aljiina und falls die Ciin^iitution de* Gr. Orients in 
1- rankrcich durch den im .Inni 1^11 ?ur Ktiision einbemfnen 
t'onvcnt Aländf rangen erbaitra hat, die neue Redaction des- 
st-lbeu. 

Sebr crteichtcmd iüt (dt die Arbeit der Beaila awaiar w- 
fUgWer Exemplare. 

Warden Sie nidit penOo&eh dnrainf «irim kfliBncn nnd 
mSgen, daai ieh die nodi fehlenden Stalnten fai 3 E^plareu, 
so anch von der Gr. Loge tat Soau k Bammdi ein zweüea 
Exemplar erhalte?" — 



ait maorcr. EmUaaMBu 

Mai^deture, Earil Baensik, Blatt Hk S. SOl 

L:3 !»unn, I>r, .\rji. .Si.'lx'n Capitel Wirthichiftslehre ia Vor- 
Uii.-ü. Brauoichwcig, 1^75 C. .\. Schwctsclike A f>rihn. 16 N'gr. 

E. von IlartmanD. di.? Sell)^uer3t<'<rnD2 de-s i hriitt n-hams und 
die Ueligion der Zakunä. a. Aad. üeriio, 1671. Carl Duncken VerL 



Feodor Löwe, neoe Gedlehtel 



Soeben rnchion ud ist durch alle BucUiniid« 

handlunpcn zu beziehen: 

Heue Gedichte 

von 

Feodor Uwe. 
inB..Ani«: deg gdb. Pr. 1 lldr. SO Sjp. » 6 ML 



äiuitgart, lict. 1074. 



zum Gebrauch fär Kirche, Schule und Bnns nach nenesteri 
solidester Constniction em^ehlt rn is Counut cratii; 



H. Burger, 
Bamoainnfkbrtksnt 



Stellegesueh. 



Efai verhdradMter Br, Ifitte aOar, gBcnvIrtie O«- 

srliäftsfrihrer in fiiicm bedeutenden mit inilustriellcn An- 
lagen verbuudeueu laudwirtbschoftlichen Iltabllsscmcnt 
Devtschknda, mit der Corre^endns md doppelten Bnch- 
fhbmiiK ToUstlndig vertne^ mdit eestotst auf TonOglidie 
Zeugnisse und Trinia Itrfrrciizon bi-^ 1. Ajiril IHT.S eine 
Stelle ab) kaufmünui^hcr Itircctor oder Bureau-Clicf. ' 
(Mbrten nib B. F. 1841. Bedaetkn der Banhittte. 

Als Q«8ohäftsrai8ender 

«anseht ein Br Kanfinacn baldigst oeeeptirt zu «erden. 

Derselbe kennt genan den Orient und die l evanto in alb'u 
Geschäftsbräuchen seit Iii Jahren und :-iiiiclit .icht der 
gangbarsten Sprachen: Deutsch, l'rauzösiscii, Italicniseh. 
Griedtisfib, TOrkbdi, AraUseh, Spsniach und WelachiMh. 

lir^fcren/eu sowohl in Kuropa aneh im Orient 
stehen ihm die besten zur Seite. 

Oiferleu werden cibclcu unter „Oriente" No. lÜÜÖ 
Alexandrien. Egypten. 



Verleger and «eraatwortlidier Kedactw: Jtr i. O. f indal ia Leipiig- — Dnitlc nm Btr Bir & llenaana ia Leis^ig. _ . . 
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Die 



XYIIl. Jahrgang. 




BcigrOadet und lierausgegebea 




B. J. Gr. FLNDEL. 



LdiMdK 9. Jiminr 187S. 



erscheint wöchentlieh eine Nuranei (1 Bogen). Pnis dM 
Die ,3aakOtte^' kann dnrdi aUe BotilihMdlmigM 
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m* dntoeka Umni Im Jtkn IKH. Vm R« 
■wv«ffi«al«i Br aiilw Mar 4at 8fCM<iInckt. 



- P«mill*t«sl 



r-T«k 



IHe dentBche Mnnr<-n'i im Jakre 1874. 

Küi KuckbUck 

II«rBi[t(6b«r d. BL 

■ Das abgelaufene Jahr 1874 war im AUgcmdnen ein 
d«r EotwkkelitBg der Hni gUnstigea, ebi Jahr des Fort- 
schritts. Viclf T.o!_'rn entfalteten nach innen und aussen 
eine erfreuliche Ihiitigkeit; die Beförderungsgebühren ^^imi 
TOb mehren Logen abgescliait und dem geistigen Ltbeti 
ist eine wirksame Anregung gegeben worden, die Werk- 
thätigkcitsfrage ist nach verschiedenen Seiten hin in Fluss 
gebracht, iasofcrn in einzelnen Orienten, wie Nürnbergs 
Witten n. A. den lokalen BedQrfuissen entapnebend vor- 
gegangen wird. Zorn «raten tfal ist jetst auch ehi ge- 
meinsames Liebeswerk unturnouimcn wurden: der ge- 
scfajUlsfiUirende Grossnunster des deat Qrosslogenbandcf, 
Br Herrig, liat lugeflldita des Brandimgtlleln in Ifeiningen 
eben Aufiiif zur Sammlung; !u m.auror. Kreisen crliisscii 
und derselbe hatte, obgleich er etwas zu spät kam und 
die meisteD Brr md Logen bendts ihr Scherflein geepen- 
dat h.ittcn, ein verhültnissmässig günstiges Resultat, so 
diSB er zu weitereu Versuchen in gleicher Richtung cr- 



Sclh?trcdcnd conccntrirt. sich gegenwärtig^ fimssen 
Theiia das uligeuieiije lutcresse auf die Verluindlungcn 
nnd Beschlüsse der beiden aDawer. Köriicrscliaftcn, in 
denen die P'iiden der Bewegung zusammenlaufen nnd von 
denen eine ge.staltcnUe Tbäligkeit auageht — im deutschen 



GroHslogcnbunde nnd dem Verein (lciit.scli('r IV.Mr. Heide 
Körperschaften verfUgen dasselbe Ziel: die Uebiuig des 
Vndes nnd die FArderang der k K. nnd Iwide wiricen 
in Kintracht und Frieden neben einander, indem der Ver- 
ein deut Mr, der jetzt 1237 Mitglieder s&hlt, mehr eine 
anregende nnd vorbereitende Thitigkeit ansflbt, während 
der deutsche Grosslopcnbund als massgebender nnd ans- 
führender Factor sein Gewicht in die Waagschale wirft. 

Der anstreitig widitigste Beadilnss der letzten Jahres- 
versammlung des Vereins ist der, wolrher die Herstellung 
eines Werkes über Allgemeines Logenrechl belritit, eine 
Arbeit, die den sachkundigen ßm Mcrzdurf uml Ten 
Groddeck Qbertragen ist Ehe wir auf die Vcrliandlungen 
des deut Gr.-L.-Uundeä eingehen, wollen wir zunächst 
erst zweier Ereignisse L'cdcnkcn, welche als höchst be- 
deutungsvolle in den Vordergrund treten; wir meinen die 
Gründung der Logen „Zukunft* nnd „Solaites* in Wien 
und den Km' ktritt des deut Krüu|innzen VQQt Amte des 
Ordensmoisters der Gr. L. L. v. D. 

Mit der Chrindnng der beiden genannten Logeo nnd 
ibrer Tliiitipkcit für Zulas.sung der FrMrci in Cisleithn- 
niea beginnt eine neue Epoche der österreicb. Hrei, um 
so mehr, als hi dem Jüngst eingesetsten Aottons-Aussdrass 
der Keim einer künftigen Grossloge gegeben ist, welche 
der Österreich, liogierung als fassbare mr. Behörde und 
damit als Bfirgsdiaft f&r eine gesatzmlssige Haltung nnd 
Entwickeln des dnrtipen Logenwesen.s gegenüber treten 
wird. Die peinliehen und seLiidigendeu Zerwürfnisse sind 
beseitigt und einem friedliehen /u. runmenwirkeil fiüT ein 
gemeinsames Ziel ist der sichere Boden geschaffen. 

Mit allseitigem Jubel wurde die Nachricht aufge- 
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Bonunen, dus der Iboniniiii des deut Bddies du Amt 

eines Oidcnsmcislr-rs <1er (!r. I.. I.. v. D. niedergelegt, um 
fortan Iiis stellv. rrotektor iibcr der Zionc der Paiicicn 
zu stehen und den 4 iircnssischen Grosslogcn in gleicher 
Liebe gcfficinsaui unzugL-hörra. Die f^r Pi lnitt, eine Folpc 
scinOT zielwcisendcn, freisinnigen Juluumi^fu.^tri-dc un<l 
\> l i -i licinlicl» niclit ttnbeeütflusst von unserer Schrift 
i^io Schule der Biemehie und des Absolutts-mus", ist 
nadi ewei Seiten hin ein im besten Sinn liedcntnngs- 
vüllur. Fincrseits näudich erhistc er die deutsche MrweU 
von der Befürchtung, dass die Grosso L. JL v. 1>. mit 
ihren nmeitgemlSBen Anadmaungen mid GinriehtosgeD 
untrr ilvr Leitung einrr ^r. hochstehenden Pcrsönlichl<eit 
üiucu nachtbciligen l^iufluää ti\4 die weitere Gestaltung 
der deut Urd ImbeD kfinne. Mit der AliwSlning dieses 
Alps war dann zugleirh -.vM-h tlio Gr. L. L. v. 1). ihrer 
fi^enen ungestürtcu Eniwakeluiig nnheimgegehcn und 
von einer bevorzugten Stellung auf ihr normales Mass 
herabgedrilckt, das ihr zw:ir nach der Zahl der ihr zuge- 
liürigen Logen den zweiten Rang anweist, während sie 
vermöge ihres geistigen Gehalts und ihres Standpunktes 
weit hinter die beiden miader z«blreicbeD OroosIogCD 
Royal -Toric z. F. und EldelcL Bond sorlleirtritt Dum 
Kommt nun iiih!i, I i s im K;iiiitL'l, in der höheren 
OrdensabthciluQg, ein btreit ausgebrochen, von dem z. Z. 
noch gar nidit abnisdien ist, wdche DimntsioiieD er in- 
ucliiiicn, welche Folgen er haben wird, eine Frucht der 
bishcrigeo Gehcimnissthuerei um eines Nichts willen, der 
ti]it>eer(lndetcn hiatorisehea Priteasionen nnd der septra- 
tistischcn und scktircrisrhcn Stellung, welche das schwe- 
disclu; Sjstem zur iiluigen Mrwelt, zu allen Grosslogen 
einnimmU Ferner kommt hinzu, d;iss bisher in den unter 
ihrer Botmässigkeit stehenden Joliannislogcn ein Thcil 
der Brschaft von Haus aus mehr oder minder den An- 
schauungen der echten Mrei beipflichtijU:, '.n iIui ihI ein 
ondercr Thcil, über Wesen und Gehalt der bcbwe<l. Lehr- 
art unaufgeklärt, gcwohnhdtsmässig mitging, bis ihm die 
Augen aufzugchen begann. 

Nunmehr nuchen sich, wie die JCitkfA-Comsif.'' sieh 
nusdrficlct, „veründiende «nd zadrmgtiche Teodemen in 

ilircMi eigrimn Kreise" Ucmorkli.ir d. i. eine Gravitation 
uach der Seite der wahren und reformirtcn FrMreL 

Selbst orthodoxe Brr aeheii ein, »daas tuuere Orosse 
Laudeslogc liei ilircr viel zu complicirtcn, nicht luv^n ' 
mehr haltbaren Verfassung und Organisation" es nicht 1 
femer bewenden la.ssen kann. Ja, im Orient Bremen 
sind einsichtige und chararUrvolle T^iulcr, des inneren [ 
/.wiesialls bLTcil.< . li eiiteiu InutTcn System, zur 

(ir. L. Royal Yi>i\, u' ii Ljefictcn. Trotzdem ist man sich 
innerhalb der Gr. L. h, uoch nicht klar Ober das, was 
man zu thon habe Hören wir dnige Stellen aus der 
Johannisfcstiedc des Fhrw.sten Grossmeistors von Zicglcr. 
Er sagt u. A.: j,Das vergangene Jahr war für die Gr. 
L. L. V. D. dn so ereignlssrddieB tmd htdeateiides, wie 
es seit längerer Zeit ein '.gleiches nicht gtv<^hen Int. Zu- 
vörderst können wir wotil mit Befriedigung, wie einst 
Ulf. Hatten anamfea: ,Die Geister regen sidi — es 

ist dne Freude zu b ben" - und setzen wir hinzu; ,,jcfzt 
als Frldr m leben". Niemand kamt es leugnen, wenn er 
antb noch m iniMi^Uatqs ivm Uidct, daaa der Gdst 
der FHTni sich nrikiit^ regt nnd statt der Wdt Obei^ 



I Ataig geworden za seh. Ist die Frlfrd nwhr nnd mdir 

1 ein Hort geworden, zu dem sich die Mmsthtm aus den 
Wirren der Zdteo binausflQchten, am Frieden zu finden. 
! Wenn unser früherer OrdcaggiMaoMisier, & K. Hob. 
unser Kronprinz uns bei seinem tiefbedauerten Scheiden 
aus seinem Ordensmeisteramte die durch die manier. 
' Presse so weithin verbreiteten Worte zurief: „Eine gUa* 
I zcndc Bahn der Entwickelung ist der Gr. L. Ii. v. D. cr- 
[ SAfnct worden. Frei steht es ihr von nun an, auf dersel- 
ben fortzaschrciten oder aber bei dem beohMhtflten Bai^ 
1 kommen ni verharren'*; so kfinoen wir sott geradtm 
I Stolze sdioB heute sagen: Wir sind anf der Bahn der 
Fiifwii I,( Imi^; in dem ^vcrg. Mrjalire mächtig fortgeschritten 
j und dOiicu den Vorwurf nicht fOrcbten, einüacb bd dem 

Herkommen Bteben geblieben zn sdn.* 
' TM( fortschriftsfreundlichen Worte erhalten freilich 
eine etwas sonderbare Beleuchtung durch die nachfolgen- 
den Erkl&nmgen, wdcbe ganz im Qegeatbefl ein bewnsstes 
Verharren bei den bisherigen historischen Irrthümemi 
wie bei der mittelalterlichen Lehre betonen. Br von 
Ziegler fahrt nämlich fort: 

„In meiner vorjährigen Johannisansprache habe ich 
hervorgehoben, wie dor eclitc Fortschritt der FrMrei 
nicht in kritisch zersct:!enden , vom angeblich untrüg« 
liehen Standpankte der Wissenschaften her beleacbteiBn 
ond begrflndeten sogen, historischen Forsehnngon 
bis^clu ii könne, indem solclic, wie riiauche andere 
licformbcstrebungen vielfach nur zu Verneinungen führen" 
imd nidits Podthes an deren Stdie zn setzen vermin. 
Gnft loh sind in neuester Zeit diese vcrncinciidRn hibtor. 
Forschungen bei uns uicht mehr mit ilurcn meist unge- 
rechtfertigten Forderungen das bewegendeBtenMnttuueres 
mr. Lebens; wir luibcii Ja nicbr und mehr eingesehen, 
ilass CS von geringer Bedeutung für die Ordcnslehre sei, 
zu wissen, durch wen nad za welcher Zeit die 
schriftliche Bedaction unserer uralten Traditionen zu- 
erst ausgeführt worden oder wie und wann solche auf 
uns gekommen sind etc., lauter Fragen von unbedingt in- 
teressanter Natur, aber nicht Fragen, von deren Beant- 
wortang die Fortsdnntte in der Ifrd abhingen." 

„Der wahre Fortschritt in der Mrei besteht vielmdn* 
dann, daas wir unsere Akten, so wie sie nun einmal 
sind, verstehen kmea, am Ihren €Mst m erftsaen und 
dann durch Unterricht über dits Dunkle nnd über das 
Brachliegenlassen dessen, was sich den Akten als Ballast 
im Laufe der Jahrhunderte angofOgt hat, za bdebrea. — 
W : r bedürfen also nicht nur keiner Aendcrung 
unserer Akten, sondern wir müssen im Gcgcntheil unsere 
Akten pflichtgetreu unverändert beihdkaltea, weil nur 
so es möglidi bleibt, den Inhalt derselben ganz zu verstehen." 

Das rSmischc „ non possumus das aus diasen Wor- 
ten so deutlich hervorklingt, scheint uns im diametralen 
Gegeosat»} za den Ueberzengongen nnd Intentionen unse- 
res erleuchteten Kronprinzen za stdieo, der anter dem 
Fortschritt innerhalb der Gr. I>. L. nur das Aufräumen 
des alten Schutts und Moders verstanden haben kann. 
Seine Niederlegang des OrdensmeMeramts erfolgte be- 
kanntlich narli t'cwoüücncr t'ebcrzcugung, dxss die histo- 
rischen Traditionen des schwediscbcu Sj'stcms vor der 
wissenscbafllichen Kritik niebt beateboi VBmm, im sie 
nidit anf Wahrhdt beraben. * 
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Umer Kronprinz befindet sich viebBelir mit der ge- 
bfldeten Welt In VebereinstimimiDg duflber, dass die 

lii-toriH/it: K'ritik uur das zersetzcu und vcniL'iueii könne, 
was eben nicht b^^ründet und haltbar ist und dass jede 
VeneiBiiog einer Lllge nnd eines biüraiBa ein selir po- 
sitives Resultat ergibt, nämlich Wahrheit und begrün- 
dete Einsicht Ebenso konnte ihm unmöglich das Fest- 
halten an der mittelalterlidi-iiniteB Lehre der Gr. 
L. L. V. D., welche eine Nefration iIit '^^nnzfis neuzeitlichen 
Entwickclung und der wi.sscn.sdiafdK iutn I j kenntniss iii- 
volvirt, als ein Fortschritt erscheinen; denn der klare 
Geist und die männliche Seele unseres Kronprinzen stehen 
anf den Errungenschaften des 19. Jahrhunderte, für 
welche die mystisch -spielenden Weltcrklärungsversuche 
der scbwedisdu» Akten und der ganze theokgisirende 
Kkdeitirel der «Lehre'* ein aberwandenener Stand- 
punkt sind. 

Aber wenn die Gr. L. L. v. D. auch & Z. auch 
keine Fortschritte wirklich gemaeht, m sind solche doch 

alleu(]i;il!jiii a;igchahnt und wir müssen ahvsurteu, zu 
welchen Ergebnissen sie fahren. Inzwischen hat ein Br 
au den System der Gr. L. L. t. D. selbet heraus oilai 
sich für die wescntlicliiti u 11 furmforderungcn erklärt Br 
Pfundhcllcr in Strakund hat sich in der „FrMrZtg." 
Nr. 4ü) für die Aufiiahme der lUehtidiriateB, Ar die 
Selbstständifrkcit der JohMIlislogen, ftlr die Ent- 
femun« aUcä lUua inDdcrncn Leben fremd Gewordenen in 
Sjmibuleii, Kituakii und Instructionea tIBd fbr Beseitigung 
des Sagenhaften erklärt, eine Ucberzcugnng, die auch Ton 
aadien Mitgliedern des Systcmes gethcilt irird. 



Die Entgegnung der Ehrwürdigsten ürosseu Logt^ 
des Stautet K«w-Ytrk auf dto Onkaekrlft des Skr- 
«flrdtsatea Br Olltza über daa Srengelreekl, 

baleeehtet und beantwortet vaa 

Br BiatMd, 

(Fartaotsaag.) 

In den Jahren 1845 und 1848 hat die Gntssloge des 

Eklectischen Bundes zu PVuukfurt am Main in Hamburg 
zwei Tochterlogeu gegründet, wie die Grossloge von 
Hamborg ihrerseits mid audi die Grasslege von Darm- 

stadt in Frankfurt eine Tochtcrloge besitzen. Ucbir Jie 
Verh&ltnisse der Grossloge von Sachsen, welcher in der 
TOB Br< Pinner dtiitea Stdle der vtransadionB« hn 

Jahre l ^no oino gnnz besondere Vorliebe für das Pprengcl- 
recht zugemuiliei wird, scheint die ürosslogc von Ncw- 
York trotz ihres eifrigen Vertreters bei dei-selben nicht 
lünreichend instruirt zu sein. Die Grossloge von Sacli>eii 
besitzt selbst ausserlialb ihres eigentlichen s. g. Spruugels 
eine Tochterloge im Ilerzogthuui Sachsen -Meiningen, wo 
allerdings eine GrossiogB nicht existirt Im Künigreich 
Sadmn selbst exisUren zvel isolirte Logen, mit welchen 
die Grosslogc von Sachsen im besten Einvernehmen lebt 
Bise Grossloge, welche innerhalb ihres Territoriunis un- 
abblngige Logen dnldet, zeigt aber damit unabweisbar, 



dass sie keinen Anspruch auf unbeschränkte Jurisdiction 
über alle Logen ihres Bezirks erhebt Das Sprengelrccht, 
wie es von den amerikanischen Grosslogcn verstanden 
wird, besteht aber grade in der Unterordnung aller mau> 
reriscfaen Elemente unter die OberbdiSrde des betreffen- 
den Territoriums. Oder wünlo etwa die (irosslogc von 
New- York isolii-tcu und uuabhüngigcu Logen in ihrem 
Bestric die Anerkennung gewlhren? Thnt sie dies aber 
nirht, wie .sie es in logischer Conscquenz ihrer Ansichten 
vuiu Sprengeh-echt uicht kauu, so darf sie auch nicht die 
Cirossloge von Sachsen als eine Vertreterin des Sprengel- 
rechtes proclaraircn. Die Grnsslogr^ von Sai hsen duMet 
ferner, dass die ürossluge zu den drei Weltkugeln in 
Berlin gemeinschaftlich mit ihr über eine im Königreich 
Sachsen in Bautzen domicilirtc Logo die Jurisdiction aus- 
übt Und was ferner Prcussen betrißl, so venn^t Br 
Pinuer, dass das Königliche Kditt von 1798 daselbst 
noch in Kraft sei and erklärt, gesttUzt auf die Autorität 
des Brs van I>alen, dass m Prenssen nur die drri Ber- 
liner Orosslogen in Geinäsihcit cit.i^;c!i Ivlicts und sodann 
noch die Eklectiscbo Grossloge bestehen dürfen, nachdem 
die letstere vom K5nig von Preassen die Briaubniss er- 
halten habe. Ohne im Uebrigen die von Hr Pinn er t;e- 
rttbmten maurerischeu Verdienste des Drs van Daten be- 
streiten zu wollen, kiinnen wir doch nicht mnhin, seinen 
in der Bauliütte von Januar \'<'4 gefällten Au-sspruch, 
nach wclcheui in l'rcus.sen keine andere Gro.ssloge als die 
drei Berliner und die cklectische Grosslogc bestehen und 
Logen gründen dürfen, als einen irrigen zu liezeidineH. 
Es ist übrigens anzunehmen, dass Br van Dalen von 
dieser seiner Ansicht nach den Debatten und Beschlüssen 
des deutseben Grosslogentages vom 24. Mai d. J., welchem 
er selbst ah emer der Beprfisentaaten der Grosaiege 
IIoyal-Yürk beiwohnte, zurürk:jetrcton ist Das Künigl. 
Edict vom 20. October 1198 ist nach dem liecht^gruiid- 
sals: «itts posterius derogat priovi* durdi die Verordnung 
TOn 29. Juni 1S-11> und durch das Vereins;.;esetz vimi 
IL März 18fH.» aul'gcliüben wurden. Hierüber iiat uuLer 
Juristen (siehe auch Schlctter Latoniia XXV. 2. 147) 
niemals ein Zweifel bestanden. Üa.ss auch die prcussisebc 
Regierung dem Ldict keine liechtskraft mehr beilegt, be- 
weist der Umstand, da-ss zur Zeit im Königreich Preu.ssen 
in Frankfurt a. H. Tochterlogen unter Leitung der Gruss- 
logen von Dannstadt und Hamburg unbeanstandet arbei- 
ten. Allerdings war die Loge zum frankfurter Aillcr bc- 
I rcits vor der Einverleibung Frankfurts in Preusscn Toch- 
I terloge der Grossen Loge von flamburgi aber zweiftiivs 
würde :!i lÜesc Loge durch <lie Regierung gezwungen 
i sein, unter die Jurisdiction ciuer prcuss. Grosslogc zu 
I treten, fslls in der That ebi htedeodes Gesetz nur die 
f letzteren in Preusscn duldete. Die Gründe, weshalb die 
I preus-s. Regierung nach der Annexion die Grosslogc von 
{ Hannover und die unter der Grosslogc von Engend in 
Frankfurt arbeitende Luge zur Morgenröthc zwang, sich 
aul'zuluscu, lespective unter die Jurisdiction einer ein- 
heimischen Grosslfige zu treten, basirten nicht auf der 
Goltigkeit eines bestclkcndcn Gesetzes, welches hu Falle 
seiner Rechtskraft auf die Grosslogc von Frankftirt und 
die unter Dannstadt und Hamburg arbeitenden Logen 
nicht minder h&tte Anwendung fiuden müssen. Die Mass- 
regeluugen der genannten Loge waren, gleich dei^cnigt>n 
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der Logen von den eroberten Pro^osen Elsan und Lotii- 

ringen abseifen der RcichsrcgieruDg, nirlit rir\ .I nrh rin 
Gesetz gebotener liegiernngsact, sondern eine spt-ciell zur 
Slcherang des FMedens gelcoffcM UiniBterislverfDgvnf!^ 
•weil man, — oh mit Hecht ndcr Unrecht, hleihe dahin- 
gestellt, — die betreffeuiiuu Logen als einen Herd parti- 
cularistischer und feindlicher Bastrebungcn betrachtete. 
Die Staatsregierungen haben die Macht, Logen abenill 
XU verbieten oder denselben Beschränkungea aufzuerlegen. 
Betrachtet die Regierung, — wie am Öide des vorigen 
jAlurhrnidertt ia Vnmma — die Lettmig «iner einbei- 
ubdieB Loge duth eine framdllndiaebe nanrerisdie 
Oberbehörde als eine Gefiihr für die Sicherheit des Staa- 
tes, 80 wird sie allerdings die Logen zwingen liönnen, 
ihre answlrtjgen Beziehungen m lösen. Aber derartige 
Verfilgiingm 'Ift Ptna'qrjifrunn dürfen nicht, wie es 
von der üroäsiuge von New -York geschieht, als Argu- 
mente für OlO^i^t des Sprengelredites Terwertbet 
werden. Die Staatsregiemng kann din Logen verbieten 
und beschränken, aber sie kann ihnen keine Gesetze vor- 
sehreiben. Oder wQrde sich umgekehrt die Groesloge 
von New-York als Argument gegen das Sprenpclrccht den 
Hinweis gefallen la.ssen, dass die Kegierungen vieler 
SlasteD, wie diejenigen Amerikas, die Constituining von 
Logen innerhalb ihres Territorinma au^ürtigen Gro.ss- 
logen gestatten?! Bei der Frage, ob das Sprcngelrccht 
begründet ist oder nirlit, haiuIcH es sich nicht darum, 
was einzelne Staaten in specieUen Fällen geduldet oder 
vertMten haben, sondern was die manrerisdien Oberbe» 
liördcn vom iiiaiireri^clu'n Standpunkt au.s für gesetzlich 
erachten. Bei dem Mangel von Gesetzen wird das Recht 
dnrdi Gewohnheit gebildet nnd diese hst tiA, wte oben 
gezeigt, wenigstens in Deutschland zu Gunsten vollstün- 
diger Sprengelfrciheit geklärt. Die Grossloge von New- 
York meint femer, dass der § 4 der Statuten des 
deutschen Grosslogcnbundcs die Annahme rechtfertige, 
die deutschen Grosslogen hätten einen Spreugel in Deutsch- 
land für si< h in Anspruch genommen. Der § 4, welduv 
die Tom deutschen Grosslogenbund in Deutschland aner- 
kannten manrertMiMn Körperschaften auMhlt, hat aber 
keineswegs den Sinn, das.s für alle Zeiten keine andere 
Grossloge in Deutschland zugelassen oder dass auswärtigen 
Groedogen die Grondong toh Tochteriogen im deutsehen 
Iteiche untersagt werden sollte Der deutsche Grosslogen- 
bund hat bei der lieschlussfiusuug über den g 4 der 
Statulen die nur Zeit in Dentscbland bestdienden Ter>- 
hiltttiase zu Grunde gelegt und sieh durch die Aufzählung 
der jetzt in Deutschland vorhandenen maurcrlsclicn Kur- 
penchaften in dem betreffenden § nnr das Bedit reser- 
virt, die Frage der Anerkennung einer in Heiit-schland 
neu entstehenden Loge einer speciellen nu m luneu Prü- 
fung zu unterwerfen. Da.s.s die deute ln ij i Irosslogen 
nicht beabsichtigten, die Überherrschaft über ikllc manre- 
rischen Elemente in Deutschland zu beanspruchen, be- 
weist die Anerkennung der isolirten Logen. Nach dem 
jQngsten Üeschlnss des Oroselogenbundes kann hieraber 
ein Zweifiel nicht radir obwalten, nadiden der Gross- 
logentag die lieschaftsführcndc Grossloge bcauftrat^t but, 
mit auswärtigen Orienten in brüderliche Unterluuidiang 
SU treten mid nnter AMcbistnng der OmBDSötig^ die 
VecMüdnog im Andmde' arbeitender dentadieB Logen 



mit einer dentsdien Grossloge zu nehem. Bnie inldsere 

Negirung des SjirRiiL'rl.tnspniches konnte in der Tliat vom 
deutschen Grosslogenbund nicht gegeben werden! — 

Br Pinaer erwltant, da» die TodrtariogeB ' der 
Grossen T.i>gc von Xew-York ein Recht über alle in den 
Bund Aufnahmefähigen in ihren bczöglicheu Districten 
ausüben und dass aus diesem Qmnde solche nicht in an- 
dern Sprengein aufgenommen werden können. Er fährt 
fort: „dieses ist auch Gesetz, wenn nicht in allen, doch 
zum wenigsten in vielen der deutschen Grosslogcn." Zum 
Beweise seiner Behauptung fahrt Br rinner einen Fall 
an, welcher sich zwischen der Loge „Libanon m den 
drei Cedeni" in Krlangen, Ti>chlorlof:c der Grossen Loge, 
von Frankfurt und der Loge ^zum Morgenstern* in Hof 
Tocbterloge der Grossen Loge ,;niT Sonne* im Jahre 1873 
ereignet hat. Die Loge in Hof hatte sechs m Erlangen 
domicUirte, früher der unregelmäsaigen Verbindung »Licht, 
Uebe, Leiben" aagehOrige Mfti^er, sowie ferner zwei 
Aspiranten aufgenommen, welche früher von der Er- 
langer Loge zurückgewiesen waren. Der Streit cnt.st.and 
hauptsächlich wegen der Anlhahmc der beidi n letzteren, 
gegen deren Würdigkeit von der F.rhiuger Loge Ein- 
.spvuch erhübeu worden war. Ilr I'iuner hat nur ver- 
gessen, den Ausgang der Streitfrage zu berichten, über 
die zwischeu den beiden Groadogen überhaupt gar keine 
Verhandlungen gepflogen sind. Die Grossloge znr Sonne 
hat die Ansprüciio der Hrlanger Loge, soweit sich die- 
selben auf ein Sprengelrecht begründeten, einCuh zurfick- 
gewlesen, (cf. Protokoll der Grossloge zur Sonne vom 
26. Oct. 1h73 Reila-.'c, Referat des Brs i;cdlk!i; während 
die Angelegenheit in Frankfurt ofticicü überhaupt gar 
nicht 'Verhandelt worden Ist Auf ipeddh) Anfrage bd 
dem Grossmeister und Grosssecretär der Frankfurter 
Grossloge ist ans berichtet worden, dass die Sache pri- 
vatim geregelt nnd der Erlanger Loge bedeutet worden 
sei, dass sie ein Sprengelrecht nielit beniispnichcn, son- 
dcri) nur verlangen könne, dass in l-Jrlangen domicilirende, 
bei einer fremden Loge zur Aufnahme angemeldete As- 
piranten ihr angezeigt würden, damit sie Gelegenheit 
fände, sich Ober die Würdigkeit derselben au-s^usprechen. 
Fine Meinungsverschiedenheit hinsichtlich der Sprengel- 
rechtafimge hat demnach zwichen den beiden Grosslogea 
nidit hn MindeBten obgewdtet Ebie ihnlldie Besdnrento 
ist im Jahre IHTO von der isolirten Lo;;c „.\rchiuiedcs 
zum ewigen Bunde" in Gera gegen diu Loge ,/um Mor- 
genstern" in Hof erhoben worden. Kachdem ddi ßa 
Gros<:l(iire zur Sonne (cf. Protokoll v. 19. Juli 1870) auch 
in diesem Falle gegen die Anerkennung des Sprangd- 
recUs ansgesproefaen hdte^ erUlrte &o Loge Arddmedes 
in einem Schreiben vom 11. Mai 1871 (cf. Protokoll d. 
Grossloge zur Sonne vom 21. Juli 1871), „dass sie nicht 
gesonnen sei, das Sprcngelrccht in dem Sinne in Anspruch 
zu nehmen, dass Suchende aus dem Fürstenthum Reusa 
nur mit der ab.solutcn Kinwilligung der Loge Archimedcs 
in andern Wcrkst'itten aufgenommen werden dBlfteB^ nm 
Zutritt zu den Arbdten der Loge in Oeni m erlangen;, 
sondern dass de flur Im Interesse nnseres Bundes Ober 
solche Lichtsuchcndc mit ihrem Urtheil gehört zu werden 
wOnsche und auftauchende Bedenken g^gen einzelne Anf- 
nahmewmdidntea m'ebtnabOlQdcsiditigtUdben mSditen." — 

Diese beiden FBUe sind unsera Wissens die einzigen. 
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in tUmcn die Pprengelfrapte zwisi Im n : vci deutschen Lopen 
zur Sprache gekommea ist Ücidc sind in völliger Ueber- 
«hntiinimiiig der BeÜiell^iteii daliia entsclüedeo «orden, 
(la'^Ä clio JohaTini'5lnf!;f> ein SprnnpHrcrht nirht zu bean- 
spruchen habe. Obsclion iu Deutschland hinsicliUich der 
Anfliahne nicht der geringste Zwang ausgefibt vird, iat 
es ja selbstvcr^t.'inrilich, dass «ich rlio moiston Suchenden 
bei der Luge ihres Doniicils zur Aufii.ihiiie melden, wo 
sie sich in regerer Weise an den maurerischen Arbeiten 
betheiligcu können, »la in entfernt liegendem BauhOtteo. 
Aber dennoch s!nd in Dentsehland, namentlieh wegen der 
verschiedenen Lelirart und der ungleichen Organisation 
der Grosslogeuj die Fille recht h&ufig, daas sich Suchende 
MMMitelb Ihres Domicils saAicJtmen laraen, obschon sieh 
am Wohnungsorle ^clh<f eino Loge befiti'lr't. Die Enl- 
idwidang, ob der Uetreileude Aufualune tinden soll, hat 
aber irismals die Loge des Domieib, sonden lediglich 
die Loge, bei welcher die Anmcldting stattgefunden hat. 
Das« eine derartige Praxis in Deutschland herrscht, wird 
die Grosslogc von New- York nicht mehr bezweifeln, wenn 
wir ihr erweisen, dass die meisten Grosslogen h&sondcro 
gesetzliche Bestimmungen über das Verfahren erlassen 
haben, wenn eine Loge auswärtige Candidatcn . aufzu- 
nehnen ged»kt, die in dem Domicil einer andern Loge 
ihren Wohnort haben. Die grosse Loge von Darmstadt 
bestimmt z. P.. im § 124 ihrus ( u*set^buchcs: 

«Wird ein Aaswiirtiger zur Aufoahme vorgeschlagen 
und fst derselbe an «nem Orte in Deotschland wohnhaft, 
wo sich eine anerkannte Loge bcfinilrt, >(i niiiss iloicn 
Zeugniss aber den moralischen Werth ia> Suchenden bei- 
gebnidit werden." 

Eine glridi-- ^''Tpflirhtuiig le^'f der 5 4fVl des Ham- 
burger lonstitiitiDii-huthes den T^chterlogen auf, und in 
den GcsctzbQchern der ilbrigen dentschen Grossingen Hu- 
den sich ähnliche Itestimniungen. Auf Antrag der Gross- 
logc Koyal-York ist auf dem letzten deutschen Gro.ss. 
logentag folgender [Icscliluss gefas-st worden: „Jede 
deutsche Johanoisloge hat die Verpflichtung, Uber einen 
nidit in ihrem Oriente domidfirendcm Suchenden bei der 
L<ig>? SL'inu.s Woliiiort.s resp. liei der demselben zunilchst 
gelqjenen Loge vor seiner Aufnahme Erkundigungen ein- 
zusiehea." Ans jenen gesetxlidten Bestininrai^en, sowie 
aus dem ebenerwähnten Beschluss, welcher die Berechti- 
gung der Johannislogen zur Aufnahme auswärtiger, iu 
dem Domfdl ehier andern Loge wohnhafter Candidat4ni 
voraussetzt, winl die riro«!ilo^c von N'ew Ynrk ihren Irr- 
thuui, dass in Deutschland ein SpriiigelrrM ht licr .lo- 
hannislogen bestehe, ohne Weiteres erkennen. Die Ver- 
pflichtung zur Erkundigung über d'w. Würdigkeit auswär- 
tiger Aspiranten bei den Logen ihres Domicils, ist den 
Logen zumeist iti ihrem eigenen Interesse auferlegt, weil 
sie Uber die moralische QuAlität eines Suchenden am 
besten von der Loge «eines Wohnorts Andcnnft erlangen 
können, sodann aber auch in Uücksicht ;iuf die Icfztere, 
damit dieselbe nicht gezwungen ist, einen in einer andern 
Banbiltte anfigenommenen Brodev bei aidi in dulden, 
gcyen dLS-^en Aufnalini ' sie vielleicht begründete Be- 
deoken hätte erheben köuuea. Fortwumig folgt. 



j Die Freimanrerei in England. 

I V** 

Hr William Jame« Hujhan. 
(Uelterseut aas aeioeii „Uemorials" etc.) 

(Schhiss.l 

Das genaue Datum der Trennung von 17.^—52 ver- 
mochte noch sieht genau festgestellt zu werden, aber wit 
können mit Sicherheit annehmen, dass die Unzufrieden- 
1 beit, weldie sich kundgab, von den Werkmm ttlchlig gc 
schart wurde, deren praktisdiem Simie die (iesUiltunc 
der Gesellschaft freier und angenommener Mr auf einei 
kosmopolitischen Grundlage als im Widerspruch ml! 
ihren alten Gebräuchen und Privile^'ien stellend iTschicn.' 
Der Kampf um den Vorrang begann in allem £mst an 
JohannMest 1783, wo die Wahl des gelehrten Natnrphilo: 
soplien Dr. Desaguliera nun deput. Gn>ssincister eim i 
' Opposition von 42 Stimmen uter Wählern begegnete 
I Im Jahre 1780 (15. 8ept) wurde der erste GroHmtnistier 
I Anth. Sayer öffentlich vnnnahnt und nahezu ;uis den 
Bunde ansgeschlosäen wegen Tbeilnahmc an ungesetzlicher 
VeraanunUragen anxafriedcner Maurer, wekhe die Ant» 
rität der erst von ihnen gegrOndeten Oesdiaehaft ai 
unterm iniren suchten. 
I Die Errichtung der Stuart^loge vA ihren cinzigei 
Privilegien 1735 nnd die EmenniOg von Qrossbeamtet 
durch den Grossmeister Orafen Ton Loadonn 1786, welch« 
den Unzufriedenen nicht genclnn waren, d;is «arin alU' 
J Wahrschemlichlccit nach die unmittelbaren Ursachen de: 
1 Brttcbes. Bald danraf wurden gewisse MtgBeder, m 
! uicntlich während der Gros-STnei-stcrschafl (le-; M-.wq. voi 
I Cornarvon und Lord Raymond augeklagt, das 

I «ie „einen anderen (diffnenQ Heistergrad* bearbeiten, nn« 
fanden un;;esetz!icheZu'<-ammcnkllnfte?fatt. Ausschliessungei 
und Abfall folgten sich rasch einander und eine Zei 
' lang Warden die Gnindsätjtc der Mrei ganz vcrgessa 
I tlber unziemlichen Anklageu von Seiten der Itebellior 
Um nun die ausgestossenen Brr desto mehr mit Erfolj 
vom Besuch regelrechter Logen auszuschliesscn, wiird 
in einigen esoterischen Tbeilen der beiden crsbm Grad 
eine Umstellung (Vertanschnng des Erkennni^ort's 

! J. G. h'.) vorni'Monuncn, was allerdings v<.n Seiten de 
regelmässigen Mr eine Schwachheit war, und dos ga' 
I Omnd nnd Anlaan flir die Angriflb der Hehismatlker um 
' licst.irktc sie in ihrer Opposition, 
j Der wirkliche Ausbruch der Feindseligkeiten wurd 
zw^ehohne veranlaast dnrdi eine Aendemng im dritte 
i Grade, worauf einige Brr bestanden, welche regelre(h 
' erhobeneu Mcisterniaurem diu Zulassung verweigerte 
AU dies der Grosslogc angezeigt nnd die Bdtidignn 
wiederholt ward, wurden die Neuerer ausgesfeOflSen. De 
Hauptpunkt im neuen Uilual bestand in einer Trnnnnn 
I des dritten Grades in zwei Sectionen, von denen di 
zweite besclinlnkt wurde auf wenige filr würdig bcfuu 
<lene MeisUrmr, die allein die besonderen Oeheininisn 
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nutgetlieilt eriiielteo. So kmn M. dass die gegenwärtige 
ABOrduaii[^pn>kti-:i!i von den „Alten Mm« cin[i;efülirt wurde- 
Die regelmässige tirossloge stellt»: sich bei jeder Ue- 
legenhelt in OppoaUioii gegen die „Alt*ii Ur« wegen 
ihrer Verletzung der alten Lundmarkcn; aber diese Neue- 
rungen wurden s„ jiisihickt und hartiiiickiB vertheidigt, 
dan alle Versiubf ilircn Fortschritt aufzuhalten vergcb- 
lidt waren, ja die „Modernen Mr* waren schliesslich ge- 
itotliiui, diese Aenderung im MefsterRrade anKonehmen, 
wenn die inaurerische Union, dii: t:i;.u sn .--uhnlicli wünsL-hti', 
im Jahre 1813 zu Stande komnicu äolite und äu wuidc 
der 3. Orad in seiner onvoHendeten*) Gestalt ab A>bef(>- 
weifee Ix'iiiabi' von allfii Gnix^ldgen der Welt angenommen. 

äo ersieht luaii al^o, daäs dos spezielle Objekt der 
Schismatiker wa 1740 oder Mher die FSrdMong des 
Royal Arthgradps war un<l ila manche Herren es vor- 
wogen, der ürosslugc mit 4 üiadiii .st;\tt jeuer mit nur 
3 Qr. sidt aBni8c))lieK.seD, so hatte die rivalisirende Kör- 
persrhafl in ihrer Laufbalin der Neuerung Elfolg und 
war so vermöge ihrer numerischen Stilrlie in Lage, 
bei der beabsichtigten Veifiinignng die Hanptaitikel dea 
Vertrags zu diktiren. 

Es ist wicluig, dits genane Datun des Ursprungs 
des Royal -Archgrades fest/usU'lk'n, denn M.un'lic luiifirn'n 
jitine iixistenz in so frUiicr Zeit, wir angegeben und 
doch ist adne Annahme seiteBfl der untnfriodeaeD Brr 
um 173G- 39 nachweisbar und triebt uns den SchlHssel, 
wann die neue Grosshige entstand und weshalb sie er- 
folgi^li war. Die firlheste Brwfimmtg des Royal-Arih- | 
grades, sagt mau, Sri enthalten im „Ahiman Rezon" von 
UM. Darin bfniulet sich ein „(icbet für den Royal- Aich 
XU Jcrttsalem" und ein Citat aus „unserem Kr Dr. Fifield I 
Dr. Assigny gedruckt im Jahre 17-14" betreffs Qualifioa- 
üuu zum 11. A. Mr. Dr. Dasigny's „l-lrnstc und unpar- ' 
teüache Untersuchung", aus der Dennott die Bestätigung 
seiner Machrichten entnahm, war ein Jahrhnndsrt lang 
verloren nnd alle Versudie sndi nnr «fn einziges Exemplar 
im Rritischen Mu.-<euiii iiiiJ in andern Ribliotliekcn zu finden, 
Schlugeniehl, obscIionjiersöulidieNaclifurschuugen angestellt 
wurden von (Dr. lOoe^ J. 6. Findel nnd A. F. A. Woed- 
fiiiil und A. Wir t,'elan,E;(cn inde.^'icn neulich in den Bc- 
Au eines Exemplars und da es ein so werthvoUcs Buch 
ist und die EbidUmuig des Bojat-Aidi., als besonderen 
Uradcs auf frillior denn 17M fcrrt.stcllt, auch das Schisma 
so eng mit diesem sugeu. 4 lir. verknüpft ist, so geben 
wir einen wihrtlichen Abdruclc der »Ihitanaoliiug^ nnter 
Weglassung von (iesctzen, Gesängen und Logenlistcn. 
Beigefügt sind die Xamcn der Subscribcnten , hinter der 
Dedicaüon, etwa 400 Brr, au deren Spitze der Gross- 
meister von Irland (Lord AlleiOi der nächste Name ist 
«EHs. AlUwortb", der wubikbo FrUr. Warn die Anf- 
nahne dieaer Dame In die Ifjttevien der Anadiaft bis- 

') Iticü ist ein g-Auz cotscbiodcncr Irrthum *lcs Br linghaOi 
Wühl venitlatM dorcli Mine KcBntnits des PatUkeiiler- und Bofit 
arahfr. uid ' ' " 



her becweifelt wurde, so bestitigt nunmehr ibr Name in 

der Liste der Subscribentcn , unter denen sich auch L. 
Dennott befindet, auf ein Werk von 1744 voUauf die 
ThatsadM und b«w^, dass diese Dane frühzeitig aaf- 

genonimcn worden sein mdsse. 

Die Bezugnahme auf den betr. Grad findet sich 
Seite 16 und 32. Die erste, in einer Note, spricht von 
einer Versammlung von Royal Arch Mm m Yorlc, wofür 
kein Beweis vorhanden; es findet sidi keine Spur in den 
Protokollen oder sonst glaubwürdigen Aktenstücken, dass 
solch dne Oeiemonie in Grossbritanien in diesem Jahr- 
sehnt stattfimd. 

Aus der Thatsache, dass der Royal-Arch älter ist 
als 1744, geht auch hervor, dass Laurence Dermott. des-sen 
Erfinder irfcht «wn konnte, wolllr man ihn hielt; denn 
dieser unermüdliche Br zog nach seiner Installation als 
Meister v. St einer Loge in Dublin 174ü nach London 
und whioas sich dort sieht vor dem Jahre 1748 den 
Alten Mrn an. Vorher war er seiner eigenen Erklärung 
zu Folge Moderner Mr. (Vgl. s. Adresse an die Brschaft 1778) 
Auf 8. 32 der „üntersachung* bemerkt Dassigny«, der 
Royal-Arch sei gelehrt worden „von ttnev Propagandisten 
eines falschen Sy.stcms einige Jahre vöilier in dieser 
SUdt« Üublini, dessen Betrug schliesslich aufjiedeckt 
wurde durch einen «Bruder von Uechtscbaffeuheit und 
Weisheit, der kura ««vor diesen ausgezeidmeten TMmI 
der Mrei in London erhalten." Der unraaurerisdie Lelurer 
gab vor, seinen Bojal-Archgr. von, York zu haben und 
I veranlasste wabisdieinUch cKe frBher' berflbite Anmerkung. 
Laiirinii' I>. riiii.tt siiticht im Ahiman Rezon (17rjG) 
von einem „gewissen berüchtigten Planmaclicr" (evil dcsig- 
{ BV^ der Shnlidi gehandelt habe, wie der zu Dublin nnd 
citirt dann die „Untersuchung", ohne jedoch die gBUB 
\ Stelle auzufüliren. Wir kennen nur einen weiteren Schrift^ 
I steller, der augenscheinlich um Daasigny und sein Buch 
: weiss, nämlich den Verfa.s.scr von „Eine. Vertheidigung 
[ der FrMrei'- etc. (Unidon, 17ü5), worin cilM AbCsrtigung 
von Dermotts absurder und licberliclMr EniUnng der 
FrMrei enthalten ist 

Das llteste Royal-Arch-Protokoll (im zweiten Prot 
der Alten Mr) ist datirt xorn t. März 1752. Zwar sagt 
man, ea gebe iltere NaeUhchtcn, aber die Beweise dafilr 
fehlen und wbr «oilett diese erst abwarten, bevor wir an 

die Angabe glauben, da-- ilic = cr Knul 1743 In einem 
Ivapilel 2U Stirling (Schotliaudj bearbeitet \^örden. 

L. Dennott wnofde am 5. Febr. 1752 zum Gross- 
sckretär der Abtrünnigen gewählt, der bal'i seine Fähig 
keit, seine Helfer zu leiten und zu regiereu, au den Tag 
legte. WShrend seiner ereignissreichen Laufbahn «usste 
er sich stets eine gefügige Majorität zu seinen Gunatsn 
zu sichern, und der ausserordentliche Erfolg des Schis- 
mas war ein Beweis für seine Ansichten, den seine 
Schildknappen anerkannten, wftlirend die Gegner seiner 
Antrftge sidi itets in der Miaorltit belanden. 
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Fenilleton. 



Bnmoi, dn «».Dfle. t87i. — Ke ncnoLoge „Friedrich 
WnuHn mt EtaAnMüt^ mvile un Sonntatr dem 27. d. M. 

feierlich cingowcilit nnd zwar in so solenner i ,?, .!.iss einem 
Joden der Anwesenden der Tag noch lange im (icdächimssc 
leben wird. Ich behalte mir vor, Ihnen in einigen Tngcu 
einen eingehenden Bericht über den Verlauf des schönen festes 
zazoschicti- n. Fiii hentc nur die 'Soii/, du s i men Haopttheil 
an der wurdigtti Feier die Ehrw. Grossbcaniten ans Berlin 
trugen. Der Grossmstr Dr Hcrrig cntzQcktc alle Brr durch 
■einen Vortrag und den Zaaber seiner Pcraönlickeit nnd so- 
wobl er, wie anch die Brr Grossbeamten erol>erteii sich Aller 
HWMB im Stnnn. Kacbdem der Ehnr. OioHastr dk Weilie 
Loga ndbofn md dto dnl «man Bnmten in» 
id vaqilchtit hüte, tbamlii der Ibtr t. st. 
Br Bits dn Tonili nd Br Antator VgUtoking und 
Teinpün flvo Bttafc In adnrangroUer Rode begrOssto der 
Mstr die Gronbe«mten «na Berlin and flUirto die Entstcbong 
und Entwii;kli;T-.g (ler ncncn Lo(;e Ton der Idco bis zur TLat 
vor. Nachdem t\vr MMr aisdBnn die fibrieon 15r Bcumlon in- 
stallirt, crsDchti- licrhi Ibc die Brr Gros^ieair.tci., lijo A',;luihnic 
des Sticheudon voncunchmen, ein Wunsch, dem dieselben bereit- 
willigüt entsprachen. Es ward nan noch manches schöne Wort 
getprocbcn. Die ninlicigendBa Orteute bitten Deputationen 
getöbicict Ab stJUrkitMi mr tber der Oelxweig aas Bremen 
vMtntM. Die Betheitag mv geradem iinpoeasb £■ iit 
dM flr Zvkanft der mwb Loge ein gat» Oaunl Denn 
MOB dhidbo ils ihrer An^pdwB eine betncfatet) mit der 
IKeren Log» im Orte ia iteter Himnai^ m lebm, iriie du 
schon im Kamen liegt, so bewies die zahlreiche ßethciligong vom 
Oclzweige an unserem Ehrentage, das^ sie jene Aufgabe durch 
brüderliches Enlgcgcnkomimni :nr Thal .u rdcu lassen wollen 
IjCidcr war der Logcnnustr IJr liutT durch eine Meise an der 
Theilnabnie vcrhiudcrU Der Dcpul-Mslr Hr lleinckcn war 
der Dolmctsrhcr dir (icfötilc, \üii denen die Didzvieigf-Brr 
beseelt waren. Von dem Sj iuLliL' aasgchcnd: „Wie schon und 
lieblich ist's, wenn Brr in Eintracht bei einander wohnen", bc- 
grOsstc derselbe die Entstehung der Loge mit lebhafter Freude 
■ad itdlte ihr mit beredten Worten das beste Gedeihen in 
AntrHlt Nich ihm sprachen noch Brr 101 Leer und Brcmer- 
hum. Dar Elmr. BtnUmitr Br Hattnau ana Leer knapto 
n dw BdUDei'adnn Spraöb: JUt» Blan» «adaan, «a dehnt 
ridh das Hias*, Beug aehmod anf die AubreKong dar man- 
nriicbeD Ideen auf der Baals der Qrosalogo RoyaI*Törk c. F. 

— El boÜuHlgton sich cirm 1 CO Brr an der scliüiien Feier. 

Um 6'/« 'J'"' l'^^K'uin die Talcloge, die in animirtcr 
Stimmung verlief. Das &Ienu des Wirthes in der rcuornirl( n 
Jacolii-nuUc licss Nichts zn wun^chcn übrig; Spnisc uml Trank 
iiinudeien vurtrcfTlich. Und c^ v,,iril 3niuich s<hönrs Wort gc- 
eprocheu. Die musütalischon Brr erfreuten uns durch glänzende 
VoiMIgS. 

Weiteres für sp&tcr vorbebaltend schliessc ich für heute 
mit einem hcrzl. Bmdcrgruss. 

Der Soeralir dae üge Friedr. Wilh. & Eintiad^ 

J. Nanmnrk. 



Höh einen Mäaserehor, ein l'osaunensolo (Br Nablcb\ FUKan- 
solo, Piano (Br Flekenwirth jr.i, Klarinette (Br Landgraf 

Fagolt, Viola, Gesang (Schw. Klemnii und vor Allem ein mit 
stürmischem, woblvordiouten Beifall aufgenomateDes, meisterhaft 
Ued ?m Br BAUnf. 



Leipllg. — Die Loge Apollo hat in diesem Jahre 
wieder eine Sylvester fcier geraeinsam mit diu Schwestern 
abgehalten, welche sich zahlreicher ThcUnuhmo /.n erfreuen 
hau« and in hnitar, «Srdigrtar Weiio verlief. EtüBaat wurde 
die fiaittnGd mit einaai «larkipB od aciwragvoUen Toaste 
•nf KMaer, Klnlg nd Belch tob hanmit Matr. Br Smitt, 
der a»di hi poeüaeher Anspraehe, die mtt den Tenen einea 
gemiaohten Chors wocliselte, das alte in das neue Jahr Ober- 
leitele. Im Uebrigen wurden die üblichen TrinksprOche ans- 
gebracht von den lä. n Di . Schulze (1. Aufs.), Cavacl (2. Aufs.), 
Leonhard (Schaffner] und Findel, während der mnsifcalische 
Tball ein ehanae «edlegaBa^ «ie nfehaa FngraaBi bol^ ntm- 



Cobnrg. — Nachdem ich meiner öbcrh&ufton profanen 
Geschäfte halber das Ehren-Amt eines M. v. St. der Loge E. 
i. W. Fr. u. R. za Coburg in der am 28. d. M. abgehaltenen 
Jaluraeaehl e ss- md Baaatan- Wahl -Loge niedenulmen ge> 
mn^an war, hin ioh von den Bni dieaar Lege anm Ehran- 
Alb-Vatiiir onaimt worden. Iah neige Ihnen aoicihaa nit dem 
tnUdeiliohen BlnznfQgen an, dasa ieh naA wie vor gm he> 
reit bin, die Grschäftc eines Obmanns für den Verein A FT. 
fort/nfiihren. An meiner Stelle ist Br Alfred Schmidt, Rechts- 
anwalt und Notar, — ebcnfalLs Mitglied des Vereins — zum 
Meister gewählt worden. Wollen wir hoffen and wnnschcn, 
dass diaae WaU dar Lag» anm Segen gereichen nvi-AC-'. — 

Br M. Bnukd. 



Wien. ~ Wir machen Ihnen mit diesem von der Auf- 
Ifisaag des hier bestandenen, inte m atto n ale n Fm-Krinzchena 
die hdL MÜtheilnng mid ae|gaa flUMt mi^kih an, daas die 
H ttiftda t deradben eich nie Br^TeralB «Framdsahalt^ eon- 
sUluirlen. 

Am Fusso dieses*) noürcn wir Ihnen das Rcsoltat der 
bei der Constituimng ätaltgcfnndenen Beamtenwahl und ersuchen 

Sie um niitige Noti/nainc dieser brdl. Anzeigen. 

Indem wir sie noch linll. aiifmurksain machen, dass unstr 
V'ereinslokal wie clicJem 1. Flcisdimarltt IIolcl nst. llnf 
grosser Saal ist, bogr&sscn wir Sie L d. u. h. '/.. ab Ihre treu 
vcrb. Bandes IM; 

Der Br-Vcrcin „Freundschaft^ 
Tb. Bind(ner. 
Priics. 



Briefwecluiel. 

Br von II. iu N. K Krhaltcn; heml. tiegpngmss! 
H. N-n in .\ : Ihrp Grüssu uiul Wunsche erwladste ich na 
RiXUf-iti Uey/v.u' 

Br C. L-c in Ji,iuvdle; liriil. i ic^icncruis! 
Kr ü. M— r in M. hfn; Betrag dankend erhalten; CS fceWBM 
mir im (»Anzen nocli 10 Ngr. gut. Brdl. (icRfnEniss' 

Br ü— g in J— a: Beide Kxple wcnlo ich w<>clii ntlich px|(o 
j dircn, da das Porto nicht mehr l»ctnM?t Coulo rein ausgeglicliui! 
' Ihiieo und den dortigen Bru besten Urui^! 
I Br a W. B—m in JeiuviUe: tiewOnschte 60 Eiple ^ttkaam»- 
pfemdg" kaaa leb nur ssptdiies, vean ich den Betrag von (Thir. 8.) 
I KXk 9. — «lUla. Br OramI 

I ßr Dr. Br. in R: Bebe dem Enpeug mR VerpOgtm a nig igi m 

und d;inki' Int-lLUS ftlr Ihre Arbeit iu engl. Sprache. IleiaL OrMB) 
l!r Ii. A ia L.: Besten Uank (hr Ihre l'hotogr. nnd brdl. Onus« 

Dr lir de B. iu Christiuuia: Gcwüim'it - i Ilmiii wi-cn 
des I'ürlü» brocli.; besten Hank für frouniil. Au-IluuU und hii/ihtlistp 
Krwiederung Ihrer Glückwünsche und (irU-scl 

Br O. W. U. in Fkf: Besten Dank für diu Utcr. (iahe und 



•) Beamten Collcgium: Th. Bindtner, Spediteur, l'rise«; S. äeblo. 
Singer, Privatier, Htelhcrtreler; L. Schiffmaun. Kanfmanu, Cassier; 
E. Kabachir, Buchhalter, prt. SchriftfübriT: l'L I'olHtschck, Asse- 
cnraaibeamter, conp. SchrißfOhrer: S. KuUca. Kaufuiann, I. Aof- 
* r-, Jg. Weiva(;KMifinaan» IL AnMur, Georg Tns, Bedner. 
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Br S. H— r iu S;iii Antuniu: Ij<!stpn Dank für ilio Procecilings 
Ihrer GrosBl. und die» Ihr livhcus/cicfaeu. Ihr boha harrt d«s tetxton 
M'C'i hüL'l j zur — IIt'iniri>Uc; Sie werden Ihre Frewto M ihn bdwffl. 
Kineo liricf gclx' ich ihm mit. lir Gnu»! 

Br Dr. K sin l'r. Detrag dankMia «iMlIai; Du» WandM 
imd Grusse rnt idcro horzUcbftt 

Ur Br. iD U- a; Die Uauh. will mlar im Adr. dM Br H. 

«ad«L IL & — halM ak Hk. 0 eutgrj;rhr!e- 
■lir alt» weh Mk. a. fiO gut Hcnd. Gcfipugrnss! 
Br. Tb. in O— (: Um WSnache and Qmse erwidere herr.- 
Sdut; 'h«tr. der ciMMlaa Frage vanteheB wir niu entweder nicht 
wir 



Für eiua veilieifafheteo Br, Geometer, dem gute 

Zcugniaac zur Seite stühcn, wird Arbdt geSttCiht NUwreS 
durch die Bnr Findel und Nöldeke. 



Allen Brii, welche mir freundlii ln' Ki iiialirsv. uiisi hp. Reibst atjr, 
' Feme, zuecbco Uesaen auf dicken Wefv biizliilicu Dank uiiU 
WiMcb; diiMi* EswUmagm liad mr täehi mi>giirb. 

ür i. <j. Findel. 

B«ricMi|iMg«n : 



S<'hQii (<ir der TerMliBliliehmg der hr. /u!<chnft des Br vou 

tT<"l>l<'ek, die etwas trertpUet mm Abdnick geiangl«, hatie Br 

Nuii lialen die stalutea TViB Rofd-Yeife «iignudl, was wir nlt 

Vergnugeo l>ericht(geu. 



Tlic lt;uihii{(f wird in einer der iiaL-h^kii Nrn. iu der 
iuigcnebracu La^e hoin, ihren Legem ciiic grüsscro, gcholtvuUe 
Arbalt tW «GÖatiM ab FrHi« bieleii ■ 



Ein in Cöln wuhnuiidcr vcrlieirathcttT Hr mit sehr 
tiusgedehnter Bckanntecbaft, der llheiulaud, Wcstpiialeu 
regelmfisrig boneiKD Uat» wtäA aoeh «inige Vertrebugen 
leiätuiiKsfäliiger FUlrflcaiitieil der Mereorie nnd MamiSM^ 

turbranche. 

i'rinia Kcferenzen, sowie evcnt Cautiou stc-hüti zu(Jübotc. 
Gefl40ircrteasabW.&&im BedactionderBauhaUa 



Als Geschäftsreisender 

wünscht ein Br Kaufuuwu baldigst acceptirl zu werden. 
Deisdbe kennt Renan den Orient nnd die Lefante in allen 

Gcschäftsbranchnn seit IG Jahren und sjuirlit acht der 
iliinjibjirstrn S|ir:\(liPii: Itciit-scli , l''r;iii/.<j.sisfli, Tf nÜPTtisch. 
Griechisch, Türkisch, Ar.^bi.sch, Simniich und Walatliisch. 

Beferonsen soirohl to Europa ab andi im Orient 
stehen ihm diu hcst^^n zur Seite. 

OfTcrtcn wri'don erbeten unter /)riente^ Mo. 1000 
Alexandrien. Egypten. 



Im Sdbatveriag des UntemichBetmi lit cndiieoea: 
Ita«l manrerltMslie BlStler 

von 

l!r (iciniaiin Leuchter, 
Secretiir der Logt» Carl zum auff;. Liebt. 

In Farbendruck ausgeführt in der lithographiMbcB 
Anstalt von Br Köbig in Frankfurt a. M. 

2. Auflage. 

SiibvScri]ition.si>rcis pro Kxemplar (3 Blätter in groM 
Quart in Mappe) 7 Keichsmark; bei Abnahme von 12Bie!m> 
plaren 1 Freiexemplar. Bestellnigen werden nmgdiend 
frunco efliectnirt 

HrMÜtfnrt ^ H. «. iMMiilir. 

SeodweiK Vr. 02. 



Hermann Emannel Henny 

t den 37. December J87d. 

läii tiiiilii'Wiilirtfr Mt'i>tcr <ler Loge Arrhinicdcs zu den drei Itcia.-ibrLtcri» im Oriente von Altcubtirg, der 
er Jabic angehörte und deren Geschichte er dersclbeu als thcures Audeukeu iiinlerlaasen hat, wurde am 
dritten Morgen des Christfoatea von der ixdisdien Arbdt mm ewigen Lidite abbemfim nnd in die Kette ver> 
Idärter Geister ciuticrcilit. l'iiseren Reissbretem hat der heiiugeftaugcne Br die Linien seiner stillen aber rast- 
losen Thätigkcit aufpepräfjt bis zum letzten Tiniv, deti iliiii der Meister aller Meister gezeichnet iKitte. Ft-ine 
letzten Anordnungen waren der tainilie und von itiiu treu im Herzen getragenen Loge gewidmet, die in ihm 
einen keantoia«reicbon treuen Rathgeber, einen geschlchtdraDdigen Arehirar nnd einen der Manrerd bis snm 
Tode ecgdwaen Snder beweint. Schlicht im ftdsseren Wesen, aber rein im inneren Kerne wandelte er seine 
We<;e und war so recht ein 'l'heil nnsrcs liOijenlebens und Miiiirerstrcbens trfwnril«-!!. Auch seine Leiden trug 
er uU ( hrist und schien sie zu vergessen, wuuu er seiue luiidcn * >lieder bis m diu llallc des Archimede^ ge> 
tragen batta Nun hat er die Sendung sebieB Lebcos erflUlt! v»Ilbraielit das Ibas eaiaea l^mmferkr, Tdlbncht 
auch, was Oun der Ueiater n dulden gab! Iflüge ihn die Erde leicht sein und «ein QodiditnisB im Segen bkibea] 

Altenbnrg. Die 8t JobannidogB ra den 8 Beissbretem. 

Diesem Nachrule sebHesse idi midi ponSnUdi an, da mir der Verew. ein trenbewihrter Freund und 

Strebensgenosse war, sowie Namens des Vereins dent Frllr., dem er als eifriges und thatiges ^ntr^iie i seit 



.l;ilm'ti aiiLTi'ln.rt. 



l'.r .1. U. Findel. 



Verleger (uid Terantwoitlichcr itedacUw: Br J. (i. Findel in Leipzig. — Druck von Uir Mr & Uermanu in Leipzig. 
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Die 




ßcgrUndei und iicrau^gegebeo 



Bh J. G. FXNUEL. 
*^ Oe, Verein. aeutwÄor rreii«»»**- * 



LtOpügy den 16. Jamur 1875. 



Dta„i 



lÜr 'Iii] Sü-amltin/'t'Tj. 



mm (1 Botm). Freu dm Jakipiv 11» Unk (t% TUr.) 

ta«i db BwAhüdlnDgen bciog« ' 



KaalTlctoB: llriiU. <i.ir;,. — lUnitiiijj;. - Ki^m^r«. — 8<ili«4ir-. — ) 
kflii* — GwtiHfoa^aki. — Zur Natu- klriofwKWsL » AnMlfM* 



Far dl. CcniTKlJiQUi-CoMi. - Iii« «mUcW Mnnt !■ Mn 1*14. T« I 



. 4. Bl.— tu» Batrannc iu Ehr 



BotmfnDC 
Ok* ÜMINCl 



fioiu. 

6& Br Meyer, Dr. Friedr.» lltiglied der toge zur kgL 
Eiche In Hemeln. 



66. Dr. C. W. Itit/, l.>1ir> r M i tcr t. 8L der Loge 
Ciiedrich Wilhelm zur Eiutxacliu 

67. Roeleeke I., Keufneim, 2. Bchedner derselben Loge. 

68. Roeicckc IT., Kaufniann, Miti'lipl Inr^clbcn Loge., 

69. &l.JeäSuruiii, Kaufmann, SdiaUmeistcr derselben Loge. 
tOk Ebbardt, Kaufmann, 1. Schaffner derselben Lege. 

71. • Templin, I flin r, 2. .\ufsphcr dereclben Loge. 

72. V. Uffel, Kaufmann, Ccreuioniiiiuei.stcr derselben Loge. 
7.3. Stieg ler, Techniker, Mitglied derselben Loge. 

74. Miedermeyer, UanpUollemts-Bendant, Mtglied der 
Loge Wilhelm nur Wehtbdt md Brudertreae in 
Lübben, pennanent Bes. der Lege Friedr. Wüb. rar 
Eintracht. 

7& Heinecke > di^ Logenmtisterj der Loge warn Oel- 
zweig, (Gr. L. L.) Biditer. 



7C TU och, 0.^c., Mitglied der Loge i. Brtderlidikeit In 

liucarest, Ingenieur. 

Sohlnckenau. (Böhmen). 

77. Br fiavnikar, F. X., Mitglied der Vr. Aug. zu den 
S Z. in Zittau, Stattaw-VetaUuid. 



78. Bc Münch, Dr. Giut, Gew. Mditor V. 8t der Loge 
z. w. Tempel, Arzt. 



Für die Sammlungen des Vereins. 

Von Br Dr. Beidl in Wien. 

1 DerFrlfirbnad. Ofltoes Schreiben «tfr Wien. Salbet« 

vorlag. 

Von Br Vogel in GenL 1 Siegelabdruck. 



Fflr die Ceairaihilfe-Caeee. 
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Von ür Jahn in Prag . . 
I, 0 Rietz m Bacarest 

„ „ Hoi'feld in Madrid 

Ackermann in Strassborg 
H. Otto in Saagantberg 
H. Natten in Aachen 
liavTiikar in Schluckenau 
der Loge ,,zur siegenden 
Wahrheit" in Berlin 
Stoeckicht in Herbora 
Dr. Bahn in Lttdtan 
Zopü in Leer 
W^ber in Brannsehweig 
Wolters in .Mmelo 
L. Ilosenthal in Röthenbach 
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Ttranap. 20. 13 Ngr. 
Von Br Leop. Sachs in Lüben l. ö „ 

„ iiubeu in Sprenge 1. — „ 

n « W. K. ßomdt io Deuben 1. — „ 

nur. ZB. 18 Ngr. 

mil 7a sa 

Von Br Moll in Eger . . , — . Ga 

HETTää 

HinrfBr dio winntaa DukI J. Q. f. 

Die deutsche Maurcrcl im Jahr« 1634. 

Eil) Rückblick 

Heiftaigebar d. BL 

(Sekintt). 

Auf die Verhandluügea des deutschen Grosslogcn- 
tages aborgehend« können vir zanficbist nur mit luifrii h 
tiger Freade den Beschlnss Ober das Sprengelrudit bc 
Ijrrüsscn, dem zufolge, den neuen staatlichen Verhältnissen 
entsprechend, das deutsche Beichsgebiet fOr alle deut. 
Groaslogen gemeinsim erklärt und jede nmnaorerisdie 
Znllsdirankc bc-rifii't wuide, wälin'iul über den Kern der 
l-'rage selbst eine ebenso riclittge, wie wichtige prinzipielle 
Eotscheidang getroffen wnrde. Der Gnnelogentagj heint 
CS, betrachtet das sogen. Sprengclrccht , welches von vie- 
len Grosslogen beansprucht wird, nicht als ein Recht, 
welches aus den sittliefaen und humanen Grandprincipien 
der Mrei oder au« urspi Anglichen Gesetzen des Bundes 
abzuleiten i-st, sondern lediglich als eine Einrichtung, 
welche thcils auf dem GruuJü nationaler Zueamraenge- 
hörigkeit^ theils «uf Granden der Zweckmässigkeit bc- 
ndit Es nrass mramchr abgewartet werden, welchen Er- 
folg die mit den mnerikanischen Grosslogcn eingeleiteten 
Verhandlnogen nach dieser Seite hin haben werden. 
Ebenso riebtig vnd erfreulich und sachgemass ist der 
Beschlu«- betr. des Verhältnisses zu dei» Oddfelltjws: Diu 
Logen sollen sich gegenüber dieser, nur humane Zwecke 
veifolgendeo VerUndnng nidit feindlich verlialten und es 
soll gc^tnttPt srin, da^s Rr Fr.Mr OiMfclIows werden 
und umgekehrt würdige Oddfellows bei uns Aufnahme finden. 

Von den Beschlossen des Vereins deut. FrMr wurde 
nur der erste angenommen, dahin gehend, dass jede Loprc 
die Verpflichtung habe, über auswärtige Suchende bei der 
Loge seines Wohnorts, rcsp. bei der demselben zunächst 
gelegenen Loge Tor der Aufnahme Erkundigungen einzu- 
zidien. Der «eftera Antrag betr. glcichmässigcr Beleh- 
rung der Suchenden auf Griiin! der „Allgemeinen Sät/e" 
des Grosslogentags wurde abgelehnt, weil, wie der Ver* 
treter der Gr. L. L t. D. Br Alexis Schmidt, bemerkte, 
seine Grossloge sich diei?cn nllgcm. Grundsätzen nicht an- 
geschlossen. Die Opposition, welche die Brr Eckstein 
und Gut» machten, ist ans nach den im Protokoll ge- 
gebenen kurzen .Andeiitunsen nicht verständlich. 

Wir können nicht uuiiiin, die Beffirchtung auszu- 
sprechen, dass der deut. Grosslogenbund durch übertrie- 
bfloe Beschrankung aeiiwr Compenteu mit der Zeit sich 
XU seinem eigenen Tedtengräber machen wird. Bleibt 
ihm kein anderes Feld, als die Beschlussfassung über An- 
erkennung auswärtiger Grosslogen, so wird er alsbald 
aus Mangel an Stoff, nodi mehr ans Ibngri bd InteiHN 



eingehen. Aber noch bcdonklicher ist die, bei dieser Ge- 
legenheit hcrviirtretcude .separatistische Stellung der Gr. 
L. L. V. D. innerhalb des Grosslogenbundcs; denn cincr- 
sdts wird damit eine Zweitheilung dieses Organs der 
deuL Mrei statuirt, ein offenbarer Mangel an innerer Har- 
monie und an einer Allen gemeinsamen Basis, wiibreud 
andereneits die Or. L. L. trot« ihrer iaolirten Stellung 
doch ao den ErSrtemngen aber die betr. Fragen tbeil 
nimmt und so erst recht als ein stetes Ilinderniss fQr die 
j fortschreitende Entwickelnng und innere Einigung der 
I denttwben Ifret rieb erwaiat Kaan die Qr. 1» L v. D. 
sich nicht enfsrhlie-sen, sich zu den Allgemeinen Sätren 
zu bekennen und mit den übrigen deut. Grosslogeu auf 
gemeinsamer Grundlage zu arbeiten, so warde es weit 
besser sein, wenn sie ans dem Gro.'^slogeiibnndn wieder 
ausscliiede und dem alsdann homogenen Gaiucu gegen- 
über etwa eine ähnliche Stellung einnähme, wie s. Z. die 
säddeatachen Staaten zum norddeutschen Bunde. 

Ein weiterer erfreulicher Beschlnss ist die «teder 
aufgenomniene bnldcrlirlic Verbindung mit dem Gross- 
i Orient von Iklgien, der sich Uber die Ursache der Unter- 
I breehnngdesVerkehn^derOroBslogedesekUitLBaBdesgegea- 
über, des Näheren ausgesiirnrhen h.ittc. In einem Sdireibcii 
(vom 14. Febr.]^ das auch sonst von Interesse ist, heisst es: 
I M^tafeli Dnen apreehen wir es ans, dass politisdM 
und religiöse Diskussionen nicht das Wesen der Freimau- 
] rcrei bind, dass sie nie ausarten dürfen zu Zank und 
Streit, noch danach trachten dürfen, die Kinder llvrams 
an bindende Beschlösse zu fesseln und schliesslich, dass 
betreffs jener Angelegenheiten es den Werkstätten unter- 
sagt ist, den beobachtenden Standpunlct zu verlassen, um 
einer politiscfaen Partei oder emer religiisea Sekte dienst- 
bar zu werden. 

Wir satzoii inde.ss weiter, dass der Profane durch 
seinen Eintritt in nnsem Tempel seine Eigenschaft als 
Bürger oder ab GlaabensenKwse nidit opfm solle nnd 
: dass, wenn er wohldurchdachte Ansichten sich geschaffen, 
■ tiefe Ueberzeugungen gewonnen hat, es sein llechi, ja 
Schuldigkeit ist diese seinen Bm nitntbeilco, sotehe 

' deren Prüfung zu unterwerfen, sie zu klären und zu läu- 
tern an dem Feuer der Widerrede. Wir sagen: er bleibt 
Mensch; wir .sagen: dass nichts von Allem Dem, waS 
menschlich ist, seiner Intelligenz oder seinem Heraen 
fremd bleiben darf. 

Wir fügen hinzu, dass die Maurorei die Kraft be- 
sitzen muss, jene Wortkämpfe zu ertragen. Der Geist 
j der Brüderlichkeit verlangt es^ Sie zn verbannen, wire 
ein Bekenntniss der Schwäche, welche die k. K. ihrer 
schönsten Prärogative berauben würde, d. L die Toleranz 
ftr die lletnnngen Anderer. 

Die Aufhebung des Art. 13.5 der StatutiD im Or. ' 
Or. von Belgien hatte einzig den Zweck, diese «idltigiBD 
Prinzipien zu proUamlren. Nichts mehr und nichts Wender. 

Wir erkennen somit das Recht des Maurers an, in 
der Luge Uber alle Fragen zu sprechen, welche das ge- 
sellschaftliche Leben berühren; aber wir haben nie ge- 

I wollt, wir beabsichtigen keiiMSwagSf den Mrn Vollmacht 
I zu ertbcilen, als Geoeaseischnftf ari ea tn fnnnhnn—irTmn, 

sei rs auf dem Gebiete der PÜlosoplilie oder der PoUtik» 

Partei zu ergreifen. 

Wir diilmtireB nur, wir votiMA licbt. 
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Diese Intcrprotation rfiKs Aktes, welcher tot Jeliren 

grossen Lärm verursachte, nur darum, weil er falsch 
aufgeCust und entelellt worden vor, erachten wir beu- 
tigm Ttig» nabesD vom üdierflnasi Imnierliiii ist M Ae 
lioktrinärc offiiii'l'i' AiisIegMIg des im Jahre IRfil dnrrh 
den Gr. Or. votirteu iieglements; jene Intcrpratiou, wikhe 
allcseH gegenttlMr den Widersachern, zu verschiedenen 
Malen iliirdi (lic Ori;nnc des Gr. Or. von Relgien und 
durch seine llcsolutioiKii präcisirt worden ist- 

OenOgende Bewein Utrhr Kefan Ihnen die «nbei- 
komnenden Ausflge ans unseren Akten. 

Die Bedenken, welche Sie gel. Brr hegten , bergen 
MOA nichts, waa uns beunruhipen könnte. — Selbe 
hatten während einiger Zeit unsere eigenen Werkstätten 
anerns gemacht, aber heute hingen alle Belgladien Logen 
fest und treu an der Sachlage, die in 185-1 Irgnli^irt 
worden, und um so weniger würden unsere Logen heute 
geBonnen «rin, auf das sn fieeht hestefaende sa renon- 
ciren, als ji nor Posrhlti«;« von 1854 dazu beigelra};en 
bat, das moralisihe und das geistige Niveau höher zu 



Unsere Logen laufen nicht mehr Gefahr, in oincin 
unfruchtbaren lundischen t'onualismus, der nur die i- rcu- 
doi der TaM oder groh« Hiyslifkntioiimi bcgftnatigt, an 
Tvnmpfen. 

Hentigen Tages Kpmdelt leben in unseren Werk- 
stätten und wäre es uns iriujilirli, Ihufu in diesen weni- 
gen Zeilen eine Uebersicht zu geben von den Fragen, 
«ckhe ffie belipscfaen Logen thren Stndlnm nnterzogeit 
haben, so wüiden Sie H( 1. lirr, mit uns den wohlthätigcn 
Einfluss der Reform, welche unsere Vorfahren proklamirt 
haben, friranien» 

Es gpnilge hier mit gerechtem Stolze zu cmähnen, 
dass die Gründung der freien Univcrsitüt DrQs-sel, wo die 
Wisaenoehaft allein ein Uecht hat mitsureden; — das 
Inslebentreten des Vereins für Fortbildung, dieses Modells 
aller ähnlichen Vereine in Europa; — die Bildung der 
Gesellschaft der Freidenker, dieser wider die Intoleranz 
im Lehrfacli und der Beligion atreitenden Protestation: 
die Fo&dation versehfedeoer Yolhsbanken, Creditanstniten 
und llntcrstützungsanstalten; des Institutes der Krippcn- 
uttd Kieinkinderbewahranstaltenj — die Berufung von 
Gonferensen cor Begleiehimg des Zwiespalts von Arbeit- 
gebern und Arbcitnchniorn, — diufs alle diese Werke die 
»egensvoUen i'rUdite sind der Freimaurerei und wenn 
aacb siebt ihrer uunittenNureB Werkthltigkieit, so doch 
der .\nstliiss der Pmjcktc und Ideen, welche durch die 
Jünger der k. K. entworfen, geplant, berathen und ge- 
reift wurden in ihren brüderlichen Zusammenkflnften. 

l)ie Unterdrückung des Art 135 unseres Statuts hat 
die Gr. Oriente von Brasilien, von Portugal, von Italien, 

[Schweden, der Schweiz nicht abgehalten, mit uns 
frenndscbaftlicbe Relation zu pflegen. Jene Grossorieote 
hal}«n unsere Freiheit respektirt, ohne uns ans der mau- 
rerisfhen Gemeinsamkeit auszuschlirsscn." — 

Die Anerlcennung der ger. und vollk. Priuce Hall 
Chrosalog« in Bcsbra Ist abonab vertagt worden, ein 
schlagender Beweis ftlr die weitgehende Pftck^iichtnahmc 
auf die amerikanischen Groaalogen. £s ist alle Aussicht 
vorbandöi, dass ditse Anerkemug, efaM^Fordsnuig dsr 
Ocradttlgkeit, der manrer. Gnndiitae and der Bnder^ 



Hebe, in diesem Jahre werde ansgesprochen werden, da 

die deut. Grossmeistcr sicher nur einen solrhrn Bcschluss 
in dieser Frage lassen können, dessen sie sich niemals 
ra sdiftMii hraudieo und der tn den Annalen der Ge- 
schichte als ein der deutschen tfrd wflrdiger rn vemkh> 

nen ist — 

Eine grössere Ausdehnung durch Grttndnng nenei 
Logen hat der Bund im abgelaufenen Jahre nur in beschei- 
denem Maasse gewonnen: es sinil die Logen „Augusta" 
in Augsburg (Bayr.), Wilh. zur Tugend in Glogau (L. L.\ 
Heini-icb zur Treue in Gera, i^xnm grünenden Zweig" in 
Triptis (L. L.) nnd Wilh. mr Eintracht in Bremen (Royal Y. 
eriiftnet worden. Dii- Zunahme an imuni Logen seitens 
eines oithodox- hierarchischen äystcmes in einer Zeit fort- 
schreitender AotUining aber Wesen, Geschichte und 
■ Aufgabe der Mrci ist auf dem Boden der k. Kunst ohn- 
I gefähr dieselbe Uberraschende Ersebeioung, wie innerhalb 
I der modernen, dem Zuge freier Forscihnng und wissen- 
«chaftlicher KrkontitnirsS folgenden Gesellschaft der Auf- 
schwung des Katholizismus mit seinen Wallfahrten, .seiner 
Heiligenverehrung und seinen Sliguiatisirten. Solch un- 
' begreifliche, mit dem Zuge der Zeit in Widerspruch 
stehende Erscheinungen dürfen indessen nicht im Ver- 
trauen auf don all^:i riiciiicti l ortschritt der Menschheit 
üore machen; denn das Licht tritt um so schärfer neben 
seinem Oegensntz hervor. 

AiisscrtiPiii ti iliijn mehre Logen neue Tempel einge- 
weiht und Jubelfeste gefeiert nnd der Baum maurer- 
Utentvr hait neue Blflthen getrieben, welche sur Meli- 
rang der F']ikcnntniss um! Wi rkthiitrL'keit ihr redUch 
IJieil beitragen und den Bau lordeni werden. — 



IHe Entgegnung der Ehnrflrdigsten Grossen Log« 

des Staates New- York auf die Denkschrift des Khr« 
wttrdigsten Br Glitza Uber das Sprengel recht, 




Nach diesen Ausffihri 



-i. Ii i\\q Gros^Ioi^re 



von New -York zu der Lebcrzcugu ig bequemen müssen, 
dass die Groashige von Hamburg tn der Sprengdrechta- 

fr.ige keine cigenthümlichc und von ihren deutschen 
Schwesterlogen verschiedene Stellung einnimmt, sondern 
dass vielmehr in Deutschland weder ein Sprengelrecht 
der Grosslogcn noch ein solches der Johannislogen exirtirt- 
— Wie die deutschon Grosslogcn nicht den amerika- 
nischen Logen die Ikfugniss zugestehen können, einseitig 
bindende Itechtsnoimen für den gmuen Manrerband fest- 
zustellen, so werde tie sich aneh ihrerseits nfdit an" 
ma.sscn, ihre Rccht-ühi'rzcugung allein als für die ge- 
sammte Maurerei massgebend zu bezeichnen. Will die 
Grossloge von Hamburg und mit ihr die dentsrhe lüsn- 
rerei die Sj i. -u. ! tfreihcit als ein durch jahrelange Uebung 
gebildetes Gewohnheitsrecht bezeichnen, so wird sie be- 
weisen mOssei, dias adt ibien Vevfiüuea »uch iHe 7»" 
xis der ahilgea Gresstogen fiherehntimmt. Und dieser 
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Bewela ht tob 6r Glitca gsflllirt and von der Orotdoge 

von New- York nicht enkräftet worden. Br Glitza hatte 
zunächst auf verschiedene Verträge hingewiesen, welche 
nrischen den Gr anlogen tob Englaad und Frankreich, 

der Grossloge von England iin l d'T grossen LandesIogB 
TOB Deutschland, ferner zwischen dcu Grosslogcn von 
England, Schottland und Irland und zwischen HolIaDd 
und Belgien dahin abgeschlossen worden sind, dass die 
contrahircuden Grosslogcn kruft dieses Wrtragcs sich 
verpflichteten , im Territorium der andern (irüsslüf;c keine 
imreriacfaaiii Constitutionen zu ertheileo. Aus der £xi- 
stenx dieser Verträge folgerte Br Glitza, daas das 
Sjircngelrecht lediglich ein Hecht des T'ebercinkonimens 
gewesen sei und dass eine Grossloge dasselbe nur inso- 
fern bemspnehen konnte, ata eine oder tnekreie Gross- 
logen ihr dosselho piTiräumtcn , und ülsdann auch nur 
gegenüber diesen Grosslogen, mit welchen sie solche Ver- 
tilge geschlossen hatte, den andern gegenüber aber 
nicht. — Nachdem die Gross1o(,'e von New -York den 
wiederholten Abschluss derartiger Verträge nicht be- 
stritten hatte, fahrt sie in ihrer Entgegnung fort: „Diese 
Vcrtriige liefern in sich selbst den Beweii», dass das 
Sprengelrecht besteht und gebührend von den dazu ge- 
hörigen Parteien anerkannt wird." Wir mflaaen oflen be> 
kennen, daas wir nicht im Stande gewesen liod, ia die- 
sem Satze dem Gedankengang des Antois za iblgen. Wer 
in alirr Wrl* w ilHi- (ietiii bestreiten, dass die Verträge 
von den contrahireiideu Parteien gebührend anerkannt 
worden aden. Aber wie kann maa aadererseits Terstlo- 
digcrNveise behaupten, da-s ,, die Vorträge in sich selb5t 
den Beweis liefern, da«» das Sprengdrccht besteht", also 
«■dl eeldMi Oroadogoi gegeettber, welehe keine Ver- 
trüge unter einander abgeschlossen haben! Wer schon 
ohnehin das Recht auf den ungeschmälerten Besitz eines 
Territoriums hat, wird doch wahrlich nicht erst einen 
Vertrag abschliesaen, durch welchen er sich gegen das 
tändringen eines Andern sichert Gerade der Umstand, 
dass die bctrciTcnden Grosslogen, welche in einem be- 
stimmten Bezirk die TbcUung der Jorisdiction mit ande- 
res naoreriBdien Obm-befaSrden nidit wOmcbten, de» Ab- 
scliluss von Verträgen für erforderlich hirltf;n, /rifit doch 
mit Evidenz, daas sie sich selbst kein ursprtingUches^ an- 
geborenes Beeilt auf den ^trengel eamaatten, Mmden 

dass sie sicti di>n Verzicht auf die Frt!>riln;if; fremdlän- 
discher Constitutionen in ihrem Ternturium auf dem 
Wege des Vertrages verschaffen mussten. Wo solche 
Verträge nicht bestanden, finden wir völlige äprengel- 
freiheit, wie Br Glitza durch mehrere Beispiele nachge- 
wiesen hat Die Grosse Loge von England hatte eine 
Provindalloge in Buenos Ayrcs im s. g. Sprengel der 
Gr. L. der argentinischen Republick, eine Tochterloge in 
Frankfurt a. M. im Sprengel der Grossloge von Frank- 
furt Sie erklärte wiederholt bei vielfochen Streitigkeiten 
zwiMhea ihren Toditerlogen in Ganada und den Gross- 
logcn der Vereinigten Staaten, da.ss ilire Tochtorlogon 
das Recht besassen, Aspiranten ohne alle UUcksicht auf 
das Sprengebedit «nderer GroealoeBB ntlkttnelmMn. Die 
Orosslogc von Schottland hat eine Provinzitilinge in Vene- 
zuela, ferner Logen in Callao und Lima im hlpreugel der 
Grossloge von Peru , ferner die Grossloge von Iiland eine 
Profincialioge in Lissabon innerhalb des Spreogela der 



I Grossloge von LnaltanfeD; in Hamburg wnrde nnbeaa- 

1 standet eine seit längeren Jahren wieder erloschene por- 
tugiesische Loge gcgrflndet und die Grossloge von Frank- 
reich beaaae bis znm Jalire 1849 in Fraolrftirt im a. g; 
Sprengel der Grossloge zu Frankfurt die jetzt zu Ham" 
bürg gehörige Loge zum i<rankfurter Adler. Die von Br 
Glitza angeführten Beispiele lassen sich zum Nachweis 
eiues feststehenden Gcwohnheitarechts noch vielfach ver- 
vollsUiudigeu. Die Grosslogen von England, Irland und 
SdlOtUaod grflndet^n Ln-en nicht nur in denselben Colo- 
nim, 80ad«xi ancb in denselbeo Städten. Sie besitzen 
noch jetzt Tocbter1o§en in Ganada, obwohl daselbst sdf 
ISrM' eine Gnisslogf existirt. Von ]7f>2 -ISl.S be-tini- 
1 den in England swei Grosslogen, die der andent und 
I modern Maaons. Die Groadoge von England gab, nadi- 
dem sich bereits die Grossloge von Frankreich organisirt 
i hatte, noch Freibriefe von Bordeaux, Havre, Grenoble 
and Stnaabnig. In nankreidi beatdieo nedi swd maa- 
rerische Oberbehörden, Gr. Orient und Snpr. Conseil, im 
vorigen Jahrhundert gab es deren sogar noch viele mehr. 
In Belgien existirt eine (Irossloge und ein Supr. Conseil, 
beide mit Töchtern in dea Johannis -Graden, ebenso be- 
stehen in Brasilien, Spanien und Ungarn je zwei maure- 
rische Oberhehörden. In Ungarn arbeitet femer die Loge 
zur Verbrüderung in Oedenburg nnler der Jnciadietion 
der Grossloge Ton Bamlynrg, olme dass die Grotriegen 
von Ilngain. w, Irin ulIi i in neuerer Zeit nach dem 
1 Beispiel der amerikanischen Logen einen Sprengehut^rocfa 
I erhoben haben, anaser Ton Ameriltn ber die Bfi^sin« 
massgebender maurerischer Körperschaften gefunden 
'< hätten. Die Ansichten und Ansprüche unserer amerika- 
niidieB Bitder «erden sdieinbar nur durch zwd Thatp 
Sachen unterstützt, durch das Verfahren des Grossorleutes 
von iTankreich gegenüber der Grossen Loge im Haag im 
I Jahre 1810 und durch dos Verfahren der Grossen Loge 
' der Niederlande im Jahre 1814 gegenüber den seit 1810 
gegründeten holländisch -französischen I<ogen. Es ist 
niclit zu bestreiten, dass die Ansprüche der beiden Gross- 
logen durch Berufung auf das Sprengelrecbt ein maore- 
rischeB Relief erbielten, nidits desUmeniger war das Ver- 

! fahren aber auch hit i nur ein politischer Act der von 
der Staatsgewalt durch die maurerischen Organe voU- 
mgen wurde. HoOaad wurde 1610 dem franaSaiedien 
Kaiserreich einverleibt und letztcre-s suchte lukannllich, 
namentlich in den Frankicich zunächst hegen deu annec- 
tirten Ländern durch eine schonungslose Vernichtung 
aller im die frühere T-'nahhängigkeit erinnernden Institu- 
tionen diu gewonnene ilerrschaft zu bcfesligeu. Dass in 
solchen Zeiten, ia denen dbnmtliche Vereine einer strengen 
CoutroUe unterzogen wurden, die in gebeimoi Venannn- 
hingen arbeitenden Logen nicht geschont rardea und 
dass man durch deren Tn-t istrllung unter irMMritaidin 
Oberbehördeu eine Garantie fUr die Entbaltong ftiad- 
seliger ConKpiratlonea ddt tergehafflsn wollte, louin bei 
einer richtigen Würdigung der i nlitisrhen liuiltuisse 
nicht überraschen. Und andererseits war das im Jahre 1814 
nedi dem Kriege des Kaiaerrddis bdtebte Verlhhren der 
Grossloge der Niederlande gegen die neu ent^^tandenen 
holländisch-französischen Logen nur ein Act der Vergel- 
tung, eine EmancipatioB TS« allen französischen Ein- 
ttOBBSn nadi wiedergewonnener Ftaihdt Aber seibat 
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«am mu leam Bdqriden deo politisdiai Chsneter 

nicht einräutnon will, so stehen sie <ier sonstigen Praxis 
gegenüber so vcrrinzt lt <l;i, lUiss eiu entscheidendes Ge- 
wicht auf sie nicht zu Ii^'c" ist, /iimal wenn man bedenkt, 
dass jene Ansprüche auf Sprengelreclit nicht minder nach- 
drücklich bestritten wurden, als sie erhoben worden 
«Iren. 

Doch wenden wir uns jetet zu den Grosslogen Nord- 
tfflflriksa. Die Oroasloge von Ne«-Toi1c beluraptct; ^Kein 

freimaurerisches Rcilit ist klarer ilar^c(li:iii oder winl 
strenger gehsndhabt in Nordamerika, als daä i>preugel- 
redit Keine Sdiirier^eit ist in dieser Beddiang mit 
irgend einer freimfturcri>rhcn Gewalt, weder nmerikauisch 
oder fremd, zu bestehen gewesen, ausgenommen mit der 
Gfossloge HUnbnig.*' Br Pinner listte liei diesem 
Aussprach vergessen, dass er sich kurz zuv'.r, auf iln 
ersten Spalte derselben Seite, (s. pag. der Mi-uiMlieu 
Uebersetzung) über das Verfahren des Grossorients von 
Frankreich besdiwert itatte, welcher sich durch die gegen 
die Theorie des Sprengelrcchts verstxmende Anerkennung 
der Neger- Gnissloi^e in ilie «inerikanischen Verhältnisse 
eingemischt habe. .Br Pioner ignorirte dabei auch die 
vieMMlien an die Oroesloge von England geridrteton und 
von dieser stets zurückgewiesenen Besehwerden Uber I'iti- 
griffe englischer Tochterlogen in das s. g. Sprengelgebiet 
oordsmerikanisehMr Logen. Es «ird ans jedoch gestattet 
sein, auch Memm Act su nelunen und der GroBslofB von 
Hamburg nieht allein die Ehre zu vinüicircn , die maure- 
rischc Ordnung amerikanischer Art gestdrt su haben. Rr 
Glitza hatte zum beweis, dass die modernen nordameri- 
kanischen An.scbauuiigen vi>ni Sprengelrecht nicht 7.u allen 
. Zeiten Geltung gehabt liabcn, auf den das- Sprengelrecfat 
verwerfenden Vertrag der Grossiogeo von New-Yorlt, 
Brasilien 'und Buenos^Ayres mit dem Grossorient von 
Frankreich vom 23. Februar 1834 hiiii;ewiesen. IJr Pinncr 
erwidert, «dass eine Sacke, welche eine derartige Unter- 
stfltsnng bedarf, In der Tliat sdiwadi ;sein müsse, «eil 

die Gros-slogo von Xew - York in iliren trnnsartioii'^ vnn 
iHßO den Nachweis geliefert habe, dass sie mit dem Ver- 
trage nit^te SU fhm gdiabt haba* Dieser „Nachweis" 
lii'st^.nl {<. transactions v. 1«C10, pai;. l.Tt fli in 'li^r Hc- 
bauptuug der Groü,>cu Logo vuii Ncw-York, <ias> sie von 
einem solchem Vertrage nichts wisse." l-änfache liebaup- 
tungeu bilden aber noch keine Beweise. Zur Bekräftigung 
ihrer Angabe hatte sie einen Brief des Brs Her ring ab- 
gedmclct, welcher im Jahre 1834 Gro«beat!iter der 
Grossen Loge von New r York gewesen war. in dies^ 
Briefe erklärte Br Herring: „The snbject, I may ven- 
ture to .say, was ncvcr prescut il tu tlic Grand Lodge, 
nor do I believe any member would huvc desired, or if 
he desired, «onld have dared (o introdnce sudi a propo- 
Sition as would havc becn involved tbcrcin. T do not 
remember if Ihc Rcpublica Argontina was iiichuied. 
France, Brasil and New- York werc included — not the 
Grand Lodge of New-York, but the Sovercign Gran<l In- 
spector General of Ihc Ancient and Accepted Scotti-sch 
Bite«" Die Grosse Loge von New-York wird uns nicht 
verargen darfm, wenn wir ihre auf die Geschichte der 
Grossloge bezüglichen Angaben mit einigen Zweülsln enL 
gegennchmen. Wir werden sofort aus einem aiuli in Ilei- 
spiel nachweisen, wie sehr xur Zeit der Grossen L.oge von 



I New-Tork die Kenntaiss ihrer eigenen Gescihiehte abhan- 
den gekommen ist Aus dem Briefe de Hniders Herring 
genügt uns für die gegenwärtige Frage vollkommen, dass 
die Fxistenz des Vertrages, welchen dic'Grosse Loge von 
New-York jetzt als ein Phantasiegebilde der Grossloge 
von Hamburg hinstellen mächte, nicht bestritten worden 
ist Der Name des Generals Lafaycttc, welcher den 
. Vertrag abgeschioesen, sowie der Umstand, dass der Ver- 
' trag in dem Verfiisanngsbuch des spiter der Yeränignng 
!ieif;e(releüeti Gro^sorients von Belgien abgedruckt war, 
würden ohnehin keinen Zweifel nach dieser Kichtung hin 
' aufkommen lassen. Die Angelegenheit ist in dem An- 
lianj,' lies Protokolls No. 77 , sowie in dem Protokoll 
No. ai der Grossen Loge von Hambure ausführlich be* 
i sprechen «erden. Wir bemerken nur, dass der Snpreme 
C'nniril mit der Grossloge von Xiw-York so eng vnr- 
wäilisen war, dass mehrere Beamte lier letzteren, unter 
Ainhrii Br Ucrring selbst und der Gros.ssecretär, Br 
Elias Hicks, zu jenem gehörten (cf. (ransactions 1860, 
pag. 131.) Zum Nachweis, dass der Sprcngelanspmch 
auch kein in Amerika feststehendes Kceht ist , erscheint 
. es ttbrigens irclerant, ob die Grossloge von New-York 
' selbst den Vertn^ gesdiloasen, oder etwa als ReditBaadi- 
folgerin dts jetzt erloschenen Suprenie Council an den- 
selben gebunden wäre; es genügt vollkommen, erwiesen 
( tu haben, dass eine manrerisehe Obcrbehflrde von Ne«» 
York im Jahre 1834 einen das Spreugelreeht venmfen- 
|den Beschluss gefasst hat 

Dva Onwillen, wdchen die Grossloge von Ncw-York 
zur Schau triisit, «nlialii auf jenen Vertrag hingewiesen 
wird, wollen wir ihr gern verzeihen, denn der Vertrag ist, 
l'^sdbst W«nn wir dem Zeugniss des lirs Herring hinsicht- 
lich aeiiMir Entstehung, Bedeutung und Ausdehnung Glau- 
ben schenken, eine klare Widerlegung der modernen 
nonlau eiikani^clien Anschauunf.'('ii vom Sprcngcireeht 
I Mit dem Hinweis auf die bekannte Rede des Gross- 
I mdsters Philipps, welcher sngestanden hat, dass die 
Ansprilrlic auf S])renselrecht weder <iurch ein Gesetz noch 
durch eine maurerische Autorität begründet seien, hat 
I Br Glitsa die LeideaaehafUichkelt der Grossen Loge 
von New Vi il: norli mehr pewerkt Der .\usspruch des 
Brs Phili]»|i- kann nicht bestritten werden, aber er soll 
I bedeutungslos sein, „weil Philipps zu jeuMT Zeit^ als 
' er die Bede hielt, Grossmeistcr einer Corpoiatioil «ir, 
' welche sich „in Rehellion" gegen die gesetzliche Oro«- 
] löge in Ncw-York befand, weil ferner die Philiiips-Corpo- 
ration von keiner Grosskige der Welt anerkannt war und 
! weil endlich Br Philipps von seinen Ansichten mrllclc- 
i;ekoriinieii ist, als er im Jahre l.sr>S J.niiir rin\ r-v^t;,!! !! ii 
1 war, dass im Staate New-York nur eiuc Grossloge sein 
j kSnnte." — Nach den maassksesteo persBoliehen Angriffen 
' av'^c-n Br Glitza erklärt die Ncw-Yorker Grossloge so- 
dann: „Vielleicht würde es discret gewe.-ven M'iii, wenn Br 
Glitza nicht den Br Philipps unter die Aiitorititen 
I als StAtse Ar seinn Ansichten angeführt hätte." 



I 
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LltomrlKke B«qnrMhaiie»B. 

Der Hammer der FrMrei am Knisortlironr der ITabs- 
huv'^cr. Von A. Osseg. Arnberg, 1875. 8". 

M. 1. 20. — 

Die Schrift ist. wie sclion der Titel verkündet, ein 
Schmerzensruf, den die BestrcbuiiKen für Wiedereinführung 
der Mrei in Oesterreich dep UltruaontuieB abgepresst, 
lind zngleich ebe Denmiciatioinsclirift. Den Kern Uldet 
die alte Lüßc: „Die FrMrei i^f st;i;it>gr'f;ilii lieh; die in- 
fame geheime Gesellschaft ninss ausgerottet werden." 

Nach einer Einleitung folgt: Die FTMrei in Oestflireleh 
\n< 17'M und seit 1848 und Bestand der cisl. I-YMroi 
^Namcu der Vors. aller L. und Kränzchen/', dann die 
FrKMl I» Ungim, worin namenflicb die Hechgrade als 

Actionshcrdr mittjcnnrnnien werden. 

Im Gun/.fii i-t (kr liistoi. Tlai! ruhig gehalten und 
frei von dt u ü 1h i triebeneu Au^^^^illen OBd Anttlagen^ 
wie Königsmord u. dgi. ni. Der Sch^^erpunlct ist in die 
nun folgenden Abschnitte pclcgt: „Die politischen und 
religiösen lüidziele der österreicliischeu I'rMrci" und „Wie 
ist za helfen"? Die östcrr. Idr sind repablikaoiach und 
prenasiseh, sagt der Verf., den 'Widenpnidi nicht achtend, 
in Einem Atlirm; sie führen Krieg gegen Thron und Al- 
tar. Jedenfalls ist die blaue Loge immer da, wo der 
Liberalisnns «ach ist fS. 11). Ans der Thataaehe^ 
dass die österr. Mrkränzchcn in v. Dalen's KnI. in der 
Ueihe der deutschen mit aufgeführt stehen, folgert der 
Verf., do-ss sie „sicher unter der stillen Oberleitung der 
prcussischcn l""r.\frei stehen"; denn da< v. Dfildi'^' (>o 
Jahrbach „geniest in der mr. Welt fast anttUches Aii^iehen." 



^lit vollem Bechts wird dM «nguiaehe SdiotleBÜnni ga- 

gei.sselt 

Auf die Frage: Wie ist zu helfen? antwortet der 
Verf.: I. „Die Mitpliedor des Geheimbundes müssen nn- 
sehiidlich gemacht werden" durch ein thatkräftig durch- 
gcfQhrtet VeriWt» dem Bunde anzugehören. II. „Das mr. 
System nuM «» dem Staatslebeo gründlichst verbannt 
werden* d. L der ganze Liberalismes „die geistige, ia- 
tcllcktuelle und ethische P'rMrei" Uiuss vcrnirlitrt und be- 
seitigt werden. »Es ist eine Lebensfrage fttr Oester- 
reich, dem geistigen Urthume die Stin a bieten nnd 
' wieder ganz es selbst zu werden: ein katbdischer Staat 
j (d. i. ein absolutistischer), ein Hort der Kirche" (S. lOö). 

„Und nenn Oott seine Offenharang und seine Oebote ge* 
' geben hat, so muss ihnen nicht nur das Individuum, son- 
dern auch die Gesellschaft d. h. der Staat tiphorchcn." 
iS. KHi). „Ein weiteres Mittel zur Bckftraitfmin U s theo- 
rct. Mrthuma ist der Friede mit der Kirciie und nicht 
blos Fricile, sondern Hochachtung vor ihr, Beschirmung 
und Wahrung ihrer Intere.ssen. " (Siel) S. 107. „Eine 
kühne That, Ein rettender Entschluss and die Sympathie 
fliegt dem Kalserstaate an Ehren nnd an Siegen reldi znl 

Dann treten die altrn getreuen Diener \vic;lfi' an die 
Seite des Monarcbco, dann ist das Heer wieder, was es 
unter Badetiky war und Oesterreidi aafa Neue der Hoit 

das Rerlites und der christlichen Kirche*' fS. 110) nnd 
dann — könnte der Krieg gegen Preussen losgehen, fügen 
wir hinzu. Das ist der Jesuiten SeL 

f'itirt sind in der Schrift: „FrMrZtg.", „Bauhütte" 
„Chaiue d Lnioii'', „Zirkel" etc. (bis auf die neuesten Krn)^ 
die lirr Conrad, Smitt, ('rcmieux, Busch, PfimdheUer« 
lidnneiiahrt, Lewis, filuntschli, Oncken, n. v. A^ 



Feuilleloii. 



Bralla, 18. Dccembcr 1K7-1. — Von unserer hiciijfcn i 
Daubattc kann Ihnen nur Erfreuliches mitllieUcn : Vorgcsiom I 
fand ansere erste Sitrang im W^intenenMMer ^lait, - wir 
konnten comtatireD, das* wir trotz naterer geringen Anahl 
(28 aeih« Bnr) In Ttüt» des tob iter Loge gegrüdeim «nd 
adndniitrfrtoa Oenle AnaeUn. (kaofmAnoiiehsa Cniino) über 
elnan Foods van Fr fiOCKX — verfagtcn, der watirlich aar so 
wohhliltigeB Zwecken bestimmt ist. Zor Erftluiof oosenr 
Arbeit adoptirten wür einen armen Waisenknaben, dessen Er- 
ziehtini; nan auf tinsrrc: Kiist''n iiiiil iiiidT u:isrri'r m^^r.^Ii^(■lll'^ 
Aufsicht f<)rt(,'eseLit wiril. — Kiir <)ieM'ii Winti r Ijcabsiclitigcn 
wir in Jen itäumcn uti^^crcs Cusiiin-i tum crsiitionealieniio cin- 
-■ufulirc]!, allwrwhcntlich rincn zur l'i Ifinu' einer dor U Hnupl- 
spr;<et[cii, lieren ilie Mit^.'lieil(:r meljr o icr wenit'er imkclitiK' -iii'i : 
I)entsch, fran?,, ital, engl, nnd runiäni.sch; ci, werden Vortrage 
in den betr. Sprachen gehalten werden, denen Disru.ssionen 
nnd xwaiiRloso Unlcrhallang in derselben Sprache folgen sollen. 
Zntritt haben alle Profanen, Damen und Herren, ohne Kntn'e. 
— Wir wollen eben dadnreh onr dem im Winter hier iMcr- 
sehSDdea Marigg^ge and sehien Polgea se vfti ab n^Bdi 
Abbnuh thon, — and hollinitieh «erden wir dieiaa Abenden 
Reis genag venohafiei^ damit stan sla den senaHgan nidit be- 
sondsn etUidMi TcfgnQgangen Brada's veniahe. — 



Hamburg. — In Xo. 50 der Dank werden in einem S. 
autcrzciehnctcn Artikel zwei Ucschlttsso des letzten Grlogeo- 
bonde&tages der Kritik unterzogen. Mit den Bcdeakca gCgSO 
den entCD Besohhus, betreffend die Vertragsfrage «egan (ton- 
stitaifong neoer Logen hi Orten, wo berciu Legan bestahav 
slinmsn «ir ToUkeuMn ebenfai. Jedoch hoflim elr das 
Beste vea dar Eiasidit der nbeialan Orlogen, «aUhe des, 
nwrkwflrdlgcnnüM, nodi tamicr nicht imUiditan Vertragsent- 
wnrf in sor^Hige ErwBgnng ziehen werden. Die antrug- 
slitlrnile Grill. !i winl iIdcIi ihre Ideen schon beim Antrat;- 
stellen gcbubt haben nnd zam Formnliren detsolbco ist oncb 

I Zeit gaaog^ aatt Mai, gewsaen. 

Was den zweiten Be&chlnss anlangt, lietrcfTä Einziehung 
I von Erkundigungen über auswärtige Sachende bei den be- 
I treffenden I/)gon , .so können wir dem Kritiker durchaus nicht 
beistimmen und glauben, anf langjUirigc Erfahrung gestutzt, 
behaupten zu können, dass UrtheUe wie „abgesehen von der 
Beligion wBnUg" aar sehr, sehr selten Torkonunen dOtften. 
In Hambug smd sdt «iner Reihe foa lahnn ehte greise 
Menge aonrtirdger Baehender, JfldisAer Ooeftsdon, angemel- 
det worden nnd Jedesmal Ist bei den betreflteden Logen, in 
Sclincden, Dftncmark, Preaston etc. wegen der Wordigkeit 
angefragt. Die Antworten smd sehr oft freudig rastimmeod. 
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immer aber oh ki hi ■■■"h'r angom sacbgcmäss und in äcbl 
nianrcrischcr WuriiiiKting dor Vcrbillttiissr' aasgofallcn. 

Nur eines einzigen gcgeiitlic:lii,'m I iillos criiiiicrn ivir 
uns, wo citu: Lojjc berichtete, dass der Siichrnrlc ein in jeder 

Hiiisitbt cbrenwcrthcr Mann sei, was '1 Jarans hervor- 

gebe, dass seine Uitblrger ihn zum StAdtratli erw&hlt hätten. 
Er habe nur dOft dMB Fehler — Jude zu «ein und deshalb 
■tinHne die Log» gcgCB «ein« Aifiuüune. Alto «in Fall uter 
HwxtaKwi !^ J D»«^ Je^ fc^wi d» ^^^^^^^^ lUdm ul^ 

Wir glanien Bberlmpt waligraOfluneii am btlen, da^ss 
die Prenssischen Job.-Logen viel toleranter sind und weit we- 
niger für die Unfehlbarkeit ihrer Ordenslebreu schw&nnon, 
«to die auNnpHOMisctoD Dwlia«r OnHUInlioB. I» 



Schweiz. — Itic! fir')^slo^c hat beschlossen, ein ofli- 
ziellcs Cenlralorgaii unter dem Titel „Alpina" berauszngebcn, 
von vrclcbcm jede Loge 3 Exple nehmen muss, wlilirend die 
Grouloge 34 £z|»le beziehen wird behufs Versendung an he- 
frnndete Orwdofen. Das neue Dlatt wird alle uftiziellcn 
mtUieUaiigen bringn, «o«i« ArbeUon «os Khiralur. Werk- 
«tltten aad togL s. Dto OberMlnng dieses Oifui «od 
dM DintMtm der Alfin hibnu 

Zra Btladtgen Sekrellr der Ofcwdoge ict Br Mor. Bey< 
nood in Bern ernannt. 

Von den Verhandlntigen haben zwei Gegen^liludc ein all- 
gemeines Interesse, nämlich das Vcrli.iltcn dcr^i lbeii gefier.iil'cr 
einer unter dem Grossor. vou rraut,ieicli urlcitnnii u l-i>ge la 
FKitoMiiri- in Gc-uf, der nnl.rr :ilir5clicji;licb iliv? ^igen. 
Sfirengelrcclit geUend Rrniactit wiTilen winl , m s wcnli'n die 
einzelnen Lugen liicTnlu r bi'frii;;ti, sowie eine Anrr;ij;f' betr. 
Antchlnss der Loge iu Mülhausen im Eis., welche demgcinftss 
wiCKler in ThAtigkcit zu treten Lnst bat. Es heisrt dint: 

„Eioe weitere MitUieilung betriift eine Anfrage von Bm 
{■ HliilbAnsen, ob and zu «eichen Dedingungen die seit dem 
ü«bwgMige des Elsuees «n Denlsebland mlieode dortige 
Logo !■ den Terbiad der Al|inn anfgenoomMn «erden kllant& 

In Uebcreinstimmong äk der etat deffdegtcn Aaflunnig 
der Fmge des Sprengelreditet fant da leitaide Antaehms 
anter'm 12. Oktober geantwortet, dass wenn lediglich die 
freundschaftlichen Beziehungen, »clelie seit Alters her, wie 
gegenüber andern Stiidtea des i'A i > , so namentlich mit 
MOblbaufcn schwcizerischerseit-s gcplIoKcn worden seien, in Be- 
Irachl koniincn ki'inntrn, ihr.cn der Zutritt zani l'.nnde wohl 
genu! )?eslattot werden dürfte, dass aber die strenge Neutrali- 
tät unseres Landes auch in niaurcrischen Verhilfni.'isen nn.s 
die grdtste Vorsicht zum Gebote mache und dass, abgesehen 
von poüÜwhen Rttcitsichten, jedenfalls die Kntkssong der 
Loge Ton Seite des Gross-Orients von Frankreich, ferner die 
Zostimmaog der deutschen Gross- Oriente, mit welchen die 
Alpin« in Beaehnng stell», lud vielldclit anch die Eimrilligong 
der daniHken I^deabehflrden vorent «tanboton «ad vom- 
legak iNbran; iHMrida «erde der hbeadc Arndtm» die Sach«, 
als anear dem Bereiebe seiner Befiigmiae stehend, dem Yer- 
Waltongsrathe unterbreiten und weitere Mittheilnng folgen lassen. 

Der Veri^altmigsrath billigt dies« liUckanssernng nnd be- 
schlicsst: Es sr i .Im Anfrage:iiJen , unter Erncncnmg der 
Versicherung fr- iir.il -i 'iiiftlirhster Geeimiungen , zu bestätigen, 
dass dem ihrer-^i il^ ^'cuism rli n \\iii.;i.ho unmü^slich ohne vur- 
giüigigc Krfülluug dir ktitnlgpgebecen Voraussetzungen eat- 
IffOChcii werden kunnte." — 

Wenn die MüblbüQscner Loge durchaus einer republika- 
nischen Grossl. sich anscbliessen will, so bat sie eine solche 
an der Groesloge der freien Stadt Hamborg, wo ihre Affl- 
Uation keiner Schwierigkeit begcgaen dflrfte. — Der greise Br 
Ojni In ZOticb, Maber. RcpiläeBiaBt der OnssL sa den 
9 ▼olft, eiii un dta Ibel aahr fardiaotar Hr hat mit SOofc- 
aidit «Mf aeio Altar ada Amt aledaisaleft. ~~ 



Ccntral-Aclions-Coinitr für Freimaurerei in 
Oesterreich. — Das Coniiti'' bat seit dem letztverüHrntlichten 
Bericht drei rogelmiissij^c Sitzungen gehalten, und Ober ver- 

I schiedene, die Art and Wci^e der Action in bestimmten vor- 

' geaeiebneten Richtungen betretTimlc Anträ^'e nnd Oagwatlade 
der jeweiligen Tagesordnung Beschltlsse gefanst 

Uutcr diesen Beschlüssen i^t vor/!Ugswcisc die priücipiellc 

I Rtntflimg darflber, dass die Reaotivirang der Fnämamerei in 
Oeateiraidi anr nnf Baala dea Grosalogaaprineipa aog^ 
{Mbt werden kanae nnd aolle^ henmMdubea. 

Es «erden Medorcb olle etwa besUheDden Beftreblaagen, 

' das« die österreichischen Frelraaurcr ihre gesetzliche Exi^enz 
durch Preisgebung eines Faudameutalprincipca der echten und 
vollkommenen Maanrat, an erhaatn jeaialB bn Sinnde «ireil, 
wirksam zerstreut. 

Hervorzuheben wäre liiebei noch weiters, dass das 

I Actions-Comitt'' darflber einig geworden ist, da? Statut der 
Grosjiloge von Bayreuth einer Umarbeitung unseren Verhält- 
ni-s'seu gemäss, zu unterziehen, und dasselbe sndanu unter 
gleichzeitiger AnfOgang eines Nor ma 'statuta für Einzel - 
logen, der Regierung als Grandtage für die kfloAigo üof 
nirnng dee AtterrokUtahen Lotenweaana ha gesigaeten Wege 
an annbiblea. 

U« die DAintlidie Uebnng — an weit sie dnroh deren 
I Oipaa in der FRaaa «iiUkb reprtaentirt wird — fiber alle 
fie SVnmanrerei betitflenden Fragen steu tofornrirt nnd in- 

teressirt 'zu erkiltco, sowie nm Angriffen, die gegen sie tilg- 
lieh geschoben, in wirksamer nnd wUrdiger Weise entgegenzn- 
tri:!eji, hat Ja-. Actione -Coinitu ein eigenes Sub-Comiti'' «ugc- 
si-tzt, welches sich durch andere geciguete KrJifln aus Bruder- 
kreisen verstär , Ii AirJ, nnd permanent th.'iiif,' ^ein >f)ll. 

Die sonst noch gcfasstcn DeschlQ«so !>iud thcils unwichtig, 
tbells entaiehen sie sieh der QiaatlidMB BespFeehnng. 

t " 

FreiMrei nod die Ocfrentlicbkcit — Mau begimit 
jelat, die Freimanrerei aack Afienlüch dannslelleD; in einem 
YertaadaU. alaht nntar dea nr VabI certaUlea ThaaieB daa 
Dr. -Waltenalh n. A. aaob MUeber Fnilbei.* 



fiera. - Am 10. noc. wurde in der L. II:- 

; rieh zur Treue" zu Gera und am 20. Dcc. It^Tl m !■ f 
L. „zum grünenden Zweig" zu Triptis das Liiiir l irrjc- 
bracbt. Bcautlragt mit der Kinbrigung <ies Lichtes v>ai di r 
Repräsentant der L. „Vietoriu", der Lir Alexis So Ii mi dt von 
Berlin, der sich mit dem Br Otlnther von Berlin, -Mitglied 
der Gr. L.-L. 1. Abih., dorthin begab. Die Feieriiehkcit ging 
in beiden Logen unter freudiger Thcilnahme der benachbarten 
UL Tor sich. In Triptis hatten sich auch zahlreiche Brr der 
isobrlaa Loga (fArchbnedes" eingetnnden, die ihren Sitz in 
Gera bat mi vor leha Adtren daa Temin in dortiger Ge- 
gend, allein beherrschtem Daa ernste und fetcrlicbe Bitual 
der Lieht- Einbringung der Gr. LL. gab der FestUehkeit ea 
beiden Orten ihren Charakter nnd wurde von den besochenden 
Brn mit grossem Interesse verfolgt Die hammerführenden 
Beamten der L. in (iera sind der LM. Hr v. SccUi i. J": ff 
i'Prrnss. Oberst-Lieutoisin'. a. L). und Kamnierhurr^ der alj^eoril. 
LM. lir liankwil.' i bcrifirn r; , die beiden Aufseher Br 
I Grothe (I'reuss. l'renüer-LlcntrManti und Br von Nieber.k< r 
fPrcuss, Hauptmann!. In Trij.lis i>t LM. Br Julius Barthcl 
(Rector), abgeordn. LNf. Br Böttger (Bau-Unternehmer}, die 
beiden Aufüchtr Br IL Eckardt (Telegrapben-StaÜuna- Vor- 
steher) nnd Br B. Bnnkwits (Kassirer). In der Emennnng 
der Ehrenmitglieder spiaoh Mi sowohl die innige Beziehung - 
der beiden neuen LL. nater ehuiader nnd sa ihrem gemein- 
samen Ansgaagspnnkt (der L. «Vlelaiia aam lammaadea Steni* 
in MoacbenbomsdorQ, aeiiia ^ DaaUmlBeft tßV ^ ^ 
ans Berlin aa^ «elcbe da* Udit dnhraditen. W. An, 
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Kia(liif«a. — Dm Uedge Kitucdicii Beihead« mtM 
tite Foitaelvitte; M nmam arrt '/«jthrigen Basldien ilUt 

M jetzt 10 stindig hier anwesende ßrr und 2 Socheode, deren 
baldige Aafnaliino sicher voraosgcsetzt werden kann, wurdnn 

kür/lii h aiifjf IUI Mi '. Aus>i r{lriii lialn ii w ir noch einen die- 
nenden Br und :s nur den bomuicr Uber hier anwesende Brr, 



i;a;ih. — In Folge Abdankens de- Br. M. I i t iry i^t 
zum Meister, v. Stulil Anton Ebler, mm d«iiutirteu Meister 
Franz BoUajrl mA nun SdirlftfldDW Akoc. Gnbkr «nrttU 
worden. — 



Correspond««!. 

HolalagoB, SS. DooMnlmr 1874. 

Verehrter Dr Kindel! 

Iler/Iii hoi! Dank für die Zusendung des Rricfcs dos Br 
Bernhard >. Coldmann in linrghcrsdorf am Cap der 
gBten Hoffnung nod die iwedmiliiiitigB UelnraiUtUing dei 
von diema cenodleB Bttragw Ar dto fettiigM JAgAtuuMa. 
I«h werdo dlM« 8mnM sofort la d« HalftMiaM tSttßlbn, 

Midi Int iange NUhts m eifhnt iria dioMr Bitef «ad 
bin ich tiberzengt, dass anch bei vielen indeni Brildem durch 
ihn danficlbe beglückende Gcrtllil der ZnnmnengchOrigkeit 
allfr l"r>fr auf diiti Enliiirnnii Ii iTvorgi 'rufen wird. Ich bitte 
Sic d( ihalb roch! s <■ !i r dciist üioii rc clit bald in der Bau- 
lUltte abdrucken zu lassen. 

Indeni ich Ihnen ein „gittckliclics Neujahr" zarufe, 
grOite ieh 8lo ndt tnlHelitlger Hoafaacntung 

als Ihr tr. verb. Br 
IL BoBBor. 



Bnrglieradorf Gape of good bope, )4 Kov. 1974. 
J. G. Fladal, Lripalg; 

Oaehrtor Borr «. Br! 

Diu Tnuierli Hilde \ou dum schrecklichen ISraiuluiigl'lfk in 
^Iciuiugcn ist ancli bis liierbcr gedrungen, und hübe iih 
ticlcgenheit geuomnicn, bei lYriinJen und l'eLaiüiten, namentlich 
den Um der Loge Kl sing Star, kleine Geldbeiträge für die 
llülfsbedürftigen unlur den Abgebrannten zn sammeln, und so 
bcnnr^e iuli denn, den jinnäclut abgehenden Posidainpfer bei- 
gcstlili ■ r i, Ihnen ■ inen Wechsel ou the Standard llunk Lon- 
don, l or L nngetilhr 300 Uark. nener K. M. mit der 
liOfLicheii Hille /u/n-senden, genannte Samme dem rnnthmass- 
Uobm^ Hffllbeomilo in JlaiDiiigen geflUligst flbenniaeD an 

'Wem iehi ein gaoa Vtamder , mir dl« FMbeit nehme, 
Bio Mt dieser HitsiOD sa belästigen, so wollen Sie gatigst 
dte ohifacbe Thatsache als Entschuldigung gellen lassen , dass 
Ihr werther Name, ein ungemein goscbätzier und gar liebge- 
wonnener, in fact a bousehold word in den liiesigrn Mauror- 
krcisen i^l, und so ist es mir durcLans iiiclit ^sveifelhaft, dass 
Sie gern die Hand bieten werden, wo es gilt Hcdrtlngteu nütz- 
lich sein zn lionnen , zumal mir in den Thüringenschen Lan- 
den kein Name beliannt i^! , an den ich mich um die Vcr- 
luiiteluug bitte wenden können; genehmigen Sic d«moMb mei- 
nen betten Dank. 

Hit nanreriaelieni Onaa bin ich Hur 

^ Sie lel^ aditendcr 

Bernhard N. GoMmann. 
iuitMX of the i'eacc for tfae bi«irictii o( Alhurt 



Zmr N«tii. 



Die BauhttKc kostet, incl. I'orto 'unter XlMBdjllk. 11. B(k 
ßanh. nebst FrMr/tg. ^ Mk. 23. 50. 

BrItfiVMiiel. 

Ur .<. M. ii. i: 7.11 Ihrer Veriobn« ateiieo *«MH*h— 

(ilückvam-sch. 1 n ui.ill. (ii ceiii,'nisBl 

Br 0. Bl- iii M— n: JUe liaid:, Ko-I.'t inel. i'ürto Mk. U. MK 
gcpamlte M. .'> — iiulw' Ihnm iimgr-;i hrii heu. Ilrdl. Oegengnus! 

Hl' \V — s<h in Ci— u; Butraa; erhaben und Ihnen, als zu viel 

gewndt, Mk. 1. 60. auf Cu>. (B— rj dar Loge gutgescbrieben. UeraL 



iBMlgeo. 

Wegen Vcriindcning des bisherigen Logen - Locals 
mus8 die auf den 3. Aprü a. c. angesctzle Loge l. Gra- 
des anf den 94. lün Tsrtagt verdflB. 

0. Zittaa, im Junar 

Dto Loge Frl«dr. A«g. s. 4. 8 ZlrkdH. 



Der frühere HQttenbeamte Br J. Wemor in QSriltx 
(Schanze ID) suclit in einem Ftibnk-FtnMissicment 
Anstellung als Lagerverwalter, Expedient etc — 

GdiflIrtiB BiT> wdefae lolcfae fitiUtaeiMiiUi beaitnn 
oder vtauäiUt ««dm anncbt, dmaetben dm Id. Ait- 
ateNang m vcigBineii. 

Im SdlwtTertag des UnterseidiMtm iat endüraeo: 

Drei maoreriBche BUtter 

Br Gennoim Leuchter, 

Secretär der Loge Carl znm anfg. Ldcht. 
Iii Farbendruck ausgeführt in der lithographischen 

Anstalt TOD Br K5Ug in Frankfurt «. M. 

2, Aiiflage. 

Subscriptlonsprcis pro Kxcniplar (3 Blätter in gross 
Quart in Mappe] 7 IlcicbsDiark -, bei Ahoalum Ton 18 Exem- 
plaren 1 Freiexemplar. BesteUuogea traidm amgehend 

froiico elfectuirt. 

Frankfurt a. IL G. UiMiMir. 

Bandwag^ Hr. gg. 



l-lin in Cöln wohnender verbciratheter Br mit sehr 
awgeilduiter Bekamrtsdiaft, der BhelDlKiid. Weit|i]ialen 

rogflmässig bereisen In.sst, sucht noch einige Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten der Mercerie und Maonütc- 
turbrancbe. 

Prima RefsrenjKn, eowk event Cautkm SU^m m Qdwte. 
Gel. OffBrtmnibW.8.8.18a9i Bedtadtoi derBndilitte. 



Tctlegor nnd laraatwairtllBkr Bodaelcar: Br J. 0. IlbuM ia Laipaig. — Dnek tan Bir BIr * BatatMa in I^ipalg. 
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XYIII. Jahigang. 



Die 




t r r 



BcfrHiHbt und immugtplbtn 



6m J. &. FTSD'EIj. 



Leipzig, den 23. Januar 1875. 



" endicuit wöcheutlicli cme Nommei J Uogen). Pr«ia 4M i 
Dia uBulitue'' kun iunt aito Bu " 



It Zvi Kir.Mf:n| dar Dau«n Lof* In Br«m«ii. T. AD«^r*rlie vaa Br Rils. II. Fn^trcrlraf? vnn Br Pr. fri9dr. Wpni'^f II! I>fii B«tfii^h«^i]iiii ftm Br TTtuiurk Dia Est* 
K«^D']iig iti EkrvQrduiUa Org— »Ii L«(« «Im BUaU« 5«w-Tork Mf ■Ii" IMnkM'Lr;rt ii-g l:iinrtnlli{«t^ri Hr - i'-r« ttMr du Spran;<lr«clti FvuilUiOB: 
Alurika. — fnnktwt v IL — Vouofta. - Ua|»n. - (mua. — ttmitt. Uitwu. Puia. — llrKitiiacIi» la ttguuUek. — Ol* OnaL t« Vca-Itiik — 



Zur EtaMlnuis i«r 



Log« in BrMD«m. 



Mb, Htbtm f. awlL 

Drei Mal drei Wocbeii ^iini i""-, -Iii or^inr; vri) flom 
Oglen, TOD der hebrea Mutterstelle ein Wort, das viel- 
ftdMB Wied«riudl bnd im feriMn Weiten. Es wir d«r 
Wunsch unseres allverehrten Orossnicistcrs des chrw. Br 
Herrig, dass hier in Bremen den lirn von Koyal-York 
eine eigene Heimstätte erstehen uiö^e. 

Dieser Wunsch klaii^; v,ip)lpr, wie die süssen ^futtcr- 
kläuge aus froher, glücklitbti , iangat verschollener Jugend- 
seit und rief) warh alle die Gef&hle und das Sehnen, 
«eldie jene tr&utcn Klänge wachgerufen, in der zuerst 
das Kind Freude gejauchzt und Thränen geweint, die 
den Jüngling ontflaramt zu scliöiioii Thateu und begeistert 
n schwungvollen Worten dichterischer Versuche. 

Aber «mm es mich den Menschen ehret, dus die 
schönen Gefühle seiner Jujrciid freu und lehcndig in ihm 
iortleben, so soll doch des Maunes und uameutlich des 
tburan Dmdebi nidit msMihliesslidi von diesen Ge- 
fühlen, so schön, wie sie aucli ein mögen bestimmt wer- 
den; Zirkel und Winkelmass inusseu seine Handlungen 
regeln. So nahm ich denn Zirkel und Winkelmass uud 
fand, dass jenes Wort ein echtes Mrwort, ein Grundstein 
zu schönem edlen Bau sei, dass mit einem Worte die 
Gründung einer neuen Loge nach dem Systeme der Gr.- 
Loge von Preosaen genumt Bojral-Yorlt zur Freund- 



sdiaft der gemeinsamen Sache im höchsten Grade ntttzeu 



Je mdur ich mass und dachte, desto mehr wurde 
mein Denicen Veberzeugung und des hohen Heisters 
Wunsch ein heiliger Mahniuf, dem zu folgen ich für 
meine Maurerpflicbt hielt, ohne Furcht und Scheu dessen, 
Wie die Wdt dini sagen mSge. 

So senkte icli denn jenen Grundstein, jenes Wort tief 
in das Herz derer, die noch keine eigentliche Heimstätte 
hier geAinden hatten, und flheraH erweckte es dkadben 
Gefühle, dasselbe Sehnen, das Edehfr- w.i^ ihr Herz zu 
fühlen, das Beste, was ihr Geist zu scliaüen vermag, in 
der Sprache und in den Formen auszadrflcicen, in der 
die lieiligen Klänge echter Bruiicrlicbe an ihr Ohr ge- 
klungen, in der die Grundelenieute wahren Wissens den 
brachen Acker ihres Geistes und Herzens belruditet, wie 
lang «ie auch jene Sprache eotbehrtj wie sehr sie aadi 
schon eine andere ideh anß:eeignet hatten. 

Auch ihutu wurde jenes erste Sehnen nach und uach 
«in festes Wollen. So traten wir denn zusammen, wenn 
ancih gering an Zahl, so doch stark dnrdi eimnflthiges 
I Wollen, durch klari'< Wii^scn dessen, was wir wollten; wii' 
I besdilosseu eine neue Loge nach dem Systeme der Gr. 
I Loge Too Preneen genannt Royal-Tork snr nvnndsehaft. 

I Am 5. Deccmber wnrdf ■inser Gesuch an fite ("Iioss- 
logp abgesandt ; am 10. des«, traf schou ihre Geuehmiguug 
zugleich mit deijenigen unteres alleilriichaten Protec- 

tors hier ein. 

Das Wort des Meisters nahm Fleisch und Bein an, 
Glied gesellte sich zu Glied, und heute hat der holie 
' Meister seinem zu Fleisch und Blut gewordenen Worte 
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den Lcbcnsodcn eingehaucht, möge es wachsen und gc- 
deUmi ihm war Frende, Bltaii gutm IfeuMhflD and Mau- 
rem znm Segen. 

Micli bat das ehrende Tertnraen meiner Brr an 

diese Stelle berufen: Ihnen norhmals meinen innigsten 
Dank «nd das Versprechen in dieser feierlichen Stunde, 
alles aafkttbieten , um jenes Yertraaen an rechtfertigen. 
In voller Würdii^ung der Wichtifikcit dieses holieii Amtes» 
der Schwierigkeit seiner Verwaltung, iu klarer Erkennt- 
nisB des eigenen UnwerlbeB^ hetnidite idi es ab dne bei- 
lit;c Mis-iion, nach besten Kräften diesen Hammer nur so 
lunge zu fiUirun, bis ich ihn einem Würdigeren überreichen 
kann. Auf diese Weise glaube ich das Vertrauen meiner 
Brüder &m besten ru rechtfertifien. 

Treue Pflichterfüllung gegen unsere theure Gr.-Logc, 
unermüdliches Streben, ihren weisen Grundsätzen Aner- 
kennung, Achtung oad Verbreitung au veradiaffiaD, das 
sei meni nnd der Brr Dank ihr gegenüber. 

Dank cndlicli, hcraliehcn wamicn Dank Jen Brn, die 
herbeigeeilt von nah und fem, von Ost und West, um an 
helfen an diesem Bane, der getragen von WeiAeit,' 
Schönheit und Stärke, Liebe, echte Bruderliebe in sich 
bergen soll. Dank auch denen, die verhindert persönlich 
hier zu helfen , seine Anfrichtug mit ihren besten Bm- 
derwflnschen bcßleitet haben. 

i^intraclit ist »ein Nauic, iMntrachl liiU ilm bi>jj;.)iiiieu, 
Eintracht ihn vollendet. In Eintracht mit allen ISniilurn 
einerlei vess' Glaubens, welcher Farbe und wess' Syste- 
mes sie sind, an dem Bau des grossen Maureriempels zu 
arbeiten, ihn zu fördern und zur Vollendung zu brinj;en 
allen Stttrmcn und Ungewittem, die diauasen toben, zum 
Trota, das sri den Bm von nah und fem mmer wahrer 
Dank. Treu unserem Xamcn werden wir stets uns bestre- 
ben die Hersteller uud^ Förderer der Eintracht zu sein. 

Hit. «aneD Kellen den Oement der Tagend nnd 
Wahrheit in die Fugen der menschlichen Goscllschafl zu 
werfen, da-s sei un.sere Aufgabe jetzt und immerdar; dass 
uns di(!S(<s in bester Wci^ geling »'Ige^ das imlte der 
groese Baumeister aller Weiten! 



O. la^trertraf 
Br Dr. MMi^ Wnw. 



Ehnrttrdigster Groesmeister, wOhUge und gdiebtc 
Brilder! 

Als ein Beamter der neiqi^egrfindeten lieg» „Vriedridi 

Wilhelm zur Eintracht" ist mir der ehrenvolle Auftrag ge- 
worden, unseren Gefühlen vor ilicicr hocliangcschencn 
Versammlung vereinigtir 1- reimaurer am heutigen Installa- 
tionsfeste einen Ausdruck zu verleihen; und icb habe 
mich zu diesef hohen Aufgabe um desto williger finden 
lassen, da Sie hoch ehrwürdigster Grossmeistcr nun seit 
beinahe 20 Jahren mir ein hober Gönner in meinem iiro> 
fanen Berufsleben gewesen sfaid. 

Mit Dank erfülltem Heizen Itcj^riisce idi Sie und rlie 
mit anwesenden Vertreter der Grossloge Itoyal - York zur 
Frenndsdmft in Berlin ao dieser gsweibten Stilte in 
Namen meiner MitbrOder, dass 81» ins kMae Schaar fltr 



würdig erachtet haben, hier in unsrer alten und ehrwür- 
, digen, freien Hansastadt Bremen eine zweite BauhUtte zu 
I gründen. Wie in allen unseren deutschen Gauen pulsirt 
I auch iu unserer Stadt ein mächtiger Hauch auf dem Ge- 
biete der freien Forschung und des sittlich religiösen 
Lebens. Von der Wahrnehmung geleitet, dass der freie 
Denker nnd der aflttich gehobene Mnisdi in mnerem 
Mrthurae in idealster Weise l;> ■ ti :e Anregung und sitt- 
liche Belebung findet, haben wir nach unserer innersten 
üeheraengnng gegfainbt, die Sache der Frelmamrerel sn 
fordern, wenn wir hier neben der alten, ehrwürdigen L. 
zum Oelzweige in Eintracht mit un:u3i-en hiesigen Mit- 
hrüdcrn eineo sweiten Tempel aufbauen, nm die Fackel 
der Freimaurerei in die weitesten Schichten nnserar Be« 
völkcrung hineinzutragen. 

Unter dem Schutze des allmächtigen Baumeisters der 
Welt haben wir durch die eben vollzogene I^hrlings-Auf- 
nahme den Anfang in unserer königlichen Kunst gethan, 
uud mit Gott hotten wir den Bau weiter zu vollführen, 

(zu dem uns der grosse Baumeister an diese Stätte beru- 
fen bat In dem Buebe des Sdiidaals an lesen, ist noch 
, keinem SterbUchen ver;;5nnt gewesen, und im dunkeln 
j Scho&se der Zeit liegt es verborgen, was eiu^t in den 
1 Annalen unserer Loge wird verseicinet werden. Und 
dennoch können wir -rlm;) he'ite über unsere Geschicke 
1 den Schleier der Zukunft Mu-u und sehüu heut« an der 
Schwelle der Geschichte unserer Luge mit Spiiherauge 
prophcaeien, dass der Segen des aUerh(>ch8ten Banmeistera 
unser Werk herrlich hinausführen wird, sobald wir mit 
veicinten Kräften auf die sich vor uns erhebenden Säulen 

Ientöig und umsichtig weiter bauen werden nach jenen 
GmndwahrbeHen , die in den Oesela«a und Sjnnbolen an> 

scres Bur.;lr- iKi .ler'p'elegt .sind. 
I Wir sind uns wohl bewusst, dass sich unserem Baue 
I werden viele Sdiwferigkeiten in den Weg legen, vielleicht 

' grössere, als wir es uns pedarht haben. Aber nur Mutb, 
meine Brüder; wir werden über alle iliudcrnissc hinweg- 
gelangeo, sobald wir, insonderheit wir Brüder Beamte 
treu zum Bunde halten und durch Wort und Beispiel 
vorangehen in der Pflichterfüllung treuer und achter Maurer. 

Bei soldien Bestrebungen, geliebte besuchende Brü- 
der, die Sie aas nah und fem herbeigeeiit sind, um unser 
Installationsfest su verherrlichen, bedarf es wohl kaum 
bei unsern heutit;en Itesilicideiien ,'\nfrit:;..-rii in der kanig- 
lichon Kunst der Bitte um Ihre gütig-: ii..;chstcUt Sie 
kommen lum grossen Theüe aas Lt^^pn, die bei reidion 
Mitteln eine reiche Vergangenheit nuf/uweisen haben. 
Das kleine Samenkorn, das vor grauer Zeit Ihre Vor- 
febren der Erde anvertnnleo, bat bei Ihnen schon bun- 
dcrtfaltigc, ja tau&endfSltige Frucht getragen und Sie er- 
freuen sich des VoUgenu&ses maureriscben Scgcn.s. Das 
bei uns nedl dimmemde Licht ist bei liiuen bereits eine 
klare Sonne geworden, unter deren Strahlen Alles gedeiht 
und Alles erwärmt und erfreut wird. 

Draussen in der Natur schlummern unter einer 
De<^e von Schnee nnd Eis alle Lebeaskcim^ aber der 
Leu wird vemSge seiner inwohnenden Kraft neues L^nd 
bervoiianbem. Wie einst .nui; in Ihren Logen, meine 
lieben beaudienden Brüder, ein neues Leben aus solchem 
Wintencbkdb bervoigsgangen ist, ao hegen aneb wir die 
Hoffimng ein veijflngtes Manrerlebea vor Urnen sn eat- 



Digitized by Google 



27 



fidten. Wir «tasen gir «oM, da« die AiifeidentDgeB an 

jeden Finzchicn von uns um so süsser sein werden, und 
dass bis heute nur ein kleiner Thcil unserer Logenarbeit 
fertig ist Bei Uirer Gegenwart au unserem heutigen 
Feste ist es für uns ein erhebeniles und beruhigendes 
GefQhl, dass wir zur Fortführung unseres Werkes auch 
-auf Ihr Wühlwollen als FreiniaurerbrQder rechnen dtlrfcn 
und iosbesoDdere aof dos Woblwolica der Mitglieder on- 
aeras Bandes, die hier am Orte mit mis gnadMam fDr 
die Sache des Maurerthiiins einstehen. Und <hi-: lioffen 
wir um so melir, da unser Panier Friedrich Wilhelm zur 
Eiotracbt ist Fiiediicli Williehn nmi bleibenden An- 
denken an die hohen Verdienste jenes FQi-slensohncs, der 
in 80 hochherziger Weise die Sache unseres Bundes ver- 
tritt. Mit königlicher ErkenntDiss hat er die Miasion 
tnwter königlichen Knnst crfasst, mit Bcjreisterung und 
Wirme hat er das Wesen und die Bedeutung unseres 
Bundes ergründet, mit tiefer Klarheit liat er dargelegt, 
dasa kein irdischer Bau in die WeUcen ao hoch hinein- 
ragt, als unser Manrerthnm. Mit dem Gefühle tiefster 
Ehrfurcht und iuiiifistcr Verehrung haben wir darum den 
Namen unserem erlauchten Kronpriosen des neu erstan- 
denen Deutschen Reiches so innig mit nnserer Loge ver- 
kettet, dasd SD Cutt will einst auch noch unsere Kinder 
■ad Kindeskinder unsere Loge sa seinem Lob« und 
Preise nennen mSgen. 

Und die Eintracht ist diesem erlauchten N'amcn zu- 
gesellt, weil CS uns Ernstes ist, in aller Stille und mit 
Uehe nnd mit Eintradit insera Manrerarbeit m. beginnen 
und zu vollführen, so lange es uns verRönnt i-^t, im Dienste 
des Bundes tiiutig zu sein. Wir haben durch diesen 
Namen die Anfirichtigkeii unserer (Sesinnuag in den Vor- 
dergrund dribugen woUeni, dass wir nie die nebeneinander 
woMherechtigten GefDhlo und Anschanongm Andersdenken- 
der verletzen werden Eintraeht sei das Band, das uns 
Bruder liier zusammenführe und zusammenbindel 

Whr aber Alle, verdnte Bundesgenossen, «ollen heote 
mehr als je den Glauben an unsere Freimaurerei als eine 
wahrhaft königliche Kunst befestigen. Wie der Bau- 
klasUer aus Stein vnd MSrtel dn Banwerk sdtalft, der 
Bildhauer au.s Gyps oder Stein eine Statue, der Maler 
aus allerlei Farben ein Bildnis^, also schafft der Frei- 
maurer aus dem natürlichen Menschen einen geistigen 
Mensdiea. So viel höher aber der lebende Mensch steht 
Ober dem Hause, der Statue oder dem Bilde, so steht 
aodi die Freimaurerei über alloi andern Künsten. Sic 
iit die erhabendsts aller Kflnste. Sie adiaflt in demsel- 
ben Stoffs, in wddie« selbst IBe Ootflidt ihre herr- 
lichsten Werke ausarbeitet. Gleich ihr wirkt die I'rci 
maurerei in lebenden Menacheoherzen, iu dem denkenden 
Geiste^ Wie Geld im Ym» «Oes Unrdne ^ tüA ans- 
scheidet und abwirft, also wird der edle Mcnscliengeist 
im Dienste der königlichen Kunst frei von SOnde und 
Laster. Mdge denn andi dieser neu gegrandete Ttanpel 
eine StStte werden, wo die kimi^-liche Kunst würdige 
Jünger tiudtt, wo sie ihre schönsten Siege feiert. In De- 
mnth wollen wir alsdann unsere Kniee beugen iu Seinem 
IfauMn, durch den und in dem wir lebendig sind, deea 
NasBMi all' unsere Namen verschlingt und dem alMn 
geMbit Preis nnd Ehre und Ruhm in Ewigkeit 



OL Ben Beanehendei. 

Vnn 

Sie Alle mrden nabegreiffidi Ibdm, wenn idi Ein- 
gangs meines Toaste» meine höbe Qeangtliuung und leb- 
haft empfundene Freude darüber constalire, dass es mir 
vergönnt ist, den L bemdi. Bm einen Otitss des Will- 
kommens sa widmen. 

Dieses vorherrschende GefQhl entspringt der Thai- 
sat he, diiss mir bisUing dann und wann die Fhrc zu Theil 
ward wAhreud der Tafellogen im Oelzweig im Namen 
der Besndienden den Dank dersdben tu sprechen. Vnd 
wie damals der Dank aus meines ITerzens Tiefe entsprang 
und auf dem Gefühle basirtc, dass wir fast aufgehört 
hatten Oiste sn sein, dass wir am sa „Ihres Bnues lie- 
ben Kindern" zählen durften — so wünsche ich, dass 
wir Ihnen heute und immerdar Veranlassung geben mögen, 
von denselben Gefühlen dnidufaniBgen und beherrscht zu 

sein, wie wir bei Urnen. Ilaben Sie Dank, wQrd. 

und gel Brr vom „Oelzweig", dass Sie in so hervorragen- 
der Individualit&t und Anzahl bei uns erschienen sind» 
uiui ungerem hohen Feste durcb Oue Gegenwart einen 
erhShten Glanz verleiben! Haben Sie Dank, gel. Brüder 
aus fremden Orienten, dass Sic die Mühsetligkeiteu der 
Heise iu dieser Jahreszeit nicht gescheut, um mit uns da« 
Fest an Mem, das für ans dm Alpha Uldet ilfar maa- 
rische Arbr it, Wirken und SchiAn am Tea|Ml der Ha» 
manität im cij^caen lluusc! 

„Es ist der Uuf zu ibticn hergedmngon; 

„Dem Bunde wird ein 'J'cmpel aufgobaut! 

«Es ist das Mabnwori denn erkioDgeu: 

j^Comaa^ Brr kommt, dass Ihr dm Aaüuig sebaat!" 

„Da lieia es Sie farwabr nicht ndi'n: 
Da ward aicht Mth' nicht Zelt fsmaiti 
Das siMns Weil^ ieh wfll es dnal 
Mala wird eia Tbeit dareh meine GegsnwartI" 

Ein GoltwillkominCQ Euch, Ihr I. Gäste! 
Die Ihr crscbicuea seid voo fem und nah! 
Deuu eins Jer schuii'-teu aller Wcibnachtgfestt, 
Mit uns zu feiern, dazu seid Ihr da! — 

Mit Stolz, meine L Brr blicken wir auf diese Ver- 
sammlung und wenn wir auch Ihr BrsitebNB dem hohen 

Interesse zuschreiben, das für ili<" maurische Sache Sic 
durchglüht, so sagen wir uns dennoch, dass in Ihrem 
Kommen ein Zeichen der Anerkennung für uns und unsere 
schwachen Leistungen wir zu finden berechtigt sind. Das 
ist der erste Gedanke, den uns Ihre Gegenwart einflösst. 

Alsdann aber drängt sich uns die Empfindung auf: 
Es ist Etwas Grosses am die G eme insamkeit, innerhalb 
dos Rahmens, den die k. K. am ihre JSnger adiUngtl Es 
ist Etwas Erhabenes um den Einheitsi-'e<IaDken innerhalb 
der Freimaurerei, um die Solidarität der Aufgaben und 
Interessen, mkha sich in dem Worte JLogenbr" abspie- 
gelt. Da wird eioe nena Loge gegründet, klein, beschei- 
den in ihrer Entstehung nnd Aufrichtung, ein Tropfen 
im Occan des weiten, allumfassenden Maurerbundes, der 
die ('i!U(!r-V()lker des Erdballs eint; ein Fünkehen am 
uaui'. Firniameutc , da^ sein Licht erbtrahlcn lässt auf 
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bddfn Hemhphlren — and sfebe da: Sif «iml ernrhi«- 

nen au« den vprachiptlenstm Orienten, um Zciii-'i /ii srin 
um durch Ihr Beispiel ein Sporn uns zu sein zu flcissigor 
Arbeit in nnaeNin neuen Huiee. i 



Jetzt verbinde^ 
Titelt 



JDtr Band der Bfaibwiht, dar 
£r lock're aieli«: «r Ml Mn k». 
Dm Band dtr Hatneht, 4m au 
Es Kl da mbm, tmrdiget HMeadiMIt 



,^ur Eintracht, zum herzinnigen Vereine" 

Kohr' uns der Geist, der herrscht in dieser Stande, 

l'nd eine innige, liebende Genirinr 

Lasst bilden ona im weiten Maurerbande. 



DIb F.ntgegnane dfr FbrirUnllgHt^n GroNson Lorp 
des Stiiiiles X»>w-Yink auf ilio Deiiksclirift des Klir- 
wttrdigsten Kr (•lit/ii iiHnr dan Spreugelrecht, 

belenditet uod bi'iint'rortft ?0B 
Br InktM, 



(ForfMlnnO, 

■ Die Oronloge von Hamburg iit, soveit nna bekannt 

die nr«te Orossloge gewesen, welrho sich bei dem be- 
dauerlichen Zwist unter den New- Yorker lirütifrn im 
Jahre 1849 gegen die Philipps-Partei und zu Gunsten der 
Willard'schen Grossloge erklärt hat. Sie wurde bei ihrer 
Entffhcidung hauptsächlich durch die Erwägung geleitet, 
dass Philipps un l >rine Anhänger in der Sitzung der 
Oroasloge von New- York jene tutnultuariadie Scene ver- 
uraarbt haben, welcbe die Spaltung der Grossen Loge 
von Ncw-York zur Folge hatte. Wir haben die Partei- 
nahme fttr die Willard'sche Grossloge niemals bereut, 
aber andererseits wird uns auch vierstattet sein, der 

Grosslopc von New-York pinrn 'Bruder als inn'trrri^fhe 
Autoriiät vorzuführen, der lungere Jahre hindurch als 
Deputirter Grossmeister an ihrer Spitze geetaadw hat 
und welcher nach Aussöhnung der Parteien in der wieder- 
vert-inigtcn Grossloge wegen seiner licrvorracenden mau- 
rerischen Kenntnisse und Erfahrungen im hohen Ansehen 
atand. Sein Urtheii ttber die Spirengelfrage i&llt am so 
sdnnfrer fai'a Gewicht, als dasselbe zu Gamten der Gr. 

Loge von Hamburg abgegobcn worden, wcMie <i.;h mit 
grosser Eul&chiedeaheit gegen ihn und seine Partei er- 
klirt hatta Aber hatte der Br Philipps in der That 
„Wigcn seiner Rfbrllmn." drn ADsprudi auf eine maure- 
rische Autorität verloren, weshalb bediente sich die Gr.- 
löge von New-TorlE in Beziehung auf den New-Yarfc- 
französichen Vertrag Ton 1834 der Autorität des Brs 
Herrinj^, der ja bekanntlich ebenfalls „/u den Rebellen" 
gehArte und in der Philipps -Grossloge das Amt des 
OroM-SecreUra bekleidete? Wir wollen heute wahrlich 
nidrt der Philipps-Orossloge das Wort reden, aber wir 
nHiaen 'V\>- Crns^loge von New-York, wie oben bereits an- 
gedeutet worden, der Unkenntni» ihrer eigenen Geschichte 
seihen, wenn sie behauptet, dass alle Groaslogen der 
Welt die Willard- Grossloge anerkannt ini l lin I j üipps- 
Corporation als eine nnichte und uulcgitime erklärt 



bftttnn. Die Oromloge von Kew-Jersev iiwtalHrte die 

Oros^boamtcii der Pbilipps-Loge, der (;ro«isorient von 
Frankreich, die Grosslogen von Brasilien und Sachsen 
enthielten rieh jeglichen Verkehrs mit der Willard-Par^ 

tei und erkannten nur die Philipps- Grosslof;p nn. Br 
v. Mcn^^rh hat von den Jahren 1849 — fiH (s. die Pruto- 
kollc der Grosslogen von .Sachsen) mit derselben Uner- 
müdlichkeit, mit welcher er jetzt die noniamerikanischen 
Sprengelansprüche verficht, die Interessen der Philipps- 
Partei vertreten! Er schreibt unter Andern (s. Protokoll 
vom 17. Decbr. 1850): ,;Stark durch Innigkeit etc. hat 
die unter Leitung des hodiwllrdigen Bra Philipps 
stehende Grossloge ■^ich den Geist und den Muth bewahrt, 
unbeirrt zu beliarren auf der von ihr verfolgten, als recht 
erkannten Bahn, und ihrer Logen treuer laotrer Shin und 
kräftii; Rri'ftif;«"! Streben mag ihr Hilrpc sein, dass die 
Athtuiif^ und das Wohlwollen gleichgcsinnter Schwesler- 
logen ihr nit nials fehlen werden." — Im Protokoll von 
t>. Decbr. 1853 schreibt Br v. Mensch: 

ifiic Grossloge (Philipps) mit ihren Tochterlogen be- 
finde'i sich in einem gesunden, gedeihlichen, Achtung 
einfltaenden Zustande und manche der Earopftiacheo 
und AmerikaBinchen Gr. Orieote, welche unter iem fStut- 
druck der ersten ungestümen Denunciationen nnrichtiper 
oder entstellter Thatsacben von Seiten ihrer Widersacher 
sieh seiner Zeit n IlbereiiteR Massregeln und Schritten 

hatten binreiss™ lassen , erkennen jetzt meine Ehrwür- 
digste Mandantin als die einzige recht- und gesetzmässige 
der drei oder vier non Im Staate von Kew-Tork de facto 
bestehenden Grosslopen an, oder haben doch jene beein- 
trächtigenden Maßnahmen stillsehweigend oiler ausdrück- 
lich zurückgenommen. Nicht so weise ist man verfahren 
und nicht so harmonisch ist die Gestnlt der Angelegen- 
heiten in der s. g. Willard'sche Grossloge zu New-Torfc, 
deren innere /eriissenlieit, erzeugt durch MtSttranen und 
Unzufriedenheit, notorisch ist" 

Ausweise des sidniseben Protokolls vom ä Oeto- 
ber 1851 ist Br v. Men«eh sogar zum Klmninitplied der 
nRebellen" ernannt worden und wir glauben nicht zu 
irren, dass dieselbe VoUmadit, kraft deren er aetawr 
Zeit die lntero?<!en der Phllipps-Grossloge bei der Gross- 
loge von Sachsen vertrat, ihn noch heute als den New- 
Yorker Vertreter legitiniirt. Ob'^ehon die Willard-Groaa* 
löge niemals in irgend welcher Beziehung zu der Grossen 
Loge von Sachsen gestanden hatte, verblieb bei der Wle- 
dervcrcinigting der beiden New- Yorker Grosslogen der 
Repräsentant der PhOippa^osal«^, welcher die Willard- 
Orossloge fttr unldit und unlegitim erklärt hatte , ohne 
weiteres und auf Grund seiner früheren BeRlaubiLMintj in 
seiner amtlichen Stellung. Aus dieser Thatsache können 
whr wohl cunidist die Folgemig ridien, dan weder die 
Gro-sse Loge von Saelisen und Br von Mensch, noch die 
Gro!ise Loge von New-York zu jener Zeit die Wiederver- 
einigung der beiden New- Yorker Grosslogen hinsichtlidi 
der Philipps-Partei als eine Unterwerfung von ..Rcbf'üen" 
auffass'en und ferner dürfen wir aus allen diesen Grün- 
den wohl fragen, war es „discret" von der Grossen Loge 
von Kew-York, in einer Schrift, mit deren Ueber^etsung 
und Versendung der Br von Mensch, das Ehrenmitglied 
und der eifrigste Wrfechtar der Pliilipps- Partei, beauf- 
tragt wurde, den £r Philipps und seine Genossen, ledig- 
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Urb um seinen Ausspruch Ober das Spronp^lrwlit ahm- 
schwiichcii, als ^Hebollcn" zu hrzrirhnrn'/ Die (Irasslogp 
von New- York hat aber auch kein Kecht zu behaupten, 
da» Br Philipps sp4ter seiner frUieren Analclit tiber dts 
SprPDp;oIrrr1it nn'rfiti cewortlrn wärr. Sie ist nicht, im 
Staude, sich in dieser Beziehung auf einen directen Aus- 
ipradk dcR Bis FUl^it n fitttMü, wodcvn f^subt den 
Beweis einer sfiltschwpiprTulcn Rflrknahme seiner Ansich- 
ten darin zu fiuikni, „(i;iss Br Philipps im Jahre 1K5H (hi- 
nit dnverstaiiiicii \v:ir, li i-'^ in New- York nur eine (»ross- 
loge existiren könne." In den am ]. NoTentber ]s5H 
ratifidrten YertraRsbedinRUDRen zwischen den bei<Ion 
Grosslogen dürfte die Grosslope von New-York schwerlich 
einen Beweia für diese ihre Folgerung finden , vielmehr 
bat die WTedervmviniRaag nach dem Referat des Bra r. 
^[^'nsch (cf. Protokoll der sruiisisclieti Gro'i«Iöiir' vom 
ö. Januar 185Ö pag. 5), ohne Verletzung persönlicher Ge- 
IBUe, »bne BeeiBtrlditigm^ der SteOug der BeCbeOig- 
tcn md ohne Aufüiifeninp; von GrunJsjItzen «tiittpefundcn. 
MSge daher ilio Grosse Lofje von Nevp-Vork der Grossen 
Loge von ilamburp, welche zwar das tumultnarische Ver- 
fahren des Brs Philipps bei Gelegenheit jener New-Yorker, 
m der Geschichte der Grosslopcn, Gottlob, vereinzelt ge- 
bliebenen Scenc vom Jahre 1849 niemals gebilligt hat, es 
femer nicht mehr verwebren, dem Nimm des Bn 
Philipps diejenige Achtung ni sollen und dieselbe Auto- 
rität zu t-'fwiihi ' Ii , ^M'lehe ihm die Grossloge von Xpw- 
York seibat, wenn auch nur so lange veratattete, bis der 
WMartpraeh Ihrer nodernen Anaehannngen mit den »ei- 
nJgen aufgedeckt wurdf. Wir "hUih ausser den von T'r 
Olltza angeführten Beispielen, dem Vertrag von 1834 
und dem Ausspruch des Brs Philipps, noch auf andere 
Vorgänge in Amerika verweisen, welche die Behauptung 
des Brs Pinner, „kein maurerisches Recht sei in Amerika 
Idarer dargethan,als dasSprengelrcrht", mimiesten-i re< |it go 
«•gt eraehejoen lassen. In Maanachuaetta bestanden bis 
1792 zwei Orosslogen, die von der Greealoge von Schott- 
land gegründeff Loge St. Andrcw's in Boston hatte sich 
n69 der Prov. Grossloge von &laasachusetU angeschlossen, 
sog sich aber, als diese rieb 1777 fthr unabhängig er- 
kürte, von ihr zurück und trat wieder zur schottischen 
Grosaloge, mit welcher Pie bis zum Jahre 1S09 vereint 
blieb. Maasaehasetts gab noch Im Jahre 1788 einen 
Freibrief nach New-York und hat noch heute Tochter- 
logen in Chili. Mehrere Johannislogen im Staate New- 
York schlössen sich 1789 der Grossen Loge von New- 
York an und wurden erst 1813 im Verzeicbniss der enge 
lischen Orossloge gestrichen, andere von der Grossloge 
von England im Staate New -York gegründete Logen 
blieben bis zum Jahre 1822 aosserfaaJb des Verbandes 
der Oroaaloge von New-Torfc. Im Staate New-Tork be- 
standen von 1^23-^]S-27, von 1 •^:^T - IRfif), von 1S49- 
18&8 zwei Grosslogen, ausserdem eine oder zwei der Far- 
bigen. Im Jabr» 1840—60 exlstirte in K«w-Tork nocb 
eine dritte Grossloge. In Söfl - Carolina bestanden zwei 
Grosslogen von 1787—1808 sowie von 1B09 — 1817, in 
Louisiana ferner zwei Grosslogen von 1848 — 1800. Die 
unabhängige Grossloge von Virginieri wurde 1773 forrairt, 
trotzdem errichtete im Jahre IIHS die Grossloge von 
Pemisvlvania eine Tochter in Alexandria, welche bis 1788 
unter ihr blieb. In Kanada wurde 1858 eine gemeiaaane 



! unabhiingigc Grossloge organisirt und von F.ngland aner- 
1 kannt, dis-:( ii unerachtet hat ilin Cr^isslof-c von England 
i noch jetzt Tochterlogen daselbst und die Grossloge von 
I Sehotthind emannt« noch 1860 einen ProvfaieialgnxB- 
' meistn- fllr Kanada (s. Reform I. i^n;::- IM ffA Was fer- 

(ner das Sprengelrecbt der Johanuisloge in Amerika be- 
tritt, SO ht benits oben angedeutet, das« die Groasloge 
I von England ein solches hei Streitigkeiten zwischen ihren 
I amerikanischen Tochterlogen und dortigen Grosslogen 
j niemals anerkannt hat Der englische Grossmeürter, F^arl 
, of Zetland, schreibt darüber im Jahre 1858: „Jede Loge 
j hat das Recht, irgen<l Jemanden, den sie für passend 
I und tauglich hÄlt, aufzunehmen, ohne Rücksicht darauf, 
I wo er wohne. Es htt Sache dessen, der Aubiahme in den 
I Bund sacht, die Loge aa^nniwihlea, in welcher er auf^- 
" nnmracn zu sein wiir^s i:t. Oluie vorausgetroflene nähere 
Bestimmungen zwischen Logen ist es niclit wanscbens- 
werth noch Kwedcmimig, daas eine Loge rieh die Be- 
schränkung auferlegt, nur Männer aus ihrer unmittelbaren 
Nachbarschaft antzuuclimen, oder solche, welche ausser- 
halb einer gewissen Landesgrenze wohnen, nur mit Zu- 
.stimmung einer Loge, die auf der andern Seite dieser 
Linie arbeitet" (cf. Reform I., pag. 109.) 

DasvonBrCh. W. Moorein Boston herausgegebene Free- 
mawm's MontUj Magazine giebt in rinem Artikd, welcher mit 
Cntsdnedenhotdas Sprengelredtt vertritt, Im Bd. 27. 8. 133, 
mit an/uei keuiH'uder Unparteilichkeit m, ifass dasselbe nicht 
I durch ein Gesetz, sondern durch eine und zwar nicht immer 
I eottfltante Praxis der (SroadogeQ der TereinIgteB Staaten 
gebildet sei, dass aber an'lere Logen sich um solche Ge- 
wohnheiten nicht kümmern und nicht zu kümmern brauchen. 
I Bs hefsst dort: „Was immer die Madit solcher Gewohn- 
heit unter uns selbst sein, wie viel oder wie wenig sie 
iiier beachtet werden möge, unsere Auffassung, unsere 
lokale Uebereinstimraung darin kann ausserhalb der 
i geographischen Orenxen der Vereinigten Staaten keinen 
I Einfluss, krine Beachtang beansprncben, die nidit frei- 
I willig zugestanden werden Ab Bestätigung dafür haben 
wir die tägliche Praxis aller fremden Grosslogen und die 
I ebenso becelchnende Thatsaehe, daas, so oft auch diese 
j AiiffrlpiTf'rhr'if vnr die Grnssinge von Krgland gebracht 
i wurde, diese Grossloge niemals versäumt oder gezögert 
I bat^ idme RQckbalt zn erklären und darauf zu bestehen, 
! dass ihre Töchter das Recht haben, Candidaten ohne 
alli« Rücksicht auf Spreogelrccht oder auf irgend einen 
Gebrauch anderer Orosriogen aufzunehmen.*' 

Einen ähnlichen upartAiiacben nnd correcten Aua- 
spruch betreffe der Streitfrage swisehen England und 
Maine machtu der Grossmeister in Vermont, der in der 
amerikanischen Manrerwelt hoch geachtete Er Ph. C. 
Tueker, weleber dem Sprengrigesets rine bindende 
Kraft nur f tr diejenigen Grosslogen brinii^t , welche 
i durch ihre Gewohnheit demselben ihre Zustimmung ge- 
I geben haben, (et Ftwauson^i Montbly Uagaiine XX. 
pag. ;i3r>, Reform L pag. 109.) 

Im Band V. pag. 'U'J f. schreibt The Aiiiencan Free- 
ma.son's Magazine: „Wie alt ist diese Lehre von geo- 
graphischen Oebietabezirken und Grenzlinien bei Auf» 
nähme der Maurer? Ist sie etwa Uter als 20 JsAre? 
Das Geld, nicht die Moral hat diesen Gebrauch der Be- 
rOcksichtigang geogiaphisefa«r Jurisdiction binnen wenigen 
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Jahren zu einem Gesetze dieses Landes gemacht Benach- 
barte Logen geraden sich heutzutage in din Haare und 
vcktbm ihra Hkode in heiliger EutrOstung, wenn ein 
Mun Uber die flttttügnnae Khrdtet und in einem an- 

deru Staute Maurer wird, weil sie ^-laiiliru, das Sprengel- 
recht sei nicht beachtet, die Scbutzmaucru der ürOder- 
sdnft seien niedefgewerfan und YarwiiriiDg bervorge- 

r.ifi !) , wo hw^r Friede geherrscht. Aber in welcher 
Weise leidet die wahre Maurcrei durch einen solchen j 
VorgangV Die Kasse der Loge, welche diesen Mann be- 
ansprucht, i=t iler leidende Theil, und wenn die Loge, 
weklic iLiu uufgenomnicn , die Gebühren an die Loge, 
wddie ihn beansprucht, uusiiefert, so ist Alles in Ord- 
miBg, aofort «ritd Alles stilL Jbis ist endlich Zeit« du> 



diese Angelegenheit auf ihren wahren Grand zurückge- 
führt wird." 

Wir seilen alao, dass sich auch in Amerika Stimmen 
gegen die Aneprlhdie der «merOnnisdieD Grosslogen er- 
heben und da.s.s sich dort die Praxis iu der Spreugelfm^'e 
keineswegs so entschieden zu Gunsten des Spreugelrechts 
amgßapnOm hat, «te mhi BUb dem bbdt der New» 
Yorker Schrift vcrmuthen TiiQsste. Vielmehr ^»lauben wir 
j in den obigeu Ausführungen erwiesen zu haben, daas ach 
bei den allenneLsten Grosslogen ein cntsciücdencs Ge- 
wohnheitsrecht zu Gunsten vollständiger Sprengelfreiheit 
gebildet hat und dass die Theorie des Sprengelrechts, wie 
solches zur Zeit in Amerika beansprucht wird, neueren 
UnprungB ist und auch dort heatntteo wird. (fickiunAiigt^ 



ifeuilleton. 



Amerika. — Der Ampraebe des GroeuMirtera dar Gr. 

L. T. Texas, Dr James F. Miller, entnehmen wir, dass die 
dortiKon Liigrii mit wciük Au.«»alimcn blQhen und in llarnio- 

iiif arlniti':; i:hJ (iüsi die jütl'U' iicr/:.ilil /aiiiiiinit, soweit sich 
das Wathitnuiii mit der Klugucit vertragt uiiJ wilnschcus- 
wcrtii iit. 

I>ic Logrn gi'hm mit Emst au die Arbeit, luu die Dis- 
ciitlin /II hiciicrn und deu Gfliumsn gsgeo die sittlicben 
Graad«atu luuercs Uundes. 

In «Hau AacaU von Logen in aulwsa JnisUctionen 
Msst es tan Bericht fflr answlrtige Oew es pe a deM» «eidan 
Neger siifigeoomiDen , obgteiob dto neiaten dsiia ttNNi»- 
stimmen , dass das sogen. Besnchsrecht kein Recht bt nnd Je- 
der Br, der mit einem Neger nicht in einer Loge rasammen- 
sitycn will, es verwi:]ircu kaun^ dsss elMB eokhsa der SSa- 

tritt gestattet wird. (1!) 

üii((et(eii sagt der Grossinri.'-ter drr (ir, L. \uu Califor- 
uieu, Br L. W. l'ratt: „Ich habe steUi geantwortet, das;- die I 
HsBiäkibe nicht beactitct werden darf. Es ist erätaaucnswertb, [ 
dass angesichts der allgemeinen Intelligenz der Brschaft dieses 
Staates es noch nöthig ist, den Fundamental-Gmndsatz zo 
wisdetholeD» daia die Mrel eiasa Unterschied der Fubt nicht 
kennt Hehn Beaadh teMkivBcr darf kein aadeier Qiand Ihr 
die ?!alsmBiin gstead gemaeht werdei^ wie b^ BeeaiA weisBer. 
Eia fivl^er Br sate in dieser Grossloge M den letaten Ter- 
liandlougen Tag für Tag and ich habe nicht gebOrt, das.s der 
Charactcr irgend Eines darunter gelitleii hätt«-." (IVavo, Ehre ! 
der von Californien!) ' 

Auch die Grosslogc von Ncw-Üanipshiro bestreitet, dass 
ein sonst wQrdigcr Idauu nur um seiner Farbe willen sollte 
zarockgewiasen werden, aar hUt sie es nicht (Ir zweckmAuig, 
Logen n ooutitairen, wdcho aasseMlsseHBb aaa FkiUgen 
bestehen. 



Fraakfart a. IL — Br Chedowieeki, Hitglied der Loge 
j^Germania* in Yalparaiao, bat der eklekt. Grossloge die Ab- 
siebt dieser T/Oge initgcthcilt , aas dem Verbände der Chile- 

nisilc.-i Or./V'Iogf aus/ukcbeiilei- n:u\ i'mc neue Constitution 
\un tier ür. lluttcriogo des cklcl^L Bundes /.u erwirken. Dem i 
Schreiben war ein Vciasiobniss dsr 88 Hlti^Msr der JStr- 
mania" VieiBcfugt, 

Um su li über diese Angclegcolieit näher zu infonnircn, 1 
hatte der Yorsitzcndc sieb au 13r Chodowiccki gewandt and hierauf j 
in einer Antwort dieses Brs geuttgcndo Auskunft erhalten. 

Kaohdem wa mehren Seiten bemerkt worden, dass pria- | 



* • 

sipiell dar AwfliabiBe Jener Loge ni den ddekt. Baad iddUs 
im Wsge stBnde, wenn lie sonst alle fBr solchen Fall vorge- 
schrtebenea geaelzHdiefi Bediagmigen erfttlle, gleichwohl aber 

diese Angelegenheit mit der grüssteii Sorgfalt behandelt wer- 
den miisstc und es vor Allen nothweudig sei, über die doi^ 
tiijeii mr. Verhältnisse sich ein klares Urtheil zu vrrschaffen, 
so ichlQg der Vorsit/teiidL' vor, vorerst über die Siu'liluf.'« bei 
der Gr. L. v. liaiubuig , »ekhc mit der von Chih m g( j?en- 
seitiger Keitrasentation stobt, weitere Erkundigung eiuzUiiieben, 
dotii gel. Br Chuduwiecki aber die Bedenken mitzntheilen, wie 
s. Z. auch den Bru in St. Louis, wekshe eine deatiche Loge 
unter der Grossaa llatteriege hatten grOnden wellan, allge- 
tbtilt worden waren. 



Monrovia, (Liberia) 28. OkL* — £iner freondliokan 
Zuschrift desBr ILD. Brown entnehnMn wir daaFUgsnda: »üia- 
»ere kleine Bradanehaar hatte sieh besserer Zeltsn an er* 
firsnen and de bat Ihr Bsrslek aacih anssen, wie ihre Ksnn^ 
nisse in der k. K. aasgedehat Das Studium maurer. Werke 
nimmt unter ihr zn und wir haben nunmehr fanf Logen unter 
der .luri'iJietiüii unserer Grossloge nnd eine sechste wird 
wabricheialieh demuäelisl iu Citi.'>c Talmas eröffnet werden. 
Die jährlichen Wablcu finden im Deecniber statt 

leb habe die gnr./c anwiderlegbare Vertheidigung der 
Grossloge von Hamburg gegen die Angriffe der Gr. L. von 
Virginia gelesen. Wir ttiounso hier foUkoontsn mit dsr 
Ilaiiibarger GesetzeserkUmng IdHHfS&u Ich Un nm Bsfrtssa- 
tantea der Grossloge von Tennessse annant woeden. KSnnen 
wfa: ideikt In ein gegenseitiges ReprIseotatieiisveililltniBB mit 
ihren Grosslogen treten? 

Unsere Grossloge bat mich und tim anderen Bruder in 
einen Ausscbuss gewählt belmti ücil.-.is: ii[if!ni^r um ."'littehi 
zur Erbauung eines Logcnhanscs. Im meisten unserer Brr 
sind nicht reich und hie MTinögen die Ausgaben filr einMIl 
solchen Ben niobt aus eigner Kraft «i bestreiten. Bisher hd- 
bsUen w{r nu mit einem geaieiholan Lokal; da dies ober 



*) r»pr PrSsideut diese« Friislaalua, ebeulalls ein Mulatte, ist 
i'iu Mann vim liOchst feiiier fiiratlichiT Haltung uud hoher Hildung, 
uad bat gani: tüchtige Minister an der Spilze. Doch «üII es mit 
dam Osaasa nicht recht vorwftrti gehen , cCetta die Cultur bleibt auf 
die Idtina HaapMadt and ihre vonuihiiien Ehtwohner beuhrikalct, 
dio aateea Mi^sr siad an wenig eii|tta|Uch fer feinere UenOiML 

CAugib. A. Ztg.) 
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kostspielig und lästiß ist, so iialicn sich zwei wiirdipn Hrr er- 
boten der rSrüdcrscbaft einen Bauplatz zu schenken, soVialJ 
2U00 Doli, fttr den Üna vorbanden sind. Ucberzeugt von 
Ihrer Liebe zn nnserer Konst and zu ans als einem Zweig der 
DniTcrgclIcn Brrscball, richte ich an Sie die Bitte, den fim in 
DeatBcbland unser Vorhaben wann ans Hen n kgn md 
dann tartldMiiahe fieihaUR n ecuidmi.* 

(mr MtaMB Baitri^ fir in MUdiUgtaii Utenbuu- 
Im |HB entfCfoi. — IMe Kedact.) 



üngarn. — Die Orosslogc for die 3 Johannisgrade, die 
einzige allenthalben anerkannte GrossloLfc Ungarns, hat be- 
gonnen, ihre Verhandlungen in splenilidcr Ansstattung nud 
onter 8orgf.üt]L,-cr ilir'.-i Srkretärs (Ltr Stielly) her- 

anszogeben uuter dem Titel „Orn ur'. Das erste Heft, 31 Sei- 
ten in 4° umfassend und in deutscher uuil nngarischer Sprache 
erscheinend, liegt vor ans and wendet üch mit seinem Inhalte 
aiisschlioBsIicb an die Drr der einheimischen Workstäticu, denen 
wir anter kraftvoller Leitung des derzeitigen fieimtcoraths 
alles Gedeihen wtOKho. Wir frenen dos au dn ipAtcren 
HcAea MittlialuigHi w» •Ugemein-jw. lutarMM mäua *a 



Bremen. — Ans der U „Friedr. Wilh. zur Kirtrachi" 
geht ons mit Rncksicht auf eine Stelle in unterem KückWick 
die Miltheilung /n, dass mit Ausnahme von 3 s. Z. in Royal- 
York aafgenomrocncn and im Oelzwcig afiÜ. Rrr sitiumtlicbc 
lirr Mititiftür der Loge nie Ii t dem „Oekweig" angehörten, 
mit dem in füntracht zo leben Aller Bestreben sei 



Breslau, 16. Jan. 187&. — Es eiseheiat nlciuteni bei 
G«eohoraky (Max Kiepert) hier ein Werkeheu von Br Sanitftts- 
ratk Fttnwr, Meister t. St. der Loge Friedrieh rar ao^fAen* 
den Somw in Brie« yK«it«r Wilhela in Wort and Tbnt« 

Br Ffliner, dar IIhhb inU mIk« am winen Aimalen 
dar Bitogar Laga bakanat ii^ «dcha Dasjenige, «as andere 
Lagen als Amnlen benaagegetien haben, so vortbeilhaft tiber- 
treffen, bat (n dem vorliegenden Werkchen sicherlich einen .sehr 
glOcklichcn Griff ffcihuj;. Kann es eine glücklicheie Idee und 
eine li;':-;eij<Ji r; Arbeit j,'eben, als die Maiircrworle, welche 
der Kaiser d.i und dort in Logen oder im profjncn Leben 
gesprochen Iiaf , zu Mmnieln und daran zu zeigen , wie das 
Herrorragcndste, was dieser grosse Mann gcthan hat, r.nr als 
ain Anefinss seines echt manrerischeD Cieistes auzoschcn ist? 
Jeder trene Br wird mit mir das Werkcben begrüssen. — 
Br Fitzner wtirde viel zu bescheiden sein, Sie dämm anza- 
gehen, dem Werkchen schon vor seinem Eradieinen, eine 
kurze Anzeige in der Banhtttte vorangehco n laasan. Damm 
büla Idi 8to dann im Interesse der gnian Sache. — & — 

Gfassen. — Bei der Neuwahl am 8. Jan. sind gewählt 

worden zum Mei-^tcr y. St. Hr Dr. Eckstein, Stifi-i- L'K - i nvalt, 
zum dcp. Meister lir Prof. t»iickeu, Kcithsiags-MitL;lu\i, zum 
Ilcdncr Hr Dr. Uratusebcck, l'rolessor der l'hilos. Die ilhrigen 
Brr blieben in ihren Aemtcm. In der Lrf>ge ben-schi jetzt 
lagaa Laben. 



Paris. — Bei der Einthcilung der verschiedenen Comis- 
sioncn ward der Vorsitz im Unterrichtswesen dem Hni Massol 
ratheii, eine bot«i«hnande Wahl. Ilaaaol ist einer dar frei- 
mnigrteB, geradeslaa, labalngaoatan Denker der die baniH- 
tiiohe IMoancerei in aana BahUB gabraakt and dam nii^ 
aanlMaianallen Unterricht (Lelenachide, pK»f!»ittoiielle nnd 
UldehenanstalteD) schon wesentlichste Dienste geleistet hat. 
8ar Vertheidigung seiner Doctrin „von der von jedem reli- 
giösen BekcnnfniKs unabhlngig auf die wisscnscbaltlicho Er- 
kmntuisfi ailciu begründeten Moral" gab er einige Jahre liin- 
daich eine WeelNHachiilk arit dan Ittel »La nnfala indtpen- 



dantc" heran.?, deren Wirkunp so bedeutend war, dass ein 
ganzer Cjklns von Fastenprediglen in der Notre- Dame- Kirche 
' za deren Widerlegang gewidmet war. Trrc ich nicht, so war 
P. Byadntha der katholiaehe SMeivredigcr. 

(Aagsh. AH Ztg.) 



llr-KrtBsahait In Lemnataek. MaAdaai die 6r.*Li. 
von SaehWB Ibra Oanehnigaag artheilt hatte, wurde am 

16. Oeebr. t. J. !n Lommatseh ein Mr-Krftnzchen, das sich 

unter die Aufsieht der Loge „z. Akazie" in Meissen gestellt 
hat, durch den Stnhlnicister der Akazie, Br Burekhardt 1. er- 
öffnet. Et gehören dem Kränzchen, dessen Vorsitzender Br 
Fast. Lipfert ist, zur Zeit 14 Brr an, die sich jeden letzten 



Die Grossloge von Kew-York hat in der von Br 
' von HensÄ ttanalalan Denkschrift — was alle Beachtang 
verdient — nar gegen etwaige Beschlösse dos dcot GinaiL- 
bondcs betr. dea ^rengehteehts proteatiren lassen, namaniMch 
g^en da« BMht deut Gr. - L. in firenden Lladem in 
gründen, niebt aber gegen afaia etwaige Aneikennag dar 
Prince Hall Gr. L. — In dieser Oenktcbrift ist auch u. A. 
ein Ausfall auf die manrcr. Presse Deutschlands enthalten, der 
indessen auf kein ein/iei - ilrm -i bes Mrblall pas^^ Di rMilbc 
lautet: „ I''ür diese tiithliKe, treue und gewis-^eiibalte Kr- 
filllnng seiner Pflichten, welche katen Beifall von jedem 
ehrenwerthen Manne und FrMr einernten sollten, ist er lUr 
von Merisclii von Denjenigen verunglimpft worden, wclehe uns 
unserer bestehenden Rechte und Privilegien Iwmultcu wollen. 
Der Ingrimm nnd Ilass, die ihm von einigen deutschen mau- 
rer. Jounialcu und von Individuen, die sich fttr die Incama- 
tion aller masonischen Weisheit lialteu und auf BiMong An- 
apmch machen, naehgetiagan werden, ftberalaigen in ihren 
Aauaaraafan alle Grauten aenfenüenallen Aaalaada and gnlar 
Sttie. Sie kaban aiA niebt antbMdal, »anialMhe AwAUe 
gegen ihn n lidtten , aof die, solchen Lenten etwas xa ent- 
gegnen , wir ans nicht herobwOrdigen mDgan.* 

Wer diese „ Tndividnen " nnd diese mr. Jennale sdn 
sollen, \eniingrii wir nicht zn crrathen. Deutsche Mr von 
HUduDg nud mn'ii. Keni:tni>sen halten sich nirgends für eine 
luoarnatioi. ii i . N'v eisheit , lU dieses Vorrecht allenthalben nur 
den LfngeluMi-ten und riiwisseiiiien vnrbehalten bleibt nnd von 
Austallen gegen Ur von Mensch war nirgeinls die K jlc, Wohl 
ist derhtlbe gelegentlich in mr. ZeiUcbrlfteu erwähnt worden 
und als Vertreter einer schleebteB Sache natürlich nicht 
in sympathischer Weise, aber aoaser adcbou gelegentlichen 
Hieben ist ans nichts zu Gesicht gckenunen. Von „Haie 
nod IngiinuD" voUends nnd Ten nnanatAndigen Aeniae- 
nagan kann gar keine Bede lefaL Wie wemg tbrigem ge> 
tade Aa GraaaL v. Sair'Tairfc ünache bat , rieb ala YeMie* 
terin jtConrentioneUen Anstand«" lu gcriren , geht ans Kr. dB 
d. BL hervor, wo ihr Cyni.smns gebührend gefarandmvrkt 
, wurde. Itecht erbaulich ist die Stelle, wo sie von ihren 
„Rechten und Privilegien'' s|iricht, als ob der al! nil mIIi. n be- 
; strittene .Sprengelzwang ein iinanfer.htbarv'- l'n-lii im Krci- 
Mrbumie wäre und il i- ,, !'i-i\ ileginm des I iiIkssscs, der 
Verleugnung der Humanität und der allgenuincn Menseheii- 
und ürliebe", Aüsjirueli auf Verewigung hätte! Das einzige 
Privilegium, das der Gr. L. von Ncw-York zugestanden wer- 
den soll, ist das, eine unhaltbare, unrühmliche Sache mit uu- 
I haltbaren Grttnden zu vertfaeidigcn , ntolich solange, bis da.s 
, Licht der echten Mrd innerhalb dea Bnndes die FinstcrnLss 
vollends besiegt hat. Wae die „naarer. Zeitschritten Deotscb- 
lands" B» Kampfe treibt, Ist nicht dar Haas nnd Ingrimm 
gegan TCiMendete Bit, die wir nnr bemiUeidcn nnd ebiea 
Besseren beleliren, sondern die Liebe rar FVMrei, dfe vir 
von allen Schandflecken reinigen Wullen , die Liebe zu Allem, 
waü Mcnschcnantlitz trügt, wäre os auch em farbiges, uuJ die 
Liebe zu naeran, later Verartbaii nnd Bnecnhai a Mdeaden 
j Brüdern. 
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BrieAraduel. 



Br A. P— g in T— z: Sie hatten j» b«i mir gut und brauchten 
nicbt« zu senden. Ihr Guthaben betriigt jetzt Mk. »ü. Kenten Umas! 

fir ä. Ii— k ia Alex— u: Wendtti Sie aieb unter Angklia Ihrer 
Beferenxeii an die Kim» Heinitaa WdKr ACa. inLi^pif|: Br Om») 

fir Dr. W. Hl S-^i Seil gwciuhm aad iat te Pnii benlb 



Br M. R— r in H— a: Beatei OloekwuMk wid faeRten (iru>!>! 
Br 0. D. Niticli— • In tÜMmr: 81* ImImmi udi £iugaji|E llirci 
lebten Sendung und nick Ahm der Bk. TSw B0«ih(11ilr. h Mk. 

II. SO. bc-l mir gut , «-orflber Sie gelegealllcli veTlbgcn «ull- u. Ihre 
br (ilücliwUuM.hi^ i.r»iiliru !ierzlich>t. 

P- f iii \V i: iJio .^iliuld MU dem Prtsi-kfciiU-r , dur sinli iu- 
dG:i&(>n selbst corrii(irl i/iT.it.iuld -.t. zr-ri-traiilil i Iniifi' uli aU Mtblech- 
(er Corrcctor; ubrigi'ns wcid«n von jetzt ab, dA die Bauli. einco 
bHa«ren i;etzcr bat, weniger Dmekfehter wikaamm, ab in vor- 
J. Br ür\i«8! 

lir Sehl, iu M. liciirü^.'e Ihre Affil. nad die in AuMiicbt geiitpll- 
ten Antrag;«.' für ilit: .luhri'üven. Die hiator. Dustellung in B.S 
Scbrilt (nach Fallou,- ibt allcrdinge Mg. HenL Gegengruaal 

Br W. L. JL in Shaaghni: Brief geht aa Bin ab; danna er- 
aehen Sie, das Sit «in MklibM ?M Mk. 7. SO behnllei. Ihr Cio. 
betiigt Uk. 220. Ta (Vom Porto nahm fadi Ute Mk. 4. «ft aafnleh); 
Zahtang Hk. 900 uA Transpt t. fliQher M. B«. — Die neue 
T. Johannispfeanig ward« ebm erst fertig ond dn> JBhHiltaidi" 
ich, «eil k«ImI. 2u schwer, broch. aendea. HenL Omael 
Br V. 7.-M ii. f'':-n iio^en Dank Ar daa GeMtib. der L. L. 

T. S. und heiv-lichun (icgcugrufs' 

Br R. II— z in W— g; Stull Stn., Wir uuJ l", wclilit-5 ■.ll^;^lfft•u. 
aand«- nm<*n 1 .Tnh jjft^iiiii. 4. .Aull.: /hIiIk, an Hr, /. jiriiuiflit, Rest 
aiir M. I. znr gi-liiritill, rfluTiiiillliiüi;, l'r u^!^ ' 

BrAd. Br. iüX. Iwi bt.; iletrag erhuitcii; t'ur J'ortf. KpäI w.! Pf. 
die Sie beim 2. Sem. mit M. 1. (f\. beifügen wollen. Br. Gruas! 

Br K. in C— u: Soll uitcbetc« Jahr gcacheheo-, br. Gegengmsii. 

Br P. in B— g: Wcnu die Einweihuag an einem geeigneten Ta^e 
•UUftadet (Dleaatag bi» freitag baan kh meht teQ and uaat aiehla 
daawiaebea tritt, keaae iek ifdur. Br Gnwt 

Br W. Th. J-'l E;Clo amgtgBdmi md dar VaberecbuBs 
der Ceattrk. einwlribt. der Yerdiiibefng war niefct ait labegxiiien. 
Br Grog«! 

Br. Schni. in Br. Ao die beiden Vunitgl liabe bereite Qo. diNGt 
»!>js..nat in BnüD Bk Juli aeUea Sie um wüBnaiaeB aeta. Br. 

Gi>pfngru_-.s ! 

Br lir. E ju I,— ck: Ihre Berechnung ist richtig und bitte da* 
im 'jcschafiisdrang gemachte Vereeben br entschuldigen su wollen. ' 
I ur die gttdgaBeih&li9iingaiiT.DalaBlMaleiiDaakl Itaudbr. 

Gi'gengrus»! 



ABMigMI. 

Im SallMtvwhg d«s UntenddiMUs Ist eiscUam: 
Dnl miturerlielie BlStter 



Br fitjiiuuiiu Leuchter, 

Spcret.ar der Lof^n Carl zum uufi;. Lieht. 

In Farbeadruck au«g«fiUirt in der UthographiscbeD 
Anstalt von Br K8Ug in Fnmldnrt a. M. 

2. Auflage. 

SubücriptioDspreiii pro Exemplar (3 BUUter in gross 
Qnart in Mappe) 7 Bnchmark; MAImalum von ISExem- 
jilareu 1 Fieitxciuplar. Bestolhutgea werden img^hend 
franco effcctuirt 

Frankfnrt a. M. 6. LsMcMsr. 

Sttiidweg, \r, ')i 



Soeben erscheint in 4 Aufl.: 

Biachof, Martin, Ein JohanniBpfiBiuiig 

für die Freimaurer. 

Einzeln pr Expl. 50 Pf ; in Piirtien von 1.^— ,'rO Eipln. billiger. 

Die neue verm. und verb. Aufl. enthält u. A. eine be- 
achtenswerthe (frühere) Aeuasening des ultramontanen 
Hofrath BuBB aber die Ziele dea JesuMsiaua. Uh litte 

iu InterL'S'^c der Sache die Brr um VerbreitllBg dOT Sohlift 
oamentlicli in ultramontanen Gegenden. 

J. G. R 

Ueber die zweite Aufl. bemerkte der ^ildongs- Verein": 

H"k mutlich ist seit eiuipcr Zeit soviul vou Seiten des schw'arzen 
al. .IU -1 lii'^ »ci-^üen l'a|i.%ti-s fii.i,^ tluinlosc Uetze gegen die Frei- 
maurer erölTuet, D«-r >iai:blulger Cbrisu iut sie als eine onaittlicbe 
Sekte bczeiclinel, «reich« die europäischen Kevolutloiipn und Kriegp 
Tencholdet bitte. Er hat sie ebenso wie die unalihSiugige Wiü«ea- 
gchaft, die ülaubeus&eibeit, die Rede- und Prvssfreiheit, und die 
ganze moderne ('ivilisation nach seiner Gewohnheit verflocht. Mit 
wekLi-in Eifer liiertiacb J^t unwissende uiid heis.s.'^piiruii.v Kafdan 
Rcgcii die Frcimaun-TPi zu l-'plde zipht, l»s.>l sicli I i rrin? - jpu. 
Man braucht uicht blots in die hiutPi-snu Winkel des Münster oder 
Saaeriaadco, sonderii nur in di<' ecntihrdichen icalholischen Kreise 
der Reichshaupiatadt, namentlich iu dio der niederen Franeuwelt, 
hinein zu horchen, um hier die abenteuerlichsten Mircben, die wahB- 
witziKsten Phantasien Uber diesen Baad zu veroebmen. Unter dieaen 
ümXiDden hegrfiisnn wir die vorlicgtuJc kliinv Schrift als diirchau« 
zeitgemftSS. Sie behiiDdelt die Propiipanda de?. Licht.ii und der l'inster- 
niss, die Gesctiichtc des Freimaurerbundes sowie des^eu Wirkaaoikeit 
und Bedeutung. Das Scblnsswort fordert dazu auf, dem Peicrspfennig 
einen Johanni^pfennig behufs einer Wirfcsamkelt im Sinne der lluma- 
nitAt CDtgeiTCozii^etzen. Ea coli ein Gegenfonds organiairt werden, 
um den „universellen Angriffen auf die edelsten GQter der Heoacli- 
heit auch überall eine nuivpr<el!e VertheidigUM enlgegeornHPtzen" 
(Rundschreiben der grossen I.ugf zur SoniieV Biiinig« 5,iud für die 
Kam- des Vereins deutscher Freimaurer an J. G. Findel in Leipzig 
zu senden. Hngieirwit sind einige waitnfllieka GadkbM tob £mu 
Rittenbaua. 



Irtnimiklerwlioli für hibdliiii 

ia 

«•th«e 



<h«itodet 18«. 



Bi«ataci, 1. 4m. Uta. 



Stand am L f anar MTfli 

Versichert 44706 P ll S Sns w IBK . 269.518500 M. 

Bankfonds 66,160000 „ 

Ausbezalilte SterbeßUle seit 6e- 

SflhWIs-CHWnwi 00,400000 „ 

im J. 1874 auslNOMI» Sterbefltlle 1,040000 » 
Jahreseinnahme an Prämien und 

Zinsen 1874 12,300000 „ 

irOM- 



Dtvidende der Versicherten tUr 1875 



36,4 Prsesnt 
37 



Die Bank ist durch mehr alR lOOO Agenten im 
gaoEen deutaoben Beiche, in Deutacli-Oesterreicii und 
der dontsolien Soliweis v«rtratBB| dnnli mloba Ver- 
sicherungen vermittelt werden. 



fackger nad waatweitlicbar Badaetanr: Br i. ü. FJwhit Ib Myaig. — Uniak na Bir BIr * Beraiaan ia Lai|^- 
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XVIIl. Jalirgaug. 




Bb J. Gr. t UNTDEL. 
* '^^'^ ^«B Verein» deataober Frei^*^' * 



4nf^ ji^Mi 



Leipiig^ den 30. J$aan 1878. 



meheiBt «Acbatbell afata Utama tl Bofco). Preii dra Jahrgaagi 10 Kalk TlfeL) • 
Dia „BkoUKta" kaim dwch alle fiodduiidliuigan besogea werdea. 



Brief «n den Verfksser des Artikels lu Ne. 4M 
ter BMdmtto: „JHe flubigen BrOder der T. 8t. mmi 
der deatoehe 6r.-l4i0eBlnwd.*( 



Geliebter Bruder! 

Sie heben unter dem geheniiachten Motto „cur Ab- 
wehr* dem Berichte des gcschftftsftthrradcn Vontandes des 

(Iciitsrlifii (irosslo^cnbiiiiili'^ \i\icr die I'rirne JI;iII Gr. L. 
uiiü die davon untreunlmre SprcogulrechUfnige iu dem 
Kreisachreiben von 1. September 1874 den Vorwurf ge- 
marVit, iln-s ilmj eine vorgcfasstc Mniniin^,' iintcrlit'^o, 
und Wullen diesen Vorwurf in Ihrem Artikel beweisen. 

Brüder» weiche mein peraBnlkfaes VerbAitniBs tu dem 
Gmtister di-r cp-cliiiftsffllircndcti (Jr. I.iiRf niitl meine 
Stellung zu der belegten Frage kennen, werden von mir 
erwarten, dass ich für jenes Kreiaschreiben eintrete, und 
90 sehe ich mich ungeachtet meiner gro<isen Abneigung 
gegen Streit In maureriKchen Dingen genütliii^t, den von 
Ihnen hin^^ewoifenen Handschuh aufzunehmen. Dan^ dies 
nicht schon früher geschebeoj wollen Sie (;(ttigst mit mei- 
nen körperlichen Leiden, mit ttbennnssigei- Arbot nnd 
mit dem Timstandn entschuldigen, dnss ich mir ila-; zur 
PrQfung ihres Augritlä nothweadigc Material erst so weit 
mtgHch beechalfeii munte. 

Ihr erster Vorwurf gipfilf. in folgendem SnI/c: „Es 
ist dewoacb nicht Meister BoU gewesen, der 75 Krr 
ab Mauer «ifisemMnnen hat, sendem Heister Satt 
hat 15 I.entc ?» Maarern Rcmacht." 

Sic, gel. ISr, haben gewiss hier niclit zum ersten 



Male die Erfahrung gemacht, wie reich gesegnet unsere 
neueste Zeit an Oruckfehlem ist, und wOnten es schwer 
emptitideu, wenn Ihnen und anderen maurerlBchen Schrift- 
stellern die Setzer -Siinden der Rauhiltte und rreimaiinr- 
Zeitung in die Schübe geschoben würden. Da nun der 
ganz unerhebliche olfenbare Druckfehler Sott statt Batt 
nniMittclbar nolieii drr arafri Zahl 7.'. steht, sn lag 
viel näher, diesen ebenfalls uifenbareu Druckl'ehlor einfach 
sa erwShnea and zu berichtigen, ab mit dem Vorder- 
üntze: „Wenn ni:ui ipni und in lirfl<ltTlirlifr Milde an- 
nimmt, dass die unrichtige Angabt^ dem SeUer zur Last 
ftlU", ihn halb zu verdSchtigen und folgenschwerer dar- 
zustellen , al-f er in den Augen eines Unbefangenen sein 
wird, und die Descli ildigiing einer Absicht daran 2U 
knüpfen, welche dem Verfasser des Kreissehreibens wahr- 
lich fem gelegen bat- Dass Sie mit der Aenderung 
„Leute tu Maoram gemacht" statt „Bnr als Maurer anf- 
genommen" eine Verbesserung beabsichtigt hat iMi . kann 
ich kaum annehmen; Sic wttrdeo damit nur einen iu 
deutschen Logen steb dbHehen Ansdnick dareh einen 
Anglicismus ersetzt haben. 

Zweitens rilgen Sic den Ausdmck » dreien dieser 
Brr und Genossen* und sagen, das sei keine eorrectc lieber- 
SL't/ui:u, sie führe zu <lcm Missvei>;tiindniss, als seien 
fcllowä statt ossociates gemeint gewe.se». Wenn Sic die 
Güte haben wollen, afch in dem allgemeineR Spradige- 
braurhc der l'arl.inienlc, Gerichte und Hitr-^ti^'rn Behörden, 
t'orporiilioncn u. s. w. umzusehen, so werden Sic den 
Ausdrucken: »Antrag, Bittadirilt, Geaveh u. s. w. von 
N. N. und Genossen" sehr hÄufig hngepnen. Jeder 
Deutsche versteht diesen Ausdruck, welcher den früher 
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üblichen „N. N. und Consorteu" «rseUt, and wird denzU' 
folge den Worten des KrehschreibBiM Ininm mderen 

Sinn uiiterle^^L'ti , als denjenigen, Am auck (ÜA cogliMAien 
Worte "aad their asaocütes" halwii. 

Za der Notis des Kretasdirdbffls Ober die von der 

African Lodge nach London ge/.ablten I'citriige bemerken 
Sie drittens: „Aber eä ging noch löOü (16. August) 
von der Afrleao Lodge eine Beadnrerde «b, dahin lau- 
tend, dass, nachdem virle Briefe und Geld von dor 
African Lüdge uach London gesendet worden, von dort 
seit 17'js keine Antwort cingelaufSD aei u. 8. w." Ich 
bin Ihnen, wie für Jcüe Belehrung aus Ihrer besseren 
Kcnntniss der amerikanischen VcrhÄltnisse , für diese Be- 
merkung, welche ich in den Proceediugs vergebens suche, 
für deren Unkenatoiss ich also das Kreixscfareiben cnt- 
Bclmldigt glaube, sehr dankbar; nur weiss ich nicht, was 
die Kiwähnung dieses Zusatzes liier fmdeni soll, noch 
weniger, warum derselbe sieb mit einem „aber" in Gegeu- 
■ate zum Ereissehreiben stelH. Das Kreissehreiben hatte 
nnmittrlbar vorher mit den Worten „ so dass von Diffe- 
renzen wegen Gebühren niclit wohl die Itcdc sein konnte' 
deutlich genug ausgesprochen: Wenn die Gr. L. von 
England die African Lodge gCHtrichcn hat, so ist dos 
ohne der letzteren Verschulden geschehen. An dieser 
Absicht des Kreisschreibens ist um so weniger zu zwei* 
fieln, ab es einige Zeilen weiter heisst: „Gestrichen wurde 
die African Lodge erst 1813 /ngleich mit alioi anderen 
anierikaLi-^rlieu l.ozvn", ein Zusatz, den sie am Schlüsse 
dieses Abwttes in den Worten: „Gestrichen wurde sie 
erst 1814* hinsnfllgen, als kftme er von Ihnen und stinde 
nicht im Krei-^~Tlireilicii. 

Viertens wenden Sie sich gegen die Stelle des 
KreiBSchreibens: „Die Preeeedinp nennen Br v«n Ibnach 

mehrmals Mr. v. Mensch." Sie snrhnn diesen Fontfshlei' 
/u erklären, zu entschuldigen, wenn iii<'lii /u rechtfertigen 
und schliesscu mit den Worten: „als Mensch ist er gar 
nicht bezeichnet" Diese Ihre Worte crkhiren es uUer- 
dmgs, dass Sie die Pmceedings vcrtheidigcn , denn sie 
enthalten einen gröberen Verstoss gegen alle ranurcrischc 
Sitte, als sieb die Proceedings irgend erlauben. Zu Ihren 
Attfillhlangen der TPrschiedenen TKnlatnren wolltn Sit 
doch tiütigst iiüch S. i'G der Proeeedings zu Hülfe nehmen, 
wu Sie viermal Mr. von Meu^ und nichts weiter hn- 
den. So ist also sogar diese Beridieiguog durdi ihre 
faktische Unrichtigkeit hinfilllig. 

l'Unftcns klagen 8ie, lieber Br, alles Günstige, was 
die Proceedings enthalten, sei verschwiegeD, moA fldum 
mehrere soldic T'unkte an. Krsten- i t vlmn im VoifgOpi 
^Drittens) uaelijj;ewiesi;u , dass (iunstigi^s eiuuhnt worden 
I was Sie nur nicht als solches aufgefasst haben; zwei- 
tens hat das Kreisschreiben es zunächst für <eine Auf- 
gabe gehalten, das unmittelbar zur Sache, im vorliegen- 
den Streitfntijc, Gehörige anzufiilireii , eä den Einzelnen, 
die sich naher unterrichten woll», Überlassend, in ihrem 
ganzen Umfinge die gedmdcten Praeeedbgs zu lesen, 

welche die I'riiRu Hall Gr. Loge ja, wenn sie eS ftr 
dieulicii hält, in hinreichender Zahl verbreiten kaim; 
driltenfl hat das Kreisschrelben das nidit gedrudcte 

Schreiben an diu i'h-. I.. •,-<<n Hamburg, bei welchem eine 
solche Verbreitung nicht möglich war, ja iu seinem gan- 
iten Umfange mügetheilt, — Pnss Sie an den Style der 



Fkrbigen keinen Austoäs nefameu, dass Sie das angeführte 
Gleidiniss sogar für passend halten, ist mir nach dem 

vorher tun- l^rwahuteii und nach Ihrem später kon- 
menden Witzworte Jieia Mensch, auch kein. t. Mensch* 
nicht mehr anfiUle&d. HeiBem persönlichen Geachmaclre 

ersrheint da? von dem Kreisschreiben ohne weiteres Ur- 
lheil als Si.viprobe uiitgetheiltc Gleichniss als eine Albern- 
heit, die gewiss nicht in offidelle Akten, am aUerweaigsten 

aber in die Akten einer Gr. Loge gehört, welrlie nach- 
weisen miichtc, dass sie befugt ist, sich gieiciiberechtigt 
neben die Obrigcn Gr. Lögen zu stellen. 

Sechstens beschweren Sie sich über die ongleiefai^ 
parteiisch« Behandlung , welche der Gr. Loge von Virg^- 
nien Final Appeal und der Hamburger Antwort zu Tlicil 
geworden sein soll. Nach wiederholtem Lesen beider 
Schriften so wie des Kreissdireibens und Ihres Abwehr- 
•Artikels kann ieli das diircliau-. nicht finden. Selbst wenn 
mau die von Ilmeu aus dem Zusammenbange herausge- 
itaenen und ehnnder gegeathergeeteUtn Aisdi«cike (von 
denen Sie Wort „gemässigte" einer ganz anderen 
Stelle entlclinen, \v<j es weniger ein Lob für Virginien, 
als einen Tadel gegen den New- Yorker Bericht und an- 
dere in dieser Streitsache erschienene Schriften bedeutet), 
aufmerksam liest, gehingt man nicht dazu, Ihren Vor- 
wurf begründet zu vAea. Ausserdem ist es ja auch hu r 
beiden Parteien unbenommen, ihren Streitschriften die 
mflglidiste Yeibreitiing zu geben, nnd die Gr. L. von 
Hamburg hat das, so viel ich weiss, nicht versäumt 
Dass der Verfasser des Kreisscbreibens seine bestimmte 
Ansidit in der Sache hat, werden Sie ihm nicht verwe hr en 
wollen, dass er aber dieselbe in parteiischer Weise in 
den Yordergnmd gestellt habe, muss ich entschieden in 
Abrede it«11fln. Nii^nds üt s. B. anai^KHlien, was 
ich über die Sache denke , und was in Kürze Folgendes 
ist: So lauge die Gr. L. von Hamburg für sich allein 
stand, war es lediglich ihrem eigenen Ermessen und 
ihrer eigenen Eutscheiduog überlassen, ob sie durch Be- 
harren auf ihrem Standpunkte den Conflict mit Amerika 
auf die Spitxc treiben wollte. Nachdem sie aber in den 
deutschen Gr. Logen -Bund eingetreten ist, kann sie von 
demselben nicht verlangen, dass er die YerantworfUdikeit 
fiir ihr Nerlialten auf sich uclimc und damit, wenn es 
zum Acussersten kommt, die zahlreichen in AmeriJta le- 
twnden dentsdien BrQder unter Constitution aller seiner 
Gr. Logen schädige- Den Berliner Gr. Logen ist es 
moralisch uuuiöglich, für die Hamburger Aufimung ein- 
sntreten, da sie selbst, durdi die SlutaegiBning geoA- 
tfaigt, im eigenen Lande 'h\^ Sjirengelredlt eibenso strenge 
beanspruchen wie die Aniei ikancr. Dabei iit aber meine 
feste Ueberzeugung , dass Hamburg und New- York resp. 
New-Jersey sich verständigen können, wenn beide, wie 
ich C8 wenigstens in der \1rgiuischen Schrift angedeutet 
finde, von der Schroflheit ihres Standpunktes zurück- 
treten und sich durch gegenseitiges Kachgeben brüder- 
lich und za beider Ehre Uber den Streitpunkt ver- 
einigen. 

Ihr lüfer, in dem lüreisschroibcn überall l'arteiuahme 
gegen die Prinoa Hril Or. Loge sn entdedten, führt Sie 
siebentens dahin, in dem für dieselben s]ircclieildeD 
.Salze, dass der Streit um die gesetzmüssige ConstitntiOB 
wen^er erheiblich ersdieipe, eine Ungereditigkdt gegen 



Digitized by Google 



8r> 



die Prhic« Hatl Gr. L zu sehen. Hiben Sie denn die 

glüich folgende Stelle nicht gelesen:" ebenso wenig brau- 
chen wir zu strenge zu untersuchen, ob die Itechtsconti- 
nuitit der unzweifelliaft geaeldicli gcsrOndeien AMcu 
Lodge hi< auf den heutisfn Tag erhalten ist"? 

Achtens. „Man Hüchtet sich" nicht ,,hinter die 
iüchvache Biaatwehr des Styls" n. >. w., .sondern der 
Uebersetzer, „von dessen Kunst wir sdion im Eingänge 
Proben gesehen haben", d. h. dem Sie meinten, Fehler 
nachweisen zu können , während die Mangelhaftigkeit In 
Ihrer AofiBssung lag, hat sich gegen den Vorwurf cicbem 
wollen, or könne nidit richtig deutsch eoostrairen. Viel- 
kncht gelingt es Ihueii, cd. Dr, bei Ihrer genauen Kennt- 
niss des Englischen bmer, folgenden Satz zu construircn, 
als e» das KreiaBCihreiben Temoeht hat: 

•T^ut Most Worshipful Grand Master and Brothei-s; 
it having pleased the Grand Architcct of the üniverse to 
clothe US with a sUn «ot oolönd liice ywtr «ni, ihiS 
Act of Our Creator being offensive to our Whit« Brothei-s, 
— of this fact, however, the enlightened Grand Lodge 
of Haaiburg is tully aware, as is shown by the foll6wiDg 
language, used by you, to wit: — " oder diesen: 
•^laveholding New York Grand Lodge, and othcr, so 
called, Grand Lodges , hoping that they could thereby 
and for ever prevent Uie possibility of tliere em belog 
saeh a tMng Imown as a Nrgrro Lodge of TreHoasong 
within their limits, umlrr llii^ ; ew lulc made liy tliat in- 
(amous and "Uumasouic' Meeting of the above mcntiooed 
Eleven mea, and thefar interference with the fhen rights 



of Grand I.odt" 



the nebrioos puq>' 



taiuing Slavery, and continuing the tkve trade« which 
they could not do without a glaring ineo B si s teiHy «fth 

Ihnir Masonic obligations; honcc the ncw rulc, — that 
of a Grand I.odgc limited by Gougiai)liical lines, — 
which, up to that time, was whoily unkiiown to Masons." 

Hätte das Kreisschreiben durdi die ficnicrkungen 
Aber den Styl mehr hervorheben wollen, was nur ange- 
deutet ist, dass die Mitglieder der Prince Hall Gr. Loge 
nicht alle auf der Stufe der Bildung a stehen scheinet^ 
weldie fhr ifle gedelhUche EntwirMnng einer nunre- 

risihcii Körpci"sd)aft wilns<'lu'n5W('rtli i -t . lirantlito f^j 
nur anzuführen, dass unter den sedis Unterschriften de$ 
an die 6r. L. vob Hambnf geri«iteteB Schreibens drei 
sintf, di rcii Zflgc vcrrathcn, dass der Hand, welche sie 
niederschrieb, das Schreiben eine sehr ungewohnte Bc- 
scblftiganff Ist Ist aber der Sdiluss, «ddieD nan aus 

det; HGriirrfm Mängeln ziehen kann, berechtigt, so tnuss 
das ein Grund mehr für den deutscheu Gr. I/Ogcn-Bund 
■ein, sich sehr zu besinnen, ob er um einer sukhen Gr. 
Loge willen sich in die Gefithr bringen «iU, ältere^ wich- 
tigere Bande zu zerreisseu. 

Endlich neuntens treten Sic dagegen auf, dass das 
Kretsschreiben die ungenaoe Zeitangabe 1854 oder 18&ö 
flbr die AosveisaBg ebnes Ikrbigen Kindes ans ehier Bo- 
stoner Schule rügt. Ja, i> i4 uuf^eliorij:, diüs in einem 
officiellea ActenstOdte ein Datum iu &u vagen Grenzen 
•BgelDbrt irird; das ist aber Tieileicht nor ein FormlUiler. 
Emster aber dürfte der Vorwurf sein , der gefren das 
Schreiben, so wie gegen fast sinuntliche Veröffentlichungen 
der Prince Hall Gr. Loge m. eikehen ist, dass de in die 
BehsBdhing der iwisdieQ ihr und den amerikenischea Gr. 



I liOgen schwebenden Rechtsfrage fbrtwilhrend die gar 

nicht dahinein gcliörcnden v - \ erfülgini'^en hineintra- 
i geuj und d&s Üma audi Sie, lieber Br, in Ihren Decla- 
I mationen gegen das Ki^cbreiben. Auch nns rind die 
Aeusserungen des Negerbasses in Amerika sehr wohl be- 
kannt, wir lesen ja aueh Zeitungen, haben seiner Zeit 
ünclc Tom's Cabin gelesen, kennen die früher stehenden 
Anzeigen in amerikanischen Zeitungen mit Negern als 
Vignette, wo zur Einbringung des und des durch Strie- 
men von Peitschenhieben, ausgeschlagenc Zahne und der- 
gleichen gekennieichnetea entlanfenen Negeraldavea auf- 
(^cfordert wurde; wir haben unserem Hüieid und unserer 
Entrüstung stet.s bei snlrbcn Anlässen Ausdnick gegeben. 
Aber ich finde es erklärlich, das« die Ameriluinef« welche 
den Kegem das gielebe Stimmrecht, wie sie es ausSben, 
eingeräumt haben, nicht cinznselien vi iniiif.'en, da.ss die.se 
früher niedergehaltene Itace auf einmal durch den blossen 
Act der EmancipatiOD so gehoben atSn soO, dass sie ohne 
Gefahr für das öffentliche Wohl gleichberechtigt an der 
Verwaltung und Ttegieninf; Theil nehmen könnte. Die 
Gesetze der amerikanisclieii Gr. Logen erklären den ein- 
zelnen Neger für aufnahmefähig. Das, lieber Br, ver- 
schweigen Sic, und das verschweigen die Schriften der 
Prince Hall Gr. Loge, welche immer vom .\u.sschlic.scn 
der Farbigen von den Segnungen der Maurerei apreclien, 
obgleich das ßnrige, was die aaMrikanladieK Orostlogen 

verbiudern wollen, das Bestsheu TOII bewadeieD Gr. L. 
Farbiger neben ihnen ist 

Man hat vleUheh die Judenfrage in Dentsdiland mit 

of main- der Ncgcrfraje in .Ameriku zusanimeijün^frllf. Tadelt 
man aber schon da.s \ crfahieu der amerikanischen Mau- 
rer gegen die Neger , wie viel härter muss das Drtlien 
pegcD uns ausfallen, die wir die in geistiger Beziehung 
mit den Negern gar nicht zu vergleichenden, uns voll- 
kommen gleich hefnUgten, ja im Baselnen uns «ielfsdt 
überragenden Juden BUS nuserso Logen so lauge aoegfl» 
.schIos.«cn haben und zam ThetI noch aussehUessen. 8te 
werden sagen: .Ja, die amerikanischen Logengesetse 
lassen allerdings die Neger als Suchende zu, aber die 
amerilnirisehen Brr lassen sie durcMillen. Erstens m9> 
kcn die Suchenden Ii i ifi t,'' ruig nicht in dem Besitze 
der einem Maurer notbwendigen Bildung gefunden werden. 
Zweitens aber, wem sich in sUerdings bödist bedaner^ 
lieber Weise bei der Ballotuge ■Vif eit.irewurzelte .\bnci- 
gung gegen die Neger geltend macht, sind wir Ucutsclie 
denn frei von demselben, den Juden gegenüber nur noch 
viel verwerflicheren Fehler? I,as.sen ?ie üiirh lluicn einige 
Resultate von Vorschlägen und Li.iUuiagen jüdisthtr 
Suchenden mittheilcn , die ich Ihnen als aktcnuiässig 
richtig verbürge, deren Ort ich aber natOrUch nicht 
öffentlich nennen darf. 

A. Zwei jüdischen lirn wurde der Bescheid gegeben, 
sie möchten mit ihrer Affiliation noch einige Zeit warten. 
Ein Buchender eriuUt S6 Ja und 47 Nein. 
I' r :i Gesuch eines mosaiBdien Suchenden wird auf 
, 1 Jahr vertagt. 

( C. Ein Sudiender bei 96 Stimmen 14 Nein. 

1). 28 Nein, Kl .In. 
I Alle Brr, welche unseren irJirwsten Grmci.ster und 
I mich kennen, weiden uns bemogen, dass wir, von unse- 
I rem Eintritte in die Loge ab, nnauagesetit fiUr die man- 
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rerischc Gleichberechtiguug der Juiieu gekämiift bttben. 
Vit dem grömtcn Bedauern sehen «rir solche Fälle wie 

die eben Vorgefühl tfii, denen wir zuhlreiche ähnliche aus 
uDücrer uächsten Umgebung an die Seite stellen können. 
Aber mit GemiH findern können wir das Oebel nidit, 
und wollten wir dein el»iif;i!ls dcdaui rlirlirn Vptfiil)reu 
der Amerikaner getreu diu I^'eger mil ädiärfe entgegen- 
tietoi, 80 wurden wir uns nur der wgblbegrflndeten Zu- 
lethtweisunt; au><ctzen: Jeder fe;;e vor seiner Thür. 
Wir vertrauen darauf, dass bei den Aiuerilcanern wie bei 
uns die ausgleichende Kruft der Zeit «irkcu weide, und 
Laken dafür, dass iler Eiir\v»te ürmeister Br von p;tz(l, 
welcher die Entscheidung der Judcnfiage in der natiunal. 
Multerlogc zu deu 3 Weltkugeln hioausschiebeu wollte, 
ein besserer Fieuud der Juden ist, als Sic mit Ihrem un- 
gestflmen Drängen ein Freund der Neger sind. 

Nun zum Schluss eine brüderlich erfiebenstu üilte. 
Ich hin, uamcutlicb in der rauhen Jalurcszcit, vielfach 
körperlich leidend und dadurch oft an der Erfttllnng 
der l'flitliten meines Amtes, mehr noch an der Aii'^- 
ttbuug meiner sonstigen wissenschaltlichen Tliiitigkeit 
behiadeit, welche mir ein geistiges Bedttriniss und dne 
äu'";eri> N('l!nvfiiihV-l-.rir i-;t- DariMii dürffr kaum ein [ 
zweiu> Mai Hill nie /eit zu einer eint^elienden und | 
umfangreichen Kntgcgnung uehnieu künncn. Sie, geliebter 
Hr, Iiuben wahrscheinlich mehr Müsse; wir würden also 
mil ungleichen Waffen käniiifcu, wenn unser Streit fort- 
dauern sollte. Lassen Sie uns denselben scbliessen und 
lieber unsere Zeit und Kraft (HWiM achVMhe und Oire 
tttehtige, streitbare) dem widmen, worin wir uns Eins 
wissen in Vertheidigung der liberalen Ki<Iitung ilcr Frei- 
maurerei. Ich gebe Ihnen die Yersichemug, dass ich • 
kein Feind der Neger bin, und dass midi nur die Art I 
und Weise, in welcher ihre Sache f.'eführt wurde, als 
svbeiubarcr U(^uer derselben auflreteu liess. iibenso 
wenig, oder ?ielleidit oodi weniger habe idi l^pathieeo I 

mit den Aiiu-ri kauern: ich habe es vielmehr als Belcidi- 
guug cni[>fuuden und gerügt, als ich mit dem YankeeUmm 
zusumniengcworfen wurde. Mein Streben ist, der Bichl- , 
schnür zu folgen, welche Sie ja auch kennen als 
Our Saviour's Goldcu Uule. 

Br Cftrl van Dalen. 



Zirkelcorreapoudeiu aater den St. Johannlalo^- 
■eiftem der Groesen Lasdeeloge 4er IMmaarer 



Von der „Grossen Ltndesloge* wird eeit drei Jahren 

eine Zirkelcorrespoudcu/ herausgegeben. Zuerst wurde 
gegen lüide des vorigeu Jahrhunderts (1«U3} eine Ziikcl- 
currespondenz von einer NOmberger Loge begrDndet. Sie 

bestand in brieflichen Mittheilungeii , v>e!rhe bei versdde- 
deneu LdL'eii (iiiulirteii. Diese Kinnelaunj? wurde dann 

*) luilcm «ir üii'«cn intcrcusjuiUiu Artikel aus litiiiage Nr. 3 
(v. b. Januar) der „Ocmumu" iuii>cn.'u I.escni mitllicika, k<l4uien 
wir niclit uuitjn, uuaerc \'cr« uiuleruag dwülver Miazasprccltcn, 
»i« dicMt nllräua;at, jt.«uilisibc BUtt in den BetiU der „Zirkel- 
Oomqk" noch mehr ia des ciau fcschdebcitea Logcnprolekollt fi»- 
W Ist {imk den Tod «net Maut. dSr Or. L. L. T,I>.t> 

AiiTarfhtisriwBMhHiwirltrnno Banar, «.Z,liÜaiboU«rdM<iHi> 
dslM Oo«rm>Li«k(Nis od VetC f«a „lUanhuiea, JaMülw, kW. 



von dem Hamburger fMinuireiTefoimator Schröder auf- 
genommen. Seit dem Jahre 1838 wurde sie lithographirt; 

die in Hede stehende Zirkelcorre~iioiidpuz der Gr. Lau- 
desioge wird gedruckt. War der Zweck, den Schröder 
mit der Zirfcelcorrrspondenx verknfipfte, die Propaganda 
seiner Iteformbe^frebungen, die Üelnigung der Freimau- 
reret von den Fabeln und lietrUgcreieu der Uochgrade, 
so ist der Zweck der jotsigen Berliner ComaiMmdenB das 
gerade Gegeutlieil, sie will die Mitglieder der zur Gr. 
Laudesloge zählenden Tucbterlogen mügliclist in dem 
blinden Glauben au die Wahrheit des in ihr enthaltenen 
schwedischen Hochgradsysleuis festbannen. Denn letzteren 
hatte solch wuciitigc Schläge von der gesamnitcn man- 
rerischen Presse Deutschlands bekommen , dass es durch- 
aus nothwendig war, die «hAchsf* und «hoch'*- und nicht 
„erleuchteten Brüder", die Rittn* und die Maurer, die 
Meister und die Lehrlinge, wenn nicht über eine gründ- 
liche Apologie, doch über mehr oder minder sufricdeo- 
stellende Anireden sn orientiren. Dand>en verfolgte die 
Zirkelcorresiiondenz wolil noch einen ähnlichen 7"eilc, 
wie die deu Biscküfeu und Fopen der mssischeu Kirche 
dngeblndigten Formotarn von Predigten nnd Ansprachen, 
nämlich durch deren Vorlesung den zu belehremlen 
Gläubigen doch einen in etwas ertraglichen uiui zugleich 
,,orthodo.\eu" Stoff zu bieten. Innerhalb des Bundes 
der tir. Landesloge wird nicht minder als in anderen 
uiaurcri.schen Systemen das Ungenügende der sog. In- 
structions- (Üelehruugs ) Logen empfunden; die Meister 
und Beduer der Gr. Landesloge waren aber in einer Be- 
ziehung noch viel sdilhnmer daran. Denn da die man- 
rerischc Fresse Deutschlands im grossen Ganzen dem 
schwedischen System spinnefeind ist, so hatten sie keine 
andere Lectflre, vm riek in der Maurerei fortsubilden, 
als jene ,,viTgiftete" Qudle. iHm h lü Zirkekorrespou- 
dcnz mag nuu aller£ii||s erreicht wurdcu äeiu, dass die 
Instmctionslogen „ortltodox* gewordan shud, atwr Iceiiies* 

Wegs hat sie di<; entsetzliche I.angcweilc danu!-: vcrbatint 
wie wir aus einem uns zu Gebote stehenden mauuscniitneu 
Logenprotokolle zweifellos schllessen können. So lesen 
wir im Protokolle einer Instruetionsloger nachdem bereits" 
der Br Uedner aus der lleiiage zum I>ogcnbuche die 
stereotype ErUlrung der Gebräuche bei der Anfluhme 
der Lehrlinge vorgelesen, habe der deputirte LrOgenmeieter 
ebenfalls vorgelesen, nümlich eine in der Ztrkeleorreepon- 
deuz enthaltene Arbeit des Br Wittmann über die Bedeu- 
tung derjenigen Symbolengruppe (Sonne^ Mond, zwei Säu- 
len), welche als die vier „Gleidmiase'' bezeichnet werde. 
Besagter Legenmeister gilt, obwohl er unter Binidern das 
Früdicat „bocherleuchtet" führt, vor der profanen Welt 
— ait venia verbo als ein „Bad in OrossfoH«". Di« 

Erklärung der manreri.-chen Symbole i>il zudem ein so 
langweiliger Stoff, dass selbst die tüchtigsten Logenredoer, 
ab Br Marbach, Br Rönnehhrt, demadben keine iute- 
re-siinfc Seite ubgewitnicn köunert Vnii ijedacliter lu- 
structionsioge können wir uns darum uach ilircm Proto- 
kolle kelae andere Idee madieB, als wenn wir uos vor- 

üo*ca diu Brr der Or. L. L. v. D. die Baubotte l««eB, empfeliF 
l«a «ir dinen itrtik«! ihma Macjidtatai; dcaa aach vom Gegner 
kaaBBBO IciM 

Dam wir die iu ilem Art. radniteae Yciietsaag _ 
n nicht hiO^m, in ssibttredend. He 
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^tvlli^!. , wie langweilige Ttuiiiiifu vou einem bornirtcii 
Meu:>chcn vor ^ueudeu Zuhüreru abgeleiert werden. 

Doch wir «oUca d«ii h»3t dn IntareaBsntWM Thema 
aus fUr ZirktlcorrcspoiKlenz vorfillircn, nätnlirh einen 
histüiisclit'u Aufsatz des Br Alexis Schiuidt aus lieft 7—3 
des Jahres 1U74: J>K alten Pflichten." 

Bekauutlich liat die Freimaurerei ibreu Ursprong 
1717 in London genommen, wo vier aus dem Mittelalter 
stiuuiucnde SteiDiDety.ca-Frciniaarcr- Gilden im Bierbaus 
^ur Gans* sidi tu. einer Groasloge vereinigten und hier« 
durch die Umhüdung der WerlroUaurcrlogon in die s-ym- 
boUscbe MuKWrri aubAlmtrii. Dies beli.iiuli'h nun Br 
Alexis in dem oben erwähnten AuCiatz. Er nimmt darin 
eisen Anlaof, den BcsnHaten der nenereo Porscfaunges 

gnecht zu wcidnn, ahn sofort wciclit er scheu zurück, 
•0 bald das Alter und der christliche Ciiaracter des sciiwe- 
diadieB FteCinamf c r syst MM irgendwie In Frage Icommlv 

Die ei"Ste Ycrfa5suni; der englischen (Irossloge wurde 
von Audersou eutworfcu und ist uhltr duui Nuiutu „alte 
Pdicbten" l>dtaiint. Obwohl uus deu Hegeln der alten 
Steinmetzen gezogen, weist sie doch, wie auch Br Schmidt 
anmerict, iu Einem Puncte die griisste Verschiedenheit 
auf. Während nämlich die alten Stciometzergilden, welche 
ja besonder«« für tUe Kirche arbeiteten, an erster Stelle 
befehlen, „die Kirche sa lieben* und „die Irrlehre und 
Ketzerei nicht zu hegen", verj-Hicbtcn die „alten Pilicliti ii ' 
mit Absehen von allen besonderen „Denominationen" 
alMn tu „der Religion, in welcher alle Menschen flber- 
einstiminen," üindiirch i'iidit'ten >i*' offtai die deistische 
GleichgUtiglcut gegen jede positive Üeligiuu. Freilich, 
«irea dto Lendoner Logen SteinmettergildeD gebüebw, 
oder 'lilttcn sii' ii in ein C'asino, eine llandelsgesell- 
schait, eiiicu uiusil<.tliM Leu Verein umgewandelt, so würde 
man begreifen können, dass sie festgesetzt : wir wollen 
uns nicht mit der Religion befassen. Alier die Freimau- 
rerei giebt vor, die Menschheit zu ilireu höchsten Zie- 
len zu fuhren, den Tempel der Meiiscliheit nach dem 
vom allgemeinen Weltbaumeister entworfenen Plue volU 
en<ten zu wollen. Sie veriblgt also angebUeh denselben 
Zweck, welchen auch das C'hrLstenthum sicli vorgesetzt 
hat, aber sie will diesen Zweclc erreichen ohne das 
Ghristenthnm, auf Grund einer „aligentelnen Reli- 
dou. worin alle Menschen Ubcrcinstinimoii " Sic er- 
klärt mithin thatsächlicb, zur Erreichung jeucü erha- 
benco, sittücii-TeligHSsflD Zweckes sei es gaas gleich- 
gittig, welchem Glauben mau angehöre, Jas ('hristoutliuiu 
sei dazu ebenso unnütz, wie jode mdere „he.'tondcrc De- 
nomination"; d. h. die Logenverfassung predigt thatsäch- 
licb den deistibchcn Indifferentismus. Mit üccht sagt 
darum Findel in seiner Geschichte der Freimaurerei 
Si. 130 f.): „Der letzte und jedcufalls entsdwideadste 
Factor fUr die Umbildung des Masoneuthuuis war die 
geistige Bewegung, die wir unter dem Namen des eng- 
lischen Deismus kennen, eine Ilichtung, welche die Ofleu- 
barungstheorie und alle Dogmen kohn verwarf und unter 
dem siegrncben Banner der Vernunft «nd der Kritllc 
Alles mit sich fortriss". Das wagt nun freilich Br Schmidt 
(S. IbQ) nicht iu Abrede zu stellen; aber er meint, es sei 
«in «ehristlieher Deismas* gewesen, Anderson bitte 

an „keine andere als- (Jnistlirho Maurer" gedacht, was 
üich aus der rcvidirtcu Ausgabe seiner Coustitutiouea 



von 17:-5S (Mgi bc : dort lieissc es näiiilicli: ,, In alten 
Zeiten hatten diu christlichen Maurer die THicht, nach 
ebristliehen Oebrlueheo jedes Landes sich au ridtten.* 

Die Zirkelcorrpspondenz flunker» hin- den „.Johaiinis- 
meisleni" etwas vor. Unmittelbar nach deu angefuhi-tcu 
Worten liest man in <ler revidirten Constitution des An- 
derson Folgeudes: „Da aber die Manrerei unter allen 
Völkern, auch von andern (d. i. nicht christlichen) Reli- 
gionen, angclntüi n wird: so liegt ihnen jetzt nur ob, der- 
jenigen Bolii^iun beizustimmen, worin alle Menschen über- 
einstimmen, jt'Jem Broder aber seine besonderen Mei- 
nungen zu lassen; da-S ist, man fordert nur, dass sie 
tugendhafte und getreue Menschen seien und auf £bi« 
und Ebrbarlccit halten, sie mflgen im Abrigen dnrdi diese 
oder jene Dennrninatinnen , Rcligioni'ii oder Meinungen 
von einander unterschieden seiu, wie sie wollen. Denn 
sie stimmen allesammt in den drei grossen ArtOwln des 
N'oah übercin." 

Deutlicher, ab es hier geschieht, kann es nicht aus- 
gesprochen werden, dass die Loge durchaus nicht die 
christliche Religion als Bedingung der Aufnahme erheischt. 
Die „Religion, worin alle Menschen übereinstimmen", 
wird hier geradezu in Gegensatz zu den „christlichen Ge- 
bränchen" gebracht, auch diese su den „besonderen" 
Denominationen gerechnet, von denen die Freimauttrei 
alj/usfhcn Iialio. Wenn dagegen l'v Si tiuiuU einwcnd<>f, 
eine allgemeine Iteligion, worin Christen, Juden und Uiu- 
du ttbereinstimmen, habe es nie gegeben: so erwideTB 

ihm die von ihm selbst angerufenen revi<lirton „alten 
rflicbte»'', doss dies die drei grossen Artikel Noah s seien 
(das VerlMt der Oottedisfening, des Mordes und des In- 
ccstcs:. Allerdin^^ ist das ein höchst bescheidener Brucli- 
tlieil der nalürliciteu , il. i. von unserer blossen Veniuuft 
erkennbaren Religion und ein äusserst winziges Mass VOU 
Tugend und Ehrbarkeit. Aber nicht wir, sondern die re- 
vidirten „alten Pflichten*- stellen es mit kkreu Worten auf. 
Und vollends kann es nicht zweifelhaft sein, dass diu 
„alten Pflichten", sowohl in ihrer ersten als ia ihrer re- 
vidnrten Fassung, unter der „allgemeitten ReSgiau^ (eatbo- 
lik religion), zu der alle Maurer goliiircn soHm, oiebt 
die christlich« verstehen. Weuu Br iscbmidt das Gegeu- 
(heil feigen will, so passt auf sdne Beweisfilbmng das 
Wort, wriches Hengstenberg über diejenige eines andern 
Mitgliedes der Gr. Landeslogc ausgesprochen: „Sie ist 
von der Art, da« man in die Seele des Verfinecs hinein 
erröthcn möchte." 

Br Schmidt spricht vom chrislüchcn „Deismus" 
des ungläubigen Philosophen Tindal ohne ein Wort des 
Tadels. Das mochte auf deu ersten Blick auffallend er- 
scliciucu. Zu Zeiten Tindals konnten die Gegner des 
Christenthums nicht so offen auftreten ab heutzutage, 
rindal gebrauchte also das Wort christlich als ein Fei- 
genblatt, rnn die Schmach seines UnchristiTitfaums so ver- 
hüllen. Wir (liditeu jeden ehrlichen McuS' le. i )iiusste 
eine solche Ueuchelei auwidero. Aber freilich nach dem 
▼Ott der Gr. Landesloge herausgegebenen „Tasehenbneh 
auf das Jalir isi>_» - im-, von X. Y. Z. Berlin 1802" 
scheint die Gr. Laudesluge selbst einem solchem „christ- 
lidien Ddsmus«, der angeblich voo Christus gdebrlen 
„natdrlicben Religion", zu huldigen. Nach diesem Buche 
uiuuiich hätte Christut. iu seinen auf das „Yvik^ berechneten 
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«CKoteriiidiaii Vortrlgeo* sidi denen plktten Vorurtheilen 

accoiuodirt, beim „esoterischen Vortrajie" „im Itinui-n sei- 
uer Mei.>tcrlogcn" jedoch wäre er „als Philosojjh und 
Lehrer einer reinen Nsturreligion" aufgetreten, 
„nie als wahrer nnd eigentlicher Gott, sondern 
einzig »Is der Qrossmdster im Osten* erschienen. Das 
wäre also das Geheiiui»iss, welches die Gr. Landesloge 
sorgfältig selbst vor den Mitgliedern ihrer niedera Grade 
verborgen hielte 1 üns ist der offenbare Unglanbe lieber, 
als dieser „ tliii-tliclK' I)l'i^Illtl•i ", der im (Iniiide nichts 
Andere^ als uugliiubiger lUtiüwdismuä ist und deuiäelben 
nnr noch die Sdimach der Henchelei hinznfligt, endlidi 
auf den Gottes.sohn das iiÜcrrntset/lichste Vtührcrhcii 
wirft, jenes Verbrechen, mit dem sich der Antichrist zu 
Ende der Zeiten besudeln wird, dass er sieh, obwohl 
kein tJott, dennoch als Gott ansehen und vcrcliien I3sst 
Der „christliche Deismus" wärmt zudem licn ;ikcn ^no- 
stischeu Unsinn wieder auf, da.ss neben der katholischen 
Lehre für das Volk noch eine Gebcimlehre von ('hri.<:tus 
und den Aposteln TerkOndet worden sei. Sclion im zwei- 
ten Jiihrluinilert bat Irenaus die Verrücktheit dieser Hy- 
pothese aufgedccltti wie ist es doch möglich, dass sie 
noch Jelst als die hSdiste Weisheit gepriesen werden 
hannl 

Hluig- trifft es sieh, du^, je uuberudttigtcr die An- 
bruche sind, oni so nnTer(h>nier das Oebahren ist, wo- 
mit «ie vor-jebrarlit wcrilcn. Eben das w'wd vnn i!cn 
Mitgliedern der andern maurerischen Systeme am meisten 
denen '.der Gr. Laodesloge voigewoiim, nnd die Zbkel- 
correspondenz mag als Bestätigung dienen. Br Schmidt 
sieht mit Verachtung auf die drei Johanniagrade der 1717 
in London entstandenen Freimaurerei heraln „Der Bau- 
httttenstoff sei doch g*r in dürftig" gewesen; fruchtlos 
bitten sich „die höchsten Genien" an „dem dürren Feld 
der Bauhüttenniaurerei" abgearbeitet: „dieser Bauhatten 
Prosa" sei „einzig ebenbOrtig" die „Prosa der Leipziger 
Kritfk" mit ihrem „puren platten Leipziger Rationiliontis''; 
1740 war man so ziemlich fertig mit un F-uubüttenfrci- 
maurerei"i vei-gebeus hatte man dann durch j|,Kanstgebilde 
der Nentemplerel* and anderer khnllcben Systeme die 
Sehnsucht nach Besserem zu bcfiir';lir.-rn ;:csucht; einen 
Gegensatz ru alledem bilde aber das schwedische System; 
da sei „echte I-'rci maurerei", „ein unendlich retdduiHiger 
Stoff", in dem es „kein noch so unscheinbares Ritual" . . 
gebe, pbei dem man nicht von Bewunderung: ergriffen 
würde vor Form und Inhalf Das zuletzt Gesagte ist 
buchstäblich wahr; denn niui mnss sich nach Erfassung 
des schwedisehen Systems wirklich ober alle Massen ver- 
wundern, wie, um mit einem Grossineister der Gr. Lan- 
dcsloge zu sprechen, noch eis Gebildeter an allen ihren 
MvnnOtsen und nim Tfaeil lleherlichen C^monien* 
Gefallen finden, oder, um mit Voss z\i siircchcn, ihre 
„scheusslicben lüde" schwören und dem „Possenspiel" 
ihrer erihndenen Aden Glauben beimessen kann. Unsem 

Lesern haben wir bereit«-- solche 1 iriitgolhoilt. Was 
die CeremoiiiLU betrifft, so erinnern wir nur an die Paro- 
die der h. Communion bei der geheimen Anfhahue in 
den 8. Grad, wobei der Candidat rothm Wf in vermischt 
mit seinem und der übrigen Ritter Blut und angeblich 
auch mit dem Blute Christi trinken muss i^Latomia ' Jj<T3, 
& 31 fr.> Was endlich die Acten und Urkunden betriftt. 



welche das hohe Atter des schwedischen Systems beweisen 

sollen, -0 wir.! .!ic Gr. Landesloge schwerlich andere auf- 
zeigen Ivonneii. als von den HocbgraJsschwindlem des 
vorigen Jahrhunderts fabricirt worden. Alles weist da- 
rauf hin, dass das schwedische Sjstem nicht vor dieser 
Zelt bestanden hat Denn 1) ist audi ntdit die geringste 
Spur (k'SNfllii'n in iir.--r .sichern frühem Urkunde ent- 
deckt wordeu. Kaum taucht es aber um das Jahr 1760 
in Sdiweden auf, als es andi sofort b^cannt wird und 
sich breit macht Warum hat früher, wenn es bestand, 
absolut nichts davon verlautet? 2} Angeblich will es 
frnber in Sehottlaud bestanden haben; aber audi nadi 
Erforschung der Archive der schottischen BiuihiKti ri. wo- 
rin es .iahundertc seinen Unterschlupf gefunden haben 
will, ist hiervon auch nidit die leiseste Andeutung ge- 
funden worden. 3) Wie war es möglich, dass in Schott- 
land dieses System der „echten"; „unendlich reichlmltigcn" 
FketamKrei völlig verschwinden konnte zu einer Zeit, 
wo nun der »Baabattenprosa* beniich satt hatte und 
allgemein nach htberer Ftafmanrerei verlangte? 4) Die 
Verwandscbafl des schwedischen Systems mit andern 
Hochgradsjstemen, insbesondere mit dem Qericat Starke 
womit es sogar die Ffebd von da* Begegnung der sy- 
rischen Eremiten mit den Templern gemein hat 0»Lato- 
mia" ld73, S. 20;^ zeigt, dass es nicht mehr und nicht weniger 
ab eine dieser Sdiwindelelen war. (Tergl besonders die 
einschlägigen Stellen in Br Findel, Geschichte der Frei- 
maurerei und in der Broschüre desselben Verfassers: 
„Die Schule der Hierarchie und des Absolutismus", sowie 
die letzten Jahrglagft der „LaUnnia'* insbcModere 1878 
und 1873.) 

Die Freimaurerei WÜl statt der christlichen Religion 
etwas Höheres bieten, um die Menschheit ihren letzten 
Zielen entgegenzufDhreo. Was aber in den „Bauhütten" 
geboten winl, ist, wie mit Recht Br Schmidt bemerkt, so 
„dürftig", ,dürr", „platt", dass es das menschliche Gemflth 
nicht tu befriedigen vermag. Dasselbe muss sogar Fin- 
dels „Bauhütte" (J. 1873, S. 103 f.i c inpestehen. „So ping's 
denn" heisst es dort, „in deu zweiten und dritten Grad 
mit der iunner noch nicht gesdnrichiten HoAinng, Uer 
endlich auf dori Kern zu treffen. Vergeblich ! Auch hier 
derselbe Formalismus, ein neues Ritual und sonst nichts 
mehr." Anstatt nun In der christlichen Kirche das Ter- 
mi.sste zu suchen, wollte man durchaus auf Inn ln-trctonen 
Wege fortfahren und in der Loge die höhern AufscldOsse 
erhalten. Was Wunder, dass man nun allen möglichen 
Charlatanerteo und Betrügereien zur Beute wurde? Das 
ist ja die von der h. Schrift gegen soldie Menschen An- 
gedrohte Strafe: „Weil sie die Liebe der (christlichen) 
Wahrheit nicht aulgcnommen, um selig sa werden, darum 
wird ihnen Gott die Whrksamkeit des brOinrns wbickea, 
dass sie der Lüge glauben." Die „Latoinia" Ifk^nnt 
j,dass wohl in keiner Gesellschaft (wie im Freimaurer- 
band) so viele untergeschobene und verdlebtige ürkonden 
zum Vorsrbcin gekommen sind, deren man sich schmiUi- 
licher Weise bediente, um Gläubigen Sand in die Augen 
zu streuou." (S. 1869, 8. 11, 12.) Mit dem Pochen der 
Zirkelcorrcspondcnz auf «echte Freimaurerei", „unendlich 
reichhaltigen Stoff", wird weder da.s Unechte wahr, noch 
das TerdAchtige slidier. (Gera.) 
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Litenkriscbe Bespreckung. | 

j 

Beck, G. C, Maureriscbes Wirken ausäcrhalb der 
Wetkatltta Fraakfiirt a. II. 1874, Ibhlau 
nod WaUsduDidi | 

Das sehr schöu ausge«t;\ttt tc Schriftchen enthält einen 
Vortrag des liedners der L. „zui F-iniKkcit", dem Ehrw.sten 
Br Dr. Wainnann bei NicdcrlcguiiK' de^ grustmeisterltchea 
Hanmiera gewidmet von seiner dankbaren I^ogc. Der 
Verfasser behandelt das im Titel angegebene Thema in 
fdler, woi'inor Sprache, an die Br Lcssin^ .Herder, flehte, 
Goethe, Mozart oad Börne «Dknttpfend. 



Conrad, M. tl. Vom Roissitrett. Frciraaurerischc 
Ansprachen und Skizzen, ZOricb, lti75. Verlags- 
Magazio. H. 1. 30. 

Die Leaer d. BL kennen berdts den Verbsaer und 

die meisten in dieser Schrift gesammelten Vortrüge, die 
wegen der Frische ihrer Sprache, wegen des kühnen 
Ideenflnges und des geistq^rttlMiuleB FeBen der Dar^ 
eteihng Anklang finden. Ea sind felgande: 



1) TestalDzzi — 2) Hinpabe an ria- l.cbcu — 3) An 
Liclitfeslo. — 4; Weisheit, Btärki;, Schouhett. — 5) Dasa 
CS besser werde. — 6) Licht — 7) Studium der Bandes^ 
gesell i eilte. — 8i Ueber die Pfliditen der Frauen. 
0) Ein Wort Schicicrmacliers. 

Wir empfehlen dieses Schriftcfaen unäurcs gcsclmtzten 
Mitarbeiters iin>! des beredten Vertreters deutscher Mrai 
in Italien allen Brn anda Wärmste. 



Kaiser Wilhelm and Kroniu iuz l'ricdrieli Wil- 
helm. Zwei BildnLiiK:. Magdeburg, Verlag von 
Br W. Baenaeb. k M. 5. — 

Zwei künstlerisch ausgeführte Bilder unserer verehr- 
ten Bundesbrttder und der Wiederaubicbter des deutscheu 
lieiches, von freimanrer. Emblemen umrahmt, ein Sehmvck 
für jedes Logenzimmer und für jedes deutadie Hans, in 
dem sie nicht fehlen sollten. 

Wir sprechen dem Verleger für diese vortreffliAen 
Eiliii 1 rcti Dank uikI lui-vcre Anerkennuii;; aus, mit 
dem Wunsche, dass ein recht günstiger Jürfolg die darauf 
verwendnle Sorgbit lohnen mdge. 



Fenil l eto n. 



Darmstadt. - Die Loge Johannes dor Ev. bat den 
lir Ilciuimriin zum Meister, v, St., Br K. Ganli, Obnuuin des 
Vereins deut. Ur. sun depnt. Meislsr und Br Herbert snm 
Sehr. foniUt. 



Or. Friedberg, den 19. Januar 187S. — In Anftng 
der Logt Ludwig sa dei drei Stenen, erlaube ieh anir Thnea 
nttanthsdn, dtn unser seitheriger Meister vom Stahl Br 
8«fd ftr das hurfsode Jahr wieder gewählt worden i»t. I'ro- 
bne Adresse: yHoÜiatiehtaadnMat Sqjrd." 



Hof, 17. Janoor. Bei der heute \nr^'cniimnic'iien Zichaug 
der Baa.Aciieo der Loge Morgeufttcnt" worden folgende 



LIt. B. No. 76. 290. 
Lit C. No. 271. 489. 



Lit. \. No. Jfi -iri, 
3S3. ilh. .-$76. 3Ö0, 



Die auf diese Nummern entfallenden Betrage gclaugon 

durch unseren Schatzmeister (riiülüj;ruiih Carl Klotz) lur Aus- 

zahiiing und werden die verchrL Acücn - Inhaber gebeten, 

" m Ihn 



Kamen/.. — Am! arspranglichc Anregung des Unter- 
zeichneten , welcher sieb zum Zwecke einer Versunalung von 
Brfldeni der nördlichen I..aasitz lincla.s. ItadAeij^ mit dem 
Br Abend rotb in Bischobwerda in Verbindm^ gaselst halle, 
kam dieselb'e auf ergangene EMadagSB aueh um 14 Nov. 
in Biaohoftwerda m Stand«. 

Das br. feit begauaAbends V,7 Ubr im gertwnigea Saale 



des düsigeii .^cinltzeuUauw;«, bu.sucht visii 10 Hril.ierii aus allen 
IlimmcUrichtangen ond zwar aus BiscbutVwcrda , N-ju^taJl hei 
Stolpen, Latigwolffisdorf, Baotzen, LAbao, Kadeborg, Falsnitx, 
Dresden, Kameus uad der um entgenannte Stadt geUfeueu 
Ortschaften. 

Die Log« von Bautzen sandte untttr andern den grei.sen, 
ebrw. dsp. Meislsr Uebert, der awb den ToniU «beraahm. 
I (Br SehuB^uridt war Mdar dnrcb Krankheit abisbaltan^ 

Br lidbert sprach man Hagere Zeit Ober das Weica der 
eobteu Urei und ging scbliesilieii zum Gebet Bber. Avf seine 
Umfrage, oh Jemand Etw.as zum Besten der Manrerei vor /.» 
bringen habe, ergriff Br Abendroth znerst das Wort, dankend 
nicht nur, dass das Fest, vcraula?>-t ilurcb lir Winiiticr übcr- 
banpt zu Stande gekommen, sondern auch für die rei;c 'I tieil- 
iL-ihiiic, mit (i'T .•Aufforderung und Ititte, dass auch ffmcrliiu 
und z«iir auch an einem andern Orte diese Ver'iammlnnßen 
Statthaben niüchtcii. 

Br Brauer aus Neostodt betonte bcaaodecs, da» auch 
die dorÜgStt-Brr, 10 an der ZbU siA sn efaen Club vsr^ 
ebdgsn Warden, venicfaeito deren ThsihMhaie uad bat, data 
auch Menatadt später bertcksiebtigt werden uMtai 

Br Rober, dem es mit 2 andern Bra aUS Ubau ul^ 

zu weit gewesen war, hierher zu eilen, erUbta dte Tbeil- 
nähme des dortigen Clabs und lud /n dem am 19. Beeembsr 
stattfindendeu Stiftungsfeste desselben ein. 

Dr Gelbe, Löbau, erging sich in likngerer Rede, hervor^ 
hebend, dass die Lausitz insbesondere stolz sein könne, als 
diejenige Prorinz, der ja das Glück zu Theil geworden, die 
Br Lesswg und Fichte zu den Ihrigen zo zlUen, und spiacb 
anch noch ober Br Ilnid. Der Uatcrzcichnele daaitt, sidi auf 
Bt Abendrotii's Bede beliebend, fttr die aiebt erwartsts, so 
saUraicha BeUiellignng, ermahnt und bittet die Brr anoh fer. 
nerUa sieb auf diese Weise zu Tereinigen, den 0«i4, der ans 
VenammluDgen webe, als den Kitt sn beincbton, der 
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ii;. Ii- iiili iVrtlo iiiinipr fcpt(-r macho, riiieh den Zweck dieser 
'■ogmanntoa Waniiorversaminlnngcti im Auge zu behalten, dass 
sich namllch Bit aus brstimmtpn pnissrrn Kreisen näher 
kennen, nh Brr arhiPii und scbÄUcn lernen. lir Hulh (lUde- 
biTp) bitt'jt niK'h, >ln>s seine SUdt btklig«t «U Tflimmilniifii- | 
ort erkoren wcnicn möge. 

Da auf wiederholte Umfrage des Vorsitzenden Niemand 
dai Wort ergriff, verlu mu die avfgotegle PrftsenzUste bat; i 
der Terieieae erhob eioii tob aeiBeB Sitte^ mn Uta «och voo 
Pcrwa kenuni m kcMB. 

Um nuntebr tan Bmatan und Geittlgen auch daa Hd- 
tere and MateriÄe «Bnftfeii, begib iwa aieh in de« Neben- 
zinraier, in wdcheii ön Melil aervirt wnrdcL 

Der erste Toast vom Vors. Br Liebert aosgebracht, galt 
dem erhabenen Profector fr. M.njpsf»» dem Kaiser Wilhelm; 
ihm fol^'(i:';i ilie Brr Abeiiil:iill. , liilliCj Wruslin r, W.iIthtT, ! 
Kauliscti, Alliprti etc. und iiaclj.itüi .sicli iiul'Ii virlc cni'^tc und j 
heitere ll(r/('ii!,Pi>;icbUiigfii nicht i.rir in i'ruvLi oder Poesie, j 
sondern auch in Musik I.iift geniacht hatJeii , ^uinrnelte man 
für 2 stüiiti^clic ArniP. — So piiihio das fest /uv Zufrieden- 
heit Aller mit dm Woosclie, eine recbtbaldige Wiederkehr i 
ebne aoteben n TUMilotta. Br Dr. Wseetner. 



Briefwechsel. 



Br V—t in ScbBs Habe nm der Yeiinderaiv Neda genewncn; 

ein derartigoi Bneh liali« aicht aaf Lager. Br. Gey a g mw l 

Itr Sch in H— Hch: Von NaclinahniP h»bc «|igi'>.i li'':i , Si^ 
mir den Rciit nm 10 Mk. pr. coinld. geleepntlirli fondci. kunnou. i 
Br. Gcgcngnw il I 

Br F. in Itemstli. : Dir iK'iili.n Mitili, uclist yuin, i^ind ;vjrr. ■ 
Uaie) filr die Brr H— g und .1 n vlort, I!r. (logcnuni'i*' 

Br M. M. in M: üricr und lieitr. rirhtig erhalten. ltcst«u 
Gnual 

Br X. in Mfloater: Dem EinscDder der Nr. dar „Oenaania* > 
mit dem inicnawalai Artikel aber dk> ZirkvI-Con, «oa MOiMer I 
beulen Dank ttr aeün AeAnednaBkett und hr. Gnual 

Aimige>. 



I«]irUBgs-€l«8ueh* 

Der Inhaber eines flotten Drogaen- und Ftrbewuren* 

DetoO<€«Klii)fu Leipzigs sucht unter gOnsügen Bedingungen 
für kommoKfK' Ostern den Sohn eines Brs mit eutspre- 
i-lieuder Schulbildung als Lehrling. Uef. Üfferteu unter 
L a 32. «B die BedaeÜon d«r BonhUtte. 



Als Oflsohifisrefsender 

«flnscht ein Br KBubuHiB bildigat Moeplirt tu. werdea. 

Derselbe kennt genau den Orient und die Levante in allen 
(jcscliäftshrniifhen seit Ifi Jahren und spricht acht der 
gangbarsten Sprachen: Deutsch, Ftanzösisch, Italienisch, 
Orieddseb» TttrUsdi, AmUaeb, SpsBiidi vod Walacfaiseb. 

Keferenzen sowohl in Kuropa als aach iia ^Orient 
stehen ihm die besten zur Seite. 

Offerten werden eibetcn unter „Oriente" No. lOOU 
Alextadrien. Egypten. 



Hin Ur in St. Petersburg, Inhaber eines Agent ui-Gc- 
schiifts mit besten ßefereozcn sucht noch einige leistoog»- 
fähigc Vertretungen. 

Oferteo werden erbeten unter W. P. der Baalititte. 



Das Knabenpensionat im Pfarrhause zu Ziegra 

bei üiibehi, 

'/^Stunde von der Bahnstatiim LiniinrUz der Chemnitz- 
Riaaer Elaenbabn, j« eine Stande von den Städten 
und Bahnhöfen Döbeln und Waldheini, im roman- 
ti^clifti Zschopauthalc gelegen, bietet bei bester kijrper- 
licher und geistiger Pflege in der Fatniüe seinen Zög- 
lingen KrSftigong nnd iKidtet gr&ndUehst flir jede 
hühcie Lehranstalt, »owie fttr's praictiache Lefaoo vor. 
Prospecte franeo. 

^Ur; Louis Jahn, V. 



Im Selbatveilag de« Unterwiehneten ist erBeUeneo: 

Drei nunirerimlie BlXtter 

von 

Br (lermann Leuchter, 

Seirctilr der Loge Carl lum »nSj. Licht. 

in Farbendruck ausgeführt in der lithographischen 
Anstalt TOB Br Kdbig in Frankfurt a. H. 

Auflage. 

Subscriptionsprois pro Exemplar (3 BL&tter in groia 
Quart in Mappe) 7 Reiehnnark; bei Abnahme von ]2Efanr 
pimen 1 Freiexemplar^ BeatelUmgen werden umgehend 

frauco efliectuirt 

FAnhhrt «.IL «. Lwclilir. 

Saniw^ 9r. M. 



Ein in C6ln wohnender verbdratheter Br mit sehr 

allsgedehnter Bekanntschaft, der Rheinland, VVestphalen 
rc^'i'lmnssig bereisen liisst, sucht noch einige Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten der Mercerie und Manuiac- 
turbrandie. 

Prima Referenzen, sowie cveiit. Taut Ion stehen zu Gebote. 
Gefl. 0£fertenaub W.& & 183». RcdacUoa der BauhMte. 



zum Oebraudi fBx Kirche, SAnle nnd Haua nach neuester, 
solidester Conitnietion emiifi^lt rnMkmoM, patfi. 

BajfnM. H. Bnxgw, 

Harmoatnairabrlkaat. 



Verleger und veraalvortlicher Iteducteur: Br J. U. i-'iiid«l in Lei|ixig — l'ruck vjii Bir Bir & Hermann in Leipzig. 
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^^«n (iog v^ereins deutscher fr«*'"*' 



4i«t iM«. ^ 



Leipzig, deo ti. t'ebniar 1875. 



Voa dar .^aublUte" endMint w<VclieiuUiclt eiD« Noaakei (1 Bof^). Preu des J&hrgaii«s lü M«rk (8% TMr.) 
Dia „BauhBtta** kann dorek alla BacfalaodlHfaB haaogan wardaa. 
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Wuhllhun 
den Loeon. 



Ein Beitrif nr nenrcriscbca W crktbltigkeik noch 
Vorgalnigea 
i» i%t Loge sa Wormi 



BrOr. a 



Hälfe den BedOffUgent ruft «Im Stknme aus der 

Tiefe unseres Herzens. Rarinherziprkeit ist ein .\ttribuf 
der menschlichen Natur. Ihre Spuren timien .''ich ijti 
den niedersten VulkeratllllDen , sie entwickelt sich mit 
der steigenden Cultur, gaos beaondets mit dem dem 
Memdien iDncwohncnden (Sottesbewusstsein und erreicht 
ihren Höhepunkt in den Grundpfeilern des Klunotheismus, 
in dem Jud^thum und Cbristentbnin, die beide in Aus- 
llbin^ der Bannhend(^tt wettciftm. Die Barmherag- 
keit ist eiiiL' roiii luenschlichr Tugend und i-t di'<halli 
auch in die Freimaurerei, die ja die Pfl^^eriu und Ik- 
Bchfltseriii dies Edlen md Gnten im Menadien ist', flber^ 
{•cjjangen. Ich möchtr die Sitte, die bei uns Maurern 
herrbcht, unsere Logenarbeiten durch eine Spende für 
die Amen zu beschliesseo, für einen Ausdruck ficbter 
Frömmigkeit erklären; denn als Friimmigkoit lic/pirlmcn 
wir mit Hecht da-s Streben des .Menschen, dem göttlichen 
Vorbilde in seinen Handlungen immer näher za 
Es geliört zn den e^reiCmdsten Momenten im 
rischen Ritus, wenn der Gesang des AmenUedeB eittnt 
qimI die BrOder ilue Gabe in den OpliBnlodc niedeilegaik 



Diese > Lied erinnert uns ja an die heilige ['flicht, die 
uii-> obliegt, den darbenden NSehsten die hftlfreichc Hand 
darzureichen, es erinnert uns an die durch Noth ge- 
bengten Uenen, die vir aufrichten, an die Tbränen, die 
wir troelmen sollen. Es wedit dieses Lied das be- 
glückende Bfwusstscin in un.s, gar manchen Kummer, gar 
manche Noth schon gelindert zu haben. — Gewiss bringt 
«BS dieses eine grosse innere Befriedigung und das Ur- 
tlifil unseres Gcwi^<('ns hni'r' . il i- : ■••i:- ,ijr- Ptlirlit der 
Näch^ttC'uliebc als Meo-scheu hierin vollkommen erfüileu. 
Aneli m» proime Wdt lisst vm Oereditiglceit wider- 
fnhn n. denn sie legt uds das Prädikat der Mildthätiglceit 
lit i, ja sie thut es /.um Theil sogar in noch höhcrem 
Grade, als wir es verdienen. Die Versclwicgcnheit, mit 
der wir unsere Unterstützung gewähren, das Geheimni.ss, 
das Ober dieser maureri^ichen Mildthätigkeit waltet, gicbt, 
wie in allen ähnlichen Fällen, Veranlassung zu Ubertrio- 
benen Vorstellungen, die, Phantasmen gleich, leichtgläu- 
bf|*e, ihr das MysteriBse empftnRliche Menscheri ebne 
.\Iiih<' y.n täiiscliiu vi'nnuiicn. r>i'iin(i(!i lifj:! Ftwa.s in 
dem Glauben der profanen Welt an da» Gro&§»rtige, dos 
Wunderbere unserer HfldtUttiglteit, Etwas, das uns zum 

Nachdenken bewegen soll. Die Welt k.inn sich nicht 
denken, dxss wir Maurer, wie jeder ut witiinliche Mcnadi, 
Almosen austheilen, dass wir unsere Mittel in derselben 
Weise verwenden, wie Hunderte, j.i Tausi mle vor an- 
deren wohlthätigen Vereinen. Uie profane Wi ll \eiiitugt 
von uns und zwar mit Recht, dags die l?Vcini:uii i t li mehr 
leisten soll, als den Uungemden zu speisen, den DOrsten- 
dett n Iftben, den l^usltten zu kleiden. Die profine Welt 
bat ebte gceanrtige Vorsteliang von den Umfiuig aoserer 
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Mittel und glaubt, es sei um möglich, Auä^turuideutUclieä . 
m leistien. Sie hegl den Gedanken, dnss in anMnin 

Tliiiulc üiiiL' uiisiflitbare, ^ftK'ininissvoUc flacht timfig sei- I 
In der That! es liegt eine gewisse berechtigte Abnuag i 
MeAa. Ein Band, der von so erhiüjenen Idc«n, wie der { 
Frelinaurcrhund, getrat^en wini, knnn seine MihltliätiKkeit 
nicht auf <lie fjcwühnliche, alltiigliolie Weisi; ausüben, : 
ohne Bedacht, der Laune des Zufalls unterworfen, der 
sie heute dem WOrdigen, morgen dem Unwürdigen zn* 
weiset Er mnss sich erhoben Uber das profane Leben, 
die gewöhnliche Sphäre. Er kann nicht seine Gaben 
ausstreuen wie die BIQthea und Blätter, die der Wind 
Terw^t Cr set! es den vielen barmherrigen Sama- 
rltcrn, ilm \ip!en WohIthätig'>i i'"v, reinen überl isten, tle:- 
leiblicbeu Noth zu steuern, Speise und Trank den Hütten . 
der Araintii m spenden. Die niaareri(8ehe Wohl- 
thltigkcit sollte sich als ein win rliLT (llied dem ' 
Ganzen auschliessen. Wohl nie Imt mich die Wahr- 
heit der Worte des Dichters mehr dnrdidrungen, als in 
diesem l'alle , ihir Worte: „Immer strebe zum Ganzen" ] 
und, ni. Hn , da unsere niaurerisclii: Mildthütigkeit stela 
nur ein Theil <\vv Freimaurerei ist, also nicht selber ein 
Ganzes werden kann, so sehliesse sie als dieneudes Glied 
immer dem Ganzen sich an. Dem Ganzen, der Idee der 
Maurerci , <ieni Bau iles grossen , symbolischen Teuii)els, 
dem McDScbheitsdom, der durdi die königliche Kunst in , 
dem Wahren, Otiten und SdtSoen geeinigten Hea«chheit I 
tnuss die niaur* ri-( In? Mildthütigkeit dienen uml da dieser 
Tempel, gleich dem iteicbc des grossen Messias, ein 
geietiger ist, so mnaa sie der Amiotb des Geistes Hfllfe i 
^•ewälii Y'ii , damit, die Zahl d<'rci- <i( h nintii t, dir» würdig 
.sind, als Steine in den erhabenen Teinpclban eingefügt ^ 
zu werden. Ja, m. Bit, der geistigen Armuth mOssen ! 
wir die hnlfreirhe Hand reichem , ihr breite unsere Hanu- 
lirivii^keit. — Viele Millionen k'hvu noch in der Nacht 
liLM Unwissenheit und des Aberglaubens, in einem des | 
Menschen unwürdigen Zustande. Fassen wir aber nur ! 
die Tausende ins Auge, unter denen wir leben, si> bietet < 
sich den einzelnen Bruderkreisen eine Wirksamkeit dar, | 
die durch ihre Erfolge einen sicheren Lohn gewäliren i 
wird. Die Hälfe, die wir der geistigem Arnrath leisten, I 
>.vird nirlil .^imiln- vorüber :j , wie eine (!abc, die 
wir dem Bettler reichen, äic wird unvergänglich sein, i 
denn sie focht ja einen Funken iea Menschengeistes an, ) 
l in Atom der Menschlicit. Wa.s Hesse sich nicht erreichen, 
wenn alle Logen des Lrdeuruudes von gleiclieu Ideen be- 
seelt, wenn sie gameiaBaiD der Geistesarmnth ihr Almosen 
zuwenden würden V In unserem Bunde Ileirr l itH' Macht, ' 
von der die Welt, wie ich oben erwähnt, eine, wenn auth 
nicht richtige, Ahnung bes^, dne Uacht, sag» idi, die 
Grosses zu leisten vermag, wenn sie gemeinsain mit ver- 
einten Kräften arbeitet. Aber sie ischlummert! An nns | 
ist es, diesen edlen Kern zur Kntwickelunj; zu bringen. 
I<as8en wir uns nidit abschrecken dadurdi, dos» die eiu> | 
zelne roanrerische WerkstStte nur Geringes zu leisten ver* | 
nuifj; wenn Tausende >chaffen uml inth demselben Ziele 
streben, dann werden die Spureu unseres Wirkens Uber- j 
rH eu finden ttm, dann wird der Fireimaarerbnnd in I 
Wiilirhftit itcr Menschheit Uii'ii^'c loittcii, daiiii wird man 
ihn uichl mehr gcriug .Ychälzcn, man wird ihn iichteu ler- 
nen nnd er wird die Stdkag einneliin«^ die ihm gebfihrL I 



Die Bauhütten der Freimaurer werden dann aU ebensoviel 
hmehtende Punkte Uber das Erdenrund verbreitet seia, 

ihre Strahlen auswerfen in die Geister und llnr/m der 
Menschen, und in ihnen alles Gute und Schöne zur Kut- 
faltuag bringen. 

Vielleicht, m. Itrr, werden Manche die warme Em- 
pfehlung meiner Ansichten für Schwärmerei crkliücn oder, 
etwas milder ausgedrückt, für unausfülirbur halten. Ich 
will deshalb auch auf die Mittel und Wege etwas 
näher eingehen, die zur Rcalisirung derselben führen 
können. 

Die Schattenseiten selbst der schönsten Ideen sind 
die, dasa sa ihrer AnsflÜming reale llDttel nothwendig 

sind. Je mehr wir leisten wollen, desto grösserer Summen 
bedarf es und es ist wohl leicht begreiflich, das» das, was 
wir Usher ab Armengabe bei noMraii Aibelten stenerten, 
nicht hinreiclif. Dennoch ist CS nicht nitb-aii' , die ein- 
zelnen Brüder noch höher zu belasten. ICs bleibt dalier 
nur ein Weg tbrig nnd dieses ist, den bisherigen Armen- 
stock, wenigstens zum grö.sscren Thcil, mii die üelifje- 
wordene Gewohnheit des .\lmoscnspendens uiciil ganz, 
aufzuheben, zur (Iriindung eines verzinslichen Fonds 
zu benutzen, der durch Gescheake, Vermichtniifle etc. 
allmihlich und mit der efaie stattliche HSfae ermi- 
chen kann. Zwar wird es der .Jahre bedürfen, bis dieser 
Fond ein leistungsiählger geworden ist Vielleicht kann 
unsere Genenttion niebt mdir ernten, was ide geslet Das 

<larf un-; aber nicht kümmern. Irnii das Hcwusst.scin 
haben wir ja, den Grundstein zu einem Werke gelegt zu 
haben, das dar Henschbeit nidit nur Worte, sondeni auch 
Thatrn üefprii soll. Dennoch wiire es wünschenswerth, 
wenn auch schon bei geringerem Stande der Mittel, um 
den Eifer der Bundesglieder nicht erkalten zu lassen und 
die Thätißkcit des Bundes zu beleben, vielleicht mit 
Unterstützung durch die Logeüka.sse, zur eulsprecheaücu 
Verwirklichung der Idee geschritten würde. Die Verbrei- 
tung nützlicher Volksschriftcn , belehrender Flugblätter, 
kleinerer Unterstützungen an befähigte, strebsame Jflng- 
linge könnte man schon mit geringeren Mitteln aus* 
fahren. Mit dem Wachsen des Fonds wOrdeo diese 
Unti»«tDtzungcn immer mehr ao ZaU sundinen, sieh auf 
.Massen ausdehnen und einstens Würde die Maurerei über 
Mittel verfügen können, die es ihr ermöglichten, auch 
nadt der Aumeniralt Un dle|cdge Pracht ni entUlen, 
die ihres imieren Werllies würdig ist und ihm gebührt. 
Tempel der Weisheit und Tugend gewidmet, jetzt noch 
das ffild unserer Ideale, wird dann die Maurcrei erbauen, 
wie einst unter Terikles zu Athen von der Akroimlis jene 
Tempel glänzten, deren liuinen noch heute dub klassische 
Zeitalter verkünden. Dann ist die Maurcrei ihrem Ziele 
nahe, dann wird die <>esehichte, wie sie jetzt erzählt, 
das Christunthum hat den Völkern die Cultur gebracht, 
berichten, die Freimaurerei hat die Aufgabe, die die 
Ucligiou nicht zu lösen vermochte, erfiollt: Sie läuterte die 
Menschen durch die Veredlung Ihres Geistes nnd ihres 
Heizens \iiid eitiii-'le sie durch ihre Lielic. 

ich Labe mich ällerdings, m. Brr bei der öcliildcruiig 
meiner Ideen hi ein goldenes Zeitalter verloren, aber 
unser v'anzcs hftrcbrn j;pht ja nach Idealen und wir 
ntüsscii un.s deshalb stets ein Ideal vorzeichiieu , das bei 
unseren Handlungen uns latini soll. Wenn trfr anch nur 
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«Ich halhf;ii /.uiiicklcgeii, so ist ilocli unsere Arbeil 
keine nutzlose gewesen. Wir nifissoii nur den gaten 
Willen and dio Absicht, tliutkräftig einzugreifen, besitzen. 
Wir dOrfen vor der ^Tossen Aufgabe nicht die Iltinde 
entmuthigt sinken la-ssen , sondern intts3en unser ganzes 
Sinnen nnd Tmchtea «uf denn Ausßibrong richten. Selbst 
du KMne, ünselieinlNn« dürfen im dabei nicht itnttier 
Acht lassen, bilden ja doch auch die Wa'^sLrtroi'feu durch 
iiire Vereinigung Bäche ^ Flüsse, Ströme und selbst das 
gKMse WettoiMr. Ski wird nudi die kleine Gabe fiDr die 
Armen, die wir nach unsem Logenarheiti':i in 'ii^n ÜiifiT- 
atock niederlegen, bei ihrer richtigen Verweuduu^ eiiie 
grosse Bedeutnng «riiagim und wird «1* dienendes Glied 
dem grossen Gansten sieb ansdüiessen. 



l>le Enfi^f'frriuiii» der Khrwnnli^stcu (Jrossen Loge 
d«N Staat«» New- York aui die i>euk»clirift des Ehr* 
wOrdlgsl«B Br Gitta Uwr An flprMgelreeH 
iMiMdtat nnd beantwortet ton 

Itr Braliu4, 

l>0pbttrt«ii örMWM.Ur d«r irrowM Lok* v'*ii liubnrjc. 

(SoUbm.) 

Ks schwur, ilurrli l{ccht.<dedoction(!ti die ('nrich- 
tigkeit eiiiur AutTa>suii^ einem Uegner zu erweisen, der 
aidi hinsichtlich .seiner timtsächlichcn Behauptungen so* 

Sir in demselben Schriftstück iiiil sich im Widersjirucli 
efindeU Wilhrcnd die Grossloee vt.u New- York auf pag. 
3 der Entgegnung erklärt hatte, fast sämmtliche Gross 
logen der Welt huldigten der Theorie des Sprengelrechts, 
vermag sie später die vielfiudien von Br Olitza aas der 
Praxis vcrscIiicdeiiLT Grosslogcn angeführten, dcmSprengd- 
recbt widersprechenden Beispiele nicht zu beatrsiten. 
Wenn man zl^^ben mnss, dass anch andere Grosslogcn 
in gleicher Weise wie Hamburg verfuhrLn siiul, so sollte 
man sidi billigerweise an einer aoderu btelle eiued Ur- 
theiit «ofhittflB^ mlches hei BrOdeni, «eiche mit der Ge- 
-schichtc der Maurerei weni;;cr vertraut sind, den Glau- 
ben erwecken kann, dass Hamburg in der That durch 
CoiHtttuiruDg seiner amerikanisch« Tochterlogen die Ge- 
setze und r.ewohiiliciten des gesaminttm Maurerbutuk"^ 
torletzt habe. Das Gewicht, welches Hr Giilza auf da.'i 
Verfahren anderer Grosslogcn gelegt halte, versucht die 
Qrossloge von New-York durch den ab.«onderliclien Ein- 
wand zu entkräften, „dass wenn Logen fieiwillig ihr 
TcrriJorium andern liOgen öffnen, dies ihre eigene Sache 
sei, dass aber einem solchen N'crfahren andern Logen 
gegenflber k^e Bedeutung beigemessen werden kBnne.* 
Bei einem solchen Stnruiininkt ist allerdings ein Rechts- 
streit nicht weiterzuführen, aber auch eine Verständigung 
nicht mTennSglidMo. Die beiden Groostogen von New- 
York und Il.imlung sind darin ciiiip;, dass gemeinsam bin- 
dende maurerische Gesetze Uber das bprengehrecht nicht 
exisllren. Die DÜhroM besteht nur dirin, dnss die Gtoos- 
loge von New-York dasselbe durch die Praxis der Gross- 
lugen für sauctionirt erachtet, während die Grossloge von 
Hanhuig eine donitige Gewohnheit hestrettet und die 



' allgouicinc Sprengclfreilieit, falls sie iiiclit durch Vertrüge 
; hegeben wonlcn, als das Gcwoheitsrecht der I.ngen he- 
üeichnet. Hci einer derartigen Meinungsverschiedenheit 
zwischen zwei Korporationen, welche beide das nngc- 
scliroälertc Recht einer eignen Jurisdiction besitzen, kann 
i der Streit bei dem Mangel gemeinsam bindender Gesetse 
I iweHUlos nur darch die UntersnchnnK geflihrt werden, 
wie andere Grosslogcn in ihnr l'i \> lif: Rechtsfrage 
I beurtiieilt haben. Aus diesem Grunde darf aber auch 
I keiner der streitenden Theite die Ansdiaaungen anderer 
GrossLi-eii als für die Hiicht-fragc bedeutungslos hin- 
stellen. Denn der btandpuukt, datis jetle Grossloge die 
I Duldung llremdlilndisdier Bauhtltten in ihrem Territorium 
lediglich ihrer fi-^'enen Cognition zu iitilei^icln'n bat , bil- 
det schon eine Entscheidung der slrciligcu I'iagc .selbst, 
indem nach der durch eine fftst C')ii.-taute maurerischc 
Praxis unterstützten Ansieht der Grossen Loge von Ham- 
burg das Recht, alle manrerischeu Elemente in einem be- 
stininiten Bezirk sich unterzuordnen, keine Prärogative 
der Grosslogen ist. Hamburg behauptet, jede ürosslogc 
knnn Constitutionen ertlieilen, wo fmmer es ihr beliebt, 
fUls sie nicht iliii< Ii Vcifireji; iliiian gejiindert ist. Mit 
dieser Recht^auschauung uiuss sie jede Schwierigkeit, 
wdche ihr hei l^rthdlang einer (Institution von einer 
Grossloge bereitet wird: aN eine Srhmalenui':; ilires 
ihr als Uroä.'iloge zusteheuUen Rechtes betrachteu. Da- 
gegen erltüren die amerikanischen Grosslogen: In jedem 
'l'crritfiriiMn , in welchem eine fjros-'<lo<;n regirrt, ist jedo 
ConstJtutitinseilheilung abseitcn einer andern Grossloge 
I eine Rechtsverletzung. So lange diese diametral sich 
< gegenüberstehenden itcchtsanschauungcn nur auf dem 
! Wege persönlicher Anfeindungen geltend gemacht werden 
' -ollen, so lange man sich auf einer oder der andern Seite 
^ Rechtagründeu verscIilicsseD, die Stimmen nianrerischer 
i Antorittten bemängeln will und die Praxis anderer Gross- 
logen für unpriijudi« Irlich erklärt, wird eine Einigung 
niemals zu erzielen sein. Die Grossloge von Hamburg 
hat, selbst wenn sie nach den obigen Ansfllhrungen ein 
ihr Verfahren und ilire .\n>iclittn bc'^tati^ctldcs und auch 
andere Grosslogen biudeudcs) Gewokuheitsrecht nicht 
j vdlllg erwiesen haben sollte doch tum Mhidestea so viele 
I Präcedenzfiilk' anzu^'cben vermocht, dass die Vorwürfe^ 
Hamburg habe nu Eigcnintcrcssc allgemein anerkannte 
I numrerische Rechtsnormen verletzt, gerechterweise ver- 
' stuiiiiticii sollten. r>ic Crosslogc von Xcw-Vork hat Hecht, 
weun sie mit icharlcu Worten suklie Grosslogen titdelt, 
welche zwar in dem Territorium anderer Grosslogcn tam- 
stitutiouen erthcilen, in ihrem eigenen Dezirk aber keine 
frcmdländitiChcQ Logen dulden wollen. Einer derartigen 
Inconsequcnz hat sich die (irosäloge von Hamburg jedoch 
niemals schuldig gemacht, ^ie hat lauge bevor sie daran 
dachte, in dem s. g. Sprengel anderer Grosslog«! Gon- 
stitutiniicn /.II ertlieilen, ihr eigenes kleines Territorium 
. nicht uur oime Widerspruch jeder andern Otxtssioge frei- 
I gegeben, sondern sie hat die in ihrem Bezirk arbeitenden 
' Johanni.slogen fremder Lehrarten zu untcrsliit/cii versuchte 
I soweit es in ihrer Macht stand. Die vou der Eraoklurter 
I Orossti^ in Hamburg constituirteo Logen «rbeiteB noch 
heute im lifiiienliaiisc der tTrossen Loge VOB Hamburg, 
ohne dass jemals der geringste Mi.sskhing laut gi'woideu 
I «Sre. FOr eine gedeihlidie Entvickdung der Hambnreer 
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Logen , für ein reges oiMtrariMihM Streben in denselben 

ist (jetHde die Existenz mehrerer, nacli vcrschicdcnci- 
Lehiart arbeitenden Logen von dem RünstigHtcn Eiofluss 
geweseo. Wenn denmacli <lie Grosse Loge vitn Hiitiitjiug 
in einem freiheitlichen OrgMoianue der Grosdogeo die 
Farderung Dmurerischer Interessen stets erblickt nnd ihr 
ri^iciR's rLTiitoiium fremden niiiiiriniscliru ninjrbehi'irden 
geöffnet bat, lange bevor sie selbst itire Jurisduclion Uber 
Legen «osflbte, welche in dem Besnric anderer Grosslogen 
iiir Domicil hatten, so wird man dieses Vctfadreii Uc\ 
einer entgegeugeselzten Rechtsanschauuiig vielleicht ul.s 
ein Iniges beaeicbnen kSunen. Aber mut sollte sieh 
bnten, einem Gepnnr, der sich wie die nrns>;lo^;e vori 
Hsmbarg, auch bei Kinbn>suiig ihrer Juri»dit'li*iiisgt'w;ill 
Stets consequent gezeigt bat , unlautere Motive zu in»i- 
guiren, sobald tir in seioen freiheitJichen Ansichten mit 
den vermeintlichen Jurisdictionsrechten fremder Ktirper- 
schaflen in Conflict gerüth. Wir wollen, um nii ht miti<i- 
thigen Staub wieder aofzu wirbeln, der vielfachen Anfein- 
dungen nnd der beleidigenden AnsdrQdce nicht weiter 
(Jieiieiiken , welche in ilen fnihercn Transattions der 
Groi>»ea Loge von New - York gegen die Hamburger 
Grossloge and ibrem Orossnietster enthtlten rind. Das 
neueste New- Yorker Schriftstück «iubt ja schon ohnehin 
eine reiche Blumenlese von nichts weniger als freuu«l- 
Udien und brOderlicbeo Benerkungen, daran mit teil- 
weise schon oben gclaelit !;'()<en. Die BesdnAKglMft, 
dass die Grosse Loge von Haiuhurg deshalb nicht auf so- 
lider Basis ruhe, weil sie sich als l'rovinzialgrossloge von 
England im Jalire 1811 fQr unabhängig erklirt hat, ist 
uns in der That unverständlich geblieben. Welcher 
Macbtvollkumtnenheit verdanken denn andere Grosslogen 
ihre ü^tstebung, als das« sie, nachdem sie zuvor nach 
maurerisdwn Gesetsen organirirt vraren, nnd tbeHwrise 
als Provinziallugen bestanden hatten , >rliliev-.lii h iini< Ii 
eigenen Machtsprucb ihre SelbstätänUigkeit erklärten V 
Wir kennen keine Orosslege. die anf andere Weise con- 
stitnirt wonlen wäre. Die Unahhrinfri;:kei(serklärung ah- 
sciteu der Hamburger Grossloge ist übrigens keineswegs 
in AttflebBug gfgea ibre Mntlerloge erfidgt, smidern sie 
wurde bekanntlich bedingt, als im Jahre IHll durch 
Kriegsgcwalt jede Verbindung zwischen lingland und 
Hamburg aufgehoben war. Hamburg war der erste Platz 
in Deutschland, in welchem eine Loge gegründet wurde; 
die £ntstehuug der Hamburger Loge, ihre Eotwickeluog 
md Organisation sind seit dem Jahre 17S7 unaogefocfaten 
geweaeni bis es im Jabre 1874 der Grossen Loge von 
New-Tork gefiel, im Interesse des Sprengelrechts „die 
SoliditJlt ihrer (irmnilage" in Zweifel zu ziclien. — Und 
^e derartige Polemik wagt die Grosse Loge von New- 
York, deren Characler in der manrerisdien LitarsUir so 
vielfache Anfechtung erfahren hatVl Konnte die Grosse 
Loge von New-York glauben, dass die Abliandlutig des 
Brs Pincke, (ef. 6. Fincke, Mm esrly Mstory of tbe ori- 
ginal Charter of thc Grand Lodge of Vnv . York, 
v. J. die J;c.-»ull;tt« seiner Lnlcrfiuciiuiij; und die 

vielfachen Artikel im American Freeniason Magazine aus 
den Jahren 1868 nnd 70 vollständig in Vergessenheit ge- 
rathen sind? Wir verzichten um so lieber, Citate aus 
jenen kritischen Untersuchungen anzufüliren, als wir nicht 
gewillt aindf die StreiUrage auf ein fremdes Gebiet zu 



leiten, welches zu der Sprengelreebtsfirafie in keiner Be- 
ziehung steht. Doch wer würde uns verargen können, 
wenn wir jener }<ew-Yorkcr Schrift nicht mit derjenigen 
liulie zu begegnen verständen , weli lie son.st mit Recht in 
der manrerisdien Presse selbst auf polemischem Gebiet 
verlanfri wird? Die Grosse Loge von New-Tork bezwei- 
felt unter Aiiderni die Wahrheit der in der Giit/a'sehen 
Deuksciihfl enUialtenen Behauptung, dass sich vieltach 
amerilcanisehe Logen nnd Brllder vogeblich um Ertbffi- 



voii Patenten 



die Grosse Loge von llanihtirg 



lillVi: 

gewandt habeu und fordert 2um Beweise dieser Behaup- 
tung an£ ESm Dordiaicibt der bambnrgiseheB Protokolle 

würde rlie Grossloge von New-York der Mühe enthoben 
iuihen, noch Beweise zu verlangen. Hat aber die Grosse 
Loge von Hamburg, wie .sie es vielfaili p^ethan, absichV* 
lieh unterlassen , einen Vermerk über abschlägig bcschie- 
dene Gesuche in ihren Protokollen aufzunehmen , so ist 
sie ilaliei von der Uürksicht gegen die Antragsteller ge- 
leitet worden^ welche anderntalla gleich den bambnigisdien 
Toehterlogen in Anwiik» der Verfolgung nnd Anfc&idnnf 
ausgesetzt gewesen wären. Wir wilrden «nr- auf ria^ 
Zeugniss vieler Brttder und sogar solcher berufen können, 
welche, wie anter Andern Er Bartbelmess, nidit mehr 
/u den Mitj.'liedern einer Tochfcrloge der Grossen Loge 
von Hamburg gehören. Wir bedürfen aber die Gcwährs- 
münner nicfat und kSnnen der maurerischen Welt getrost 
das r'rtlieil liherlassen , mit welchem Recht die Grosse 
Loge \on New-York die Wahrheitsliebe der Hamburger 
Groissingc oder ihres Grossmeisters in Zweifel gez4^en 
hat. Die Gros^iloge von New-York bestreitet zwar, sich 
einer Verfolgung der hamburgisclieu Tochterlogen schul- 
dig gemacht zu haben , giebt aber dennoch zu , dieselben 
fOr illegitim und unecht erklärt and durch die strengsten 
Massregcln jeglichen Verkehr mit ihnen veriilndert zu 
haben. Kann uilui L'^ alier anders als Verfolgung bezeich- 
nen, wenn eine Körpenwhaft eine von einer regelmässigen 
Gronloge r^elrecht fegrOndete Loge flir #ie Whnkel- 
löge erklärt y Mit Ausn.ihme der amerikanischen Gross- 
logen ibt den bamburgischen Tochterlogen in Amerika 
von keiner dmigeB Orosdege der Welt liie ADerkeonang 
versagt worden. Den Mitgliedern der von den Amerika- 
nischen Brüdern verlehinten Logen ist in keiner fremden 
Bauhatte der Zutritt versagt wurden , und mehreren der» 
selben ist sogar die Ehrenmitgliedscbaft verschiedener, 
nicht unter der Jurisdiction der Grossen Loge von Ham- 
burg stehenden Logen verliehen worden. Er van Dalen, 
der in der Sprengelrechtsfrage die amerikaaiscbeu Bechts- 
ansehauungcn vertrat, fahrt nichtsdestoweniger In seinem 
Jahrbuch die amerikanisi lieri Toclitcrlogen Hamburg's als 
gerechte nnd vollkommene Logen aui Selbst der zur 
Ontersnchung gegen die Loge „Diogen«s No. SS" nieder^ 
gesetzte Ausschuss der Grossen Loge mu; New -Jersey^ 
bei welcher jene Loge wegen maurerischen Verkehrs mit 
lUtgUeden der Pjthagone-Loge angeklagt war, lusserte 
sich in seinem Bericht vom 10. März lH.'i.3 dahin: „dass 
die Frage des Sprengclrechts Siuiic des Veiliags zwi-sehen 
den Grosslogen sei, dass aber die Pythagoras-Loge, welche 
unter einem regclmiissigen Freibrief einer regelmässigen 
Grosäloge arbeitet, nicht als eine illegitime (irregulär 
and clandcstinc) Loge angesehen werden könne," Und 
dennoch haben die amerikanischen Grosalogen die regel- 
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constHnlrtea aitKrikaniMlien Toehterioiiten für 

Winkellofjcn nildärt, düren Mitglirili rn ileu Zutritt in dit; 
Bauhtttteu ihrer Tochterlogea verwehrt und jaden Verkehr 
ntt demetben nnteratgt! — W«m die Grosse Loge von 

New -York auf ein iihnlichf^ Virf ihren iler (IciitMlicii 
Grosslogen gegen die in Erlangen im Jalire 1864 erridi- 
M» SorpontioD JUM, Uabe, Lebeo^ verweist, so ver> 
«is'^t sif , fin'^'^ dics*^ Körperschaft von keiner Gros^^lo^f 
lousüiuirt wofdeu war, während die amerikanischen 
Tochteriogea nunbnig'e durch «ineo FMIxrief einer zur 
Ertheiluog von Patenten befugten maurerischcn nbcrl>t- 
börde installirt worden sind. Wir Rlaubeu deniuacli der- 
artige nogerechte Mtssrcpii iuntirn wohl als Vcrfolginif! 
beseicboeo zu können und l>rauchcn nicht weiter der 
vMflKlien Beleidigungen ?.a gedenken, welche in den 
Traniactioüs der Grossen Logo von Xt w-York den l»e- 
treffenden Uimburgcr Tochteriogea und einselneo Uit- 
gliadeni derselben zugefügt worden sind. Und welche 
Motive leitete denn die Grosse IjOge von New -York, als 
sie noch in ihrer jUugsten, von Br Finner verfassten 
Sdirift eine Beihe von Besdraldfgnngen gegen die Hnm- 

iMirv'er Tochterlogcn AmoriV;;i - > iliob? Konnte dies einen 
andeni Zweck liubeu, als liui intreffoniien I/Ogen in den 
der Maurerwelt zu verdäciitigen und bei ihrer 
Grossloge in Misscredit zu bringen ? Wir ver- 



sebnlhen es, Aber die behaupteten Thatsadmu mit der 
Grossen Loge von New-York in Disi-ussion zu treten nnd 
ans an diesem Orte einer Kritik des VerfiDihrens unserer 
Tochterlogen in antencielMn. Nor wollen wir bemerken, 
dass die Grosse Loge von Hamburg schon ohnehin Kennt- 
niss von den Vorgängen in den Bauhütten ihrer foch- 
terlogen etltllt, and der Deoanciantendienste folglieh 
nicht bedarf IM'- 'Irnssc Loge von New-York s<]llte 
auch nicht vergeäseu, dass gerade ihre eigenen ZerwUrf- 
nbM die Vraftehe gswassn Bind, daaa sieh die Pythago- 
ras-Logc von ihr getrennt und unter Hambnrg's Sehnt/ 
gestellt hat. Fand doch die Trennung zu einer Zeit 
statt, als die Grosse Loge von New-York sell>st in zwei 
Parteien gespalten war, die sich so hartnäckig befehdeten, 
dass von ihnen sogar die bürgerlichen Gerichte in An- 
spruch genommen wurden: Wir glauben, dxss es im In- 
teresse der Grossen Loge von New-York selbst gewesen 
wir«, nidit stets die Erinnerung an jene Vorgänge durch 
Anfeindung der Grossen Loge von Hambnig und ihrer 
Tochteriogen wieder auizof riachen! 

IMe Grosse Loge von New>Toifc sadit auch wieder* 
tun in ihrer jüngsten gegen IlarnlmrK gerichteten Kntgeg- 
BBDg die Illegitimität der Prince Hall Grossloge durch 
Üe hckamtea and oft widerlegten Behauptungen tu er- 
Weiscn. Die Grosse Loge von riamhurg wird in 
B&chster Zeit an anderer Stelle Gelegenheit finden, die 
Uiniditigkcit der New-Yorker Angaben nochmals kbr zu 
legen und braucht sich hier mit der Frage, ob die 
Negerloge regelmässig conslituiit &ei, um so weniger zu 
beaehiftigen, als dieselbe fQr die Sprengelrechtsfrage nnr 
von Mbem^hlicher Bedeutung i<;t. Nur rofissen vir ein 
Wort über die Terdichtigung sagen, „dass sich die Ilam- 
burger Grosslogc nur deshalb für die Anerkennung der 
N^ergrosaioge interessire, am ihr eigenes Voigebea in 
Amerika m reditfortign.* Der Tmrwurf iat bei aller 
UnfrnudlichkBit wenig gasdikkt «rhobeou Denn 



amnittelbar daranf giebt die Grosse Loge von New-York 
hier um die lneonse(|ucnz der Hamburger Grossloge in 
der Negerfrage 2U erweisen, Austilge aus den hamburger 
Protokollen am den Jahren 1RG2, 1868 and IfSO, ans 
<leneii erlielit, duvs Hamburg damals die Legitimität der 
Prince Hall Loge, von welcher sie wenig oder gar keine 
Kenotnisa hatte, angeawaiifielt hatte. Die AHlfhiinf der 
Pythagoras-l.oge f.tlU aber bdcanntlich in das Jahr isf.l, 
was die New - Yorker Entgegnung den mit den Verhält- 
nissen vw tilger vertrauten BrUdern nicht hätte verschwei- 
«eu sollen. Wenn sieb aber die (irossloge von Hamburg, 
nachdem sie bereite seit mehreren Jaiircn ihre amerika- 
nischen Toehteriogen constiUiirt hatte, anfangs so surQck* 
haltend gegen die Negnrgrossloge verhielt, so wird man 
ihr wahllich nicht impntiren dflrfon, dass sie in ihrer 
späteren Stellung zur Nc^^erfr;<;^e durch Nelienabsiebten 
geleitet worden sei. äie hat noch in den .ialiren imm 
und 1869 der Loge Prince Hall die Anerkeunung verwei- 
gert, niitliiii zu einer Zeit, als schon lange der Streit mit 
den auierikantächen Grosslogea Uber das Sprangelrecht 
enthnumt war. Und darf man eine Inconseqnena darin 
erblicken, wenn Hamburg auf Grund der Aiitorif.ät der 
Amerikaui.Ncheu Grosslonen aufauglieli die llegelmussig- 
kcit der Ncgergrosslogc bezweifelte, aber später nach er^ 
langter Kenntniss von der Itechtsbcständigkeit derselben 
die frahcixu Bedenken als unrichtig erkannte? Die 
Grossloge von Hamburg hat mit dieser ihrer Stellung zur 
N«gergroaBliQg« nnaen Eiachtena nur gezeigt, dass ai« 
bei der Anerkennung manreriscber Korporationen vor- 
sichtig zu Werke ^eht, und da.ss sie bei ihren lOnt- 
schlicssungcn nur durch die Gebole der Gerechtigkeit ge- 
leitet wurde, als sie Im Jahre 18fi9 ohne genaue Kennt- 
niss der Verhältnisse die ihr filr die Sprcngelrcchtsfrage 
als l'r^udiz zwar günstige Anerkennung der Neger- 
greasloge vaesagto ud erat viter naA gewomuner 
Kenntniss ihre Antoritit au Qunaten derselben gdtend 

machte. — 

Ist es uns durch die vorliegende Selirift nicht ge- 
lungen, die amerikanischen Grosslogen von der Unrichtig- 
keit ihrer Anschauungen zu Qberzeugen, so holTen wir 
doch wenigstens sie m der Ansicht bekclirt zu babeti, 
dass nicht Haas gegen die amerikanisdteo BrBder^ 
Herrschsucht oder andere unlautere Motive die Groeae 
Loge von Hamburg bei ihrer StcIliinK zur Spreiigclrechts- 
frage leiten. Die tjitacbiedenbeit, mit welcher wir un- 
sere AnsichteB stets vertreten haben, war der Ansfla» 
der innersten Rechtsilberzeugung; wir halten die arneri- 
kauisdien Anschauungen so wenig mit dem Weiteu der 
Maarerd vereinbar, dass wir in einer etwaigen wetteren 
Verbreitung denselben eine ernstlirhe Gefahr für den ge- 
sammten Maurerbund erblicken. Die Uubeitsrechte des 
Staates und diejenigen der Logen sind so verschiedene 
Faetorcn, d.ass sie kaum mit einander verglichen werden 
künueu. Der Staat übt seine Gewalt aus auf Jeden, der 
sicii in seinem Bereich findet, oluie tlass er der ausdrück- 
Uchcu Genehmigung des ludividuums bedürfe. Seine 
Herrschaft wird allein durch seine örtlichen Grenzen be- 
dingt Die Loge dagc^'en hat nicht das geringste Recht 
auf die in ihrem Domicil befindlichen Personen; sie ge- 
winnt Ihre Henachaft crel von dem Aaganblkk, wo eich 
der Einzdoe freiwillig unter dieselbe begiebt. Maaast 
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rie sich die Herrschaft über ein Territorium :ui, ho be- 
sitzt sie eine Macht, die nur in ilirer eigenen Phaiita.^ip 
besteht Ihr Beich bleibt in Wirklichkeit immer nur auf > 
diejenigen beschrSnkt, welche sidi demselben unterordnen ' 
wollen, "-( i it Ortsvfrbände können auf den Mau- 

rerbnnd keinen i^rüsäern Zwaug auäUbeu auf Vereini- 
Rinteen von wiasenschaftUeben und kOnsUeriscbem Chn- 
niktfr. riiil verlangt ctw.-i drr Staat oder eine in dem- 
selben be.>,tcliendc wisseuäciuiftliche Verbindung, dass sich 
alle im Staate befindliciHm wi&Hcnscbaftlichen Elemente 
der letzteren unterordnen und dii; Mit-lii'ilst-liaft in frciinl 
lündisrhei) Ivorpunitiunen nidit ci vviüIumi iliii ft ti y Waiirend 
man Vereinen mit weniger iiolien Z". !; :] die grösste 
VVeOieit l»el;isst, will man den Maurerbund, die edelste 
Vcrcini}?uii(; in Fesseln legen? Und während der 
nniderne Staat selbst in allen jiolitisclien, kirchlichen un<l 
socialen l'ngen dem Individuum die grösstmö^chst« 
Frelbeit gewlhrt, wollen die Logen, in wdchen der Ge- 
danke i]r< l'orlsehritts grossgezogen worden, ihre ligncii 
Vcrbiudun^en zu mittelalterlichen Zunftgenosscnschaftcn 
degradlren? In dem Augenblick, in welchen der Sprengel- 
zwang als niaurerisrhcs Gesetz sanctionirt wnnlen sollte, 
viiirde unserer Ueberzeugung nach der Maurerbund sein 
eigenes Todesurtheil unterzeichnet haben. Selbst wenn 
säninttliche Logen die Maureiei in gleicher Weise aus- 
übten, würden wir den Spreugclzwang als ein Unglück 
für den Maanrbund bezeichnen müssen. S<i lange aber 
noch die Logen so verschiedenen Trincipien huldigen un<l 
nach 80 maanigfaltigen Systemen arbeiten, würde die 
Verpfikhtnng des Sinsdaen, wegen sdiies niflUligen Do- 



micils sich zu einer bestimmten , von ihm nicht freige- 
wählten Lehrart zu wenden, eine Knechtung des freien 
Willem involtrim^ die mit der Würde des Mannes unver- 
einbar ist Gewiss wird idch der Einzelne, wenn ihn 
nirlit inincipielle üedenkcn abhalten, am liebstea /u der 
Loge seines Wuhnorts wenden, wo ihm durch häufigere 
Thelhuhme an den manrerisdien Aiheiten das bttereaae 
fiir loii It Hi l l't iiiliL;er erhalten bleibt, als wenn er die 
MitjjiiedsLhufl in entfernteren BauhQtten erwirbt Zwei- 
fellM wird aneh eine ONndoge zunidist nur wttnscben, 
in ilircni nrVhsten Umkreis die Jurisdiction auszuüben, 
unii nur ausnahmsweise nach entfernten Gegenden Con- 
stitutionen crtheilen. Schon das eigne Interesse gebietet 
es ihr, die Herrschaft nicht Übermässig auszudehnenj da« 
mit sie im Stande bleibt, den nöthigen Verkehr mit den 
I urliteilugen zu erhalten. Nur darf nach keiner Richtung 
bin ein Zwang aosgeAbt werden, es sei denn, dass der- 
sdbe von der StaaliBswait aalinrtagt worden nnd all sol- 
cher von den maimriBchfln Orgnen reapectirt «erdoi 
muss. 

Wir holten nodi immer, dass dne Yrntindigung 

ini? iiiHPii 11 amerikanischen UrnJern zu erzielen ist. Wir 
hoben, ubwolil der Verkehr mit dcuselben vollstüudig ab- 
1 gebrodien und nnaem Mit(^iederB in ihren BaubOtten der 
Zutritt versagt i=t , ihre Angehörigen bei uns häufig und 
mit Freuden aiiftieuummeii. Dieselbe versöhnliche Ge- 
sinnung wollen wir ihnen zum Sdihus trotz ihrer letzten 
beleidigenden Sehrift auch heute ansspredien lUld Ihnen 
die liruderliand cutgegenreichen , selbst auf die Geiahr 
I hin, daas sie versdunlht weiden lollto. 



Feuilleton. 



Frinkfart a. M. — In nnsenn hiesigeo fianhflttea [ Leipzig eracheineade Freina««rblatt «BauhOtt«^ sei ein tech- 
«inl recht wadter nnd lletetig gtaiMtel. t aiHhas FaOiibM, «ine amtUcbe BeikaaatmadmBg in die Bau- 

Sie Loga zor Einiskeit Udt die Jdnea-ErtAmngs- i bittet daifldten, worin der Hagislrat Anheig dnan Bauath 
FtalarMt in TorUadang mit einer Affifiatlon bereits am : znr I.«limf de« aUdtlsdien Oaswerim radit Wm» naive 
6. Jmme. Samstag 9. et. wurden 1 1 Jln Lelirlingn /u Ge- Vcrweclislung hat nun dem Bargermeister, der im Oeruche dss 
«eilen befördert und far den 26. 28. nnd :iU. ct. üni\ Liberalismus steht, die heftigsten VorwBrfe der clericalen 
Mdslenrbeiteiv Defllrdennvdofen in Ansrieht fsnommen. l'rcsse zugezogeri, tu< heute mit murbittlidicr Stroogo alter 

den nnglUcklichcii luserentcu berfaUt. L. Togbl. 



Hamborg. — In der Loge „zur nraderkeito" wnrde 
am 90. Jannar zuerst der Sohn de« lir W. licrcndsohn, 
1. Aufs, der Loge, von rtem S. K. I.'lircnmeistcr Hr J. M. 
Huthmann niifKciiumiiieii , tlaraal crtliciüe <l S. K. Meister v. 
bi., r.r Kumial , seinem Sohne da.s rnaar. l.icLt. — Bei der 
«^alilrciclieii Iheiluahmc nicht iiar von Hm der arbeitenden 
Loge, sondern nach fremder Logen nnd Oriente gestalteten 
sich (licie Aufnahmen zu einer wahrhaft erhebenden Feier, die 
ffi wiss allen Uctheiligten uawgesslich bleiben wird. — Möch- 
ten die jangeii lirr Freüaanrer hinsichtlich ihrer mr. ThiU%- 
keii ihre Vftter stets zum Muster adunon! 

(Beiden Vitem and Sdhaea mneni br. Oltakwmnch! 

D. Bed.} 



Eine Anzeige. — Dem llürgermcbler König Ainlien.- 
dner dtraDioniunea Stadt di<r Ubcr]>tal/., ist ein hubsehes 
Malbenr pusirt Kr lieas ümlkh ia der Uelnnig, das in 



Tir Lasker. — Der Geschichte der Tranqnillitjloge in 
London zufolge lit der Reicbstagsabgeordneie Lasker in die- 
ser Loge anfgeanmiBoa nnd zam Gesellen befördert worden. 



Itr l'rapolli, der frfthcre (irossnieister von Italien, Ver- 
fasser einer Schm.llisrhrifi w'nUr das ilalieii. (!rij>.i,bcainieiieulleg., 
Boll dem „Zirkel*' zofulgc in Wabnsiim verfallen und in i'iner 
Irrenautalt nuteigebneht sein. 

I Italien. — Die Loge Fietro llieea-Ausonin zu Tarin 

' hat den gel. Br Franz Müller, Mitglied des Vereins deot. Mr, 
/Hin Mei.'.icr v. .'<f, gewälilt [Br Prof. Tnichi /um Tiedncr; 
Itr C Ferrati zum .Sckr.;, dessen erste Arbeit die sein wiid, 

l die Loge ans ehier Schott enlogc bi dne vaboUiehe amts- 
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wandeln , vom dio Urr einstimmig ihre (ienchniigiin^' oml 
nicfat minder der Groskoricnt die Erlaubnis^ bereits ertlicUt 
hat. Um «bor käaan bftlfaea SchriU n tkaa, wird die Loge 
auch nicht nefar die alteo BUnle btutiM, Sooden die U 

•etaw mi «lalldiraD. 



I. itcrar. Notiz. — Die Vcreinsniitglicder in Nürnberg 
hal>cit ^nh Chi Verdienst erworben durch Vcröffcnllichnng Jim 
folg. Schriftchcus : „Kömifii ria.\ribcLf rtcamtc Milglicilrr lii r 
FrMrIogen werden? Vortrat! gchalteu in der Sitzung des 
FkSnkischcn Bezirks des Vereins dont. FrMr m Nurubcrg. 

Von clnein Br" j8" 16 S.) Der Vortrag ist ganz objec- 
tivgeeehicbtlich gehatten nnd sacligeaia» Äm aÖaa Padioe, 
danm gewiss nm so wirkung>>»ollcr. 

Vuii „Geist nnd Form der FrMroi* ertclwiot dem- 

nftitet ia Peteiabarg «iae rusiaclw Uebereelaniig. 

Nadi d«r Anfiiiiline eiiMH Braden. 

Tos 

Br Dr. taipi M ia GiaaehaiL 

Der Winter kam auf «eielieii Sof^eo, . 
Za eboea fsr «la Thal od Hflh: 

Wie grOssten da wir mit Frobloclcen 
Den crcteo, dicht gcfallnen Schncet 
Ea war, aU bati' Mch Knl' utnl llimnel 

]m scbimmerudeii (°>evtaiiil sorniablt. 
Auf Eii und h'eld. «i lclj Innt liclümmd! 
r)tiin jede ^'lol■k^' ward gezahlt. 

Ks schmüU <it;r Schnee. Am den Verslcciiuu 

Den Waldes eilt das Büchlein licr. 
Der Strom brach die itryttallneu Decken 

Und schwamm stolz wieder zn den IbMr. 
Ulli ach, wie hatte icboB ao laogo 

Den UBhmul aeiM baft gdäHI 
W» «ml dan SehüK adi aahan hange! 

Ein Jader Tropfen ward geslhlt 

Des Winters Plinc irau bedächtig; 

So niniidier üanberr nliorsL-hauL 
In Hofe lagcni Sliiniinc uiachlig 

L'iul Ziegeln trocken ,-iafgebaDt. 
Der Frübliug naht. Und der GcscUo^ 

Vom Arbeitseifer neu beseelt, 
PrOft ob aoeb allea «ei cor Stelle. 

Und jedea Sandkorn wird goaihlt. 

Ea wächst das Jahr allein darch Thatnt» 
Wie klein die einzelne aacfa sei 

b fbn bei UM aneh Maoreroi! 
' WiDkonnaeh heiieen wir dmm hento, 

Den wir zum Broder tini- crHühlt. 
Nor Einen? 0 mit gleicher Freude 
Wird Jeder Brnder ja gesihlt. 



Zur Notiau 

Den HriKlorn, wi Ii iic 

Br 0. van Dalen's Kalender für FrMr für 1875 

HBzuschaiTcn «Ansehen , zur Nachricht, dai» lueiii Vorratli an 
Expl. kaum bis /riiii Mar/ <1. .1. also nor loeh 4— < Wodwn) 
reichen wird, ii Expl. 2 &0 Pf. 

J. 6. FindeL 



('-orr«w|Mudei». 



Orient lieipaig, den 11. Januar im. 

Sehr Ehr», «ad gel. OBrI 

I Gern Ibeile ich Ilim ii hierduirli mir , ilif Luge 

i Miiicr\a /n den l'aliiicii in lU/up; auf (iie friiiec Hall 
(i^l^^lllL'r in Üüston liie Anschaiiungon der geh ScIiwcslKrlotic 
r.al Uuii /III Lnidf hier theilt und hoffe ich, da&> diese Aot- 
W ill i.iclit /u .sjiiit kommt. 

Mit br. Gmai i d. o. h. G. atota 
I Ihr 

traaterbb ODr 
R Sehaater. L A. 



Kopcubagcu, 11. NoTCmbcr 1874. 

Wuhrcnd eines Aofcnthalts (oder corrcctcr Itcisc} in 
Dcntscliland lutbe ich Ihre freim. Schriften gelesen und sie 
spiUer sehr genas stndirt; nacbdem ich nnn aock die flbrigen 
anigeteichncten deataehen and eogüacbeo firein. Schriftsteller 
gaieaan habe, bis n der Uebenangnnig gtfhonmMB, dast 
ieb nicht mm Tiieil nelnnea kaim an der Art PreiDiainreroii 
die man das tehwediiche System nennt , ond dies System lal 
— wie Sie wissen — hier in Däncmarii angenommen. 

Ich kann ichr wolil ilciikcii, liaMS Sic \iclc liricl'ii m be- 
antworten habin, bitte Sie abir doch bradcrlichst mir m sagen, 
was ich machen soll, um in eine wirkliebe reine deutsche St- 
Job.-Loge einsotreten, — eine Loge, die icoino llochgradc 
kennt nnd aar In der altea dirwüdigien St. Jok-Haaraei 
arbeitet. U. 



Britfwediml. 

Hr J. 6. in (' <l; l>ein CI« ist .iu>geglichvii j tinnerc Svndungen 
Icreoztuu Mcb. Iifr ilicsj^irigr Ma>kcuicug seil lehr hubüch wer> 
den and wird es mich tnmeu. Dich Uer za Mhea. Uendicfaen 
Oraast 

Kr I. )V iu (i<ii>i4: Utbe Etadagk aafort nasb SMilgdieis 
gvtaudt. Ut'rzlickun Gnus! 

Br F-r in H: Beaten Dank hr Ihre wilikemgM»e Metb aud 
br. (JegengnasI 




Ein Br- in St Petersburg, Inhaber eines Agentar-Oe- 
achiUls mit besten Referensen racht nodi einige leislungs- 

föhi^ii' Vfrtrrtunueii. 

Utlertc'u werden erbultii unter W. P. tici' Hau- 



Ein in OSln «olmender vwbeiratlielDr Br mit selir 

aus);!eüelinter Ilikiuinl.schuft, ilcr Rheinland. WestpbllaB 

I n -rliuiisbig litMi'i-i 1! I;i-~.t, sucht nofli ciiii'.'L' Verlreliinuon 
I leiäliiugbiutüger Falinkaiitcn der Mcrccriu und Muiiuluc- 
I torlmiidie. 

j Frim» B«toeBseD, sowie oroni Gwiition stehen nt 

I Gebote. 

! Gefl. üflcrtcii sub W. b. ^j. ls;il.». iledaclion der 
BuiliflKo. 
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Im üelb.stvtrlag des L'iiU:i/enhiietfii ist erschienen: 

Drei maarerische Blätter 

TOD 

Br Germann Lrucbter, 
Sconttr der Loge Cwl cum aofg. Licbl. 

In Farbendnwk aiiageftUnt in der lithographiBchen 
Anstalt TOD 6r K9big in Frankfurt a U. 

SubwriptionspTeia pro Exemplar (3 Btttter in groiB 

Vuurt, inMsppe) 7 Reidismurk-, Uei Alui ilniir v, :, i:' T- vfui- 
pliireu 1 Freiexemplar. Bestelluiigeu werdtii umgtlieud 
finuco dbctaiit 

Fmkftut a. M. 6. I^uchter. 

Samlweg, Nr, 02. 



7m beziehen durch J. G. Finde) in Leipzig. 



In allen Buchhiindluagcn zu haben: 

Voll 
A. Spir. 
II) Uopin 2 M&rk 00 Iteouigts. 

Der I^osoph Spir wend^ in obiger Schrift die 
Principien Mines grOMeren Werlcee „Deniten imd Wirlt- 

liilikoif" ;uif dir wi( 'it^L'^tfi Probleme der Moralität und 
Kcligion tuj, wodurch aui die ebenso lilar, wie scharf- 
sinnig beliandeitea Fragen ein dwrcbattii neues Udit ftttt 



Soeben eischeinea in reridirter »weiter Andage: 

Bitnale der diei &iad6 

ncbat RitVAlen 

r.ii- 

Tafol-, Schwestern-. Trauer-. Einweihungs-Logen etc. 

Br J. Q. Findel. 

(Bei Bezug von 3 und mehr ExempL k 6 Marie) 
Ich Hefere nur an Logen, nicht m ciiuclnc Urr. 

i. 0, HndoL 



HMiwB endüen Im» Dunrkor llumlilot ii Li^piig: 

AUgfimeine Deutsche 

BlOGRAPHIR 



FreibcRu von 



■ad PtoCMSOr Wlglll. 



Brate Lieferang. 



0 



glvAhrt AOfffBhfhcli* ud 
>xsTwlMiMKni> Um Iii* nralirt«Ma DmUekM, wfam ito ii 
ut wl KinttL I» WlmaHkaft ml Kant, ia Hiadil «ad Q« 



ikK la WlmaHkaft ml 
werW — kwi MT Iniad alaiB Bwit f 
diIm («iaMat M W. 
S» wirl .Flrta MtMO Artikd laftillM . «*■ «al* aa 

<ti.t MmBwii , dma Maua aar 4m DmmI^ te «ilta Hiaiaig 

IM'-!- Ti'HfiittfP'irhlrblf ttfr ?(i1k)B En llirpa friUcU« 8XIiii«b 

Ia aSn 



Associ(?-Gresuch. 

Kin verheiraüieter Kaufmann (Br) in 3tJ Jahren, 
wOnsebt aidi bei einem solideo und rentablen Ocadilft 

thätig und mit einer ( iapitiilcinlagc bis zu 1500) Mark 
zu betheili(j;cn. Aiirh wäre derselbe geneigt, eine Stellung, 
in welcher ihm eine s ielleicht spätere Betheiligung in Aas- 
ricfat stünde, ansradunco. 

Gefällige Offerten «erden nntar jChifie R. SL SO in 
d. Exp. d. Bl. erbeten. 



Dn KiNriNnpensionat im PfuTtaHM a Zlap« 

bei Döbeln, 

'/«Stunde vuu der Bahnstation Limmritz dor Chemnitz- 
Risaer ESsenbahn, Je eine Stunde, von den Stidten 

und Bahnhöfen Dobeln und Waid heim, im roman- 
ti>flu'n Zsrli(ii>:mtlial(' gelegen, bietet hfl bester körper- 
licher und geistiger l'Üegu in der i'auuUc seinen Zög- 
lingen Kriflignng und berdtot grOndUdist fttr jede 
höhere LehranstaU, aovie fOr's ]irakti.srhe Leben vor. 
Prospecte firaaeo. (Br) Louis Jahn, P. 



Iftge im im «lL«e»m SI«lMt Or. Dresden. 



Den geL Bru wird mltgeüieiit, dass die aof Dienstag den ü. I cbniar angesetzte Arlieit im L Gr, 

auf JKeiistiig, den Itt. FetNmar 1835 

Der corresp. 8ekr. Br Smuiiigw IL 



Tcriegt worden kL 



Verleger und fciutwoitlkbcr Uedacteur: Br J. G. fiad«! ia Leipzig ~ ünick von liir B«r & Uermun ia Leipzig. 
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Die 




XYIII. Jahrgang. 



B«grflnd«t und Ueraiugegebeii 




Bs J. G-. FXNDEXi. 

des Vereins deutscher Tt^"^' * 



-Sil»«, SOn. 



Leipzig, den 13. Februar 1875. 



St»^!, Sititt, Sii)OnQnf. 



Von dor „Baubutte*' erscheint wöcheuDkk dne N'ummci «,1 bogen). l'iM di-s Jdhrg&i.ga 10 Mark iü'a Tblr.) 
Die „BMihOtte" kua durek «lle BodiiiauiUaogi'u bezogi'a werden. 



Kl«« «. Bk. Diata. - rnäMST- FtaaUn« a. ■. - IMa. 



- Wim. - Vm MtUiKAl - IH* OMMItn. - lH«nf. VMnm . 



79i Dr QMbel, Theod., HltgL der L FHedr. nun g. Z, 
BiKkUu' der Mabfiibr. 

Amkfkit K 

80. Br Droffl-Dackcs, Wm., 2. Aufs, der L. zur Kinig- 
kcit und llitgL der Eklekt. GrossL, Uepritoeat. der 
Alpina, Architekt. 

81. Bi iiü^'os Ii., dc'|j. 2. Aufs, der L. '/ur Einiglet md 
Mitgl. der £klekt GrossL, fincbb. ood Kfin. 



82. Br Sartnrius, Dr. m<Ml., Mitgl. der L. SfaindL und 
Eiutr. in Cassel, Medixiik-Baib. 



83. Br üt'irlianlt, VAiuh., Mi(gl. der L. CihBllotte in 
Meiuiugea, Pfarrer in Licbtentaona. 



M. Br Diets, J. L., WtiffM der Loge nr Kette, Boa- 



86. Br Fuchs, 8., llit(^ed deraelben Loge, Kaufm. and 

Fabrikant. 

86. Br Schultz, Friedr., Mitglied derüclben Loge, Über- 



Sagan. 

.s7. Br AekcrmaiiD, Dr. med., G. L. A., Meister T. St 

der L. Victoria vom Fels z. M., Arzt. 
88. Br Denasen, GoUfr. JuL, substit- Meister deneiben 

Loge, Kflik 

8ü. I''o<'k, .Toll. r. Willi., Miti.'iicii d« Lege HU gekr. 

ächlauge iu Gorlit/, Kreisricbter. 
90l Heidrieh, Rttd., Sdoet der Loge Victoria, Kraiio 

perirhtsrath. 

Ol. Wronka, Eduard, Mitglied der Loge zum goldenen 
Soqtter in BraaUo, KraisbaiiiBeister. 

XeplitL 

92. Br Bdhr, Albta, lOt^ed der Loge m den 3 Beigen 
in Fniberg, Bergvenraller. 



Fdr die Bamniangen des Vereins. 



Vom Grossoslcn der Niederlande, 1 Bulletin. IV. 1. 
Von Br B. Singer in Wien: 

1 Statuten-Entwurf f&t die Loge Sokrates. 



Centralhilfskasae. 

Von Br Alb. Biihr in TepUtn Ut 18L — . 

„ „ Max Richter in Mfliiihwm a. M. . „ & — . 

„ „ SchUmpert in Ifatssen » 
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Mk. 


1«. -. 


VonBrllTODRol^ioNoBstBdtEbenwaldc . 




3. — . 


,. ,, Alsberg' in Cassel 


» 


3. — 




n 


3. — • 


M „ Israel in Eybau. Uebeneh. .... 


fi 


1. — . 




tt 


4. -. 


„ „ Spiegelthal in Calbe ...... 


ff 


6. — , 




jf 


3. 




» 


3. - 




n 


3. - 




» 


3. 


p j, Keges und JBroflt iu Frankfurt o. M. 


n 


a — . 


«. » Rötbig in Zitfaui 


9 


3. — 



Stuuna Mk. 53. — . 



Ooeth« alt Frelmaorer. 

Eine Logearede 



Ür hv. M*lf 



Kliiwürdigtr Meisterl Gcln'litr- iirüdcr! 

Niilil oft und nicht iiachdrücklicii KLiuig ii^t es durch 
Wort und Schrift dargethan worden, wie die KreiMrci 
recht eigentlich dazu uigetiiia ist, den Menscheu, einzig 
ans seisem individnellen Wesen heraus, zur idealen 
Blüte des Menscheuthunis zu fördern, ohne der lieiliülfo 
kirchlicher Dogmen oder staatlicher Gesetzesvorschiitten 
tu IwdttrfiBn. Es liegt in der üatnr der 8adie, dass eine 
Siilchc DarlejL'iiiij,' ilcr Tifffüclikrit unscii'f k. K. fiist aus- 
schlieiteücii ciue dcDiouätrative Bewei^filhrung fordert: das 
Itonltrete Belaptel "beweist an ddi nidits, seibat nicht 
in tMUCofuber Yen'iciniUigun.;, aber es erläutert, veran- 
Bchanlidit, ja erveiiert luituuter unsere begriffsmäasigeii 
Erkenntnisse. Die Logiker aller Zeiten habm deshalb 
das IU'i-^]iiol nls letzten, ki-ät'ti:."'ten Beleg ihren zu er- 
crwei-eudeu Sätzen aiigefiigf , und was bc&seres liesc sich 
aKo zur 1 jliüsiung der zahlrcidien schon fOrhandeiieii 
Definitionen des Wesens und der VorzU;;o unserer Mrci 
anfuhren, als dass einer der grösslcu Menschen unseres 
un l alln- Völker mehr als ein halbes Jahrhundert lang 
maurcriäch gedacht und naurcrisch gehandelt habe! Ge- 
statten l^e demnach , Ehrwflrdiger Heister and gel. Brü- 
der, dass ii li Ihnen im X;ii-lifidi.'i'iidi ii eine Zeichnung 
der maureri'kihea Wirkaaiukcit Uuetheii entwerfen darf, 
iülerdings haben schon mehrere verdienstvolle Mitglieder 
luisercs Huiiiles denselben Gegenstand behandelt, und 
mancli schöues und zutreifendeü Wort ist über den t'rilr 
Goethe vcrftffentlicht worden; ich mnas deshalb bttten, es 
mir ni' lit :;!-■ Anmassung auslegen zu wollen, worin icli \m 
Vertrauen auf die Möglichkeit einer uiufaiseiidLieu und 
für die meistOl Brr nnscliaulicheren Durstellung den Vcr* 
sndi woge, hin noch einmal em Bild des Brs Goethe m 
zdchnen, soweit dasselbe uns im Mrtempel interessircn 
kann. 

Ks ist eine si)rQchwörtIich 'gewordene Ansiclit, dass 
man den Menschen an seinen Werken wie den Uautn an 
sdnon Frachten ericenat. Insolem aim Goethe em gronwr 



Schril't--teller gewesen ist, hat lir Stern im 18. Bande 
der Latomia ansschliessUch die sieben Logengedichte imd 
die in den Lehr- und W^anderjahren niedcr;.'clcprten mau- 
rcrischeu Allegorien seiner „Skizze: Goethe als FrMr." 
zu Grunde gelegt: er erläutert sie in tiefsinniger Weise 
und abstralürt aus ihren Wahrheiten und ihrer oft stark 
mystischen Symbolik das Schaffen Goethes am Aasban 
des Menschentliiims. Aber gerade in der Beurthciluug 
der maurerischen Tb&tigkeit eines Goethe dOrfte der 
Schwerpunkt der Untenndmng sieht ausschliesslich in 
dir V. Migcn rar. Gediclito, Aussprüche oder Anspiclungcu 
zu Icgeu sein. M(»gen wir aus ihnen einen noch so tiefen 
Sinn mit Br Stera herauslesen: gegen die sonstige grosB- 
artipr F.rsrheimmg Gosthes, wie er zwei Mensehenalter 
hindurch unal)läs.iig in weilen Kreisen schaflPte, treten jene 
Aensserungen seines Maurerlcbcns gar bescheiden in den 
Ilintergiuntl. Ueberdies wirkt echte Mrei auch mehr 
innerlieh als in dem Drange zu reden und gar erst für 
die Oeffentlichkeit zu dichten; muss ja der höchste Zweck 
eines Dichters, seine eigenen klaren und starken Empfin- 
dungen auf Andere «u Oberinigeu , naehstdteo hinter den 
unverbrüchlichiii Aufiudnungi'u des Bundes in Bezug 
auf mr. Ver»chwiegeuheiU Auf Goethe besonders möchte 
ich deshalb eine Stelle aus dem „Lehrbrief" seines Wil- 
liilin Meister anwenden: „Die Worte «ind gut, sie sind 
aber nicht das Beste. Das Ikste wird nicht deutlich durch 
Worte. Der Geist, sus dem wir handeh, Ist das HSehste." 
Dii'sem nir. (ieiste li:u nun Goethe in seinen Ln^jnnge- 
diciiten ndtunter Worte verliehen, die allerdings das Beste 
nicht immer deutlich werden lassen. Es kosiet Ueberwln- 
dung, einem Goethe pegenüber absjtrerhend zu nrfheilen, 
und doch wird es der von eciitem mr. Geiste erfüllte 
Kritiker in seinem Streben nach lauterer Wahrheit und 
Klarheit manchmal nicht umgehen können; er wird sieh 
sagen mOssen, was der Autoritätsglanbe bis jetzt nur 
vom zweiten Theilc des l'an>t zu urthcilcn gestaltet: 
,^as Eine oder Andere verstehe ich nicht; der Sinn ist 
undurchdringlich grheimnissvoll, er enthfflt ein unlösbares 
Paradi>\iiti " u. der^;!. nirln. (^ lii'n wir ciiieie sidtlieii 
Zweifei an der absoluten Vollkommenheit der GoeUic»chen 
Dichtungen einmal Baum, nun dann itirchte idi, gel. Brn 
dass wdh! miuirluT uiit. v Ilincn Goethc's Maurerworte 
Iheitweise unbefriedigt lesen und mit einem geistvollen 
Kritiker der Nenzeit Goethes Symbolik nnd Allegorie fBr 
den „dunklen Winkrl i;n Soniienfftnpel seiner Kun<t" er- 
achten könnte. Selb-tvet. -ländlich bitte ich dies subjeitivc 
Unheil nur in beschränktem Masse verstehen zu wollen ; 
CS soll nur einen Vruchtheil der mr. Anklänge in Goethe's 
Schriften treffen, besonders die gewöhnlich aus den 
„Wanderjaliren" angefahrten Stellen, während es den 
hohen Werth des allbekannten Zwischengesanges: j^Lasst 
fahren hin das allzu Flflchtif^e", des Symbolums: „Des 
Maurers Wandeln, l^s f.'Iidi l.t Arwi Leben" nnil manches 
anderen iu vollstem Masse ancrkaunt wissen will, in Be- 
zug auf die lingeren Logenreden Ooethe's, soweit die- 
selben im Druck erschienen und somit auf uns gekommen 
sind, liesse sidi indess wieder die Bemerkung machen, 
dass selbst in der Loge Goethe der Mr hinter den Kunst- 
kenner und Staatsmann ziinicktritt. So führt uns der am 
13. Februar 1413 zun] Andenken Wielands in der Loge 
Amalia ni Weimar gcq^rodiene Nachruf GoetheVi den 
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Dichter Wielftnd recht anschaulich Tor, aber der mr. 
Thätigkeit <li'> v. i iliciiii'ii Mmmi'S, welcher erst als hoher 
Siebziger in den Bund trat, ist nur in wenigen Worten 
gedacht Aach eine am 15. Junf 1821 gehaltene Trauer- 
rede Zinn All Uvtiki'ii an vier hfiiDtrcL'angene UrQdcr ent- 
hiUt uur am Eingang und Schlu&s ein {»aar, allerdings 
hocUwdevtende» naiur. Anaqwfldie; im Uehrigeo «dit 
oin ;;ieralicli Uhler, gncbtftaalttigw Tob dnrefa die 
ganze Feier. 

Ks darf aber wohl init Redit aneeoomiiieii «erdeo, 

dass das mr. Dichten eines so reichen Geistes, wie unser 
Goethe CS war, unmöglich in den wenigen I.ogcngcdichten 
und den im Wilhelm Meister niedergelegten Aospieluagen 
eiwdg ood allein zu Tage getreten sei, besonders wenn 
man erwigt, dass die I^gengedidite und die Wander- 
jahre erst der zweiten Hälfte des langen Dichtcrlebens 
angehören, als sein glänzendes Oestin bereits Uber den 
Zentth hinaas und die Begeisterung der jüngeren Jahre 
einer massvoUen Riilu' •^i'wuhcn wrir. So tuiuhtL' irli 
beispielsweise das BuudesUed „lu allen guten Stunden", 
so die herrliehe DiirehfBhnmg des „Edel sei der Hennsh, 
UUkeich und Riit", «n ciDcn 'l'heil der „Gott und Welt" 
hetlltellcn Gedichte, .so Jobanna Sebus und einzelne 
Stdten im Fanst als eineoi rachten Mauterheiaeu ent- 
Sprüngen bezeichnen, das die Formen der k. K. im 
Tempel lässt, aber den Geist hinausträgt in die 
Welt und die Herzen der Mitmenschen dem wähnten, 
schönsten, edelsten Men.schenthnnic zuführt. 

Nach dem Gesagten dürfen wir dann wohl die An- 
sirlit iiu^prechen, das.s die sinn- und liebevolle Arhdt 
des lir Stern die Frage nach Goethe's Mrthum war ni 
einem relativen Abschhiss gebracht hat, das «m aach 
niancln:'-^ /u wii-Kcn übrig uifjiit, sobald wir eine allseitige 
Lösung jener Frage im Auge haben. 

Sie werden moidist eine Zosammenstellnng der 
Daten aus dem Mrieben Goethe's rrwir'm, eiii'icdcnk der 
doppelten Aufgabe jedes FrMrs, einerseits die sinnbildlich 
dargestellte IVMrknnst innerhalh des Tmnpeb aaioaQbeD, 
andererseits die Lehren der FrMrci im Leben zu bethä- 
tigen. Im Allg. HamilHii Ii der FrMrei findet sich ein 
Theil jener Daten zu<;iiiiiiit ngestellt, die flbrigeu in ver- 
schiedenen kleineren Schriften zerstreuten sind mir durch 
die Güte des Ehrw. Br Putsche in Weimar und des gel. 
Br J. G. Findel in Leipzig zugänglich geworden. 

Es war am 16. Januar 1780, als der drwangjfthnge 
Goethe von einer mehrmonatlichen Schweizerretse nach 
Weimar zurfirkkclirte , gereift an Willen und Fiki imhiiss. 
«Teil will Herr über midi selbst sein'" heisst es in seinem 
Tagehnche; .Niemand, als wer sieh selbst Terleugnct, ist 
Werth 7M herrscbcn und kann herrschen." Vier Wochen 
darauf, am 13. Februar, bat er bei dem wirklichen Ge- 
heime-Rathe Jacob Friedrleh vmi Friladi, dem damaligoi 
Mf fvtiT V. St der Ix>gc Amalin, mit folgenden Worten 
um die .Aufnahme in den Fr.Mrbund: 

„Ew. E.xcellenz nehme mir die Freiheit , mit einer 
Bitte zu behelligen. Schon lange hatte ich einigt; Veran- 
lassung z» wünschen, dass ich mit zur Gc»elläcliaft der 
FrMr gehören möchte; dieses Verlangen ist auf unserer 
Heise viel lebhafter geworden. Es hat mir m» aa die- 
nern Tllel gefehlt, «n alt PcfMnen, die tdi a^itxen 
*flnrti^ in nlhere Verbindnng m treten — and dieses ge- 



sellige« Gefühl ist es aliein, was mich uro die Aufnahme 
nachsuchen lässt Wem könnte ich dieses Anliegen besser 
empfehlen als £v. Excellcnz? Ich erwarte, was Sie der 
Sache für «n« gefillligc Leitung zu geben geruhen wer- 
den, erwarte darüber gütige Winke und unterzpichne 
mich ehrfurchtsvoll £w. Excelleuz gehorsamster Diener 
Ooethb' Am 23. Juni*) 178Q, dem Torabend des Jo- 
hannisfestcs , fand die ,\ufnahmc durch den h.mimer- 
fahrenden .Meister Bode statt und au demselben oder 
einem der nächstfolgenden Tage schreibt er seiner trau- 
ten Freundin fhnrlittc von Stein: ,, I^in f^crinm-s Ge- 
schenk dem AiiM'iitii nach, wartet auf Sie, wenn Sic wie- 
derkommen. F,s bat aber das Merkwürdige, dass ich'a 
nnr Einem Frauenzimmer ein einziges Mal in meinem 
Leben schenken kann." Jedenfalls sind damit die Franen- 
handsehulie gemeint, »elclie er bei der Aufnahme erhielt, 
denn eine Anmerkung des Sohnes der Frau von Stein 
ans späteren Jahren besagt: „Et war zu jener Zelt FrMr 
geworden." Genau ein Jahr später wurde Rr Goethe zum 
Gesellen und wiederum dreiviertel Jahr darauf, am 
8. HSra ItSS, mm Meiater befördert üeber seine Auf- 
nahme in den inneren Orient und noch winigi r über 
seineu Ikitritt zur stricten Observanz liegen keine be- 
stimmten Daten vor, soweit mir bdmnit gewwrden ist 
Haid nach seiner Beförderung zum Meister erfolgte dann, 
zufolge der in der Loge Amalia entst^tndenen Spulinugen 
und eines in olfener Loge swisdien den Brn Bcrtudi I. 
und Hude statfgefundenen Wortwechsels, oder, wie es in 
einer hiuterlaj-seuen bchrifl Hidels bcisst , wegen des 
aEkela, Ueberdrusses und Unwillens an den mancherlei 
Verifmngen , Täuschungen und Betrtlgereien in der Mr- 
welt, und der Ungewissheit, welchem Maarersysteme man 
sich am /uccknirissigsten anzuschlies.sen h:\hv" u. ^. f. die 
Schliessung der Loge. Erst am 23. Getober läOd***j^ 
nach einer Arbeitseinstelhing von etwa 26 Jahren , wurde 

^i" wieder eröffnet, und zwar nach dem System der Gr.- 
logc von Hamburg. Von positiven Daten über Qoctlies 
nur. Thitlghcit wihrend dieses Tlerteljahrimoderfs wisasB 
wir nichts; oder besser, können wir tibi rlniij^t nichts 
wissen. Ob nach der Auflösung der Loge die ürr uber- 
haopt nwh irgendwie sosammenhieUen , ob Versuche zu 
einer Aussöhnung gemacht wurden, ob speziell Gouthe 
irgend welche aktive mr. Thätigkeit entfaltete — die gc- 
di tickten Bsridlle schweigen gänzlich darüber, und erst 
zu Anfang unseres Jahrhunderts fibigt es wieder im Or. 
von Weimar sich zu regen an. Ptdr. Ludwig SchrSder 
kam von Hamburg aus dortliin, nm nacli dem Z<'rfall 
der stricten Observanz für sein System zu werben; und 
es heiHt: Dnas yseise persüididte Aaweaenhett 



•) Ks ist wohl nur ein, alleniiiiijs aufiTillipor Itrucktchlor, «rad 
im 6. Heft der Aiialili'in iWuruir IkIJI 1 erKiittl wird, dass bei 
dor Traucrfi'icr um Ooi tl;o eine in der Le^f imgcbraciitt' Inscblift 
lautete; „In den Müurerbtind auf){onomin<>n den 25. Juni ITBOl" 

**) .\ucb DDscrc HUdeebelner Loge Pforte mr EviglEilt war 
bekanatUeh nu diesem Maliter im Jakn ITM owwlitnrt worden» 
(nicht 19SB od nieht Loge Tempd dar Ewlglult, wie ee lllidi- 
lidl in Allg. Hdlich. rlfr FrMrei b^issll. 

•**) Kneh V. .Müllers Denkri'de auf llidel am l!l, Oktober. 11,11 Ii 
Pcucer , Mesaik>te;ni.- iWeim.ir 1^«*;, p. '.*< um .' 1 'k-i : r; heidi » 
i«t Wohl ein Irrtbum CMier Druckfebler , wie mit bicbcrbcit nacbge- 
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einige der älteren Brr besonders angezogen und mit die- 
sem System befreundet" Imtte, so vernmtheu wir wolil 
Qicbt mit Unreclit unter jenen älteren Brüdern auclk 
Goetlie, besonders da in der Denkrede anf Ridel (p. 28) 
ausdrürklich erwähnt wird, dass er neben Iliilf'l, Hertuch, 
Voigt und mehreren anderen fUr die Beurgauisation der 
Loge genrirkt habe. Dass er dann spittsr, wenigstens 

1813 lind 1>!21, Redner in der Loge xVinaiia war, erhellt 
mit Sichciiieit aus der lirilage II zu Wielands Todten- 
ftä/tt, nu* der Denkrede auf lüde! ip. 31) und besonders 
ans von MüUers Gedüchtui^i-rädc auf Goetiie (Anulekten 
V p. 42V Für seine sonstige direkte Theilnahmc an den 
I^genarbcitcn lassen sich indes nur indirekte Beweise 
beibringen, mit Ausnahme einer Stelle in seiner Todten- 
feier (Analekten Heft V, pag. ]■>], wo es heisst: „Unun- 
terbrochen nahm er seitdem (il. i. si it isusi an jedem 
bedeutungsvollen Ereigniss, au jedem grosaeron Fest der 
Loge so lebhaften Aofbeil, dass die wirhtigeren Reden, 
OrsnnRo und Anordnungen meist «einer winuHutilienden 
l'rüfung und Billigung sieh erfreuen durften.' Dafür 
wird dun bei der Feier des 3. Scptbr. 1885 der ,;trea- 
lebendigeu Theilnahmc des verelirten und geliebten Bru- 
dej^s von Goethe" gedacht; so hei-st er ferner im 
III. Heft der FrMr Anaickten (Weimar 1825) ,^er ge- 
weihte Seher und Dichter^', „der hohe pricstcrlich*; Sehci-" 
u. 8. £; so in der Denkrede auf lUdel „ein hochcrfahrener 
Meister"; so der „Meister der Meister" in einem Fes^e- 
dicbt zu winem {)0 jährigen Mrjubiläum, so wird er in 
einem FestUede des Br Fritseh bei Gelegenheit des 
hundertjTihrigen Geburtotai^es ein „Urbild höchster Mau- 
rerpdicht" genannt; so endlicii 1813 von dcui Mätr. v. 
St tor IiOge Afludia „einer der theoersten Eingeweihten 
und Veteranen unseres edlen Bundes" und Is.HJ In i Ge- 
legenheit der Trauerieier „der udeiäte Stolz und der treu- 
anhänglichste Bruder" der Logi Amalia. t^amdglich 
würde Goethe in Maureriirk( tu , » ' l, lu-n das Schmeicheln 
schlecht ansteht, mit jenen iilmutitf In jieuannt wurden ! 
sein, hätte er seinerseits nicht Alles gethan, um sir)i der- 
selben «Qrdig 2U erweisen. Aas der Gcsctzsaniinluug für 
die Loge Amolia, „genehmigt darinnen den 10. Jun. l^K)", 
möchte ein Kenner der Goethe'schcn Schreibart, seines 
praktische;» Blickes und seiner legislatorischen lUlahigung | 
nnf 5cder Seite seinen Einflnss bei Abbs<inii^' jener Gc- i 
Bct/c veriiiulheti: hu jirLu is, und doch au( h wieik rum so 
ausführlich und anschaulich aiud in ihneu die Anforde- I 
ruogen an die Mitglieder der Loge Analia niedergelegt | 
Ja, schliesslich Ifisst sich seihst aus dem wenigen, was 
sich von der direkten mr. Schriftülellcrci Goethe's erhal- 
ten bat, ein Schloss auf seinen dft'^et Logenbeanch 
machen. So meint er von Wieland: „Wie anhaltend er 
unsere Versammlungen besuriit, uuseron Angelegenheiten 
seine Aufmerk.^amkeit geschenkt, unsirn ilirbaren Gast- 
mählern beigewohnt ... hat, davon .sind wir alle Zeu- 
gen , wir haben es frcundh'ch und dankbar anerlauint.'* 
Hätte der wahrheitsliebende Goethe in einem Bunde 
freier Miknner wohl ohne Errötben so sprechen kfipnen, 
wenn er als ein seltener Gast vor dem Altäre der Wabr^ 

holt bckiUiMt .yeweseu wiire ? — r'ii'llieh ilürf^ii :iU let/fc, 
spreciiende Beweise für Goethes positive Verdienblc um 
die FirMrei die Bin 9. November 1832 und am S7. Angnst 
1649 in der Loge Amalia tu Wdmar begangene Traner- 



I rcsp. Fest1o!;c tarn Andenken 6o«tbes «nntfOhren sein, 

■ über deren erliebeieie (iiovsirtitikeit da.s V. und VII. Heft 

der Weimarer Analektcu ausführlich berichtet haben. 
I Ans den AngefOhrten haben Sie vielleicht ersehea, 
pel Rrr, d.iss un.ser grosser Dichter der sinrd)ildlichen 
I Ivuust der l'rMrei, soweit dieselbe im Glänze der grossen 
I und kleinen LIehter ansgeObt wfa^, hage, lange Jabi« 
hindurch seine lebendige Theilnahme zugewendet hat. 
Aber noch lebendiger werden sich die Farben in den» 
Bilde gestalten, welches den Rr Goethe inmitten eines 
ungewöhnlich langen und überaus reichen Lebens dar- 
stellt: mehr als in seinen Schriften, und mehr als in der 
Ausübung des Logen - Kituals wird .sich uns der Mensch 
Goethe als ein vollkommener Br FrMr ausweiaco. Was 
läge wohl niher, als der Au^hnzng dieses Bildes das 
Verlnlltniss Goethes zu den Säulen der Weisheit, der 
Stärke und der Schönheit als leitenden Gesichtspunkt 
an Gmnde zu legen? Aof diesen drei PMlem mensch» 
lieber Volikoninicnheit ruht ja der -yinboli^ehc Praehlbau 
unseres Teuipeiü; sie trat^eu als festgegilindctc Stützen 
den himmelhohen Dom unseres von irdischer Beschränkt- 
heit sii-li Invrini'tnilen Äfin'ieheiitluniie:-; chiiu ihre abso- 
lute 1 1 5tiij;keit w.iicn die glänzenden Kupiteln undenkbar 
durch welche der Abglanz des göttlichen Lichtes anf die 
im Staube befangme Menschheit herabfällt. Die mr 
Symbolik von den drei .'^äulen, iu allgemein- menschliche 
BegritTe umgesetzt, will aber wohl nichts anderes sagen, 
als dass besonders bevorzugte Menschen zunächst sidi 
selbst ab Einzelwesen, und durch ihren Einfluss nadi und 
I nach die umi/v MciiMlihiit zu fii;cm solchen fi'Sten 
Grundbau für den „Himmel auf Erden" gestalten und die 
der menschlichen Natur innewohnende Ankge aar Voll- 
knmmenheit immer mehr und melir Mitbilden OOd der 
Gottühnlichkeit entgegeuführeu. 

Solch ein bevomigtm, ja schon thcilweisc auf ^en 
Medien vollendeter Menschlichkeit wtilomlcs Einzelwesen 
war nun unser Br Goethe. Kr war es zunächst rUck- 
siihtiieh seiner Weisheit W'cishcit! ein hohes Wort 
fürwahr, in welchem vom Uranfange geistigeu Schaffens 
bis auf den heutigen Tag die Summe der Erfolge altes 
menschlichen Geistesstrebens zusiimniengefassl wor<len ist. 
Aber hier im Mrtempol lehren uns die 3 gr. L. das Wort 
Weishdt anders eis im profanen Leben fassen: gegen 
Bibel, Zirkel und Winkeluiass gehalten ist Weisheit nicht 
Wissen lalluiu: „Bio Weisheit des FrMrs besteht in 
Selbsterkeontniss!" Das jnnit ataortfv pratigte nidit nur 
vor .Tahrtauscnden am N'ortemiiel i|i l|>hischrn Gottes 
und au den Uermeusüulen der klugen AÜicuer; es fehlt 
selbst beste wohl in keinem Logenlokale« nnd von der 
Decke unseres Siicise-.udes mahnt es nna, gel. Brr, zum 
Streben nach mr, Woi.^iieit selbst bei der Freude der 
Tafellogc. Aber immerhin stützt sich jede Solbstcrkcnnt- 
nisä auf das Erkennen des Fremden, ausser uns Iteänd- 
lichen. Der Ma.ssstab für das eigene Seihst wird erst 
durch das Abwägen seinem Verhältnisses zu Gott und 
Welt und Menschen gefunden; das Wissen im gewufan- 
licheo Sinne des Wortes bildet also einen Thefl, ehie 
Vonmsaetnmg der mr. Weisheit. 

Wia non Goethe wusstc, gel Brr, wie ernst und be- 
geistert er Meh swei HensdMnalter Mndureb aof bau aUe 
Gebiete des Wissens geworfen hat, das Ihnen hier «u> 
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führlicb darzulegen geziemt mir nicht; nicht lehrtn sull 
der Br die Bir in der Loge, aoodem er m11 sie liebevoll i 

für das von ihm solb>t Krk.inntc zu erwärmen un<I ihre 
Herzen der Wahrheit zu i:is(hlicsscn versurlien. In tkiii 
gMMmmtcn Wissen Goetlir^, von der Gotliik dis Strass- 
bnrger Münsters l)is zur Leiire vom Zwifichenkuochen im 
Menschenkörper, von dem Hcrzensleben eine« Werthcr 
bis zu der zauberhaften roesjc im Westristiicheu Divan, 
überall ist als rother Faden das Bestreben erkennbar, die j 
Natnr in ihrer Einbeit su n-fasssn und dem Moisdien I 
sciue richtige Stellutif; im Tu" i i um mi l im Ganzen der 
MeD£chheit anzuweisen. So äusserte er einmal, «dass die i 
Mensdriieit Eosaninien erst der «aiiTe Heineh ist, and 
dass der Einzelne nur frü!i und plflcklich sein kann, wenn , 
er den Muth hat, sii:li im Ganzen zu fühlen." lleivst das 
nicht als ein walirer Mensch, als ein IrMr jiisprochen 
haben? Itei aller Krkenntniss der L'eherle;,'enheit seiner 
eigenen Individualität, bei den unzähligen Ilnldigunpen, 
welche -schon bei Lebzeiten ihm > nur Art Gf>tt- 
nieosdien su Theil worden, verlor er doch »tc das Iclare i 
BewQsstsein seiner menschtichen Besebrinictheit, woltt« ' 
er nie heraustreten aus dem Ganzen, nie die br. Gleich- 
heit aufgehoben wissen, von welcher er selbst im Ein- i 
gange der Tman-ioge vom 16. Juii 1821 so sch5n meint: ! 
„Nicht nur alle Vor/.ü^'e von Rang, Stand nn ! Aiti r. Ver- 
mögen, Talenten treten (in noserem Bunde) zurUck und 
▼erlieren sich in der Einheit; sondern auch die IndiTf« | 
dualitfit muss zuratktrclen. Dienender V,r, Lehrlinp, Ge- 
selle, Meister, Beamter, Alles fügt sich dum ziijjcthcilteu 
Platz und erwartet mit Aufopferung; die Wmke des 
Meisters vom Stuld; man hört keinen Titel, die noth- 
wendigen Untersrheidung?zeirhen der Menseben im ge- 
meinen Leben sind verschollen; aber auch nidits wird be- 
mfart, w«9 dm itfenschcn sonst am nichsten liegt, wovon 
er am lielisten h5rt nnd spricht; man Temimnit nichts 
Wn seinem llerkomnu'i: , nicht, ob er hfliu <iil< r \> iliei- 
nthet, vatcr- oder kinderlos, zu Hause glücklicli oder 
nni^flcklieh sei; von allen diesen wird nichts erwlhnt, 

smi li rr; ji' l' :' bi'-thridet sii.li, in würdiger GeselNchaft, 
in Betracht iiuhcrcr, allgemeiner Zwecke, auf alles 
Besondere Vevsicbt »i leisten/' Wenn zu einer solchen 
bescheidenen Stellung des eigenen Irli die vorher ange- 
deutete AllseitiKkeit de-S profanen \Vj.-;.>i us uu*! die liehe- 
volle Begeisterung für die Sache selbst hinzutritt, mnss 
es da nicht wohl bestellt sein um die Krliudung und Lei- 
tung des Baues? Mnss nieht ein solcher Br FrMr für 
den Bund zu einer wahren Säule nir. Weisheit werden, 
auf welche der ganze heiTliche Bau sich zuversichtlich 
stützen iunnf 

Aller w.is die Weisheit eifiinlrt, dis ist die Stärke 
berufen, auszuführen. Es is nur eine folgerechte Weiter- | 
fniming der ▼oriier erwfthnten Deünition unserer nunr. 
Weisheit, wenn wir auch für die rar. Stärke ein Höheres | 
als das im profanen Leben gUlUge Kraftgefithl in An- 
sprach nehmen. Nicht in «ner BBcbdrfickliehen FSrde- 
rong seiner äussern Interessen , nicht in der siegreichen 
Bewältigung seiner Feinde und Widcrsaclinr im lieben be- 
ruht die Starke des Mrs: Die Wei^heit hat ihm zur 
Selbsterkenntniss verhelfen, die Stärke soll ihn das F.r- 
kannte ausführen lassen, soll ihn zur Selbstbeherrschung 
Ähren. Diese letitere ist swar nur Eine, nber die leiste 



höchste Stufe zur Souueuludie der menschlichen Vollen- 
dung; wer sie erUonmea hat, kann heiter hinter und 

heiter vor <kh ':r!r.u!eii; er wird mit nti<iereni Goethe das 
erhabene Wort auv (»lechen können: tilaubt Ibr, ein 
Sarg Icönne mir imponiren? Kein türhtiner Mensch 
Iftsat seiner Brust den Glauben an Unsterblichkeit ran- 
ben!* — Aber wiederum ist die Selhsflielierr-cliung, um 
nicht nur ein ne^'ativc- Verdienst zu bleili ii , nothwendig 
mit einer gewissen Tüchtigkeit im äussern Leben v t im 
de«; der Wolf an der Kette, von dem die Fabel 1 1 1 ji, 
kann sich seit i r Geniii,'<anikeit leicht rülimen; nnr im 
freien, lebendigen Treiben <ler Welt tritt der grosse, sein 
selbst mflcbtiger Character voll sa Tage. Und m dieser 
Bezielnine: k;\iin man getio.-t von Gi f thr di,» Ili h uiptunu 
wagen, dass wenige Menschen wie er im Lehen gearbei- 
tet und gcschafll haben. Ich wflrde Ihre In-. Theilnahme 
unverbältnissniässig hwjn in Atr-pnudi nehmen müssen, 
wollte ich limen aucii nur tiihhti;^ nult ijnleu, wie viel- 
seitig und unermüdlich die Thätigkeil nnseres l'.rs Goethe 
war. „Des echten Mannes wahre Feier ist die That." 
Bei diesem seinen Worte ist er nicht stehen gehlieben; 
als Jüii;,'ling, als Jlann, ja noch al^ achtzigjähriger Greis 
hat er es fast stüu<llich in ein kräftig pulsirendes Leben 
umgesetzt Nicht Wer Wochen, versidiert er seihst, hat 
er sein T.cbcn hindurch im gewöhnlichen Sinne df- Wm- 
tcs gefeiert Als Sobn und aU Vater, als Uutcrgcbeucr 
und als Vorgesetster, in dor Stndbrstnbe vnd am 
Minii-tertisrlie , in Thiiritif^cns Bergen und vor den Wun- 
lierbaultn der esugm Koma, überall hat er die llammer- 
schlägc des Kifers und der Ansdaner zu hören geglaubt, 
die ihn zur Pflicht riefen, zum fr'vn!i"eTi. lidirniliiren 
SchalTen im weiten Umkreise seiner iahigkeiuu und 
Kräfte. 

Aber das Alles macht, wie sdion gesagt, noch nicht 
die mr. StSrke ans. Nicht den Anforderungen der 

Aussenwcl!, sondern den oft dämonischen Gewalten im 
eigenen ä«lbst heisst es da einen Damm entgegensetzen 
nnd sie hi die Pfade der edelsten Tugend zwingen. Sie 
wi-en, gel. Brr, da--; Goethe seiner Xaturanhi^^c nach 
mit einem starken liigeuwilieu und einer glühenden b)m- 
pfindsamkeit in*« Lriien trat Ihm hatte das OlOdt schon 
vnn der Wie^'c nn verffihrerisrh zugelächelt; es waren 
alle bedingenden Faktoren vorhanden, seinen Geist zu 
verweichlichen und ihn höchstens einen bedeutenden 
Jünger Fpikurs werden zu lassen. Aber der a. B. a. W. 
hatte zu der Fülle geistig -sinnlicher Triebe mit den rei- 
feren Jahren die erkennende Weisheit und die beherr- 
8ch<mde Kraft gesellt: in harmonischer Einheit erwuchs 
SOS den Anfangs divergirenden HSehten endlidi der 
willeus-taike Cliar.iklennensch Giictlie. 

Von den mannigfachen Hichtuugen, iu welchen sich 
eine solche, echt mr. Stlrke sn Süssem pHegt, lassen 
Sie mich nur Eine henorheben, die nns liier ganz beson- 
ders intcrcssiren muss; ich meine Goethes werktbätigc 
Liehe m den leidenden Uitmensehen. »Man ist bcschlmt, 

wie man vor so vielen Tausenden begflnstigt ist", schreibt 
er eiiiiual, und an einer anderen Stelle: „Ich bitte Gott, 
dass er mich täglich hanshllterischer werden hussc, um 
freigebig sein zu können, es sei mit Geld oder Gut, 
Leben oder Tod." Zum Beweise dafür, dass diese Acusse- 
nmgen nicht als Uoas« Phrasen an fusan seien, t/aaS^ 
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schon ein ftaditlger BIfck auf Goethes Leben nnd Wirken. | 

Er untPi'stützto zu allen Zeitun Künstler iiml Grlohrte; 
er that in jeder Ikziehung mit liath und That wohl, 
und das stets in angenehmer, prunIthMer Weise. Viel- 
leicbt am ln-\vimi!pniswrrtli('stpn tTi^clii'int -cinp wfrktliü- 
tige K&clisteuliebe in seinem Vcrhältniiis zu dem unglilck- 
liehen Dnlekaanten in Gera. Derselbe adtrieb unter dem 

angenommenen \<irn''n Kraft nn (Inn (hiiinls etwa (lrci=^i:^- ' 
jiilirijien Geheiiutn llutli Uotthe iti Weimar umi hat ihn j 
um Hülfe, (loethe schickte zuerst Kleider und Geld und 
suchte in liebeTolicn Worten den Vei'^weifelnden au 
trösten. Getreu einer der bald darauf auf dem \Vilhelm»- 
bader Convent angenommenen rreimaurerregclii": „Den 
Bitten der Blöden im Unglück eile mit sanfter Freund- 
lichkeit ztiTor* bemübte er sich, dem Unbekannten nicht 
nur ciiu' (ihinalitri' mnferielle Unterstützurif.', sondern eine 
dauernd«, augemcsseue Thütigkeit und ciu möglichst sor- 
genfireies Leben m verschaffen. Er gab auf Ungewisse 

.lahri' einen nn^ehnlichfn Theil seines Einkommens für 
diesen Zweck hin, und dazu .«clirieb er .seinem ächUtz- i 
fing T^KMtesworte wie die folgenden: „Sie sind mir nicht | 
zur T,.ist, vielmehr lehrt micli's wirthschaftiii; ich ver- 
tändle viel vuu meinem Eiukumtueu, das icli für den . 
Nothleklenden sparen kann. Und glauben Sie denn, dasa 



Ihre Thrlnen nnd Ihr Segen nichts sted? Der da hat^ 

darf iiiciit segnen, er iniiss (,'(l ('ti'- .... „und es ist 
mehi' eine Wohlthat von (iutt, wenn er aus, da mau so 
selten iias ^nn kann, dunal einen wirklich EleBden er» 
leichtern hci.sst." Sieben Jahre lang dauerte dies \et- 
hältni^ unseres Dicfaterfdrsten zu dem Unglacklicbeo, 
und als derselbe 1785 starb, bestritt OoethC noch die 
Kostfn seines lirpräbni-'i'- , aber selbst seine besten 
l'rcuuiii' haben nicht ciiiiiKil licn wahren Namen Krafts 
erfahren. Forscht man nach den 13ewe){grandeu fQr diew 
in seltenem Masse andauernde und überaus zart durchgB- 
fUhrtc Rcthätigung der Nftehstcnliebe , so dBrlte äch 
wegen der echt mrschen Venichwiegenbeit Goethes und 
wegen des geringen künstlerischen Interesses, welchea ihm 
d«r talentlose Kraft etwa bitte einüflsen kennen, kern an- 
derer Grund als das reine Wrihltjefallen ara Guten auf- 
finden lassen: Die vollendete Sittlichkeit lüsst das Guto 
eben um des Guten selbst withm ausüben, und w«hl nie- 
mals ist die mrsche Stärke in reinerem Glänze zu Tage 
getreten, als wenn wie hier jede Selbstsucht bezwungen 
und die heiligste Liebeskraft dem WoUa des Brüden^ 
der Forderung des lienschenthnmes »gewendet wor- 
den ist (üchliuis foigl.) 



Feuilleton. 



Berlin, — Iht rnji'stOnJfii'inicistfr ilrr tir. I.. I„ v. D. 
Br Ton Paclinnl. n ist /nr Herstellung seiner Gu.sundbeit i 
DMb Rom gl rrlsi. Sollte ihm der Art in Nr. 51, b2 d. Bl. | 
Terdaonngtbescbwcrdon veninaeht haben? Boffeatlieh ver- i 
tnfSB sieh in Born Asse beidsu UnUhlbairsn nriwa «iaander. 



Brasilien. — Die Tereinigte Grossloge von BrasWen 

(dos Benedietlaos) hat den vcrnflnftiKCn utiil ecbtnir. Keschluss 
geflua^ all» Brr der audcrcu Groüidogo (do Lavradio) aU Ue- 



ningcn a. Ith. — Die Loge „Tempel der FrnondsK'hafl", 
welche den gel. Br Carl Gracff wiedcmm zum haniincrf. Mstr., 
zum dqi. Meister Br II. Brück nnd zum Sckr. Br F. Ilett- 
rieh gewtliU, feiert am 13. Febr. das SöJUirige Mr^Jobiiaom 
d« am 9. FVbr. in dsr Loge „nr UngenrOthe" in Frank- 
fiirt a. If. anljpiionnwun Br H. ShUbhiui^ Sehatsarister der 
Lege doreh aia mr. Fest, bei wdohem doi JnUtar eine 
Xbrenseharae ttbeneieht werden wird. 



Dresden. — Die Kindcrgärtnerinncn-nildungsan- 
htalt iFrObeUtiflung) drs Allgcmeiiien KrzichDn>j<ivereiiis zu 
Dresden, zur Zeit von ti3 SehOleriBaen be^uclit, erofTuct am 
5. April d. J. ihren 3. Lehreonu: Derselbe besteht aus 
einer oberen and cioor unteren Ablbeilung, bietet ;dic crfor- 
defUeben UnlerriehtszweiBe in enttpreobeader Auwahl nnd 
ist Tsn einjfiliriger Dauer. AnswSrÜge kfinnca in AniCalts* 
geUnda Kost aad Wobumig erbslten. AnneidaBgen sfaid 



haldigst m bewiritaa, n. 'a. bsla ▼cnbncassirer Direetor 
Marqoai^ Lindsngasse 10, L 



Frankreich. — Die drei Kapitel von Bordeaux la Can- 
deur, l'Kiuile in Progri's und le.s Franc» Chevaliers de St 
Andrä d'Kcosso haben eridOrt, idch vom Grossen Orient von 
FVaakreich trennen sa wollen in Folge des Besehlnssea des 
Convents von 1873, womaeh die Hocligrado von der fiqHl» 
lenlation amgesöhlosBen smd. Diese „freien AndreaRittai% 
dc';i !■ vir den Anschluss an die Gr. L. L. v. D. in Berlbi 
CDii>kliUii, wollen nimlich im Convent des Gr. Or. doppelt 
vertreten sein, einmal als MeistenMuirer, einmal als Bosm-t 
kreazcr. 

Der inteUigcnte nnd woblthatige Br Veil - Picard in Bc- 
saüi,on hat seiner Tjoko Sincerite eine Orgel im Werthc von 
•J'nn) Fm zum tlf '.clu.nko gcmaclit. Was er in Besunron für 
die Scbnlon and andere bnmaoe Anstalten gegeben, beUnft 
sich auf mehr als iOOfiOß fcs. (Ehre dem waekersn Br! — 

Die Monde Ma?. nennt )!cn «schottischen lUtas (fOn ftS Or.) 
eine ,,Belehning nach homöopathischer Dosis." 



Frankfurt a. M. — Die .sechs ckickt. Logen tbeiien 
sich die Aufnalimegesucho gepcnsiitig mit nnd haben behufs 
UaterstHtznng durchreisender bedürftiger Brr eine gemeinsame 
Armcnptiege organisirt. Am 14. Febr. findet in der l<0ge 
„xoT Einigkcii" ein musikalisober Abend fOr die Famiiienaa- 
gebOrigcffl der Brr sutt, deigl. am g. Hin. Aus der ge- 
aamiten Loge haben akb wiedenmi 12 Brr dem Teretai dent. 
Hanrer angesohlomen, ebi Bespiel, welebss hoflnlUeh aadi 
in den tbiigen Logen Nachfolge finden wird, am so mehr, 
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tit auch boroiU am der Logo Carl zur aafg. L. eine uam- 
iMfl» IM dem Verein beigetntea. 



Boston. — Am 6. Mkn wenka es himdert Jsbre, daat 
die ereten Fsrbigcii, an iluw 9|pitM Pkiue Hall, n Htaitm 
uljiaaoBuiMB «nrdm. Diesen Anlnss benrtil tfo («r ud 
vellk. Pnu» Ball Oronloga nr Ftier dnaa JvtidfeBtei am 
24. Jottl 4. 3.f WOEQ sie alle Grosslogen uod alle Brr nah 
und fem einladeti iaabesondere die farbimeo Growlogeo Arno- 
rik .v, m:. sich alt deBsdlMn Ober ein (eaieiuaaMB Yorgeimt 
iui vcrüUudigeii. 



Wien. — Die beiden Luj^ou „Zukunft" und „Huniaui;ii>,'- 
baben nunmehr ihre VersObuung auch durch eine OfTcnllicho 
Erklärung bi-sicKcll. 

Die DiseuaiiooMbende der i^Zakonfl" erfreoen sieh einer 
regea BetheOigug der MitgUflder aamU, wie aaUreidier GMe. 



Im Bfliehtatnhl hat ein Kaplan in einem kleinen Orte 
SeUesiens vor dem Umgang mit FrMrn gewarnt nnd dieselben j 

als 5cblecb(e Menschen geschildert, deren Haus zu betreten 
schon eine Sünde sei. Da es nun aber in dem gan/cn Orte 
nur tiiKu I rMr K'L'ljt, dieser aber dorcli Zufall dio N'itU'ihu- 
duug des Kaplaiii crfulir, so iiat er der Slaat^inwalf i Imft 
von dem Vorgange Mitthei! i;iLr l Haucht. Zeugen wunii ii ln- 
rcita vernommen and steht die Ucslrafoog des fromnicu 
Eiftoen in Auaieht. 



Sie Oddfellows haben einen schmerzUohea Verluat er- 
litten dncdi das Hinsebeiden des VnL Dr. John Vw. Horae, 
Eb-Ovoeeneisler von Oaliforoien, des Apostels der denlsehea 
lOasion, der am 80. Dai. 74 starb. Oer Gtoae-Sire der 
deutschen Gro^loge, Mor. Bentbdm, bat Ihm an Ehren eino 
allgemeine Trauer angeordnet. 

In Cassel und I)resdcn slrfit ilic En'jiTnnnk' li' O iJ- 
fellowülogcn bevor; desgleichen arbeitet nun an der Cirtludaug 
Mddter In Oailsndw nnd Frankftirt a. M. 



Litcrar. Notiz. — Soeben ist die zweite AullaKe von 
Br R. Fiscber's „Briefe Uber Freimaurerei zur Aufklärung für 
alls Kreise" orsehlcnen (Verlag von P. Strebe! in Qera). Die- 
salbe bat mannigteebo T^rbbssemngen cffahnn. 



In Ntnbog endMrt (monatliA) n dem Preise 

von jlbiL a Hk: vnrdt Uebt! Beitrage «u: FArde- 
nag dar Ballglon der HnmanltU von Oarl ScboU.'* 



Der ■anreralt 
focgeingen in dw Bdnraatcrieiga um Stillaa Tempel 

am I«. Hovambar 18» bei der TaM. 

j 

1. . . ' 

Dieb preist mebi Ued, dn hebre Knna^ 

Die königlich mit Recbt genannt, 

I'nd in dem gold'nen Stemenkranz 

Hiib' icl] dein Wesen oft erkannt. 

Hier in dm Hallen deiner 1-iebe 

Gilt echter treuer Rniiiersinn. 

Und in dem Lrnltiich reinen Triebe 

Erblühet dem (icnidtb Gewinn. i 

In If'road' and Last, in Gram nnd Leid i 

Bist dn in ichbnisn gltiA barelt! | 



i. 

Und wenn da dnnaien in den Stürmen 

Das Herz verzagt in seiner Xoth, 

Su will die hebre Kunst dich schirmen 

Mit ihrer Liehe treu Gebot. 

Wenn < jigt iiaeh i'illeni Wesen 

ilr.ius.M 11^ und dur Nl-M >ii:b regt, 
.Sü kuimii in die^c !>tilleu Hallen, 
Wo Wahrheit , Hecht und Licht gepHegt. 
Wenn Freod' dich bebt, auch beugt dich Leid, 
bt stcTs, die dich in Frieden wölbt. 

8. 

Da draosson mahnt mit ernsten BUdnn 
Dick dieses Lebens Miebti^i^ 
Bier i^flbt in sallgeni BnMkto 
Ein Ideal, dem Gott gewellt ■ 
An fVcnden, iSe «ick draasieo Js^en, 

Hängt sieh der Sorge Rlei^rwicht; 
Doch ^luth, hier sull>t du nicht \(iriAgeu, 
Uli r Icuclilel dir eiu Hinuneblielit. 
Stall Gram und Leid erfüllet Lust 
Und stiller Frieden dehie Brost! 

4. 

Hier liet;! geweiht auf di n Altiren 

Des Glaubens heilige > Symbol, 

Im Duch der Kucher strotzen Achren 

Der Wei&heit, Rold'ner Körner volL 

Mit Flammenzii(,'en s'eht gf'Mibrieben 

In Osten voller Licht and Glau: 

Es Ist, dsn Bnder Iren an lieben 

Dia acfaiBnate Perl' im Manrerhranx. 

8o waidit dar Gram, nnd Fraad' nnd Last 

Zieht hl daa Hnuiei« warma Bnwtl 

6. 

Uni! wenn nach ernsten Weibevlnndsn 
AulIi 1 ruhsinn nns'ro Hrust en'ülK, 
Und wir in MässiKkcil und Sitte 
Aneh die-rs Lebens DrnnL' gestillt; 
So kreiset leiebi \v\:t\ S,ift .ler Reben 
Der holden Hede .Silbcistruin, 
Und W.1S ein Guft uns hat gegeben, 
Ilailt wieder in der Lii be Dom. 
Und weebidt Ernst nut stiller Knmd, 
Das nennt man Uaurer-Seügkeit 

c. 

Und wann wte beut' im Knns der Scbwoitem 
Aaeb hoher woget an'aro Braat, 
So itt aa wieder nnr die Liebe^ 
IMe hebt nnd beUigt nniVe Lust. 

Druia sei geiirie<rn eifrig Streben 
Nach echter wahrer Ifaurerci, 
Sie giebl nus Ivrafl für s erti-te lieben, 
Sie maebt uns plUcklielj, selik', frei' 
Iti Frind und Leid Ke!"'i<^'e" 5ei 
Diu frcliüue KoQst der Mourcrei. 

0. Wilekena. 



BriefwMkaeL 

V«n A S il!. >ii II Von Ihrer AfHL in der Liste Nette gt- 

iiniiiini'll. Hr. (ifgeuRrus-s! 

lir M. F. in F— th: Adr. uolirt! Ist UrootdL Oonv. bz. 8lr Sie 
oder for üm, IL und Dr. in Ii? Ur. Uran! 

BrB,L-rinW: Beelen Dmik fOr Ihna St^Entw. n. br. Onsst 
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br II— y in A: Pii' bclr, Nr. sauiln' iili Iliiicii buforf. llulnu 
Sic s. /.. die 10 Tlilr. trlialttuV Hr. (in^v,' 

Ur C. H— im in II: He.ston Dank iui liiti' fn iiiuil Zflilon imil 
brdl. *jci!i iii:ri] s an Hie unJ Ur E. 

Ur C. K— r in Pr— g: Ihm Sdirift „das Bai^gcrtbum im polit' 
Lcbea Voganu** tat ebi nekbn Wut tu reditar Mt. Br. Onw) 



Zu beziehen durch J. G. Rndcl in Leipzig. 



UrUdcrii, deren dem Uaudclsstandc bestimmte Siihue 
sich vor ihr«u Eintritte ib die Pnuds fline tflchUge Be- 
rufilulilttiig arw«r1ieit aoHini, bringt der Unteneiduiete die 

HidekMi'aü^lali des Kaafis. CoMOitiaiBS 

wa HaiMMii/SAdumi 

in Erinnerung. Die Anstalt hat sieh aeit Omni nunmehr 
fanfjährigen Besteben der besten Erfolge und eiiMr steten 

Zunahme der Frequenz zu erfreuen gelmbt. IHe hv\n(- 
zugte Lage Meissens« das sich eines ausäerurdeutlichcn 
Verkehn erfrent, ohne die der Eniehung nachtlieiligen 
R in i lilsae der Grossstädte zu kennen, verdient besondere 
Beachtung. Pension iu 'kr ,\n'^f;ilt zu !i:;is."ii„'c!i ['reisen 
mit gewissenhaftester Ttlege uud Erziehung. Der neue 
Lehrgang beginnt am Bi. April n. c. Prospecte und jede 
sonst gewOnsehtc Auskunft durch denDirector,6rJ«LStnmi. 

Ueiasen, im Febr. 187^. 

Der Vorstand des Consortiums: 
Br Loiüs MoiK-be. 



FOr die Tochter eines. LogennsiBtfln, 29 Jabr nlt, 
ab Lehrerin ftr höhere TScbtersdiulen qualiftdit und im 

Unterrirl^tc«) ^'cüM, väi'l linetti l'ensionat gegen freie 
Station und gc^jeu ein mtbüigcs Honorar zur Bestreitung 
der nötbigen Bedarfitive eine Stdle als Lehrerin gesudit 
Nähere Anakonft wird Br Findel an ertbeilai die Gate 
haben. 



Till suehe für meinen Sohn Krn.'-t. 'is .lahr alt, in 
einigen _ Wochen Br) eine Stelle als Comniis bei einem 
Coomisdonair en gros in Westphalen, der mit den Er- 
7.eu^,'ni.ssen der Eisen -Indu.«trte Weatphalen's vonngsweisa 
bandelt Nflberes scfariltlich. 

L. Carl Loetoh, Eiscnbäodler. 
n. AuMmt i. Loge J. «. E, in NBnbnig. 

.Tungen Danicn, die sich zu ihrer weiteren Ausbildung 
in Weimar auri:.ilt''n wollen, wird sehr gute Pension 
uachgewiedcn werden. 

C A. Graff, Stiftspredignr bi Weimar. 



Soeben endnea bei Duncker & Hnmblot in Leifnig: 

AOgemeiiLe Deatselie 

Biographie. 



Freiberm von UHnncrsn nd PnrfiBssor Vhgil». 

Srste Lieferung. 



ßl« iUfrawIn BMtodw BtainfU» f*rthrt auftiiriichc tud 
n««rltiüin Kinde WM M» natarbaiM OcaUtk«, mfm lu -.a 
it «4 KiNt*. ia Will— iliilt eal KuM. la tMM ua4 Oo- 
«crW - Inn MTiifni *taia Smlt* MMWckM Mail JUjTW 



irerb* 

51.' «IrH cirn MieWAMkll 

«IHI >j;.rcn"ri, . Juras IIIBM «rf tm VimUV <■ 

find. 

Iii I.«b>nam(hlr1it* livr 5illi>ii In Ihrra crtaitca SSkan 

T,>;[.l ..'.[ .Vart /imt; LfOpoU Tna Itiakr'R iinrl licnu MHlM*'^ 
im iiu>tanKb«Ii V—caUi va in HtockM ia't UibMI gtntni. 

Hlo . _ 



Im Selbstverlag des Untenteicihneten Ist cmddeneDt 
Drei niMirerteclie BlStter 

Tüll 

Br Germann Leuchter, 
SecMtir der Loge C*rf nun n%. Liebt 

In l''arberiilrui'k ;uisgefiihrt in der lithognilllisdien 
Anstalt von br Kobig iu Frankfurt a. M. 

S. Asflage. 

Subiierii)tionsi>rcis pro Exeniiihir f3 P.lätter in gross 
Quart in Mappe) 7 Beichsmark; bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren 1 FrnezempUir. Beetdlungen woden omgehend 

franeo efFcttuirt 

Frankfurt a. M. 6. Leuchter. 

SandiMft Nr. M. 



Das Knatanpensionat im Pfarrhaiiae lu Ziegra 

bei Döbclu, 

'/«Stund« von der Bahnstation Limmrits der Chemnitz- 

Hi aer Kiseiibahn, je eine Stunde von den Städten 
und Bahnliöfen Döbeln und Waldheini, im roman- 
tischen Zschopauthale gelegen, bietet bei beät«r kürper- 
Udier und geistiger Pflege in der FninOie seinen Zög- 
lingen Kräftigung und bereitet gründlichst für jede 
höhere Leliranstalt, 'soirie iBl's praktische Leben vor. 
Prospecte franco. (Brj Louis Jahn, P. 



SiHiben erschien in vierter Auflage: 

Bischof, Johannispiennig. 

Iv. ÜOFt 



Tetlefer nad vatanIwwtllclMr Bcdaetanr: Br J. O. Fiodd ia Ldpiig. — Onck vw Bir Blr * 



inlidpdg. 
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XVlIl. Jahigang. 



Die 




BegritaAm und IieniuigsgdMii 



B« J. G. FINDEL. 



j^ai, Siif«, ittn. 



Leipzig, den 20. Februar '875. 



Von der ,3*<i)><ttta" cncheiat wOekcolUeb ein« NoaiiBer (1 Kogtni). Prsit 
Die „Bftnlimt»" kun durch alle Bucbbaadliugw ' 



10 Ikrk (8V. Thlr.) 



Y«r«in «leutjtcher Freinaurer. 
fidtrittserkUnuigaB. 

98. Br Carlot Heck. Oottfricd, 

Redner der Loge zur Einigkeit 
94 Faost, Carl, KaufniMiD, Protokoll-SecraUr der 

Loge zur Einigkeit. 

95. Br Forster, Phil., Kaafmann und Generahigeut der 
I'rciissischen Naticoal-Versichemogs- Gesellschaft in 
Stettio; FrSse« der FhMMMWiomintoion nod BiblioUie- 
kar d«r Loge mar Einheit 

96. Br Fuchs, Caesar, Kaufmaim tnnl Ciunrrenfabrikant 
in BoniheiiD- Frankfurt a. M-j Armenpfleger der L. 
xur Eiiiigkwt 

97. Br Garny, .T. G., ScUo«MniMiit«r; L Btwird d«r 
Loge znr Einigkeit. 

98. Qdlienleuehtor, Anguit 6., Aktuar der allgemehien 

Armenpflege der Stadt Frankfurt a. M.; Schatz- 
meister der Loge zur Kiiiigkcit, Mitj^lied der eklekt 
Grossen Mutterloge. 

99. Br Greb, Louis, Architekt und Baiwnteiiiekoier} 
Mitglied der Loge zur Einigkeit 

VXX Br Herold, Conrad, Schncidenneiata' in Firma: 
Kästner Nachfolger, Uolkletdernadwr; Mitglied 
dor Logo cur Einff^eit. 

lOl. Br Herwig, Georg, K.<iufiuanii und Woinhäudler in 
Firma G. C. Eoltz^Eberlej Mitglied der Loge au 



r, in Finna Oobr. LBnholdt; HoqiHaKor dar 

Loge zur Einigkeit. 

103. Br Pfarr, Caspar, Kaufmann, Ceremonienmeieter 
der Loge zur Einigkeit 

104. Hr ScUmöle, Siegmund Otto, Kaufmann, Mitglied 
der Hausverwallung der Loge zur Einigkeit 



10f>. Br Bainuann, .i., Mitglied der Loge Fripdrieh z. V. 

in Coblenz Hauptmann und Reris. Uatli a. I). 
1()6. Geck, H. h., Mitglied der Loge Alfred zur Linde, 

üuchhdl. 

107. Mensel, Panl, lOtglied denelben Loge, fiaaneisicr 
in Borbeck. 

Kämpen. 

ia6> Br Voorthnys, Hubert, Scbatzneister der Loge 
Le Praftmd lüence, Baoquier. 

Magdeburg. 

UK). Br Kuhnert, W., Mstr. v. St der Loge Harpokia- 

tcs, Kfm. und Fabrikant 
lia Scharia«, 6. F., 2. Aniseher den. Log^ Kfiu. 



Centralhilfskasse. 



10S. Br Lönkoldt, Hebiiidi, Kanftnann nad Bamater- 



Von Br C Heek in Baael 3 — . 

0 „ Bolia in Landau 3 — ^ 
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Dl« Ldgt dM laBran Hiblatt. 

Torlng fOD 
Br ■•tllL Cir«*«. 

Wenn es draussen in der Natur wettert und stürmt, 
dtt ziehen wir uns gern zurück in des Hauses truuücb 
sichern Port, nnd mit halb twnglichem Gefühl, halb iro- 
ligem Behagen lansehen «ir «ol von dort ans auf das 
Toben und lien Kunipf der entfesselten Nufurfrcwalten, 
den bedauernd, der sich ihnen schutzlos preisg^ebeu hin . 
det «md niH dabei doppfllt frenend der gewoimeaen eiseoen 
Kcherheit 

Aber weit schlimmer noch alä iu der Natur tobt es > 
oft in Menadienleben and gerade noHte Tage verdienen j 

vorzugsweise Tage des Kanti^rcs iienannt zu wcnlcn. 
Scheint ca doch als wollte sich allus neu- und umgestalten. 
Die politisclic Weltlage ist seit den grossen Kriegen von 
1866, 1870 und 1871 eine vollständig veränderte gewor- i 
den, und wenn wir Deutschen in dieser BezieliunK uns | 
auch augenblicklich des Friedens erfreuen, so wissen wir 
doch auch, das» ea im Westen gerade auf diesem Ge- 
biete nm flo gewaltiger g£hrt, und oh und wie lange 
selbst für uns noch iler l'ricdc lUif polit. Felde dauern i 
wird: wer will wagen, das im Voraus zu bestimmen? Jm 
lonem selbst aber ist der Kampf enttnannt des Staates 
mit der Kirche, ein Kampf, der \'v\v 1 i;t pIu' nf^riifitlnr 
auf das Tiefste aufregt und dessen Kiidu und endlicher Aus- 
gang nir Stunde nodi gar nlelrt «hn miehBn ist — FBhl- 
barer aber noch als diese Kämpfe alle machen sich jedem 
die Umwälzungen auf socialem Gebiete, liier scheint 
alles Bntahnde gestarzt und die Welt glöduam von 
Grund ans neu aufgebaut werden zu sollen. 

Kein denlcender und fühlender Mensch, keiner, der 
in Wahrheit i u seiner Zeit lebt, Icann sich auf die Dauer 
unberührt halten von den hochgebenden Wogen des Zei- 
tenrtromes , ja , wenn andi jemand es wollte , es gelänge 
ilim nicht. Ohne sviu Zulhuu und selbst g(t!cri seinen 
Willen wird er mit erütsst werden von dem alles ergrei- 
fenden Stmdel, es sei denn, da» ea flnn gelinge eine 
Stätte zu fir>i!f t;, ilio fem von dem Getriebe der Welt 
gldcbsom auf einer einsamen Insel löge, die eben nur 
ihm bekannt wlre. 

Der Maurer, sollte ich meinen, kennt eine aolche 
StMte, die sich ihm gerade iu Tagen wie die wuMn, 

»Wo aller Wesen wdiamonisdw Uenga 
Verdriflsalldi dwchäander kUngf, 

darbietet lils eine Stätte des innem und äusseren Frie- 
dens, der Wiiiireu Harmonie, als ein Ort, wo er das ge- 
fährdet« oder schon ins Wanken gekommene Gleichge- 
wicht in seiner eigenen Person wiederzugewinnen und 
selbst den Pulsachlag seines Herzens wieder in Einklang 
y.u bringen Tenug.nit der ilra dcMiMen «mgebeoden 
Welt 

Als solch' eine Stitte des Friedens nnd der Harmo- 
nie erscheint uns vor allein die l,oi;e am Johannisfeste. 
Mit dem Eintritt in diese Käume durchdringt uns zu- ' 
gleidi das freudige Geftbl der gewennenen Sidicrh^ 1 

vor dem Stürmen und Drängen der Au'i.scnwelt, das Herz | 
sagt uns, dass es hier seine »Malstatt" gefunden. | 



So -clirnken Sic mir denn, ni. Ilrr, anf weiiiue Minu- 
ten Ihre Aofioerluamkeit zu einer kurzen Bettachtung des 
Thema's: 

„Die i\c^ Maiii'i-^ MalstatL« 

»Malstätten" nannte mau im Mittelalter di^ieoigen 
Stiften, deren Friedensbann zu bredien ab die nUer- 

grösste Sünilc gesrolten 'i' t'c Selbst den Verbredieni, 
die vom Arme der weltlichen üeretiiligkeit verfolgt wur- 
den, gewdiTteB aoldM Stätten Sicherheit vor der drohen- 
den Strafe. V.H war da- eine Kinrirlitung , die als ein 
erfreulicher Zug echter Humanität in jene tlicils so rollen 
Zeiten hineinragt Die Kirche die im M.-A. des Guten 
und Schönen so viel begrOndete, bot vomebmUch auch 
solche Frei- oder MalstÄtten dar. 

Die Zeiten sind amiere peworden; Miil-tiitlen gleich 
jenen gibt es bei uns nicht mehr und verlangen wir auch 
nicht mehr m beritnn nnd doch ist es ni wflnsdien, daas 
auch in unsem Tagen noch ein <'it vorhanden sei, dahin 
sich zu flüchten aus dem wilden Wogendrauge des Lebens. 
Eine sekiie Stittte ist anfgebnnt worden in lingat ver^ 
gangenen Tagen, dauert bis heute und wird, wie wir 
hoffen, erst mit dem letzten Maurer zusammensinken : es 
ist die Loge. 

Schon die geschlossene Pforte, die sich nur dem Ge- 
weihten öffnet, zeigt au, dass, was draus.sen die Welt iu 
Aufregung versetzt, hier nicht eindringen darf, dass diese 
Stätte eine Stütte des Friedens ist Der volle Friede 
freilich ist erst da zu finden, wo das arme Henschenhers 
aulhört zu schlagen; soweit ulier ileni l.rln iiiien es Ober- 
haupt möglich ist, dun Frieden ^u eningen, soll er doch 
hier gefunden werden kSnnen. 

Da< stetü j-leichlaufeiMl llitual mit seinen Hefbedeu- 
tungsvoUeu Worten macht schon an sich in der Seele 
eine mhige befriedigte Btinunang entafedieB, die Uer wei- 
ter noch durch mannigfache Mittel n;cfordert wird. .\lle 
Keden und Handlungen in der Luge gehen darauf liinaus, 
den einzelnen Br zu malmen zur stillen Einkelir in sich 
selbst, die eben ja zu einer Qoelle des waluen Friedeos 
zu werden vermag. 

Der Friede in der Brust wird ui:s ja nur gestört, 
wenn die Hanaonie des Innenlebens «ns verloren ge- 
gangen ist Das Kind, das nocb im Muttencboose spielt, 
hat auch noch den vollen Frieden in der Brust, denn 
sinnliche und geistige Kegungen sind bei ihm noch nicht 
in Widerstrelt genthen; was seinen Sinnen begdirvngs- 
würdig erscheint , 1' rr. selmt auch seine Seele sich zu. 
Es weiss nodi nichts von einem Sittengesetz^ noch nichts 
von wahrer Li^ vni vom Haas. Seibat die Untier, m 
der ihm doch von Natur ein tiefer Zug eingelegt worden, 
würde es, sollte sie von ihm genommen werden, schon in 
wenigen Tagen vergessen hiÄen. Diesen Frie<len des 
Unbewusstseins , auf deu wir so gerne schauen, der uns 
jene Lebenspcrinde so hold erscheinen lässt, ihn können 
wir uns nicht bewahren. Der l'rie<le, der uns beglücken 
soll, muss durch lange, schwere Arbeit an uns aelbet er- 
rungen werden. Das Leben versotst ans, indein wir in 
die Welt treten, zunächst aus dem Frieden in den l'n- 
friedea nnd erst durch mühevollen jahrelangen Kampf 
vermögen wir nns wieder dnrebznringen zum Frieden. 
Wol dem Menschen, dem es gelingt, der am Abende sei- 
nes Lebens sich zu sagen vermag: „leb habe den Frie- 
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(loii gewonnen*" Mit stilU'tn liirlioln srbnut rr mif lia'; 
bunt« Getümmel ilcr Welt uiuJ unberührt voa ihrem 
Hodin vmi Bangen spricht er mit T!cn Akite Wlo 
,,Alles sihon du Kow&scnl" 

Diesen 1 ricdcu zu gewinnen, bedarf es vor allem 
erstens, dass wir unsere Neigungen und unser IJcgohren 
mit dem SitteogeseU in Einkluig bringen, und dass wir 
dtmidi also alles aus uns verbaimen, ww dieaem Gesetze 
eutgcgenstcht. T>:\ i^ibt t's zu lioküiniifen Jic unholden 
Mächte der Selbstsucht und Eitdkeit, des Neide«, des 
Zornes, dea Hasses und der Backsneht nad gross tn 
ziehen in uns die Regungen der Selbstlosigkeit, der De- 
muth, der Versöhnlichkeit, der Hingabe an alles, was gut 
und was sdidn ist 

Auf fliescm Fchlo der Maurcrthätigkcit vilt ns gleich, 
ob man uns als Lehrliug, ab Geselle und als Meister 
beniehnet Hier haben wir alle noch immer die Arbeit 
am rauhen Stein zu vuUzieheu und selbst dem Besten ge- 
lingt davon in diesem Leben nicht viel mehr, als Uass er 
die gröbsten Unebenheiten l>escitigc. Wer aber könnte, 
müt» der gr. Baum a. W. einmal unter adiieii Arbeitern 
ümschau halten, ihm seinen Stein darstellend sprechen: 
„Siehe, Meister, inoiii Stein i'~t Tollkoinmen glatt und 
eben!'/" Stttoiperei bleibt auch die Arbeit des Besten 
unter uns, und irenn nidit des Wdtemndstflra alllieben- 
der Sinn den Willen iQr die That albne, «e kGuote kei- 
ner vor ihm besteben. 

»Erkenne didi selbstl" mahnCe der Spndi tber den 
Tempel m Di'Iphi F.intrctendcn. „Erkenne dich 

selbst;" dann iiegl aller Weisheit Anfang uud Ende. Und 
doch, wie wenige sieht man wahrhaft eifrig der Sclbst- 
kenatniaa nacbringen! Wo wäre auch nur einer zu fin- 
den, der von sich selbjst sagen könnte, dass er alle Kräfte 
und Anlagen seine- Geistes und Herzens richtig erfaast 
habe und abzuschätzea vermöget — Wie viel Selbstüber- 
hebung, wie viel fiilscbe Beurtbeitnng der dgnen Person 
tritt una Dicht überall im I.< lii n entgcgenl Und dies, j 
Mangel an richtiger Selbsterkenntniss, er ist @ ja ebeu 
sudi, der 80 oft d«B Haieliien den Frfeden stört, der 
die Seele oft im verf?eli!iriien Ttirmen ihre Kräfte er- 
s< liijpfcn lilsst, der dsN GeinO.tli unzufrieden macht mit 
der ganzen Lebenslage und so dem Mensdten die Har- 
mODiC drs Innenlebens raubt Das ist der wahre Wfi-e, 
der es daliiu gebracht, nie mehr zu Wüllen, als er vermag 
and daa nar an erstreben, was zu seinem wahren Frieden 
Hauu kam. — Wol dem Menschen, der die Fehler und 
Sdtwicben seines HenDsna erkannt hat , sich ihrer jeder- 
zeit bewus.-it i4, und sie nach Kräften zu bessern und zu 
beben sucht Seibsterkenntoiss ist also ein zweites £r- 
ÜMTdendsi, den Frfeden des bnemi aa gewinnen» 

Doch ein Drittes noch ist zur Befestigung des Seelen- 
friedens erforderlich, das ist die Uebereiostiuunung, in 
^ irir anaer Seibat m bringen haben mit der ans an- 
gebenden Welt, mit der cngcu, wie mit der weiteren. — 
Der kann den Friedeu nicht gewinnen , der in seinem 
hlnslichen Kreise nicht das findet, was ihn wahrhaft froh 
und glDcktich macht, oder dem sein Beruf und die Ar- 
beit in demselben nicht die rechte Befriedigung gewährt 

Um in diesen Kreisen uns allezeit die Zufriedenheit 
aad Jäteiterlteit der Seele zu erbnltin, ist nMIdg« daas 
wir Ter aUem die Uelaan annlnnaA>Mm Beigen aad 



Unannehmliehkciten nn« nicht näher treten lassen, als sie 
es verdienen. Wer diese Kunst des ruhigen und heiteren 
, Ertragens und sclincllcn VcrgsSBean 2U (kbcn weiss , dem 
wird der Friede seiucs lunem ungestört bleiben, auch 
wenn es im häuslichen und beruflichen Leben einmal 
wettern und stOnnen sollte. 

Dass aber aucb de% w«s in der graiBan weiten Welt 
sich ereignet , nicht stSrend in unsem Frieden eingreife, 
dazu is( tmtliin, dass wir n:it Geist und Herz in unserer 
Zeit »tehen, dass ihi^ Pulsschlag nie uns fremd werde und 
wir aas idlexeit das rechte Versttednisa su wahren tmeh- 
ten für das, was in ihr sieh regt und sich zu gestalten 
mfOlt. Jiar wer seiner Zeit abgestorben ist, vermag mit 
aOmendem widerwinigen 8fam auf sie UnseibUdtco, triu* 
mend von vcrgancrncn goldenen Tagen. Wer seine 
Zeit versteht, wer in und mit ihr lebt, der wird sich 
ihrer freuen bei allem und trotz allem, was sich in ihr 
ihm Unholdes und Uufassbares zeigt Er wird diese seine 
Zeit trotz alledem lieben als diejenige, die die Keime 
einer schöneren lichteren Zukunft in sich trägt Der 
Widerstreit der Meinungeu und Ideen, aelbst das zeitwei- 
lige Unterliegen des Outen und Oerediten, das Falles 
der Opfer fiii Wahrheit und Kceht, r- wird ihm seine 
Znversiclit und damit seinen Frieden nicht stören können, 
weil in ihm das Bewusstsein lebt, dass die ewigen Ueen 
des Wahren, Guten und Scliünen Keime sind, die keinei 
Meuschau lland, auch nicht die des gewaltigsten und 
sehlaaesten tu vemichteB vennag, and daas aua ihnen 
und nach ihnen sich die Welt in stets wadlSendW Har- 
monie und Schöubeit neu gestalten muss. 

Wo aber findet der Maurer zu jener stillen Einkehr 
und ebenso geräuschlosen Arbeit an sich, wie zur Kl&nutg 
und Festigung jener richtigen Lebensanschauungen bessere 
Gelegenheit als eben in der Loge? Was ihm draussen 
oft den Sinn verwirrt und in der ernsten Arbeit stdr^ 
durdi dieie Pforte kann es nidit ra ihm enidringen, hier 
ist die Stätte des Friedens, der äusseren und inneren 
j Sicherheit, hier findet er die Malstatt fUr Herz und Geist 
Drei Biulen dnd fai der Lege an%eiklitet, die 8in- 
1 len der Weislieit, Schönheit und Stärke. Das Job -Fest 
I findet die Maurer vor allem geschaart um die Säule der 
I Schönheit Schönheit ist aber nur da zu finden, wo Har^ 
monic herrscht, drum i-t auch das .Tob. -Fest vor allen 
geHÜgnet den Maurer daran zu eniinern, da&s sein Wirken 
I an sich und nach aussen darauf gcricditet sein soll, die 
Harmonie herzasteilen: Herzustellen die Harmonie der 
Gedanken, Gcftthle und Strebnngen in eigener Brust, her- 
zustellen den Einklang zwischen sich und der Welt, hcr- 
j zustellen den Einklang im der Meiudiheit selbst Demi 
was ist SB anden ab die HeceteOnnf des verierenge- 
I gangenen Einklangs, wonach die Menschheit gesucht hat 
i schon seit Jahrtausenden und tägUdi und stündlich noch 
I andit? Sie ewAt aad fbncbt daia n di im Uatign 
' Ringen auf grausigen Schlachtfeldern, wie iti der stillen 
Stube des Forschers, des Denkers uud Dichters. Den 
Frieden sucht die Menschheit, den Maden atkoa eait 
Jahrtausenden unter Drang und Sturm, unter Dulden und 
Wagen und kann doch nimmer ihn crliuigcn. Und der 
Friede ist es , wonach hier jedes einzelne Menschenhen 
ringt und atiabt and den die meisten doch erst da fin- 
den, wo die Herun nOOxm n leUagen. 
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Wol dämm dir, da Maunrbr, duB dir «ehon hier 
«ine Stute dw Friedens bereitet M, ein Ort; wo dir das 

hell entgcgcnleuchtct, was du dniusscn vergeblich such- 
testl üeut am ,,Joh.>Fe8t" mahut dieser achön gesdimOckte 
Ort «fidi doppelt laut imd Temdmlieh dtran, daas aneli 
du au deiner Stelle mitzuwirken hast , das* , was hier im 
eng umscMossenen Räume waltet, mehr und mehr ausge- 
dehnt werde Iber die gann Welt: daas die Veraüluuing 
gefunden werde den Gegensätzen, Uehergiinge den Disso- 
nanzen, und so täglich sich festige das iieicb der 
Hameue^ dei Friedena. 



Eine Leg m rede 

Ür Dr. »4M BraMMki^ 
I4(t » ik *. I. Ot. aiMNtoi 

Wie jeder grosse Mann hat Goethe aber auch seine 
Neider gehabt, und zwar ist ihm nicht allein manches 
poutive Verdienst, welches unter den Begriff nnaerer ar. 
StSrke bllen wttrde, bestritten worden, eondeni imni hat 

ihm sogar Mängel und Kehlur Luitruluiii^'t . iiamentlicli in 
Bezug auf seine religiöse und politische Ge&iouung. Hier 
in der Loge kOimtea wir Aber AUea, was Bdigton und 
Politik heisst, leicht hinweggehen, wenn nur nicht der 
ganze Mcnscli Goethe in seiner harnionischcu Schönheit 
der Enehflinuiig darunter litte. Es möge hier der Kttrze 
wegen nur das Resultat einer riothwrndigcn gründ- 
licheren Untersuchung PlaU tiiidon: gerade deswegen, 
weil Goethes religiöse und politische Ucberzeugung 80 
tnr» «ie «i« nach den besten Belichten und QnaUen er^ 
sdieint, hat er efeh nh ebien eehten nnd wahren Br Fr- 
Mr gezeigt! Goethe war kein Anhänger des sogenannten 
rechtgiftobigen, auf einen Kreis dogmatischer Lehren be- 
adirihdtten GhrbteirtJran»; nnd deonoeh war das Cbristen- 
thum, das er sich nach iitui nach „zu eigenem rri\;tt^e- 
bianch" gebildet hatte, wahrlich nicht das eines Menschen 
MWttrdigstfr Er bengl» akdi» wie er sagt, for dem 6«t- 
liehen als der Olfenbarung des hüch'itrii Trincips der 
Sittlichkeit, aber nicht vor dem Daumenknochen den 
Apostels Petms oder Paulus, damit wollte er verschont 
bleiben! Vielleicht wurde ihm fUr diese und ähnliche 
Ausdrildce seiner Gesinnung bei Gelegenheit seines fUnf- 
sigjihrigen Dienstjubiläums die theologische Doktorwürde 
ssiteis dar Univeraitit Jena mit der Beseiduunig an 
Ibeil, daas er „als Herrscher in dem Betdw firekr nnd 
kriftiger Gedanken das wahre Intinssf Ict Kirche und 
der evangelischen Theologie m&chtig gefördert" hätte. 
Ihm ist der a. B. a. W. nicht ein rein tranaeendenter 
Gott, sondern vielmehr immer wieder von neuem der 
Schöpfer des stets im Werden, im ii'luäBe befindlichen 
UnifsniHia: 

„Wer darf iho neinei? 
„Und wer bekennen: 
«leli glaub' ihn. 



i,W«r enpfinden 

„Und wUk anter winden 

„Zn s^t Iah glanb' ihn nicht? 

„Der AOnsAssv, 

JDtr Ansdattar, 

„FasBt und eridUt tr sieht 

mich, sich selbst? .... 
„Krfull davon dein Uen, so groH M ist, 
„Und wenn du gmi in dem OeMide leiig Usl^ 
jjNcnn es daiiti, wie da willst, 
„Nei,]/'^ (;iiiLk; llrr^! Liebe! Gott! 
„Ich babe keinea Namen 
„Dafür 1 liefahl ist Alle», 
„Nane ist SchaU und Raucli, 

Ww so ToU md selig sefaNO Gott in sieh fidilt» «er 

so christlich, oder besser, relifriös demüthig'sein Unver- 
mögen gegenüber den dogmatisirteu Mysterien einräumt, 
und dennoch immer von nenem mit heiligem Ernste 
ihrem Wi"^en ;iiic!iforscht, der muss tins hier, gel. Rr, vor 
dem Altäre der Wahrheit, als ein hohes Vorbild erschei- 
nen mid einen dem profanen Ohr ridlcicllt paradox 
klingenden Satz bekräftigen, daas das, was man heatsn- 
tage „noch christliches ßcwnastsetn nentien kann, am 
reinsten in der Luge sich tiiide."*) 

Die Angriffe auf Goethe's politische Uebecae«giuig 
lassen sich, wenn andi nicht gänzlich eottrlfteB, so deeh 
derartig wenden, dass sie seiner grossartigen Individuali- 
tät nicht störend entg^ntreten, ja sogar fQr seine 
Ersehelnnng als FMfr eher füiderticli cradielnen. Hldit 
I il.is rnrji^re Vaterland, nicht der Kreis der persönlich Be« 
kannten und durch profane Intere^n und Naliestehenden 
bildet ja das F«id des mr. Wirkens**), sondern die 
j Menschheit im weitesten Sinne des Wortes, ohne Standes-, 
I Glaubens-, Völker- und Ha(;enuuterschiede ist die eigent- 
, liehe Bauhütte des Mrs; sein empfindmgsreiches Herz 
soll sich an kerne firtlichm Grenzen Stessen: die weite, 
weite Welt giebt den rftumlichen Umkreis für seine Th£- 
tigkcit ab. Zudem fand sich Goethe als Dichter und 
Naturforscher wenig durch den Lärm des Tages ange- 
zogen. Seinem weiten Blieice ersdrien das Auf« nnd Ab- 
wogen der politischen Strritmmgcn ^'ar zu flüchtig und 
nichtig gegen die unwandelbaren Oesetse des Weltalls 
vom ZeDeasjntenM des Grashalmes bis hinanf sn den er- 
habenen Bahnen der Sonnen und Planetensysteme. Er 
liebte ferner über alles den Frieden uud die ruhige, or- 
ganische Elntwicklung des Hcnadwngeschlechtes, und dasa 
selbst die Befreiungskriege nn^eres deutschen Volkes ihn 
nicht zu begeistern vermochten, entschuldigte er als Secii- 
zigjähriger treffend durch die Worte: „Wie hätte ich die 
Waffen ergreifen können ohne Ilass? Und wie bitte idi 
hassen können ohne Jugend! . . . Auch IcOnnea wir dem 
Vaterlandc niclit auf gleiche Weise dienen, sondern jeder 
thut sein Beetes, je nachdem Gott es ihm gegeben. Ich 
habe «s mfr sin halbes JatalniKlert lug aamr gsnog 
werden issmm Ich kaam sagen, ich haha in dsn DogM» 



•) Siehe: „L»ie Ir.Mrei in Lichte der Zeit" pag. 18. L«|>«ig lö73 
bei J. O. Findel- 

••) Vgl Le«Bing, Oospricho für FrMr, 1778: „Ks iit »ehr »u 
wQuachen, dua «s in jcidem SUatv .M&nncr gclKn möchte, die Ober 
dia ToroitlMi« dar VöUnnchaft Unw«( w*m aad gauw wflaMaa, 
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die die Natur mir /uiu Tagewerk lie.stinunt, mir Tag und 
Nidlt keine Ruhe gelassen und mir keine Erholung gc- 
gSoilt, sondern immer gestrebt und geforscht und gethan, 
so gut und 80 viel ich konnte. Wenn jeder von sich das- 
selbe sagen kann, so würd' es um alle gut stehen. 
Kritgdieder schieibfiB nnd im Zünner riUml ... Bei 
mir, der tdi kctne kriegorisdis Nttnr Irin und k^nm 
kriegerisclii'i» '^inn habe, würden Krie^slii iior eine Maske 
gewasen sein, die wir sehr schlecht zu Gesicht gestanden 
hltte...Wle bitte idi Lieder dee Heasee sdireiben 
können, ohne Hass!" 

Dieser Mangel jeglichen Hasses, * dieses übervolle 
Bm voll Liebe fUhrt ans nun, gel Bir, auf den drittes 
und letzten Theil unserer Darlegung von Goetlirs mr. 
Verdiensten, auf Goethe als die Säule der Schüulieit, 
b manchen Beziehungen sind in unserer k. K. Subject 
und Object, Bauleute and Bau, «Is identisch anzusehen. 
Zwischen der Weisheit, Sttrke and ScIiSnheit des Mrs 
selbst und den gleichen Eigenschaften seiner Werke be- 
steht ein 80 lebendiger Caasalnexos» dnss die letzteren 
okne die cobqirediendeo ToHkonunenheiten des enteren 
eigentlich kaum gedacht werden können. Das Leben ic, 
Bt Goethe yerdient nun ganz besonders das Beiwort 
jMSaf, «HQenWdi im mr. Sinne, «ddier daranter ,4ie 
Sicherheit und Leichtigkeit des i;risii]'('ii und sittlichen 
Lebens", die Selbstveredlung ver&tebi, aU die letzte 
Gonsequenz eines weise geplanten und krafhrall znr Tliat 
gewordenen Wandels auf Erden. Wir können es als 
einea chiirakteristischen Zug für Goethes Lebenslauf auf- 
fassen, dass die erste regelrechte, hohe Schönheit, welche 
Qm BMdihaltig fesselte^ ein Bauwerk war; ich meine Er- 
win Ton Steinbach's Münster. Das häufig wiederholte 
Aubcbauei) und die daraus folgende innige Bekanntschaft 
mit jenem Wanderbau liess den jungen Goetlie seitdem j 
«ne dgene Vorliel>e fltr die mit CMcel und Winkämaas | 

hervorgrbrarhfe sehniie I!ejjL'lmäs--igk*'it. (.^nwiniii'ti ; ilamals 
dimmerte wohl zuerst in ihm die Idee von einem höhem 
PIbm, einer hShem Stlrfee and SdiSalieit, als «le in den | 
Münster smbolisch zum Ausdruck kam, und er schrieb 
sein Jugeudwerk „von deutscher Baukunst" gleichsam als 
einen Vorläufer für die eigene, geistige Maurerarbeit sei- 
ner ap&teni Lebensjahre. Interessant ist die Verniählnng 
jenes nach Ordnung und Kraft strebenden bchonheits- | 
Sinnes mit der liebenswürdigen Natürlichkeit, welche er j 
mlltterlichetseita als Mitgäbe für s Leben empfangen hatte, 
^dt babe die Ghmde von Gott sagte Frau Aja einmal 
mit herzlicher Aufrichtigkeit, „da.ss noch keine Menschen- 
seele missvergsOgt von mir weggangen ist, wes Stande^ | 
Altars oBd Geaddeditea de ancb gaweaea ist leb habe 
die Menschen sehr lieb, und das fühlt Alt und Jun^; 
gehe ohne Prätensionen dnrch die Welt, und dies bebagt i 
aUoi ErdeBBiHnea nad Tüeblani; benaralirire idenaiidaB, 
suche immer die gute Seite auszuspähen , iiherla.sRc die ) 
schlimme dem, der die Mcnsrhcn schuf und der es am 
besten versteht, die Ecken abzuschleifen, und bei dieaar 
Methode befinde ich mich wohl, giflcklirh und vergnügt" J 
Ganz so dachte auch „ilir Wolfgang", und wenn man bei i 
dem spätem Geheiiaeil Batb von Goethe über die 
Mimstermiene and eine gewisse diplomatische Förmlich- | 
heiC in Umgänge w^ieht, so bidbt als Grundton seines 1 
WaaeoL ala hActata ScMnhait 



immer die Liebe zum haturlidusi» und Wahlen erkennbar; 
die lauterste, bestündipte Wahrhaftigkeit macht nach mr. 
Anxchauungsweise so recht eigentlich die erhabene Schön- 
heit seiner Erscheinung ans. Sie durchdrang ihn so voll- 
ständig, dass nicht das Uoclitragiscbe , sondeni vielmehr 
das Schön« und Wahre ihn bis zu Thrioen rähren konn- 
ten, wie er mehr&ch gegen Sddller innerte. 

Dic-s zeitlebens bethätigtc Streben, unter allen Ver- 
hJUtoiaaeu nichts melir und nichts weniger als ein wahrer 
Henaeb, abar das im eddaten Sinne des Woitea, aeio an 
wollen, verlieh Goethe seiiirn festen Halt im bunten 
WeclLsel der Erscheinungen. Von dieser Warte aus hielt 
er seine Umschau in's Leben, nnd swar nickt als ängst- 
licher Pedant jedweden weisen Cennss vci^schniähend, 
sondern vielmehr als ein rechter I^r Fr.Mr mit geiiiesacu- 
der Weisheit seiner Frohnatur Rechnung tragend. Dazu 
war er durch und durch ein Künstler, welcher schon früh 
seine Triebe und Anlagen praktisch an Terwerthon und 
durch sie sein ganzes Leben harmonisch zu gestalten 
wusste. Sein könstieriacher Scharfblicl^ sein ausgebildetes 
Feingefllhl fless ihn io jedem Maratarblocke das darin 
ti rl^i iidt Gl 'tcrbild klar erkennen, nnd Dank seiner sel- 
tenen Befähigung, das £rlebte ii^hdiar Yollendung dich- 
tariaeb raprodoalTCB an kSnnen, hat er dann ancb mit 
dem Meis,sel seines Genies und dem Ilanimer seiner rast- 
losen Tliätigkeit manchem rohen Mannurbldcke die Ecken 
und Kanten aligeachlagen «nd maoeh in kla.ssischer Schöne 
strahlendes Götterbild dem Geiste seines Volke.-; als köst- 
lichstes Besit^thum überliefert Hauptsächlich deswegen 
ist Goethe unser grösster Dichter, weil er ein vollende- 
ter Mensch gewesen i.st, weil in ihm alle Phasen allge- 
meiner Menschlichkeit sich in stufenwcts* harmonischer 
Entwicklung volkogen haben. Und ein solcher Mensch 
im höchsten Stile, dem die Khirbeit des £rdenlebens eine 
mdit za stütande Sdmsndit nach gi«di Idarer ErlEennt^ 
niss des ewi|j:eii Ostens einflÖ3.-;tt', dur iinch in den Armen 
des Todes mit brechendem Auge oach „Mehr Licht" ver- 
bogt», ar ist oeitfawaad^ ancb ein Br Rrlir im bBdisten 
Stile gewesen. Nicht das Wenige in Buchstaben Nieder- 
gelegte^ nicht sein ritualgemässer Eifer im Mrtempel, son- 
dern sein relelMB, berrlicbes MenacbeDleben, getragen Tim 
den Säulen Weisheit , Stärke und Sdriobait, lassen naa 
bewundernd zu ihm aufblicken. 

Es ist eine allgemeine Wahrheit, dass die genaue 
Kenntniss grosser Persönlichkeiten vieltach fördernd auf 
uns einwirkt Nie schauen wir ohne Vorthdl za den 
VoUkonunenerOB auf, ihr Glanz lässt auch auf uns einen 
gewissen UcMachimmer {allen. Wie nun unser gesammtes 
dentadias Volk von aeinem grossen IMditer Goalbe „ed- 
lere Daseinsfreude und höhere Bildung gewonnen" hat, 
so können auch wir Mr von unserm grossen Br Goethe 
unendlidi viel an aOen Tugenden gewimaa, nach denen 
die Jünger der k. K. zu streben haben. Wie kein ande- 
rer vor oder nach ihm lehrt er uns durch sein lebendiges 
Bdspiel die Kunst, walir, gut und schön zu leben, eine 
k. K. fürwahr, welche uns die edelsten Güter schon auf 
Erden erlangen und unser rnenbchlichas Wesen seiner 
Verklärung im Lichtmeer des e. 0. entgegenreifen lä.sst 
Glücklich und stolz ruf«) wir FrMr deshalb im Hinblick 
auf den grossen Meaaclien Goethe ans: „Er war unaer!" 
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PräsW»'iil H«'ru:«-uliMliu f. 
MitgUed du Vereiu« deutscher Munr. 

Erst wenige Wociicii sind es, dass wir den Verlust 
des trefflklHni attea Geh. Justizrath von Anuuon in Cöln 
in bddtgKn hatten , und schun «ieder hat der lud dno 
Lficke gerissen in dem kleinen Kreis der Miüuier, die 
mitten im Siegesjnbd von 1870 lar Gründung uninr 
GeaeUsdwft schriUen. 

Pffrident ITergenhabn in m^edNiden ist am SS. De^ 
zenber seini'n liiu^icn Leiden erlegen. 

August Hcrgenhalin wurde lti03 in Usingen geboren- 
Sein Tater war Justizmrtnuum daselbst Frahceltig vei^ 
1(11 er die Klterii. Kinc Tante, Frau rinlit'ii;'; .'<i Id<^teiii, 
eine tuMjbgebildete Dame, welclic später uueli Wiesbaden 
flbersiedelte ttnd dort eine blähende Unterrichtsanstalt fBr 
Mäd'.'lieu gründete, flbemalim die MizichunR des ver- 
waisten Kimlieii. Den ersten gelehrten Unterricht enipfiiig 
der Verstiirbenc auf dem Idsteiner Gymnasium und voll- 
en<]etc Miiiie G.vnina.sia!.stadien zu WeUborg. Scbon im 
18. l/cbensjahre bczo(! er die UniTcrsitaten Heidelberg 
und Gottinfien, wo er sich den Hethts- und den übrigen 
Staatawissenschafien widmete. Uit 21 Jahren wurde et 
nach bestandenem Examen als Prakurator bei dem We- 
Sigcn Hofiiericlit angestellt, siedelte mit demselben 1^32 
nach Usingen, nahm aber schon im folgenden Jahre 
aeiue Entlassung msd fiingirte ohne AnsteOnng als An- 
walt bei den Wiesbadener Gerirhten. 

Im Jahre 1Ö4Ü ab Prokurator an dem dortigen Ober- 
appcltationsgerkiit wieder m^estellt, verMfeb er fn dfaner 

Stclliiiii^ bis mm .T;ihr 184^?, wo ilm der einstimmige 
Wuuäch des Landes als Minister an die Spitse der Ue- 
BchSfte rief. In Jani 1840 nafcn «r setee Enthusm« 
trnf Iii-» Kath in das Ohcrappeüarinii^tienrht und versah 
zugleich die Stelle des Generalsliuit^prokurators. Im Ok- 
tober 1860 wtirdc er zum Dinlrtor des Hof- und Appel- 
laticnagerichts eu Dillcnburg ernannt und im Oktober des 
folgenden Jahren in gleicher Eigonscliaft nach Wiesbaden 
; msctzt Die in den folgenden Jahren immer mehr an- 
schwellende Reaktion Hess auch den vormaligen Mior 
minister nidit unTersdiont nnd degradhte Ilm im 
,l;iinj;ir IHG-l /um Direktor der Unndesbank. Hergenhahn 
that den verblendeten damaligen Machthabem nicht den 
OdhOea n gdien. Er hielt mnth^ aa& In Folge der 
ErcigidBBe den Jahm 1866 tnt er nodmab aa die Spltn 



f AtT GescHite, indem ihm die IrommissariM^e Leitung des 

(ieMumnitstaatsministeriuuis und des Justizmini-tcriiinis 
j ttbertragen wurde. Mit dtst Vollendung der dcliuitiveQ 
I Organisation deo vormaligen HeROgfhnmo trat der Ver- 
' storbene im Jahre IftfiT als Präsident bei i'.i th Wiesb*- 
dener liof- und Appellationsgericht, später als erster 
I PiisUent bei 4en Appellatloinageirfdit ete.- 

Seinc Thätipkcit im r.ff.ntliehen Leben giebt ein jrf- 
treues Bild des Entwicklungsganges, welchen «hts natio- 
nale Leben goiommen hat Von den 18!0er Jaliren an, 
als die ersten Vorboten des kommenden Frühlings sich 
i einstellten und die über Deutschland gelagerte eisige 
Decke zu sclnnelzen begann, bis zu dem kon5tituirenden 
norddeutschen BeklMtaBe gehörte die nicht gewöhnliche 
Kraft HergenhahoB selbstlos und unentwegt dem Vater- 
land. Er war es, <1> ; im innigen Bunde mit Männern, 
wie Welker, von Itotteck u. s. w. den deutschen Gedan- 
ken aus den Schotte der KMnstaaterai mid der Bonder- 
interessen wierler heratishnlfo und in die Herzen ver- 
pttanzte. In dem uasäauischeu Landtage, iu dem Vorpar- 
lament, in dem Farlament nnd an Eiftirt kimpfte er fOr 
die Wiedergeburt der Nation. Er gehörte zu der Depu- 
tation, weklic dem damaligen Könige die Nachricht sei- 
ner Wahl zum deutschen Kaiser nach Berlin brachte. 
Und als alle diese Verbuche, die Nation wieder aufzurich- 
ten, gescheitert waren, auch da verzweifelt« er nicht. Er 
litt ftlr die nationale Idee und ertrug olme Haas und in 
treuer Pflichterfüllung die Unbilden, die ihm um neiiiBr 
politischen Ueberzeugung willen angetban wurden. Seine 
Ausdauer ist belohnt worden. Es war ihm vergönnt mit- 
1 zowirken, als in dem konstituirenden norddeutacheu 
Reidistag die G rund st e i ne in dem neuen dOuAsdMB Beidi 
nelo^'t wurden. I^nd wenn er :\nt-h vrm da ab keinen un- 

( mittelbaren Antheil mehr au dem politischen Leben nahm, 
80 durfte er dch dodi noek mit «oHon Hersan'Jdea rei- 
chen Segens freuen , welcher in den letzten Jahren aus 
der Saat hervurgiug, m der er so manches Korn gestreut 
hatte. 

So hoch auch des Verstorbenen Fähigkeiten geschätst 
werden müssen, weit höher als sie stellen wir noch sei- 
nen Charakter. Er war ein deutscher Mann in des Wor- 
tes beeter Bedeutung. Edel, wahr und fest arbeitete er 
nnermidlich fltr das Wohl seiner Mitmenwbeo, sdnea 
Vaterlauilcs, obue sich umzusi lnuii ii , <il> es ihm auch 
die Gunst der Mächtigen oder den Beifall der Menge 
brtditB. Oad. T.) 



Feuilleton. 



Berlin. — Znr ideganden WihrbdL Zar Feier dn 
MJIhrigen MaaiHslaiiillimia des Br Oain fladet am Banmlaft 
den 14. d. IL, Hittaga 1 Uhr ebe FestaiMt fa Ho. 1 
statt XKeselbe wird der EBr Fickert L leiten. Mekloogen 
zu dem i» Festarbeit folecnden Ur-Mafal (i Coby. 3 Mk.) 
sin.] hh Freiing, d. 12. <i. M., lieiin Castelhm Br Anbiel 
uikr bei den dienenden lirn lu machen. (W. A.) 



Berlin. — Vir Oeiton mR groiaar B n l H i^gBng ndl^ 
dam die Onise ]M»*liMlerloge in den i WcHfc als Mipet" 
sohalkBobn Wlgliad der GeasOsSliaft ftr Teibrlttaff tm 

Volksbildang bcigetroton. Der Nat.-Grmeister Br v. Etttl ist 
in den Vorstaiul jenes Vereins gowJUilt worden, ein 7i«iriMS| 
dass CS trot? alles Ankämpfcns mit t^, WerirtUttlgkoit BOek 
aaiaen entschieden TorwArts geht. 
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Cassel, den Ii». Febniur IS75. — Au» doiu ;im 
■2i. Jw). , lii'iii 2fi. SiitiuiighlHgi: <i(!r I.()gi: /nr Kiatrxcht und 
Sfandli. von dein Br Seerotär vtrlcscncn .lahrtsbcriclit theilc 
irh Diucn ii 1 , oa-.-; die Lo(,'c f.'s'i,'ouAartiß I!-;» .Mitglieder 
xAhlt, 0. zw. b6 litt Umbor oud 62 Brr (ieseUeu und 63 Brr 
LcbrIiDge, 7 EbFenmilglieder, 17 pennaeot iMN^heBde Brr 
nnd 4 dienende Drr. 

Im Jahre 1874 mrdM 13 Surbendo aaf|twmnui% 8 Brr 
•Ifilirt und i ftr ab panuuMnt bw uc b e n d e ttgtaowMn. In 
imi Or, mnhB 7» !■ dn 8 Gr. 6 Brr b«fltni«it Ange- 
tiMBB itt 1 Br^ n riA «iner anderen Lofe amchlie8$<>n. 
5 Brr, dtrtmter S Ehmtnitglieder gingen im dto ewigen 
Osten Pin. 

Diis Ilcamtcn-CollPRium hielt l.'J Confcrcnzcn; im Gaaw?n 
fanden 17 Arbeiten statt und etwa 20 sclb.stvcrfasste Vor- 
träge wurden gebalten, die Iheil^ aus der Geschichte, der Ui- 
toaliatik und Symbolik der Maurerei cntDomnMn HWCB» tbeib 
der Feier der betr. Festtage entsprachen. — 

Da.s VcrniüKtm der Logen-Kasse bat sich auf 2670 Tblr. 
erhöht, das der Willweu- nod Waiwnkasse auf 1670 Tblr. 

M dem Fretmaurer-Stnte-Ka&se-Yerein in Hannover 
sind geganwtrtig 60 Brr nmerer L«ge mit olner VersicJw- 
naSHBun ron 90^000 Thlr. betheUtgt 

VBr die geuMfaiMhaflliche UntenMtsnge-ABttnIt der rer- 
einiBten Logen GWtingen, MQnden, HeiHgenitadt und Gessel 
«Bdea TOD den Bm 140 Thlm. eingezahlt 

Die Ameakasse der Loge hatte eine Einnamhme von 
317 Thlro., wovon tbeils die Oemhardi'schen Knabeudintoi, 
thcils andere liedilrftige nnterstatzt worden. 

crfrealicbcs Ergcbnisg lieferte die Sainiiiluuj; zur 
Weihnachtsbescheemng, ans der 41 Personen, resp. Kamilicn 
einB WflihmdUifrMdto beireltet «erden konnte. 

Br Schotten. 



Gera. — Vielleicht ist es Ihnen nicht ohne Wichtigkeit, 
ans der nnabhtngigen Loge ArohimedM & a B. Einigea 
«her deren TUMgkttt In Jahre 1874 n ttUhttu. Dieealbe 
dhita MD SeUnaia diesee Zeltobschnittes nnbea 19 Ehreuilt» 
glieton 178 onlenUiche nnd 4 permaaeot twraebeiMle Hit- 
gbeder im Ganzen 194. Die Zahl der ordcnUicbcu Mitglieder 
betrag Ende 1873 noch 155. Aufnahme fanden 20 l'ersonen, 
darunter 9 durch Aihliuti in, 1 durch Winicranfnahnic aus einer 
andren Ix>ge. laitla.sscn wurden 2 Brüder. Der wirkliche 
Zugang betrug mithin 18 Glieder. Von den nlenllichen Mit- 
gliedern, worunter 5 dienende Brtlder, wuhnen 70 in der 
Stadt und der nUcbstcn Umgebung, die Otm^jen sind auswärtiKü 
BrOder. Obgleich unsere Stadt, neben einer vcrschwindcndca, 
der orthodoxen Bichtnng huldigenden Partei im grossen Gan- 
len zu einer freisinnigen zählt , hat doob von jeher die Frei- 
maurerei keinen glinstigen Boden bin gnfiinden. Die zwar 
tUMiß, aber imaerUn verhtltnlaaiilaaig Itafiu^ Znnabme 
im Bevfltknnmg hat ai Baiserang dieees üantandet Einige«^ 
«an aach liafat fiel balgaiingen. Erst in den letzten Jahren 
tat ein neiltBehea 17aehien der einheimischen Mttgiicdcrzahl 
eingetreten. Abgehalten wurden im Jabre 1^74 \h Lo^'en 
1. Grades, it l-'eslloge;!, darunter l SchweslernloKO, 2 Gesellen- 
nii<l ü) Meisterk)j,'i'ri. Ans.srrdem fanden rj I;.:.triic(iou>clubs in 
Gera nnd Ü auswärt.» stjUt. Für Verwaltimg der I.ogenange- 
legenheitcn dienten 12 Mcisterconferenzen. Die sehr wich- 
tigen lustractionsdubs wurden von 6 auf 12 im Jabre ver- 
mehrt, indem die Sommcrraouato mit binjmgeoommen wurden. 
For diese worden ausser fast s&mmtlidien maorerischen Zeit- 
achriften Deutschlands auch ausscrdcalschc (Oesterreich, 
der 8di«ete| Frankreiefa and Engtand) febattnn nnd an Befe> 
rataa benntat Zar Yananolanc der TbOriager Lilmr Uer 
w4 av Sitoannt aa die Anfaabme Scbroder^a in dn Rrei- 
maiareilRDid «nrdan leeoodere Logen abgebalten. Unsere 
schonen R&ume versammelten wahrend der Wioterzeit Brr und 
Schwestern 6 mal zu L'ntcrhaltungsabcaden , bei denen Vor- 
rr.ir.''' aus dem Gebiete des allyemoinen Wissens mit musika- 
li^cben Frodactionen abwechselten. Aach (ur das grössere 
PabUeaai «rarden «iederboU OHmtlksho TocMfa gebaMen, die 



stets, grossen Beifall ii i i /ahlnii lu n Xuspriieh fim-len. Die 
von der LoK'e pegriindete und ;un 1. Januar 1^74 erotfucte 
Volksbibliothek hat einen überraschend ^üui-tigeu Erfolg ge- 
habt. Die WirUthilli^ikeit der Loge erstreckte sich auch auf 
andere Uingc. Ausser der Unterstatzung der vom Urandnii- 
glQck in Saalborg nnd Meiningen Heimgesuchten sind 3 Frei- 
i stellen an der hiesigen Handelsschule mit Pension und Lchr- 
mitU'lausstattung za den iibrigcn Stipendien far die hiesigen 
Scbnlea aad die UairersiUt hleaagekonunen. Bedenteade 
8dwnlnng«B Terecbledwer, eelbet der Lofe aieht ugebMger 
' Bcr anailiKGitt(B awlin neue Bfnidutangan, nod eine aiyUr- 
lioh Btattfladende Sepnratnmnihinr gewlhrt die Hlttd in 
besserer Untersttltznng hilfsbedürftiger Wittwcn nud Waisen 
verstorbener Brr. Der immer .lunprcdohutero Anschluss der 
Mitglieder an den Anhalter-Kn-iinaurcr-Stcrbekassen-Verein riit- 
hrbt die Loge mancher Sorgen; die dienenden Brr '•ind auf 
KoJ^ton der Loge dort bctheiligt. Die Finanzen der Loge sind 
die besten; in Kürze wird d.x? let^t" fremde Kapital, welches 
auf dem ca. 25000 Thlr. Werth haltcmleir Loni iiifiuii IvtOck ruht, 
heimgezahlt werden nnd dieses dann einen scImUenfreien Be- 
tdta darstellen. Mit Strenge wird auf ordnQngMnasi!i.i.'on l^in- 
gai^ der Aofbnbme - Gcbahren nnd Beitrage gesehen , rm daas 
Beel« fä dar Kassenvcrwaltnng QbArbnnpt oiohl vorkommen. 
Tm Bitual nnd Qebnnchlhnm findet fortdauernde Abnecbselang 
statt, und frliehea geistiges Leben, frei von allaiB fonaallen 
1 Einerlei , weht durch die Veraanunlangen. XJlltmt Ht feiatiga 
I sonstige Tbätigkeit der Loge hat die manrerieobe Fteeie Je- 
j derzeit gentlgeudi' Auskunft erlhcilt. Die maurerisehen Tages- 
I fragen finden stets eingcliende Besprechung. Von bcsomlerem 
Werthc Ist die Betheiligung der .Mitglieder bei den städtischen 
T!ehr«rilru uud verschiedenen 'JHentlichen Vereinen iKauf- 
miinnischem Verein, Qewcrbeveroin , Gewerbebank, u. s. w. 1 in 
i thcilwcise hervorragenden Stellungen. Charakteristisch war 
ini vergangenen Jahre die Wahl einer Vertraucns-Commission 
zur Begntacbtung einer wtebtigcn Frage bei hiesiger Gowerbo- 
' baak, welche nahezu aus lauter Mitgliedern der I<oge Archi- 
nadee i. «. B. beataod, ohne dnia die WftUer davon eine 

Leer. — In der Loge „Georg w. Brtrcuc" (IL Y.) 
findet am 13. d. die erste Aofnahme eines israel. S. (Lohrtr 
dar hieaigen Gemeinde) atatt 



Pressburg. — \m 2. Febr. hielt die Loge ,,Socratcs" 
eine rituelle .Arbeit zu i'ressbnrg ab, zu welcher nicht nur die 
Mitglieder derselben sich in anvclndicher Ziibl , soudcrn auch 
I mehrere Brr Otale einfandet^. Mach abgehaltener Gcsrllcn- 

iLafa, to «aiabac a««l LobnaiMIhnngen dnrcbgefahrt wurden, 
find atoa fiaa«iUani-Lagn atatt, bei «eiober drei Snebenda 
daa mnek» UM. erbUekten. Die Anbahna sweier «eiiarw 
> Sochender nnele, da dieselben durch Reise and Knnkbeit am 
Erscheinen verhindert waren, bis zur nlchsten Arbeit ver- 
icbüben werden. Sowohl der Meister v. St., Br Henry l.U'^lig, 
als auch di r Redner der Logo Br Br. Fessler beuauteu die 
Gelegenheit, um an dia Nenaalgemaiaienen eitebaade An- 
i sprachen /.u richten. 

Der Abend vereinigte die Brr m einem ..^ laiux hulilichcn 
Male im Hotel Metropole, bei welchem es weder an ernsten 
noch an heiteren Toasten fehlte, Mtd tNUlle naa eich ent 
spat imd in animirtester Stimmung. 

Da die Zahl der Mitglieder der Ujgc „Socratcs" theila 
daroh AlfiUatiCMn» tbeils aber durch bevorateliende Adnafamen 
bisBon Kanan elna beMditU^ aain «ird, eo bat dieaelfa« 
; die Giftvlait aiaaa mditpalitiaebBn TareiaaB b ea e ü o en a, nad 
dorftea dia SUtatea deaaelbea daanlaliat nv beUMHaiMa 
Ocaabarignag naterbieilet «erdea. 

j 
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BriefwechMl. 

Br Dr. Herrn. 1) 1 in Wien: tat d«r vor 4ca 
durch Schwftrrlngcr un«l Logemann Tertretenc ▼«rata „Znlnuft*' 

Mtnti^rh mit (ii»r Lri^i'' Hiltc um urf. Aiickiiiift, Br. üruss! 

Hr A. .M. in U: WiQcleü Sic tidi »u Hr l»r. Chr. Vo««'), Dirt-c- 
l,ir .Ilt Handels- und Kralschulc in Genf, 10 u Ij rui I'l'irli.-jiit, 
über üe&sni Anstalt Sie unter den Anzeigen in «an Daltii'- Kuli i:- 
dcr li&liCTei tinilrn. Dr. Gru»^! 

Br H. V. B. in R; Die gewaoscbteu Schriften sandte Ilioen 
artar Xbd. HerzL GegenKrun! 

Br D. in R; Es freut mich, dass Sie, je mehr Sie das System 
dir Qc L. L. kennen lernen, meinen Ausichton mehr und mehr zu- 
£• itt «in 9»iMar Uabtliluid, diM dta Brr dar L. U 



Das Knabenpensionat im PfarrhauM zu Ziegra 
ImI DSMIii) 

*jf|8ti]idc von der Bahnstation Limmritz der 
Risacr Eisenbahn, je eine Stunde von den Städten 
und Bahnhöfen Döbeln und Waldheini, iut roman- 
tiscben Zaduiiiavthile felegw» Uetrt bei iMatar kBip«r- 

lichcr und geistiger Pflege in der Familie seinen ZBg» 
linpen KrSftittunc und bereitet gründlichst für jede 
höhere Leiiruuätalt, sowie filr's praktische Leben vor 
Prvqieete ftaaook (B^ Louis Jtik*, P. 




I rish «e IMi«e bald aaiars ge- 
"Wm « doeh duiil einem Mh^iede der Or. L. L. ge- 
fallen intKhte , das System in der Kanh. vom Standpunkte litT 
Johannislnfje auü zu rechtfertigen und die GrDnde darzulegen, 
wcI'-Ij I III' in l il.Li.i Iiis - Meister die Zugehörigkeit zu demselben cr- 
moglichiu. lUs wurdi ileii iiitcrcsre»atei>lcn Artikel gelicii, der je 
jn einem mr. Blatte rr- : iiirnfii ist; ili^in ist inir l.1r•t^ «Iü il^w 
lltibegreitlichste ersclüi-iii^u, wie sich die J nhaauiiibrr der Lefarart 
einerseits mh der mr. Geschichte abtloden , da Ihnen doch nur da$ 
bukaant ist, waa gegen die histor. Prtteiuiaiicn dca Syatcmn 
spricht, und wie man die (iesctze dar JolMUMiinBr. ia eia glnat^tn 
UefatHtUca kaaa. Baatan Oiwal 

Br H. in Fr. Britf laiHt bMSfgt} Or Qia ftaand. ZaDea nd 

I Dank. Br. «lagnannawi 
Br K. Ia D— d: Ib» «arm lliilaafaaa ftr 4«a Varak fitwuHf 
■t ood Beitr. erhalten. WlHclM Ihana «w Hanaa gste 
Bcaaemng* frdl. Gegengrus»! 

Br l*r I . I ' ih Ii Ii Habe liort'its am 3. Febr. dam Br 
Iii IijMwriirl. |-taiit»i>rieL HitieI. Ur-geiigru»«' 

Hr ( br D— 1 ui Siiltl. city; Krhalten und ( nutn ausgi'gliehcn, 
da uur ciu geriagur licumg fuldtc. Dcitcii Dank für Ihre frdl. Zu- 
It 



Auxeigen. 



Soeben erscheint als vierter Tiitfl der 
Kriäuterungea" 
Br 



t««VMdiblitaa tuamt, Wfümm.' Zur Instnietioii. 

gebü. Mk. 1. 50. (12 E.xpl. zusammen nur y[k. 12.) 



Brüdern, deren dem Handelsstande beatimmte Söhne 

sifli vor ilirr-m Eintritte in die Pra.xis eine tilrlilicre Re- 
rufsbiltlun;; erwerben sollen, bringt der Uuterzeichiiate die 

flalUiltatalt des luk Mm 

an. Meiiaeii/SaQliMn 

in Erinneruni: Pie An-^t.ilt b.nt; sirli seit ihrem nunmehr 
fün(jährigen Bestehen der besten Lrfoige und einer steten 
Ztnialine der Frequens la erfrenen gdialit INe bevor- 
mgte Lege Meissens, das sidi «nes auaaerordeatlidiei 
Verkehrs erfreut, i>hne die der Erziehung nachtheiligen 
EinÜüäse der (irossstüdte zu kennen, verdient besondere 
Beechtang. Pensira ia der Autelt sa ntaigeB PreiHD 
mit gewissenhaftester Pflege and EnidraaSi Der neie 
Lehrgan;; li";n''5n* :>fn 'i. .\\irt] a. r. Prospccte und jede 
sonst gewunsdite Anskuiift üiin li den l>irector,BrJaL Store» 

Meissen, im Febr. 1Ö75. 

Dtr Tonlaod im OoB w rlim m 
Br Leeift 



:: I. Die «■gUadwa byateoie. (f>u alt- imd ueacagltKha 
^ptm. ItarddiHBurf. DaaFaidsiaeliaSyaltaa Daa 
SduMncha.) - n. Die atiikte Obaeraax. (Die 
SchoUcegnda. Das OknauffiOi» 9jMm. Daa Maii- 
kalp SyMen. Die taktüicMa alrikia Obserranz.) — 
in. Daa Scbwediaeke aad Waaieilairwlin Sy aiem. — 
IT. Ma 



Ia daifea WodwD encheiBeB ia S. Aufl.: 

Bitnale dar diei Chiade 



Möfje diese Ergänzung des I.ehrlinpskatechisniu.s 
ebenso Ireundiiche Aufnahme finden, wie die übrigen 
Sdiriftes des Verfiusera. 



Leipzig. 



7. O. FindaL 



Bebst Ritaalea 

für 

Tafel*, SdnmitBni-, Trauer-, Qnwreihungft-Liigfln ete. 

Ikarbi'ittt von 

Br J. a. FindeL 
gsbd.9Hk. 

(Bei BKog vea 8 aad iBebr EibbvL Ii 6 Haritj 
Idi liefen aar aa Logea» aidit aa eiBietaw Brr. 

J. 0. RadeL 



Pensionat in Weimar. 

In einem Pfarrhause in der Nuhe von Weimar, srhön 
und gesund gelegen, finden zwei Knaben Au&iahmc, sorg- 
fältiee Pflege and gediegenea üalenidiL Niheres durdi 
G A. Orsff, Stiflsimdiger ia Wefnar. 



Soeben erschien in vierter .\uflage: 

BiscM, JohannispfoniHg. 

Iir.ll0l« 



Vfliiapr I 



Br J. G. Fiadti 



in Mfdg. - 
« 



Dnck «an Bir 
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B« J. G. FINDEI* 
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airer. * 



Leipzig, den 27. Februar 1875. 



Von d«r „Bubatte" enw!b^iMirOdb|Bii^^<ä^ BuiiMiofflwMbtMM*^^ ^^''* ' * 



I i« i:iit>t«kna« il« llocluraj«««!« nod du «nio AtfUaelira mr. 8«liwkiiil«. Von Uurtiii«. i. BL - Dm T . Im W uM i Vw Bri. r. OHailli — PaBtlUt«*; 



des Hochgradwesemi und 
AafUaelien mr. Sekwindleir. 

Vnin 

H*r»utg. d. Bl. 



Di« Grtndang uid ante EotwidnliiDg des Fkrür» 

bundes hat sich nicht ohne Kampf und HindeniiBse voll- 
ziclicn können; wie jede geschichtliche Wendung im Lebeu 
einer Genossenschaft blici> Midi das Jugendalter der Hrei 
nicht frei von Störungen, veranlasst einci-scits von den 
AnhiinKcm des Alten, amlcrerscits von fiemtlon f^lemen- 
ieo. Verhältnissraissig loicht uml ra-rh wurde die zum 
«Iteu ZuDÜaopf dringende Bewegung bewältigt durch die 
fortsdhrdtende innere Ausbildung und Festigung der 
maurcr. Einrichtungen und das allmäliche Aussuilicii der 
Reste des alten Werkmrtbunui, weichet der vergeistigen- 
den Knnst, der neuen Constitution md dem zeit(;cmiLss 
vcrrin<lertcn Gohrauchthum abhold, gewohnheitsmä&si^- am 
Althergebracbteu und innerlich Abgestorbenen festzulialtcn 
und den Gtang der gesdiidiClidien Entwiekelnng ra staaen 
vi'i-'iK'htr- In blinder Opposition gru'i'Ti üe Grossloge 
vuu England und ihre zeitgemässe Widergebuil wurden 
di« Anhänger des Alten die unwfllkflrUdien Statten un* 
bereclitigter Neuerungen , welche noch heute nachwirken 
und dem Bunde als Vcrirninf: anhaften. Wir meinen 
insbesondere das Hothgni(Jweseu. Schon frahzeiUg tra- 
ten Schwindler in den Logen auf, wie z& scheint zu- 
■iehat in Maad, welcfac^ die Unsicherheit der neuen 
I» das Oeheinniamlle des Bandes und die 



Unkcuntniss in Bezug auf Symbolik und Gehrauchthum 
aasbeotiBad TOrgalMe, die Maurerei durrh neue Grade 
vervoUstiindigen zu können und damit einen l'rozess ein- 
leiteten, der die traurigsten Erscheinttngen des Bundes- 
li iiLMs, Veriming und Varwimmg zur unansUeibUchen 
Folge hiUtc. 

Es ist, um dies gleich vorweg zu sagen, niclit unsere 
Absicht, hier auf die von Frankreich narli Deufsdiland 
verpflanzten Hochprad wirren, auf das mr. Schotten- und 
Ro.senkreuzcrthuui, näher einzugehen; vi elmdir wollen wfr 
nur das erste Auftauchen mr. Schwindler un<l Hocligrad- 
hiodler in England o&hcr ins Auge tissen, insbesondere 
mit Rddcsicbt auf die von Br Hnghan veröfliBntKcMc 
l^chrifl von Dasäigny. Interessant ist zuniiclist schon die 
Thfttsachc, dass der Veriasser dieser 1T44 in Dublin er- 
schienenen Sdnift bereits von efaiem Verfitll der Hrei 
spiicht; denn der Titel lautet. „Eine ernste und uniiar- 
teii»che Untersuchung ül>er die Ursache des gegenwärtigen 
VerihUs der FrMrei.* Wir werden später sehen, dass er 
anp'Mchts der mit der Idee der Vi rliiiifiiiui; uiui ihrer 
Aufg.\bc in Widerspruch stehenden Verlialtuisse, hanipfc 
and TMbnagen nidit gans Unrecht hatte. 

r)assi<niy beginnt seine l'ntersuchiiri; mit der Frage 
nach der Geschiclite des Bundes, die ir nach dem Con- 
stitntionsbuchc von Anderson) mit Aihim und Noaii be- 
ginnt und durch die alte und neue Geschichte bis zum 
18. Jahrh. in kurzem Abriss heraufiührt , indem er he- 
hnuptet, die Ritter von Malta und andern religiösen 
Orden hätten ihre Gebräuche „unserer alten Braderscfaafl* 
entlehnt Dann sagt er, *ler Zweck unseres Bandes sei 
fldie Wohlfaith und das Heil der Bfensdihcit'' gewesen 
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uiifl gellt, ila/.u über, die U nitulj-iitzc ilcr Mrei il.u/u- 
Ic^'i'.i. l'er Maurer sei ein Verehrer dtis ewigen Gottes 
und eiu BeUmpfer blinden Aberglaubens: aber er habe 
(He Freiheit, jedem Glinben vx folgen, der ihm passe, 
vorausgesetzt, dass er an Ehre und Rcchtschaflenhcit fest- 
halte und xum Gmndsats seiner Uandlungen machci, gegen 
alle MeaadwB so m handeln, «ie er «olle, dass sie ihn 
^'>'!iiitir r tliun. Hier '.viv im Vorlauf der weiteren Dar- 
legung folgt er mit Umschreibungen durchweg den Alten 
Pflidrtet 4«B ConstitntioBObadMS t. 1T98. Dann Iblggn 
einige Anmerkungen, worin er u. A. sagt, er habe in der 
Grussloge auf Einsetzung eines Ausschusses angetragen, 
dem obliegen sollte, das Betragen und den Charactcr 
der Suchenden genau zu prüfen und darüber Bericht zu 
erstatten, sei aber damit nicht durchgedrungen. Dann flUirt 
der Ver&sser wörtlich fort: „Die dem Bunde schuldige Ehr- 
erbietung verbietet mir, eine Art von untttchtigen (unproii- 
table) Arbeitera su übergehen, die unter dem Vorgeben 
von Kenntnissen in der Kunst sich bemühen, Mänuer vou 
Ansehen nach einer nnregelmäsaigen Methode irre zu führen. 
Bs ist woM SU belcaant, dass in dieoerStadtfDnUm) karsUdi 
cfMAinbl schwacher und kleingci'tiycr Pur.'rh'-n 'wretches) 
CradtiMb die zu llebellcu wurden gegen unsere wohl einge- 
richtete BeglMing, and die hlntarüstig versdiiedeBe nn- 
vorsifhtii^e Männer in ihr Netz lockten, Männer, die ich 
nur bedauern und nicht tadeln kann, da sie die Wahr- 
hrit niefat kannten, und da diese Arbeiter nicht dahin wir- 
ken, unseren wflrdigen Meistern zu dienen, so verdienen 
sie statt der Vortheile unseres Weinbergs die gerechte 
Belohnung ihrer Handlungen und werden in jeder ehr- 
baren Brust mit einem Namen belegt, den ich hier nicht 
aaaapreehen wflL Diese ^utSäklXäkm Hindier und 
Schacherer mit angeblicher Mrei DMU* jedmr Ungn Binder 
sorgfaltig meiden" u. s. w. — — 

„Dt mm die Limdmarken der Constitution der ifrei 
allgemein dieselben sind in allnn Königreichen imil so fest 
stehen, dass sie eine Beseitigung nicht zulassen, wie 
kommt es da, dass einige von lidierlieheo Neuernngen 
irre geleitet werden konnten, durch einen gewissen Ver- 
breiter eines falschen Systems, der vor einigen Jahren in 
die^e Stadt kam und einige wOrdige Männer berüclcte mit 
dem Vorgeben, er sei Meister des Royal-Archgrades, den 
er seiner Versicherung gemäss von York mitgebracht und 
in dessen KenntnLss, als eims werthvollen Stückes der 
Manrerei, die Schönheit des Bundes hauptsfirhlich be- 
stehe. Aber ohe^eidi er sänc Spiegelfechterei einige Mo- 
nate lang trieb und viele gelehrte und weise Männer seine 
Nachfolgrr waren, so wurde sein Betrug doch endlidi 1 
eothlillt dnidi die Reditseimflienlmit md Weidieit eines ' 
Bruders, der kurze Zeit vorher diesen ausgezeirhncteti 
Theil der Mrei in London erhalten und klar bewies, dasä 
seine Lehre falsch sei, woranf die Brüder gerechter | 
Weise ihn verachteten und von den Vortheilen der Mrei 
aussehlosscn. Obgleich nun Einige aus der Brüdemhaft 
darüber unzufrieden waren, dass man diese Sache von 
ihnen geheim gehalten (denn sie hatten bereits die üb- 
lichen PrUfongsgrade erhalten), so bin ich doch der Mei- 
nung, dieselben hatten kein Recht zu einer solchen 
Wohltbat, so lange aie nicht eine geeignete Eingabe ge- 
madit nnd mtt ObUdierFoniMlitlt aufgenonuDoisind. Das 
dies flino organisirte KArpetacball von Minneni ist, welche 



den 6tuhl ituio^chabl und unleugbare Beweise ilu-er Ge- 
schicklichkeit in der Architektur abgelegt, so kam als 
nicht mit ni viel Ehrartneteng behandelt werden, um m 
I mehr, als der Charakter der gegenwärtigen Mitglieder 
dieser besonderen (particulari I,ogc unangreifbar und ilir 
I Botragen tadellos ist, so dass es keinen Nagel hat, um 
I einMB Zmifcl dann aa hingen, nein,' vtdmdir sind es 
I hSdlSt amgcnidmete Maurer 'iiiost pxrclli-'nt, M.wods). 
I Jdk kann nidit umhin, die Brüder zu benadurichtigen, 
dass fai dlener Stadt kflnüdi ein gewteer reisender Hr 
' ankam, dessen Geist (wie er erklärt) so erleuchtet und 
dcäojcn Sehwerkzeuge so scharf sind, dass er die heUsten 
Stralileu der Sonne aushalten kann und obgleich wir una 
mit drei Ilauptschritteu (material stf^ps), um das höchste 
Gut (summum bonum) zu erlangen, zufrieden geben, so 
gibt dieser vor, uns mit noch dreien betasnt machen zu 
können, die, wenn richtig erlangt, ans ia den hSchateu 
Himmd einfahren." 

' ,,!'!■■ i>t ulli^emi'iii zugestanden, <h^^ dir Italiet;tr aus- 

igezeidinete Maurer äind und der Welt die meisterlichsten 
Entwirf« gdiefert, aber idi kamt nidit glanben, daas ihre 
besomlercn nehräuche und newnlinheiten von der allge- 
meioctt Methode aller andern Völker verschieden sind, und 
ebenso habe icli anderwlrto nodi nirgeBds Temommeo, 
dass CS einen Orden in der Mrei gebe anter der besoa- 
deren Benennung Italienischer Orden (Italic order), bis 
dieser michtigc Architekt oder richtiger dieser Schwindler 
(extravagant climbre) kam, seinen Laadsleuten ein so 
werthvolles Produkt auf/iubinden." 

„Für meinem Theil werde ich stets Jedem meine 
Acbtuog loUen, der die Schönheit unserer glorreiehsa 
Kunst Tormdiit tnd ihrsn WerHi ethSht und wire fdi 
■ sicher, dieser Adept die Wahihcit ^^einer Ürhaii]!- 

tungeu beweisen könnte, so wOide ich ihm die huch&te 
Vereihmig »Den. Bis dahm aber kmm ich nrid nnmig- 
lich zu seinen Anhäntjern zählen." u. s. w. 

Dies ist die einzige wichtige Stelle in Dasaignjr's 
Sdirüt 8e kers de «idi Ut, gibt sie doch sa allerlei 
Erwägungen Anlass. ZuoidUt M es auffallend, dass der 
Verfasser auf der einen Seite den Verbreiter des Royal- 
Archgrades und deine Anhänger scharf tadelt, anderer- 
seits aber kein Wort der Missbillignng hat für die Ein- 
führung desselben Grades durch einen Andern, während 
doch weder die Grosslogc von England, noch jene von 
Irland den Bojal-Archgrad anerkannte, so dass die Ein- 
setzung ehier beeoodereo Loge ftlr denselben nntw allen 
Umstanden eine Neuerung, eine Gesetzwidrigkeit und ein 
Abfall von der reinen Mrei war. Auch nimmt er die 
Venidienmg des einen Braden, dass er des richtigen 
Royal- Arrh in London habe kennen lernen, ohne Weiteres 
und ohne jedco Beweis hin. Da um jene Zeit (1744) 
dieser Qrad in London nicht bearbeitet wurde und TÖlHg 
unbekannt war, so handelt es sich hierbei einfach darum, 
da.s.H lediglicli ein Schwindler dem andern entgegentrat. 
Ferner ist /.u beachten, dass hier nur ehgCgailieBe 
Meister v. St. für den Royal -Archgrad gewomMl wndea, 
während später derselbe jedem Meister-Mr ertbeHt und 
für die gewesenen Stuhlmeister der Pastmastergrad er- 
funden wurde. Endlich muas man fingen, ob die Bezeidi- 
Dung „ most eKcellent nasons* fir die AnMbiger dieser 
Neuenmg nur nftUig als Lodopeise gebrudit wurde 
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«dar abiidrtlich. J«deiifiU]a ditf mra nidit MiBser Acht 1 

lassen, (lass diese Wurtc späterhin ilie Hfzcichmmg für ' 
eioen besonderen Grud bildeten. Es ist aus den Angaben 
DMrigoy's nicht klar ersichtlich, ob der erste Verbreiter | 
des angeblich falschen Itoyal-Ärcbgrudes identisch sei mit 
dem reisenden Manrer, welcher „noch 3 Grade mehr" in 
Vorrath hatte, oiii i nh, wie es scheint und wie wir an- 
aehmeB masaoi, fiwt m glei«facr Zeit mehre solcher i 
SdnriBdter in Dnblin anftraehten ihre bShere Weis- 
liii! an den M.tijii /u briiipun versuchten. Auf dicson 
rei&endea Hocbgrad-Mr, der nicht auf Yorii, soodeni auf 
ItaUen hiowelBki komm« nir qiätiBr mrldt, mil er für 
den Betrug dM edmediadNa Bjalom hoheoi Intar- 
esae ist. 

LaaseB «far alle vontebenden Fragen md Erwä- 
gungen bei Seite, fo ergeben sich aus den Mifthcihit grn 
Dassigny's folgende, für die mr. Geschichte bedeutuugs- i 
Tolle Thatsachen: 1) Dass der Royat-Ard^Hld benita I 
vor 1744 in Irland in einer hicrfiir cingraetzten Loge be- ' 
arbeitet vrordcn i.st; — 2) das.s um jene Zeit rei.scnde I 
Hochgrad - Händler und Schwindler auftauchten und die | 
Brr auf Irrwege illbrten; — 3) dass der Royal- Archgrad 
heben f^itiinen Ursprung hat, sondern angesetzmäsüig 
durch seine Erfinder verbreitet und in Winkellogen bear- 
beitet wurde; — 4) dass fUr alle höheren Grade kein 
Üterei Datnn anfrnbrfogen ist, ab das X 1738 (Rede < 
RamsayV,; — .^l ii.v=s also der Iloyal-Arcbprait dwn um 
dieaelbe Zeit eingeachwür^t wurde, wie is l-'raukrcich der i 
ae gw aa ii to SdMteBgnid. Bebmiillidi hegam 1744 der 
Unfug einzuroissen, falsche Urkunden m fertigen und 
antidatirte Constitutionspatentc 7.u crtheilen. In demsel- 
ben Jahre 1744, in welchem Dassigny's „Unparteiische 
Untersuchung" in Dublin erscheint und den Royal-An li- 
grad ankündigt und auf 3 höhere Grade hinweist, er- 
sdieint auch in Frankreich der „Parfait Mu(;on", welcher 
aagt» da«B der Grad der sehottiscbeo MeiBter (4 Gr.) 
„BeMdl n flndea •nftagt", uid d« meh benita 
ersten Etemcnte flim Qnde dei «Btttns dei Oataw" 
enth&It. 

Unier der Bdeaebtong, weldie das ante Auftreten 

der Hochgrade und der maurer. Abenteurer durch die 
Schrift Dassigny's erhält, gewinnen nunmehr auch die 
HilOieibngeB dca Br G. Klaai «b«r die liOiielhaflni 
„Gormogonen" in London eine neue Bedeutung; noch 
mehr, wenn man das Bestehen dieser Gesellschaft (um 
1785—30), welche bereits ihre Versammlungen „Kapitel'' 
nannte und ihre Brttder mit ;^rlcuchtete'' anredete, sowie 
deren AngrilTc gegen das Anderson'sche Constitutionsbnch , 
mit den neuen Äufschifiasen des Br Iluglian zusammen- I 
hUt Hagbaa theilt nia mü, im Br Desaenliera im ' 
Jahre 179S bei der Wahl zain GTOsemeSster unter 
85 Wühlern eine Opposition von 42 Stimmen hatte und femer 
wissen wir, dass von 25 Logen nur 20 das Anderson'sche 1 
GoMtitatioDslndi mrtemichiMtni. In dem eüien Briefe 1 
des V(TU3 Cornraodus nun, der über die Gormogonon be- 
richtet, wird von Dcsaguliers gesagt, er spiele unter den 
FHin i^bIm sehr onrOhmliche RoDe" nnd in den Milthel- i 
lungf'ii des Piain Dealer wird das {"{vnstituti'uisbuch als 
ein „ iuhallleercs Buch" bezeichnet Alles, was wir aus 
Jener Zeit wiaaen, deutet darauf hin, dass die Ersetzung ' 
dar alten handschiifUichoo (gothiscben) Consütutioneu I 



dareh daa Audefsoa'sohe Conatitutionsbweh nnd wobl'andi 

die Weiterbildung des alten ksirzcü üitnals in Verbindung 
mit der Zunahme der angeuoniiiieiieu «der symbolischen 
Mr bei den Resten der Werknir und den Auhängcm des • 
Alten überhaupt eine heftige Oppositii>n und einen ver- 
bissenen Kampf gegen die Grossloge von England zur 
Folge hatte, wozu noch mancherlei Unorduungeu, nameut- 
lich leicblsinnige Aufnahmen im Innern der Br«duift, und 
uDgesetiliehe Anfliahmen in Wfnkellogen and aeilena Ein- 
zelner kamen. 

Ks darf femer nicht ausser Acht gelassen werden, 
dasa sich hn J. 1717 von Hans ans mdire alte Logen 
der Grossloge nicht an dilr, -en, sondern unabhängig 
neben derselben fortbestanden und dass allni&Uch eine 
ganse Bdhe wn Ov gegrlndeter Logen wegen XfagfiMr- 
sant aus der Matrikel gestrichen wurden. In diesen ab- 
trüiuiigeu und gestrichenen Logen, in den aus ungesetz- 
Uchen Aufnahineu EämofaNr hflrrorgegangeDen Winkd- 
logen und in den neuentstandenen Gesellschaften pa- 
pisti.sch-stnartscher Tendenz, wie die Gormogonen, bilde- 
ten sich nicht blos Heerde der Opposition gegen die neu- 
gegrfindete Graseleg» und die sich entwickelnde und 
sichttidi anfbIflheBde Frlfrn, BOndem ne wnren auch 
ein ergiebiger Boden für die verderbliche Aussaat niaur. 
Schwindler, welche mit ihren neuen Graden, mit der Ver- 
sicherung besserer geselslicher Einrichtnagen, bedentender 
Ol lu inmiss, lind höheren Alters allenthalben ein empfang- 
liches Publikum fiinden. Aus diesen Verhältnissen heraus 
erkitrt sieh dem auch du fiatateheo der sog. „Alten 

Maurer" oder Yorkiiir um 52 und das Auftauchen 

einer ganzen Legion mr. Abenteurer und Hochgradhäiid- 
1er in späterer Zeit 

Es machen sich von nun an zwei Strömungen geltend, 
die anfangs getrennt neben einander herlaufen, später 
aber sich vielfach mischen und kreuzen. Auf der einen 
Seite der Strom der alten, unverlUschten Hrei, auf der 
andern der aafliags vnbnehtete and sehwache Strom der 
Hüchpradmrei, 

Der Strom der reinen FrMrei pflanzte sich von der 
OroBsloge tob Englaad, wdciie die aHen, den ▼eriall 
nahen nnd kümmerlich hinsirfhonderi Werkmr-Rauhi!ti''ij 
durch zeit- und ideegemässe Fortbildung der gesetzliciieu 
EiuiditBngea und rituellen Geibrtacihe zu neneai, hShem 
Leben weckt, (Iber auf die Grosslogen von Irland, Schott» 
land und die übrigen Grosslogeu, während der nebenher- 
iMifrade Strom der maurer. Verirrungen gleichzeitig trotz 
seiner unscheinbaren Anfänge mehr und mehr anschwoll 
und endlich mit dem der reinen Mrei in vielfache Rc- 
rührung kam, diesoi trfibend und ablenkend. Aus dieser 
Strömung gingen nach und nach nicht blos einzdna Hoch- 
grade, sondern ganze Systeme wn Hnchgraden and das 
mr. Sektenwesen hervor, die im Laufe der Zeit gesetz- 
liche Geltung, Anerkennung und Bestand erhielten, wiih- 
lend andernaeifr naiib wiedemai da ZarlMgehM tat 
das Ursprflai^dw md £lifiMlie and damit eiaa Bllrnng 
statUand. 

Was die deniaclw Ifni aaliBgl, so kAanw wir gegan- 

würtig im Gmndc nicht mehr von mr. Systemen ^prerhcn, 
da die verschiedenen Gestaltungen des mr. Gubrauchtliums 
in den einzelnen deutschen Grosslogen doch auf derselben 
Grundanachauung tahea and denselben Gedanken dar« 
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sMIoa. Nnr in der Grossen U I* v. D. ist noeli die alte 

SystciiisMrci und ein von der reinen FiMn i v, i > Ir* Ii 
ner Uedauke verliörpert, zumeist in deren iiochgraden, 
weldi« mf Gnnd der vtm ftamMidnB Betrtlgen gc- 
schaffonpn Materialien hearbeitct und zusammengestellt 
Rind uud uns bereit aus dea Aadcutungcu des Dublincr 
reisenden Ua, ies PnMt libcon und der GormogoDen 
entgegentreten. 

Was jedem treuen Maurer eine hohe Befriedigung 
;:i:wühri'n nniss, das ist die durch jede neue Forschuuf; 
und aucli durch Dassigny bestätigte Tbatsache, dass die 
GroBsIoge von England, die Mutter der reinen Mref, 
nichts mit Seiten- uml Hocli'^raden, nichts mit nifteitliiim 
und gnoslisch - mysUsdier Spielerei und den damit zu- 
samnenhfiBgeflden Yerimmgen des nenachNdiea Qeistesi 
diesen Au=spbiirtfit poprifrisrhor, riimisch-klerikaler Intri- 
gucn zu tlmn halte, sondern dass all das zunächst maur. 
SdiwbidlerD sein Dasein verdankt und auf unlauterem, 
nn^Tp^rtz-iichom Wcpe, durch WinkeUogeo in den Fiei- 
luaurerbund eingeschmuggelt ward. 



]>ie Todesfarcht. 

Zar Traumrbeit der Loge j^ob. am wiedererbaoten Temprl" 
im Or. LndwigsiMig: 
Tw 

Br Ji K MMsfo 

iMr. »et 

Hätte irli uicli? -^eit vielen Jahren jeiiesnial an) Feste, 
da wir der lodtttn und des Todes in ganz besonderer 
Webe gedenken, von dieser Stelle aus in längerer oder 
kürzerer Rede einschlügige Themata beliaudeit; würde ich 
es nicht als Pflicht des ernten Hammers erachten, eben 
das Trauerlest zum ui;:rcifendstcii zu fjestaltcn und durch 
Beleuchtung der j^etzten" und sicherlich emstesten Dinge 
di« Brr — wenn mSf^Uch — ra beben, en begeistern: 
dann aChIi lu Lto weit lieber geschwiegen, und di.<, was 
in dieser feierlichen Stunde mein laoeres bewegt, in dem- 
sdben vendilossen gdaasea baibeo. Liaft nra doch, 
wenn man Irn Tflauben nn ein jenseitiges Leben und an 
persönlidiu Fortdauer nach dem Tode freudig und rfick- 
bnltrioa bekfiont, tu umem Tbgta Gefidnr, sa dea „bor- 
nirtcn Nachbetern" pfäfllscher Intriganten, zu den An- 
hängern einer „ weltschmenclich überschnappten An- 
SdHUmilg* gaeihlt zu werden • mit denen ohnehin nicht 
mehr zu rechnen sei! Mnss man es sich unter solcher 
Bewandtniss doch gefallen lassen, als Widersacher und 
Ank&mpfer gegen den „Anbruch des Weltalters des rei- 
nen Menaehenthunu, da Moses and MohMned» der dog> 
■mthn'if Oulatn und der unfehRwre Pabst flberwundene 
AwtnilitH ■ad", verzollt und an den Pranger gestellt 
M «erden! — Wäre da Schweigen nicht besser als 
Reden? Und trotnlem dnrf and will idi, ao Itnge dw 
Vertrauen der Hrr tr,it den ersten Hammer in die Hand 
gibt, unser Brtiuchthum wahren; trotzdem mu&& ich am 
heuttgen Feste den Dnage meines Innern folgm und bn 
Angesichte des Sarges die Brr hinweisen aaf Ted ud 



I Verwesung, auf Leben md vri^ Seta. Dazu treibt 

aber auch die k. K. mit all ihren Symbolen; das verlangt 
mit lauter Stimme die „milde Trösterin Religion", und 
zwar nicht bloss mit den „strahlenden Gestalten der 
Dichtnns den Horizont menschlicher Erkenntniss hold 
umralinu'ud", sondern mit erquickenden, beseligenden 
Wahrheiten, <iie trotz des niegcahnten Fortschritte'; der 
Forschung auf allen möglichen Gebieten unangetastet und 
wandcllos bleiben. Ja, „das Weit sie aoUen lassen stahn 
und kein'n Dank dazu haben!" Dies ist mein r;iaube, 
meine Uebcneugung, und wir würden unsere Trauerarbeit 
schlechterdings nidit im rediten GeEste und hn redtten 
Sinn abhalten, wenn wir niebt offen und sonder Srheu 
hierüber sprächen. Freudig stijnme ich mit einem Den- 
ker unserer Tage (FrentieO Oberebi, der sidi ahn iussert: 
,,Ich i;e! iiri , nni ehrlich zu sein, zu den Schwärmern und 
unklaren Köpfen, die an Unsterblichkeit und an eine 
weltsehallinide Gottheit — nennts meinetwegen Substanz 
oder erste Ursache ^ {,'laiiben. So lange die Philoso- 
phen kein probates Mittel kennen, die Menschen von der 
Todesfurcht /u befreien, so lange sie nicht die Sehnsucht 
nach dem Unendlichen, die Ahnung des Göttlichen in 
unserer Brust ausgetilgt haben, dflrfte die PhßoeopUe 
der Religion nur wenig Abbruch thun; dies um so mehr, 
weil die Philosophie wie die Religion zuletzt auf einem 
Unorgraadlieben beruht fn gansen ZeHaftem ver- 
stummt die Philosophie; in keinem noch ^rhwieg die 
Stimme der Religion." Nun. meine Brr, lebt nicht ia 
uns allen jene unaustilgbare Sefansacbt naefa dem Unend- 
liehen, jene Ahnung des Gnttlirbrn? Wandelt uns nicht 
unwillkürlich eine Furcht an, wenn wir des Todes uns 
mit aller Lebcnffii^t erinnorn? Ergreift uns nicht 
Sehreeken und Schauer beim Anblick eines Todten? Für- 
wahr, die Todesfurcht lässt sich nicht wegräsonniren! 
Sprechen wir darum heute von ihr! Fassen wir sie 
näher ins Auge! Und so möge uns nodi emen Augen- 
blick beschäftigen die Untersuchung ttbar 

die Fnrebt rar dem Toi&' 

Furdit vor dem Tode? WIre sie wirkHdi in jedem 

Herzen vorhanden? (Iivlilien wir es uns ehrlich: jeder 
Mensch, der nicht in Gottgemeiuschait steht, erzittert vor 
dem Tode. Hag man ai^ in den Jungen Jahren mH 
dem Tode liebäugeln, wehraüthcln, ja den Tod sich her- 
beiwünschen: k&m er herbei, man würde vor Schrecken 
und Beben eiUasaen. Hai tritt in den Jahren der 
vollen Lebenskraft ungeahnt der Tod heran; welch ein 
Schaudern und Grauen! Selbst der lebensmüde Greis 
fürchtet den Tod, wenn er auch mit dem Gedanken an 
ihn sich manchmal beschäftigt Und wie wäre dies an- 
ders möglich? Alles I.ebendiyre hat Lust am Leben, liebt 
das Leben, will nichts wosen m n Tod und Verwesung. 
Das ist die natttrliche Lebensliebe, die jedes Lebendige 
durchglliht Und der natBrüche Ifeuedi, der nur im 
Acu'iseren lebt, am Aeusseren hiingt, nur an nichtigen 
vergänglichen Dingen Vergnügen findet, er Icann den An- 
bKek seines inneren Elendes Aen ao wenig viingta, 
als den Anblick des Todes. Entsetzen i rfasst ihn , will 
er sich diesem Anblick auch nur auf Minuten hingeben. 
Damm Uebeo die Meosdnn den Um und das Getümmel 
der Weit weit mefnr als innere Einkehr; daher die 
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Schrecken des (iefüiignisses, daher die Last und Oedc der 
Einsamheit! In der Kinsamkcit tritt Furcht nnd Ang;^ 
vor seitlichem und ewigem Verderboi an den Menschen 
hcnn; die [SOndengespenster stellen ildi nngernfen vor 
da.s Aui-^c; die Schauer ilcr Gcwissensqualcn ziehen durch 
Mark und Betn; in seiner ganzen Annseligkeit schaut ach 
der «nnt so koehgenratte Geist, des Todes Oewalt, sie 
w(i^t sich in ihrer ganzen Griijsc — denn der Sünde 
Sold ml der Tod. Freilich — das zukiloftige Zeitalter 
der meiwcfaKdien Menschlichkeit" kennt die Sflnde nicht 
mehr! Durch volle ,,IIin^'abc an« Leben" und durch die 
„Wahrhaftigkeit der Wissenschaft bricht im Bunde mit der 
Allgewalt des logisclien Gedankens jede Schranke, die sich 
der fortschreitenden liefreiun^rbeit ent{j;egen«teUt, und 
würde sie auch Ton den gewichtigsten hierarchischen und 
spiessbürgerlichen Interessen i,'estiUzt." Jede Schranke — 
auch die des Todes? Nein, diese wird mit Gelassenheit 
ertragen, weil man rieh ihr eben einmal fdgeu musa. Ist 
damit aber auch die Furcht vor dem loJc gebrochen? 
Sind damit die Schrecken des Todes beseitigt? Jt'inster- 
■iSB ist der Tod*, sagt iigendwo ein Denker; „da ist von 
keinem Morgen die Rede, von keinem Stern, der sie er- 
helle^ Und mit der Empfindung der Finsterniss ist ver- 
bondn die der völligsten, hittloseaten N'ereinsamung. Dabei 
hat man sein volles, klare Bewusrtsein, das aber in einer 
Angst besteht, dass die Spraclie kein nur annähernd 
passendes Wort für sie hat. Das eben ist das Gericht! 
Und dieser Zustand ist vielleicht nicht einmal der 
sdilimmste, i^t vielleicht nur Vorbote ärgerer Dinge. 
Wer schon i^terhendc gesehen und den Ausdruck des 
ftirchtbaren Entsetzens an ihnen beobachtet hat» welches 
sidi in Ge^M nnd Angen spi^lf, der weiss, und wer 
jene Finst riiiss n a i i mi il empfunden hat, der fühlt, 
daas die i'iastemi^s Person ist Welches Entsetzen nun, 
wenn diese Person udi den Sterbenden verlangt, ab 
Forderer ihm gegenüber tritt! Wir können das gar 
nicht ausdenken, und nur der, welcher Sterbende in sol- 
dMm Znstande beotechtete, hat andi einem leiUidien 
Blick für diese Person und für das namenlose Grauen, 
welches von ihr ausgeht Und wer will nun behaupten, 
ilass sie, eben ihm nicht entgegentrete? — Dazu kommen 
aber in vielen Fällen noch die Todeskämpfe, welche oft 
eine grässliche Gestalt annehmen, welche das Ringen mit 
dem Feinde deutlich zeigen. Wäre das aber auch nicht, 
M folgt doch ein plötiiiches Zucken, grausig anzusehen; 
es folgt heftiger Schauder and Schneti — man stdit vor 
lier tStiitle eines unnennbaren GraueBfc Es gebt mit dem 
Menschen im Tode sum Ende; es ist bob mit ihm in er- 
flchrecididier Weiset Das ist die OewisaheK, O» jeder 
in sich trägt, der von diesen Zuständen je nur etviB ge- 
schmeckt hat!" Fürwahr, die Furcht vor dem Tode hat 
ihre Vöde Berechtigung! 

Aber müssen wir seldechterdius:« uns lebenslang von 
dieser Furcht peinigen lassen? Werden wir ihrer nie 
los? Lässt sie sich nimmermehr händigen? — 0, meine 
Lieben, wenn das Wort des Dichters wahr ist: „Dem 
nur gebührt der Weisheit Orden, der frei von Todesfurcht 
geworden", .so werden «ir einerseits aus demselben 
schliessen können, dasa der Menaeb der Todesfurcht ledig 
wiidaB kftu, uteierBatB werdeB wir ws aber andi 
niebt mndeni dUifm daraber, dess die Uenscheii sidi 



von dieser Furcht befreien nv ollen. Kenn als* Weise 
wollen doch alle angesehen sein! Und habt ihr es noch 
nie venneritt, wie die Menschen sich abmähen, sich den 
ungebetenen Gast vom EmUm m sdmfl^? Bier linden 
wir Mcnschrii, dir -^irh vocdeUamiren , sie wissen von Je- 
ner Furcht nicht das Mindeste, Iiabca noch nie eine An- 
wandl«« von ihr versidlrt*, sie hrtsten sidi mit Oiren 
unzähligen (rufen Werken , mit ihren Segensthaten, voll- 
bracht zum eigenen und zum Wohl der Menschheit-, sie 
erklären mit stoker Miene und im Hochgefühl ihrer 
glänzenden Tugendhaftigkeit , jeden Angcnblick gcnihig 
und zufrieden ihr Tagewerk scblies^ieu und der Erde 
ihren Tribut darbringen zu können; mit gerechter An- 
wartschaft, mit einer gewissen Rechthaberei mnss ihnen 
der Himmel gefiffnet sein; ja, sie dünken sich mit einer 
Ueberportion des Guten verseilen nnd ausgerüstet und 
erblicken sieh als hervorragende Zierden unter den ver- 
klärten Qeisteni. Und doch sdieueo sich diese Starken 
uud Selbstgerechten an einem Sterbebi tti' zu verweilen, 
vor ein offenes Grab zu treten, ja. nur einem Leichenzug 
zu begegnenl — Dort sehen iHr andere, welche die 

Flirrht V(ir dem Tode liinwep; 7.11 lachen, hinweg zn scher- 
zen suchen ; sie tändeln uud tanzen, sie spielen und schie- 
len , sie peeheD und prahlen, sie jubeln und llimen; mit 
strotzenden Börsen und flunkernden Fahnen, mit faden 
Witzen und tollen Schrullen, mit abgedroschenen Phrasen 
und feingedrechselten Reden suchen sie jene Furcht zu 
verscheuchen. Aber trotz aller lustigen Ausgelassenheit, 
trotz Rc<leschwulst und Wortgcklingel kommt ungeahnt 
und dräuend jenes Gespenst auf sie zu und raunt ihnen 
ins Ohr: ^ kommt eine Stunde, wo alles Pochen und 
Prahlen, wo alles Wttsetai und Fhinkem endigt, wo keine 
Phrase mehr klingt imd Jegliche Tünche verbleicht . ',vo 
Schrecken und Qualen die Seele belasten — wie dann!?" 
— Hier bdüiieD aid) wieder andeie mit dem slfaisen 
Tröste, Gott sei ja Liebe W «ad nichts als Liebe; somit 
könne und werde er audi rie seine Liehe sicher erfahren 
lassen; sie träumen sich als Schmetterlinge, die, Ourer 
Hülle los, !iiit leirbfem FliSfrrlsrhhge .sich durch die 
Lüfte schwingen: was auch das ame Menschenherz ge- 

; sündigt habe, wie unrein es auch sein möge: Gott nehme 
es nach seiner Güte dennoch an. Und zudem, sagt eine 
gewisse Partie — kann man sich, gciit es grabwärts, nocli 
einen Beichtscheiu gebeu und in den Sarg legen laasen, 
um eicher vor dem gnsasn Gott als absolvirt erscbeiiieii 
m können. Und doch — veriliegt nicht jener Traum 
und dieser Trost, wenn die gefürehtete Stunde nalit, d.i- 
rin die SOnde in das Licht des Heiligen, Gerechten tritt? 
Ja, Gott liebt die Beinen, ober den Unbnitem und 
Sündigen ist er ein verzehrend Feier' — Dort aber steht 
noch eine grosse Schaar, die laut sich rühmt, der Todes- 
fbrdit ODthobeo ni sein, denn — rufen diese Denker — 
mit dem Tode ist alles vorbei! Das künftige Leben ist 
Lug und Tnig: auf das Sterlteu folgt die Vernichtung. 
Nur der PhiHstcr, auf dessen Grabstein steht: „Er wai-d 
geboren, nahm ein Weib und starb", schreit nach Erhal- 
tung seiner kostbaren Individualität. „Gerade jene 
Dutzendwaare von Menschen, die nie Gelegenheit oder 

I Fähigkeit gehabt haben, etwas Ordentliches an thun, wo- 
ndi sie ebi Boebt hettöi, milde n werden, die in dem 

I Sehlendrini ihrer eililniiliAen phfliBliten Alltiglicbkeit 
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Ro fort Kedusdt sind, das-s sie nicht eiuuial vuii dieser | 
üihärtiilii hkcit ctwa.s gemerkt haljeii, guradc siud cä, 
wulchf über die wohlterdlentfi MQdiKkcit als aber einen i 
Vcrrath am Heiligsten «ctem, und die gnuisenliafte Ent- 
setzlichkeit einer individncUen UnsterUichkeit nicht ein- 
mal ahnen.* Ein Thor «Im, wer lidi nm Kflnfligcs 
kiiiiinurt: X itliuolii tliQ Hcoher des Lebens, der einmal 
nur schÄamt, bis aaf die Uefe getrunken 1 Jener Dutsead- 
waare von Menschen ihren KdUergiauben geUnsenl Wer 
gewirkt und genossen, 10 yißl er vcrm-'.', wird gern in 
das All zerstieben, wird lieblich und luigciiuudcn be- j 
«uotlofl im Schoos« der bewnstloscn Gottlieit zeriiiesaen. { 
Und damit wäre die Todesfurcht bflseitigt ? Und dieser 
Phalanx gebührcte der Weisheit Orden? Meine Brr, ich 
finde mich nicht bemttssigt, diese Ansicht mit Grfinden 
zu widerl^en. Aber zwei andere wenigstens mögen 
.sprechen, auf die sich jene KQhnen so gern berufen. Am 
28. Aug. 1831 schrieb Goethe in das Fremdenhncll der 
MasseiiniUhle bei Elgersburg folgende Zeilen: 

gLange hab ich mich gestriabt, fiadlich gab ich nach: 
Wan der alt« Memeii MntM>^ Vird der aeae wach. 
Und 10 laa« da das il^ hart, IHmm: Siirh «nd ««dd 
BM dn nar «in trflbar Gart Inf dv dnrikeln Erdai« 

Und Schiller — ihr Iceunt sein Wort, das schöne, 
Uwe, «ehre mft In die Wdt Unefai: 

„Es ist kein leerer, kein scbmeichefaldar Wlhlf 

ErzcQgt im Gehirne der Thoren; 
Im Herzen kündet es lant sich an: 
Zu was Besserem sind wir geboren! 

l Uli w.i, iLie 'jiiiore Stimme spricht, 
Uas (toeclit die hoffende Seele nicht." 

Diese beiden Belege mögen für diesmal genügen. 
Wenn vir eher feadien haben, daes die angeflihrteo 

Wege, der Furrlit vnr ilcm Tode ItMÜi^' zu werden, falsche 
Wege sind, fragcu wir noch einmal, wie vermögen wir 
es, uns vor der Tedeafiirciht m befreieB? ünd tot es Ar 
«TO? nicht hohe Zeit diese Aufgabe zu lösen? Auf diese 
Frage die kurze Antwort: ja wir können, wir müssen 
die Todesfurcht Überwinden, wenn wir wahre Menschen, 
echte Mr sein wollen. Wie dies geschehen könne: da- 
zu nur einige andeutende Winke! 

Unser I.cbcn ist ein Sterbeasleben; darum haben wir 
una auf den Tod mit allem üachdmck Tombereiten. Da- 



zu gehört Hingabe, volle Hingabe aas Ix;ben, aber nidit 
an.s zerfahrene, zurklüfteude, äussert; Leben, sondern 
Hingabe, ungetheiltc Hingabc au da.s Leben alles 
Lebens, Hingabe an Gott. Je inniger ein Mensch flOlt 
Gott verbanden ist, deato mehr sehwindat daa Baageo 
vor dem Tode. Der gottinnige Menaeb kennt keine 
Todesfurcht tnrhr. Dahin zu kommen, gehört von 
Seiten des Menschen ein heiüges Verlangen, eine beilige 
Lest, «in Anntredken der Aime aadi dem Ewigen; von 
Seiten Gottes aber gehört dazu die F.inscnknnR seines 
heiligen und heiligenden Geistes, so dass er im Menseben 
wohnt, lebt, regiert Und diea ideht auf maf^iicii^ nedm» 
nische Weise, iiii!it nl- willenlos eingegossenes Leben 
oder als mit eineni .Schlage fertig dastehende Vollendung, 
sondern lugleich als eine Aufgabe, der ich mich durch 
die guiae Itensität meines, durch die Wahrheit freige- 
machten Willens weihen, zu der ich mich tigilich aufrufen 
lassen muss. Diese Gottinnigkeit, diese Veinigung und 
Verinnigung mit dem Lebensurquell aengt and er^ 
zeugt ein neues Leben im MeneebeD, das das Leben dea 
Todes in ihm tijiltrt und Kräffr- ilrs I.chtins zum ewigen 
Leben, Ewigkeitskräfte, darbietet und weiter und immer 
weiter «irken Mnt Em neuea Ich ans Gott geboren, eta 
MeiBch im Menschen inuss erstehen; ein neuer Leib, der 
im Tode nicht zerstäubt, sondern eben die rechte Halle 
filr die andere WeU tat, wie der sterbliche Leih fQr die 
jetzige Welt, muss zur vollen Reife gebracht werden. Ohne 
solchen Geistlcib kein unsterblich Leben! Und diese 
Geistleiblichkeit ist der verklärte Menschensohn. Ja, so 
lang du das nicht baa^ diaaes; Starb und «erdai bist da 
nur ein tiHber (Hüft auf der dnikda SMet Stirb and 
wei de; ilai'iii liept <la.s ;;a;)ie Geheimniss, wie die Furcht 
vor dem Tode besiegt werden kann. Stirb dir selber, 
an dem, nas der Erde, dem Teri^glichen, dem Nich- 
tigen, zugehört! Werde ein neuer Mensch, ein Gottes- 
mensch, göttlicher Natur, göttlichen Friedens, göttlichen 
Lebens tiieilhaftig! 

Vom Göttlichen versteht man aber nur viel, als man 
im Göttlichen lebt Diese Wabriieit bleibt unangetastet, 
wie man ihrer auch spotten mag. Versenken wür vm 
deshalb immer tiefer und tiefer ins Göttliche! dann wer- 
den wir es nicht nur immer khirer verstehen, sondern 
wir werden uns seiner als eines Wesenhaffam ftwiei uul 
jegliche Furcht vor dem Tode besiegen. 



Feuilietoik 



Freibnrg in Br. — Die rflbrigc rnid mn den mr. Fort- 
auhritt verdiente Loge „znr edlen Aossicht" feierte am 
ST. SaptealMr vorigen Jalnes xagleieh mit dem Johannistat« 
e w»M*nw«««f ihm ■aasa LoguhanaaB md die Feier ibns 
MJttrigni Bartobana {n solenner WaiM nd natar aaU- 
rdeher Thrihabne von Bm. (200). 

Nacljilnn die Logenwähe vollzogen war, hielt Br 
A. Ficbc iMcjitcr v. St.) eine Ansprache nnd darauf Br 
J. B. FiscbCT die \\ (-ihfreilc. 7'rr l'ruT dfr 'jOjährigen Stif- 

tBogafestfis leitete sodann Br Ficfce dorch einen geschichtlichen 



ROckblick Ober, wftbrend der 2. Redner Br Elpons den Jo- 
bannisfestvortrag hielt, dem sieb die BegrUssoogen anschlössen 
od die Brthcitaag dar Fibranmitgliwliphaft an Br Fioke sei* 
tws dar Logen bi KeU, Stnsslmrg nnd Basel, «ad an Br 

Felirenbacb seitens der Loppi; in Osrlsnibc und TJa^cl- 

Kiiio belebte Festtafel «cblus« die Feier wUrdig ab, die 
in ibrea einzelnen Momentan aiBlIhillflli In elMT baaondwai 

Drntkschrif! dargestellt Ist 

ll(?i die5<^ni l'L^te gelangte eine von Br Fchrcnhach g»- 
dicbtete and von Br GL SeheU contponirt« Cantate zar Aus- 
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fabning, dl« «cb iUlg«m«ia«B BeiMi m erfreuen hatte. Die 
Log« bat diaaelbe nhUttUfn hwea 004 bansrict aber 

dieselbe: 

„Wir glaabeD, ansem gel. Schweatariogen damit eise um 
•0 winbommenwa Gab« m bieteua, ah daemiti di« maur. Ute- 
I niddldi oneHtotM lit ah 

dCD YoUctgesajig erbeben, Oikl «d 
CI«tange»dicbtDDg vermöge Ihiw BoAuhkrik mi 

LeiebtfauUchkeit die AaiFBbning aucb tn UabNiii ha§ßm nit 
wenigen masikatischen Kr&ften emOglicht. 

Der l*reis der I'artitur mit IlarmoDiam- Solo- nnd zuge- 
hörigen Chor-Stiniincn stellt sich aaf l Mark. Chorsfimmpn 
werden in belitlii^i.r Anzahl znm PrcUc \nn 41 ) Pf. die 
Stimme auX Botteliong nachgeliefert. Der Preis der Partilor 
aiiciu mm fimigni Oobnocio «loMiMr Bildw batrkgt 

3 Mark." — 

Zo gleicher Zeit ist die von Br Hngo Fickc verfasste 
,^Q«Msh)ebte der L. rar edlen Anssicbf aasgegeben worden 
des Verfassers). Dieselbe (in gr. 8«. 160 S.) ist 
FleisM nach den Aktaa baariMitai ood aarftUt in 
Miräda AlNckoilta: I. Sto Joandriolaelw VacMt {1784» 
ITM) — O. Dia Th i M lawo t M fc o Pwiode (1808—18») — 
HL IXa BavaIntiaiMtieriotta fl847— 1863). — IT. Dto Itefonn- 
periode (1867 bis beute). Schon diese Ueberschrifteri , wi^ 
die in Jahrzahlen hen'OrtnjtenHen Unterbrechnngen deuten 
aaf die wcchsclvoUcii Schicks;ili> und den interessanten Initalt 
genOgend hin; die neuere (iLschiLian der IjOge hat sieb gleich- 
sam vor un&ern Augen vülliu^'en umi fallt in den HaDpUQgen 
mit der Geschichte der „Kaubütte'' and „des Vereins douL 
Mr" zusammen, deren auch mehrfach gedacht ist. Die Loge 
wurde nach längerer Pacuse lüäl wieder eröffnet and „in der 
In&troctionslogc vom i. Aog. 58 gelangte die erste Nr. der 
>" TOB X Q. Ftodal aar «iatabeoden Beratbang imd 
ikwndwbafUicbe ?erhUtolaa 
■m dk Hral ao kodmiw 




I Ma haota beatebt, — beataht In der 

VabarKOgong, daia irir dam gldehen Sei rastreben." — 

Die geiatige Regsamkeit nnd die Thatkraft der Logo tritt 
in diesem Zeitraum in belles Licht nnd wönschten wir, dass 
allenthalben Logen dieses neschicil.ishiM sich .'i;rNacheifernDg die- 
nen lassen möchten. JeJi :ifiill.s wird ma» diesen .Abbchuitt 
dbcrall mit dem grötstüii Iiilereasc lesen. Dii^ 'ii ■^chichte" 
kostet aar 3 Mk. and sei sie biemit bostims cmpfoblen. — 



Inowraklaw, am 15. Febr. 1875. — Daa S. 
des hiesigen Freimaartr - Krimcfcaaa hai aa iSi 4 IL 
UoMva Rinladawian ■* dia Ibcbbarlogea 
d Thom kattao eina ibaraoa günstige 
md «Ir wnrdea darcb den nblreioben Besoch aus 
den genannten Orienten erfreut, «o dan die Featversammlung 
aus D^icLr cn rerioneii ii'Qslood» Ott gassa Yarlaof dä 

Festes w,ir ijeblich und schötu 

Wenri .Sie von Ihrem Rituale - das Sic uath No. 6 der 
Bauhütte nur ao Logen liefern, aucb unsemi Kranichen ein 
Exemplar zakomato ItMii kMoaoy daoo Utta Ml 
{Soll gatcbiebenE) 



Lttbe^ — In den „ goscbiohtlichen Itittbeilnagen ober 
dia Loge IBM FUlhan" m fir Enut (driicl-OoiNipj finden 

einen Vertretar tut. WflAthM^alt ackan 1T69 fai dem 
damaligen Meiilar vwn 8t Br Oraf von Moltk^ der troK des 
aehwed. Systems ein Vorlaufer Kranse'scbcr Ansicbteo, nament- 
lich anch bezOgUch der Betbeiligong der Frauen an unserem 

Hunde nur, deren .Ausschluss er als Wännerstolz und als Iloch\er- 
ralh gegen die Men.schheif bezeichnete. Br F.rost satit von 
ihm: „Von dem FrMrliiijiilc haiir fv ofTcub.-ir r)!-..-' \nnär- 
ibeilsfreie wiithoruge Auffassung im edelsten Sinuc des Wor' 
lea ind ideaBMa ihn a 



Kr nannte ihn oincu bruderliclicn Buud, der an inin ror Iluhcit 
joden Hund, jode Wnrdo übertrifft, dem aber durch verkehr- 
te^ Geführten Blindheit, Trug, Unsinn, weiui weisere nicht 
riegen, Untergang drohe. lieber die 1783 gestiftete Oesell- 
■eliafl aar Beförderung genelnnOtziger Tbfttigkeit änsserta er, 
daaa aia ibm wie eine dritte unter na aiMtende Loce er- 
•cheino. Unter aateer BanuMilBhnng nnd anf aeina Anngnif 
wnrdo anoh 1796 der Gnrad n «naerar Logeablbliothek go< 
legt, fOr die er die ersten drei BOcber schenkte. Br Intte 
anch im J. 1810 eine Bondesballe fOr Orr nnd Sdmailan 
gestiftet, 711 ilrr er slüi:-! da.<i Ritual cntnorta ood in db die 
Schw. förmlich aafgonouinicu wurden." — ■ 



* Schneeborg. — Am 7. Februar l>eging die hiesige Logo 
„Arcbimedes znm Sächsischen Bunde" ihr diesjähriges (ß7.) 
Stiftungsfest anter zahlreicher blitbotheiligung von Bm ana- 
wftrtiger Oriente, nachdem am Abend vorher noch die Auf- 
nakaa nreler aanr. Sacheidar ana hieaigar Stadt auttgefimdeo 
battn Din Frier w W wl mr ebw nolt erhebandn ond «irdo 
von den Hefater iw 8täU, & E. Br StnU. nnler AaalBinM 
der Bit Beamten in tafBA-wOniiger Weite geleitet. Unter 
den G&sten von answSrts befond sich anch Br JaooU von der 
Loge „Zur alten Linde" in Dortmund, ein geborener Schnee* 
berger, der aus Aul.i^'i der Aufnahme seines Bruders zu der 
Feier hierher gtkunuEicu war nnd der die Loge „Archim. z. 
8. Bunde" durch eine [lootische Ansprache an ihrem Khrcn- 
tage begrllsslc. Die Zahl der Mitglieder onscrer Loge ist 
neaerdings in erfreulichem Wach.'ien und irajk't u. A. das rüh- 
rige nnd fördernde Streben des hanimerführcndcn Meisters des 
S. C Br Stahl, namentlich zu ihrem Pros|icriren bei. Durcb 
ibrea jOngeton Betcbluas bat die hiesige Brüderschaft auf An- 
tng dta LetsloveD genehnigt, dasa daa kürzlich erworbene 
den Anaban eineB bis Jetit wenig 



Saltlakccity (Utah). — Br Diehl, Grosssckr. und 
1. Aufx seim r Loge, klagt «her die geringe Neifjung der 
amerikan. Hrr zu den Erzeugnissen der mr. Literatur. „Die 
Leute nehmen die Grado, zahlen d;ifür, L/eheu bis zu dem 
33« and das ist Alles. Aber eine gute Seite haben die Leute 
hier d. L sie oben WobltbAtigkeit gern ond , wenn es sein 
moM, vieL Ick ^aube, dass in dieser Hinsicht die Ameri- 
kaner die Daataohen obertreffen." — Fcnier: „Wenn Si« 
den Bericht nnaeraa Omanneirtera Br L. Cohn lesen, werden 
8b onaaro Anrieht »lor mtk OHaonry" kennen lomeo on^ 
leh danke, « «aUlt Ihoaa. Aach finden Sie doeelhat ehie 
UeihaTsetanng von Br Loewe^a „Qedanknt dar Aman.* bh 
werde Br T.oewe ebonfalla ein ^tpL senden ond bin flbertoogt» 
dass es ihn freuen wird. „Ihr Geist nnd Form" würde sieher» 
lieh in cn,i!lischer L'el er^ t. nni: viel Gates stiften, d. b. wenn 
es gelesen würde. Ich be<cw«itle das aber, wie ich die ame 
rikm. Mr 



Br 8di-r*B^ b 81. 0-m: VaidM 8b flir Br B. b & db 
n ^ IOl 18. 90 aahhn oder aall ich die Zaaendaac 
Br. Onaal 

Br Z— s in L— r: Verbindlichsten Dank für gütige Uebenen- 
(Jung der Uenn. Freue mich, daiss in Ihrer w. Fsmilio Alles wohl 

nnd muuter ist; so aurh li-i inir Iii'"-?;! (Jrrjss uiel Ildndolnick! 

Br Beniti, Sch. in Mui: Zur AusRlcichimi» fugte ich 2 Jolk- 
l'!r;ini/i Ii. !, -t.itt für 50 nur mit 3ti Pf. ben-clun-l , Ihr die 8b 
wobl .\!ineiimi r tindtn dürfton. Besten Br. Gruss! 

Br l'f M. in T — n. Den Ueberscbuss *on 90 K 
ich beateaa fbr m. Zweck. Br. Gegeogniss! 

Br L n M: Db traiUrin, von CMiie 
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IM* dc> Br MnteA in Bo i wfcr . Spndi« der KilunriiM»- 
■Im auch «Ir nü ▼ngaOgM «dann. Br. OiWil 
Br i. 8. ia K: Botan Dudt Ar dm ZaHaogumiKbnitt , dar 



Br Dr. Benn. B. In W— n: Es frpirt mich, «law« ich Recht 

hiitU', zu bi'haui'd'U, ilk' !., ,,Ziil<uiin an'l Jcr ,,i)iiliüschB" isocial- 
ilrmokr.) Vi ü In m ieu ulcht gleiclibcdvutouii und tlur betr. Vvr- 

tili -u u zur KrMrei u kaiMilai BemtuBg, OltohHaha Baiie 

!<. uitd benl. linusl 



Stellegesuch. 



Ciu Br .suclit für seinen Soliii, der die ücwcrbc- 
und bdmtrisNhvle besieh^ dann ab NechanilNr gelernt 
and in tbm Haadinnoiabrik gBartmtet, baldigst eine 
Stelle. 

Offerten vürmittclt uoU.>r I*. L. 2. die ßcüactiou 

d. 



Gesacht 

vird von dnem Br Ar sein Febrile» vnd Engtioe'<}eBchtlt 

kflnslliclit r BlumeHy ein Lehrling. Reflcctireude Kitern 
liclieben Mt litnn^cn an die ßifi. dieser Ztg. unter Chiflie 
Ii. 1, gelan^fen zu lassen. 



Fttr die Toditer einen Legen m ele t eiw, 99 Jahr alt, 

als Lehrerin für hühere Töchterschulen i|ualilkirt iiiul im 
Unterrichten p.eühi, wird an einem Pcusioiiut ^<-'(,;cii frtic 
Station und gegen ein uiässiges Honorar zur liestrcitun^ 
der ndtUgeo Bedttrfiuaee eine Stelle als Lehrerin gesucht 
Nihere Anskunft wird Br Findel n crttMilaB die Ottte 



Associe-GeHuch. 

Fin vrrheiratlieter Kaufmann (Rr) in :Ui .Tahron, 
wünscht sich bei einem soliden und rentablen Gcscb&it 
fhitig und mit einer Capitaleinlage bis la ISOOO Ibrk 
zu bcthcillgcn. Auch wäre derselbe geneigt^ eine Stellinig, 
in wriihr-r ihm eini' viL'lictcht spitere BetheOignng in AttS- 
sicht stünde, anzuuclimcn. 

OeftlUge Oilertan irarden nirter .GUftr« B. & 60 In 
d. EzpL d. BL erbeten. 



Anieige, 

Eine vollst Expl. der „Reform" (Jahrg. I— VI) ist für 
Thlr. 5; die Jahrg. der Leipz. FrMrZtg. M, 55, r>fi, h<.\ 
61, 66, 67, 10, 11, 12, der Banblttte W, 61, Oi, 07, 68, 
69, 71, 71, TS, rind Je fOr Thtr. S zn TerlcaaEn, durch 



Die Fubrik 

E. RANNIGER 

in Altona b€i Hamburg 

empfiehlt ihre feinen and hechieinen Cigarven den BrO* 
deru bestens. 

Machetehende Marken besendere empfigUennreartlis 







brk 








Flor de Todo . . . 




» 






» 


Henry Clay Craohaa 






Carolina Londres 


. . , „ loft 


n 


lutt^gridad Couchas . 


. . „ „ 130 




Bapidez Ijondres . . 


. „ n m 


n 


Cam^al Kspedalea . 








n. 8. V. Ue 458 


« 


Säinmtlicho Gigarren «erdon aoOfrei ab Ottensen, 



Fabrik, geliefert 



Zn beziehen darch i. 6. Findel in Leipzig. 



Soeban «ncUan bei Duneker A B««bl»t la Mfalg: 

Allgemeiiie Deatsehe 

Biographie, 



Erste Liaferunff. 

tarn Utk mUH Hnct rmr t lart 4d 



jDVrtti^. ir.' K mi !' »bor >ll* »wUirWa« ÜottUck«. »etm >i« In 
1% <m i Hir- t,., In WuMMdnA Ko^ . i« BmM i>4 
•tri « - lo;/ ü-.f ircmi «tam iMlf» iMuMMl Um^Mmu- 

s . «ird c-rt» IMlia UUm mMMm , .tiMti mt fi» .»!» " 
Mi iUuacrn. «miVaM mT aw Oi di li f »m «rtn IMnu« 
Ahgodruckt «Ind. 

Mm U»«H»»cM>m aar KiUo« im Ikrn BSkiM 
4t Mf «anicuaf iMMll nm Buka'« nsd Inu fsa MlllB|«r'a 
dtr HIatoriaekM OMOMaB !■ Ktaakm Wa Lakm (WalM. 
Pt. .ml« Uaftiau Ml» wm ill i to I »»iwi« * a iM b •U«" 
RwllkudlaacBa n 



Soeben erechien in tieiier Anilige: 

Bischof, Joliaiinispfennig. 



Vnicg« and «amMmrtliehar 



Br J. 6. Findal in La^ai|. ~ Prack wn Bir BIr * 
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XVIII. Jahrgang. 



Die 



BcgrüBdet und IwniiigtgdbM 




euis d&utsclier 



Leipiiib den 6. MSn 1876. 



7w 



MKhttot «ikkanlileb aiM Kl 



10Maik(B>/*TliliJ 



t; Vcjf :r^i^; L;ii uwi.. — OntnklbiLfjikdjuc, — fQr dl. H«aijiüsng«n ikc Vaicuu. — Ita Wort Ittr 4to nei MUtu ^hl -it'H. Vun Br U'iacli- - Utv Ur&Acli, f.ii t ^:ho#- 
4m ftaadlia«- Vob St MmMli. Cmui. — Eto ftiiiumi<eli« fniokoU. - Llaoala ala raiwumr. - MMtnf. - F^«Ul.to>: %Hila._-.BuilMrf. - CumL — 



111. Br VVülff, Fcrd., Mitglied der L. Vereinigte Bnr in 
Stra»baig, Kanfmun, ^irthOmlicb geetridWB in 
laste 75)l 

Dresden. 

112. Br Fliilippson, Ludw., Mit(^icd der L. zu den 

IIS. Richter, Carl, Heinrich, Mitglied der L. les Amis 

de hl Veritd. Professor am Konservatorium. 
114 Goldberger, F. J. Mitglied der L. U Gordialitä. 

GlltlrflflL 

115. Br Hoffmann, Max, Mifgücl dt-r L, I.i Prrscv. 
LaihNr an Dr. Vogelii Beul- und llaudcl^schale. 

116. Br Littr, A. WkglkA toaan«B L, Kfin. 

117. Br Schmidt, 0, Mitslied detMÜMii L, Kte. 



Niederau. 

121. Br Lohsci Bemli., Mitglied der L. Arddinedes io 
SAneebergi Um. 

Souaeaborg. 

122. Br Blanclce, Mos, Kcdncr der L. Fricdr. Willi, z. 
1^ Zq^ter in Gflatriiii Fibrikbentw. 



IIb. r.r Ikrnhard, Heinr.; Schatzmeiator dar Lofle 
lempd dar Fkeandaduft, llilnikiat. 



110. Br Franck, O, HUc^ed der L HaipokraU% "^aa^ 

CoBtcotanr. 
12a Br Peters, U., Mitj;lied dendben 



CeatrAlhilfkkaiM 

Mk. rf. 

VoD der Loge Joliaiiiwt % v. T. in Lud- 

wigsborg . 1(X — k 

Von Br P. in B —.6a 

^ M Nicss iu Swarow Ucbcrsch. .... 8> Sa 

„ „ Bertschinger iu Asdi 2. — ^ 

.„ » Lcop. Sadis in LSben 6b 



aa sa 



Far die Sammlungen des Vereinen 



Ton Br BaUw In KiotoMildn 1 Altos Oertifieat 
if jt W« Boeder in Gnaeen. Bn alias Logianseidiett* 
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Eis Wort für die uns heilige Zaiil drei. 
fm 

Br Dr. & BMi in W«im 

No. 49 1874 der fianbütte enthält eiuen Aufsatz . 
Qter die beilige ZeU did tob Br Enut WolilUat in 

Budapest (Ofen). Ich muss gestpluMi, dass ich bei dem 
Durchlesen dcsbclbcn gleich aiiritrii Um des hiesigen 
Orientes mich alsbald der Ansicht des Verfassers anschloss. 
Von jeher ftthle ich den Drang in mir, Veraltetes, Bedeu- 
tungsloses oder Sinnloses zu bekfimpfea und auf des.^n 
Beseitigung zu dringen; deshalb ftisste ich rasch Br 
WohUalirfs Gedanken auf, antenog ihn jedoch einer 
nSheren Betraclrtmig und Uirtersnchung. Das Rcsnl- 
tat hiervon erlaube ich mir einem weiteren Leser- 
kreise vorzulegen, um vielleicht eine Diskussion über 
einen gewIsB nidit wividrtlgen Gegenstand anzuregen. — 
I!r W. sagt im Befiiiiu , Inss die Zahl 3 in den orsten 
Zeiten des Maurerbuude.s ihre Wichtigkeit noch nicht be- 
sessen habe. Die Beaefanngeo, in denen dteaelbs stehe, 
seien nicht Ursache diejier Benennung, sondern man habe 
diese Beziehungen so citigcriciitct, um der Zahl 3 zu ent- 
sprechen, z. B. die Zahl 3 hat nidit ihre Wichtigkeit, 
weil wir drei Lichter haben, sondern ynr brennen drei 
Lichter, weil man bemQht war, überall diese Zahl anzu- 
bringen. Ini^-iefem dieses historisch begründet ist, will 
ich nicht untersucheo, da es Brr giebt, die ein oomieten- 
tans ürüiefl hierüber abzugeben vermdgen. Vonkommen 
widersprechen muss irli aber, wenn Br W. behauptet, die 
Freimaurerei habe nur dem in der Hälfte des vorigen 
JahrbnndertB'so bdleibteB Mystidamaa nnd der eabbi^ 
listischen Zahlcnspiclcrci die Zahl drei, ihre Einfuhrung, 
Bedeutung und Heiligsprechung zu verdanken und ein 
gedankenloses Nachsprechen oder Profanatien lialie Udier 
diesen GcbraiK Ii erliaiten. Die Zahl 3 hat ihre PcdciitiinK 
nicht den Cubbali.stcn, Pythagorüeni oder luittelalterlichen 
Mystikern zu verdanken, das lehrt uns die Gcs<:hichtc. 
Bei allen Völkern und allen Cultnrstufen der Menschen 
entsprechend, sehen wir die Zalü 3 eine hohe Bedeutung 
einnehmen. Bei den ältesten Völkern, da lag allerdings i 
in deraelbon ein geheimer Zauber verborgen, der einen | 
unbekannten Bfaiflnss auf die Handinogen der Menedien I 
an.süben sollte. .Mtcr durch die sich entwickelnde Cultur 
verschwand dieser Zauber zum grossen Theil, denn die 
Erfidnmng beldirte den Hensdien «n sich und der ihn 
umgebenden Natur, dass dieser Zahl r? eine grosse Wich- 
tigkeit zukommt. Entstehen, Sein und Tod, diese 
Trias trat Ibm im eigenen Leben vor Aigen and lidirte 
wieder im Leben der Pflanze, im Wachsen, Ulflhen un l 
Absterben, au Wurzel, Stamm nnd Krone. Nur 
als Bei-spiel diene dieses, denn so roannichfaltig, tritt die- 
ser Dreibund auf, 'dass der Weise des Alterthums, Ari- 
stoteles, zu dem Schlas.s gelangte, Alles, was bestehe, 
habe einen Anfitng, llitte und Ende. — Und die Zahl 
3 ging in die Sittaii nnd Oebcinche des Menschen aber» 
sie ging Ober tn sein Diebten und DenlteB. Bei den 

klassischen Vrdkern des .\lterthums, den Griechen und . 
Bfimon, begegnen uns ja die zahlreichsten Beispiele hier- 
Too. Neptm sdnrang seiBeii Didssck, im die stflnien* 
des, empOrten Wegen «i beechwiditigen; Pjrthia sass anf 



74 

dem DreiftiBs md Terfcttndete die Onkelsprlcbe im Tem- 

pcl des Apollo zu Delphi. Drei Grazien waren es, unter 
denen die Griecheu die Anmuth in der Götterwelt dar- 
steHten, unter den drei Hivren die deUneilende Zelt, das 

Schöne unter dem Bilde von drei, ^^pfitcr dreimal drei 
Musen und des Schicksals Faden spannen die drei Parzen. 
— In den GebrAuchen und Institutionen der Rftmer spricht 
sich ebenfalls ilic Drei/.ahl auf das Mannichfaltipr?te aiLS. 
Ich erwähne nur, dass sie dreierlei curulischc NVurdeu 
hatten, dreierlei Bänke des Senats und zuletzt noch dreier- 
lei Stände. Sie pflegten vor den Ks.sti.<ich drei BAnke, 
mit je drei Sitzen zu steUen. Zu wichtigen Commissionen 
wählte man im alten Rom drei Männer aus und bekannt 
ist das Triumvirat, das den Sturz der B^oblik zur Folge 
batte. — Aneb im aitindisdhen Brahmaisaras sprfdtt sieh 

die Zahl 3 asi-^ iu dfr TriK-: Rrnliitia, Wiscliuu und 
Siva. — Gehen wir nun zum Christentbum über, so äo- 
dea wir die Zahl 8 nidit wan^jfer. Vor allem ist es die 
Dreieinigkeit, dann das dreimalige Auffiebot bei Vermäh- 
lungen, das dreimalige Läuten vor dem Gottesdienst, das 
dreimalige Lebehodi and nodi gar Vieles Andm«, woraoa 
schliesslich auch unser gutes, alte.-; Sprichwort ent.sprungen 
sein mag: Aller guten Dinge sirul drei. — Können wir 
nun dieses Alles, frage ich, als Ausfluss des mittd- 
alterlichen Mysticismus oder fOr ein Werk der Cabbalisten 
und PytJiagoräer erklären? Wahrlich nicht! Die Bedeu- 
tung', Verehrung und Werth Schätzung der Zahl 3 ist mit 
dem Wesen des Menschen zu allen Zeiten bis aof unsere 
Tage innig verwebt , wie die Gettaddae md wem diesen 
Umstand auch einst der Mysticismus zu seinen Zwecken 
benutzt hat, so dUrüBn wir iluu doch sicherlich nicht die 
Bedeutung und mditfii^t dfesor Zahl weder hn |nn&r 
nen Leben noch in der Maurerci zuschreiben. — Wie 
der Dreiklang die lieblichste Harmonie der Töne giebt, 
so erzeugt auch in der Maorerd eine dreifadie Verfate- 
dung von Ideen die lieblichste Gudankenhannonie. Alles, 
was uns hoch, theuer und heilig i.st, drücken wir in die- 
ser dreifachen Vereinigung aus; vor Allem nenne ich die 
drei Pfeiler der Maurerd, das Wahre, Gute und 
SchSne. — Ist es denn so unrecht, die Heiligkeit der 
Ideen, die wir in der Dreizahl vereinigen, auf diese Zahl 
selbst zu abertragen? Es ist ja die Dreisalü gleichsam 
die Form, fo der die Ideen auftreten nnd dass der Werth 
der Idee auch auf die Form illjcr/ii-ehen vermag, das 
hat uns das klassische Alterthum bewiesen, das die An- 
mirtb in den drei Oraden daratelite, bei denen ja andi 
Gestalt und Form die .\nmuth in ihrer Vollkommenheit 
repräsentiren. — Br W. erblickt in der Bezeichnung 
„heilig" als dem Attribut der Zald 8, eine ProftnatleB 
unit bcstreifpt, da.ss eine Zahl heilig sein könne. Unter 
(iciu Üegrifl von heilig verstehen wir das sittlich Voll- 
kommne und es ist die Bezeichnung allerdings in diesem 
Sinne nur von Gott zu gebrauchen. Es verbindet sich 
aber damit 'auch femer der Begriff von „über das Ge- 
meine erhaben", abgesondert, höheren Zwecken gewidmet 
und wir ^recbai in diesem Sinne von heilipa Oettiitt- 
dien, Gebinden, beiliger Schrift ete. Ißt demselben 

Hechte können wir auch i'iiir: ilrejf.irlii' Vereinigung, eine 
Sitte, hochverehrte, geheiligte Ideen in der Dreizabl au 
verlrinden, heilig nenuen, ohne dabei beflbrehtan zn mOssen, 
dais die gddUela Wett diese Sitte In diesdbe Kdiegorie 
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setzen wird, wie den Kvltm der Marienbilder und die 
Verehrung jener heiligen , wunderthätigen Wallfahrtsorte. 
— Wir faettklinen allerdings, wie Br W. ngtj uuera 
Synlwl« tMA mit „heilig", wir sprechen nkAt Ton einem 
li(.ilit;cn Zirkel, lu'iliijrii Winkclmaass; wir nennen selbst 
nicht eimaai unsere höchsten Principicn so, wir sagen 
nkiht kelliee Hmnaiiitit ete. Aber die Zihl 8 kSimen 
wir (loch i^tjrh nirht ?n den Symbolen und nicht zu den 
sjuiboUscheu ii&udlungen zählen, denn sie ist weder ein 
Sinnbild, nodi dM sionbildlhilie Handlung. Eine Zahl 
ist eine Summe von Kinlicifpn und der Gebrauch, drei 
Einheiten zu ?ereinigen, kann nicht allein durch dius Alttfr 
TW Jakrtaninden, sondern aur}i 'Itin li M inen /n'-ammen- 
Imng mit den erhabensten und schönsten Ideen aller Zei- 
ten und aller Völker geheiligt sein. Wird aber die Be- 
zeichnung „heilig" von dem Gebrauch, in der Zahl 3 zu 
Tereinigei^ auf diese Zahl selbst übertragen, so kann die- 
m ikberiieh geschehen, ohne eine Lücke in dem Oe- 
dankent-'iinu' uliirspriüi-'i'n zu müs.sen. — Glfichfalls gebt 
aus dem Yorheigesagten liervor, daaa wir gewiss nicht 
vdt der Beseiebming „heilige ZaU" eiieB lieidiiiMhen 
Gebrauch ftii^fllipn, driin diese Bezeichnung fusst rdnro 
sehr auf dem Cliriütcnthum , wie auf dem Ueidenthum in 
ihrer Bedeotong und WerthscfaUznng. — 

Aus allen diesen Gründen kann ich mich nicht der 
Ansicht dfs lir W. anscl)lic.>»en und eine Streichung 
4m Attributes „heilig" fOr geboten halten. Ich kann es 
nm 80 weniger, als wir in unseren Gebräuchen gar Man- 
ches blitzen, das weit mehr nach Firlefanz und pfäf&schem 
Sdiwindel riecht; ich erinnere nur an das Titelwesen, von 
feiner riniMihen Form in den Johannialogen lüa «i seinem 
Eilreui in den Hodignden. Allerdings ist nclion Tieles 
be^-^cr t;(:!wori]cn iiiul hi si itiut , hhcr wenn ich heute 
Logeoschreiben lese, die mit der obligatem Anrede: Sehr 
4hvw< Heister ven 8tnM, etirvUidige , würdige und 
geliebte Brüder bcpimcn, so möchte ich allerdings an 
die drei Ferrticken denken, die uns Bruder W. propho- 
zeit, «ein vir die Zahl 3 bis mm Extrem rerehren. 



„Der üteusoh, ein suchender Fremdling.'' 

Ein Vortrag, 
gehalUa am Sliftiui(ifeate (1874) der Loge sur ,^ruilerketle" 

m 

Ir MaUb. eerta«. 



Wenn an dem Tage, an dorn lin Fr -mdling nn.senn 
Bunde .sagefikhrt werden soll, der Muvize seine drei 
antat ficMlgw gegen die venddoHOM Pfwte nneenw 
Heiligthnms vollführt, dann erschallt im Innern der Lege 
der mahnende liui des Aufsehers: 

„lian klopft als Suchender!" und wird mit diesem 
Worte zuglrir-h bezeichnet, in welcher Eigenschaft der 
jetzt noch (lrauü^.en weilende Fremdling nach wenigen 
lünutc'u das innere Hciiigthum der Lege betratn wird. 

Wir alle, m. Brr, die wir hier venammelt sind, wir 
alle, alt und jung, haben einst so vor der Pforte gestan- 
dn «ad sfaid dm veraMnaMHen Bra •» «In ,Sndiende* 



I beindnet worden. Msadicin von uns liegt Jener Tag 

schon weit, weit zurück; für andere unter uns gehört 
I derselbe vielleicht noch der jüngsten Vergangenheit an; 
I irie desD aber andi sei, noeb poast beste trie damals ftr 

den einen, wie für den andern dii^ Bezeirlmnr^p . er sei 

|„ein Suchender." Und wul uus, wenn die^u Uezeich- 
nng in wabren Sinne den Wortes noch auf uns bezogen 
werden kann, will sagen, wenn wir „Suclicndc" geblieben 
sind und bleiben durch unser ganzes Leben. 

Sriattben Sie mir den, n. Brr, dase idi Ovo Anf* 
mcrk;;nmkeit fQr einicre Minatai in Anspnifk lehnie m 
einer kurzen ßutraclitung des Themas 

„Der Mensch, ein .sutbenutr i remdling." 

Ein Suchender erscheint der Mensch von dem ersten 
Augenblicke seines Lebens an; als ein Suchender, zunächst 
im physischen Sinne, tritt er in die Welt Da ist es vor 
allem sein Auge, sebi leiblidies Auge, das den Strahl des 
Erdenlichte« sucht, sich ihm zuwendet; wie der Durstige 
der Quelle^ daraus die Finten in sich zu saugen, die dem 
Leben Ibnft nnd FHsdie veri^ieB. Und «ie das Aoge 
das Licht, so sucht das Ohr den Sein'! nml siirhen die 
nicdem Sinne nach dem, was üuen eignet. So liegt der 
Singüng der Wiege, der mit seinen Hindchen nach 
den blinkenden und tönenden Get^fnständen, die wir ihm 
hinhalten, greift, obwohl nur l'livsisches erst in ihm sich 
regt, doch schon da als das Urbild eines „Suchenden." 
Und wa-s der werdende Mensch in diesem Lehensalter 
noch uubcwusst, nur dem allgewaltigen Zuge der Natnr 
folgend, thut, das lernt er — älter geworden — bald mit 
BesmastseiB nad Abekirt voUfiUuren. Weiterbia will er 
das Lidit nidit nur mn des Lenchtens «iHeo, den Schalt 
nicht nur um des Tönens willen, nein, er will Licht, um 
die Gegenstiode darinnen tu sehen und zu unterscheiden; 
er will den Seball, um Eindrücke fitr die Seele dadvrdi 
zu erwerben. Die Tsycho in ihm gewinnt Leben. Und 
wie sie beginnt in ihm ihre Flügel nur leise zu regen, da 
veiindert sich sein AatUts, das Ange strahlt der freudig 
(Ibcrraschten Mutter einen Theil de'-- Glanzes ihrer eige- 
nen Liebesscmnc zurück. Es zeigt sich das erste freundliche 
Lidieln des Kindes, der sQsse Matterlofan für tueaad 
Leiden und Mühen des Mutterhcrsena. 

Und grösser wäch.st das Kind. Bald sind die ersten 
niedem Stufen der Entwickelung des physischen Lebens 
aberwunden, und trenn dieees auch noch immer za seiner 
gesunden tmd voOlcommenen Entwicklung gar «dir der 
sorgsamen Pflege bedarf, so wendet sieb ddili liald mehr 
und mehr das Hauptgewicht bei der Erziehung der Pflege 
und Entwiddong des InteHekts, dee Geistes m — 

Eine kurze Spanne Zeit nur ist es, bald -nnd sie 
entflogen, die Jalire der Kindheit, und der Mensch tritt 
ein in das zweite Stadhun seines Lebens. Er begeht den 
Tag seiner Geburt für das bürgerliche Le))en, ein Tag, 
in seiner inneren Bedeutung fttr ihn kaum minder wichtig 
als der, au dem er ivm enten Male das Udii dioor 
Welt erblickte. 

Wie damals, so ist er auch zu dieser Zeit iltn 
„Suchender." Kaum weniger, als in jener ersten Periode 
seines Lebens bedarf er es jetzt, dass ihn trcne nad 
aidiere Binde leiten. Den» lach liegt die Biade vor sei« 
nem Ange «od so mancher Abgrund gUiat flun Verdertoi 
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Iiviiig6nd cotijtgODy dm flcfai Fiub sluuiutpilos cotgBgni- 

schreitet Und wenn nicht fcnier noch treue Eltern- oder 
wahre Freundes -U&nde ihn leiten, so ist er für die ge- 
CfthrroUe Beim eiudg tut den Gott in adaem Bnaea, d. h. 

auf die Stimme angewiesen, die jedem Menschen von 
einer höheren Hand zum Begleiter uiit dem wech&elvollen 
Lebenswege mitgegeben worden, dass sie ihm in snlMiMi- 
dangsvoUen Stunden zurufe ihr „Vidcant!" 

Weiter schreitend gewinnt der Mensch mehr und 
mehr das, was wir als „Lebenserfahrung" bezeichnen. 
Freilich miuB dieser Satz von all» erkauft werden durch 
mdir oder minder schwere Opfer. 

„Durch Schaden wird man klug, 

SiiKt'it diu klugon Leute. 

Schaden litt ich genüge 

Doch hin Mi iäagv nidit haute — « 

spricht der Dichter. Und wol dem Menschen, der sich 
in Wahrheit zu diesem Spruche bekennen kann, d. h. wol 
dem Menschen, der in Wahrheit trotz all der bitteren 
Lebenserfahrungen, die er zu machen durch sein Schick» 
sal gezwungen ward« vor jener tranrigeni alles edlere 
Streben Terleognesden Weltklugheit bewaluft bHeb, der 
aicb das Ideal in seiner Brust nicht zerstören liess. 

Qleicbwie seine WandlungauidemMMuttermenschen" 
mm „Erdenmenschen" nur unter bitteren Wehen imd 

s' hweren Schmerzen sich vollziehen konnte, so kann aucli 
seine Geburt zum nWeltenmenscben" sich hier nur 
ToUdehen unter sdunerdicher VuRicbtletstung nnf man» 
ches, was er einst hochgeAchiitzt und verehrt, auf man- 
ches, was er einst als Vorbild und nacbahmungswQrdiges 
Ifiuiar Ib fldae See!« eingeM&httMo hatts. Und ■dimen> 
lieber wol nh der Schnitt, der ihn von der Nabelschnur 
der Mutter trennte, wirkt der Riss, der seine Seele son- 
dert von denen, zu welchen er als seinen TorbiMani ver- 
ehflUiesndl bis daliin liinmifgcblickt hattft — 
Fortsetzung folgt. 



* mm fMunmviieiM Fir«t«k«IL 

Ks rxislirt wolil kein / ^ i- iles Freimaurcrbundcs, 
der seine AkteuätUcke so geheim h&lt, als die Grosse 
huMogd von DeobeUaBd. Das GehelmniBB ist in ihr 
auf die vollendetste Weise organisirt und durch furcht- 
bare Kide befestigt Das Höhere schliesst sich liier gegen 
du Nladere (die Johaunisgrade), das Innere gegen das 
Acnssere (die anderen Grossl.vjrnnlnaule), das Heilige — 
der l'reimaurerbund ist uütnlitii nach der lütuaispradie 
ein «heiliger Orden" — gegen das Profane ab. Ein Ge> 
beimniM ist sogar dar gUMO Brüderschaft der Gr. L. L. 
unbekannt; nSmlich ihr bSdnler Oberer, ein Nachkomme 
<\qs alten Suloraon. Sein weltlicher Namo und Aufent- 
haltsort soU nöffllichj wie die Constitutionen des scbwe- 
dbAm BTstoDtfl sagen , „dem allgem^en TheOe der 
Ordensbrüder (mit Ausnahme de-; Ordttismr iiters) ein Gc- 
heimniss bleiben, bis er es für gut befinden wird| die 
Ordeaaregianug perstaHch sa flbemdiiien. FOr jetzt 
cntiiiift er aar nerkannt auf dem IMstbntt« di« Aiw 



! beit« O^toBdaF J. 18». a Sft) Die Mit» Simr dieM 
jüdischen Sprösslinga BoK in OUmssdten auf Cjpara aich 

verloren htätea. 
I Wr Intal aciem cta Mdgerea Aber diesen gehsim- 

nissvollen Verein der Gr. L. 1^. mitgetheilt, wir werden 
I es auch kflnftigliin thun; denn er ist ein Hauptfactor bei 
i dem jetzigen „Culturkampf." Wo seine Logen sich betin- 
den, da entbrennt auch der „Culturkampf mit Heftigkeit 
wie z. B., um nur von der llheinprovinz zu reden, in 
Bonn, Trier, Orsfeld, Cleve. 
I Die « Freimaurerzeitung " hat von den bösea Ultrar 
montanen gesagt, dass „sie Alles wissen, was (fai der Loge) 
vorgeht" So sind wir (iiiiin <uil'Ii in dfii Hnsitz von 
Drucksachen und Manuscnpten gekommen, welche die 
Qr. L. L. betreHSm, tud theila anden Grosslogen aritge* 
theilt, üjcü- vor ihnen geheim gehalten werden. Wir 
wollen für heute das I^otokoU der letzten Quartalsitzung, 
weldM im wOrdeodMUse der On 1* L.« su Berlin m 
7. Oclober 1874 gehalten wurde, besprechen. Eine inter- 
essante Circularcorrespondeüz besprachen wir ja bekaout- 
Udi erst vor Kurzem. 

Die Quartalvcrsammlnng war, wie es durchweg alle 
Logenversammluugcu sind, höchst langweilig, und noch 
nichtssagender das auch für andere Gr. Logen bestimmte 
Protokoll derselben. Der Höetaaterleuditete Br v. Ziegler 
erSffiiete sie ritualm&ssig mn 6 Uhr. Znent wurde die 
i:iufüliruug, Verpflichtung und Wahl neuer Beamten und 
Repräsentant» erledigt und Alles mit dem sinnlosen 
MeistergraBB i/lnitb drei mal ibrei'' begrnaat Dana fcigt 
ein Bericht über 151 (Icsch&flssachcn ; natürlich hatte 
nicht eine solche Menge erledigt werden können, wenn 
nidit alle — groaae KMiiHiMtat geweaeB wlraa. Das 
Wichtigste von Dem , was die Gr. L. L. betrifft , möchte 
wohl Das sein, dass dem hochwilrdigen Br Wolff von 
Quedlinburg erlaubt wurde, das Ehrenzeieheo l&r va^ 
(üpiitf Logenraeistcr, welches derselbe bereits „am blauen 
Bunde' besas.;, fdrdcrhin „am rotlieu Bande" zu tragen^ 
, und dass zwei Ändern, „dlB EhieBSelchfln sB biMen 
Bande" verliehen wurde. 

Hleraaf kamen Berfdite Aber Wttheaungen anderer 
Grosslogcn. Das Bedeutendste kennen unsere Leser be- 
reits, das Protokoll nämlich des letzten Grosslogentages, 
so wie die BeseUltese der Mntterloge „Zu den drei Wdir 
' kii,;rl!j" Über die Ausschliessung der Juden. Das Andere 
1 ist kaum der Miltheiluug werth, es sei denn die Nach- 
1 ridil^ daas die Groeiloge von Baireatb, wdcbe unter Lei- 
tung Bluntschlis wohl zu den rührigsten und fortge- 
schrittensten des Reiches gehört, zwar 4 Logen und 174 
I Brflder mehr ahi bn Vorjahre, aber auch ein Deficit von 
ßOO Gulden m verzeiclincn hat und dasselbe durch Er- 
höhung der Beitriige um 50 I'roccnt ausgleichen will. Die 
I „liberale" Wirtlischaft ist in den Staaten, den Gemein- 
den, den GeseUachaften böchiat koatqielig, aber leichten 
' Herzens sucht man ide doreh atlÄera Schöpfung der 
misora contribucns idcbs zu bezahlen. Weil aber die 
I Loge nichts Anderes als der oigauisirte „LiberaliamnsF 
I ist, ao kann man melir oder weniger — je nndi dem 
grösseren oder geringeren „Liberalismus" der „Bauhütte" 
— diese Bemerkung auf die ganze Freimaurerei anwen- 
den. Wiildidi legt «IMT der mSm »anartadni SdarUt» 
ateüer der GegeomCi RdwU: „Die adifcdde Organiaaf 
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tim bemdit gewStauBcfa in Allnii, «u vim der Loge 

ausgeht" (Hist-iirc Grand* I,*iges de Fruuce ii. 332.) 
Kein Wunder d&rumi dua iu Deutschland so viele Mau- 
T«r „dedtan* od«r «iggeatridieB werden, welche de dort- 
währnnrlon Zahlens müde sind. Nicinami darf ihnen Sol- 
ches abel Dehmen. Sogar die nfiaahQtte" gesteht: ji,Die 
nUdii, ein guter Haasbalter is selii, sollte aa We- 
nigsten im Freimaurerbunde eine Erschwerung finden; 
Dieses aber ist offenbar »o lange der Fall" u. .s. w. 
(6. März 1873). — Von der Gr. L. L. sagt aber die „La- 
tomia", dass .sich auch bei ihr öfter „die alten Gelüste, 
die Jobannislogen wie Citronen auszupressen", 
rOhitan «. a. w. (GernanM^, Mr. 19, Bailage)' 

(Wir bcuierkfii zu Obigem, dass sich in Trier Rur 
keine Loge der Gr. L. L. v. D, befindet und dass die 
Loge in Crefeld Bich kn^bidilich mit Wein- und 
Schnaimhandel hdutd, alao den Cnttnrkampf nldit batrei- 

beu kann. 

Wednrdi sidi Br WoUF in Quedttnbuig i^iwdlcnif g^ 

macht, ist uns völlig unbekannt; seine Loge scheint wenig 
Leben und Streben zn haben und keinerlei geistiges Be- 
dOifaiaa^ 



Llneala ein Freimnurerl 



Gegen Ende des v. J. war in der „llauhüttc" eine 
mit R. B. onteneichnete Erklirung erachienon, dahin 
gehend , daas der Terstorbene Prisidntt Uncota niemals 

dem FrMrbund angehört hat. iHr „Zirkel" erwähnt in 
Jalirg. Vr, S. lö dieser Lrkiarung mit dem Beiaatae: 
neigertlrihnUche BewelalMufWHg wid ZnsammcnatrilBBg dss* 
womit er hauptsächlich die Angabc meinte, da.«« L. eben- 
sowenig FrMr gewesen, wie der alte Salome, Johannes der 
Hafer n. & w. 

r»icsc Zusuniiiiciistcilutif! wiu iii^i fi rn voUbtäiidig ge- 
rechtfertigt, ah von allen dort üemmnten mit gleichem 
ünredit beiiaaptet wird« dasa sie dam Bunde angdiArt 
hÄttcn; als Beweis dafür, dass L. nicht FrMr gewesen, 
sollte und konnte sie selbatventändlicb nicht gelten. Weil 
aber der „Zirkel* einen Bewaia sn fordern aeheint» soD 
er ihn haben: 

1) Der „Triangel" enthält aus Veranlassung der £r- 
nerdm« (14 ApiU 1866) Lineotai'a in Bd. XI, Na 8 

einen Art. , in welchem er seinen .\bsrheu Ober die Fre- 
velthüi ausspricht und sich u. A. der Worte bedient: 
^Aber L gehStta der Form nseh nidit dem ffeMsarev- 
bvnde an." 

2) Die New- York Dispatsch " v. 16. April 1865 syigt 
in einem Art (Ucbcrschrift: »The national Calamity"): | 
„In Erwiderung auf zahlreiche Anfragen in KetreiT des ! 
Verfahrens, welches die maur. Obcrbchordeu beobachten 
«erden, um dem Bund es möglich zu machen, Ml dar 
nationalen Feier sich zu betheiligen, können wir Uff er* 
ItHrcn, dass, wenn ein Leichenzug, wie es beim Ableben 
des l'rüsidenten der V. St Gebrauch ist, Statt findet, in 
deput> tir. Meister höchst wahiacheinlidi die Brrsduil 
ao&nim wtrdf der ölliMÜldMn Knndgd>nng ala KStper* 1 
aduft aich aunsdilieaMik Da Pris. U niclit FrICr ge« | 



I wesen ist, SO kSnnett wir dabei natltrlieli nur als 

I Bürger erscheinen." 

3) Unter 22. April erlieas der deput Gr. Meister, 
mter Zustlmnrang des nidit in K<>T. wohnenden Gr.Vstn., 

an alle in der Stadt N.-Y. und im Umkreise von 10 Mei- 
len arbeitende Logen einen Aufruf folgenden Inhalts: 
1) die Legan werden vidtt («fe «a M mnnr. TtodesKUan 

üblich) vor der Prozession im Logenlokale eröflfnet; 2) die 
Ürr erscheinen in dunkler Kleidung und weissen Hand- 
schuhen; 3) kein manr. Abzeichen wird getragen; nur ein 
I Zweig von Tnimer'-'ri'lii auf der linken fkurt u. s. w. (NB. 
dieses Zeidien der Trauer trugen auch alle Nichtmaurer, 
die an dam Qiga ThAl genonmaen): 

11 In der N.-Y. Dispatch v. 23. April fr;<!7t ein Pi' 
an, ob es niclit zulas-sig .sei, für einen .Mniii, der ui .•,0 
hober Stellong gewesen, eine maur. Truuerfeier zu veraa- 
stalten, und erhält von der ßed. zur Antwort, dass in 
einem solchen Falle die Bürgerpflicht Ober der maur. 
Btelie, und eine Tranerloge ganz unimssend sein würde. 

5) Nur nach langem Widerstreben gab die Gr. T^o^-e 
von N.-Y. zu, dass vor den GOOJ im Zuge behiidiichcu 
Mm das Gr. Logenbanner getragen werden durfte (N.-Y. 
Courier, 29. April)L Ebendaselbst ist ein von dem Br 
B. B. French, Gr. Meister des Distr. Columbia (^Vashing- 
ton) an die Ited. eingegangener Brief mitgetheilt, in we.l- 
diem ea B. A. haisst; JU hatte sich etnnial eatachloaaeo, 
ms (fie Anünabme naehrasndwn: aildn er fltrditete, er 
möchte zur rrfüllung der maur. Pflichten zu träge sein, 
und unterliess das Gesuch. lur war der braviite, ehrlichste 
Mann und bitte FrMr werden sollen.* 

6) Die N.-Y. Dispatch v. 22. Mai 1870 enthält aber- 
mals die Anfrage, ob L. FrMr gewesen, und der maur. 
Red. Br CHmona, gew. Gr. Hefoter des Staats N.-Y., er- 
klärt: Niemals I — 

Di^ BeweiaateUen können, wenn's gewOnscht wird, 
veraebtt werden. ErwSbnt sei nnr nodi, dass die snti- 
maur. Schrift: „Der Hammer der I rMn i wm Kaiser- 
throne der Habsburger" in Betreff der Botschaft des Frä- 
sidentan Gnnt an den Congress 1878 bebanptsi, 
Grant hätte als FrMr die „ confcssionslose üniversalrcpu- 
blik^ in Aussicht gestellt Allein Gr&nt Ut ebensowenig 
jemals FkMr gewesen, wie der alte Salomo oder Johannes 
d. T., wie der Baumeister SQram oder Papst Pius JX 
oder liincoln. 

Nttrnbnrg, la Ftbr. 181& Bidi. Barthnlmesa. 



Knekrmft 

Br Dr. med. Beruh. Jos. Kraus in Bnnabeim, MiU 
glied des Vereins dentecher Manier iat Vidit md»! Der 
Darmstädtcr BezirkHverein verliait in 9un einen Br TOO 
hervorragender Begabung. 

Br Krana atand auf Torpoaten im Kutturtenpfe, da 
er M iiiem profimen Beruf in einem Bezirke nachlebte, der 
als ein Emporiom der Intoleraxu: nad des Ultramontanis- 
mua mit Recht gilt 

Er ktmpfte M, Mnflt und UnendirocknilMit gegMk 
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seine Fcfaide md stend im Tnttm uundrittterlldt. Er 

gab standhaft das Fcncr <l('r Aüfipifer, dorn er im Leben 
ausgesetzt war, zurück und gab dem Feinde keine Blosse! 
ALs hingebender Arst, ala treuer Freund und muäter- 
haft«r FamilioDvatcr war sein makelloses Lehen, sein 
musterhiifter Charakter, den Feinden ein nicht zu über- 
windendes Illudcrniss. — Er kämpfte in gewandter Wei&e 
för die Sadiie d«r Bnmaoität and des Fortschrittes mit 
gllldtliclier Federt Sein Erfolg auf dem Gebiete der 
Wahrheit, für welche er stritt, ist auch vom Herausgeber 
d. BL erkaiut worden, und ist sein lit«rariacher Nacülaa 
dn sehitansweffher Beitrag zn dem Arsntal der V«r- 
tbeidigung gegen unsre rüiiii>chen Angreifer. 

Sein, trotz aller Widerwärtigkeiten tiogebeugter 
Ibnaeniiit]^ waran «ine AufMenng für die VmugbetA 



Beine Deifiae mr: 

„Man niuss den Muth einer Meinung haben " 
Wir, die wir das Glück luittcn den Entschlafenen zu 
schätzen als 1 reuiid und Kampfgeno.ssen , wir sind lloll 
zu bekennen, er hatte einen glücklichen Tod, denn, wcmi 
er auch dän Eudc des Kampfes nicht sehen konnte, so 
besiegelte der Abschluss seines Lebens die Lautbahn 
eines Obeneuguogstteiien Maarers, der gjAckUcb gevesen 
wire, «enii da« Sdiieksil es gewollt lifitte, tem Leben hia- 
zugeben für das höchste Gut den Menschen: üdie FMheit 
des Gewissens und der Ueberzeugung." 

„Die Erde sei ihm leicht" 
DarmsUdt, am S& Fd». 1875. 

Carl Gauld 
(Nbmn du Tmias d. M, 



fenilleton. 



Berlin. — Zar Beständigkeit. Bei Gelegenheit der am 
13. October e. itattfindendca Slenkr-Feier der I* baabtiditigen 
die T«Anr daa ni dan Ordaa hodnwdiaBiai HBBr Vid- 

Bhwingnbe d imb rtigeB. Brr, weldie rieh hierbei m betbei- 

Ilgen wtloscben, vroIIeD den hic-rzn hesfiramten lieitrag Iiis zam 
1. Hirz c. an den Br F. Pussart, Marien-ätr. 11 hier»., gef. 

(W. Ana) 



Banitierg. — Die k. Regierung von Oberfranken hat 
von der UrOndiing der Job. FrMrloge j^nr Terhrtdeniv an 
der Itegnitz' Kenatoiaa gnaomaan. 



CassoL — SftrzUcb ging io Folge einet ScUagflnsses 
Br J. 0. Lnefcbardt, der frlkare Heist«r t. St dar L. ^jrtha- 
■M in inind<% s. e. 0. «Ib. Dw fanterbane bat «ich nm 
Sibaltnng dar Mtaei in HaaMi «obt 




Hbhl glAt 
nidit ebne ErMg n eriMitai. 



Bm Qelegenheit 



Englaiii!. — Im Frecmason macht ein P. M. (gew. 
Stnhlmci&tcr) den Vorschlag einen Preis aoKnsetzen für dl« 
beste Beantwortung der Frage, wie es komme, dass in der 
englischen Hrci die Brr so kurze Zeit Mitglied de* Baadaa 
bleiben, welches Mittel gegen dietea Debel antowendeo. M 
einer Ebnrabaenahl «en 16 Iflllionan Uluen, gäbe es nur 
60,000 FiHr end «8 ad nae h wa i i b e r , dbat ven nOan Aafge- 
nommenae keiner llnger als 1 Jabre 
Logo 



Pr. Mindon. — Die Loge Wittel iml i i der OeicU- 
scbaft aar Verbreiteng ron Volksbildung ebenfalls beigetreten. 



Eyban. — In unserem Freiniaarer<3tab, weldier skb ' 
uliwoüliselnd in Ebersliach uvA Leutersdorf versammelt, hat 
sich in der letzten Zeit dir Zülil seiner Mitglieder, jelJit 27, 
nicht nnbcdeutcnd vermehrt , '.vu! anch in unserer Schutxloge 
Friedrich Aogost m den 3 Cirkclo im Or. Zittau die Anmel- 
dengen grOeser sind, als je. 

Sie na« erOflhete iai««««tfi>n inwht et aas mOgUehj lahl- 
raidier md fagahnlidgar uaere ▼aiefaia-^AJiende n beaadien, 
md boffBo wir. Ja wallBr dah enapr Landtaar BbaMhabnaats 
audelmt, desto neifar werde« die jetat lO lentrent leheulen 
BrOder sich zn pcmeiii'unier niaurcriscLer Arbeit E;uTmeln I 
können; so lesen wir mit Interesse, dass allein in und bei 
Neustadt sich Ii) Ürr bctinitn, nie in dem BSiiobt tbV dsa 
Bniderfest in Biscbofäwerda erwilhnt worden. 

Die, Kiaeobahn bringt neacn Trieb und Interesse an 
nMMrafiacben Lebca in ouereb Jait itoUrteo Britdar, und aeben 
wir am diesem Grande aeben den fbrttchrettenden Ben der- 
selben mit Freadc entgegen. 

Unsere VerpTimmlnngcn werden in der seit fast 80 Jakren 
ttbhchcn Wei^' ^elialten: Vortrag von selli<!tftud)gen Arbeiten 
seiner Mitglieder oder MillbcilnngCB aus nnsoror nuiar. Lile- 
latnr «ad Bnabitte ead Fkebnanrar Zaitant sewie Beapteabang 



DerGesellschaftfOrYerbreitang von Volksbildang 

in Berlin ist ferner die Loge „zur festen Baig* i« Oslbe a. & 
als körperscbaflUcbcs Mitglied beigetreten. 



Worms im Febr. 1875 — Bei der am 18. Jan. statt- 
gehabten Beanitcnwahl wunto nnser bisheriprr Altmeistor Br 
Mfinch zum M. v. St., unser bisheriger dcp. Meister Br Heim- 
buri.' ,^uni dcji. M. n. IJr II;itM r . um Corres]). Secrrt.ir erwählt. 
ÜUukafe geben an die profane Adresse Dr. G. Moocli, pract. 
Alst bi Woraa 



Die Oddfellows bnbsn Jätet ia Beataddend bereiU 
SS Logen (o. 6 Lagei) tai U SUdtcn. BiBge««ibt «ardaa aalt 

EhiAllimg des Ordaas IM8 Mitglieder, zurockgewieten wordae 

12?. Die Geiammt» Einnahmen betrugen RM, 111,942 n. an 

Liit' riril'/uncr-i ■.'.uriler; L'C-.val.rl 7?T'J, Das Gesamnit- 
veniuif^en :uaim;licbcT O. V. liOgen inel. \V. und Wai.ienhau.^es 
beläuft sich ani :;i.oOO baar und M. C7,(»0 in l.iepen- 
schafl (Ballen olc). — Far diese korae Zeil recht bohscbe 
SannsB! Wir Mtlen die Vn FtMt, saibar nndiaareobnaq, 
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wie gross unser VermOgtn icin mSuto M doB ▼ctkflHllin 
voo 30,U00 FrMru zu 1658 Oddfcllows. 



Findels Gcscliiodenis der Vrijmetsclarij d. i. die 
hoUindischc Ucbers«tzung onsercr „Geschidit« der FrUni* 
von Br F. II Ilcrzveld in Haag ist nunmehr vollständig fr- 
schieaen und bildet einen sehr littbsch aasgesluUcten, statt- 
lidMa Baad, da der U«b«fMtnr aiae LaiwimkizM des Verl. 
und Mine Iritter. ÄAetk Aber Mamilogbaa beigefogt Der 
UebccMttar, Br HanMl^ kitte die Frenndllcbkeit, e* dem 
Ter£ a wtdneo. üeber leine Zngabcn bemerkt derselbe I 
brieflich: „Ich fühlte mich zugleich \i:raijhi ■-!, iihmih Ilmon hc- 
kaunt« Skizze Ihres Lebens nnd Wirkens nui n-uim Nachtrage 
zu bcgleitea und beide der Uebersetzuiig \ m schicken; 
denn es intcrcMirt den Leser, bei DurchMCiit .■mos lüLbli^en 
Arbeit die- I'ctmui lics Vcrfusscr^ r.nd >eiüO l.ci;-tiiji,i.'Cii koijiica 
zu lernen. Auch erlaubte ich mir meine Änsichtcu über das | 
Manningham'schc Docamenl, das fflr die Gründlichkeit Ihrer 
in obiger Gesch. ontvickeltcn Meinungen das beste Zcog- 
niss ablegt, dem Anhang einznverleiben." 

Du Oam eeUiMit eil Begfater ab. Wir tbeileK den 
Vnaek dee Ma^ WeakbUd. dMi « iMar Kkilbr od Lee er 
finden mflnal — 



Clrftieaitst 



Der grosse liaumeisier aller Welt 
Den Menschen vor drei Wege stellt; 
DuBit ia Freiheit er treffis Wabl^ 
Zar hm dA edba^ eieh eeUnt anr ^ud. 

BTubtiiflr ml LUMb nnd OiadMw 
OoMewen die Dreie vom Valerbans, 
Von Teteihn* in die Welt hinein, 
Sohwar nag n treAn der imIiI» laia. 

Rechtsab ist blomig und Linksab breit, 
Leidenschaft gicbt ihm spielend Geleit, 
Nimmermehr wird ihm Wahrheit und IJoht, 
Selbstsacht b&lt nimmer, vra^ sie vorspricht. 

Gradaas Kbit still dnrch der Henachheit Mitt', 
Arbeit and Scjiweiss folgt jedwedem ftÄrilt, 
Weiihett ihm leuchtet, Schflduit md SMik' 
Forden die Arbeit, eegnea lein Weik, 

Brflder, zam Lieht und mr Wahrheit gctrosi, 
Inmcr Grad.i-.iH v.:.ii Westen nach Ost! 
Ist auch mahscltg der Weg dort hinaos, 
Fihrt er saMck doA Jn*« Yalerbaas. 

Br Karl Tannen. 



Zum Stiftiuifthste der Lofo zom aUUea TmiiiwI 
in Uildesheim 
4n *9. Pebnwr im 

(jftr klein an Zahl, o!iii' Arbeit uuJ v^■rlus^^tl 
Stand einst ein ll»unoin rUüt'ger liuuvtCTklvute, 
Der heiligen geheimen Kunst üewcih'te; 
Die sehnten wieder sich nach regelrechtem Baa'n. 
Da hiess es denn wohl: festen Muth zn fassen, 
Gott nnd sich selbst, und ilirer Kraft vertntn'n. 
— Was war's, das sie belebt mit mftcbt'gen Tritbef 
Ht w der Bmidevvitt, die BradeiMebe. 



Unil siehe! n.ild vereint zo zUnft'gem Werke 

Sah rann die kleine Schaar mit regem Streben 

Am Tcinpclbauc, Kell und llamriur lielir::; 

S.e fügten Stein an Stein nach klugem lüss' und Plan' • 

Mit flci-s!>'gpr Hand in Wci äcii, Schdnbei^ Stirke, 

Fern von des Au&senlebcus eitlem Wahn', 

Im sol'gen Trost', dasg jeder treu verbliebe 

Dem Buadcegeiste oud der Bruderliebe. 

Zur Zinn' enpor, doch *on der Welt tetsUeden 

ünd Jeder rechte wahre Bangenoeie fiind 

In seinen IIiÜPii l'rcu !' und ScolcnfricJcn, 

Bclobruug, l'ru f. und edler Freundschaft Uaod, 

Xü( dass eil! Jeder sich begeistert Obe 

Im Bnndesgeisle und in Bruderliebe. ' 

Und immer grosser wachs nnd reiciicr inuuur 
Die Zahl der Meister, Lehrling' nnd Cicscilcn, 
Doch lichteten sich auch die alten StcUcn; 
Bald neigte scheidend manches thoare lidw ÜMpt 
Der amit'gen Stifter lich im SilbencUimMr 
Zur ew'gen Bob*, bald ward es sonst geraobt, 
Bis hent' am PlaU' hier nnr noch Etair Utob» 
Im Dondesgeiste nnd in Braderliobe. 

Das Drittheil eines SAculnms schier schwebte 

Im Zeilcnstrotn' dahin seit jeiiur Stand«, 

Die von der Grßndung diCHCs Tempels Kunde 

Vns gii^bt, «ii! einen allen Irnuliin Liebcsgmss. • 

Gott dank' ich's, dass auch den Tag ich erlebte, 

Euch bring' ich Segenswunsch nnd Brnderkuss 

Den aStlllen loapel": dws in ihm Nichu trabe 

Jaonli d«n Beadeeiaiat, dl« Bniderliebe! 

Br Aagiiit Grobem 




Rr K. (i. in I) dt: Il<>.slrn Uank fär dsaNeebnif! Die vorige 
Mr. wer beraila gedrackt Br IL gol« Bcsseraag ud Ouun bes» 
Mben Osgeegiwset 

Br C. W— ! in F-p: V. rl InJüchblen Dunk Ihnen nad Ihrer 
l,oge für Ii., von dem ich nur fui tli'ftcleii K»pl. hatte, sowie br. 
GegcngruBSl 

Br Th. in Oe - g: Der dort BacbhdI. muss Ihnen doch die 
eiUM. Antwort der Verlagshaodlang (Dommler in Ucrlui) geben; 
sonst aOastSK Sie sieh Areht an disee wenden. lek giaabe nicht, 
dasa die fil. eliumsngin Uoset« Briefe krsulan sieh. Br Omssl 

Br t. BiU. in B. BeaMn Beek nnd GraHf Wsn findet «e 
Elnweflnu« statt? 

l>ii. Hrn in Hirubber« ; Sih Da dieto Ht dir ÜauIi lurpits 
nahezu gosctzt war, kann Ihre KrkliUTing erst in oAchsttr ^r. -/um 
Abdruck kommeu. Sie wird aelbstrcdind uiivf r:iuili'rt ttuf^tni iiimcn 
and eriaube ich mirnnr eise Becbtfertiguog derselben aiisuschiicii»eu 
Oven Qnes erwidere kik fai krtderi. GeetaaBi ^ Beneu. 

Rr T. a hl H. Eb.: Bäbe die Nr. gesendt (gniU): br 

liegBugrim! 

Br Em. K. in B-a: 1: i rrf' Rr. Oruss! 
Br Br. U. in Ch -o; iHvukvud crhalumi EIbph Ahmstr-Grad 
giebt es in DeutscUoiul nicht: in 8ad- und Mitteldeutschland sind 
j die Logen von der Hochgiadknuikhett gtadich «enchont, aber in 
, Preusseo mosMa die haeuneiC IMslsr aUsidinge dsa 4. (Bchotlsa-) 
Gcad heben. Biflderiiehen Begen^l 
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Für die Tochter eines Bruders, wird eine Stelle als 
Gesellschafterin oder Erzieherin gesucht Dieselbe ist 
86 Jam alt, ist adt 7 Jahran «ta Ehieherin tbitig ge- < 

wesen und ausgezeichnet ein[ifohloii. Nähcrc Auskuufl 
erthciit Br Johannes Henoftun in Braunschwei«^ Ziagen- ■ 

m.irkt '^■ I 



Ein junger sehr solider Commia^ gelernter 
Manafacturist, Sokii äam Bn md gbdidi adti» 
taiifrd» weht unter beachetdenen AnfocdamigaD zu 

seiner fcrnrn-n At!<bi!i1ung eine Stelle in einem 
Manufacturwaarcngesihuft en gros in einer grösseren 
Stadt, am liebsten in Leipzig 

Gvte EmpftUnogen ataihn ftm not Sett» 
Offerten unter E. F. 8. oiniiit dl« tätpedUiOD dieMB 
Blattt'S cntiTccn. 



0«8 Knataapentionat im Pfarrhause a Ziegra 

bei Oöbelii, 

V^Stnode von dar ßahnatatkni Limiiiriti der dMunitz- 

Risaer Eisenbahn, je eine Stunde von den Stidten 
und Bahnhöfen Döhcln und Waldhcim, im roman- 
tiäcben Zscbopaulhule gelegen, bietet bei bester körper- 
licher and gflUfger Flegs in der Fanille adneii Zftg» 
lingen Kräftigung und bereitet gründlichst für jede 
höhere Lehranstalt, SOVie fdr's praktische Leben vor. 
Prospecte fraaco. (Br) Louis Jahn, P. 



Znr allemigBn cdci'Mitilbcrnahmc einer Fabrikooinaater 
Wollwaaren vrird €i:i Kaufmann oder Fabrikant gesndit, 
der 40—50 miile Thaler mobil machen kann. Adressen 
betraft weiterer mttbettang werden an die Redadioo die- 
«ei BIfttM ariMten mittr 0. 0. & 

St. aaUen. ConCOrdia Schweis. 

Interiationale hilißre HaDößlssclmle. 

Internat und Extemat und Khuseu-Parallelkurse in 
Tendtiedenen Spnwihen f&r die wichtigen Ficher. 
Professoren von 4 Nationalitäten. 
Dermaleo; 5 Spmben, 3 Religionen nsd 10 Linder. 
Referenzen von Eltern und Bekannten meiner Zli^j; 
linge: Frau CaxeUrGODÜier, Chef-Bedactorin des „Bazar", 
Bernau Herren Dr. J. Seherr, SNiridi; J. Hits, Ckoeral- 
konsul, Washini^trui; Dr. Kern, scljiseiz. Gesandter, Paris; 
Generalkonsul Geisser Turin; Brr: Kühne, Beigmeister, 
Gaben, Prenssen; Sehemr-Ebgler nnd Ibne, Direder, 
8L Gallen. 

Prospecte, Programme und Reglemente in 5 Sprachen 
beiaDireetorderganaiuleniB ecbtniinnRGeM« geleiteten 
ErddnugB-OBdBilduogsaiDstalt BrDr. Bertseb-Sailer. 



Pensionat liännaniL 

iinieiilißim. trarr. BleuplaliJ 

1' ür das bommersemestcr können wieder einige Zög- 
linge von U— 15 Jahren anfgenonnMn werden. — Au»- 
gezeidiiMte BeCareonn. Pb. Blrmnnn. 



Soeben erscheint al-s vierter Thell der «KatflddfllM»- 
Erläuterungen" bei Unteneicbnetem 
Br Fischer, Bob., Uileiiieb-digMtiBdw Danlalliing dw 

bn^MAltaiMteA häm. gyete Znr butmdian. 

gebd. Mk. 1. fia (12 EzpL znsamBen nnr Mk. 12.) 

MMN: 1 na n^lMh« Bn««* (P«a alt- and m a w ^ t sd i e 
Bialm. Dcr«iU«kiBad. DaaVStidamlw^Mn. Das 

BchrOdenche.) — II. Die itriJrte Ofaumnz. (Dia 

8chottaifr«de, D«a Clennont'sehe StsUsii. D«a Uerf> 

k&li' Sysleni. Die rcktificirti.: hlrikfo Obsunüiz ' — 
IIL Um bctiwediscbe und Ztnnendori'gclM SjfMüm. — 
IT. INa ftweriMkin BisImn. 

Möge diese Ergänzung des Lchrlingskatccbismus 
ebenso freundliche Aufnahme finden, wie die ttbrigen 

Schrirteo do.s Vcrfa.ssers. 

Leipzig. J. Q. FiudeL 



Im Selbstverlag des Untendchnetcn ist erschienen: 

Drei iiiAiirerische Blätter 

r.r Gcrmann J.eiichti'r, 
i>ecxetir der Lugf Carl üum auig. Licht. 

b Farbendruck ausgeführt in der lithogn^Uschei 
Aaatatt von Br K8Ug in Frankfurt n. H. 

2. Auflage. 

Subscriptionspreis pro Exemplar (3 Blätter in gross 
Quart in Mappe) 7 Beicbemaiki bei Abnnbne tob 12ßii«ni^ 
piareii 1 1 1 ri. xemplir. BNidbugoi «erden nmgehend 

franco effectuirt 

Frankfort a. U. fl. UuaMw. 

Sandffte, Ihr. tS. 

Die in flwiBen Verlag» gun lea cn^icMMii 

HanreriBohen KnnitUätter 

Kaiser Wilhelm und Kronprinz Friedrieh Wilheliii 
sowie dM Vatar Unier aad des Murwi HeHigllni 

it Blnit 3 Mk. 00 H. 
cmpfUile icb angelegnilüdiit den ftm Iba. 
Magdeburg, OhnMtidtantr. 18 im Utes 187B. 

amU BasBMih, 
K#.IM-«adT«ii8*B«hMadte 



ral8|«r oad maalirartHekar Rsdatlmr: Br I. 0. Findal in Mipaig. Dnck v«m Bix Blr A Hamna in Leipzig. 



Die 




Begrflndet nnd IwnHugtgaban 



XVIIL Jahrgang. 




Bk J. Gt. FINDBI* 

Vereins deutscher 



Leipag^ den 13. Mttrz 1875. 





n(lB«gn)b F»di4MMhi|Miil01l*di(|>*/kThlcJ 
BDcfebnflnMn bm^M mteL 


• 


tolaMi Au gtar «• Or. L. L *. Dl - Dw MtHek, thi wrtiMir Iml 
tat ik Va — M§ Vkimllnif 4iv VMnNrak^ik ~ Iv Dii9N'k"S* 


Bar Tm Br IbttJi. C«rauL - Burttok na U. Min. Elim 


tlitiiililu nn Br 



Ans rai 



Hoehwflrdiger Ordeasbrndarl 

Die unterzeichneten Brüder, den vcrschicdenstcu 
SydtemcD angehürig, nntor aich za eioem maurer. Krinz- 
cüMB vwbniid6iif in mlclMni wxit Ibra ^iBMUtte' edid 

Vortrag kommt und Gegenstand utiscrcs ^^piI]un^saus- 
tUttches wirdi fahlen sich zu nacli:>tcheu(ier Erklärung 



in Ihrer „BauhuUu" bei 



Aber aussprechen. 

Der feindselige Ton, wclchei 
Jeder (irli'gi r.hi'it gegen die Gr. L. L. V. D. tllgCRchlagcn 
wird, ist nicht geeignet, Sympathien za erwecken, im 
Gegentheil dazn angethan, abznstoRscn; er ist mit manrc- 
rischem Wesen geradezu unvcrtriU:iirli — Wenn die 
Haoxerei eta Bund sein boU von Brfldern, so entspricht 
es der darin liegenden Vomnaetnmg, da« sie eich nkiit 
mir einzeln unter einander, sondern auch im Grossen und 
Ganzen nach ihren verschiedeoen Systemsschattirougen 
ak Brflder in LM>e tragen loUen. Es M dies eine der 
ersten maurerischen Anfordr-runiren, welche vornehmlich 
auch an eine maurcrische Zeitschrift gestellt werden muss, 
die ein Ofgtn des Bandes ftr dessen Ifit^Mer sein soll*, 
in derselben mü'vsen die Grundiehrcn des Ordens ihren 
Au.sdruck finden und es dürfen solche Orgaue mit ihrem 
Inhalte in keiner Weise Verstössen gegen die Grundprin- 
zipien der >faiirerni — oder — sie hörnn auf inaiircrisclie 
Organe zu ^in; es darf niclit vorkummen, da&s, — wäii- 



rcnd etwa der eine Artikel pcschriehen i"t zur Verherr- 
lichung der maurer. Bruderliebe mit dem Hinweis auf die 
Uebung derselben, — dass eben unmittelbar darauf oder 
in einer folgenden Nummer die feindselige Gesinnung 
gegen irgend ein mr. System seinen Ausdruck findet 
Um nun an etwas Bestimmtes anznknUpfcn, so vermögen 
wir nicht an begnitan, wie in der Kr. 7 der dieqihrigen 
BaühOtte ÜB FednetonnoUi ans Berifo bat Anfiuifame fb- 
dcn können, welche durch und dunh unmaurerisch ist 
und geradezu Aergemiss unter unbefangen denkenden 
BrQdem bmorrnfen moK; die Weise, wie dort über den 
Bruder von Daclirocdcn geschrieben ist , ist nicht die 
Weise, wie man Uber einen Bruder schreibt! — 

Wenn der betreffende Referent einen persSnlkdien 
Groll gegen den Bruder von Dachrocden hat, so mag er 
ihn in seiner Brust behalten und daraus Veraulassong 
nehmen zu einer maar. Arbeit an sich selbst, um soMbcn 
Groll mit der Kelle zu vermauern in soincra Herzen, — 
aber .seine unmaurcrischen Gcfiihl.siryte.s.sungeu an die 
niaurerisclie üeffenÜichkeit zu l>riiijieu und einen hochge- 
achteten Brudernamen in solch hämischer Weise, wie ee 
in No. 7 der Bauhütte geschehen ist, zu verhöhnen, ist 
etwas, wogegen wir gani entMAüeden ab Brüder lÜHirer 
prolcstiren mttssen. — 

E.S ist traurig, wenn .solche feind.'?cligü Gesinnungen 
gegtiu Brüder und gegen ein ganzes maur. System über- 
haupt vorhanden sind, aber noch trauriger, ja unverant- 
wortlich, wenn sie in einan maurerischen Organ zum 
öffentlichen Ausdruck gelaogenl — 

Wie die Brttrlcr im grossen Ganzen wünsch n sollten, 
80 Wünschen auch wir, dass unsere i'rcssorgane acht 
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maurerisch wirken und in diesem Sinne aucti die Bruder- 
liebe fördern und püc!;en. 

Vn'i ilif 'iijni rirdiiiikcn durdidrunj^on, luit es uns pc- 
(Iriuigi, ihnen liochw. Bruder, den Eiudrutii, wciciicu 
wir bei hmag der 4«. Notix eB^ngn, mitntfwilen. 

Wir halten uns einer iirüdfrlichcn Aufnahm'' des 
vur.^tclicnd Gesagten versichert und bcgrüs«eu Sie brtldcr- 
lidi ef^jAbCMt d> d» tt> Ii» Z> — 

Asehenborn, Abg. L. M . der Lege & d. 8 F. 

Albcrti, M. der I.o'^r 7. d. 3. F. 

Von l.insinpen, Vciciui^lc Lo^;c• zu Breslau. 

C. Weinniann, I'riesc, Wolff, Eduard KleiDi 

F. Wunsch, Weiuhar, G. B. Schindchneisscr, 
Schweitzer, Vorsitzender Meister der Loge zu den 

drei Felsen, in Scliniitdcbeif:, i. S. 

G. Mend, L Auftusher der L. zu deo 3 Felsen« 
Weimer, Kuh, Ilerrnstadt, Schenk, Radner der 

Loge & d. 3 FdseD in Scbmieddrarg. 



II. Rechtfertiininf. 

Auf vorstehende Erklärung liubeu wir Folgendes zu 1 
«rwideni: | 

1) Der „feindselige" Ton der Bauhütte wiiler <la> 
System der Gr. L. L. t. D. viderstrcitel uiciit der maur. | 
Brliehe; denn er ruht auf dem Gmndsatn: der Penon | 

Freund, aber der Sache T-'cind" umi i-c -jltt innerlialb 
des Sv.stcms der L. L. keinen einzigen würdigen Br, der 
uns nachweisen kBmit^ dnas irir je nns geweigert hittea, I 
ihm Brudt nlienste zu erwciseti oder dass wir ihm gegen- 
über die iiriiderliche üesitinung irgendwie verleugnet 
hätten. Ja selbst der Gr. L. L. v. D. haben wir bereite ! 
wiederholt Bruderdienstc geleistet, so dass sie aus einem 
solchen Falle (unter der Grossmeisterscliaft des Br Klemm) 
Veranlassung nahm , ans Jahre lang ihre Gnadogenpro- 
(olcoUe zugehen zu lassen. 

2) Die Bauliütle uikI jeder Br Mr hat gegründete 
Ursache, dem System der Cr. L. L. v. ü. feindlich gegen- | 
aber zu stehen, weil jeder FrMr ein Feind des Unmaure- 
rischen, der lntolcran2 und des Despotismus sein luuss. 

.3) „Wenn dieMaurcrei ein Bund sein sei TODBrüdem*, > 
wie die gel. Brr Unterzeichner der Erkläninjr üapen, dann 
mns-s vor Allem die Gr. L. L. v. D. zuuäcliit selber die- 
ser Idee Ausdruclc gel)eo und sich als ein Glied dieses 
Bruderbundes erweisen, wns beicanntlich durchaus nicht 1 
der Fall ist; denn a) die Gr. L. L. v. D. will ihrerseits ' 
mit diesem Bruilrilnimlo keine gemeinsame Abstanmiung 
lulieo, sondern aus einer andern Quelle entsprungen i 
sein, ata alle Oroeslogen des Erdenrundes; b) sie will Im ' 
Besitz angeblifli ni;,i;rer. - liis(oris<-lier und (l(iL;inatisrhcr 
Schätze sein und cntliält dieselben dem Bunde vor, , 
aehliesst ihn also am HitbesHi ihres angebUdien Kennt- \ 
nisssrhnfzes ans; n sie behandelt die „Brüder" der mit | 
ihr verbundenen Logen niciit als Brüder, indem .sie cin- 
adne ihres Glaubens und ihrer Abstammung wegen nicht I 
affiliirt und eine s<dehc ce.sctzlit Ii - fixirte iiitisliTante und 
feindselige That i-st viel unbruderlicbcr und untVeimaurc- | 
rischer, ala je ein hartes Wort, ein feiodaeliger Ton in j 



der Presse es sdn Icann; d) sie behandelt ihre eigenen 

Brüder in den Jcdiannislogen nicht als Tirüder, .sondern 
als Hörige und Heloten, versagt ihnen demgemäss die 
schuldige Aditnog ind Terietst Ihre MensdwnwQrde. 

Pif^en letzten Punkt gcistAttc ich mir etwas n.lher 
zu begründen, während die unter a — c aufgefülirteu in 
Artikeln der BauhUtte und Latomia und in meiner Schrift 
„die Pehulü der Hierarchie und des Absolutismus" geuft- 
gend erörtert sind. Die Gr. L. L. v. D. behandelt ihre 
eigenen Johannisiduünge, Gesellen und Meister nicht als 
Brttder, insofern sie ihnen keine Eechte gewibrt; dies 
geht X. B. so wdt, dass dieselben nicht efnnal ein mass- 
gebendes l'rtheil und ein Stiramreelit über Bc fTirderunpen 
haboi. Die Gr. L. L. V. D. erklärt in einem uns vorlie- 
genden Aktenstftelc ((fagen-Schwebner Streitfiül), dass ein 
I i i iiiiieistiT n;u h den Akten der Gr. L. L. ganz in 
seinem Rechte sei, wenn er einen Bruder, welcher 
nicht die Mehrheit der Abstimmenden für rieh batle^ 
dennoch zum Johannismeister befördert" und sie hat nur 
dem Logenmeister, der solches gethan, empfohlen, „die 
ihm zu.stehenden Rechte, welche in unserer Lehrart nndl 
der ihr eigcnthOndichen jiatriarchalischen Verfassung 
ausgedehnter sind, aU in andern Systemen, jederzeit 
mit Milde und br Rücksicht auszuüben." Was hcisst nun 
aber ^patriarchalische Vertassung"? Doch nur eine solche^ 
welche nadi dem Bildungsstandc und Bedürfnisse der alt- 
tistamcntlichen Nomaden- und Hirtenvölker zugeschnitten 
und einer ZeÜ angepasst ist, wo die £rzTfiter noch ihre 
Schafe hflteten. Und diese patriarehafiselie Veiftssung der 
L. L. wird nicht einmal den Brüdern in die Hand 
gegeben, so dass sie sich unter der discretionären Gewalt 
der Logenmeister befinden. Wer sich nun aber blindlings 
einer solchen nlttestamcntbMu-ii ^'prfassung unterwirft, der 
beweist, dass er keine Selbstachtung hat und wer sich 
nicht sdbat aditet, kaut eigsBOidi audi ant die Aditnig 
Anderer lainoii Anspruch erheben. 

4) Die Forderung, dass ein maurer. Pressorgaa gegen 
irgend ein mr. System kdne Kritik üben und tnÄ das 

notori'fh Sdileehtc „in liiebc friiprn" si>ll, verlaugt nichts 
mehr und weniger, als die Verletzung und Verleugnung 
sweier tnr. PffldtlMi, nlnKeh die Verteigomg 4« Walv- 
heit und die Verletzung der Pflicht «das Beste dSS Ban- 
des nach Kräften zu fördern." 

b] Mit den Unterzeichnern der Erkllnmg befindiS idi 
mich vollkommen im Einvci-sti^ndnis^ , wenn sie sagen: 
„Es ist traurig, wenn solche feindsL'li;:e Gesinnungen gegen 
ein ganzes maurei-isches System überhaupt vorhanden 
sind." Sie wQrden aber sicher nicht vorhanden smi^ WMrn 
ein so monstrSses System, wie das schwedische flberhanpt 
nicht vorhauden wäre, oder aber wenn dieses, mehr auf 
lUttcrtbum und religiöses Seictenthum binausUufeude 
System sieh nicht widerreditlitii in den Hrirand einge- 
drängt hätte und auf den Xanien eines maurerischen 
Systems Versieht Idstete. Das System der Gr. L. L. v. 
D. aber ist kein manrerisehes; denn a) es leitet «ei- 
nen Ursprung historisch nicht \><n der Mutlerloge aller 
FrMr, von der Gr. L. von England ab, sondern ist das 
Werk eines Schwindlers nad fietrUgers. (Den Bewela 
hierfür findet man in meiner „Gcscliiclite der l'rMrei" und 
in „liierarciiic und Abäolutismus" und in dem auf ordens- 
nwiBtertiches Oehdss Tsr&sslen Qntaditen der Bir SdüS- 
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mann und Höfig.) Die Aufrechthaltung eines Hetrups ist 
mit nur. Gesinnnng nicht vereinl)ar. bi Es i.^t kein maur. 
System vermöge seiner hierarchisch-despotischen Einrich- 
tung und Verfassung, da es seine Mitglieder in <leu 
Johannislogcn nicht ab flreie Uinner, sondern als lhm<:c 
behMidelt c) £s ist kein aur. 8|ateiii aRch leincr Lehre, 
da CS im Widersprach mit Mer FrMrri ein Dogma, ein 
förmlidiL's llckeiintniss uufstcllt und diese-; gnostisch- 
cabbalistiscbe D<^a einen religiösen Inhalt hat, während 
die FrMrd alles Gonfeflsionell- Religiöse aasscbUeBst nnd 



gleich tief in das kraokc i- lei^ch des Bondosorganismus 
dnscbneidcn, am diese läterbeole zu beseitigen and da- 
mit dem scliöncn Leihe Lafoinias die volle Gesundheit 
und Lebenskraft wiederzugeben. Wir Litton die iicl Hrr 
Untenteicibner der Erklärung und alle Brüder ins<:;e.>:imnit, 
unseren wohlgemeinten lufer für die gute Sache der .Mrei 
und iinsren nohlberccbtigten Zorn gegen das historisch- 
unberechtigte, prinzipiell bundcswidrice, in seiner Wirk- 
samkeit verderblicbe, jeden freien Mann aavldende 
Sy.stcm der Gr. L. L. t. Ü. doch js nfdit als Hass neh- 



als ein iirntrnln^ Gebiet bezcidiuef. Ks )i,it dann freilich ' meii zu wollen: unsere Wirksamkeit hat vicli 



im Grunde wenig zu bedeuten, duss diese religiöse Lehre 
der sdiwed. Airten ehe ebenso arge Ketsere! gegenüber 

dem kirchlichen niri^tenthttni ist, wie gepenührr der Ver- 
nunft und dem denkenden I5cwus.«tscin des 19. Jalirli. — 
d) Es ist kein tuaur. System in seinen Omndsitssn, da 
CS im Widerstreit mit aller FrMrei relij.'ire;-aiisschnos.slich 
ond intolerant ist und sich nicht auf jene Ldircn stützt, 
worin alle guten Menschen übernin.stimmen. — e) Es i-l 
kdD mr. Sjsteni nach seinem Gebrauchthnm, welches 
schon fn der Johannisloge, noch mehr in den höheren 
Graden Elemente enthält, welche dem Geiste echter Fr- 
Mrei fremd und widersprechend sind, i) Es ist kein mr. 
System, insofern es nicht Vornrthefle zerstört, sondern 
fortpflanzt, insofern es nirlit das Licht, sondern den Ob- 
scnrantlsmus pliegt oder, wie der ehem. Grossmeister der 
Gr. L. JL t. P. Mmmsco ngt, indem es „den Vcnttod 
ferwirrl und zum Irrthum veifnhrt." — 

ö) Was die speziell angezogene FeuiUctonnotiz an- 
geht, so frisaen irir oiefat, was daru immaareriach 
sein soll, ob die Frage, ob Bruder von Dachroeden 
vor dem Artikel in Nr. 51 h2 d. Bl. die Flucht er- 
griffen, der sein empörendes Verfahren als Lichtaus- 
löscher und GeisteshiLscher gebrandmarkt mlei- rfi:^ Heit-ri- 
knng, dass sich die beiden „Unfehlbaren" in Horn iieiien 
einander vertragen werden. Dieser Hohn gilt, wie jeder 
Unbefangene einsieht, nicht der Person des Br von 
Dachroeden und ent'^prang selbstredend keinerlei „per- 
sönlichem Groll", sondern er (ritll lediglich sein Amt als 
Ordensmeister, als welchem ihm ja notorisch, wie er auch 
dureh die Ttaat bewiesen , eine Art von tTttfehlltarlteit m- 
kommt. Wie d.is ganze System WiM-ntlieli der Affe rier 
katliolischeu Kirche ist, so ist auch der „ Ordensmeistcr" 
eise dem Icatholisdien Papste mm Yerweehsdn ihnllehe 
Figur« Statt Ihre Mahnungen bezflglich dieses Punktes 
an diu unrichtige Adresse der Uedaction d. BL zu rich- 
ten, Utten ffle Untersriämer der Erkl&mng wohl besser 
gethan, sie an die rirbtige Adresse des „Systems" und 
daes ganz uumaureri rlieu Amtes zu richten, um solche 
▼erirmngen aus der ^Velt zu schaffen. 

Wir können nm Schtuss den gel. Rriidem , welchen 
die Bauliiitle und deren AngrilVc gegen das System der 
Gr. I* L. v. D. ein Aergemiss sind, nur — nnd zwar sine 
ire et studio — die Versicherung geben, dass uns und 
dem ganzen Mrbunde das System der Gr. L. L. längst 
ebenfalls ein noch viel grösseres Aergenii.Ks i.st Für den 
Fk-MrboDd ist das schwedische System der Gr. L. L. v. 
TD. oidit Mos eJa Anadironismus, sondern auch ein ITebel, 
eine Kranklieit Bei aller aufrichtigen Bruderliebe gegen 
jeden wardigoi Br dieser Lehrart glauben wir der Sache 
der Mrd einen Dienst zu leisten, wenn wir dem Ante 



andere Quelle als Liebe zur Wahrheit, Freiheit und 
Mensdicawürde, Liebe ni geBnadem Fnrtaelitft^ IM» a 
den Bn nnd nr Hensdiliät Br J. G. Findel 



■onaeh, ela ndMider Fremdling.« 
Bin Tortrag, 

□ SdftagrfMn I IST I i .Ir r I^ngo MF ^flmiukKtUf 
in Iliunburg. 
«n 

Br Maltfc. Corsas. 

|S eil 1 u s s.) 

So aber wird, wenn auch unter bitteren Gchurts- 
wehen, aus dem Jftnglingc der Mann geboren und die^ 
.ser Mann erst ist es, den wir im vollen Sinne dos Wor- 
tes als Mensch bezeichnen dürfen, d. h. als ein Wesen 
das aus sich sebst geboren, die „Bedingungen" wie 
die «Berechtigung" su dem Vorhandensein seiner 
Wesenheit ans sieh selbst ableitet* 

So muss der Mensch, um ein Mensch, d. h. ein 
Mann im wahren Sinne des Wortes zu werden, erst sich 
ans sich selbst gebären; dann erst wird er ein ganzer 
Mensch, d. h. eben ein Mann. 

Audi jetzt wieder sehen wir in ihm einen Suchen« 
den und eben gerade jetzt mehr als je einen Suchenden 
in dem Sinne, in welchem die maarerische Symln^ik ihn 
Btt&ssen lehrt. La dsqfenige, «n wekhes er bidier sidi 
anratdinen gewohnt war, gdUlcn, so sieiit er ridi nator- 
gcmä.ss darauf hingewiesen, nach etwas anderem zu 
Sachen, das ihm Halt nnd Festigkeit in den StUrmen des 
Lebens gewihren mSge, das ihm als L^tstem dienen 
könne, wo die alten ihm einst so vertrauten und lieben 
Führer aus der Jugendzeit ihn im Stiche gelassen haben. 
So beginnt ihm «ünildidt die Erkenataiss sn dtamem, 
dass jenes kleiiilidie , selbst-sachtipe Treiben der Alltags- 
welt nicht das sein könne, was ihn, den weiter schauen- 
den, tiefer fohlenden and deakeaden Mcmdien anf die 

Daner befrieiliuen könne. Wie oft und wie gründlteh er 
auch Umsthau halt, da dniusseu findet er all Überall nur 
engherzige Sell^tsucht, nur niederes Streben nach dem, 
wa.s die Weltkinder als der Güter höchstes von jeher ho- 
trachtet haben. Ihm ekelt's vor diesem niederen, schalen 
Treiben, das Qbenill in seinen letzten Zielen nur die 
Konserrinug nnd Vcrhitschelung des irdischen Leich- 
sa la&Hni SSwed» liat üad wenn er sieh aadi 
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sagen muss, dass diese in sich volUcommen selbstzufrie- 
denen und nichts In h eres begehrenden araseligen Men- 
Bcbenkinder trotz nUedeia in ihrer Tagelöhaerarbeit aocb 
nur den grosssn vod ewigen Zirednn des Allweltai* 

int'isters diunen, so kiu.ii ainli ihn der Gedanke iiidit 
befriedigen, «ucb eben nicht mehr zu. aeia als eiu willeu- 
)o«e8 Sradlcwn» da die Wogsn d«s Lebensmeeces hierhin 
<ii!.:r dorthin würfeln; und wenngleich sich wol hcwusst, 
daäs auch er nur eiu Stein sei, der gesetzt wird von einer 
bShont Btnd, erictthnt er sich dennoch, von dem Punkte 
aus, wohin ihn des Allvaters Hand gestellt hat, .sich dun 
Plan zu gestalten, den Dauriss sicli zu ciitwerreu, nach 
dem das Weltenganze sich auferbaut. Liegt doch eben 
auch in diesem Erkühucn, in diesem Drang, das Höchste 
■m erfassen, d.ts einzig echte Zeugniss seiner Men- 
schenwürde, d. h. seiner Verwandtschaft mit dem 
QöttUcheo. Und wie oft und wie sehr er auch bei 
solchem Wagniss geirrt haben mag, immer wird er in 
solchem Streben uiL-nschü^ ;! ^rin t Ii,.t', ii, 1:1. d 

wahrlich der höchste Triumph fUr ihn, den btcrblicheu. 
wenn der Anweltenmdater selbst ihm znericennen mnw: 
,J)u bist als Mensch, d. h. als ein Wesen, dem noch die 
Binde das Auge deckte, der zum Irren auserkoren war, 
ein nnvemgt, redlich und nnermOdlieh Snehender ge- 
wesen. " 

Jene hüchbten und lety.teu Ziele dieses Erdeulebens 
zu verfolgen, dazu gehört aber vor aUein und zunärh.^t, 
dass der ^^tnls-h dicKcs Leben gleichsam nur als Mittel 
zum Zweck eriasscu lerne Wenn er diese Auffassung 
von Minem Ertendaeeht gewonnen , danu wird er zwar 
keiiMiswegs Idein von dem Erdealeben eelbst denken, 
aber er wird sich auch so sehr gescfalltst edien gegen 
die Auffa.ssung, al.s ob dieses Leben der Güter höchstes 
sei. Er wird vieüuehr das physische Leben an sich er- 
kennen leinen als f»w Schale, der Werfh und Inhalt erst 

verliehen werden mjÜ von dem, der es lebt, und dem 
Worth und Inhalt erst durch die Weise wird, wie der 
Steibliehe es lebt Und bd iriid der Hann anb Nene 

ein j.SiH Iii ndf r" d. h. einer, der darnach umschaut, 
diesem Erdeuleben den rechten Werth und Inhalt 2u ver- 
leihen. 

Du sein suchendes Auge da dra>isM>ti diolit f:uid, was 
der vcrkmgcudcn Seele Befriedigung gcwahi ou kumitc, soge- 
leagter bald dazu, den Blick zurUck zu richteu iu das eigene 
Innere. Und wie er so beginnt, stille Einkehr bei sich 
selbst zu halten, da merkt er bald, dass er sich bislang 
selbst nuih ein Fremdling geblieben nnd M treibt ihn 
feilt vor Allem sein eigenes Innere ni dntehfoisdieu. 
ünd irie er so, eni Suchender, schaot m die eigoie 
Brust, und wie er so seine eigenen MüugLl uii l Schwälchen 
kennen lernt, beginnen itun bald die Jb'chlcr der Mit^ 
wenechen in einem milderen Lidit xn erseheinen. Er 
wird aufmerksamer auf sich selbst, auf -ein l ijciu'^ Den- 
ken, Fühlen Itedeu und Thuu; er gewinnt dadurch in 
aUesB jene inpeeirende Rnhe und Sicherheit, die das 
echte Wahrzeichen des entwickelten Mannesthums sind. 
Und mit dieser Erforschung und Erkenntniss seines 
Innern erwächst ihm auch zugleich das Bewusstsein seines 
eit^ciitliclien und höchsten Lebctiszwerke-i. Fr kou.-itniiit 
sich denselben zunächst aus tlcr Eigenart seines, des 
niHnddichen Wesens henuM} deutlicher, tiefer nnd nnir 



fassender noch aber wird ihm die Grkemrtniss dnvefe, 

wenn er %'on sich heraus nun den Blick auf (Irgenwart 
und Vergangenheit lenkt*, wenn er die Zeiten durchwan- 
ddt und dabei die Merhsteine beaditet, die ttbemll an 

den Wegen für den, <Icr /u schauen gelernt hat, aufge- 
richtet stehen, mit andern Worten, wenn er versucht zu 
eritennen 

^Wic alles sich zum Ganzen webt, 
Eios in dem andern wirkt und lebt.** 

Da b(^(innt ihm die Alinuug aufzudämmern von 
einem grossen Plane, nacb im dieee Welt mit all ihren 

Wünschen und Wiihncn, ihrem Wollen und Wagen, mit 
ihrem Jammern und Jauchzen, ihrem Hassen und Lieben 
sieh aufarbauL DM ruhigw sdiant sein Auge auf das 
wirre Getriebe dtt Tag^ und dedflirhi r r rkemit er den 
leitenden Faden, der durch all das bunte Gewirr der 
Vergangenheit uud Gegenwart hindurchgeht Nicht nur 
erschreckt ihn nicht mehr der ewig sidi wiederholende 
Wechsel von Aufbloben und Welken, Geborenwerden nnd 
Sterben, da er gelernt hat, in dem Tode schon die Keime 
zu neuem i<eben zu schauen-, es können ihn auch die 
weehselnden Zdtstrihnnngen, der Kampf xwiechen Bedit 
und Unrecht, zwischen Lug uiui WahiliLit, Licht nnd 
Finstemiss, ja selbst der xeitwelligc Sieg der Lüge und 
der FtuBtemias nicht ine oMudien; «r Ist gewehnt oiciht 
mehr zu iirtliiilfn nach den Erfolgen des Augenblicks 
und iu seinem Herzen steht die so tröstende wie war- 
nende U«benM««ig flHt, dasB »alle Seknld sieh rieht 
einmal auf Erden." Das hebt ihn empor, wo der 
grosse Strom der Zeit ihu zu verschlingen droht; das 
lehrt ihu uncrschrcckt von den wechselnden ErcignissOl 
des Lebens mit dem Weisen sprechen: „£s ist alles 
schein dagewesen. Es gibt nichts neues unter der 
Sonne weder im Guten noch im Bösen." Und sie 
alle, die Erdenkinder, die nichtigst« wie die adiwiehsten 
gehorchen dodi stets nur in dem, was sie fhun oder 
las.sen, ilem höch.sten Willen des Allweltennieister.s. Ein 
Thor bleibt, wer diese Erkenntniss in seinem Leben nicht 
gewinnt Wer sie gewonnen nnd de in der Sede tragend 
in Demuth uud Freudi^ki it. der Idtenden Hand m folgen 
gelernt hat, das ist der Weis«. 

80 wild dem redlidi Sadienden sdion auf Erden, 
wie er in der Erkenntniss von Stufe zu Stufe steigt, 
gleichsam ein lUthsel luuh dem andern erschlossen, ein 
Bild nadi dem andern enthflüt Zwar wird er stets 
hiniedcn nur aus dämmernder lerne das walire Wr'sen 
der Dinge schauen, aber auch das Bewusstsein schon ist 
ein rddilohneadea, dass ihm eben aus solehem Sodien 
und Ringen nach dem, was volle Wahrheit ist, zugleich 
allein die rechte Weihe fOr dieses sein Leben fliesscu 
kann. 

Den Suchciiili i; m einem Sehenden zu macheu, 
das uud das vor ollem ist ja auch die Aulgabo der Man- 
rerd und damit die jeder einzelnen Lege Wenn wir an 
dem heutigen Tage, an dem wir das Gebiirfsfesf unserer 
Loge begehen, zurackbliekcu auf das vergossene Jahr 
und unsere Legenthitigkeit in demselben , so dürfen wir 
wohl olme uns der Selbstüberhclnitu' scliuldig zu machen, 
uns bekennen, dass unsere Loge in dem verdossenen 
Jahn dne redlidi anchcnde gswesaft ist Sia hat ge* 
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«tdit nüt Fktes nd Eifer nadi den Wegen, die zur i 
ndMCB Eiföllung der ihr gesteckten Ausüben führen ' 
kmiBteD. Sic ibt auf dicdeu Wcgeu beliarrlicii und gtitrost ' 
fi»1{;esch ritten. h:ie iut dMgenigen, die in ilir sochten 
■Mb dem Lichte, dieses zu erschliessen gesucht, soweit 
ihr dazu die Kraft und die Gelegenheit gegeben war 
Wd mserer Loge und irol ana allen, die wir niia ihre 
Glitdor Mueiii wna lie» wenn jeder einzelne unter uns 
aoeh ferner atett der Mahnung eingedenk bleibt, dass es 
ihm als Maurer, d. h. als wuhrciii Menschen zukomme, 
durch das ganse Erdeiü«beu ein «öucbender" zu bleiben, i 
So wollen wir denn sncben mit rentem HerfOD nnd | 
mit sflb-stloser Seele nach dem, was wahr, was recht, 
was gut und waa schön ist Sudien wollen wir überall 
dm Krlftfls ttuSb, die un vuUdifiii wofden» dem Weh- 
ren und Kcchtcn, dem Guten und Sthönen in der 
Welt zum Siege zu verhelfen, und wie konnte das besser 
geschehen, ab wenn wir zunächst der Wahrheit, Red- 
lichkeit uikI Schrnilitjil in uns srlb-^t v\um Temitel 
grQndetcn. Dazu den iuntächlmu iu uuü zu crueucru und 
zu festigen, heUb UM eadi der lieetige Tig ind daa lieu- 
tige Fest 

Wer hier allezeit aln redlich Suchender befunden 
ward, der kaan auch zu jeder Stunde getrodt dem 
Hammerschlage des Allweltenmeihters entgegensehen, dem 
Hanunerschlage, der ihm das Knde seiner irdischen Lehr- 
lingsrcise ankündut, die deckende fiinde füllen heisst und 
ihn wandelt ana einem Suchenden in einen Schauienden. — 



KaiMtrH Ueburt^ta^. 
BauistUck zum 22. März. 
Vorgetragen in der Loge Wittekiad im Oncat Mioden 
an 2X Uta 1874 

Br PldMb, 
a*l«t*r StakL 



Kiue Wehmuthszälire kann die heutige Festfreude 
nur verschönern! — Laasen Sie mich dalter den Akazien- 
nralg von dem GnbbOgel eines längst daMn gesehiede* 
ben Bruders heben! — 

Am 22. März 1832 ging ein UochwOrdiger Bruder 
Meister, deraea Amfenken, so lange inaer ErfteO die 
Sonne unikieist, frisch und lebeudii? bleiben wird, zum 
ewigen Outen eis. — Dieser Bruder war VVolfgaug v. { 
Goelh& — I 

Er sass an jenem Tage in seinem Arbeitszimmer 
auf dem Lchuälulit, — nur eine Decke hatte er um seine 
FHaaegeaebtagen,— md erwartete mbigBodinAtenuidit.^ i 

Wie er Iktii! -trl^ im wahrsten und edelsten ?inn i 
der Worte stark, schon und weiae, ein achter Apostel 
der HnttaBititt, ein Br Meialar luefMiag^ gc we wa , so 
war er (Lr^ .luch sterherKl. ^ Heitere Bilder tungaakcHen 
seine letzten Augenblicke: 

aSdit den adriSaca, «eiUidMii Kopf a^t admanoi 
Locken in prtchtigam Golefit, aaf dnnMem Hinleiinnide!*, 



^ 80 rief «n — dtm gedaekte er seineB Fkeondes 

Schiller und endlich, als die Uochmittcmachtsstundc zu 
schlagen begann, waren seine letzten Worte: „Jilehr 
Liebt, mdir Ucht!" — Dann, wie er selbst so schön ge- 
songan: 

„Fluh IT hin, im reinim Osten 
Patrianhinlnit zu kosten, 
Unter Liubcu, Triukcu, Ziagen, 
Bon ihn CUsen Qaeit mjängta.*' 

Das vlelleidit rridtste md sdiSnste Leben, «dchea 
einem Sterblichen je heschieden gewesen, war vollendet, 
daa Tagewerk vollbracht, ein ächtcr Freimaurer war ge- 
storben. — 

W. un nun auch seiner Clieilfr (iMtirrprarlif zu Asche 
zerfallen, so ist doch des grossen Tudlcu Geist lebendig ge- 
blieben. — Seine kbmstodwn Wedw werden noch die 

siiätest'- N'uliwelt entzücken und für alles Gute, Schöne 
und Erlialieiu- begeistern; - er selb.n, der Unsterbliche, 
wird aber ein ewig lebendiges, weiihiu leuthtendes Vor- 
bild bleiben , so lange noch denkende Wesen diesen Erd- 
ball bewohnen. — Denn wer, w^ic er: 

„Den üc&tea seiner YmH gvuug Kttiaa, 
Oer hM gelebt Hr eUe Zeilesl'' 

MefaM geliebten Brüder, la-ssen Sii' uns veivlni dem 
Manne unseres heute vor 42 Jahren dahingoscbiedeuen 
Bruders Woltgaug V. Goethe einen maureriacben Gruss 
nach allen Kegeln der kuniglicheu Kunst in den ewigen 
Osten hiuQbcrrufen! Auf mich etc. etc. 



Anapraelte bei einer Ge^ieUeubefärderaug 

von 

Br Dr. Friedrich Warner, 

<tilflt IMtMtk WUlwta 1. KlBtncU Or. Bw w.) 



Sobald der Wanderer auf einem RahqHinkte ange- 
langt ist, so wirft er unwillkiirlich einen Blick zurück auf 
die sonnigen Höhen, die er zu erklimmen, auf die auiuu- 
thigcn Tbller, die zu durchwandern hatte. Die Mähen 

und An^lreiiL'uiiL'en ilei Heise sind bald vergessen; denn 
der gcwiiltii^c l-.milmci<, der sich zu unscm Füssen aus- 
breitenden Natur, wirkt viel zu mächtig auf unsere Sinne. 
Auch Sie, geliebte Brüder, haben heute auf Ihrer mau- 
li-schen Laufbahn einen solchen Ruhepunkt gewonnen, und 
^Kihauen von einer Höhe hinab auf Allea, «as Sie auf 
Ihrer Maurern ise errungen haben. 

Im thatkiäftiysten Mannesalter wurden Sie ZU diesem 
Altar geführt, zu einer Zeit, wo der Mensch mitten im 
Kampfe ist, wo das Leben des Mannes eine leste Gestalt 
gewinnen niuss, wo die Leidenschaften rieh legen, wo 
unser Geist sich im Glück und Unglück dcmUthig beu'^en 
lernt vor dem Walten unseres aUm&cbtigea Baumeisters 
der Wett. Ernst trat das Leben an Sie henm nnd Sie 
schauten nach einer Stütze und einem Stabe um, mit 
welchem Sic um so leichter zu jenen Hüben Ihrer Pilger- 
fiihrt gelangen könnten. 

Diese Statse wid diesen Stab meliten md «erden Sie 
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aach geftiiiden Mben ah ÖUed mnovr grossen Bnndes- 

kettc; uml die Meister dieser gerrchtcn .Inhannislogc bc- 
grilssen Sie beute als solche, die an sich wahr gemacht 
haben, «as der beittge Bund jeden Ebudnea tnr Pfficbt 
machte. Sif siri'l il- '^-f n gewiss, dass anch Sic von jenem 
Hanche beseelt wonlcn sind, der unsere Bundesgesetze 
dnnäiwdiL Jede Gutthat, die Sie ziir Lindemng der 
Leiden vollhmrlit haben, sapt uns heute, dass wir bei 
Ilir(!r Aufnalime nicht vergebens an Ihr Herz geklopft 
haben. Jede Anstrengung Ihrer Seele, nach Licht und 
Wahrheit zu forschen, de ist heute ein beredtes Zeogniss, 
das» auch 8fe «firdige Jünger unserer kSniglicben Kunst 
geworden. Jede Thrrr Willcnsäusserunfien, brise Lüste 
und Neigungen im Keime zu ersticlten, bekundet uns 
bente, dass der Bund dn Anrecht auf Sie gewonnen bat 
Jedes Ringen, aller kleinliihrii Ff>rpcii unseres Krdcn- 
lebens Herr zu «erden, beweist uns heute, üoäa Sie iu 
der knnen Spanne Zeit «llrd^ Leidende geweeen sind. 

Und je mclir Ihr ITrrz und Gmitith das inncr-tc Wr=cn 
unseres Cundcs crfasst haben, um desto sicherer werden 
Sie beute der Segnungen maerat Bandes thdibaltig sein, 
die ja der Rund .Jedem unter uns vcrhoisst. 

Nach kurzer Ilast ergreift der Wanderer gestärkt 
und belebt von Xcuem seinen Stab, denn ihm gilt es, 
jenen höchsten Gipfel zu erreichen. Und ob auch der 
Weg hnmer steiler wird, und ob auch j&he Abgründe ihn 
umgeben , und ob auch die Lebenskraft zuweilen versiegt, 
er will und muss sein Ziel erreichen. Mitten in der wU- 



I den Alpennatnr will er aidi den bSdistea Oennss etnee 

' Wanderers nicht versupren. So erLjrcifen auch Sie geliebte 
Brüder, denn von Neuem unsern bundesstab, denn auch 
de« Manren Lowngawort lat: TnnMr bSber Mnanfl Wmd 
zu jenen lichten Höhen sollen sie steigen, wo die Wahr- 
heit in verklärterer Gestalt leuchtet, zu jenen Sphären 
sollen Sie sich hinaufschwingeD, wo nur eine Unterord- 
nung unter das Gesetz unseres ewigen Weltenmeistera 
waltet, wo unser Gefühl ganz aufgeht in dem Maurer- 
glück: Friede und Freude und Einigkeit! 

Wie viel da noch zu schaffen ist, das werden auch 
Sie erfiifaren mtlssen, aber ob audi Berge und Abgründe 
Sie noch von Ihrem Ziele trennen , Sic werden es errei- 

icben, wenn Sie nur auch femer standhaft Leidende blei- 
ben. llSgen Sie denn „whken die Werke dess, der E9e 
(gesandt hat, denn es kommt die Nacht, da Niemand wir- 
ken kann." Auch Sie werden dann nach vollbrachter 
Arbeit eingehen hi den ewigen Osteom wo Ihaen der 
schönste I^bo Winkt, aos der Hand Bnserea ewigen 
Meisters. 

Wie Sie denn in unserer GemefaMdiaft gross gewor- 

I den sind, so mögen Sii' deiin ;\n<-h ^^ ( itf'r nn den Pforten 
: unscras Tempels ;i\inchint'n luul wacliseu uu Allem , was 
: gross und edel und gut i.st! Wir aber wollen danken für 
die Gnade, die der allmächtige Baumeister über Ihnen 
hat walten lassen zu Ihrer I^^ire und zur Ehre unseres 
Bundes. 



Feuil 



New- York. — Der König der Sandwichs-Insel Br üav. 
Kalakaaa !iat auf seinen Wunsch die Räumlichkeiten der QiL 
von Ncw-York angesehen und ist sehr freundlich empfangen 
mtd offineU in den Logcnranmcii umhergofflhrt worden. Br 
Kalakaaa gehört der farbigm fia^e an. Oer «^Triugei* bemerkt 
SM dieecr Mittbeaeng: «durch den freilieh mit etwa« Otten- 
tation TeOsegenen elBiieilMi Enjpfeog von itr Dav. Kalakaaa 
hl iBwrikan. Logen wurde jMenfiinB dargethan , dasü die von 
gewisser Seite Immer noch wiederholte Behauptung, rnim lisssp 
ftrhige BrQder nur wegen ihrer Hautfarbe nicht zu, nidit'; als 
biiswilligp Hiiistellung der Tbatsachen l^t uml dioscr IInsiicli 
drs farbigen Bruders wird von jener Srito, als uichl in Jen 
Kram passen il, wolil cb^nsü i.uiiurirt wiTii.-'n, wie die Erklfirunf; 
«irr (;r(i'i>-lof,'r von Michigan: (iin farbigen Brr Bad Suchendon 
niüßi'ii sirh d<jch iinr bei ilircii Tfichtürlogen flldden, de wür- 
den aufKCiioramcn nnd zagclosscu werden, wenn MMlBt nichts 
gegen sie vnriiege und sie wOrdig and fiUiig sind." — Die 
Anfmerksamlceit gegen einen amwXrtigm Fttrst«! ist ehie 
bkrae Artigkeit, de gar ni^ bewalst nad die Erkllmng 
der Or. L. *0B IBehi^ bt aflor Ehran werth nnd wArde 
ren n» erst ToUkaBmen gewürdigt werden , wenn erst der 
Beweis erbracht «iro, dus jene Crosslogc die farbigen S. 
nicht mit anderem Mansse messe, wie die wcis«-n. rcbrigcns 
macht aiirb rjnr Scliwal' !■ Ij ji > ii Sommer. Möge die Gr. L. 
von Ncw-York nor damit \orangclien, die farbige Grossloge 
ran Haw-Tork annarinnnen and siA nrit ihr n mdnigen. 



1 e t 0 n. 



i Oesterreich. — Utlbet den Prozess Ofenhehn «ehrnbt 
«e Angsh. Aflg Ztg. n. A: JUIe SdAden shid Ues^deg^ 
I die Welt weiM wie h Oeiteneieh Bisanbabnen teehniaeh er- 
I baut, finaasiell hergestellt, wie die StaatsanMeht beiebelCaa, 

wie die Aetinn.'irp prci'iÄOsebcn werden; die \\'Q\t weis» aucli 
i welch ein Bund niiichtipcr Interessen vereint (ia'.tclit, Front 
gCRcn jccli'nimiiii , ilcr dnn ■\iigia'istall ,n;6,'iil:i I i rii Miene 
macht, ilü: Welt kennt, den anierikunisrheii 'lui bleiern nacb- 
Hi'niaciitoii iMcrrcicbi^rhün „King", kennt nunmehr die mora- 
1 lische Corroption einer ganzen (iCF-ellRcliaftsklasso, 
I weiss warum man Volksvertrelcr wird, wie parlaraentaritiche 
Mehrheiten erzeugt worden and — sieht endlicb den Ango» 
klagten freigesprochen unter Ilurrahrofcn der Meugc den 
Scbworgeiiehlaiaal Terianea, um ia loiDem Palais wieder die 
Ovalionen dar bs s ssre n QatMn entgugeHiwaabiiwi. Die dort 
abgegebenen Wieatarten iÜHten smd Sadee. bdcas iUni 
rrennd- nnd freudlos der Hhiiiler, in dem doh der Angriff 
auf das viin Ofetdieim inangiirirle System rle^ EisenbahnbMAe 
vorkün'Cri, t^'g''" fanden, beurlanbl, krank, abgethan. 
I iJie Wunden sind, wie man befflrchlet, dem luorabicben 
I Oodit geschlagen, eine (ieniigthaang ist der (i(Teii(li<'hen .Mo- 
ral nicht geworden." 
I Was dieser Prose«« mit der Freimaurerei zu thoa bat? 

iNan, die Mmroicliiidio Regierung gestattet nieht die 
GrOndung von Logen, von Pilegcstüticn der Rechtscbnfrcnheit, 
der Sittlichkeit nnd Gewissenbartigkeit , sie maa<i demnach au 
der If.i!' I lii-li. n \Vi^lh^ellnft ninl der siltliehen I'iiiulni«is ihr 

iWohlgelulIei) Imhcn. Uie Darlegungen des ItA • Miniaters 
V. Qirim legen aas abcrdies die fVige mjbi^ eb sich die Qn* 
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stattang der FrMrci ilürt nicht auch, wiceinoEiscobahii-Concessioa, ' 
darcli ein „Trinkgeld" erwirken lassen möchte? In diesem 
Fi^ woUea wir das Triiikg«bl darch eino Saaunlang in der 



'Coetktn, — Dw «ItalwfaM Saäamfßjßkt von Jo- 
bniit t87S/74 tel an ait tamht^gtar nwde erfiilli, and 
von Neaem too der Qennidlidl and dem Oedeihen unserer 
Sterbehasse übenengt. Wlhrcnd der Verein am l. Juli 1873 

fti)9 Mitglieder zäblto und einen eisernen Fond von 
2037 Ihlr, 15 Sgr. 5 Pf. hatte, weist er immrT grösseres 
NV;ii li-'hiirn am Seliluss des Jahn';-, utif uinl unif.i'-^l l.eotc 
701 Jlitglicdcr. Der eiserne Fond ist anf 22i)Ü T lilr. 2ti Sgr. 1 Pf. 
faitieigcn. 

In der Qanenl-Venamailnng m 1* Juli v. J. Ist der 
TOigidegt worden, «ekhen die geiriddten 
nd ftr fiditis Mhadea tadien. Die 
frflhnm MitgUeder dar Pinetian, mnlbk die Brr: Henning II. 

(Staatsanwalt nnd Krci.-iperichtsrath) in Zerbst, Laurentius 
(Apotheker), Zeisinp, (Kaufmann), Schettler, (Unchhilndlcr), 
Mflllor (Fabrik^ - I.iir: l-.lor iiiul Ivopräsciilar.ti .'iiiiiunllidi in 
COtben, Or. Uuldunias (Ucb. Comiiicrxicuratb) in Gcrle- 

feo(k M OMkM rind Ar dat iMftndt Jibr wM«r fenlUt. 



Wien. — Ans der Loge HaminiUs sind nebrare Brr 
HigtisfiliiBdim beiinCf OrOndaag einer newin Loge yLessity^" 
Veialer St denelten ist Br Ein, (Hofeatt)i 



Frankfurt a. M. - Im .\uftrape meiner Logo 7nr 
Finifikcil ticcltrc ich mich Ihnen hierdurch an/'uzcigcn , da'^s 
unser Selir Ebrw. Br 6. W. Martini, am 3. da. zum Mei&ter 
wm 8(aU für de« bnftnde Jahr - - 



Otakhaeitig bringe ich n Ihrer Kaontnln^ daai am Mttt- 
«oeh daa SM. Mbz a. c., Abends 7 Uhr, die Frtthlingefeicr- 
(Ostcrmcss-) Festlege als gemcin.samc Arbeit der 4 cklekt 

Schwesterlogen des bics. «>r. , verhtinilcn iidt einer Aufnahme 
ersten Grades, in unserer üanbüttc statttiudcn wird, wozu be- 
sonders die hier aaweaeaden fretadea Bir heitllehst efaigel^ 

den sind. 

Mit dem Aosdraek MMdtiBer Boehaehtiiv gittie ich 

Sie i d. B. h. Z. 

alt Ihr trearerbb Br 

Carl Stcinbreaek, 
Corres^. Sacr. 



liegende Fall oflcnbare jedoch eüiou bedcuteudcu Unterschied 
zwischen beiden Ürdcn. „Die Jesuiten suchen auf Schritt und 
Tritt die Gel<^eniieit zur Propaganda, dehnen dieselbe mit 
besonderer VorUebe eaf hochstehende Damen und die unteren 
VolknchlehtaD aie «ad geiriimaa ia Eraterea näehti« Pro- 
teetam, te lotilam «hi Übte Werlomwi* Daa SweibaB 
verbreitet sieb sodaan Iber dia Zweoha dar fMaaararai aad 
gelangt bc/Uglich de« Anliegeni der Grila aar OoadnlOB, 
dus die Frau keinen Platü in dor Loge hahaf ao«ie sie an 
don grtlnen Tisch nicht gcburo, doch sei es klär, dass sie ein 
wichtiger i;:.*! v, irkvamer Motor der Maiirerei sein kTinne. 
Aach die in FrankrtiiU gomaehtcn Versuche zur (inindung 
von Francnlogen fahrten zu keineni Ilesultatc, weil diu vivrel 
IlauptstUI/cn der Minrcrei: das Wirken im Gehcinun und 
die Ausfall] diT Mitglieder ans ihn serschie.linr'ii Sehieliten 
dor Gosollscliaft mit der Fraoennatur, ihrer Krzichang und 
ihrer socialen Stellung} im Widerspruch!- ittheu. Der Frao 
kOane darum in der Maurerei keine andere Itollc zufallen, als 
die j^elnea externen Uitarbeiter« der kfinigiichen Kunst." Der 
Heirter vm BlaUe der Un^vantr Loga braehte dea Inhalt 
des abachllgigen BeaebeldeB sar Kenatniss der Gilfin, wMk» 
sich jedoch mit der ihrem Anliegen zu Theil gewordeaaa 
Aufnahme und dem ihr zugemessenen Wirkungskreise keines- 
wegs ziifrieilen erklärte, sondern u!' n I"r:.-ii . .'ii Aufnahme 
in den liiind vcrlantrte. Die L ii^^uau r Ijiko UIlterslut^tc 
diesen Wnnscli, und dir M. i^i r vom Stuhle fand sich veran- 
lasst, das (iulachten des liuuüi srathes ciüiiiliolcn. Das Gmnd- 
princip der Maurerei, dass Frauen nicht reciidrt werden 
können, sucht die dralin damit zu entkräften, dass sie als eine 
„arit den Kccliien der iiiuniiliehen Linie bekleidete Inhaberin 
eines gesetzlich auerkannten Fideicommiss?s" vor dem Gesetze 
•elbilstlBdig sei. Dies« Angelegenheit gelaugte nun vor den 
Bondainih. £b wardea aawol daa Anfinhaiegeench der Gri- 
fin ala anoh daa Bohreiben dea itellfeitreteBdea Qiaanaistera 
vorgelesen und es entspann sieb eine längere DebattCt Dar 
Antrag , vor der definitiven Ent-'scheidung die Anaicbt der ans* 
«iirtigen maurerischen Kehorilci; i'iii; iiliolcn , wordo mit 12 
gegeu a Sliniiiicu abf-elelint und d.<uii i ; -linimig der Hcschluss 
gcfasst, dasä int Sinne der Con^titi:' i in -nul dor Statuten 
Frauen als Freimaurer nicht aufgenommen werden können. 



Zur Beqirediiuig. 



Die Franenfragc in der I'reiinaurcrloge. — .Viis 
Pest wird uns geschrieben: In der jüngsten Sitzung dos Hun- 
desrathes der Gross - Orientes von Ungarn kam eino Angele- 
genheit aar Sprache, die insofeme nnch weitere Kreise inier- ' 
aaaiMn dOrflet ab eine prladpielle Frage, dIa Frage aladicb, ' 
ab aach f'!raMa ki den Frcimaarerimnd «afgenoaiaiea «anlea : 
darfen, aar Eotseheidang gelangte^ Der Sadneihalt ist fol- < 
gcndrr: Eine der reichsten and Toroehauten Danen des 
lindes, die Gräfin Bcla H...k, wendete sich an den 
Meister vom Stuhh' der Unghvarer I-ou;e ,, Fi'venlüsi';;" 
(„Gleichhcii'n mit den; Frsnchen , in die lieheininisie des Or- 
den?!, dein MO ;lirc Tliiltigkcil wiilnien wolle, eini-'i weiht zu 
werden. Der .Meieter vom Stuhle unterbreifpfn dii -es Anlic- ■ 
gen dem Rundcsrafhe, und der siellverlretendi' (irossnieister, 
Graf Theodor Cs . . ., beantwortete die an ihn gerichtete | 
Anfrage In einer cingehcndca Zoaehrift, welche iu der er- I 
wUmten Sitsnng des Bundesrathes nr Vorhandlnng gelangte. { 
Daa Schreiben dee Grossmeisters enrthnt anler Anderm des 
üiaataatey daas der Haarerhaad hiaig ia Beaag anf aehie 
OcguJiaidOB alt deai Jeanitiaaaia vaigliebeB norde. Der m- 



LdWe, Feoilur, Neue Gedichia. IL A. IL WUmk Ia Statte 
gart. gebd. iL ö. — , 

BrIefiradiMl. 

llr J. 1* Cr), in St: Freue mich uInt den Zuwachs unsi-rer l,<>i;e 
UluckiMif! Deine Z. drucke ich später gern ah. Ich biirc uiis \er- 
schiedeson Orienten, daas der Andrang S. nogewäbnUcli stark ist. 
Bei naa Allee wohl; henL OibhI 

Br B— n in North: Ktle das Tafaehaa br. an ealao h a l digsa; 
ich hatte nbersehea, Sie in die Conlb.-Liste riantmgen; Forts, 
erfolgt nun re?i Imiissi?. I!r Gruss! 

Br J. .M. Gortcr iu Zwollc: Wollen Sie nicht dio Güte haben, 
mir ein Fad-Expl. ton „Geest en Vorm der Wijm." aa aaadaa? 
Sic wtlrden mich zu Dank verbinden Br. Gniss! 

Br Vi. Vt. ia A: Bra^o! Ikiteu I>auk uud Gruss! 

Br It—d In A— dt: Ihr Vabeiir. war bereits eatrichttit und Ist 
Ihaaa dcnelbe ana per W ga l ge a dnfa h aa . Bend. Oegeagnws! 

Br Dr. B. a hl Ml«.: Br. 0. hl S— 1 war 8 Woehaa ia Boa^ 
sodaaa 8 Ti«e hraak; diaa wind aaia Sdnralgaa 
kliieb BrOnasi 
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AiiMigm. 

iatthMilaM und ßsengiMserei 

E. Ofihxloh Oo. 
Berlin. StnUteent 51/53. 

Holzbearbeittm^maschinon, Vcrtlcnl-, Voll-, Hori- 
zontal umi Walzcügatter. Fournir-, Band-, Docon- 
piraiigen-, Hobel-, KeU*, Spund-, Fnds-, Zapfen- 
MhmM- lud ScftUti-HMOkfaMii ete. mneatar Constne- 
tioncn I>:HtiprniascIiinen und Kessel etc. jeder Grösac 
AiKsfulirang ganaser Schneldemühleii, Baa- und 
Mobeltlflcltlereien und ^rqoettaAotai'IUiriken, 
FaMftibrikMi nach laag^Uurigen Ei&hnmgeo. — Preis- 
eourute gisUi. 



Die Fabrik 

\ 011 

K BANNIGER 

in lltoiia bu HambozK 

empAehlt ihre feinen and hochf^en Cigairen den Brit 
dern bestens. 

Naclistcheiulc Marken besonders otupfclUeiiswerth: 



Victoria 


. . h Mille 37 


Mark 






» 


4b 


n 








70 


m 


Bajadera 


• • n 




n 


n 


Henry Clay t'oueluus 


rl 
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» 


Carolina Londrcs 


• n 


» 


Itt» 


» 


Imtegrldad GomIih . 


• ♦ « 


« 


lao 


n 


Bapidez LondrcH . . 


• * »i 




ir,o 


n 


Cnnr^l«! £qwci*les . 


• ■ T) 


tt 


180 


n 




u. t>. w. 


bis 


450 





SimmUichc Cigarrcn «erden zollfrei ab Otteu.scu 
Fabrilt, gdicfett 

ProbMe4iat«l w«rdm vanaiMH. 



Das Knabenpensionat im Plarrhause zu Ziegra 
bei DSbel«, 

'/4Stunde von dor Bahnstation Limmritz der Gicinniti;- 
Itisaer Kisonbahn, je eine Stunde von den Stiidten 
und Bahnhöfen Döbeln und Waldheini, im rouian- 
Uaeben ZacbeptutJiBle gelegen, bietet bei bealer ktoper- 
licher und gcistiucr Pflege in der I'aniilic seinen Ziig- 
lingcn Knlftigunf: und bereitet gründlichst für jede 
höhere Lehranstalt, sowie fUr'^ praktische Leben vor. 
Preqieete fnmm, (Bi) Levis Jaia, P. 



Pensionat Bärmaniu 
amtdi, baTT. BleliiitaUJ 

Für das Sommersemcster können wieder einige Zög- 
linge von 11 — 15 Jahren aufgenommen werden. — Aus- 
geniclMete BdiMreueB. PL Blntena 



Zur alleinigen oderMilübemahmc einer Fabrik courantpr 
Wollwaarcii wird ein Kaufiuaiiii <ii!er Fabrikant gesucht, 
der 40—00 mille Tbaler mobil machen kann. Adresaen 
bdudb weiterer Ibfitthdlung werden an die Redtetkm die- 
ses Bltttea erbeten unter C 0. & 



Eto Jngar wäu saUder Commi^ gelernter 
Hbmdketnriat, Sohn eioea Bn und gindich mU»- 

tairfrei, sucht unter bescheidenra Anfordcningcn zu 
seiner ferneren Ausbildung eine Stelle in einem 
j Manu&ctorwaarcngeschäft cn gros in einer grSaeareD 
I Sttdt^ am llebsteo in Leipiig; 

I Gute Kmpfphlungcn stehen ihm v.ur Seite. 

Offerten unter F. F. 2. nimmt die Expedition dieses 
Blattes entgegen. 



Ein Diiiloui zu niuurer. Widmungen, insbesondere 
\ zu Ehrenmitglicdschaftsertheilungen hat die Firma 
I KretHBehnaar Madil bier (in Cemmiaaion bei Br J. 0. 

Findel) geliefert, das wir mit Vergnügen zu geneigter 
I Verwendung emiifeblen. Dasselbe ist ein Tablcau in gr. 
I folio, welches cbemwwohl beschrieben wie bedruckt wer- 
i den bann nnd oben, unten nnd an beiden Seiten Felder 
mit maurer. Emblemen zeigt, die nntar sich verbunden 
sin<t durch eine Kette iinil Arabesimk 2tt beiden Seiten 
stehen die Säuieu J. und Ii. 

Des Game iat in Farbendmek, namentHdi in Blan 
und Gold, sciir hübsch ausgeführt. Das Blatt kostet etnaabl 
4 Tbir. — , bei Abnahme von 10 £xpL k 3 Thlr. — 

j J. G. F. 



Der Inhaber ehias flotten Fabrihgandilfla eaebt einan 
I Theilhaber, wddier Uber aOjOOO IL verftgcn kann bis 

I Mitte März. 

Gef. Offerten bef. d. Hauhüttc sub W. 11 18. 



Eine tOcbtigo Lehrerin von gediegener Bildung und 
sehr vernOnftigeB veligUSeen Aneebaunngea ancht 1. Jnli 
d. J. Stdlnng in einer FhniUe. Auskunft ertbeilt 

Br OL A. Gtarafl^ Stiftsprediger in Weimar. 



Vmlagw nnd Tcruitwurtlicber ItodacUur: Br J. U. l-'ind«l id Leipzig 



~ Druck von Bir B*r & Ucrniiuiu in Li-ijizig. 
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XVIII« Jahrgang. 



Die 




Br J. G. FINDEL. 



«41. iMi, Mm. 



Leipzig, den 20. Marz 1875. 



?<ui der „BattbOH«^' 10 Mark (BVi TUr.) • 



tofeilll TiinilMMlliliillllKii — BvrWbUirvM. - FAr 4it Hastml unic»<o V«rr<ia«. — CraUftlliUfikMiv. — Au d«f lt4l«arbtu» Am FromviDOrls d«a fir ^ , 

41» lhi*(R^«(>a r»f*> 4u bod« u<mt> tb« <!■• fr«la Wt^l 4« i>t4>M - HtUlun it Ot. L. L. ><>■ Untocklud. Ton Br M<Mf^iis. — (i*4MtM mm WMti> 
Jak&MUfHtUcr VoD llr W. RMdw. - PegilUtan; Aofikvrj. _ Uohii. -- D»ra»Uill. - Pmoktlut >. M. - Berlu. ■ Mufat - ti*n««rlHUM. — C«n 
d«ftL -■ ll/itfwceliMl. ^ B^richtifiiaf. — Aniviff«. — 



Br Wionk» in üagH 



■■rttMI|iiM- 
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in Pederbom 9. — . 

VeB Br Alban in Srhnfitlemiihl • . • . 4 . (i. — •. 
I, if Leupoid in Aruatadt 6. &0. 



AuR dfr Belenchtuiii: dos Promemoria de« Br Wid- 
mann betreffend die Kinwciidiiniren ?egcn das neue 
die freie Wahl des Ordons-Heleters 
Qr. L. L. Ton DeutMchlaud.*) 

Von Br 1 



Br Widnann hat eefaM IfetivfarHjig des aenea Or« 

dens-Mcisters-Walil|»e'(t/ns für die CapKel-Brr dnicknn 
lassea Nach Stettin war kein Exemplar gesandt. Erst 

•) Wir thcileo au« der „FiUT'/.tff' diesen für die (ir. I*. L. 
r. D. , nainrnllirh die Icitoudrn Kreise der „ llüchstcrleadl» 
in Berlin rnnlebMudcn Aftikal dM «cniittaa Br Bflrfftwn 
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KimIo August habe ich durch die Güte eines mir bcfreun- ] 
(Ifton ßrs einen Abdruck erlangt. Am 9. October ist mir 
mich von Br Widmann ein Exemplar zugeschickt Idi | 
kann aus mehrfachen GrBndan des Pramwunla tMA 
ohne Entgegnung lassen. — i 

ßrit ich mich genAthlgt gesehen habe, dem Br Wld* | 
Mi MMi mit KiKsciiiedonheit cntgcj:!-!! zu treten, ist dciwlbo 
nicht mUdc geworden, mich und meine maur. Studien tmd : 
Kenntnisse zu verdKchtigen. Bald soll idi mich nar 
auf Hofiy's Forschun^reii stützen, bald ineiu Wissen unaern 
Uenncrn entlehnt haben und dcrgl. mehr. Da aach im i 
Proroemoria wieder Aehnlidiefl vorfconmt, so scheint es | 
mir (joratliPTi, üIht liicsen I'iiiikl iHp Hrr zuerst rn oricti- 
tireri. Oh ich hei dein Gang meiiier ^Studien, dou ich 
hier darlegen werde, wirklich gründliche Kcniifnisse er- 
wnrht'ii liahe, das wird ja die Beleuchtung des Promemoria ' 
scHtsl dnrlhun. — i 

Als 6. K. V. K. H. der KroapriDS das Amt des 1 
O.-Meistors iUieriiommcn hatte, theilte Höchstdci-sclbe mir 
mit, Er habe eiu inaur. Testament vorgefunden, welches 
unter Anderem behaupte, der Ursprung unserer Lchr- 
art sei uiierweislich, die jetzigen Acten seien durch 
von Xcttclbliitt aus vtMschicdencm Material zusammenge- 
arbeitet. Nun sei, äu^-^Dte der durchlanchtigste O.-Mstr. 
veiter, ihm daran gelegen j hierttber nvariäKüigc Gewiä«- 
hett TU erlanffen. Mir ward deshalb der Auftrag, in den j 
Ar'Iiiven darüber nach/.uforsrhen und zu berichten; dem 
Archivar ward der schriftliche Befehl ertheilt, aus den 
Arehiveo des Berliner Oapitets mir Alles verabfotcen lu 
lassen, was ich bedürfe. Da ich aus vertraulichen Mit- j 
tUeiluugea das w. 0.-Meistei:s Br v. Selasinsky wusste, ' 
dass anch ihm die bistorisdie ünsicherfaeie nnseres Vt- 
Sprungs schwer auf tlem Herzen nclepen, so beschloss ich 
von Anfang an Alle?,, was sich auf die Entstehung und 
Vetänderung unserer I.ehrart bezog, genau zu durch- 
forschen. Mit grösstcr liereitwilligkeit wurden mir die 
Oriu^nalcorres-iiondenzen , die. Protokolle der Yeihuiid- 
lungen über die erste lirwerUung der Akten von Eckleff, 
aber die Deputation nuch Schweden 1619, aber die Be- 
arfoeitnnfir der in Folge dieser Deputation uns tlbersandten 
Akten, dius vorzügliche Expost- von Ilr Dragendorf für Br 
v. iielasinslcy zu eingebendem Studium al>crh»80o. Als 

»rli(te ZuHläiwIe ht-rrstlicn mi«l iir tlirli birnl , .«inliTi rKi-i»« mit auf- 
rictitigpr Fi-piii1<>, <las> ilic )>■ rulVn^lr l'.Tbmiln-liki'it iUt i.r. L. L. 
Pii.ltuh iliv^p iniKTO mit krältiu'ir H.unl nrnl mit MaoDCg- 

[ri-ii)j MiMi I kt Ilr Sohi(rni:ii,ii iiiti:iiit l'i k.iiitil!-.. (i Hflioii dem Pspst- 
OrdeMmeUuT die iH>ek«« ätcile im „Otdcu" eis dar Krttt 
dw ar. CHdiailsMiiegiBBa (OcdtomlhV 

Wir Maatsa sdasa AssMorsstn eiiiie «riter» Bdsp ftr di« 

miottntaa Zuctioil« »Dorinni 4n Kaplt«! der Gr. L. L. brifSgaB, 
halten Jim jvdocb am «o weniRcr für nfithiR . als jf der Satz de» Br 
ScIdfroHlin obnrbin ein h«rkuUi>vhcr Krulvnnchlai; ist. Oli nimnichr 
iliir ScIiIüftT dt't <;r, I.. Ii. iTwnrhi n luvl thiin wi-rdi n, wa< Pflicht 
und Ehre Ki'liirleii mlcr «h dir. litTliin r Il4Tren den Ilr Sfl idniiinn 
ia Aiikiai'iviiNi.iiiiI >i'rMn?''ii , nm-'i-fii »jr iiliwaiti-ii 

Wir wctüiii ji^ii'nlaili 0(l<.'gfiihvit liubcu, auf die Socho luriidc- 
nkooicnon. 

Das Uitbeil de» Br Schiflbkoa aber fir UAfig, nh dam wir 
Innig bcfteoadct wana ud adt den Jäte ndlieha Ftowbar aad 
Wa hlb a l l a lto— d biMeriieb aaiaauMa arbeiten kannte, dasi er ia 
bedeatcndite Foneber ia der Gr. L. L. war , babaa wir a Z. in 
diam Bi. anaisl as^ai^ndiaa. t. O. F. 



man aber merkte , dass ich den Traditionen nicht unbe- 
dingt (ilaubeu sdieuke, sondern nach dem historisch 
ncheren Ursprung forsch^ ward mu adiwieriger, (9) aad 
gin- /Iii' f/f. - 1 \veit, dass man, nachdem ich bereits zum 
zweiten Architekten erwählt und ernannt war, mir nicht 
ehiraal die gegenwärtig gebrlodilichen Alctea des YIIL 
und TX Grades zu gründlicherem Studium übaüess, Ob- 
wohl mehrere Abschriften derselben vorhanden vmn. 

Ich wnsste (ndess, dass auch das Roetoeker ArehlT 
reich sei an wichtigen Docuinenten. Ich waiidtc mich 
deshalb dorthin und fand das freundlichste Entgegen- 
kommen, sowohl bei dem Gqritei-Ueiater Br Peiner, ib 

hei dem Archivar Hr Crull. Man informirte mich tlber 
die vorhandenen Schätze, man liess mich, als ich persön- 
lich nach Boetock knm, bei völlig gcölfnetcn Archiven 
ungestört arbeiten, man ».'ab mir mit, und aiodte mir 
später zu, was ich nur wünschte. 

Ab Br V. DaehrSden «tf eiidge Zeit sein Amt ab 
Ober-Architekt nicilerlegtc, licss ich mir sodann aus dem 
Kerliucr Archiv die wichtigsten Aktenstücke aushändigen, 
deren KenntniM mir noch fidiltei. 

So darf ich behaupten, dass ich alle wicbtim^n Docu- 
menta unserer Lebrart kenne, und ich werde in meinen 
auanhrtidien UntareuclungieB, ia denen iefa die ErgdK 
nisse meiner Korschangen nuunneoBtiillen ««rde, davon 
Zeugniss ablegen. 

Der beeonderm Gnade des Kronprinien verdanke idi 
sod,\nii noch die Mittheihmg von sonst vnr im- geheim 
gehaltenen Sdiriftcn unserer Gegner aus Uuclistdesseu 
freimaor. Privnt-BibBothek. Wenn mm Br WidmennB. 8 
behauptet, dass ich die rrfheile dos gegnerischen Br 
Lachnisnn und den Archivschatz der Hamburger Gross- 
Logo ab unzweifelhafte Besnltaie vorlege, so ist dies ein- 
fach unwahr. Ich habe Anmerkung 3 nachgewiesen, 
da.ss Br Widmann oflenbar die Schrift des ßr Lachmann 
gar nicht kennt Ich m i dasselbe annehmen von 
dem Archiv.whatz der Hamburger Gross -Loge. Ich 
erkläre aber hiermit ausdrücklich, dass ich in Betreff der 
Entstehung unserer Lehrart mit keinem unserer Gegner 
abereinstimme. Sie sind, weil aie unsere iltesten Docu- 
mente nfebt kernen, Mertber vCfflg In tirtlmni. (?) Za- 
gleirh aber bezeuge ich gern, dass ich ihren Schriften für 
die spätere Zeit, insbesondere f&r die Geschichte der 
I^nuurerd in der xweiten HilAe des vorigen Jafarbnn- 
dci ts, die KanDtnisa «dur widitiger Docanante nnd Ditan 
verdanke. 

Daneben bin ieh den Foftec h rH t e n dei Berliner 

Capitcls, vou deiii'ii Hr Widmann im PrnrLriii jrin s[iriclii, 
trotx meiner Entfernung von Berlin, sehr aufmerksam ge- 
folgt Ich aehiage sie aber hi Betreff der Oeedridita- 
kenntniss nicht (Ibermassig hoch an. Es handelt sich da- 
bei hauptsächlich um die Arbeiten des Br Widmann selbst 
Ich erkenne bsreHwaNg nn, diu Br Widmann Anaeie»» 
wohnliches geleistet Seine Arbeiten bezeugen, dass er 
die jetzt gebräuchlichen (v. Nettelblatt'schen) Akten so 
grBndlich etndiit hat, wie kaum eta Anderar. Br hat 

s'irh das bleibende Verdienst erworben , durch seine Con- 
cordanz allen Brn das Studium dieser Akten wesentlich 
erleichtert zu haben. Er besitit die seltene Gabe, diese 
Akten zu sachgemissen, interessanten, die KanntaiH för- 
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dernden Instructions-VortrSgen zu venrbeiton. Aber lUr 
die Aufgabe, die mtr gestellt war, boten wtne Arbeiten 

sehr wiTiiLT. In Hi'tr.r-ff der frtlhcron Gc5;i''liic})tc «taiul 
seine ganze Darstellung unter der Herrschaft tendenziöser 
wid OBhaltbMer LiekUnssgedaidcen. Ihnen ni Uebe wni^ 
dm manrhc Dinpo durch Uchcrtrribnnp hfrauf- oder her- 
untergeschraubt, und damit wescutiicli entstellt Es fehlte 
aidit an sahr bestiBoiteo, aber ganz unbegrttndeteo Bt- 
hauptungen, an einscitigoii unhaltbare« Uewei-iführurippn, 
aber es tehlte vielfacli an gründlicher Duicliforsrliun',i 
des älteren Materials, an kritischer Sichtung und sorg- 
fältiger Behandlung des darin niedergelegten Stoffes. Irli 
konnte deshalb die Arbeiten des Br Widmanu, soweit sie 
die flrtthere Geschichte nnserer Lelirart betreiren, nicht 
ab zuverlässig ansehen. 

Br ilAfig trat leider erst 1871 mit mir in Verkehr. 
Idi erhielt die ersten beiden Briefe von ihm am 2. and 

am 8. Juli 1871. Erst vom ß. Januar 1872 an ward 
unser Briefwechsel lebhafter. Hätte ich ihn früher ge- 
kannt, ich bitte mir tiel Arbeit ersparen können. Aber 
ich war nun ilurrh dii' ciii nc frillurc .\rbeit anrli ihm 
gegenüber bei aller Verehrung selbständiger geworden, 
nnd idi knnnta Ifanehea, «aa ihm noch nnbebannt war. 
So wenig hat Br Widmann ein Recht, mir eine Abhängig- 
keit anzudichten, dass ich sagen darf: Höfig und ich 
waren nicht nur Ober unbedeutende, sondern über wesent- 

licho I'mikU' in der Geschi'-htp unserer l.ehrart bi.s zu- 
letzt in iJirterciiz. Bei all«; dem stelle ich Hofig au<ser- 
ordentlich hoch. Ich nehme nicht Anstand, ilin den iic- 
deutendsten kritischen Forscher tu nennen , diui die (Jr. 
L. L. je besessen hat. F,r vcrbaiul mit )<riti-ili<m Scharf- 
blick ein gründliches Studium, eine reiche K*'nntlli^s, eine 
tAchtige Methode, eine Unbefangenheit und Wahrheits- 
liebe, wie dies Alles sich selten vereint findet; und er 
hat für kritisch-historische Forschungen in unserer l,ehr- 
art geradezu bahnbrechend gewirkt Ich bin fiberzengt, 
daaa eine spllere Zelt guK aadera über ado« L«iat«Dgen 
urtheilen wird, als die BfT iiifheilmi, wehAe jdtt bei uns 
tonangebend sind. — 

— Walirhaftig, solchem Verfahren gegenüber ist es 
schwer, <Ue Ruhe an bemhren md den Otauben, daas 

dies Alles nur auf Irrthum und Flüchtigkeit zurückzu- 
füluren seL Das heisst denn doch, Alles geradezu auf 
den Kopf stellen. — Was sind das fOr Znatinde! An 

ili r Pf>itze einer grossen I'riidersrhaft steht ein 
ordensratl», der das Itecht in Anspruch nimmt, 
über Lehre, Ritual und Verfa.ssung cntgUltig zu ent- 
scheiden. Der untcrrichtct-stc Br diesem» Ordensrathes 
liefert ein Klaborat, welches so von Unrichtigkeiten 
wimmelt, dass fast nicht eine Seite desselben ganz richtig 
und cuverllssig ist, und der ganze Ordensrath, der Or- 
densmeister an der Spitze, ist bereit, auf Orund einer 
solchen Molivirung die älteste Einrichtung unseres Ordens, 
die während des gaasen, bald hunderyährigen Besteliens 
ooseres CapReb Gesetx war, ohne Weit««s über den 
Haufen zu werfen und dafür ein Gesetz aufzustellen, wel- 
ches weder in unserer bisherigen Geschichte noch in un- 
seren Doenmenten einen Anknüpfangspunkt bat, soodem 
offonbrir nur vnn ikr Jlissstiramung über die Resultate 
meiner Forscliung eingegeben ist Und dies in einem i 



Orden, der seine Mitglieder feierlich verpflichtet, „für die 
'Wahrheit ta siegen, oder m sterben.* (9) 

Ich füge nur noch dies Kine UniU. Will man die 
Verfiissung ändern, nun dann ändere man so, dass dcr- 
gt^en nkbt wieder vmrkommen kann. Will man liberal 

sein und den 5k;hein fem halten, als woHe man f in neues 
Ordens-Meister Wahlgesetz nur geben, wie die Ultramon- 
tancn in Rom ein neues PapetFWaMgesetx eifinden, nur 
um der l'arti'i <]vn KiiiÜU';' f:lr fernere Zeit™ zn sirhern 
— nun dann nniiic man allen Hochstbefiirdcrten in alle» 
Provinzen die wlilitig^tcn Documente unseres Ordens zn- 
gänglich, dass doch wenigstens diese siih selbst informiren 
und überzeugen können; dann nelniie man keine für den 
Orden wichtige \'crä»derang vor, ohne dass wenigatenS 
die Hfichstbefördertea gebfirt sind, und ihre Zustimmung 
gegeben haben. — Welchen Sehaden könnte es dem Orden 
denn bringen, wenn jedes Capitel eine Abschrift aller 
wichtigen Akten und Documente bcsässe? £r wttrde dann 
mehr gründlich Unterrichfere, er wflrde dann mehr selbst- 
ständig Urtheilende haben; er wiinie davor lehütot sei», 
dass nicht wichtige Documente verloren gehen und ver- 
schwinden konnten, — nnd den Intriguen, die sich auf 
TTt.i. I nntniss der Brr stOtien, «Sren die Lebensnerven 

durthsc'hiiittcn. — 

— Gans einseitig und nnbaltbar sind die Beweis» 

führuntren df"^ Br Widmann, namentlich da, v,r, rr aus 
lediglich inneren Gründen argumeniirt. Ich verweise hier- 
für auf den Aufsatz des Br Widmann im I. Heft der 
Zirkcl-Corrcspondcnz von 1874, S. CX liier wird er- 
zählt, auf dem Amtshammer sei ein „Glaubensbekenntniss 
originellster Art" eingnivirt uS. 7)si, dessen Urapning nie- 
mand kennt Deshalb wOrtleo die Kritiker sagen; Hum- 
biig und Fabrikat des vorigen Jahrhunderts" (S. 81). Dann 
heis>t es wiiter; „Diese /iemlich unwissenschaftliche 
Fabrikat- Theorie aber kann, so bequem sie sein mag, 
wenig nOtzen. Denn wer hStte im deistlschen vorigen 
Jahrhundert ein Interesse gehabt, geraile in die Fnnrei 
ein chrisüiches GlaubensbekeDatoiss hinein zu schmuggeln, 
nnd welcher PMh vai Jesuit, der ein solches Interesse 
hätte halten können, würde ein '^o ket/erischcs rrkennt- 
niss eingeschmuggelt haben V Wo die Fabrikat - Theorie 
aber nidit ausreicht^' etc. 

Hier, wo I^r Widmann seinen Le-em dnrfbun will, 
wie unhaltbar und wie wenig ausreichend der ganze 
Standpunkt seiner Gegner ist, hier muss man doch 
glauben, habe er die schlagendsten Gründe aufgeführt, 
die ihm zu Gebote standrn, zumal er für das Alter dieses 
I r! 1 il cn-hekcnntnisscs gar keine andi rrn Gründe hat, ab 
d:iss die Annahme unstatthaft ist, es sei im vorigen Jahr- 
hundert in den freimaurerischen Akten erst aufgenommen. 
Und wie kümmerlich ist nun sein Bew( is! 

Ich lasse ganz dahin gestellt, ob es bequemer ist, 
die früheren Akten mit den späteren genau m vergleirhen, 
um In raiiszufinden, was neu hiuzugekommen ist, und dann 
anderweitig nachzuforschen, woher dies genommen sein 
ksnn, ab sich in allerlei Phantasieen Aber die Toneit zn 
ergehen, die sieh sehr hübscli lesen, aber für die nirgends 
ein historisches Fundament angegeben wird, oder an- 
gegeben werden kann. Ich verweise nur aaf die an- 
gegebenen Gründe selbst Dnnini rrit ht al«o die „l abrik- 
Theorie" hier nicht ani, weil 1. das vorige Jaltrhundcrt 
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ein so deisUsches war, da«8 nur Pfaffea und Jesuiten 
bitten ein InterCBae daftr haben kSmen, ein diriitlidM 

Glaubensbekenntniss in tV\c. Frrimaurprci einzuschmuggeln, 
und 4. dies GLiubensbelieuulniss so lieUeriscb ist, doas i 
PfdfeB und Jesuiten fÜT dies Betcenntoi« ein Intereaae | 
nicht haben konnten. 

ScJion an sicli wäre es uitlil leicht glaublich, uiier 
(loch sehr inconscqiient, wenn die AIctcn in demselben 
Grade, in welchem sie den Recipieudeu feierlich ver- 
pfliehten, die „reine christlich -apostolische Lehre festzu- 
halten und zu verbreilen", zu (ikicber Zeit ein Giaubens- 
belcenntai» de« Ordens aafsteliten, das keteerisch ist. i 
Aber ich nSefate doch »ach fragen: Worin besteht denn | 
nun das Ketzerische un'l da^ di -inelle «liesos GlaiiUen»- : 
bekeuntnisses? Die ganze erste iliUfte desselben ist würt- I 
lidi ans Stellen der römiseben BibelQbersetxnng (Vut- 
gata) znsamincngcsctzt, die nodi riazii in die Formulare 
für die römische Messe (Mis^ali' rnmanuntj übergegangen ; 
sind. Idi bin im Missalc romnnuni nicht bewandert ge- j 
nup, um nachweisen zu können, dli aurli die /.weile Ilfilfte 
die-scs Glauhensbekeuntiiis.ses duraiis culloliut sei. Aber 
ich mache mich anheischig, jedes einzelne Wort dieser j 
sweiten Hälfte mit einer Bibelstelle zu belegen. Was ist ! 
denn nun so ketzerisch darin, daas kein P&ffe oder Jesuit > 
hätte ein Interesse daran haben können, dieses Glaubens- ' 
beltenntniss einzuf&bren? Dann aber 2^ welch' ein Grund [ 
liegt mm tot» die llSgtichIceit ehies sokhen Interesse anf | 
rfaffen und Jesuiten zu beschränken? \Vei-.s denn Br 
Widuiann oich^ da» im ganzen vorigen Jahrhunderl, ins- 
bmmdere aber in der zweiten Hllile deasdhen, In der 
ein \N7dlncr do^ bekannte Rcligionsedict erliess und die 
Olaubensexamiiia einführte, neben dem Deismus ein sehr i 
stniker mystisch -christlicher Zug sich geltend nachte? - 
Hat pr ganz ilbersehcn, welchen F,influ.s.s in dieser Zeit 
Swendcnborg gerade in Schweden übte? Und in der Frei- 
maurerei! I-st ihm denn ganz unbekannt geblieben, bis zu 
welchem haarsträubenden Unsinn ein Itosa, ein Gugomos 
in ihren rorischen Expektorationen christlich - mystische 
Kedensarten zusammenstellten? Uechnen wir da/o den 
Charakter Karls iilL, der doch bei der Fabrikat-Theorie 
als der Hanpt-Fabrikant gilt Emst Moritz Arndt schreibt 
in seinen „«^chwcdischen Geschichten" S. 163: „In Hin- 
sicht seines geistigen oder vielmehr nicht geistigen Wesens | 
mnss er denen zngeilhlt werden, die man trodcene Fan- I 
tasten nennen muss, eine Art, die sich im Norden hfutfipnr 
findet, als im Süden. Dieser Mann — lebte und webte > 
aein Lebehuig in Freimanrarai und myztlsdwr Geheimnin* | 
kränurc:. Auf diesem Gebiet war seine ganze Arbeit- j 
Seligkeit und Thätigkeit, und die ilim niaurcrische Ge- 
heimnisse zu deuti-n versprachen und ihm hienf^ypMBCikn 
und kabalistische Handsrhrifter. njnl Hfichcr zntnigcn, 
waren seiner Gunst gewiss. £s isl ungiauidich, wie weit 
hier seine Verblendung ging. Ich habe verdächtige Kerle 
gekannt, die von solcheu Lielemngen und Zuträgereien 
lebten; Uebersetzer oft solche, die nichts übcrsctyxn 
konnten, geschäftig, für den heiligen Zweck dieses unsicht- 
baren sieinbanes Materalien «i liefern: elendestes Ge- 
wisch nnd Oewiseh, wofBr ein gescheiter Uaurer, ge- 
schweige ein gescheiter Manu, nicht zehn Fftsnige gegeben 
hätte, bezahlte Karl mit 50 und 100 ÜmtM." — So 
£. IL Arndt, dar der adivadiKhaB lUtadpftBiUe pmOnUdi 



näher gestanden hat Da hätte es doch wahrhaftig eines 
PfafliM oder Josnilen nidit erat bedurft, mn dn vMu» 

Glaubensbckenntni«? eitiznsrlimnggcln, dafUr war Karl XIIT. 
hinlänglich der rechte Mann. Uat er in einem Akten- 
stfick, das Br Widmann selbst mit aus Schweden gebracht 
hat, alle Gebräuche der katholischen Kirche in die 
Loge eingeführt, die den früheren Akten ganz fremd sind, 
das Beten auf den Knieen, das Räuchern, Salben, libaae« 
lesen etc., wie hätte der Deismus ihn bindern sollen, tin 
solches Glanbensbekenntniss aufininehmen? Es bedurfte 
dafUr gar nicht einmal eines inneren Interesses. Schon 
der Wunsch, den Amtshammer, von dem die früheren 
Akten nichts wlas«^ als aU nnd ehrwQrdlg erMhdnen zv 
la.ssen, und ihm eine hohe liedcutung zu gehen, konnten 
ihn dazu veranUssen, auf den Stiel dieses Hammers jene 
Worte «n aetaen. — WahrHdil wenn irgendwo, dann 
reicht hier die Fabrikat - Theorie zur Erklärung des 
Neuen vollständig aus und Br Widmann muss ein hohes 
Maass der Dnwiiwnheft bd den Lesern seiner Zirkel« 
Korresponrienz voraussetzen, wenn er wirklich glauben 
kann, durch solche Beweisführung sie zu überzeugen. — 



Uedanken am Winter-Johannlsfesttagv. 
iUde, gehalten la der Loge z. bpkr. Cab. im Orient zu Gnetoi 

TOD 



Br W. Rssiir, 




Mdne geL Brr! Wenn die Natar ihre Pforten llr 

unsere Zonen noch verschlossen hält, wenn die Lebens- 
pulse der Schöpfung scheinbar stocken, wenn die Strahlen 
der Sonne nur mit mattem Olamse die mit Eis und Schnee 
bedeckten Fluren streift, wenn es dranssen kalt und trübe 
geworden, wenn atatt der munteren Lieder der gefiederten 
Sänger in den Zweigen und Lüften der brausende Nord- 
wind dichte weisse Flocken heulend vor sich hertBdbt, 
dann, meine gel. Brr, sagen wir, ist es Hodmuttenindit 
in der Natur worden, die Zeiten der Rosen sind ISngzt 
vorOber. Was der Lenz mit seinen Wunderkräften er- 
sengte, was vnter seiner von Thn« nnd Dnft nnd Segu 
triefenden Hand ergrünte und erblülite, was der Herbst 
mit den Strahlen der scheidenden Sonne reifte, das hat 
der daige Baodi des Winters ertBdtet Ea ist «ben Hodi- 
mittemacht geworden. 

Vor einem halben Jahre feierten wir, als drausscn 
die Sonne ihre «firnenden Strahlen anf uns herabsendete 
und die ganze N ilur im üppigsten Grün der Vegetation 
prangte, an ebi-n dieser Stelle im Schmucke blühender 
Rosen den .<irhönsccn, liebreichsten Tag, das lieblichste 
Fest unseres den Erdenball umschlingenden Bundes. Das 
war der Tag, welcher dem ^Vudenken Johannis des' Täufers 
gewidmet, auch als Geburtstag des Mrbundes in seiner 
jetzigen Gestalt in allen Bauhatten anf dem Erdenronde 
gefeiert wird. 10t uns Jubelten an jenen 'IhMenCeste, wo 
die Natur selbst uns Kränze der Freude flocht, wo Alles 
um ans Ucht, Liebi^ Leben predigte^ lausende und Aber- 
tnuaende von Bra in ihnn Herm, nnd dM BewMalMin 
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dieser ( iemeinsamkeit erhöhte die frt'udif; erregte Stimmung. 
Laut wurde von Neuem das Gelflbde der Treue dem 
Bunde dargebracht, der hoch erhaben aber die Streitig- 
keiten um politische vod i«ligi6«e Tagesfragen mA der 
Verwirklichung wahrer Humanitiit strebt. .lenfr Tag 
JohMinis des Tättfer% es war der Hochmittag des Jahres. 

AiMT weh oBser hentiges Feat, th. Brr, vnsere heutige 
SylTWtttMer hat ilire hohe }k<leutunK für die Mrei. 
Andl heute, wie im Sommer, meine gel. Brr, gilt es 
eines JehaoMs in gedeolceB. Er Irt akbt die, gidehsam 
Im Gewittfirstnrmc daherbrausendc Titanengpstalt jenes 
Predigers in der Wiidniss, jenes Vorläufers und Vcr- 
Irilnden der venen von walirhaft sittlichen lüein ge- 
tragenen Rdijiion, vor dessen Kichterüprurhc selbst die 
Grossen und Marlin gen erzitterten, an dessen Ernste und 
sittlicher Gri -Mj du staunende Menschheit noch jetzt mit 
ehrfurchtsvoller Bewunderung emporblickt, nicht Johannis 
den Täufer feiern wir heute, Johannes der Rrangeiist ist 
es, der. uns beute vor die Augen tritt, jener Apostil der 
UebCf denen Beziehung tu unserem Bunde in seinem 
Testament klar ansgespro^en fst: „Kinder, lldtet eaeh 
unter einaiidor." 

Meine lieben Brr, iiwar feiert unser Bund nicht in 
atlea BanMitten dieses Winterjohaanisfest, dieses Er» 
InBeningsfost an dct», durch dessen Lehre der Menschheit 
der neue L«beusfraiding der Bruderliebe, der Duldung 
und StandbifUi^eit sohrBchen sollte, an den, der ans 
noch jetzt ak das verki'irpcrtc Mc;tl (Icr dvei mi^crm Bau 
als Grundpfeiler dieneDdi-n Süiilin lUi- WYi^liL t, ^ihou- 
heit und St&rke vor Augen steht, altoi ici uL^mT Syl- 
vcsterfeier, wo wir noch einmal auf Freud' und L^eid des 
verflübsencn Jahres zurfickblicken , wo wir die Trübsal 
ond sorgende Peii^ aber auch die Lichtschimmer der Ver- 
gangenheit noch eiDMSt m aneerem Geiste vorüberaelien 
lassen, in dieser Rodnmttermii^rtsstnnde des Jahres, wo 
ein neuer Wendepunkt der Z il ain h den Weehad der 
Natur durch die Nacht dos Winters zum Uchte des 
Prflhlings bedeutet, bei aolchen Betrachtangen, mehie ieb, 
drängt sich uns ein Wort unseres unnssMi Ajinstcls von 
B^ber auf, das er mit Bezug auf seine erhabene I^chre 
anssprieht: «Wfar ahid vom Teds sam tiibtn Uiidvreh 
gedrungen." Der kürzeste Tag, die längste Nacht sind 
vorUber, bald wird sich die Sonne den crstanten Getilden 
trisdsr Blhen md sie beginnt bereits wieder am Himmels- 
bogen höher zu steigen. .\U das I.irht sirli von uns 
wandte, als des Todes eisiger Hauch in Wald und l lur 
allem Granenden leu Stempel der YSlgln^ieUBeft auf- 
drückte; als, von bangen Todesahnungen getrieben, selbst 
alles Leben der reichbevölkerten Luft dem schätzenden 
Asyle znflüchtete, da standen wir an <ler Pforte des 
Grabes: erstarrt bOlUe sieh unsere Mutter-Erde in ein 
ifsiases Todteogewand. Aber jaudmod wird nas bald 
die Sdiflpfhng variribiden: 

„Die schwellenden Knoq^ei^ 
Dia ktimmniiiiB Saaten^ 



Sie 
«a aUa 



Dieser Frflhlingsgnm der Ifatnr, meide BrOder, wie 

er schöner uiclit ausgedrückt «erdfu konnte, ahs in jenem 
Worte unseres Johannis finde auch in unserem Innern 
sein Edu^ er diene auch ans bei aoaerer lientigen eniatea 
Betrachtung zum Mahnruf des Trostes und der Freude. 
„Durch Nacht zum Licht, durch Tud zum Lcbon!" 
Dieser Frühlingsgruss der Natur, wohl vermag er 
auch die FrUhlingsonne unseres Hsnens zu erlielleu, aber 
nur — ■ durch ernstes Biagea und durch treue 
Bruderliebe. — 

,Durch den Tod zum I^ben - durrii Nai ht zum Lieht!" 

Das ist des heutigen Tages trostreiche und freudige 
Mahnung. Des helistrahlende Lieht, das sflsse Leben, wer 
möchte es entbehren. Wie ungllicklicli der Mensch, dessen 
Auge fUr des Aethers Lichtwellen unempfindlich istS Wie 
fread- aod Mtflea «wnkt er am 8ube daUa. Die Nadit 
ist keines Menschen Freund, da wird da.s Uöse geboren. 
Gilt (lies schon vom irdischen Li<iite, wie viel mehr niuss 
e- vom Lichte des Geistes, von jenem heilleuchtcnden Gottes- 
fuiiken gelten, der in uns Menschen glimmt. Daher de« 
Menschen Streben nach Wahrheit, nach Licht, wenn er in 
Unwissenheit und Finsteruiss von den Fesseln des Irr- 
thnms uad Abeiglaubeos gehalten wird. Jahrhunderte 
hindurch hat die Menschheit gcmngcn und es ringen 
lei li 1 iim h lieute ganze Vidker fjegen die vcrsverfiielieii 
Bestrebungen, die Geisteshelle menschlicher Wissenschaft 
nnd nidang durch blinden AntoritBtsglattiMm, durdi blöde 
Menschni ,;i*;';i?igi'n zu verdiinkehi. .T.i, vergebens thront 
der „Heilige im Vatican" im erborgten Glanz seiner Un- 
fehlbarkeit, am den den Lichte sn^nrandten Strom der 
Zeit zu hemmen. Die lüng^te Nacht im geistigen Letten 
unseres Volkes — und des.H sind wir froh — ist längst 
vorüber; und auch 1)ei den meisten unserer .Naclibarvölker 
dämmert es hi den tiefsten Thülem, während die Ifii'ieii 
itu zauberhaften Morgenlichti' erglühen. Da kanu keine 
Nacht des Aberglaubens melir kommen, sondern nur ein 
heller Tag des SogeBs; denn das Lichl^ das vom ewigen 
Osten ausgeht, kSmien Mensehen nidtt dämpfen. Auf 
den ersten Winterjohanni.stag der Hotfnuug folgt ein 
frohes Somnierjohannisfest d^r Erfüllung, ^urch Nacht 
warn Lkht.'* Beladienswerth ersdieiDen uns die Lob- 
redner der „guten alten Zeit." Fort eilt die Zeit ihrem 
Ziele zu, — doch wohl zum Ijchte. Einzelne mögen uns 
seltweiae die Lieirtquetle ▼erhMleii, ea mdgen Zdten der 
Verfinstern Iii' i iii'nten; .ibcr sowie der Mond die Sonne 
nur hin und wieder bedeckt, sowie die Wolken nur fUr 
kurss Zmt dss OeaHm des Tages unserao Büdna in 
entziehen vermögen, sowie in der Natur der dunl-len 
Nacht der heitere Morgen, den traurigen Dccembet lagen 
das herrliche Neulicht des Frülihngs folgt, so ist auch 
dein Leid, 1. Brr, das dir widerfahren, nicht von Dauer. 
Tröste Dich: „Durch Nacht zum Licht!" Wenn Deinen 
Geist, gel. Br, des Unmuths Nebel umgraucn, wenn der 
Tod dir das J^iebste entrissen und du dann vemgend 
nnd bis mm Tode betrObt in dda dnsames mmmertein 
dich einschliesscst, wenn Schmerzen unil Tiauer das Licht 
deiner Sede umhüllen, dann höre auf das Troateswort 
dea heutigen Tages: »DuiGh Nadrt lom Liditt" 
(8 
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Jb'euilletou. 



Angsl)urg. — Protokoll über die im Lokal der Logo 
Aiik'ukI:! III) Or. Atl^'sllu^)^' :iljK<'l>:iltcnün I.okalvcrsaminhnif Am 
ViTuins (iciit.sclicr I'reitnarirrr, 28. Januar IH75. 

DfT I. AiifM'liCr (icr I.uku „Auciista" lir \V. Fnuik t^- - 
«iffac-t aU Obmann des Vorciiis diulscht'r Krt-iiiiaurtT die Ln- 
kthertuininduDR, der 23 Urr tiiwobnou. 

Nacbdcm Br Frank sich aber Wesen niid Zweck dos 
Vtrciiu aasgesprochen nnd du UaupUIchlichste aus dpm 
Mtten jAhrwbcridit denelben nitgetkeilt hatte, wnrde nacli 
labhifter Dtaennion einitfamaig ftlinidcr ficsdiliiM gefKWt: 

„Es solle der Vorstaiid des Veniiu «meÜ «cirdCD, 
„Sorge za trHgi-n, dasg bei der Jahres - TcmimBlDng 
„genügend motivirte AntrAge abwesender MH- 
jjjlicdcr in der Art bcrücksichligf wrcrden , daaa iu 
.,der Versammlung rrnfrii/'' K'^<l'Lhi', ob Jemand aus 
j^cr Versairiiiilüiij? den liLtrifti tuk-ii Antrag sieb aoeig- 
j,ncn wolle, i'i/v,, ilu.vs vseiui sicb kein Verintcr für 
„dieselben liudeu .luUtc, der Vorsitzende den Antrag 
„vertreten aolle. 
In Folge der heutigen I^kalvcrsammlung traten dem 
Tenine 6 neue Mitglieder beL 

HAohdem weiUurei fierathongniiatBrial nkht Torlag worde 

Der See ritär 

C»rl Klopper. 



c) der Antraf; des Ehrensoldes an verdiente L«hrer nnd 
Kütistler i ll ,111 einen Ausschoss znr genauen l'räciiirung 
verwiesen «erien; — d) statt der GrOndang einer (nir.i Zeit- 
Ncbrii'i l'Or Nicbt-Mr ist die irnterstötzung solcher BlÄtter zn 
empfehlen, welche im mr. Sinne wirken; e) gegen das Aas- 
schreiben einer l'reisaufgabe Ober die Stellung der FrMrei 
zur socialen Frage bat der Bezirksverein nichts einzuwenden 
unter gewissen Einscbränkangen. Von der Tterathong der 
weiteren Paakte betr. firtheilang der mr. Grtde and der Or. 
I» L. norde «hgneheD «ad dtm Br K. QmM «Mmnn tarn 
Ohmm, Br Heitort nm Sehriftftbm mi Sdiitm. «rwllitt. 
Er O. Tbost tat Zwielnui soll ersaebt werdea, dm Bedrksrar- 
ein in nerlin auf d<T Jahresveri>ammlung zu vertreten. 

Ein Autrag der Brr Kckule und L, Trier betr. der Affi- 
liationen wurde vertagt unter der Voraussetzung, dass beide 
Brr ihre wenig auscinandorgebctiden Ansichten vereinigen nnd 
ebwn gMisinehMfQhdnn f^^f^ ng 4taMD|ni« 



Der Vorsitzende ObM 
W. Frank. 



Berlin. — Die in No. 8 d. BI. anter „BcsUndigbeit" 
milgctliciltc Anf;elet,'enlieit , die KLrengabe an den Hochw. M. 
Br Widniann betreffend, wird trot« der bereits vorhandenen 
binlfini'lii-hen Mittel dein Wnnselie dei l!r Widmnnn gemfe^s, 
nicht zur Ausführung gelangen. — Uebrigens ist jene Ange- 
legenlii'ii nicht von der L. zur Beständigkeit, sondern von den 
dem Orden überhaupt augchörigcn Verehrern des Br Wid- 
aann beabsichtigt und betrieben worden. 

Du im hiesigen KOnigL Sehhieae na dem KAnstler Paul 
BIlow gtnalle «ohlgatroli«, arit AUarUehileni BriM aaf- 
geaMansM Ftwtnk vaseres AUerdarehkuäitigstea Fratadois 
8r. MKjestn des Kidien rnid Kdntgs Br Wilhelm I. (Giltese 
24''i— SS'/j Zoll RhI., Knie.stfick) ist durch das hiesige Kunst- 
Institut von Otto Troif7sch, dessen I.niütungen sich be- 
währt nnd durch Si ilj,'lieder der liiesii^Mn KöiukI. Aka- 
demie der Künste riilniilii |j anerkannt , durch den Oelfurben- 
druck reproducirl wi; Ii n hu-^v reiirotinuiricn Bilder eignen 
sich sowohl für Logcnraume al^ auch für profane Salons . Ja 
du genannte Kunst - Institut zwei Ausgaben anfertigt, nämlich 
ein« mit and eine ohne mr. DecorHtion Sr. MajestU, sind da- 
bei dem Originale gctrea, sprechend ähnlich uod bOlig. Oef. 
SotweripUanan ^ 86 Mark) auf die Ende MAn e. aar Ter- 
tncNuf hommaadsB BBder nhamt Br Theodor SpitU, klar 
BiUarstaasse 36, entgegen. — Als Beweis, welches Interesse 
AllerhSdnten Ortes diesem Unternehmen gewidmet ist, sei 
noch angeführt, dass auf seiner Majestät Befehl der Geh. Ilof- 
ralh Br Borck eine namhafte Bestellung bereits einge- 

(W. Aaa.) 



Darmstadt. — Am 23, Febr. hielten die Mitglieder des 
Tarntats dcntscber Mr &Dt«r Lcitoog des Obmanns Br Gaali 
•Im BanrkaveiaaainlaDg ab^ weiche sa folgendca Eigehniasta 
fUirte: 1^ das Werk Ober Logenrecbt soll aaf Terenskostea 
fOdnckt und mOge an die Gr, L. dio Bitte gerlohtet werden, 
du Werk nnch Kr&ften zn fttrdem; b) Wie an die Terrine 
fi.r \ nlk-l'ililung und Volkser/ieiiuni,' niö^'e aurh an den Ver- 
ein fiir l;>:llufi(,' SehilTlirUcliiger ein j^leielier J:ibre'-lj<'ifriig be- 
willigt werden .i e- i i iiiDi soll der OLnjanti bei ili ] , bez. 
Grossl. eine LuterstüUong dieses Yereias bcantraifcni ~ 



Frankfurt a, M. — Am 28. v. ilts. beging die Loge 
fiankL Adler im Or. Fiankfnrt l Hain eine 'Inoarfeior, 
I gl - - - - 

Wir erinncm ni» — — . « 
Iheiligung berrorgenifen und mOgen wohl 900 Brr des ktoa. 

und auswärtiger Or. der Arbeit beigewohnt haben. Die Loge 
war liüchst sinnig und impo.iiant gescbmöckt; der mn-sikaliscbe 
Theil unter der bewährten Leitung des Urs T)irector Friede- 
rich, der die Untprstölznng der besten Kräfte zu gewinnen 
wassti'. Iii-' Hammerflilirung des Meister v. St. Brs Krnst 
Ro<ientierg war eine würde- und weihevolle nnd es gelang 
seinen Anordnungen, dnrch treffliche Eiotheilong, das Interesse 
der Hörer nicht nur bis an da.s Ende der Arb. wach za hal- 
ten, sondern stets zu steigern. Die schwierigste Aufgabe UMe 
der AHmeisler Br Adolf Dorischer in gitaiendaler Weise^ der 
für die hahagef, 4 hamnarftArewlM MUater, damtar der 
Stifter der Loge, 1» ShrsMnltgliedMr na« 1<M Brr dia Oe- 
dach(n!s<irede hfeh: er lelcbMle die OeieUehte der Loge s. 
f. A. und an deren Hand florlit er die heinig. Brr Alle 
naroeutlicb, in ihrem Wirken für die Loge, wie für ihren mr. 
Beruf so ein, dosn sein IcbcnsToUes Bild alle llürcr cutzückte, 
lün Silicerinum, bei dem der Altmeister Br Ign. Creizensch 
in origineller oud anziehender Weise wiederholt der in den 
ew. 0. eingeg. Brr gedachte, schloia sich der Feier an, die 
den Thcilnehmern wohl lange in gatem Gedltchtnisse bleiben 
wird. Wie wir hOreo soll eme genaae Besciireibiuig der 
Feier in Torbenitang sein und dank des Drwefc wriattl- 
tigt 



Berlin. — Gleich dem Ordensmeistcr v. DacbrOden hat 

anch Br Widmann Berlin verLissen ; letzterer ist als Dirccfor 
eines Marmorbruchs nach We.stfiüen gegangen, um liiLUSteine 
zu brechen, voraussicbtlieli mit weniger Willkür, als or bei 
seinen mauror.-wissenschaftl. Arbeilen verfahren. So bleibt 
Ulm hier Br Alexis St:hmidt der ein/ige lei.slungsfäbigc Hr, 
der indessen den VcrbUtnissett cben^Us ksun gewacluen 
sein 



« NeapeL — Mit «hm aoleuMB Gadankfest hat Utto 
Febnar £e Logs Pestafaiod llw nreltes Arbeilsiahr glOeUieh 

abgeschlossen. Die Festrede (über „Glauben nnd Wissen*^ 
hielt Br Dr. Schöner voll Kraft und Scbwnng. Die interessan- 
testen Nolii^en aus dem JabrcBbcrichtc sollen niictistens an 
dieser Stelle naebgetr.iiieii werden. For das laufende Jahr ist 
das Bcaniteneellegiurii 'm>- !> zusamnicngesetzt: Meister ?. 
[ ät. Dr Dr. Conrad. Dep. Meistor Br Emil Hirsch. 1. Aob. 
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0«rl Tailor. IL Aah. ChriitUa Otto. Bednar Br Har- 
aiaaa. Salireiber Enaaaal Lavjr. MattnaiBtar Br Aatan 
Paareatat a. a. w. 

Saiigcrli.n; I I . — yiin .Toli. r.ujjr zur Hrudt rlrcuc liier- 
»elbst feiertP am 7. Mäiz r. ihr zwei uml fütif/ii;sk< .Slirtuti|;s- ] 
fest, au wolchcrn Ricli siebzig Ilrr bLtliLilif.'tcii. Nach Kin- 
ftthroiig der bcsocbcndcn Brr unter Urgdbi'gleitun){ und iiach 
BrOdhang der Loge, knappe der Mbir. v. St. lir (lODicel eine 
llagaia, fMa Ancpradia an daa Wort La«tan dea licatigen 
SonnlaBBa, nnd bagrtMta aadaaB in hwiHdiar WeiM die aaL 
iMi. Bcr. — 

FMgasBage aad die VariHaaf des OooftitatioiH-Pateiitaf 
bfldeten den l.'ebergang an der ftajga h alt a B e a Fteitnda dca Br 

Kedner Carl Wolff. 

Nach einer pin.iM'hcr. t. n F^'^1^ff■!II!Il^j; des T!! «ritTi's: „Iflii ii'- 
wRrf der Redner du: Ir.iRi; anf: „Was hi:is.!il nun für eiu 
Fir,-. 1 .vpsen: leben? nmi was bt die BestimmiinK des Mcn- | 
jiclKu? Zur T.fisntiK mWcn folgonde Lebensrcgolii dieucn. Zu- 
vönlprst sorge für dein körperliches Gedeihen, die beiden ge- 
fährlichsten Feinde dcinir Gesundheil sind die Träi^bcit und 
Geonsssucht. Mitten im vollen Leben stehend eutscbcidc dich 
tar eia«D botUmmtea B«m^ erwirb dir eine feite Lebena- 
•taHug^ dana erat kait da aiaea Halt Ar deiae (aiitiga Am- 
bfldani. — Bi arigMi aidi dir iwai Himptrtistiuigett, dar ga- 
sehlliBAa Brwerii aad der Uaali&niDs, von deaea jeder 
einzelne Ar aich Uebelatlnde hn Gefolge hat. £nt die har- 
rooniscbe Zasammenwirkong beider, welcher die Anerkennung 
ihrer briderseitiiK'en Derrilitigung vorausgehen musfi, führt dem . 
Ziele näher. — Bei <(er fortwährenden Veränderung der Zu- i 
s aiiii ' rnvaeht das^ Verlangen des Menschen nach etwas 
lilijihpnficiri. Das was er selbst nOnscht und boflft, hält er 
für da* Kiidziti, macht es zu seinem Gotle, zu seine r Reli- 
gion, daher die Verschiedenheiten. Dasjenige aber, wa« wie 
die Weltgeschichte leiirt, gan/e Vitlker als des Mcuschcn Ziel 
in Denkmälern und Schriften niedcrgetegl, hat im Wesent- 
lichen eine grosse Uebareiaatlainiaaf. INaa lat daa BIdbeode 
im WeehaeL Daa Erkennen diaaea Bteibendea fiete dam 
LAea teiaa hObera Bedeatang aad aaa bat der Teraflaftige 
Mensch alles was er brancht. — Featgeeaag, Danli der g^l 
bes. ßrr aus Eisleben und Nordhansen im Avffrage ihrer ebrw. 
Ltigrn gingen dem ritn;iliririi,si;;on Scliliissc der Fest- Arbeit 
vorans, welcher sich einn ebeii'-u be>iirhre, in Liebe, Freudo 
aad Frohsinn verlaufende Tiifelloge anschlos-, — 

Aus liem vertlosseiien Mrjabro bleibt Doch Folgendes an- 
zuführen. Na.:h(lern Ili ferent bereits in 1873 Verajilassnug 
gegeben, die B'rage m erörtern, ob die mit der hiesigen Loge 
au geseUigcm Verkehr vereinigte Gesellschaft auch noch ferner 
fortbeatehen aoUa oder nicht, ist in 1875 die AuHfienng dieses 
TarirtttaiMea Mgaattllt worden nnd tritt mit dem 1. April e. 
la WJHnaiikeit Wann dar Baaadi dar Lage anch auaser den 
Arbeiten adion Immer ein lebhaft«« gewesen ist, so bat der- 
selbe nach den mir von lieben Urrn geninchtcn Mittheilangea 
noch zugenommen, wie golcbes xa erwarten stand. Eigener 
BardI, iat OaMaa wnrth. Br 0. W. In Ueiligaaatadt. 




Uamburg, 7. M4n Ittifr. 

Lieber Drttder Fiadel! 

In «.einer Selirift liter >1ü> Sprcnijelrechl , wlclur Sie 
durch Abilriick in der Buuhiltl..; Ihre freuriillichc Beachtong 
geschenkt haben, hl die lichauptun« aufgestellt worden, dass 
die Loge „zur aufMeheiidcn Morgcnrötbu'- in Frankfurt a. M. 
ans politischen Gründen gezwougcn worden sei, sich einer 
deotschen Orossloge aninacUieaBen. Diese liehanptung ist nicht 
aen, sondern bereits rieHhab m dar aiaaren > l. n l'resse u. A. 
aadi in der Baahttta aaagaiffaelMn Warden, olme data sie | 
Uaber dite Beriebtlgong eibattea bat BekanntUoh hatte der | 



Berliaer GroaameiMeri-yeiiaia In eiaem Bariebt aa S. Haieslit 

den Kaiser vom 25. Mai 1?71 die Maassregelun« der I/kga 
„j!ur Morgenröthe" empfohlen und- folgeudennasson begründet: 
„Wenngleich d.is P'ortbrslcheii der Logo vom maurei isrhon 
Gesichlsiniiikte ans keinem I!'. ilenki ii unterlieee , so erncliten 
wir i - ; I' Ii i!er sla.illiehen I!iieU«ichleu halber filr gelioten 
der llc^eichneteu H.iuhttlte die Weisung geben zu laasen, sich 
culvTcder aufzulü eu oder aber sich einer der daataebaa Grast- 
logon anznschliesscu." 

Gegpn diesen Bericht haben sich verschiedene Stimmen 
in dar manrenaeben Presia erhoben, (v. aaeh daa hambnrger 
liQgeabiatl 4 1. Dae. 1871], «ateha baiaaten, t^daas kabw 
Oeinhr vorhanden a«i, data, wie In ElaaM-LodiringiadMB 
Logen , aaeh in der fraakfbrter Lage paUtiieha latrigaea aa> 
ge/eitott und von der Groüsloge voB Eagfaiad antentOtzt wer- 
den könnten. Im Mä« 187."» erfolgte die Trennung der Loge 
„zur Morgenröthe' von der Grossloge von England nnd ist 
iVv.-^v ThatMiche vuo liegnem der Sprcngelfreiheit wiederholt 
dahin ausgebeutet worden, dass zur Zeit in I)ent.schland keine 
Logen unter der Jurisdiction einer atislünrlischen Grossloge 
gebildet würden. 

Von Br Flias Ullmnnn, Mitglied der Loge „zur Morgen- 
röthe''. erfahre ich jetzt, das» seine I.,oge nicht gezwnngoa 
aei, sich von der Grossloga von England xa trennen, dasa dla- 
aelba aaob der AnaesiM Fkaakfcrte von 1866--1678 naba- 
anstaadel ihva AiMtw Ibrlpaatst nnd sich im Iflnt lS7t 
freiwillig der ^laktiaeben Oroesloge angeaebloaB«! baba. 
Br Ullmann verwahrt seine Loge gegen die Annahme^ daaa die 
Ilegiernng Gmnd gehabt habe, seine Loge als einen Herd 
liarticniRristisehcr Bestrebungen zu betr^icbti n nnd hat an mich 
(ius Krsnehen gestellt, meine obige H'linuptnng in (leniissbeit 
seiner Erklärung zu rectitlcircn. 

Sie würden mich sehr vcrbimlen, mein verehrter Br Fin- 
del, wenn Sic durch Abdruck dieses Briefes in der Bauhntie 
dazu beitragen, dass diese Angelegenheit endlich aufgekl&rt 
werde. Far die Frage des Sprengelrcchts in Dentscblaad ist 
« nicht ohne fiedentang, dass die preuasische Begiarnng nn 
1866—79 aiaea ftarnfflgadtschcn Grosstoge gestattet bat, aaf 
preamisebCB Territorinn eine lochUrloge zu basltaen aad data 
dieselbe aaeh den Zangniia dea Bn ünamaa tberiHOpt Mna 
Zwangsmaassrcgoln gagea dia Loga lar' Uargenrttha aaae««D> 
. det hat. 

' Mit brttdmiicheni Gnissc 
1 ihr tr. V. Br 

Dr. J. Brabaad. 



BrleifirMlM*!. 

Br H. P. ia B: Für das „Bimmebi des supranatnr. Glöcklciiis" 
wird nioh ja wnhl nächsten» Br Schöner enuehadiuen, von dem ich 
sagen hor<" Wie anders wirkt dies /ciehen »nf tuh h ein! Winl ihn 
Arbeit „bunter", so bleibe nnr linh5rli manter. Wir grüsscn l<icb 
und die Oeioen herzlichst. 

Br V. A— n in W— «: Von den Keriehtifungen dankend Noti« 
«Dommen Ick duf weU Ihnen inskanMg die Mittaeilaiigea seodm? 
Heitzl. Geeengrussl 

Br Tli— c in Khmbni Besten Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
u. br. (Jruss' 

Br P. in M— u: Ihre Berichtigung war willkommen-, besten Dank 
und (iniss! 

Br C. W. in Fbg: Die gewünschten Hn vom Jahrg. CO ^im Dm- 
Uutseb) habe Dmea dareh Br Sehss. gseandiL Dieser Jahrg. Mdt 
mir im üebrigen. daher die schlechte Nr. t. Br. Gegcagmasr 

Br M -s m G: Dankend erhalten; Itersi. Gegengruss! 

Br IL üertaveld bi Haag: FOr ihren Act. varmsteii Dank! 
Ich habe gar niebta dagegen, wena Sie mich ab Verfuscr der 
»ehiM JSiaJebauriapfcBiV' nMBia. Beari. Oiaaat 




In d. m Alt. desBrPielaeb mna ea adbatredend k daallaaaa 

d^m M^ n ai t 
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Für Exportgeaehäfte! 

Ein crfalircuor, cixutioiisfjiliiger Kaufinnnn iBi) durcli 
lan^jährif^en Aufenthalt im spanisrhcn Amnika mit <len 
£xportgescliä(teu nach jenen Ländern vertraut, der franz. 
mid Bpaniacben S|iraelw TOllkoiinneii, des En^isdiai dem« 
lieh mächtig, cniiifichit sich für eine verantwortliche 
Stellung in einem Export - Geschäfte o<lcr indni>triellen 
Etabliääemcnt Auel) würde sicli derselbe betlieiligcu 
könne», wenn die AnsprO^e betreib Ci{>ital-Eiiütge nidit 
zu groM sind. 

Geil. OfTerten nimmt unter F. M 4U die Expedition 
dieser Zeitung entgegen. 

Ein Br, cautiousfuhig, gca. Alters, selbständiger 
Baebhalter ood GorreBpondent, gegpnwSrtig in einem 
bedeutenden Hause der Champagne thatig, sucht, tun sich 
zu verheirathen , einen Ycrtrancnspostem oder eoosüge 
dauernde Stcitung in der lieiuiaüi. 

Beste Referenzen. — Gef. Off. Chillre 8. B. an d. 
E. d. „Bauhatte*' erbeten. 



Pensioimt Bärniaim. 

OiuniieliD, lajr. MmM^ 

Für da-s Sommersemester können wieder einige Zög- 
linge von 11 — 15 Jahren aufgenommen «wdn. — Am* 
gezeldinete Bcflnreaaen. Ph. Birmanii. 



Im Verlage des Lutcrzeichneten erschien: 
Brennecke, Dr., 

Goethe als Fr Ur 

(aus der BaubQtte.) 
8». br. 80 K 

Die Auiiage ist nur ganz gering. Bestellungen 
jede BachhdL an. 

J. G. Findel. 



Id mam. Pfairiiaase, 1 Stund« von 

findet 1 Knabe freundliche Aufnahme, Rcwissenhafte Pflege 
und gedi^enen UuterricbL Auskunft erlheilt 

Br a A. Gr äff, Stiasiirediger in Weimar. 



Gesucht 

nird vuu einem Br für sein Fabrik- und Kngros-Geschäfl 
Idinstnilier Blauen, dn Lefarlfaig, BeHiectirande Eltern 
belieben MeUhngni «D dfe Eip^ dieser Z1|^ noler Chiffre 
B. 1, gdangen lu lassen. 



ISIn vecfaeirathetir Kanfinann (Br) in 80 Jahren 

wünscht sich bei rinem soliden und rcnU»blpii Cic-rhäft 
thätig und mit einer Cupitalcinlagc bis zu l&CfXJ Mark 
zu betheiligeo. Auch wire derselbe geneigt, eine Stellung, 
in wddier ihm eine vielleicht spltere Badiailignng in Aus* 
akiht stände, anzumlitncn- 

GefaUige OlTerteu werden unter Chifl^ iL S. 5U in 
d. Exp. d. Bl. erbeten. 



Die Fabrik 

von 

E. RANNIGER 

in Altona bei Hambiu^ 

empfiehlt ihre feinen und hochfeinen Cigarren den Brü- 
dern bestens. 

Nachstallend« Marken besondera enptUilSRawatli: 

Tletorin h WtO» VI UaA 

Escnrial » » M „ 

Flor de Todo „ „ 70 „ 

Bajadera „ „ "i^ » 

Umtj Okj CsMhas ... » 87 « 

Carolina Londres . . . „ „ lOf) ^ 

Integridftd Conchas . . . „ „130 „ 

Bapidez Londres . . . . „ „ 150 „ 

Oamd«] javadiOM . . . , .180 . 

0. a. w. Ms MO , 

Sämmtliche Gigarcea werden rnUfM ab Ottensen 
FabrUc, geliefert 



Von J.bchueidcr Verlagsbuchhandlung in Mannheim 
ist, jedoch nur durch Vermittelnng von Logen an bestehen: 

RitBüi der Ma- ul Mm zor Smi» 

im Orient Bayreuth. 
Gcndnnigt von der Jabresversammlnng an Cailsmlie 

in lahre ISTS. 

In den 3 .luhannisgraden 

finzfln gclKi., I'r«i« C. Mk. 



Das KnabenpwtkMiat iro PfBuiiause zu Ziegra 

ViStnnde van d«r Babnstatkm Limnrits der Chemnitz- 

Ki-iacr Eisenbahn , je eine Stunde von den Städten 
und Kahnböfen Dobelu und Waldhciui, im roman- 
tischen Zschopautbale gelegen, bietst bei boslsr kBipar^ 
lieher und geistiger Pfleg» in der FunBie «einen ZSg- 

litificn Kräftigunp und bereitet ^rihiiüiclisf für jode 
höhere Lehranstalt, sowie ffir*» praktische Leben vor. 
Prospecte franco. (Br) LanlS Jnhl, P. 



Verleger luul veraatwortJicber UedMtanr: Ur J. ti. i-lndel in Leii»ig. — Druck von Btr BIr A Barmun in Ldpsig. 
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X.V1II. Jahrgang. 



Die 




Begründet und liernu^-gegcben 

VüQ 

Bk J. G. iUSIDüL. 

Varein, d,»t«d»« frei»»'»*- * 



Ldpsig, den VT. Mini 167S. 



' erscheint wOchotitlich eiuv N'^mmt i 1 Kugt u i PreU det Jahrgaogl 10 ÜMk TUb) 
Dio „BaAhOtte" kmon dorcb alle buchhudloiicaD baufM «tnlaN. 




faa ■( W. BMiN. - VratllttMi 



(•lanbcn nnd Wissen. 
Fwtmle zum Süftougsrcst der Loge FMtaloui m Neapel, 
(31. Fehmar MTD 

Br Ut. Ii ItliCatr. 

Wenn die meiKschlichc Arbeit in uuuiiterbrocbeneDi 
Lauft ohne Ruhepunkt uud Pause dahinginga, ao «ire 
auf der einen Seite ein Foitsr'iritt im Wesen tler Arbeit, 
auf der uudeni eiue Vervollkuiuiuuuug der arbeitenden 
Menschheit unmöglich. Wir wQrden sehaffen wie die Bie- 
nen iu Garten, wie die Ameisen auf dem l-'clde, bius die 
noabweislich von der Natur geforderten Unterbrechuug«n 
d«r Nacht und unter Umständen des Winten uns gönnend; 
— wir könnten viel vor uns bringen, wenn wir fleissig 
wflren wie die Bienen nnd die Ameisen — aber unsere 
Arbeit will lU kaw;n höliuren Werth hBl>cn, als lUe dieser 
Thiere. Wir wurden fortarbeiten in der Weise der Vor> 
fidmn, fort^en in ihren Mugetmenen Geldsen nnd 
bald so tief im Gclriso stecken, dass der Blick nicht luelir 
aber den Wegesrand hioausreichte: eine J-^tdeckung an- 
derer RegloMn und Ziele, eine Auftnchung nnd Anlfin- 
dung neuerer besserer Wege zu den alten Zielen wäre 
unmöglich. Wie die Biene noch heute im civitisirten 
Europa ihre Waben gwaa ao bont, wie rie es vor 3000 
.Irdiren am Euphrat pethan, so wQrden aurh wir in der 
l rvaier Wei.se obric Erhebung, ohne l ortschrilt fortge- 
waudolt sein — wenn Wir aicbt zuweilen die aibeitenden 
Ulade bitten ruhen lasten^ an den Blick twn den Stanbc^ 



< in dem wir uns mühen, hinauf ni «eoden in 

Regionen. Weil der Mensch die Vernunft, d h. das 
Scibstbewusstsciu der sich frei bestimmenden uud nach 
ÜAeiainnHehem strebenden Seele vor den Übrigen Qa. 
schöpfen voraus hat, darum trt'ibt ihn ein der Bethätipung 
der Körperkräfte genau cntäprecbeudeii üeseu auch diese 
seine Vemnnftlnlfte wirksam werden zu lassen. Sie 
müssen seine gesanuute Tbätigkeit leiten; sie mOsseu sei- 
nem Sein and Handeln Zweck und Richtung geben. Da- 
zu aber uiuss der Mensch aber diesen Zweck nnd die 
.Mittel zu seiner Erreichnng reflectiren; er muss sich der 
Stellung, die er im Qanien einnimmt, der speciellen nick- 
ten, welche diese Stellung ihm auferlegt und der Art, 
wie er ihnen genügen soll, bewusst werden, mit einem 
Wort, er mues aber aich aelbst nachdenken. 

Zu dem Zwecke braucht er Pausen in dem Laufe 
seiner Arbeit Mehr als lur Erholung dea ennfldetan 
Körpers find sie nOthtg am den Oriai n aanmidn, ihn 
ZI 1 ihebcn, wie auf eine Warte, von der er das Ver- 
gangene uud das Künftige ttberscbaoan, Aber das £r- 
reidite und das weiter zu Erstrebende ridi orieutiren 
maR. Daher dir \\ A- ui-d Ruhetage, durch die wir bei 
ailcD ihrer Menschenwürde sich bewusst gewordenen Na- 
tionen die Reflw der Arbeitatace mterbrocben sdieo. 
?( i auch üire Sfiffiin;; aus einem gottesdienstlichen B»- 
dürfni^s, aus aiuer priesterlicben Satsong herzuleiten» 
seien auch Freuden ind BeinitignngeD violiach lui 
Hauptelemont der Festtage geworden, ihr Wesen beruht 
niclit auf Aberglauben, unlit auf Sucht nach MUssiggang 
oder Vcrgnügtsfin, sondern auf der woblberecbtigten 
Ahnnng, dass ohne sie Qeiat nnd GenQth im ewigen Kreil* 
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huf der WerkUgsUiätigkeit sich «bctiunpfen and Ter- 
flachen mliasten. Darin liegt die sittlidie nnd Cnitarbe- 

(leutung aller Fest- und Feiprtage, lieissen >'w nun Sabbath 
oder Sonntag, Panalhenäen oder äatumalien, seieo es 
reli^nöse, patriotische oder Ertenerangsfeste, dass — aber 
iiuili nur <o\vt.'i[ — sie der inncrrti Sanimlunj.' dienen, 
Treten Elemente äusseren Schmuckes», Veroitötaltuogen 
air Erxittannfr des SdiSnheftaainnes, Unatlerische TtAtig- 
Icpit , eilirliriiili'^ Ititii;il hinzu — um so besser, die Ein- 
drücke, die wir dem (jeiuttthe zuführen, werden dem 
VeratOBds siebt yerieren sein. — 

Andl wir, ineinr Pirüdcr, sind lipiitc zu einem schö- 
nen Feste hier ▼cr.sauuiell , zu dem der Erinnerung au 
die Gründung unsrer theuieo Maunnheiin.ith. Bei Kr- 
innen)nf;sreRtcn ist es Sitte, zurückzublicken auf die Vcr- 
jrungeuheit und sich zu freuen an dem Erreichten, und 
mci^t wird das auch genü^eml und zweckentsprechend 
sein. Fflr nas, to. Brr, ist es nicht genttgend, fttr uns 
ist es nicht zwedcentspredtend, denn tmaer ZwfSk ver- 
langt ( t\va.s, das durch Zurückschaueu oldit gflfBrdert 
WC. Jon kann: unablässige Arbeit 

Und ist nnaerc Arbeit eine soldie, die verlangt von 
Zeit /u Zi - 1 unterbrochen zu werden, damit wir ausrnhcn 
und den Dlick zu höheren Dingen erheben können? Ja 
crlanbt sie ans nur einen Tag, die Binde in den Sdiesa 
zu legen und befriedigt zu öbcrsrhaucn, was wir schou 
vollbracht? Ich sage: neiu, denn das Ziel unserer Ar- 
beit ist das höchste, und durdi einen BÜUstand gefllhr 
den wir seine Erreichung. Das ebea üt der erhabene 
Vorzug unserer Arbeit und damit documentirt bie sich 
als die mit ileni Naturgesetz der ununterbrochenen Ent- 
wickclung ideutiächc und zur Erreichung des höchsten 
Zieles berufene, dans sie keines Stillstandes bedarf, keinen 
Stilisinnd dnldeL Das ist der erhabene Lohn des Vmm 
den er In, nidit jenaeit seiner Arbeit findet, dass aeiBe 
Thitigiceit als midier ihn lüdit von hSherra Zielen ab- 
zieht, dass er sie nicht unterbrechen muss hühei-er Inter- 
e»en wegen, sondern dass er in der Arbeit selber auf 
dem Wege zum höchsten Sele ist und dass er auf Icei- 
iiL'iii ai.ilern Wege sich sicherer diesem Ziele nähert, als 
durch die Arbeit. Arbeiten heis&t far uns erhoben wer- < 
den; mben lielast smrfldcsiBkeB. Vorwärts beisst unser | 
LosangBWort» aufwärt« ist unser Blick gerichtet; er hin- 
dert OBS dadwth nicht, unsere Arbeit zu thun. Darum 
gestattet mir aneh heute, n. Brfy nidil «irOdamblicken, 
sondern vorwärts auf das, was TOr UM Ul^ uufMbrtS, snf 
unser erhabenes Ziel. 

Was ist CS denn, was uns die Erreichung dieses 
Zieles, der Einigung der Menschheit in einem 
Kunde der Weisheit, der Sittlichkeit, der schran- 
kenlosen Bruderliebe noch so weit hinausgcriiekt er- 
scheinen lässt? Welches ist das grosse Hindemiss, da.5 
nnf unscrm Wege liegt, allen Blicken sichtbar und Vielen 
so riesenhaft erscheinend, dass sie verzweifelnd die müden } 
Iliindc sinken lassen '/ Ist es Äusserer Widerstand, Ver- 
folgung der Bnndesglieder oder Hinderung derer, die es | 
«.■rdeii Wullen V ~ Nein, «ieiin fa>t auf dem ganzen 
Lrdcurund Icaun Jeder, der da will, ein Glied unserer 
Kette werden. Ist es Vntaditigkeit derer, die Aulhalime 
hi^ielircn? Nein, denn wie selten sind wir gcnöthigl 
einen Suchenden, der au die Tforten unseres Tempels 



klopft, als anwOrdig zarttduuwdMnl — Ist es Hugul 
an Fähigkeit bei den Menschen, das Wabre, Oute und 

Schöne, das unser Ziel ist, /u verstehen? Nein, denn 
I des Menschen Dichten und Trachten ist naturgemäss, aUiO 
I edel Ton Jagend auf nnd trots der Frevel, die von 
I Jugend auf gegen diese edle N'aturanlage verübt werdeu, 
gehen Männer genug da draussen herum, die wahre Frujr 
I sind oder es dodi leidit sebi ktouten — wem sie nur 

wüssten, was noth thnt. Aber das ist ei, WIS fdiU^ 
I worauf alle unsere Arbeit gerichtet sein muss und wonuf 
Idi audi heute Euren Blick richten will, m. Brr, dass zu- 
erst das W^is<pii 711 verbreiten ist, dass die Geister auf- 
' gerüttelt werdeu müsieu aus dem Schlaf der Gewohnheit, 
dem Wahn das Glaubens, der Erstarrung der ogoiatisdMi 
Thatlosigkeit, damit sie tUclitig werden zum selbstthätigeD 
Jtingen nach der einen und ewigen Wahrheit, Ober die 
I kein Irrthuni, kein Zweifel sein kann, wie über die soge- 
nannte religiu.se Wahrheit, weit sie dem vemfinftigen 
Geiste selber immanent ist Denn ihr Wesen künnen wir 
messen an den ewig unveränderlichen Denkgesetzen, ihren 
praktischen Werth an dem untrüglichen Gewissen. Aber 
allein auf d«n Wege des Denkens kann das Wissen, 
das zu dieser Wahrheit führt, erworben wi ni' :i, und mehr 
, brauchen wir nicht, als auf diesem Wege dieses Wissen 
I »1 erwnben, um au dem Zid, das meuMbeunfl^di iat, 
zu gelangen. Wissen ist Macht, Wissen ist Tufaudf WiMU 
ist Anfang und Ende aller Frmrei. — 

Als der flMoeddidie Oeist aaling, der Dinge der 
Aussonwclf sich bewusst zu werden und durch die Ver- 
schiedenartigkeit des Eindrucks, welchen sie machten, zu 
ihrer Vcrgleichung aufgefordert wurde, hegaiiu er seuae 
Denkthütigkeit mit der Frage, welche die erste und letzte 
von allen ist: Was ist das? — Er beantwortete sich 
diese I'ra([e mit BeXOg ftUf die Dinge, welche zufallig in 
seiner Umgebung waren, indun er sie benamte und ihr 
Wesen in seinem Innern zu ftdren suchte, und damit war 
der Weg betreten, welcher ihn in nimmer endendem Fort- 
schritt Uber die andern Geschöpfe erheben sollte. Denn 
ein Absehlnas in dieser Denktbltigkeit durch QrkemtaiBe 
aller äusseren Objekte zeigte iiii als unmeglirh. .le 
weiter er den Kreis seiner denkenden Betrachtung aus- 
dehnte, um 80 mebr eritennbare und erhemitBiBriMdllritige 
Objekte zeigten sich seinem Blick; je genauer er diesel- 
beu betrachtete, um so mehr zu neuer Betrachtung auf- 
fordende Sdten entdedtte er an ihneii. Es wurde nöthig 
das ungeheure Gebiet des Erkennbareft einer ordnenden 
Eintiieilung zu unterwerfen; es cnLstanden die Wissen- 
schaften. 

Die Wissenschaften stellten sicli die Aufgabe, jene 
Fi-agc: „Was ist d;ts'r"- allmälig für sämmtUche in den 
Bereich einer jeden fallende Dinge zu beantworten, und 
sie gaben für unzüldigc Objekte die Antwort. Da aber 
zeigte sich, dass das, was gestern als das Weeeu einer 
Sache festgesetzt worden war, heute nicht mehr ihrem 
Wesen entsprach, sondern dass die Dings in ewigem Eluaa 
nnd Wedisel begriffen waren. Der Gebt konnte also erst 
dann die iiim i iuu'i Ii 1 1 ne Frage nach dem Was? befrie- 
digend zu beaatworten, das ihm immanente Streben nach 
Eriteuntaias m befriedigen boflten, wenn er das in allen 
Fluss der Dinge Bleibende, «Ins Iti allem Wechsel Unver- 
änderliche entileckt hatte, es begami die Wissenschaft der 
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WtnmsdMftm, «eldw sidi mit den viiTeriiiderlielMn | 

Prindpieii der Dinge beschäftigte, mit Kaum and Zeit, 
Kraft und StoB, Ursache und Wirkung, Ursprung und 
Zweck! die PhilosophtcL 

Aber mich damit war erst dio Ttfilfti- des Wcpes zu- 
rückßelcut, welchen der uiiaufliDrlicii trirtjirbcitcade Geist 
surQckzulcgen hatte. Er hatte alle prindpielleil Fragen 
gestellt, welche sich in Bezug auf die An<;!;enwclt stellen 
liessen — jetxt stand er vor der Frage nudi dem , wel- 
dben dkae genmmte Aussenwelt als Objekt gcgenüber- 
itiBd, WMrin aie mr Sndieiaaiig kam: nach sich selber. 
IMese Frage war die, mlelie über den Werth aller Denk- ' 
resultate in Wisscnsrliaften nnd Philosophie entscheiden 
musste. Denn da alle jene Resultate nur Existenz hatten 
io der Form von Spiegelbilden der Dinge in onserm 
Geiste, so kam es darauf an , lir V.iiii-nsrliaften dieses 
Geistes als Spiegel der Dinge kennen zu lernen. Denn 
«eni diese Spfegel bei den versdiiedenen Individuen 
nicht völlig gleiche ÜesrliafTcnlu'it /ri^-ti n , so nuissteti 
auch die Bilder, d. h. die Lrkenuiuiä^ie ver»:lüedeu sein, 
es komte also nidit eine Weliriidt — aabfekäv ge- 
aOBUMO — geben. 

Der Geist stellte also sich selbst sicJi als Objekt 
gagMIfiber, das Donken begann über sich selbst so den- 
ken. Die subjektive Wahrheit zeigte sich verschieden, 
da ihre Constructiou bedingt wurde von den verschie- 
dendsten accessivcn Eigenschaften, welche bei jedem indi- 
ndueilen Geiste andere sind. Aber die alles cntschei- j 
dende, die gesammte Geistesthätigkeit in Wissenschaft 
und Philosophie erst auf ihre FQsse stellende und vor 
der bei den griechischen Sophisten schon beginnenden 
Setbstnegirong rettende' Entdeckung war die, dass jedem 
Geiste eine Reihe von unveränderlichen Denkgesetzen 
immanent und er bei jeder Function an sie gebunden ist. 
Jedem deakenden Geiste ist tob der Natur mitgegeben 
das Pf 'vtis t5ein , dass A nicht B, da.ss der Theil nicht 
das Ganze, dass eine Wirkung nicht ohne Ursache ist. 
Hier lind die eirfg-nninaidelbaren Qrandtagen, an denen 
das GodankeTi^chiff ankert, hier ist die Existenz riner o!i- 
jektiven Wahrheit gerettet Denn was ein Deukprote.s.s 
tnf Grund jener kleinen Zahl onverinderUcher und all- | 
gemeiner Grund^'psct^e de<t Denkens mit Hilfe von lo- 
gischen Urtheilen und Schlüssen ergiebt, das mu.s.s olijek- 
tiv nnd algemcin wahr sein, weil es mit dem Begriff des 
Wahren identisch ist Und nur das auf diesem Wege i 
Erzielte kann walir sein, weil nur es einen Beweis der 
Wahrheit zulässt, eine unbewiesene Wahrheit aber nicht ' 
ab Wahrheit angesehen werden darf, weil mit dem Un- j 
bewiesenen aneh das Unbeweisbare, ev. also das Falsche^ 

ab wahr gelten inQsste. | 

So ist der Weg gefunden, der einzige Weg gefun- 
den, anf weidiem der Oäst seine angeborene Bestlmmw^, | 
ilie Erkenntnis.s der Wahrlieit, zu err^ irheii vermag: der 
Weg der logischen Denkarbeit Was auf diesem Wege i 
Us heute erreicht werden fit In den ReanHaten der 
Wis.scn.schaflen nnd der Philosophie, wie in den I.nifsfungcn 
der Praxis liegt es vor uns. Wenn auch mit jedem Fort- | 
«ehritte im Wissen das Gebiet des W fa aena sich weiter I 
ati<idehntc, mit jeder Vertiefung in eine spccielle Frage 
neue scliwierigere Fragen auftauchten, so haben doch die 
emalM, ««ftiehtigen nnd ^leodoflltigen Oeiater aller 



ZejtiB nicht Tergebens an der LSsung dieser Fragen ge- 
arbeitet Wir sind, wenn auch oft nufjjdialten durch 
Nachlassen der Denkarbeit und zurückgewocfen durch • 
hratde Gewalt, dedi verwirl» «ekeBnoen anf dem Wege ' 

des Wi«:'=!cn«, der /iir W.-ilivln'il führt. Was ji't/1 erkannt 
iat, war einstmals unerkannt; das gicbt uns die liollnung, 
dass einst erkannt werden wird, was Jetzt nodi oneritannt 
ist Es ist noch nie etwas erkannt wor lt ii anf einem an- 
dern Wtj^e als dem des Denkens: das gu iit uns die üe- 
wissheit, da.ss nie etwas auf anderem Wege erkannt wer- 
den wird. Der schnOde Missbrauch, der mit den Woi-ten 
„Walirheit" (noch dazu ,Ji5here" Wahrheit; und „Erkennt- 
niss" getrieben wird, föllt in sein Nichts zusammen, so- 
bald nach einem Beweise fflr diese ^Wahrheit" gefragt 
wird. Sie ist unbeweisbar. 

Der denkende Geist stand und steht vor zahllo.sen 
unbeweisbaren Dingen, die er geneigt i&t für Wahrheiten 
zu halten. Aber er hilt es IHr frivol, das Wahrheit zn 
nennen, was er nicht als solche cr^ci-cn kann; erweisen 
aber lassen sich nur die Ergebnisse loijisclicr Gedauken- 
ttShMf die ab aolche für Jeden normalen Geist übeneu- 
gend sind. Ein andere.? Kriterium der Wahrheit als die 
OQVertnderlichcn Denkgesetze hat die Natur uns nicht 
mitgegeben, — was sollen wir also thun, wenn wir einmal 
vor einer Frage stehen, zu deren Eosini',; die Anwendung 
dieser Denkgeset/e Mth nicht ausreichend zeiytV 

Der natürliche Drang nach Erkenntniss treibt uns 
unwiderstehlich den Weg zu betreten, auf dem, wie wir 
sehen, alles Wissen errungen worden ist und ausser dem 
wir uns keinen vorstellen können: den des Forschens und 
Denkens; denn nur das galt uns bisher ab Wahrheit, 
deOMn unser denkender Geist Zeuge und Beweb war. 
Jetzt versagt einmal das Denken die Antwort auf eine 
wichtige Frage, z. B. auf die nach dem Dasein Gottes, 
dem Ursprung der Kraft, der UnsterMidikeit der Seele. 

Sollen \^'.v rutii aufrichtig, conscqtieut und liescheiden ge- 
nug sein die Unmöglichkeit der Erkenntniss dieser Dinge 
— wenfgHtens flii Jetit — ebumgeatehen, oder sollen wir 
l'llit/lirh behaaptani Es gicbt noch einen zweiten Weg 
zur Wahrheit? — Pttr die Glüubigeu giebt es bekannt- 
lich einen. Ihnen ist die Wahrheit durch Offenbarung 
zu Theil geworden I Aber was i>t das auch für eine 
Sorte von Wahrheit? — Schändet man nicht ihreu hei- 
ligen Namen , wenn man ein Gebilde damit bendchnett 
das vor der Prüfung des Verstandes, des einzigen von 
der Natur verordneten Richters Qber das Wahre, wie ein 
Schemen verschwindet?! Ist es nicht der beleidigendste 
Uobn gegen den aouTerSnen Verstand, wenn man ihm 
zuBUthet auf sein hfichstes Recht za verdditen und et- 
was für Wahrheit anzunehmen, was sirh nie utid nimmer 
als sokhe ausweisen kann? — In den gering zu achten- 
den Dingen (Heser Widt, worunter auch die WiaseBschaf- 
ten, woIle:i <lir Gläuhijjcn nicht glaubCO, sondeni 

wissen: in kleinen uubcdeuteudeu Diugen lohnt es sich 
nidrt, Diebeswege zu geben. Aber die „hOehsten Wabr- 

heiten", die auf t liilirlien Wc^'o <les Dcidcens nir lit 
ZU haben sind, die wollen .->ie auf ()frenl)arunf:>.s(ldeieh- 
pfiMbn erlisten. Aber die heilige Wahrheit liisst «ich 
nicht ungestraft Ijeicidificn. Ein Tru^ibild fallt solchen 
Schächcm in die liändc, das sie nun Zeit ihres Lebens 
hindert^ nach der wahren Wahrheit zn suchen. Die hehre 
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Göttin hat nicht nöthtg, wie die alten Götter, ihre Vcr- 
fichter mit Blindheit su schlagen, ehe denn sie sie ver- 
dirift, dam lie adhat leblagfin skfa mit Blindheit, indem 
sie den tiangm W«g, dat nr Wabrbelt ItM, ver- 
lassen. — 

Aber können wir sie vcnirthcilcn alle die blinden 
Gläubigen? Mit nichten; denn sie sind von Kindc^ibdnen 
aa nun Glaaben beigericbtet Bekämpfen mit allen ehr- 
Bdien Waflisn sollen «ir sie, heranziehen, belehren, sehend 
machen , jene 0|!fer dos Glaubens. Denn liiiT, m. Brr, 
liegt der Aogelpuakt unserer Aufgabe: Die & mit dem 
L. der WeidiA atcM vor mn ah «laer Leitstern Wehheit 
ist Wissen. Wissen und Olauheil stild unversöhnliche 
Oegens&tze. Denn wer da weisse und dahin streben vir, 
dea tat dar OlMho imnati; wer aber glaabt^ der ist dem 
Wissen abRestorben. Also hinaus mit dem Glauben, nicht 
blos aus niüjern Hallen, sondern aus den Köpfen der 
Menschheit, damit Baum darin «erde ftlr das Lidit der 
Weisheit! — 

Ich weiss, daas ich mich hier auf einem Gebiete be- 
wege, welches nadi alter mriseher Sitte der Bespredrai« 

in dnr Lo?e entrückt bleiben sollte. Kino äussere Ent- 
schuldigung dafür nehme ich aus dem Umstände her, dass 
der FsstvOTtrag bei einer Tafelloge sich wohl ehuger- 
massen dem engen Rahmen der Arbeitsvorschriflen ent- 
ziehen darf, eine innere daraus, dass ich gerade in unse- 
rer jungen Loge deutscher Zunge im fremden Lande die 
Tendenz und den Beruf wei8% das nicht mehr Zeitgem&sse 
ohne engherzige RDdcsfchten abzustreifen. Dass und wa- 
rum icli dir .Ausschliessung politischer und religiöser 
Debatten dazu rechne aoaeinanderzusetzen, kann beute 
uleht in mehiem Plane M^en. Dagegen darf Idi eine Be- 
rilhninc; des Verhältni.^sc? zwischen ülaubcn und Wissen, 
wie es nach meiner Meinung dem Wesen der Loge ent- 
qradiend Ist, nidit ObergdieB, und Idi bitte vm Nadi- 
MAf wm. Uh dadurch das TTrrkrmmea wletn; 

(Bchlou folgt.) 



CMaikm «ai mnlMvJthmiilBftfltUice. 
Bad^ grittltcB in dar Loga & bakr. Cabns im Or. m Gaaiea 



(Schluss.) 

Starr und öde liegt vor uns die Katnr ausgebreitet 
und bedeckt durch das weisse I.«ichentuch. Doch nicht 
für immer. Wie lange wird es währen und die eisige 
De^ des Schnees schwindet wieder, die Pnbw der Natur, 
das Herz der EMe, sdilagen wieder lant^ und SmtengrUn 
und Blü'JifnJtift zeugen uns vom neu i.rw.nhten Leben. 
Was soll uns dieser Vorgang in der ^'atur anderes kund- 
thon, als ebcB etn Hanptprindp des Fmnlirams: j,dureh 
den Tori zum Leben — iliirch Naclit zum Licht." Auch 
wir Steinmetzer am Tempel der Humanität führen den 
SddMDdBB durch die finstere Kammsr in die heUerleneh- 
teta Logt «id nflaasn durch NacU die hodieriMbene 



I Stufe des Lichta allmählich erklimmen, auch wir lehn» 
den Eingeweihten, daas der Mensch den Tod nicht scheuen 

I darf, sondern trotK Scbredren und Grauen ihm nnyerxagt 
ins .\ugc schaue. Ja, aus dein Tode entspriesst neues 
Lebenl Keues Leben, indem unsre Nachkommen emsig 

I foitoetsen, was wir redlidi begonnen; neues L^ren, tndem 
wir durch uns« l e Wi rke leben wenl« vi in rlcr Erinnerung 
dankbarer Geschlechter; neues Leben endlicli insofern, 
dass unser Geist, dermaleiBst der irdisdiea Banbütte eutp 
rOckt, in den ewigen Osten einsehen wird, wo daa Licht 
in helirem, von den JKebeln und DUnsten dieser Erde un- 
getrabtem Glänze strahlt DaruD oiSga der Hammerscblag 
des allm. H. d. W., immer, ertönen. Sei ruhig, meine 
Seele, und fulgc ihm willig, mein Herz. Vollbringe nur 
redlich hier dein Tagewerk , sei ein treuer Bruder deinen 
Brn, dass man dein Streben und Handeln dereinst rühm- 
lich aoerkenue: so machst du dich unsterblich und 
setiest dir ein Denkmal, dauernder als von Eisen. J% 
meine Brr, „durch den Tod zum Leben." — 

Und wie sieht es denn in unserem Frmrbunde aus? 
Ist in ihm schon volles Leben , helles Licht? Der uni- 
verselle Grundgedanke des Mrthums, seine hohe, civili- 
satorische Mission für die edelsten Zwecke der Mensch- 

1 heit umfasst das Leben, da-s strahlende Licht. Und da 
mOssen wir denn bekennen» meine th. Brr, dass wir nach 
w^ ab von Ziele ha Finstem wandeln und das Licht 
erst hoch oben auf den Gipfeln der Berge seinen Abglanz 
auf uns herabsendet Die br. Liebe, wie sie uns jener 
Apostel ab sein fheuerstes Vennicihttttas Unteriaasen, nieht 
eine passive, scntimrrit.ilc , -rniilrm eine in der Energie 
des Willens begründete, verbunden mit tiefer Empfindung 
des Henens, rascher Phantasie und einer gewissen Heftig- 
keit de<! GcmQths sie ist noeh lange niidit eiu Oemdagnt 
unseres Bundes geworden. 

Schreitet fort in Einem Gteia^ 
8sU an Etaiem Kttrp» QÜMierl 

Wo aber in aller Welt ist diese Gemeinsamkeit, wo Ein- 
heit Im Geist, wo die Energie des Willens, wo gleiches 
Streben, gemeinsames Interesse iur die höchsten Zwecke 
des Fnnrbundes? Bauen wir nicht, die wir den Tempd _ 
der in Freiheit und Liebe geeinten, harmonisch verbnn- 
denen, vom Lichte der Wahrheit erleuchteten Menschheit 
aufri^ten wollen, bauen wir nicht in unsdiger Venrimrag 
und Uneinigkeit Uber das allgemein zu^'e.^tandcne Grund- 
princip der FrMrci den Thurm zu Babel? Erleben wir 
es nicht alle Tage, mdne Brr, daas selbst — g e std ie a 
wir uns dieses Grundübel 7.u — innerhalb der Brlirr ; c 
Herrsch- und Selbstsucht und selbstische Eitelkeit äich 
geltend lu madien audien? Du aidit dieser und jener Br 
trotz des Schnrze-s, den er trägt und der auf Ileinheit 
und Veredlung der üesinuuug deutet, im Menschen 
nicht den Menschen, sondern fragt lieber nach seinem 
Uang und SUmd, nach seinem Vermögen, nach seiner Na- 
tionalität, nach seinem Glauben. Wie sehr herrscht noch 
bei tms Unwissenheit und Unkeimtaiss unserer k. K.! 

Meine Brr, täuschen wir uns doch ja nicht darüber, 
dass unter solchen Umständen, angesiclits solcher Zer- 
fobrenheit und bei solchem Mangel an tefldeilieh ainigaB» 
der Liebe und gemeinsamer Ueberzesgong and an ge- 
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mfllnaiiicn Zielen und Aufgaben, bei so dürftiger Anrc- | 
gnitg zur KrweiterttDg nur. Wissens, bei so geringem In- 
terease endlich för die Arbeiten hier in unserem Tempel ' 
unser Bund als Ganzes uiiiQijj;licli etwas wirken, die öffent- 
lich« Meinung der Edleren und Besseren gewiooeo und 
der Welt snm spHKuren Segen gereicheo kann. „Darum, 
meine Brr, licbft Eurli unter einander!" wie der Apostel 
uns zuruft Die echte j wahrhafte Briiebe ist die Grund- I 
bedinguDg flir die VerwfiUiehaiig der Tendenzeii unseres 
P.undes, sie ist gleichsam das linde Frühlings« ehrn, der 
Abgianx eines heiteren Frühlingstages, der mit zauberischer 
Gewalt die iterr» Eisdeek^ die auch tther unserem Bude 
noch immer ausgebreitet liegt, bricht und aus dem Tode 
das Leben gebiert. Nur Liebe vermag uns so wie die 
Welt zu erleuchten. Damm streng gAgeo uns selbst im 
Richten und Urtlicilen, eifrig und unermüdet im il.in if hi, 
wo es gilt die idcakii lkstrebungen unseres liundc-s in 
das rechte Licht zu stellen , woIkB irir gegCfi Andere | 
schonend und liebevoll veifaliien. j 
Wenn wir mit Jülumniscifcr auch Joliannesliebc ver- 1 
einen, dann, nnr dann werden wir die Welt gewinnen. ^ 
Xur Liebe, treue rfriidci liebe vorleiht unserem Bnnde 
einen ewigen rrühlint^, ein unj^elrtlbtcs, ewiges Licht. 
Denn wo Liebe für die Brr, Liebe für die humanitären i 
Tendenzen der Frmrei in diesem Sinne vorhanden i^t, da 
ist auch Drang sur Arbeit Husch daher, liebe Brr, dass 
der unbehauene Stein eine kubische Gestilt erhalte! Mit i 
csrnstem Ringen lasst u» in üestgeschlossener Br -Kette 
nach innen nnd nach aussen wiAen für die eiliabenen | 
Zilie unseres Bundes, für Freiheit, für Aufklärung, für 
liunianiUU, dass die Menschen je eher je besser das wer- . 
ddn, van tSa geadiaffen werdet^ EbeuMlder Gattes. Laast 
UM wirken hiörftr ver Allem an uns seihet: 

Dis Ilcrz in dciDor Bias^ 
Ks ist der raube Stein, 
An dem da selbstlicvfusst 
Sollst eifrig tli&tig sein. 

In cmstcin Ringen lasst uns arbeiten hier in unserer 
Üauiiütte, dass sie immer herrlicher strahle vor den ; 
Augen Aller, und die sittlichen Ideen, die hier angeregt 
werden, lasst uns auch hinaustragen in die Welt zum 
Wohle unserer Mitbrflder, auf dass un^er Bund, jetzt noch 
vielfach angefeindet und verleumdet oder doch mit schee- I 
leo Augen betrachtet, einst als ein Mittelpunkt echt bür- | 



gciliehen und sittlichen WirlcCDS and Strebens von allen 
Freunden wahrer Humanitftt, wahren Fortschritts geachtet 
und gesucht werde. So kommen wir „durch Nacht zum 
Licht" 

Nun, meine Brr, der Frühling beginnt aufs Neue — 
/war merken wir es heut noch nicht — sein Segenswerk 
voi/ubcreitcn; wir stehen an der Pforte eines verjüngten 
Lebens in der Natur. Und wie drausseu der Hauch der 
Frühlingslttfte bald den Stein hinwegwälzen wird von der 
Thür des Grabes und auferstehen heisst, was dem Todes- 
sch^fe in die Arme gesunken war, ao wollen auch wir 
hl lütten anaerer Bauhotten eiaaii neaeo FMUlag aii> 
brechen lassen. Dum wird aadi Jenea Johanmnweit an 
uns zur Wahrheit werden: 

„Wir sind vom Tode zum Leben hindurchgedrungen." 
Und nun zum Schluss, meine 1. Itrr, wollen wir uns in 
der Hochmittemachtatstunde des alten Jahn» den schönen 
Neiyabragrun cüica muerer aaeh tan probnet Lehen ge- 
feiertstea DIditer m Henen ndmen: 

Die Hand ans Werkl 

F.s senkt das nlte Jahr (ias Ilanpf mm Sterben 
Und Keiner hulli üch drum iu Tranertior; 
F.in Jeder hofft das Beste von dem Erben, 
Der aas der Flutli der Zeiten steigt empor. 
Ein Jeder liotTt, er schliess' den Himmel olka. 
Er bringe Gla< k nnd halte fou das Lei4 — 
Ein setMer Tranm, ein mehr dl UndUsk HoOml 
Die Baad aa's Werk! Dann iehaftn wir die Zettl 

Du Bradcrband, der da so viel gelitten 
In alten Zeiten auf der Halm zum Licht, 
Der Boden bebt vi n i- iv.rr Frinde Tritten, 
Sie ziehn heran and, acb, du merkrt es nicht! 
Da zechbt vcrgnOgt im Zelt der Marketender, 
Indcsü die Trommeln wirbeln rioga loffi Streit; 
Du freust dicb deiner Orden, d^ber Binder! — 
Die Baad aas Werk! Daaa sekdbit du die Zettl 

Lass deine TtMlStt deinen Biibm verkflnden, 
Da Maarerbimd! Das ist der Zeit Oebot! 
Und mit dem Wahn and mit der LOge Sünden 
Kein Frie<iensschlnss, den Kampf bis in den Tod! 
Zifh' liu voran im grysspn Sirauss der QeiSter 
Und tbu' gewaltig deine Predigt kund! 
So gcb' es Gott, der ow'ge Wcllcumeislcr! 
£r segne dich, geliebter Maaterbundl 



F 6 u i 1 

America. — Br Gco. Frank Gouli v i rlilssl in der 
Janoar-Nr. seines „Frcemason" einen NDtbruf nach neuen 
Abonnenten, da er seine Zeit nicht umsonst der Ileraosgabe 
eine« mr. Blattes widmen könne; die Thciinahmslosigkeit 
innerhalb unserer BrscbaA, die doch aus intclligCDten und 
strebsamen MAnnern bestehen soll, sei nngeheucr. Dabei hat 
akar Br Chniqr aber 7000 AhneliBer, also 6 mal mehr als > 
die BaahUlal Wenn nidht «ine ▼armehmac stattSndst, soO I 
der hafende JUbfg. des IVeesnasa der iatsle sein. Wir I 



1 e t 0 n. 



wllnseheu dem ßel. BrGonley alles Gutp, können nicht aber umbin 
diT Wahrheit gcmjt«6 zn trestcben , dass wir im Freemason 
8cit Jahren weder einen Artikel von Interesse und tieferetn 
Gobalt, noch einen befrachtenden Gedanken, wohl aber eioe 
Masse nninteressanten , wertblosen Stofls gefanden haben, ein 
getreues Süd der geistigen Oedto dar in Formenkran etsge> 
troekoetea amerikaa. MxeL — 
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Frankfort a. M. - I'< r m ui,^! wähltn Elin^'-t- Gii)<>snistr. 
Br Oppel, erAffinete «cioc Wirk^jAiukeit mit folgender An- 
ilpiwilM: 

,,K!irw(irdige Bruder!" 

Indem ich die Leitnng der GrossoD Mstterlogc des Ekl. i 
FrcimaurcrbondM Obemebme, ist es mir BedSrbiM, offen und 
rOektudUos vor allen nueren TOcbteriogeo amMpcwhen, in 
utleleni 6«l<t« ich den Hamnor, den mir du Tertnmn der 

Log«n Qbcrgebcn, zu fahren gotlcnkr. 

Difi Grosslopp splhst ist nur die ViTtrcf criii drr (ic- 
Mimmthrit uiisiTcr Üuiiil fslogen; jeder ItfiiriLsoutaiit vpr- 
(ritt sein«-' Miuuluntin, ond so kommen Ansiebt und Wille 
der (Unzcllogcn zam Ansdruck und zur Geltang. Der Gross- 
a^Nter aber, als der tote «ster Gleicben, leitet die Verband- 
Ingen der Oroadote md hat Ar die AmOkmiR iiwer Be- 
•cUlaw m wgm, d. b. «r Iwt ia Staad n salmi, iwa die 
Brndedogoi aaf verfiurangsailasise Web» beacUoaMB Inben. 
Dass ich mich dieser Aufgabe gcni und bereitwillig unterziehe, 
davon sind Sie, verebruugüwQrdigc Ilrr, die Sie mich seit einer 
laugen ilcilio vuii Jahren kennen, tiberzeugt; bin ich doch von 
jeher daran gewuhut , meinen Willen Jcm Votum der Ge- 
lammt heil unterzuordnen and für Aiiilorc tbatig zu sein. 
Der l-'lor des Eklekt. Bundes wird stets das Ziel meines Stre- 
bens sein , und wollen Sic eine nähere Erlftotemng (iie»cr 
Worte, so erinnere ieb Sie zonAchst an unseres Bn Goethe 
Ausspruch: „Wenn die Kose selbst sich schmQckt, sddBQdtt 
nie nach den Gaitcn." Dia Blflthe anacrer Toohterlogen mm 
danm naiBy iMiaa uaar Aller atrdwn aam. Und da SdMee 
■iA mv ia IVcilnit «atfiritet, (awiiuwi vir flum Im Itah- 
men dee Geaett ea den weitesten Spiefannm fitr lokale laitltn- 
tionen, lassen wir ihnen im Üitnale alle Freiheit, soweit sie 
vom eklektisohrn (jeiste getragen ist und die Einheit des 
Itiindcs iiK'hi -stiirt. Wenn jede der eiliMloei Logeo MSbet, 
dann bltihet der ganze Bund. 

Vaa die Uesigcu Logen betriift , ko werde icb , der ich 
allen aogeiiAre, mich nach betten Kdkllen bemOhen, den ge- 
ganaaiUgeii Verkehr and dta baj^Edt ML Znsannnenlebcns 
n Mam. Hiwiniitliek meenr anawIftigcB Todrterlofen 
mdehte ich eine lebliafter« VenUBdUv nnt dar Oroaeen 
Ifallevloge, verkenne aber nicht, dass das allerdings aeiae 
Scbwierigkeiten hat. Doch werde ich Ihnen in ^er der 
nächsli'ii 7iis!iTniiK'nkHnfte einen Plan vorlegen, nach welchem 
der Urossmeisler verpliichtet oder aufgefordert werden soll, 
allj&hrlich etwa drei der auswilrtigcn Bundeslogen zu besuchen. 
Ich denke, dass der pcr^-iiDÜche Vorkehr in hohrm firado 
segensreich wirken mflsstc, und dass die Stellarif: der Nicbt- 
frankfurter Logen noch an Brttderlkhkeit gewinne, wenn 
«ir aia recht oft besuchen könnten, nnd wenn auch der 
GfOBHMiater aoa einem bloaiea NaaMn aar iebeodigen l'er- 
•on Würde. 

Nicht minder werde ich bemQht sein, den Bund der 
di'uLhilicii 'inifislogcn nach (JcborzeuRunK und Auftrag zu 
stötiieii , uikI Verritaiiiig die Hand ;iiri:cu jeder aneikaiinlen 

I/Jge, jedem aucrkaiintcii Logcnbcdlirtiiisse. 

Und eudlicb, meine Ehrw. Brr, all HeoadientlMun ist 
StOakwerk} anck die Fnnrei mit ihren Einiiohtaagea Ist eina 

aid Taiheaaaing au$ ml MiifU» Laiaea Sie us an- 

wanddtar het halten an den erhabenen GnmdgadMksB aase- 

res Menschheitbunde^ , aber bssen Sic uns auch stets bereit 
sein zu jeder I.äntening, /u jedem Fortschritte im (»eiste der 
Zeit. Geben Sn , . rflii'r Üir Keprri'^cntniilcn, Ihren Lugen 
in meinem Xann ii djn Vrrsirherung , das> vie for Alles, was 
üjr Wohl heirift'l, inler was ein Forts elirit t auf unserer Bahn | 
ist, bei mir stets ein geneigten Ohr nnd eine bereite Hand 1 
Inden werden. 

Uns ist metai Tonal«; die Aasflihraag wird vidleieht in 
Manchem htater der Absieht mrlekbleiben. Aber leih blicke 

auf za meinem Torgilngcr. Darin sind unbedingt Alle einig, 
darin stimmen Alle afacrcin: Er hat stets nnd flbcrall 
daa Baatfl gewolll. Hdgen Ihre Logen diese Uebeneagaag 



auch xüu mir Kewituii n ' l 'iiil wenn ni-.'inr \ ml -,]!( i m Ir ühi^f- 

iaufcn ist, und ich diesen UrossmeitterlicheD Hammer wieder 
in Ihre iiünde lege, aMigsa 8to lir dai* disaai Zeagniaa 
nicht venagenl — " 



Hamlmig. — b der Vanaamlng mMcrer Onmlage nm 
11. Febnmr wBdaa Mganle BiT Ihr den ldkibitea Onai- 

logeotag gewShIt: 

Als Abgeoriiricte: Die Brr Bratmnd, Ilipt. rirosänieister 
uud Anieliing, alujevaiij^eiier Mciiter SU der Loge zu 
F.isenach, 7nr Zeit in Kunig^berg in Preussen. 

Als eventuelle Stellvertreter: Die Urr Brandes in 
Biwnachwcig, od Putsche m Weimar. 



Indien. — Der Grossmeister von Eagjand bat den Br 
Harmadafce Ranmgr, ciBea eifrigen Mr, inm Oistricta-Oroaa- 
meisier fiJr Indien eingeaetst 

In nfaawiilpore, der Hauptstadt efaiei ga« wwh a iaad a- 
nischen Staatsgebiets, warda im Jannar d. J. A na Br 
lleenaa arbaataa Logeageblade fslerUA aiagewalkt; 



Neä|)cl. Aus den» Jahrc>bcrichre der L. l^rwalu^zi. 
Mit dem heutigen Tage — 17. Februar — beginnt uns« re 
Genossenschaft das dritte Jahr ihres freimanrerischen Be- 
atehens and Wirkens. Ein icorzer Uel>erblick Uber onto o 
vwjlhrige Thfttigkeit möge uns Allen ein Sporn sein za eif- 
riger, plaavoller Arbeit an doa begonaeoca Werkaii 

Die Loge Pettatosci hat im Jahre 1874 im Gaaiaa 
34 Sitzungen abgehalten. Hiervon waren 2 Mcisterloge% 
S Gesellenlogen, 5 Aofoahmslogen, 2 Scbwesterlogen, I Trauer» 
löge, 11 Instmctionslogen, 10 Confin ;i, i i. m, i ^■|ull^ltzungen. 

45 reisende lirr uns ilen Oricntcu Berlin, Uamborg, Genf, 
Florenz, Alexandrien u. w. crfreutea una darch Baaadm 
nnd TheilnahniC an unsern Arbeiten, 

Ausser den herkömmlichen Instructionen wiinlf:! über 
folgende Themata Vortrüge gehalten: Freundschaft — lirudcr- 
kette — Freiburgcr System - Bibel — Uochgrade — Tod 
(nach Bnffon) — «Es liebt die Welt das Strahlende zn 
scliwtoen* — UaUfeit — Unser Programni — hat daa 
Gebet BaraAtignug in der Loga? — Sie OioaalocB Hubiger 
BrBder ta Boaton (OesdriehtsMI^ — Der aakamriaete Tem- 
pel nnpassend als roanr. Symbol — Ans der Gesehiehte dar 
Frauen i!> Vortrage) — der Weg zur ITumanitit — Glanben 
nnd Wissen. - Einige dieser Vorträc;!' vvnrdi:i in der Bui- 
htltte, Freiin.-Ztg. und im Zirkel, sowie in ■'.'■r -^chnit ^\ oui 
Roissbretf' jiublicirt. Die ni.iuri ri-. ln LitLtfitur .vurde 
flcissig verfolgt und gab Stoff zn furchtbaren Otbalttii. E'J 
wurden auch Vorlnige in italienischer und fraaziJsischer 
Sprache gehalten. Das Findor.sche ititoal dos t. Grades wurde 
in die Landessprache ubersetzt und zwei italienischen Arbeiten 
bei zaUreiehcm Besnobe neapolilaaisehor Brflder zn Grande 
gelegt 

KaiMem cwai BrOdar an die Logen von Haflaad nad 
St. Gallen nberwieten worden, bleibt am Schlnss daa zweiten 

Arbeifsjahres ein Mitgliedersland von M BrOdem, wonnt« 
S Ehrenmitglieder. (12 war die Zahl der Orlnder) Im 
zweiten Jahre wurden aufgenommen die Bit GoldsehmH^ 
T'ormann, Feilerer, Petroni nnd Dr. Schöner. 

I r II rieh Solger hl Hinbais wurde zun Corraapoin* 

dcnten ernannt. — 

l'nsere Finanzen stehen gut. Zur FnlerstOtzung der 
Nothleidenden und Förderung des Erziehnngswcsens haben wir 
ans unserem Almosenfond nach Kräften beigesteuert. Dem 
Verein deotaeher Frelnaorer (CeatraihQifaeaas^ werden wir 
aaeh ta dieacv lahiw SO Lira luiiiaiaaa laawa. — 
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Rom. — Am 5. Miuv Kitiwcihung ies (irossIoRCiitcmpcls! ' 
Es vsirJ ein Tag dis Jubtl- lüi- sAinnitliclie UaiüiUltotj der | 
Halbinsel wcrdciu — Der Meister v. Stuhl der Logo roüta- I 
loui in Neapel. Br Conrad, wnrd« am 19. Febmar vom tienc- 
nl QarilMidi, EhnagromDcister der iUL Haarar, in der Villa 
Sararini bcMerUehii «npfangen. Der alle Held ist von der 
Enaisi^ dia dar faiwaiBoha Ociit in OaUorkuqilB antiiialwl^ 
lahr ataat. — (EMeht Iber Boai aiflhatana.) 



Scbw. Hall. — \ii Slrllc des leider cnf-tlirh erkrank- 
ten Br Kirchdörfer ijt Ur D. Stui^ner von der „CmI zo den 
7 Bufn" IUI MaMar r. 9U erwlklt «wdan. 



Stnttfart, d. 14. USn. — Am & d. Uta. ftnd aaf 
Banding «m fir Ik. BliaAi aiM TanuidttB der Uaalgaa 
Hili^afar daa TaMina daMaalMr SMuanr aui^ at «elehei 
nehr ab SO Biflder, daivotcr 9 Mfgliadar Ma Ladwiga* 

borg ond mehrere DrQder, welche dem Vercio nicht aoge- 
hüren — crbchienen waren. Zoniichst erstattete Ur Ulanvke 
liericbt Ober die Tbifigkcit des Vereins im Jabro 1874 auf 
Grand der „Mittlicilnngeii" und kndpflo daran Erürtcruiigcn 
Ober die Aufgabe des Vereins und siiit« Bedeutung inncrlialb 
des Freimaurerbundes. Hierauf brachte dersrlbo die für die 
diesj&hrige Vereinsrersammlang gestellten Anträge zur Bora- 
tboog. Hit den Anträgen I — IV, VI erklärten die Bruder 
■Immllicb obso weitere I3es|ircchuiig sich einverstanden. — 
An dia .Aatriga Y aad TU knoptl« aieb eine eingehendfl 
DetatO^ as wakhar 41a Bir TUMA, OMUar, FhU» Valtcr, 
Reisiger, Boaaar, Wagnar and Blanck« abh liatlwiHgtaB. — 
Za T sind alle zonScIttt darin einig, dass et kOdut wtase^iu- 
*rrt!i s..'i . 'i^fiiii ^\tr mohr als liishor and in consdiuentcrer 
Weise Uurcli dif i'rc>5c auf Nicht - Maurer tu wirken Sachen. 
Mit der Gründung einer eigenen Zeit-schrift jedoch künneii wir 
nns nicht einvenitaudeu erklilrrn , weil diesell)« einerseits sehr 
bedeutende Mittel erfordern niini'', i.-. ii rscif.s mit der Con- 
Cttrrenz der bestehenden Zeilüchnftcu in cijicm sidchon ^I:uisü(! 
SO Icinpfen bAtte, dass es fraglich erscheint, ob sie eiui- Ver- 
breitung gewinnen könnte, welche den Upfcrn entspräche. 
Dagegen halten wir es far sehr wOnschcnswerth , wenn mOg* 
llelwl oft geaigneta Aitikel in dia beitahendeD BUttar ge- 
btaeht nnd dianao paaaende Ftagaehriften vailweitat «erden. 
Wir «tollen daher an die Berliner JabreererBammhing den 

eine Corami^^i-irj riicderrnset/en , welche mit fuLitrc:; üi ü- 
dern in Vr rbiLidung m treten hatte, um geeignete Aut- 
siltze ;ii rrhalten nnd diese dann nach J-Tmessen entweder 
in be->tehcndcii Zeit^ehriftcn zu veröffentlichen oder als 
Flugschriften drucken ?xi hissen. 

Kach un.serer Antriebt i^^t ein einheitliches Vorgeben in 
dlaaar Biehtong nothwendig; denn es sind ja manche einzelne 
Binder in unserm Sinne achriftsulleriiich thUig; allein ea 
feblt an einer zasaouMnUtogendon, planmilssifaD miltaattlMl^ 
■id eina lokha kiu nu erreicht wardesi imo vir «ina 
Ganmdnfa» haben, doreb «deha aiaer Wirken in der Pieiae 
geregelt vird. — r 

Der Antrag VII wird warm nnterstOlzt Die anwesenden 
Brr erklilren sich dahin, dass der Zweck des Ai.".':i-' ..dj 
sichersten erreicht werde, v»eim: I) die BeförUcruni.' m dm 
II. ond III. Grad nicht aof Antrag des Betreffenden, sun- 
dern nach Berufung durch die Gesellen - bezw. Mc sterluL-c 
Mattfinde, L>) vun deujcuigcn Bni, welche \irtiM)};c ihrer lül- 
doag dazu fkhig sind, vor der Ikfürderuu;; in den höheren 
Grad eine Zeichnung verlangt, jeder Ui ither nach seiner 
gaaaaa PcrsfloUcbkcit sowie seiner geistigen und sittlichen Be- 
^Vt"*^ aorgftlt% geprüft werde, 3) die Verpflichtung des 
BBrgan V» nr Anbalinie in den III. Ond itrenger betont 
werde; -> Za K«. Vm erklinn wir, iam vir die dar voBen 
Einigung widerstrebende Stellang der Gr. L. L. v. D. nnr be- 
kUigen können. — Nach Beendigung dieser Panktc brachte 
Br Walter mr Spr u "'i' , uli wir nicht hier in Stuttgart mehr 
noch als bisher maurerische Werktbätigkeit im biuue der 



Cranicr'schen AntrSlge iihen können. F,s wurde allgemein an- 
erkannt, d:iss dies zu wunschen sei; allein die niihcn' l'r- 
sprechung dieser Frage wurde auf ciiio andere Gelegenheit 
vertagt, da die Zeit schon zu weit vorgerflckt war. — 

Di« lebhafte Debatte llber die AutrAgo hat in una die 
Uebarmgng lurrorgerafen , dass die Veraammlong recht 
fiMhiltar flnMian irt and lidteehe Aaragaag gahneht hat, 
nrnal da nnaer BUr. v. St Br RShrIg In dar gaatfigan LAr. 
lingslo^to for die Brr, welche der Taraanndnig sieht Mge- 
wohnt hatten , einen koneo Berieht Aber dieadbe erttetlete 
und sich vorbehielt, auf einzelne der dort besprochenen Punkte 
in der Loge zor&ckzukommen. 6 Brr erkürten gleich uch 

Br Dr. Blancke. 
d. Z. Obmann des Vereins. 



Utah. — Futer der üeber?chrift „To rauch Masonry" 
{Zuviel Mrei) klagt der Grossmtisler der Gr. L. von Utah, 
Br Cohn Ober die Vernachlä-ssigung der Arbeiten in den Joh.- 
lügcn in Folge der Belheilignng der Brr an den verschic- 
deniien HwVg'»'<"', was ihnen Zeit nnd Lust ranbi, der Joh.- 
Mnl die nfllMge AnBiierhaMBltelt ct 'schenken. Er warnt mit ' 
Badit einerseits vor der ablieben zu raschen BefOrdenng in 
diese Hocbgrade (Kaiiitel, Kommenden, schottiaehar Wtaa atb) 
und vor der (iefahr, dass die Triger der Hoehgrade die Vor^ 
zcl und Gnmdkge aller Mrci zcrsWlrea. — 



Der Gesellschaft fQr Verbreitung von Volksbi - 
dang sind folgende Logen ila kSiparHlMlUI^ lOlgUader 
beigetreten: 

Louise zur Unsterblichkeit in Mcscritz, 

Friedrich Wilhelm n den drei Kriüuan in Itegaa^ 

AlsdM aar Beatladigkait in Bankug. 



Die Vicrzahl. — Der schöne Aufsatz von Br. MftDCh 
iu Nr. 10 der Bauhütte ,,Ein Wort ftlr die nns heilißc 
Zahl drei" hat mich an da.<i erinnert, wa.s ich einmal über 
dia Vier zahl gelesen habe. 

In den Märchen der UX>1 Nacht wird die Vier/ahl ge- 
feiert, und zwar in folgender Weise: Vii r Dinge gicht es, 
die zur Fröhlichkeit stimmen: eine Geige, eine Laute, eine 
Zither nnd eine Harfe; vier Wohlgcrtlchc treten ihnen bei: 
' der Duft von Roaan, Mjnthen, Levkojen und mien; vier 
Dinge geaeUe» aieh m ihnen an baMeB: Wai% jangaa Btat, 
I Liebe und — Geld. Wlhraad «aaar B f i i dwm t alao sagt, 
I dass aller guten D'mge drei dnd, bildet M dm Amliem die 
' Vi(T/ahl die Vui'i'os-senz alles dessen, was zu einem schOnen 
I Lehm.sgenUM^e nüihig. Ks ist sehr anzuerkennen, dass neben 
I den poetischen Krforderni^scn auch das Geld, der hakennte 
I nerviis reruni gerendarom, nicht serfjessen wird. 

Die Vierzahl wird auch zur r>ar->tellun(» des si)dlandi^clle^ 
Schünbeit^zaubers erfordert. Es bci&st, ein Herz wird leicht 
geraubt, wenn sich folgende vier Dinge vereinen: Die Mittags 
sonne der Stirn, die dankte Nacht der Haare, die Rothe der 
Wangen, das aitaM Feaer der Augen. Ebcnsu hat auch die 
Liebe vier Zeugen, weiche ihr Dasein beknnden: das Poehan 
des Henens, das firsitteni dar Bede, du SirOfhcB der 
Wangen nnd das Versagen der Spndn. — 

Ob drei, ob vier: Ober eine mehr oder arinder geist- 
reiche Spielerei kiininit.s nirgends hinaus. Wir aoUai aber 
nicht spielen in der Loge, sondern arbeiten. 

Conrnd. 

j 

I 
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Zwei Sciidarigcti Kiml an die hicsigo Logo, vcrnmüilich 
Mcb an acdre iMgen gclungt. 

Send OD er >'<>. 1 erläutert, dass Herr nofscbabmacher, 
Christian Ilcuinann in Coburg seine verfertigten, scbOmn Schöbe 
und Stiefelwaarcn in der Wiener Aus?fcl!uiig in angemessener 
Weise nicht habo verkaufen kornpn umi iJnss rr sich daher 
erlaub^ eioe Yerluosuni;? ^eintr Wuraa im JKreite der deaUehen 
Broder FMannrcr zu vwMMUlten. Sem miniebeadeii 
1000 Looeco a 1 Hk. fallen IS Oarfime m, nlaBeli 1 Ftar 
Benenetiefd. 1 Für dergL PkirteAMa and 10 Paar Damen- 
fltlaMi nd Pantoffel, von denen Ann Paar die r< i . W r-lic 
TOB 10 bh 60 Thlr. hat. Die so zu mehrende Eini aJuai be- 
rechnet sich, S[)i'^i'n mid Verläfjo ausser Acht la^^finl, zu 
833'i'4 Thlr., ttclchem Betrage die Summe des \\'i.'rt!ieä der 
Stiefel niid Pantoffeln von 295 Thlr. KCgeniiher Melif. Die 
Vrrloo>nnfr pe^chiebt dnrrh die Beamten der Loge za Coburg. 

I)a.s KesuUat der '/.ichmg wird dnrcb di0 BMdlMtte aad 
die Fr. Mr. Zcitong mitgelheilt werden. 

Sendung No. 2 ist wie die vorhergehende adresiirt, ist 
«Fflr den dringenden Umbwi. Mit brflderUcben Gruse* ven 
Alb. Wallis in Upsala ntcmiehnt vnd nBÜMit nf 16 Grote- 
oetav-Sdlen Gednuktee^ mldbaa iM retn« Cftrletentbnm 
aafrlehtea, «neere Onltar retten nnd neh die sociale 
Frage lOsen will. Die Lehren sind in aphoribiiseher V^rm 
gegeben und ciüren eine Menge Dib«lsprQcbe. Auch wir wollen 
aphoribiisoh TerflÜHten, indem wir den Inhalt der 16 Seitäo 
wiederj^cbcn. 

„Evangelium aeternom — Las<iet die Todteu ihre Todten 
begraben — die Wahrheit des Weltalls: .\lleiiiheit des Geistes 
— Reich Gottes: Begeisterung — Gott ist Geist; Gott ist 
Liebe; Gott i&t Gnade — Gott ist Vater; ich Kind; Gott ist 
nein — Kirche ist Lehrerin, Trostes Spenderin — SelbsU 
hewiisstsem als GoUeebemuHtaein nun GoUbetraaetiein — ' 
Sebcr's Vision nnd WciMCUg janieiti anno SOOO — Gadaaken 
a. Oeaielite — Segaa aad FKli.« 

Harr Hnbohnhaiackar h— ■■«i toUa dleia Zettd la 
saina StieM und fiebaha stecken od aalgba Ssodaog nach 
Opeda lelNa laeienl 

Zwiekaa, ll. Hin 1876. Br 0. Tb. 



Br. C— d in N— I: Ihre Zeilen sawlr: an Hr Ii , der iluir-ii jeden- 
falls Bchreilien wird. tr\U/,lß. sende kimftii^ liiii iiii an Sic 
Ultd ersparen wir da& l'orto, das ich gut Ailireiben werde, llerzl, 
GrOue sn Sie und alle dortigen Brr! 

Br. S. M— r in San Antonio : Die glücklicho Ankunft Oma i 
In y.-York haben vir heute mit frcuden veroonnaenj 
bald Toa dort gut« Kaehricbt erhalten. Hacdicha QtflaM. 



Für Exportgeschäfte! 

Ein arfahrener, cantiansflAiger Kaifinaim (Bi)^ dnrdi 

langjährigen .\iifenthalt im spanischen Arnorika mit den 
LxportgeächMlen nach jenen Liiuderu vertraut, der franz. 
und spanischen Sprache vollkommen, des Englischen ziem- 
liA mlditlg, naptehlt aidi filr eine verantwortUdie 
Stellung in einem Export - Geschäfte oder industriellen 
Etiiblis^mcnt Auch würde sich derselbe bctheiligcn 
können, wenn die Ansprüche bctrefis Capital-Einlikge nicht 
zu gron sind. 

Gefl. OfTerlen nimmt unter F. M 40 die Ezpeditian 
dieser /rituiiß oiifi,'pgpit. 



in 

Wildberg-Warttemberg 
liietet anaaer sorgfiDtlgeni Uatenidit in ITnuiaiMsdi, Eng» 

lisch, Dcut.sch, MuMik und verschie^tenen anderen Fächern 
bei mütterlicher .\ufsicht noch ein aiiirrnehrncs Fauiilicn- 
i leben. Gelegenheit zu üäderu in Teinach, uitchsl'e F.. B. 
Station von hiec. — WeUthltige Tamenloft ftr Bnufr. 
leidende. Mistige PeiMte'BSprei.se. Auskunft erthcilt dia 
Directrice. (Bdiw.} 1Ib& L. Braenning. 



Kiadaa, 7. Hin 18». 



wir falgeade 



Berkh- 



Von 
tiguog: 

Gleichzeitig wollen Sie mir eine Uerichtigang des letzten 
Alineas im Briefwechsel der Nr. 10 Ihres Blattes gestatten. 
Ks heisst darin: „aber in Preosten nlleien dia baaaier- 
Mhfaaden Meister altediacs den 4 (Sebottea} Grad batan* 
JNoe M Ist iadees ata Inrtbmn. — 

dem System der Grossen National-Mutterlogo ist 
' an der 3-, der Meister Grad, xar Bekleidung eine« sol- 
chen Amtes erforderlich. Nur die activen und die Kliren- 
ftiitglieder der Grossen Nuiianal Miiltcrloge niQsseu eine über 
den dritten (,r.id hinaus peliende fitnü. im Bande erreicht 
haben. Weijij rin luMiuucrfiihrender, \(irsit;ender, oder de])U- 
tirter MliMip ilcri 4. Grad besitzt, wird er Rchon vermöge 
seines .\niteb Ehrenmitglied d. G. N.-M. L. — Auf diesem 
ÜBistand mag der angeregte Irrtbum beruhen. 

Bei den beiden indeni Oroaslaigen liegen dia TerbUt- 
nisse ähnlich; doeh kann ich das aidit mit absalatar Bi^ 
heit " 



Briefwechsel. 



Sr. 0. Fr. in W— n: 
fkbia aad br. Onus! 



SaakAlrietiia 



derBh- 



Emehnng in BnmeD. 

In der Funilie daa Unteneiclmetea Urnen noch 

einige Knaben von 9—15 Jahren Aufoahme finden. Neben 
einem gediegenen Schulunterrichte werden denselben die 
Vortheile einer gewissenhaften Priraterziehung and vor- 
trelEHdie OdegenlMit aneb rar piiktiacben Kilennng 
der nenem Spmdien geboten. 

Br Kitz, Dr. pliiL (Bremen.) 

Ein Kaufmann, I?r, in ilen dreisbiger Jahren, verehe- 
licht, seit 15 Jahren in Italien, zuerst 6 Jtüire in eiuciu 
Bank- nnd Commisdonsgeaciiift als nnbesefartakter Oiri* 
gcnt, nachher «elbststäudig ctablirt (welcher in den kri- 
tischen Jahren i\h 1871 um alle seine Habe kam), des 
I>eutächen, Französischen und Italieiüsdien in Umgoogs- 
sprad» seirie der sdiwierigsten Cktrrcspondenz elieoso 
der Contabilitüt vollkommen michtig, — sucht eine ent- 
sprechende contraktlichc, dauernde Stelle, Beste Hefe- 
rouzeu. Offerten unter M. G. 11 vermittelt die lledactiou 
der Bh. 
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Zorn 22. Hin. 

Tm 

Br Kldpati ifli Br««tai. 

(T«gl. Wm. Wii|iieiiM ) 



Das deotBctae Yolkf die Franden mutenu gerne 

Da.s Volk der Träutner, weil rs stets gdebi 

la Idealen, weil eä in die Ferne 

NmIi Usendditettj BKhiteoi stets gcstnbt» 

Gereift ist nun der IToffnmiR stolzo Saat: 

Das deutsche Volk ist jetzt das Volk der That 

Doch daas erfiUll, was Hnnderte von Jahteo 
Die Eddsteo des Venn eritoflt, enelint, 

Dass iniiclitig trotzend jefiliclieii (Jefaliren, 
So weit als Deutschland seine Gauen dehnt, 
Entand ebi ein'iiBS niditteBB Kaiserland. 
Dis dukan wir, o Unr, DeiDer Hiod! 

Der hehre Tempelbau, von dem gnsongen 
Manch' alte Sage, manche.s schöne Lied, 
Dies hohe Meisterwerk ist Dir frehingen, 
Und ob Jahrhundert auf JiiliiiiiiiniL'rt Hiebt, 
So lange noch ein deutsches Lied erklingt 
Des Yolk Tom deutschen Kaiser Wilhelin singt 

Doch Wen'ge nur, vennögen klar zu schauen, 
Wie liobeitsvott den Teoqpel Du gebaat^ 

Wie unermüdlich Du den Stein behauen, 
Wie fest dem Weltenmeister Du vertraut, 



Wie Dich geführt bei dem, was Du gesehaO^ 
Die hcil gc Dreizahl: Weisheit, SdiOnbeit, Kndk 

äo soll dies Buch dem Brudcrkreiä verkünden, 
So weit die ManNritette fest sieh schlingt, 
Von uns'res Kaisers Denken und Empfinden, 
Wie würdig Er den ersten Hammer schwingt, 
Wie er, der beste Mann im weiten Staat, 
Als Maurer bat gewirkt mit Wort und ThaL 



Dies Vorbild soll beweist' in i! .)ns cntli 
Dir nachzueifern in der Maiurerptlich^ 
Die Liebe adnreisst die Kette tksst susammeo^ 
Die sich uui Dciiio dcutsilicn Brüder flicht; 
Und unser Dank sei Treue bis zum Tod 
Und ein Gebet Ar Didi um Welteogott 



FMrade 



SU llsavel. 



QUnbea nn4 Wtiiun. 

SUfbugslMt der Loge 

(II' Fcbntar ISIS) 
roa 

Br Dr. ft. teklei 



(Schlu&s.) 

Ich hoffe nicht falsch verstanden worden zu sein, 
wenn ich äto BdrlmpAmg des Oianbens von Seiten unse- 
rer fhnr. Th;iti?krit sefordert habe. Das .soll nicht 
heisscn, diiss wir irgend Jemand wegen seines Glaubens 
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angreifen, ihm deswegon tnaurcrische Kipenscliaftcii ab- 
sprechen, ihm den Eintritt in den Tempel, in dem die 
Weisheit verehrt wird, versagen sollCD. Mit Dichten. Wir 
Umpfen nicht gegen den Glänbigen, sondern gegen den 
Glaaben, wie vir gegen die Unwissenheit Mmpfen ohne 
docli ik'>h;ilb einem Unwis-iundcu ik'ii I'.iiitrill in unsere 
Hallen m wehren. Der Kampf gegen den tilaubea aber 
moss um so enerf^scher und unermOdlicher sein, als die- 
ser Iii' -rhwerste und srhlininisti' Art iler Trnwisscnhcit 
ist: denn er ist die bewusäle Abkehr vom Wiääcn. .Viag 
Jeder berdnkommen mit welcher CrIanbenBansieht er will, 

aber Keiner beanspruche, das-; inaii diese im zweifelhaften 
Dämnicrlicht liegenden Ansichten scheu umgehe, sondern , 
Jeder habe de& Mnth «inichat mit sich selber vSUig in's 
Reine zu kommen nnd dann seine Ucberzetigungcn auf i 
allen Gebieten auiüni.sprechen und eine Diacussion darü- 
ber zu ertragen. Man kämpft in der Loge nicht mit 
Waffen der Gewalt, sondern mit denen des Geistes und 
Wortes, die geführt werden von der Uand der inneren 
Ucber/eugung und der Bruderliebe. Mag es also hin 
und wieder hart hergehen bei dieiem Getaterkainpl, die 
Onraen, wdcbe Pfliditra des Hrthoms xaa HbüSam, 
künnen nie überschritten werden, so lant^e der nir. Gei^t 
in ans lebt Aber was gethan werden kaoui um die 
Geister atn dem dumpfen Hinleben des gedaateilMen 
Glaubens aufzurütteln, das rauss ^esrhchen. Wir müssen 
unsere Bestrebungen von allen Fesseln frei machen, um 
Hiebt vwgdiens m «rbetten. Sud um eist alle Gebiete 
offen, so werden wir, denke ich, bald dahin kommen, 
wenigstens unter uns selber Qber Ziel und Weg klar zu 
sein, und nicht mdir Beachrinkungen der geistigen Frei- 
heit mit dem geistijjon Fortschritt für vereinbar /u halten. 
Klarheit im Wissen muss das Ei'ste sein; dann wird 
Fertigkeit im Wollen, Sicherheit im Handeln nicht fehlen. 
Nicht zufallig steht die S. der W. den andern Sj'mbolen 
unserer edlen Kunst voran und flberragt sie. Das 
Wissen, nicht das Glauben ist, was die alten Yttor 
unaeres Bandes von je gesucht haben, und weim de ein 
aBBcheinendes Glanbenssymbol in der 0— g 8L J— s mit 
lu.f i;i'n .\. gelegt haben, so qescliali es gerade weil sie 
darin den SchiOssel zu höherer Weisheit suchten. In 
allen alteB Gesellsdnfken , in denen wir VoiMnfer oder 

wenigstens Atikliiiim' an unsere Princiiiiin lien können: 
in den Vcreiniguugcu der Magier und Chaldaer, in den 
Indiadwn und aegyptisdim Priesterkasteo, in den eleu- 
sinischen und samothrakisehen Mysterien war es Wissen, 
Wissenschaft, Weisheit, was dicyeuigen suchten, welche 
flkh bei den Glanben nicht beml^{en konnten, mil 
ihre Seele nach Erkcnntniss dürstete. Da.s^ seit Ur- 
zeiten in dieses Streben nach Frkcnntniss Irrthum sich 
eingemischt hat, da.s muss uns vorsichtig und bcschcideii 
machen; dass ahcv das I.irht lirr \Veish(fit .-ich doch un- 
iUiiliurlicli weiter verbreitet iiat, da- triebt uns die sichere 
Zuversicht , dass auch wir noch weiter darin fortschreiten 
werden. Wenn wir Uniähliges nocli nicht erkennen, so 
ist das weder ein Grund es Oberhaupt ftir unerkennbar 
zu erklären, noch die Erkcnntniss durch den Glauben er- 
aetien zu wollen. Dem ehrlichen Manne iäemt es, das 
was er erkennen kann, mit allen Kriften des Denkens 

zu verfolgen, vor dem noidi Unerkennbaren besrlieiden 
die Grenzen seine» Erkcnutnissvcrwögeus einzugestehen 



und dasselbe bei Seite 2U lassen; denn es ist seiner nicht 
würdig zu behaupten, was er nicht weiss. Voreilig wäre 
es zu sagen: „Es ist kein Gott", weil wir nichts von ihm 
wissen, oder: „Es giebt kein Leben nach dem Tode", 
weil es durch nldits bewiesen wird; denn die klOgste 
Auster auf dem .Meeresgründe lial vernjuthlii h keine Ah- 
nung davon, dass zweibeinige Wirbcithicrc exiatiren, die 
AuBtom essen nnd ihre WkgeschBpfe wegen Glanbens- 

mrdnungen verfluchen, nnd die ithilosophisch gebildetste 
llaupe wird nicht wissen, dass noch einmal ein Schmetter- 
ling «M Ihr werden soll. Aber frivol ist es an behaupten: 
„Ks ist ein Gott, es ist eine Unsterblichkeit, wiewohl es 
durcli incbts erwiesen werden kann''i denn das hebt die 
Grundlagen auf, auf welchen altein die heilige Wahrheit 

sich erh:im'n kann. 

Also fort mit dem Für-wahr-lialtcn dessen, was wir 
nicht wissen können, fort mit dem Glauben! Für uns 
darf nicht exisüren, was wir nicht wissen, was nicht für 
unser Denken gewiss ist. Aber gewiss ist die Bestimmung 
unseres Geistes, der Wahrheit nachzugehen und durch 
Denken zum Wissen zu gelangen. Denn Joder fühlt den 
nnzersIdilNuen Trieb nach Wissen fn sich, Jeder fohlt 
wie die liefricdiguni; dieses Triehi;s mit seinem innersten 
Wesen in füokhuig ist und wie nur die erkannte Wahr- 
heit ihn TBlIig befriedigt Wenn man uns sagt, dass im 
Gl.uil i n ein seliges Glück, eine völlige P.efriedignng liege, 
so fragen wir: j,Warum bat dann der Gläubige auch 
das BedOrfidas nach Winsen?*' — Aber wir wundem nns 
nicht tiber jene Behauptung, denn wir wissen wohl, dass 
im Walm sich der wohl fiUilen muss, der das Licht der 
Wahrhdt nicht ertragen kann, wie ein sdnachsr Körper 
in träper Ruhe sich wohler fühlt als bei der Arbeit Dass 
bei allem Fortschritt des Wissens wir doch immer mehr 
zu der Ueberzeugung gelangen, dass wir nie an's Ende 
kommen werden, soll uns das entmulhigen? — 0 nein, 
m. Brr, denn es beweist, da-ss wir unendlicher Ver- 
vollkommnung bestimmt sind. Nicht in der liuhe der 
Arbeitsvollendung, nicht in dor Xbatlosigkeit des Voll- 
konunenen liegt das OlQek, sondern im Fortschritt der 
Arbeit selber. Traurige .\ussicht des frummen Gläubigen, 
mit gefalteten Händen dasitzend bis in alle Lwigkeit sei- 
nen Schöpfer anznsebanenl — 

„Nur Götter sind weise, Menschen wcislieitliebend" 
sogen P}'tb«goras und Pluto. Niemand unter uns ist 
Wissender oder wird es Je «erden In dem Binn^ dasa er 
sagen kann: „Ich habe die Weisheit" Wir alle sind 
Suchende; aber Jeder soll sagen: „leb suche nach der 
Weidnit ans allen meiaen l&ifken.* Wie weit ein Jeder 
gelangt, das wir<l von dem Pfunde abhitngcn , das ihm 
gegeben ist und der Art, wie er damit arbeitet Die Gc- 
biet«! des Wissen.s sind so unendlich erweitert, dass es 
für keinen Einzelnen mehr möglich ist, sie ganz zu be- 
herrschen. Aber auch rla^* ist nur ein Fortschritt, denn 
um so wirksamer kann deder seine begrenzte Aufgabe 
anaflUiren und um so mehr greifen die Krifte in ehiander. 
Jeder hat seine Stelle beim Tempelba» nnd tot der besten 
.\rbcitcr einer, wenn ei di(;se .Stelle ausfüllt und sein zu- 
gewiesenes liaustUck zur Vollendung bringt Auf das 
werfe er sieb , in das vertiefe er sidi , ohne sich weiter 

uui/uschauen als n-dliig ist, danut er seine Stellung zun 
Gaiizeu verstehe und das /del des Ganzen im Auge be- 
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halte. Wer da.« kennt, dcss 'Iluitigkcit wird niclit ver- 
geblich sein. Aber auch nur au» dem rechtea Wissen 
und VentiodniaB kam die rechte Thmt herravgehen, 
und auf sie, u. Bir, Uast mich mm Mch eiaes fiUck 
werfen. 

Das Wissen ist der Gnmdatein lüler Ifendientlttt 

Aber das \Vi«Pii oline TImt ist tndt; ja einem Wissen 
ohne ihat küunon wir gar nicht den Naoieu Wiä.seu zu- 
ße.stch^ Denn alle Kenntnisse haben für ans keinen 
Werth, wenn sie niclit Meilensteinr sind an dum Wt^'C 
zu der Weisheit, deren Symbol auf un.st:rcr S. im Ö. 
Steht, Bau.^tpine an dem Tempel der thätigcn Liebe, 
den wir erricliteu wollen. Diese Weisheit be.steht nicht 
in Kenntnissen, sondern in der vollen Erkenutni.s.s unse- 
rer menschlichen I!«'.stinimnn& ZU wddier jene Kenntnisse 
nur Mittel aind. Diese inaere Bestimmung besteht in 
der durch Hhignbe aller Kiftfte an das gemeinsame Wohl 
crzii ltc'ii niin k-i ligkeit aller, und wer das wirklich weiss, 
der IcaDQ nicht umhin, sein Wissen zur Thal werden zu 
lassen. Wie die Elnlieit des objektiven und des subjek- 
tiven Seins ilic W.ilnlu it aiisniiicht, so ist die Wri-hrii 
die luulieit des Wi.>»cns und der That Wer in sich er- 
hhno hat, dass sein Wissen zngl^ die Tbat seiner 
inneren Fürdenin!: cmvurilcn i-jf , d.-r kiuin nicht anders 
als !>eiu Wi.s2.en aucli /.ur fürdcrudcn That für seine BrQ- 
der «erden ra htsaen. Er nfiaste sonst eritennen, das.s 
er Kenntni'^se, aber kein Wissen hat. Kr müsstc, und 
bitte er in mehr als vier Fakultiiten Gelehrsamkeit ge- 
idiSpft, mit Fanst ansrnfon: „Da steh' ich nun, ich 
armer Thor und bin so kluK als wie zuvor !" — Er hatte 
nicht im Glauben , niclit im Wissen, nicht im Gcuicsscn 
die Befriedigung gefmi li n — die That hat .sie ihm ge- 
bracbt; er konnte nicht ruhen, bis er sein Wissen zur 
That gemacht — Und mit Recht hat unser Goethe dem 
faustischen Abbilde seiner selbst und dem Typus des 
strebenden ^lenschen jene Wendung, jenen Abschluss des 
inneren Kampfes gegeben. Es ist Naturgesetz, das.s das 
wahre Wi.ssen zur That wird, wie der Ursache eine Wir- 
kung folgt, und es ist umgekehrt die That ein sicherer 
Prtbtein für das Wissen. Wo sie fddt oder nicht ver- 
nOnftig i.st, da ist kein wr.hrr Wissen, ileun Unvernünf- 
tiges kann nicht aus vemüntüger Ursache kommen. 

Audi die Ottobiisen haben ihre Thaten« Aber sie 
erk'.äri'n selber, <bsa dieselben erst weit hinter dem 
Glauben kuuimen und überheben mich damit der Mühe 
den Wcifli dieser Olaobeoathaten als solcher m schildern, 
nachdem ich zu zeigen versucht habe, welchen Werth 
der Glaube selber im Gebiet der menschlichen Geistes- 
thlti^eit lU beanSfirtlChen hat. Ehre den Gläubigen, die 
dft.s gute Werk um seiner selbst willen thun! Aber die 
TugendUbunj^ , die nicht um ihrer selbst willen, sondern 
weil sie geboten wird oder gar um jenseitigen Lohnes 
willen stattfindet, ist, wenn sie zniallig nun Guten führt, 
werthlos, wenn sie, als auf dem Wahn beruhend, sich 
auf Abwege wendet, ein gefalirliches Ucbcl. Die schmäh- 
lichen Verbrechen, welche auf den TafBln der Geschichte 
als Glanbettsthaten veneeidinet stehen, konnten nnr 

verübt werden, weil fiir diese Tliaten nirlit die Krkeiuit- 
niss die einzige vernünftige Grundlage, sondern ein sinn- 
loser Wahn naassgeheMl mr. Nvr dto ewigen im Geiste 
sdhat liflgBnden Denkgenot» kflunn ala Haaaatab, nnr 



das iiiibe>te(]i]ir!ie Gewissen kann als rrüfstein fiir die 
Thaten dienen. Was nicht im Geiste selber seine Bestä- 
tigung findet, was von dranssen herantritt, f!ta Fremdling 
unterm Geist, und Aufnahme fordert ohne sich ihm zu 
erkennen zu geben, fort mit dem! Denn es beleidigt den 
Herrn in sefaiem Hause, es verhShat «naer bestes Theil, 
e^ will den edlen Gei-<t knechten, der bloi In freier Ar- 
beit uns frei maclien kann. 

Wir glauben nichts^ als was wir wissen, d. h. die 
SouvorSnctüt unseres dnnk<tv!i'n Geistes, die Existenz 
einer Wahrheit, die Iiesümmuu>; Aller zur eiusijgcn 
Vollkommenheit Was diesem heiligen Ziele zuwider ist: 
Trägheit, Gläubigkeit, Selbstsucht, Vorurtheile — es hat 
alles nur eine Wurzel, die Unwissenheit Vor uns 
leuchtet das Licht der Weisheit, wir selber sind noch 
weit von ihr enttsrnt} hinter uns stdit die Menge der 
Unwissenden, die wir snr Webheit fOihren wollett. Un- 
Mre Allf^'ab(' al-n i-t di)]»iM'lt schwer, aber der Wen lie^t 
hell crlcuclitct vor uns: Selbst das rechte Wissen suchen 
und dann den Andern es mittbeilen. Also anf, meine 
ürüdcr, an die Arbeit' E- ist keine Zeit zu verlieren. 
Zwar dürfen wir uns nicht schrecken mit dem Kufe : 
„AiheHet so lange es Tag ist, es kommt die Nacht, da 
Niemand arbeiten kann'" Nein, ni. Brr, es kommt das 
Licht, darin sich Alle erkennen werden als gut und 
weise und als BrQder an der gemeinsamen Arbeit Aber 
damit es komme, erhebet I^ire Geilster und strebet nach 
Wissen, erhebet Eure llaude und maclit das Wis,scn zur 
That, damit endlich das Licirt der Weisheit, die auch die 
Stiirkc und Schönheit, dem ganzen Menschheitsboade 
strahle. Dann werden wir ein Fest feiern, bei dem wir 
niclit mehr im kleinen Kreise uns der geringen Fort- 
schritte erfoenen und uns zum Ausharren ermuthigcn 
müssen, sondern bd dem wir stolz nm ans scfasnen und 
nur Frieden, nur Freude, nur allgeiii' ir.e I ii ! r tbat 
scheu werden. Das walte der ewige Geist unseres üuu- 
d«r «nch bebn hentigen Feste nns Alle erfUlen mSgei 



Eine Zelt- und Prlne^^eafrafe. 
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Br S. H. HwtmM im Haag. 
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lai.ci der licruUintesten Männer, der zum ersten 
Male unsere königliche Kunst tiefsinnig aufgefasst und 
mit Klarheit beleuchtet hat, machte die Bemerkung, 
dx'^s das Vorurthcil, womit der Mensch aufgewachsen, 
auch dann, weim er es als .solches erkennt, seine Herr- 
schaft nicht Ober Um verliert »Nicht alle sind frei, 
die ihrer Ketten spotten." 

Ist diese Bemerkung schon traurig genug, trauriger 
wird dieselbe, wenn man sie bewahrheitet sieht in un- 



•) Wir hOHB In «entahaodcr Oabcnetzung atu dem DuUetin 
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Senn geweihten Kreise, ein Kreis, der melir als jeder an- ! 
derc dazu berufen ist, sich der mit der Muttcrniikh ein- 
gesogenen Vonirthcile zu entledigeu, die Ketten zu 
sprengen, welche die Freiheit beachrtnken. Das Traa- 
rigste ist aber, wenn diqefligeDj wddw zo diewa Kreise 
gdiBren, in ihrem Vontrth^e beharren, wÄhrend in den 
▼erscLicdcnen Kreisen draussen, iu tiit rung und Volk sieh 
die Hände reichen, die Fesüelu abzuschflUeln, die das 
Vonirfhäl gesehniedet 

Diese traurige Erecheinung nimmt m;in noch bii 
Vielen wahr im Königreich Preusseu. In der Schale 
enogen von einen Stahl, von Qerlaeb, and von Hflh- 
1er, gehen sie von dem Zeitgeist unberührt ihrem Wor. 
Während man iu der profanen tiesollschaft nach Einheit 
and BMaraeht strebt, ttuäi Brfii^Qg glddier Beehte 
nnd AuforlcKunp KltMcher Pflichten an Alle ohne T'nter- 
schied der Geburt und der Ileligion, huldigen sie noch 
immer auf fireimaurer. Gebiete einem Absonderungs- 
System, ist noch stet': auf diesem Gebiete der christ- 
liche Staat ihr Ideal, siud und bleiben sie die l'arti- 
cnlaristcn iu der auf das I'rincip der Hoiunitlt ga» 
'gründeten grossen Reihe der Brüderschaft 

M«nen diese durch das Betreten dieses Weges zur 
Verherrlichung eines sogenannten Christcnthume.s beizu- 
tragen, SO giebt es Ändere, welchem der christliche 
Obinbe wenig an Hensen liegt, und die sich eben so wenig 

um das wahre Wesen der M;uiieici küraineni, sondcni 
bloss aus Lieblosigkeit und Intolcraoz Annäherung an 
«o di^enigen, weldie oieht den Nanen von Christon tra- 
gen, verabscheuen. 

Einflösse wie die oben^enannUin haben, wie sich aas 
«fawr ofifidellen Mitthettnng in Benig auf diese Sache er- 
giebt, sich geltend gemacht bei der Behandhinp der Frage: 
Ob § 165 der Statuten der tirossloge zu den drei Welt- 
kageln in Berlin, welcher die Anfiiahne von Nicht- 
rbri>ten TerUetet, wohl «der nicht gestrichen werden 

sollte. 

Im Betreff dieser Frage wurde voriges Jahr durch 
die Commission, welche mit der Revision der Statuten 
beauftragt war, Bericht erstattet und der Antrag gestellt, 
die F-ntscheidung zu vertagen. 

Laut Beschlnss der Grosaloge vom 19. April vorigen 
Jahres, erörtert bei efnem Bandsehrelben des Bundes- 
Directoriums vom 24. desselben Monats, wurde die Frage 
vorläufig einer Abstimmung der Xochterlogen unterworfen: 
Sie war dnreh 65 bejahend and nur durch 4S dieser 
maureris(hen Werkstätten verneinend beantwortet. Da- 
gegen lieferte die persönliche Abstimmung der Meister- 
sdiaft cbi ongflaatigM Besaitet: 1897 erkUrten steh gegen 
nnd 1390 für Streicliung. 

Vergangenen 21. Mai wurde die Sache in der Grossloge 
snr BesdUmsnshme gehnuM: wir das eiste Mal, | 
dass gemäss der revidirtcii Grundverfasming auch Ab- 
geordnete der Tochtertogen aii der AbsUmmung Theil 

Bei der Debatte führten !ii>.(iptsächlich diwse Al)pi'- 
orduelun dai Wort. Ward diircli die Vcrthei<liger iIit 
Aufnahme von Nicht -Christen fQr die Aufhebung des 
Verbotes kräftig das Wort geführt und wiesen sie auf 
den Umstend hin, dass nicht ülAubeiisbekennteiss, sonderu 
der Ba(enhais die AnssdiHessong «nfieeht liialtMi, so 



brachten die Gegner Grundsätze zum Vorschein, wie die 
hieroben angedeuteten. Nach ihrer Meinung wäre die Zu- 
lassung in Streit mit dem bestehenden Sjrstem, welches 
auf dem Ghristenthume gegründet ist Das Ritual, 
wddies ganz christlich ist, mOsste geändert werden, 
nnd dann wflrde man anfbSren, Christus m bekennen. 
Für Nicht-Christen steht <ler Wet; olfen , sicli irgend WO 
anders anauschiieasen. Es wagte sogar einer der Geg- 
ner die Vonrassetznng — weldie aber vom vorsitsenden 
(;ni--itiri :(. r peinigt ward — divss Niiiit- Chri:^ten keine 
Garantie bieten, dass die Principien der Maurerei durch 
sie anfireeht eriudten nnd ÜNttentwickelt wfliden. NIhmen 
sie aber christliche Priudpien an, mflsstea sfe Mdi die 
Formen annehmen. 

Aach die Interessen der Logen worden dabd be- 

spriichen und vnii der einen Reite behauptet, dass die 
Beibehaltung der existirenden Bestimmungen, Zwiespalt 
vemrsadien und die Folge haben wird, dass ehi TheD 
liiT I'.r iil.T sich anderen firos.sInLM'ii ,ii wenden werden, 
wogegen man andrerseits der Meinung war, dass bei ent- 
gege n g e ae t s t an Verfidiren, diejenigen, welche dandt nicht 
eiuverstmilcn sind, die Logen verlassen würden. Manche 
waren für Vertagung, da es für Viele noch schwer sei, 
sidi in nene Terhiltnisse zu fügen. Man braucht nur 
hinzusehen auf die Abschaflung der I,eiheit;enschaft, auf 
die Einführung der Gewcrbcfrciheit, welche Kämpfe dieses 
verarsncht und wie huige es gedauert habe, sidi daiHber 
zu verständigen. 

Die Vertagung wurde jedoch mit 39 gegen 3^ Stimmen 
verworfen. 

Demzufolge nin^sfc über die llau]i1sa(lie abgestimmt 
werdea, und auf Vcrlangung ciucs iSruders nicht durch 
Kngdnng, soodem dnrdi namentlichen Anfiraf. 

Auf Antrag des Grossmeisters Br von Ftzel, sollten 
Di^eaigen, welche für Beibehaltung des § i('>5 waren, 
ihre Stimme mit »Ja* abgeben und diejenigen, welche den 
§ gestrichen zu sehen wünschten, mit „Nein." 

Mit ihm waren damals 75 Brüder anwesend und von 
diesen stimmten 46 (32 Hitgüsder der Grosdoge and 
13 Abgeordnete^ mit Ja und 30 (14 Mitglieder der 
Grossloge und lö Abgeordnete) mit Nein. Mit Ja 
sinmiten die Brrs ▼<» Hessersehmidt, Vater, Wald- 
aeslel, Ilcinersdorff, Ileydemann, Dahras, Knauert, 
Zschiesche, Schroeder, Brettschneider, Werner, 
Dnmont, KrQekeborg, Hemptenmacher, Stcibelt, 
Wdliltbat, (iessner, Mactzncr, Güttschau, Berg- 
gold, Damcrow, Tillich, Bernhardi, Wölker, 
Franke, von Herzberg, Fromm, v. Bredow, und wei- 
ter: von den VVyngaert, Mayerhoff and Neamann 
ans Berlin, Gicse aus Amswalde, Weher ans Breda«, 
Grabow aus Danzig, von Brünken aus Halberstatlt, 
Foerster aus Luckau, Loescber aus Lttbbeu, v. Ger- 
hardt aas Magdeburg, Bodats aas Heoerite, Schall« 
aus Perleberg, Hude wen/, aus Zielenzig. 

Mit Nein die Brr Kupfer, Fritze, Kleiber, 
Wolff, Böhme, Frederlchs, Lttdke, von Etsel, von 
Schwcinichen, Ramme, Marot, Lüdeekc, Sieber, 
Groh, und weiter: Bouster und Bunge aus Berlin, 
Graei aus Calbe «. &, Leitter aas Chartottenbar& 
Hartifeld ans CMn, Banieh im DOsseidoif, Fritse 
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aus Frankfurt a. 0., v. Dicniur aus Frcirnwalflc a. 0., 
Hägen aus Guben, Bertram aus Halle a. Saale, Kaempf 
tos Ltndaberg s. Pletseh am Miiilen, Noebel ans 
Neustadt - F.hcrswaldo , Scli^ic aus Posen, Filchno aus 
Batibor, SchQler aus Sturgard in Pommern^ so daas 
9 165, weklnr ak Haapteirfbidernigi filr die Avftnlime 
znm Vir Frcimanrer erheischt ila.s Tickonntoill des dirist- 
liclien Glaubens, beibehalti'n blieb. 

IMeser BeacUnss hat die EntrQstung der maurcrischcu 
Presse in Deutschland erweckt In einem scharfen Ar- 
tikel» welcher die AoCachrift tcfigt: j^Uaurerische Dunkel- 
minner" giebt die RedactioD der BanhBtte dieser Ent- 
rüstung Ausdruck. Mii^sl^ungshalber sei hier nur Das- 
jenige erwähnt, womit der Verüuser den gefassteu De- 
«chlms charakteririrt: „Der fraglMie BeKbluaa* sagt er, 
i-t nicht etwa eine MoinungsäusseruDij, die man igiiorircu 
oder widerlegen kaun, sondern ein officieller Akt einer 
g r o a w n naiareirisdwii Fninilie, wdeher ja gesetdicher 
Form wünligp Männer von iin'-prcni Hunde ausschlicsst; 
CS ist eiuc harte unbrUdcrliche Maassi-egel, eine Vemei- 
BOBg der Grandgedinkoi der Ua^^iduii Kanat, ein er- 
aentcr Abfall vom Freiinaurcrbundc , ein Anachronismus." 

Daas die Kedaction der Freimaurer-Zeitung eben- 
so denkt, teigt ddt Unliai^di aus der Antwort aaf die 

Frage, ob es nicht zum Xachtheilc lies Dunde-s gereichen 
würde, wann seine Mängel verüffentlicbt werden. 

„Was wflrde", sdirdbt diese Redaction*, aos dem 

BiHule. ini l aus den Bni werden, wenn sich keine tadelnde ; 
Stimme melir gegen Missbräucbe im Logeuleben, gegen 
Fehltritte voo Logen , gegeo den Sehwindel der Hoch- 
grade, gegen die an^ lilich „'christliche Ausschliesslichkeit 
und Intoleranz mancher Bundestheile^ gegen die stark 
verbreitete UntUUigkait nad Trighdt tu allem Goten 
hören Iles.s? Eine eitle Selbstgerälligkclt griffe Platz, 
eine Versumpfung in eingerissenen Uebelständen wäre die 
Folge, und alle der wahren Mrei schSdUdiea Elemente 
im Bunde wdrdcn sich von Tag zu Tag breiter machen 
und die Anhänger der iteinbeit unserer Bestrebungen 
and der Bethelllgang na aUen Scblncn and Edda flber- 

Wnchem." 

Bei diesem Stand der Gcmütlier, weldter, wie zu er- 
wartSB ist, tigüdi mehr Ausbreitung erlangt, und bei der 

eignen Erkenntniss der Grossloge in dem vun i)ir bciin- 
tnigtcn und kürzlich vom deutschen (iros.s-Lo^:un-iag au- 
genommenen Grundsatz „dass die Lo^en als neutrale 
„Friedenstemptl berufen sind, Brüder, welche verschiede- 
nen politisclicn Parteien und Religionsbekenntni^n zu- i 

BW Mh^ih nflfl _ MMMMjW lMi CH MMflSn _ WlBBlD. olAflHlMA ntA I 



I „miiiircrischen Ideen und Grundsätze anerkennen" — darf 
i man sieb schmeicheln, dass oben erwähnte hohe auiare- 
risdie CorporalioB sieh befldsstgen wird, den acliiefea 
Standpunkt, den sie einnimmt zu vcilii.ssen , was bereite 
von der üommisäion, welche mit der Revision ihrer Oiy 
■efate beanitnigt wer, sdion im vergangenen Jahre pro- 
phezeiet ward, indem nach ihrem Urtheil „der fnii/ltche 
Gegenstand nicht von der Tagesordnung verschwinden wird, 
bisj die Znlassong der Ntdit- Christen auiigespirodien isL* 



Literarische Bespredian^. 

Fitz II er, Kaiser Willielm L als l'i-cimaurcr in Wort 
md lliat Etnft Featadutift aav 22. Man 1875. 
Breslao, 1875. Br Kiqwrt (GoBobonkj^s Bndih. 
gr. 8. 98 8. Sabser. Pr. M. 1. SO. 

Heute am Gelmrtsfage uni<cres verehrten Kaisers er- 
halten wir die Jüngst augezeigte, splendid ausgestattete 
Festedirift des Br Fitzner nebeteiaan Eiemplare der Pradit» 

ausgäbe. Dieselbe ist ttirltf ciT»*' frnckene Ziisammen- 
stellung der Aussprüche und Au juatheu des durclil. rmtck- 
tors, sondern gleichsam eine zusuiumenhängendc ( icscliichte 
seines Maurerlebeus von seiner Aufnahme an nad damit 
zugleich ein Stück deutscher Geschiclite. 

Die Anaptadiea, sdilieht oad ebifiudi, aber trea aad 

wahr, bezeugen alle das wanne und sich stets ..-li iche In- 
teresse des durchl. Bruders an der Sache der 1 r.Mrei, 
der er selbst in den schlimmsten Zeitea tMiaes Schutz 
und seine wirksame Fürsprache nicht versagt hat. Im 
Zusammenhang der Ereignisse gewinnen sie erst ihre 
wahre Bedeutung und wissea wir es daher dem Heraus- 
geber, Br FitBoer Dank, daas er da im BahaieQ der Ge- 
schichte ans bietet 

Der billige Prds der Sdiiift madit de jeden Br 
leicht zugängliclL 

An der Spitze des Buches steht ein Gedicht des Ver- 
legers, das wir unserer heutigen Nr. einverleiben. Indem 
wir die Festschrift, ein Zeugniss brüderlicher Pietät, allen 
Bm warm empfehlen, schliessen wir mit den Worten des 
Herausgebers: „Gesegnet sei jetzt und immerdar das 
im SUberglaaze des Greiseoalters strahlende, von der 
Palme des Friedens wie ron den Lorbeerea des Sieges 
umwobeue Haupt iiii->'n'< IfiMoukai.scrs ^nihdm Lf dos 
FrMr-Frotcktors in Wort und That.*" 



Fenil l eton. 



London. — Br Prinz von Wales wird in der Albert- 
haUe SB SS. April als Onsmalitsr feierlich eingesetzt werden. 

Br X. Bsiisuaa, S Aab. der dsmadMn Mgeriogo in 
London hat in dnam Aitikd In No. 314 dm «SVaamsanu* die 
UntarseUsde der dsatscken und e^Hsdien Xrd dsiishgt 



und damit zogleich manche Irrthümer dne« rcdaction. Arllkols 
widerlegt 

Eine Loge im Weiten Englands bat seit dem Tode ihres 
Waehtfaabendcn (I>lcr, ThOritehei) einen weibiie' «n an« 
»«sWIt 
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rngarn. — Die r. Z. rnhctule I.o;,'(' „/ti (icn .'! weissen 
Lilien" iu Tcmesvar wird nntcr drr ll iramerf. des ik Bcla 
bamar nAchstcns die Arbeiten vri>-d(.r aufnehmo. 

Die GirariiPi^ ngt xu GeldnoiDloagni m doicb 
SBdihig «iBtt Beiintn yoo Fe*. 5000 EbmiBitgliad da 
Oaifcr y«Miiu Ar iDlMnattoiialM TMkemeht a wwdao. 
kwm dem betr. Anftuf entlilt der „Orieal^ in Na t 

i^lt('r.•'^'■antcn nnd ausfahrliciinn Ucricht Üb« 
^^nabcuerzieliaiigs- und CoiivicU-Austalt," 



Wien. — •(Eröffnung dos „Ersten üstctrciciiisclifii Kiii'if r- 
Asyls.") Das von dem Vereine „llumantilas" ge(;rQnd< ic Kiiülcr- 
Asjl im Kalilcnbergcrdorfe wurde se&tem in feierlicher Weise 
seiner Ilestimmung übergeben. Der Eröffnungsfeier wohnten 
der StaUlMtUv Baron Goorad v. £]rbesf«ld, laodesBiisscluus 
Dr. Lflitksndl, der RarirhehiHnitimnQ too Bmab t. Grei- 
Haitaia nd uUnriehft T«i«iHml|tfiader aunft ihrea Fnonn 
bflL Die Veitrede wurde von den yereiii»-Prihrideiiten H^niicb 
Ritter v. Maurer gehalten, weicher nach Begrüssur.p; drr An- 
wesenden vorerst die GrlindnngSi^cschichfe der Anstalt \oitiiip. 
Die Anstalt wirJ von einem Tier7r'iiiigljo'icTik'en VrrwaUungs- 
ausiicbuss geleitet. Nenn Kimli r sind im Asyle bereits unter- 
gebracht, drcissig gesi'('iiil(<ip IWtttn sind schon aufgestellt, 
weitere fünfzig liettrnspcnden sind sakskribirt und hofft der 
Präsident, dass in Bälde die Zahl von 100, für so viele Kinder 
Ist Belcgraum, voll sein wird. Der Verein beabsichtigt dem- 
Bfteluit noch weitere Asyle in der Nälie von Wien /,n errichten, 
aad «OMcht dadurch der Verbrecherwelt^ wekhe sieh laot 
atatteUeehni Ihdivaiauiaii Me n 70 Fneent ne Findel- 
ktadoni rakntbt» eis MemendM Koitingeot dieser nngloek« 
Uflheo OeeebSpfe tn entreiswn. Auf du im Kindersiuüc auf- 
gehängte Bililiil'^s des Kriiver»- .Tosef II. liiimciMnd, vcrsiinilil 
Redner, daas die Kindoi im Sinne und im (leiste dieses un- 
vorKC'^^liciic'n Monarchc;. r,:j,:'jii werden sollen, il.ebliuflcr Bei- 
fall.) Üeilncr sohliesst mit einem dn imriligcii IcLlmfl erwiderten 
lloi iiriif M.f Ii II Kaiser Krau/ Josfl'. Am Aliciiil \ ersauimcltcn 
5ich die l'bcilDchmcr zu einem gemeinsame» Male auf dem 
Fraoz-Joitf-BBtaAofe, wobei wblrwfabft Towte BMgcbracbt 



da-s Uni;i(irk traf i ntdeekl Hl Warden^ der ku an dM 4iMbor 

oder ins Znchtbaus. 

Excommunicirl ist noch heata dn jeilaa eo IpiO daroh 
seioe Betbeilignug an der UaurereL 

Der Orow-Orleat tob Italien siedelte im Herbste 1870 von 
Floveu Ueiher Iber, in seinen aUen jirofanen Loeale arbei- 
teten die rdoiliehen Logen, die Often cntalandw nd 
lieb nicbt lange dauerten. In der Nfthe gibt ee 
Wcrkstütten, in Fracati und in Civntavecchla. Die 8 
römischen Logen, ünivcrso, Tito Vi. in uml TLiiiaglianza sind 
k'bensfilbig und sind dies in Folge ancii der Lrrichtnng eines 
Tempels. Der Segen einer passenden Wohnung und der Bei- 
behaltung einiger zweckentsprechender Formen, wird sich auch 
hier bewähren. In einer nii'-rni tmiliiioneUoii Gcbrftnchen ge- 
mäss arbeitenden Loge sind leichter alle jene IrrtblUncr and 
AugschreitUQgen /u vermeiden, die in einem Lande, WO der 
Bond noch nicht eiageUbegtlt iit, weit geflhrlicher «ind ala 
la deo Ltadan» wo w MttÜBgmrZiit Uöbt- Freilich wird 
dar ÜBHlM^ daia Rom dai HHqpIvnrtiar dea Jenitiearas 
es den SAnem wie den ItnOenen Uberimpt enobmieDi Ihre 
Aufgabe ganz nml voll zu erfassen. NatamothwOttdig W«f^ 
den sie sich ztn rsf «egcn den einen grossen onverMJhnlteben 
Feind jedes geistigen Fortschrittes, jeder sittl-.rb-: n S.'lt.-tbe- 
tbätigiing wenden, ihr Hauptaugenmerk wird iiocii auf Luxe 
Zeil hinans die lic k.inii.fung di r pfafuschon llcrrscbsuclr ■^n :, 
die leider ein Theil Italiens mit ungescbiclcten Ansiohuunks- 
venachen and ladelnswerthen Conccssionen entp,'(^ciikonimt. 
Das will indCKücn nicbt beissen, dass die Guten in Italien 
nicht ebenso gut als wir nuscrc Aufgabe kennen, gegen alle 
FomieD Ina Feld an «iehen, welche der FanaUsmu und die 



J. Seh— B. Roh, 8 Hin. — Da Sie ohne Zweifd der 

niflssonica einen eingehenderen Bericht aber die 
feieriieho Eröffnung des ersten Manrcrtcmpcls in Kom ent- 
nehmen werdeu, widerstehe irh der Versuchung, auf Einzel- 
heiten dCi schönen Festes ein/ntreiien. Nur möchte ich hcr- 
vorlieben, das.s der Chnr ih r \iiri Wx >mi her ouiiipoiiirttn Con- 
tato aueh in DeuLschland hrkiinnf zu werden verdient, er ist 
ans echt maureri.scbcm Geiste geboren. Der Gross -Bedner 
Mauro Macchi behauptete, dass diese Herbeiziehung der Dich- 
tnng und der Mu^ik zu den Arbeiten der Manrerei eine Nene- 
mng far Italien «ei and ver»pra«h lieb viel von derselben. 

Vom OroBa-Orlent des Ecleeliidieo Ereinainabandea in 
Fiwklart a. If. Hof «in icbdo abfaftaaloa BatfBekwtinscbmigs- 
■ebreiben ein; der angetobene Tertreter der Orasslogc lioval 
Yorli bedanerte mit einigen hcr/lichcn Zeilen, da.>.s er durch 
Unwohlsein verhindert sei, die Crosse der deuttehcii Logen zu 
Obcrbringcn. Diese relativ geringe Theilnahmc Deutschlands 
wird aber niemand zu dem Glanben verleiten, als verstehe man 
dort nicht die Bedeutung der Fei- r vom ö. März fflr die Uni- 
TOnalmaurerei : Ich lasse jede unliebsame Terglcichung mit 
der Propaganda Fidc bei Seite und beschäftige mich auch nicbt 
anH den Idcrilcalen Zeitungen, die in diesen Tagen mit ver- 
doppelter Wnth ober unsere Institution herfieleiu Die am Tage 
vor dar Einweihung dea Tempels araeUeaeae Kammer des 
OMMtitoro Bonano, wakher ofMaüea Organ der OUto iit, 
eritllrle es als efne aano Oottedlitenng, dasi die Loge am 
Woebenlagc, wo Gfariitat dem Tod erlitt, crnffnct werde. Da 
es vielleicht nicht allen Lesern bekannt i>t, so darf ich an 
die historische l'liatsache crinncm, dass es auch vor dem 
aa Bcyt. mo im Kiidwnstaat FMnaarer gi*. Wan aber 



Wir Dentsche mOssen In der ßcnrthaiing der Thitigkeft 
der Ualienischen Manrerei billig sein, sie bat weit grössere 

Schwierigkeiten zu überwinden ah der Femerstclicnde gewöhn- 
lich glanbU Die den Italienern aufgedrängte Karapfart auf 
einem .spccicllcn (iefeclitsfeld niu^s in ilin r Eigenart iu ilirer 
Notbweudigkeit erkannt werden, jeder Erfolg des italienischen 
Boades wird auch saa vor der ganaai Welt so gote 



laatmetioBen. — Um die Gebräaebc nnd I<chrcn der 
FreimniNNl geliebn an haba^ besteht seit alten Zeiten in 
England daa Oeseli^ dasa Aber bcaagte Ch«aaaMDdo idebta ge- 
druckt, geschrieben, gehauen oder gestochen WWdao darL 
Jeder, der dem Bunde bcitriU hat ein dcsfallsigea Qelifbde 
durch einen furchtbaren Eidschwur, wcklicr bei uns längst als 
nicbt mehr zcitgcmüss abgeschafft ist, zu bekrilftigeii. Wenn 
dicÄCs GescU auch manches Gute darbietet, so hat es doch 
auch seine grossen Nachtheile im Gefolge gehabt, denn ihm 
zum grüsstcu Theile ist der Umstand zuznschrcibti;, ila' "i'h 
so verschiedenartige Systeme in der Frmrei gebildet haben. 
Der Ei l hat auch nicbt verbindert, dass die freim. Gebräuche 
mui Leit|ieii bald naeb Entstehong der jetzigen Freimaurerei 
in Bagtand maMuik io nnttterisAen Schriften bekannt ge- 
maidit atad. Da ann Iber Oeechichte, Rituale und Catechismea, 
wiMie obnebbi sdir weMaAwdtig .-«ind, nichts gedroekt werden 
darf und ausserdem mehr oder weniger strenge daranf 
gesehen wird, dass jeder Frmrer, wie es gesetzlich feststeht, 
in den Gebräuchen nnd Ritualen srhi- ^ Cr.uli - Im v.indert ist, 
bevor er einen bölieran Gnui crlaii^eu kann, jcdcnfnlls aboj: 
alle diejeniEen, welehe Beamte einer I<<)ge werden wollen, 
Wort für Wort die Rituale, Catechismen und Instructionen 
answendig wissen müssen, so sind dafür eigene In&tmctions- 
logen angesetzt, worin anter Leitung von eigenen Instmcleuren 
(I^etnrers) alle diese Sachen den Bm ofaigetrichtert werden, 
wlhNod In den dgeotliebca LcfeufOiaaindaDgan Iceine Be- 
lebnmgeo durch Vortrigo, sondern anr fVofti il imen stattfinden. 

In Amerika, wo das obenangagobeno Oaiali abea&U* ii 
Geltung ist, giebt es eine besondere Klatae TOB Bra, 
den Unterricht in der fnnrcr. AVisscnschaft zu ÜHOn Brod- 
erwerbe machen, die s. g. Lrcturers oder lastmeteore. Diese 
Ja flma INalrietan 
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iMdd dort ihm Unlerrieht. Der Otng dieier LectiaiMn iit 
fügender: 

I. Lect. (1. (iradi: 1. Scct : Erkläruog dar Anfhabmcfcicr- 
licbkeit, Darle^ng der Mittel, sieb r.wn Preimaorer geschickt 
zu machen und die Hcscbuldignnycn anderer zu widerlegen. * 
3. Sect: Erklärung aller diesem Grade ablieben Gebräuche. 
S. Soet: EDtvrickelung des Wesens und der (irundsatze der 
FnüMmni; Unterricht Iber die Bildong einer Logej end- 
lich Beoierinsgeii Ober die mtchiedenea Itasrnden, «eiube 
einea Freimaurer ilana MBeo. IL LMt (I 6ra4): 1. 8ect.: 
Erlittterung der BeiSrderangafetarildikelt. 3. Seet: Naelnricht 
aber die alte Eintlioiloog in 'Wcrkmaarcrci und «tpcculative 
Maurcrci und lUnwcisong auf ein aufmerksames Studiuni der 
freien KQiisto und NVisbenscbaftcn. III. LccL (3. (irad); 
1. Scct. Krlüutoia:)^ der alten und ei^'eii'.hflnnliclicii Art der 
BofördcruiiK zum 3. Urado. "J. Scct.: Einfübruup in die go- 
schicbtlichen L'ebcrllefcrnnk'cii des Ordens; Darstellung eines 
bedeutenden Bildes niaurerischer Tugend. 3. Sect.: Krklil- 
ning der Sjrmboie und Beichreibong des Silomooiachen Tem- 
pdbHMb 

In England sucht man denselben Zweck m erreichen 
durch lastruclioiis - Clubs , da die Instruclioublogon nicht aus- 
reichend zu sein scheinen. In diesen, welche sich triwöhnlich 
in Wirtbsbäuscm, deren Inhaber Brr Maurer sind, versammeln, 
erfolgt die üben erwähnte Eintricbtening des benöthigten 
manrcriscben Wissens durch Lcctnrcrs, welche dafür ihr Hono- 
rar entweder von den lim Schülern oder auch wohl Ton Br ' 
Gutwirtii, welcher eich dun durch die Zeehe der Brr wohl 
n entsebldigen mite, erbalteti. An* den Fttlgenden geht 
dieses henor. 

Bei der Grloge von England bestehen zwei stiludige i 
Comilös; das Wohlthiitigki'it.s-Coraitö (Lüdge of benevolence), | 
welches die Unterstutzungen besorgt und das Comittl für all- j 
gemeine Verwaltangs- Angelegenheiten (Board for general pur- 
poeeeX Diesea^ wctehee tich monatlich eiaBuü versammelt, bat 
die TeirflldrtBag evf allo Yeigliiigo Im Logenleben ta «cbton 
od dmnf zn sehen, dui Dl «IleD Logen mi von allen Bm 
den Geeotzcn gemäss gefamdett irfrd, so «le das Beeht alle 
Ucbcrtreter der Gesetze und Ordnmigcn vor sein Komm zu 
fordern , sie zn tadeln und zn verwarnen. Jedoch rauBs es 
nacbtr;i|,'iicb seine get!ianen Schritte Lei der (irlogc, in ge- 
wobulichcr (juartalrersammiong , rechtfertigen und ins l'roto- 
ooU eintragen lamn. 

In der Oriofea-Tenaannlnng tran 8^br. v. J. aeigte 
obiges ComiUS an, daaa ea ans einer Zeitoug ersahen, wie sich 

ein maor. lastructions • Club unter Leitung von zwei, mit 
Namen genannten, Lcctorers in einem Londoner (ia^^thausc, 
dessen Inhaber Mr sei, versammle. Darauf habe es die ge- 
nannten Lectnrers, so wie spUter den Sccretair und den 15r ' 
Gastwirth vor seine Schranken fiefordert und nachdem es sieb ' 
herausgestellt, dass diese Brr ohne Sanction einer Loge sich 
maurerisch versammelt und gearbeitet blltten, so habe es den 
vier Brüdern einen Verweis ertheilt und sie für die Zokanft 
vermahnt. Ferner bat das Comit6 nm die Zastimraung der 
OroHdoge nnd am Anfiiahmo der Thataaehe iaa Protokoll der- 
idlMi. b einer Ungann IMntta hib nmnaaidiah ein 
Bradnr kmr, data atl^ OUu aalt imgar Zeit beaUfai- 
den nnd mgiMiidert arbeitaleB, daaa ei bflehat wmderbnr 
sei, Jass das Comit('^ darüber in Unwissenheit pMieben sei 
und dass deshalb diu ilaassrcgcluug der vier Bruder, welche 
.sehr acbibare Maurer seien, urij;ereibl wiire. Die Gross- 
logu sprach sich jedoch far die Ilandluughwciso des Coniite's 

ana md TCcmgta dia Anfliahaa Ina frotokoU. 

(Uamb. L.-BL) 



Leber den Verein dcut. Mr. bemerkt u. A. des „Dresd- 
ner Logenbl." IV. No. fi.: 

„Immerhin mnss auch der Gegner dieses Vereins ihm das 
Zngestanduiss machen, dass er mit gmaaer Begsamkeit und 
OHrsditttterlicber Energie vorwbtt gegnngen ist und steh nun 



ao BB «afen den Graaalogen gqganöber n eJnar Art nreitar 
Kuimr kenHgiabiUat nd «ingabfligieit dnndi waUw ao 
maneha fingen anf di» fagaMriMnag gakomman rin^ die aonat 

woU noch Jetat nakota gaUbbeB aain «dnianf ob rio gjaioh 
in und von den Logen adbat anant Idttan aagermt «erden 

sollen." 



Der GeselUcbaft für Verbreitung von Volksbil- 
dung schlössen sich als körperschaftliches Mitglied ferner au: 
Die Loge Lessing zn den 3 Ringen in Greiz; — zum Tem- 
pel der Freundschaft in fieiligeusladt; — Georg zur waehaen- 
den Palme in Arolsen; — Broidt aar varidlrtan Loniaa In 
MtthUieim a. d. B. — 



Litorar. Notiz. — Das ncnosto Heft des Bulletin des 

(;rosMr-'ri;.'- der Niederlande (V. 2) euthill u. A. eiiiKchcndö 
Mittheiluugen Qbcr die Vcrkandlongca dcss dcut. üro&slogcn- 

taga nnd daa TerainB deat. Mr. 



Knndmachnng. 

Die Lo^c zur Verbrüderung in OodianbuiiB (Uagnm) 
stellt hiermit die I'reiaihLge: 

Wesen nni Aogabn der Freimnarerei, beaonders 
mit Kucfcgielitnnf die Verhältnltae in Oetterreieh* 
Ungarn. 

Hödiatens zwei Dmckbogen hn Umibiie» sollen die 

("uiict;i n t: :;:r'ii iten in anregender, edel populärer Sprache 
gcsdiricbcii und für aussermaurcrische Kreise iu Uestcr- 
nkk-DBgnm berechnet »Bfn. 

Die von einem hierzu bestellten Conüt«? für prcis- 
wiirdig erachtete Arbeit erhält die Prämie von 50 Tba- 
lem Pr. Coor. 

Bewerber mögct) ihre Arix'iten in fremder Schrifl 
geschrieben und mit einem Motto versehco« unter der 
Adreaae: Herrn Prot Kart TMcrhig in Oedenborg, Us 

1.5. Sept. 1. J. nnhcrscndcn. Zuglcirli miiss jeder Arbeit 
ein verschlosäencs Cuuvert, welches da^uselbc Moltu trägt 
and den Namen des Bewerbers enfUlti beigefligt sein. 

Oedenburg, 21. Mftis 1S75l 

Samuel Feb<Sr, 
Secnllr der LogOi 



BrfofwechseL 

Br Br. ia H-m: Ibr Art Bber Ooedw crichefart !■ Ma;. WiwkU. 

ia bolländ. L'cbi'rsftritn^;, I!r. (iruss! 

I5r i>— r in J; HutTi-nllii li gnnrt)(l Ihivu tliii iiuler .\Ji. ubcr- 
vaiiiitp .Htatut a1^ ADhaUp]<tiJiki ; itui llir k iinn ii Ja spater BOCb 
ditrfniss und genachter Erfahrung andern, Hr. (iru&s! 

UrL.IL ia A. kdst: Tsooatr. und Privatb dankead ausgu- 
glichm; GaneaL Kr. od Vk «ater Zb. an Sie geetadL Auf bei- 
digoa Wiederedeo; br. Onisar 

Br IL iu Sl. (_;.: V</ii .Iru Vcrandi-riii: : : il n.!,. :!!! Noi'/. 
uommuu, cbuDNu \un <iiT ueuei» Aniin-lduni;. M;'i:'i, uml Q\iiitK. an 

Beitrage s. £. diudieud erbaltuu. lIcRl. br. (.iegciigru^! 
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AiizelRPii. 
in 

Wlldbov-Wtlrttwmberc 

bietet ausser sorgfäliii^em Unterricht in FraiuS^h, Eng- 
lisch, Dfutsch, Musik und VLT^cliicdenen andprcn Fächern 
bei mütterlicher Aufsiclit noch ein angenehmes Familien- 
leben. Gelegenheit ni Bident {»Teiiiaiih, iddate E. E 
Station von hier. — Wohlthätigc Tannonluft fQr Brust- 
leiilrndn. Misgjge Pensionspreise. Auskunft ertheilt die 
Dircctrice. (Schw.) Mme. L. Braeauin^. 



Endflümiig in Bronunt 

In der Familie des Unterzeichneten können noch 

» 

einige KnaTicn von y— If) Jahren .\ufnalime finden. Neben 
einem gediegenen Schulunterrichte werden denselben die 
Vortheüe einer getrinenhafteD FtifKtenidnmg und vor- 
treffliche Gelegenliett auch nur prakttMiian Erlammig 
der neueren Spradiea geboten. 

Pr Kitz, Dr. pliil. fBremen.) 

Ein Br, cantionafiühig, ges. Alters, seibstiodiger 
Buelihslter und Correspoodent, gcigieuiilrtig in flinem 
bedeutenden Hause der Glinaqpagite tUttig, ancb^ «n ddi 

zu vi'ilicirathen , nincn YfTf raiif^nspostlB odOT SODStlgB 
dauernde Stellung in der Heimath. 

Berte Befnwmi. Gnt (NC i. Orifie & & nn d. 
E. d. JäKMUtKF eriwtm. 

Das Nnatanpmsioiwt im PflurhWMW za ZIegra 

bei Döbeln, 

'/«Stande von der Bahnstation Limmritz der Chemnitz- 
Bteer Kfciwibnhn, je ü» Btamde von den Städten 
and BatuhBCm DSbeln und W*ldhelni, im raman- 

tischcn 2^hopauthale gelegen, bietet bei bester ki5rpcr- 
Udier und geistiger Päcgc in der Familie seinen Züg- 
Bngm Kräftigung und berettet gründlichst für jede 
höhere Lehnnsbdt, nmie flir^ praktiidi« Lehen vor. 
Fro^eet« franok ^ L»nis Jaliii, P. 



Maschinenfabrik und Esengiesserei 

H. Gährloh & Oo. 
Berlin. Strclitzcrst 51,'5.'5. 
Holzbearbeitangsmasohiuen, Vertieal-, Voll-, Uori- 
«•tel> und Wnliengntter. FmuuIxs Ihwi-^ ]Imoii> 
pirsS^tt-, llobel-, Kehl-, Spund-, FnüS-, Zapfen« 
whiicid- uii'l S( }ilit7-.Musrhint'n etc. neuester Construc- 
tioueu. l>amplniasebinen und Kessel etc. jeder Grösse. 

Anafdhmng ganier 8elnMlieaitU«i» Baa* und 
Möbeltischlereien und Parqnetiu8SbodMI«V!abrikon, 
Fassfiihriken nach lugjfthngea Erfahrungen. — Preis- 
couraute gratis. 



Die Fubrik 

R banItioeb 

in AltoiiA iMi Hamburg; 
enpidilt ihre feinen und hochfeinen Gigarren den Brtt- 
deni heatens. 

Nachstehende Marken besonders cnipfchlcnswci-th: 
Vietorla , i\ Mille :17 Murk 



Eaeorial . . 
Flor de Tode 

Bajadcra . . 
Henry Clajr Ooaeliaa 
CMnUan 



Rapides Londres . 
Carv^jal Eapeelales 



45 

76 
87 
109 
ISO 

l&o 
180 

tt. 8. w. bis 460 



« 

n 



» 



Sinuntliebe Oganen «erden 
Fabitt^ gdietaft 



ab Ottensen 



Im SelMveilag des UntenoiAnaten ä 

Drei nunmrlaehe Blltter 



Ik Germann Lern Ii!' r, 
SccreUü- der Loge Carl cum aufg. LichU 

In Farbendrudf ausgefttlirt in der lithographischen 
AnsMt Ten Br SSUg tn Franldtart n. IL 
9. 



Subscriptionsprcis pro Exemplar (3 Blätter in gross 
Quart in Mappe) 7 Beichamark; bei Abnahme von 12£xcm- 
pfaunan 1 FMaiamplar. Bastrilnngcn «erden nmgdiend 

franco effectuirt 



FranUart a. M. 



6. Laudrter. 
Saadmi, Nr. 98. 



Von J. Schneider Veriagabochhandlung In Hannheim 
ist, jedadi nur dnrdi Tarmittdung Ton Logen in beziehen: 

m 

Eliiial kl Min- mi Mo£e zur Soime 

im Orient Bayrentli. 
Genehmigt von der Jahresvetmnmlnng m €arlmihe 

Im Jahr« 1878. 

In den 'i J o h a n n i ü g r a d e n 
einxelo gcbil., Preis (ttr 1 — 3; 6 Mk. 



Verleger und iier»oty(urtlii:Uer lU>il.u:tcur ; Ur J. U. tiudel iu I^ipxig. — Druck \im bti Uikr ft ilmnaun ü> Leipzig. 
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N&15. 



IVill. Jahrgang. 



Die 




Bi^rOaidet utd IwmigaBebMi 



B» J. Gr. FXNÖEI* 



t ? r 



det Vereins 



deutscher 



Leipn^ den 10. April 1876. 



encheiot wöchentlich eioe Nummat (1 Bofleo). Praii dM Jakrfui(i 10 ÜMk 9% 11h} » 

Die „BaohOtt«" ktan durch all« Buchhaadlongan beioien verdeiL 



lafeal«: Ertlinicfn _ \ -.-in.m.. lir,rlito 

liek« buk. BriifirKluvl. — «li>»>(M. 



( MtnlliilMuMk - Dm tttn il« Se>biUiiiligkut M Aktuknaii. Tmi Bt B. FlMte. - Sia Ftur uT 41* 8«)iaait«n. - 



Erklärung. 



Wiederholt M von dem GcsaiumtTontande und der JahnmmmmluDg des Vereins deutscher Fi r imaurcr aus- 
gesprochen wordtiii, (lass die Hauhütte nur in sofern das Organ unseres Vereins ist, als dessen amtliche Veröffcnt- 
lidnugen durch dieueü Blatt erfolgen, dass aber für deu übrigen Inhalt desselben, so weit er nicht von den Ver- 
fiHMrn lutemiclmtt tot, weder der Veretn nodi der Vontaad, eondem lediglieh Br Fiodd tlleia Tenuitirartndi igt 

Deastnungeachtet gehen uns öfters, namentlich in neuester Zeit in Bezug auf Br Findcl's nBedltfertigung" gagn 

eine Vorh.ilfnn? schlesisrhcr Hrr in No. 11 der Rauhüttc, Mittbcilungcn von Vercinsmiti^liedern zu, weiche verlongen, 
wir sollen den Verein davor sicher stellen, dass ihm die Billigung der lUchtung und Auädrucksweise der Bauhütte 
zogeschrieben «erde. 

In Folge dessen erUlnm die untcrzeiclineteB vier Bnt, «ddie nebst Br Findel den Gesammtvorstand des 
Vereine deutscher Freimaurer bilden, im ReTrusst.'^ein, dass es unsere Pflicht ist, den Venia TW fillwh w Bemthaillll^ 
und dadurch vor Schaden zu bewahren, unter lün Weisung auf dos oben Gesagte: 

Weim wir mA Jedem Bondeslmider dM Becht wihrea, aeioe UeiieReagung frei, audi in geraden Gegen* 
aatse gegen die Aesicht anderer Brr auszuprecben, «0 emchtcn wir es docb fitr Maurcrpfiidit, hierbei dien T«l^ «ine 
Ausdnicksweise zu vermeiden, welche den Gegner, statt ihn zu überzcu^rn , mir erbittcni können 

Von diesem Standpunicte aus bedauern und missbilligen wir die „iieciitfertigaug", mit welcher Br Findel der 
woUberecbtigten broderlidiei YoilMltaiig Id No. 11 gesotwortet hat, miaabiOigen nnd bedMirn ten«, daas die 
Baahitte in No. 12, 8. H, aweüe Spalte unter Berlin fintOhr^ hlhoiadie AuflOle gsg» Feiaonen sn hiiigen. 

Berlin, Zwicken nnd Leipsig im Hin 1876i. 

Carl van Duieu, V oriutzender. Carl W. £. Fickert, Vice- Vors. Gnat. Thost. Wilh. Möideke. 
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Erklärung. 

Dm eine Spaltuiiij innerhalb dis \ erciua deutscher FrMr zu vermeiden, sclm icli von einer anfangs buabsicli- 
tigten GegenerkULruug ab, und bo(;nUge micli, der Orfideradiaft die Venidierung zu geben, dass ich midi gern eines 
Beaaerei Itelclueii lasae, m ich irre, daaa alier so aUgemeiii gehaltene Vovwflrie, wie <Ue obigen, Ictineitei themn* 

gende Kruft uuf mich auszuölicM vermögen. Hctief^< iin iiifr ,, Urchtforticmip;" in Nr. 11 li. Hl. sind mir übrigens 
von vcrsrhiL'dcncn Brn und Ijogeubeamten JNord-, Üiid- und MitleldeuUichlands i^ustimmung» • und Ancrkcnnuugs- 
erlclärongcD zugegangen. 

Ab die oben nntenelchneten vier Vontondsmitglioder ridite ich Merdardi die hrllderUcbe Bitte, anf der 
uüclistcn .Tain csveFsanunlnng in Berlin den Antrag stellen zn wollen, da» die Bauhtttte aufbdren m{ge „Organ* des 

Vereins zu sein. 

Mein Amt ab Vorstandsmitglied des Vereins lege icli unter dem Aasdruck herslichen Dankes für das mir 
bisher geadieidcte ehiands Vertrauen hi die Hiade des Vereins «irttdc Bis aur Wahl dnes Naehfelgen «erde idi 
fnrtfabren, Anmeldungen entgfigennDehmen nnd die Kaswngescliäfte au beaoiKen; alle weitem PnnctiO'nen adie ich 

als erloschen au. 

Ueinen Ueberseugungen betr. der Stellung der Hr. L. L. v. D. zum FrMrbuudc werde ich gelegentlich wei- 
teren Anadmelc gehen. Es ist aelhatvenlindlldi, dass ich niemals die Absiebt gehabt habo, zu verletsoif und dasa 

icli mich glücklich schätzen värde , wenn ich nidit nothig hHttc, im Interesse nnseror Sache und einer gedeQüiclieQ 
Weiterentwickelung (b n Hundes ICritik zu Bhen und — bittere Wahrheit zu Hägen- 

Leipzig, im Hürz. J. ti. Findel. 



TentMuebrldiiei. 



185. Br Partheimttller, Lconh., Mitglied der Lüge 
Emst fdr W., Fr. ^ B. in Coburg, in Markt Zeuln 

bei HochstadL 

Augibarg. 

136. Br Götz, Saly, Augusta, Urosshdl. 
187. Br Hauser, Jnlias, dM«U lUkr. 
V6H. Pr Krobcr, Ad., dieB(^, Rsptiaentant der Qrossl^ 

Gemen tfiibr. 

199. Naegelc, Otto, Bednar der Loge Augttsta, Far- 
fUneriehindter. 

Berlin. 

140. Br Auerbach, II., Mitglied dar Loge mr Artrane 
a. £. in Hamburg, Kaufm. 

141. Br Holtfener, Alb., Mitgl. der Loge Pjthagora.s z. 
fl. Stoni, Besitzer des Lindeu-IIotelri. 

142. Br Mitlmann, Horm., Mitglied der Loge zu sieg. 
Wahrheft, Kastellan im BSroengebiude. 

Brannschweig. 

143. Br Müller, Fritz, Carl z. gekr. äiiule, in Lichten- 
hag bei Br. 

frankfwt 

144. BrCnbftus, Panl, Mitgl. der Loge Socrates z. Stand- 

haftigkcit, K:iufmiiiin. 

145. Br Förster Heinrich, Ceremouicumcistcr der Loge 
Beemtes i. Staadhafti^it, Kmiflnami. 



146. BrilaaH, .Incob, Mitglied der Loge Socratess. Stand* 
liaftigkeil, Kaufmann. 

147. Br van der Heyden, 6. Ed., Heister vom Stuhl 

dor T;n"rn Sorrafc"? zur Stanflhafti;L'ki:'it , nrn^s^chat/- 
meister und Heprüseutant v. Iloyal-York in Hcrliu und 
Brannfcis z. Beharrlichkeit Hanau, Privatier. 
14& Vr ■ in ter Heyden, J.P., Mit|^ed der Loge Socrates 

i\uuliuauu. 

149. Br Krell, Philipp, depntirter Heister v. Stnhl der 
Loge Socrates, ("»r - Steward und Repräsentant der 
Loge zur Brtreue a. d. lUbe, Hamburg, Kau&oann. 

18a Br Kreyaaig, Friedrich, Redner der Lege Sokntes, 

Direktor der Handels -Schule. 

löl. Br Mack, Job. Friedrich, gew. Meister v. Stuhl def 
Loge SoeratBS, Ehren« HitgUed, der Legi» Flato 
I. beständigen Einigkeit in Wiesbaden, Bnth nnd 
Eisen-Gieitöerei- Besitzer. 

158. Br Mflllerklein, Friedrich, IfltgUed der Loge 

SüCratr^ St., Knilfmann. 
158. Br Petersen, Bernhard, Mitglied der Loge Socrates 
s. St, Rentier. 

164. Br Pinks, Robert, IDtglied der ijogeSocnteas. St, 
Musiker. 

156. Br Pnrgold, Otto, IGtgUed der Loge Socralm s.' 81, 

I Buchhändler. 

156. Br Ran, Eduard, Intendant der Musik, Socrates z. St., 
' Kanfmann. 

157. Br Hau, Gustftv; llit(^ dw LogB Socntes i.St« 

Kaufmann. 

158. Sabarly, Carl, dep. Ceremonienmelrter der Loge 

Socrates z. St-, Iviufinar.iin. 
j 150. Br Schlund, tieorg, Steward der Loge Socrates z. 
I St, JttiraUer. 
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1601 Br Sehuttzendorf, August, Mitglied der Lofjo 

Socrates z. St, Restauratenr. 
J61. Br Stoessel, Gg. Friedrich, Zweiter Aa&eher der 

Loge Soentes s. St, Ardiitech. Ran-Üntem^mer. 

162. Br Wciiiiaml, Karl, I.Aufseher der I.oge Socrates, ' 
Gross -Ccremonieo-Meister und Keprüsentant der L. , 
Joaeph & Eiirigkeft in Ktlnibeig, Kanftnanii und j 
Glascrmeistcr. 

163. lir Walcker, Friedrich, Mitglied der Loge Suora- 
tes X. St, Kau&uuui. 

St Oalleo. 

104. Br Bcrtsch-Sailer, Dr., ("oncordia, lustituUlirector. 
Hanuover. 

Itiü, lir Hesse, Gu«t, Friedr. z. w. Pt, Kfm- 

166. Br Hitsnann, Carl, FrMr. & w. Pt Kbi. 

Leaiwp. 

167. Br Grk, Car^, 3 Verbündete in Düsseldorf, Kfm. 
ICK. Hr Lübuer, Carl. Lestiiig io BflimeD, Fri>rikdirec> 

tor ia Dahlhausen. 

Murkneokirchen. 

loa Br Klemm, Fritx, Pyramide in Tlauen, Fabrikant 
muflik. lastr. 

Mfilhansen i. Elt. 

17U. Br Meck, iL, Teu)i>cl des 1-riedeus in Metz, äteuer- 
SinpiBiigwr In Thann. 

Vüruberg. 

171. Br Ilo]>f, Jos., Joseph z. Einigk., Kfin. 
Oedenbnig. 

1T2. Br Skandera, Leop., Verbraderung (Volksbiblio- 
thekai), Leiirer. 

MiMiatt 

173w Br Denison, Lonis, 8 Gedern, Kaufm. 

171. Hr Ehiiiger, K., 3 Cedcrn, Katifiiuiiin. 
17.'). Ür l' iuckb, Thood., desgl., Kuuluiauu. 
170. Hr (jrub, H., desgl., Particnller. 

177. Br lluiiiine), Friedr., d("-gl., K;uifmati!i. 

178. Itr Pauli, Hcrni., ali«. MclNtn v. bt, Aitiiicister 
ilers. Loge, IIofscliaus|ji<;li r 

179. ßr Ku.sner, Wilh., 2. Auiii. der«. Logo, Uotopera- 
sänger. 

Troppan. 

18a Br Htthlau, Bich., Friedr. Willi, zur tier. iu 

Ratibw, Fabrikberitacr. 
181. Voreiter, Hans, Hnnanitas in Neudörfl. 

WiHL 

IBSL Br nraumüller, QQ«t jr., Veibrfldaning in Oedtt- 

bnrg^ Bnchhalter. 
188. Br Bratling, Oscar, deagL, Kau&nann. 



184. Br Krüger, V. F. W., zur Kette in München, stellv. 

Director der Leipz. Lebens -Versicherung. 
18& Babacher, Emil, VerbrQderuog iu Oedenbaig^ 

Sebrfflf. flir Wen, Bndihalter, (Schillerg. 3.) 
m. Silbersteia, Belmont, Fede Italien m Neipel 

Kaufmann. 

187. Waldner, Moritz, Hnmbsldt in Paat, Kanflnann. 

188. ^Vinter, NicoUns, Vetlnllderung ht Oedenburg, 
Buchhändler. 

18a Winter, Dr. Ods», ieigU AdToeat-Cone. 



Centralhilfakasse. 

Von den fim Dietrich und Merkel in 

(l.snabrück Hk. G. — . 

» $, » Oppenheimer, Pnttel, 
Hahn, l^Hi liinann, Zeder, 
PartheimüUcr .... « 18. 

„ j« Br Jnlina Stelle in Hannover « l. fio. 



m Fra«» der Mbntntliidiskntt M AnflmlMieii. 

Vm 

lir Fltcktr. 



Bei dorn kOrzlicli von mir in Eisenberg abgehaltenen 
Club kam die Frage der Selbständigkeit bei Aufnahmen 
znr aOgemeinea Dtsenaalon nnd gab an lebhaften und 
interessanten Aussprachen VeriLiiUi ; img, indem sich da- 
durch zugleich zeigte, wie wenig man aber den Gegen- 
stand ToUstindig orieotirt nnd hn Klaren ist, wie idel- 
niehr die Meinungen mannigfach auseinander gehen. Irh 
will verbuchen, in Folgendem das Wesentliche der Ver- 
handhing flberdciiitUdi uaammeaznatellen. 

Uei der Frage nach der Selbständigkeit Auf/iiuchmeo- 
der, die durch die Eigenschaft eines pfteieu" Mannes 
henrorgerafen wird, Ist die geaetzliche Selbatlndigkdt 
von der socialen nnd Kci-stißen zu unterscheiden. 

Die erstere besteht in der Gros^ghrigkeit, welche 
durch das Gesetz bestimmt, bezQgtich anf dem Wege 

der Dis|)etisati<)n ertheilt wird. Dass diese zun.'idist für 
die Aufnahme erfordert werde, scheint allgemein« An» 
nähme in seiD nnd liegt in dem Charakter der Frei- 
manrerl<^en als Vereine hfL^'rün'Irt. Wmi-^rr'n^^ mir^--- liie 
Miyoiennität ab» Regel gelten, bie kann aber unter üm- 
atinden dtenno iraBig genflgoi, wenn niehl die DiqwBi- 
tionsfShigkcit hinzutritt, denn die Frrihoif, über einen 
Theil seines Verniögens verfügen zu küuneu, ist unerläss- 
lieh, da die Mit^iliedschaft im Band« mit pecnnilren 
Opfern verbunden ist Die Eutlas.'-unf; aus der väterlipben 
Gewalt kann indess nicht das Maassucbcfidc «ein. Kin 
Gros-jühriger dagegen, der unter Vorniundschaft sieht» 
wird, abgesehen von etwa sonst dabei concurrirenden 
Umständen in keinem Falle Aufoahme finden können. Ea 
kommt noch die Ueceptiun der Luftons, rücksichllich 
deren nach einem Gd)raache das 18. Lebenqahr als hin- 
{ Twdiend «ogeaeben «erden Ist Man hat ridi in neuerer 
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Zdt imd, «am das ÖrosqjllirfglMitBBlter aBRnmiv im 

Deutsclieu Reiche auf ilas 21. Lcbcnsjilir f^^stgcsetzt wird, 
Illr WogfaU dieser Aus&ahme ausgesprocheu. Dennoch 
litt der alte Oelmnidi Vieto flir aldh, namentlidi wwm 
der Vatrr noch am Leben ISt und mit seiner Person für 
das fehlende Alter des Solmei eintritt. Er möchte d«- 
Imlb irol belnbalttlteii sein. 

Die sociale Selhständigkoif , il. h das Vorhanil'^nsr-iTi , 
eines bestimmten bürgerlichen Berufs und Pflichtenkitiis<>s 
Vnnn nicht kls Erfordemiss hingestellt werden , weun die- 
ses Moment auch in den meisten Fällen zum Vorschein 
treten und mit der Grossjäbrigkeit zusammenfallen vird. 
Schon der Begriff der toculco Selbständigkeit ist schwer 
TO begrenzen und mannigfocb aaftoCusea. SoU mau die 
Gründung eines selbständigen Gewerbebetriel» daronter 
verstehen, die Errichtiiiib' eines eigenen Hausstandes? 
Bddes wird weder immer genügen, noch immer nothwen- 
dtg sein. Ein in ibh&ngiger Stellung befindUdier Be- 
amter oder Kaufmann liüt oft eine sicherere bilrRcrlielie 
Existenz, ein selbständig« Industrielier, und ein Unver- 
heinflteter, sdbet noeh im Hnne aflfner Elteni befind- 
licher A-pirant kann besser situirt sein, als eine Menge 
von lamilienvätem. Ja, warum sollte selbst ein noch 
Sm BOdongsgange BegrifiBDer, n. B. dn Stodirender, von 
dem Freimaurerbnnde ansjTe^cliius-e!! Hleibeti ? Man 
siebt, die sociale äelbütäudigkelt allein giebt uiclit durch- 
gehend Ausschlag. Wol aber ist hierbei die materielle 
Selbständigkeit , welche mit jener meist zusaramenhängt, 
ins Auge zu iaiseu und klar zu legen. Denn von ihr 
hängt es ab, auch ein thätiges Mitglied des Bumles in 
Bezug auf die diesem nothwendig zu bringenden pecuniaren 
Opfer zu sein. Einzelne Ausnahmen mögen ja auch hier 
unter besonderen Verhiiltnisscn zu statuiren sein; allein 
im Allgemeinen wird hierauf doch ein hauptsächliches 
Gewidit m legen aein. Denn ebne Geldmittel kann eme 

Loge nicht bestehen, und ainlnii r.-cit.s kann lüe häu liche 
Verfasaong des Einzelnen nicht gestört werden durch sei- 
nen Beitritt inm Bund« JedenAtHB sieht die materielle 
Selbständigkeit höher, als die berufliche. 

Vor Allem aber darf die geistige Selbständigkeit 
nidit an niedrig angesddagen irarden. Dnter dieser ist 
der Grad von Bildung zu verstehen, der freies, selbstän- 
diges Denken und Urtheilen mit sich fahrt. Gehört schon 
m einem rechten Verständniss unserer Sache ein gc- 
Wives Maass ccistiger Pildunp, i^t lüe ^'cisti^o I'et'- 
Samkeit in den Huuliiilteu iieulzuta^-'e ^'eradezu ununiguLL'- 
lich, wenn diese nicht die Freinmurcrci in den Augen dt i 
Gebildeten noch mehr herabdrilckcn sollen, als sie es an 
sich in Folge des unvermeidlichen Vorurtheils schon ist. 
Unter Bildung verstehe man aber nicht nach Rabener's 
Wörterbuch hohen Bang und Stand , Beichthum und Bc- 
slts, sondern die Intelligens und sHdiche Würde des 
Menschen, die im -ich allenthalben durch Kampf 

und Parteigetiiebe hindurch die bevorzugte Stellung von 
sebat erwirb^ die ein Anderer bei anen sonstigen Inaaeren 
Vorzügen vergebens anstrebt, das Interesse für alles 
Höhere und Bessere und den inneren Trieb nadi Erhe- 
bung Aber daa aUtigllciie Treiben der Welt 

Sn ist die Frap-e der Selbständigkeit bei der Auf- 
nahme kaum mit wenig Worten zu entsclieidcui viel hängt 
dnbei von den Unstbiden den betraStndea Falla 



lumer aiber tat rie b geliSijigB Erwlgung an tietwi 
und sorgfältig nadi den angedeuteten fikfatongen m 

prüfen. — 



Fiu Feuer auf die Schweatem. 
Ansgebracht in der Loge t. it. T. 
im Orient HU4mMm. 

OeL Brrt Der Venseh ist ▼ob AriaUrtalea «hmwl 

ein „Gcscllsrhaflswesen" «jenannt worden, und zwar nicht 
wohl nur wegeu seines Zusammenwohnens in staatlicher 
Beziehung, sondern auch wegen der den uieisieu Menschen 
^7u denen dann ganz besonders die spätem FrMr gehören) 
iuuewohucndcn Freude an edler Geselligkeit 

So süssen denn auch einmal vor zweitausend und 
mehr Jahren im Hauae dea Diditen Agatbon eine An> 
zahl Athener bei ^em heilem Gtotmable t naamm wL 
Dank dem grossen Plato wissen wir t;<ic!i jetzt , was bei 
jenem Mahle alles gesprochen wurde, und nicht unpassend 
dfirfte es adn, snr Ifotivicnng einea mr. Toaatiea auf fia 
Sehwestum in aller Kürze an einige Stdlen jenes plato- 
nischen Gastmahles zu erinnern. 

„Die Menschenkinder*', meinte ab vierter Tfsdt* 
redner ein gewisser Aristophanes , „waren ehemals von 
kugelrunder Gestalt, mit doppelt so viel Gliedmaassen 
als sie jetzt haben, b ihrer Uebetffill« von Kraft he* 
Kannen sie den Himmel zu stürmen und die Götter anzu- 
greifen. Tödten wollte sie der Göttervater nicht, um 
sieh seihst nicht nm die OpHsr der Mensdien an brbigen; 
nr half sich deshalb damit, dass er jeden in zwei Iliilf- 
teu schnitt', wodurch er mit echt olympischer iüugheit 
ehieneila die ZOgAlaaiMt der HeoMhea Ubidigte, an» 
dererscits fflr sich selbst die Opfer verdoppelte. Die 
halben Menschen aber erfasste von Stund' au ein 
Veriangen nach der nndem Hälfte: tmfini si« mit ehier 
möglichst zu ilinen passenden Hälfte zusammen, dann er- 
gritf sie ein wunderbare^ Angeiiörigkcitägctuhl, dann durch- 
zuckte sie heissc Liebe , und Bis wieder WOUtCO sie von 
einander getrennt sein." - 

Das ist (mit Au.'^schluss der griechischen Liebe im 
engem Sinne) die platonische Ansicht Ober die Stellung 
der einen Hälfte der Hfcnsrhheit zur andern. Da wir 
inii.r wissen, gel. Brr, dass die gesellschaftlichen Kcchte 
Ii r Frauen heutzutage ungMdl höhere sind als vor zwei 
Jahrtausenden, dass die Frauen es verstanden haben, ihre 
natürlichen Anlagen und Vorzüge immer mehr zur Gel- 
tung zu bringen, und dass erst bei einer solchen unge- 
fähren Gleichberechtigung der beiden Geschlechter jene 
platonbdie Fabel von den Doppelwesen auf eine Ideelle 
N'erwirklichunt; Anspruch machen kann: wie gros-: mu-^s 
da nicht erst heutzutage unsere Sehnsucht nach der er- 
gänzenden mute unseres Selbst sein! Wie muss sieh 
nicht ziiirial 'lei iK-iii ]'rei;iiai;rer des Dichters Wort er- 
füllen „Das Ewigweibliche zieht uns hinan!" Ja, m. I^, 
wir FrMr gedenken nicht ohne beaonderen Grund in jeder 
frohen Stunde der Schwestern. Wir sind, trotz der vor- 
gerückteren licben^ahre der meisten Brr, gewissermaasseu 
ewig jngendUdien liflUmbem vergleidihnr, weil vir da 
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starkes sittliches Moment in die Sinnenliebe der profiuten 
Welt hineintragen. Der echte Freimaurer begnügt sich 
nicht damit, für s^ine Schwester in den Jahren des Ge- 
fühls zu „hangen und Imiigeu in schwebender Pein", und 
daui weiter in ihr die tieue UiUerin des Herdes und die 
Motter seiner Kinder m lehen. Nicht geniesst er nur 
wie jeder an Jure >[ann die Freuden und Annehmlich- 
keiten, welche ihm seine schönere Hälfte entgegenbringt- 
aondera infolge einer wahren Religion des Herzens 
geht er weiter in der Werthschiitznng der Frau; er macht 
sie zur Quelle auch des foiueru, geistigen Gehalts seiner 
Iflbcnafrendl^t, er ttaet «i« in die tfefete TieC» aein« 
Cemüthes schauen und i'cwitirf ihr ein Anrecht auf alle 
Leiden und alle Freuden des eigenen Ueniens. So erst 
«icd die Fru rar «flnnnden Hüfte dea Hannes nidit 
allein im --innürh-griechischcn, sondern viel mehr noch im 
gcisti)^ - iiKj lernen, im niaareriächcu äinne, su erst schafft 
sie dni kt iod indireltt lOstig mit an Tagewerke jedes 

Wackeri ij Jir-i FrMn«. 

Darum, gul. Brr: unser« Schwestern*}, — ein 
Feser warmer Lieb« — lierilielier Theilaabm« — 
«wiger Trenel — 



Waa ick des Tages aber gesagt gethan and gebort 
hab«» dtt ralb teil nlr Abmdt tau Mahteto nrlck. 

Tm 

Bt Mhr Id CkeBBlti. 

Von allen lateinischen Sentenzen, die mir während 
meiner Studienzeit , und auch späterhin voigekommea 
sind, bat keine aineo so tiefen, bMbendco Eindruck auf 
mich gemacht, als obi(j:er Ausspruch des grossen römischen 
liedners Cicero. Wie keinen andern habe ich diesen mei- 
nem Gedichtnisse eingeprägt nnd über ihn nadigedadit 
auf allen Irrfahrten meines Lebens. Schon zu der Zeit, 
da ich noch in klerikalen Fesseta sckmachteto , war er 
da.s Motto meiner pictistisch angehauchten abendlichen 
Gewisaenserforschunp, und der Sporn zu frommen Vor- 
sätzen, die freilich nitlit iminer auf lauteren Motiven be- 
ruhten, sondern d\irch die Verhältnisse, durch frömmelnde 
Umgebung dem jugenjUicben, mitunter sich dagegen sträu- 
benden Sinne anfoctroyirt waren. Anders gestaltete sich 
die Bedeutung dieses Ausspruches für mich, als ich den 
sdiwanen Uabit gegen das sweteriei Tneh vertanacfatei 
als ich, der Hensdiaft des Ktmanntabes entronnen, mich 
iiiiti-r ilie des Korporalstocks beugte. — anders wieder, 
als ich mich, auch dieser Fesseln ledig, hineiastOrzte in 
das Q«wlbl der Wdt, als ich das Laben von der pnlc- 
tischen Seite auffassen lernte , il ich mich, der so bng 
entbehrten, ungewohnten Freiheit in Wort und That er- 
frenen konnte. Andi da lieas feh Abenda die Andlnogen 
und Worte des Tages Revue passiren vor dem Auge 
meines Geistes, nnd freute mich, wenn ich iürfolge er- 
ilelt, and Irgerte nddi, warn ich mir VorwBcfe sn 

*) nnieni Mitirbwlcräim Bm des JiMUclitatiMUMS io 



ouudien hatte. Aber amli bier waren die tf othre nteht 

von Sonderinlaressen frei, es spielte ein ((ewisser Ehrgeiz, 
der unter Uostioden leicht veneihlich ist, keine unbe- 
denteode RoUa, nad Frswle und Vorworf nnd Vonata 
war jedesmal mehr oder minder nur detii M.iteriallaBinay 
dem irdischen Leben und Streben goiriduiet. 

I->st nachdem in diesen heiligen HaOSB das Udit 
der Freimaurerei in meinem Innern anjiezündet worden 
war, ist es mir klar geworden, da.Hs ich auf allen raeinen 
Wanderungen nnd Wandelungen die eigentliche und rich- 
I tige Bedeutung obigen Ausspruches wohl geahnt, aber 
I niemals erfasst bstt^ erst da liatie ich gefunden, dass ein 
I tieferer Sinn in dmi Worten verborgen liegt, ein Sinn, 
1 der 80 ganz und gar der Tendenz der K. K. entspricht. 
I Veneihen Sic, gel Brr, dass Idi bisher meine eigene 
Person sn .sehr in den Vordergrund gestellt halie, ich 
musate die Sache subjectiv nehmen, denn ich glkobe, in 
dem daigestalltea Bilde niaht midi aUflla genidmat aa 
haben , sondern in kleincnai adsr grfiaaanm Ibaaaatabe 
Jeden von uns. 

Was ich dea Tsga über gesagt, gethan nnd gehört 
habe, das rufe ich mir Abends in's Gedächtniss zurück. 
iJieser Spruch ist würdig , da.<i.s ihn jeder Freimaurer mit 
HaanaenzUgen auf sein Panier schreibe, ist würdig als 
Stütze und Stab auf dem Pilgerwcgc zur Vollkommen- 
heit betraclitct zu werden. Wie uns die Loge Gelegen- 
heit gibt, uns fern dem Treiben der Aussenwelt unserra 
Gefühlsleben iiinzngeben, Einkehr in uns selbst zu halten 
nnd so die Selbstkenntniss zu fordern, wie sie un.s Ge- 
legenheit gibt, die Schlacken selbst aufzudecken, von 
denen das Hera gereinigt sein will, wie die Juoge das 
Alles im grossen Oanien thnt, so soll andi dieser Aus- 
spruch Cieero's uns im Klein™ Tap; für Tag Gelegenheit 
geben, eine kleine Arbeits-Logc mit uns selbst zu halten, 
die 8<»de aasalegen an man ganses Sein und Thnn, and 
die Schäden auszumerzen, die uns auf d-'m Wf„'i' ilr-, 
Humanismus, auf dem Wege der Rechtlichkeit hindernd 
eateegeatraitaa Und wenn ea nnr UefaM 5 Iflnutan aiad, 
die wir dieser Abendarbeit widmen , kana dieae kuiM 
Zeit doch von den besten Folgen sein für unseres bessB' 
res Selbst, kann den Arbeiten der Loge helfend und for- 
dernd an die Hand gehen und kann der Grundstein sein 
zum Tempel der Wahrheit und das Lichtes. Man soll 
sich das so zum Princip machen, dass aa gleidiaam 
Gewohnheit wird, dass Einem etwas fehlt, wenn man en 
unterlassen hat, ja dass man sogar nicht eher einschlafen 
kann, als bis man dieser sicli selbst aufgelegten Pflicht 
Genüge geleistet hat — Gewiss haben Viele von Ihnen 
es sich angewSbnt, tu einer bestinimten Zeit des Abends 
die l'hr aufzuziehen, sei es vielleicht vor oder nach dem 
Abendessen, oder, wie es am hänfigsteo ist, vor dem zu 
Bette geben. Es kommt wobl inssent selten einmal vor, 
dass Einem unter >n bewanrltcn I'msUinden die T'hr 
stehen bleibt, wenn es Überhaupt eine gute Uhr ist So 
ist es audi mit dem Henadiea, und besonders mit dem 
Freiiiiaurer. Es gleicht diese abendlich*' Si'lbs1s<li;!u, die- 
ser Kückbliek auf den verlebten Tag dem Aufziehen der 
I hr und hindert das StOketehen auf dem vorgesetarie- 

bencn Wege, wenn man Oberhaupt i'in -rtitcr IVrirtiaiirer 
ist Aber was sage ich, ein guter Freimaurer! l)a.s ist 
eine Tautologie, wie hfllsemes Hob^ denn ein Freimaurer 
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muss ja gut sein , soost ist er keiner. Wenn er auch den 
Namen eton mldMn flllirt Gr ist wie eine Uhr, die 

nifht Rcht; sie lioisst anrh Uhr, nbcr ;<i(' nützt nichts. 
lU'i solchen abendlichen Selb^lbclr.iclitnii'jrii , liio idi 
„kleine [,0(?c" benennen möchte, köimcii wir rcclit deut- 
lich sehen, wie Viele:! noch an uns haftet, was wir als 
uuser nicht würdig erachten können, wie langsam man 
Turwtrts kommt auf der Bihn des Guten, Edlen und i 
Wahren, wie sehr wir ms nunclunal nocli von den Lei- 
denschaften belierrsclien tusen, die doch unserer Herr- 
schaft ganz untei^geordnct sein sollen. Kiniiiul liiibcn wir 
lieblos geurtbeilt aber andere Meuachen und wir fassen 
den Vorsata, fsmerbin nirOdchaltender zn sein und nns 
in die L;it,'e, in die Stellung, in die Verhältnisse des 
Nebenmenschen hineinzudenken, ehe wir einen btein auf 1 
ihn werfen. Wie sieht man doch eine Sache gleich Kanx | 
anders an, wenn iiiun die ürille der Toleranz, der Närliitrn 
liebe uud sclioiieuder Duldung aufsetzt! Ein andenuul 
beben wir uns hlnreissen lassen von der Hitee des Zornes 
und haben biiso Worte gesagt , wo m;in nur Worte der 
I-iebc haben soll, uml haben weh getliau, wo man uur ! 
wohl thun soll. Und wir nehmen ans vor, fernerhin mit ^ 
nlln- Gf wnlt fiegen die Ueberfälle dieser schlimmen Leidcn- 
bcluiit zu kämpfen, und es wird, es mus^s gelingen. 

Und wieder einmal haben wir Veranlassung uns den 
Vorwurf zu machen, dass wir Gelegenheit znm Gutes 
thun gehabt hätten und haben sie unbenutzt TorfiberKehen 
lassen. Es wiirc viclloiihl, liättt-n wir es gcthun, niaTichc 
Ihriine weniger geweint worden, es wäre mancher Seuf- 



zer, manche Klage erspart geblieben, vielleicht ein 
Menschenleben gerettet worden, wenn reehtseitig einge- 

griffen wovl« n -.vüre. Und vus wir in Folge einer solchen 
Jietraclituug iiir Voi-sAtze fassen würden , ist uns ja allen 
bekannt und muss es sein. Und so giebt es tausender- 
lei Fälle, wo man bei nur einigen Xachdcuken sich selbst 
vemrtheilen muss, wo man sidi sagen muss, das hast Du 
nicht recht gemacht, das war schlecht von Dir gehandelt, 
das entflicht nicht den heiligen Pflichten, welche die 
HenschenwQrde im Allgemeinen, und die Freimaurerei 
insbesondere Dir auferlegt. Es werden solche Betrach- 
tungen gewiss nicht ohne gute folgen sein; sie söid 
SemenkSrner, die Iceimen und spiiessen und Frfidite 

bi'ingi'ri, Früchte, die uns selbst und dem tlllgemeillCll 
Wohle zum Besten gereichen werden. 

Und wenn wir bei diesen Abeodgedaalcen mit uns 
-nlhst zufrieden sein kriniien, wenn wir nnscre Handlungen 
des lages, unsere Worte und Thateu für gut beünden, so 
wird ein woblthuendes Oeftthl sieh anaer bemlcbtlgen, ein 

Gefühl des Danken gegen uns selbst , der srhimste Lohn 
der uns gewährt werden kann. Und in diesem tiefühle 
werden wir zugleich die Aufmunterung Ibden, foltni- 
fahren in Erfüllung aller Mcn?.tlicii pflichten , fortzuwan- 
dcln die Pfade, die, mit so .scliüncu Blumen bestreut, uns 
immer näher bringen dem erhabenen Ziele, näher bringen 
dem Tempel der Vollkommenheit, der für uns lebendig 
geworden ist in dem Bunde der Freimaurerei, in der 
grossen Kette, welche alle Oriente und alle gdiehteo 
lirOder d^r Erde umschliesst. 



Feuilleton. 



CbemnitK. — Des Kaisers (icbnrtsta^ hat die IjOfe 
JXaninM* «m 22. Mfln unter der Form einer Couferenz 
dnrdi Toaste nnd amrikalisdie Tortilge bi aogCMiehaeler 
Vciie gefeiert 

Wie andcrwlrts herrscht aaeh hior, wie nie vorher, ein 
nngcvsolmliclicr Andrnng Snclicndcr, so dass fOr AofnalnDni 
bereits zwei ausscrordcnUicbe Logeu abgehalten werden 



Daren. — Die hier lebenden Brr haben .sich zu einem 
Hrlirlw^en vereinigt oater d«i Schatze der benacbbarttn 
Loge in JUch. Wir wflnaohan demselben auek und Oe- 



Frankroicb. — Der Grand Orient de France hat dn 
Br Dr. I.oth in Kdinbnrg znm Repräscnfanlon hol der (head. 
von SchottlaJid und den Br Miium M;ii(.lii in Kon sum 
itcpräscntantcn beim Orassorient v. Italica omaimt. 

Hannover. — Das maurer. Leben in unserem Oriente 
Ut ein sehr anregendes and vieUeiliKes, Aafnahme- ond Ilc- 
fardeningsgesuch« nähren sieh sehr| idi ginahe die Urtadie 
In der Theihiahme naaarsa VeOns an den gegenwirtig in 
InDgn Flamnea eatlnaanten MnipllDa mn sittliche unter sacbun 
zo müssen. Aneh die hemscea Ekmsnto der früher au poU- 
tischen ROcksiefateB aa««diieden8B Ifilgiiedar reflisa rieh 
der Estta wieder ein. 



Hamburg. — Dem Jahreaberieht der H ,,aHr Bilntte* 
entnehmen wir feigende Stallen: 

„Aeaser dem & IL Altneiiter Br Bnthnann, der die 
Brr wiedeilmit durah scfaw poetisobea Gaben ecflreite, and 

den Bm Farster, Gorena und Dr. Bellevie, ^ in den 

verschiedenen Fest- und Arbeits- Logen durch gediegene Vor- 
iiLtgo niannigfacbc Anrcjäaugen gaben, wu&ste der S. K. Meister 
V. Stull! lir Kurii|icl, eine regere Tbeilnahme der Mitglieder 
am Lügtubcsuclic m erwecken durch die in jeder Loge ge- 
haltenen, anspredicnd und passend giw,il;lini \ m trilgc, \on 
denen namentlich ein Uuckhiick am Stiftungsfeste aof die 
wiehtigeren VorflUe in der gcsammten Maurerwclt ein be- 
sondwea Interesse beansprochte durch das Referat über die 
Terhandtungen des Vereins dentscbor Freimaurer zu Alteaboig 
und die Terbandlnngea des Deataefaen GcoaB-Logta-Tagea aa 
Berlin, weiehe letztem gerade fir ansy die Mitfl^ieto des 
eklekt. Banden, darch die dort geCmten BesehlOsse Aber das 
■Sprengcirechl, eine praktische Bedeatnng haben dflrften. • 
FiTuer hatte dieselbe ntif ilrn Väinsch der tiro.sscn Matter* 
I.Dgo i-u Frankfurt ihre Meinung .ii aufseni Uber das Sprengcl- 
rcrht, tllier die Antrüge der Logen /u Nündiirg und Coburg, 
welche zur Anbahnung gTds'^errr F.iidieii in einigen administra- 
tiven und ntuellrn ,\ngciegenb*'ilen für alle Svhtome confurmc! 
I Normen in Yoriii-hlag brachten, uud über das KreisschreÜHm 
dos Br Bluutschli, die numr. Werktbätigkait iMtraiBnd und 
die von ihm aar Beralhmg gestellten Thesen. 

Bordi AaaabSM dar von Torstaode der Juhillnm^Uftang 
vorgeseUsisnen Zasata-Vafsgraphan wurde dar geaaBatsn 8tif- 
tmg ein erweiterter Wiiftangritrsis TSritohettJ 
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Oer BeUUI, «aidwa die im voiriteit Mut Tenuatalteleii 
»MgloMR TenaaMilongen mit Schwealcrn fluiden, crmOgUdite 
■odi hl (Basen Jebre en einigen Abenden cinu gesellige Ter- 
cinigiing \ou Itrii und Sdiwestcrn anscror beiden <>l<U>k tischen 
I.ugon, deren Verlauf bcsondon» durch die eifrigen Ik-mlibuiigen 
di's ür Korienbneh am den WHltlHJttlihlHI Theil det Pro- 
gramms allgemein befriedigle. 

Neben doji L^J^'(•Il-Arbclf^■Il entfaltete das lUamd ii- Cullc- 
glnni in 1-1 rcgclniit^^ij^en uud 2 itUKserordcnllicben Vursainm- 
lungcn eine rege Thätigkcit, die oft sogar eine recht an- 
strengende war, wie schon die beiden ausacrordratUcbcn Ver- 
«ammlnDgcD ond die obea engefBbrtea VedandtangaB der Mit- 
gUeder-Lege andenten. 

Tob den hier niekt weiter m enithnenden Veriumdhütgini 
CMiflieatMIer itaiv ibfuAtmf mido w)A tmtlitf w Mbar 
die TorseUlge der Logen n Nflmberg wid ColarK, Aber den 
hier bcMinderü dnrch die „Grosse Loge von naniburg" in's 
Ix^bcn gerufenen „wuhltbiltigen Schnlverein", dessen lian)it- 
üweck CS ist, tliti Kuiiltm weniger gut sitnirter I^lterii die 
rcpclniä-siige Ansfubruiig ihrer Sehularbeiten zu erleichtern 
rcs)i. /u ermöglichen, ond über eine vciilndcrte FaMung meh- 
rerer i'aragra{ihen der Iviikal-Statalcn wie der Jubilüum-StjftODg. 
Cileicbfall« worden die Matrikel wie die GeschAftsordmng des 
Prflfoogs-Conile einer eingehenden Revision nntenofen." — 



Blldesheiai. An ti. Min — Kaisers Gebartstag fluid 
seitens der n diesem Zwecice vereinigten beiden hiesigen 
Logen Pforte zum Tempel den IJclits tiod zum stillen Tem- 
pel zugleich die Fei<r ilcs fiinf/igjährigcn Freimanrer-Jobi- 

iiiiini;. cK s lirs Au<;iisi (ircLe statt, welcher, der I-oge zum 
riiiipil (kr !■ ruiiiLcliLliafl. in lli'iligeniitadl angehürcnd , al.'- 
KUrenmi!(,'lied der gciiaiiiiU'ii beiden hi(>igf'n Im^icu denn be- 
Mmder> r altbegrQudcter Lii bu sich /.u r rfrt ui ii hat. Dir 
Kr>tlichkeit, zu der sich eine gruat>c Auüahl lirüdrr von nah 
»Uli fern eingefunden, leitete der sehr chrw. Mei.viir \. Stahl 
Ur Menge, welcher in seiner BeglQclcwliflschang nnd Fcstan- 
redo an den Jubilar namens der gesanniten Uesigen Brtlder- 
sehalt denseibea ndt dem Lerbeeiläaiiie nad eiaer sehr tebo- 
nen goldenen Abeideoont&m sdmAekte, welchem ÄOen sieh 
dann eine reiche Zahl von Gratnlationcn durch Schreiben und 
Telegramme sowohl vieler einzelner Brüder, als bcsondors 
ijii scrstbir-iiciii 1, I nl'ih ansihloss, ilerrn FLrciimilKln'Jsi-baftc]! 
lieii Jubilar /ieixn, rl,inn:tfr namentlich der (W. Nat.-Muitcr- 
lüge '/. il, liii: NV<.-ltkiigi')n deren eines der ;^lir-icii lüircn- 
mitglieder, :st> Jahre hindurch, der Jubilar ist. Aua seinen 
DnninrwidBrugen tMlen wir die niAtttfhend» Od« ndt 

Mit Dnakgebete in Gelt» dem UdHea Bort*, 
OfOm* ich dich. fMtlidMr Weihelu. 
Der mir keritbeiilinat tan roriiSB Uehte 
Pen Mia der BcSUdm Jofwlaelt. 

Der heut' nach ftlofxig dorchU-bteu Jubren mir 
Leuchtenden ütrabls noch erhellt die liahn, 
Die an darehwandidn ich dem ew'gen Uelsler 
Feiertid dut am Utaf geiebil 

Ml» der Krinnorune fn>nrligem Blicke hus 
äcbaucji iicjcli uiiiuLul in]ch auf den Weg, 
Den au der Hand des thea'istan Vaters suent ich 
Bisir ans geweibelea BlUte gin^ 

Ihr, holden Bilder der liskoptTergugenfaeit. 
. &>chwGbt vor dem gelstiiica Aug' umpur, 
Datl ich noch einmal all' die wUrdigt u AltcB 
Grftme, die hier eio«t umstände» mich! 

Jiic transit gloria mumli'" klaiiK iler Uiif, 

Da mir crKliuiclo lUs vullo l.ulii, 

Und seit der Stunde hab' ich t'n-udi^ wühl immer 

RaMles gsbeuet am rohen Stein! 

Vita aber war all' der ArbeitJidau'r Erfolg? 

Ii.LSs mir ilrr iDn'ip Uirhter sagt: 

Ultcbüt doch nur Lehrling immer, lerne die Weisheit, 

Htrel>e stets, was du dich nennst, zn sein! 

So du der Tröstung bedarf<1 am Abend einst, 
Wenn dir dif Sonne zur Kn>to grSit 
Wold! I>anii erfüll' dich «eltg ganz der Ucdanke 
Treoer BehaRÜchkefe: „adhac atatt" 



Wlan. Dia Logai jiBamaaUas, Soentes, ZekanA'' 
ond der. Br YereiQ j,FfWBdsäa(l" hahea sich n dem Zweke 
rercifligt, als Sdilnss des Winterhalbjahres, Samstag, den 

:t. April d. J. im Saale des Hotel Metropole ein Bcbwciitcni- 
fcst verbunden rail einem gcmeiitsaiuen Mahle Hl Teranstalleii, 
dessen iU'inL'rira;.'iiisK den lietr« WittwwiBisiaw M gleicbeit 
Thciku zu Gute kurant. — 



ßlättcr far Armcnpfhige uud Wubltbätigkolt. 
Nr. 9f 1U enthalten: (ie.schiftsordnuug des Coroit«. — Ana 
dem Vonlando <leH Vereins gagoB Veiarmang — An ansere 
Abooietten, Titel und iah. 



Es werde Licht — Beitrag znr Fflrderang der Rdi- 

gion der Humanität. Von Carl Scholl Nr. 2 ff. cntbalt< ii: 
l'n.sere Zeit und ihre Kettung — die Frlüsung uud Verklärung 
der Meusclienwi lt durch die >Vi^seM<^chaft — Kaiser Wilhelm 
und Dr. lUch. lloUic. — (l'rois jfthrL Mk. ri.j 



Literar. Notiz. ~- Uislorisch. dogmatische Darstellung 
der hanptstehlichaten Frsv- Systeme zur Instruction von Dr 
Robert Fisi^er, Ldpalg, Verlag von J. G. Findel tt^T.» 

Der naermlldlidiA manreriBehe Sohriftateller hat hier wie- 
der ein reeht praotisehee, Ueinco Haadbveb harBUgogebeu, 
das sich bald Freunde erwerben and seinen Weg durch die 
Maurerwelt machen wird. Als ergänzendes 4. Bündchen in 
den Kateelii^mtis ■ Krläutornngen der 3 Gnule, gewährt es liiieii 
l'cberblick Uber sumnitliehe bestehende, maurerische Sj steine 
in 4 (jrniijirn, niiiiilich 1. die englischen Sj>tenic mi' den 
Unlcrabtheiluiigen des all- nmi ncn-engliscben Systems, des 
eklektischen IJuinles, sowie des Fcsslerschi-n und Sehrüderschen 
Systems; 11. die stricte Observanz, cinschliesscud die Schütten- 
grade, das Clcrmontsche System, das klerikale System nnd die 
rcctifiohrte atriota Ohsemmz. BL Das schwedische und das 
ZbuicaiiMfselm Bgiltem, flBdUdi IV. die IhuuAsisolMn Sjraiaaie. 

Den^idien ibciaidiafelM und popnilr geftaste, ntmre- 
Tische Schriften sind gerade Jetzt vm so danhbarer n be- 
grüben, wo nnscre Logen sich Je Itager je mehr ans Berafk- 
krcisen znsatnmcnsetzen, welche ffJr eingehende, ntaurerisdie 
Studien ni'bcn ihrer eignen iirofaneu Thilif^eit bci don 
besten Willen keim- Zeit übrig bebalten. 

Aus tli< s,M,) Gesichtsjiunkte kann dalMr das billiga Bldl> 
lern nur aaf's Beste empfohlea wcrdetk 

E. W. p>readner I*U.) 



Oeffentlicher Baak. 

Allen gel. Bm, welche liel GdegenhcH der am 
23. März erfolgten Khcsclilie>sun'4 meiner Tochter Irma 
mit dem lir .1. Sass (Seminar-ProC in Kperies) die zar- 
' testen ond sinnigsten Beweise ths frendigen MitgelllMB 
an den Tag |,'elt'<:t li ibcn, sag« ich biemit mdlWII 
iunighten aufrichtigsteu liank. 

£fai treuer Genins «inlft ma in FVaod iMd Leid: 
Das tarte MItgettU, — entkeimt der Ebrigkeit — 

Or. Oedenbarg, am L^. Klär/ im. 

Jos. l'aul V. Kiräly. 
dep. Mefaier t. 81. 

Br mm W. In W: Ih» Zahtamg ist mir e. Z. Hefa% aage- 
gaagsn; hr. Gegeagiamt Fischer (Mk, t. 80.) andle utfar Xbd. 
Br T. C-g in E— f: Wtasche «saJger A«gn ndt dsa 
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Zar Ebrasmii- 



INniitpan. od dlM Out« Dir nd Deinem lUmt. 
BÜedKhafl hesti-n Glackwuick 
^crgewefl. Hcrzl. GrUae! 
iir c. w-l in Fbg; Btdaw 

llr. üegpiigniss! 

Wr SM r i i San Antomo: Ihren Brief nebsl Wechsel ^rha^ 
ten und Ihr Coato geeiiat,:: di-r (.'ebcrschasa von Mk. ÜO stallt 
in Ihnr Vvitfigaii$. Zur cmniuihigcii Widerwah] tkli 
Atamo Lo|e ntinaa Glflckwnttach. UtnI. OruMi 



In eioigen Wochen prsr.hcincn in 2. Aufl.: 

fiitoale der diei Criade 

nebst Ritnalea 

für 

Tafel-, Schwestern*, Trauer-, EfaiweUiungs-Logefl elc 



Ein Br Kaufmann rNähmaschinenhändler) suclit von 
leistangsfähigcn Fubrikaoteo in Wcisswaorcn oder auch 
in aodann BnadiMi Commbsioadagw m abeinieihiDeii. 

Gef. Oft «iid Br Fiadd imlar N. fiOO ni befinlm 
die Gttte liaben. 



Br J. Q, FladnL 

(Bei Rczng von 3 und mehr Excm|il. ii 0 Mark.) 
Ich ÜBÜere nur an Logen und Mkriaxchea» nicht an 
eiuzelae Ürr. 

t «.FlirfeU 



AB80ei<$-G€81lfilu 

Ein vcrheir. Kaufmann (Br), fti 30 Jahren, sucht zur 
Etobliruug eiiicr Cortonagoo-Fabrilc uit Handel ciuschla- , 
gandn Artikel « in Dresdan, oinea Theilhaber, vertrig- [ 
lieh« Ghuaeten^ mit eioem Ctpital tob ca. 3Q,00O Mit. ' 

Suchender hositzt selbst Vermögen und kennt die : 
Branche vollkonimen in jeder Ueäehuiig. Discretion 
wird zugesichert. 

OfliKtn «erden eibeten, CMftr« B. R. 86b 



Sk fiallen. 



Concordia 



Erziehung in Bremen. 

in der Familie des Uutcrzeichucten Itöunen noch 
«D^ Xnab« Ton 9—15 Jahren Aafliahme fladeiL Wbm 

einem gediegenen Schulunterricht« «erden denselben die 
\ i»itlK-ile einer gcwissenhafteu Privaterziehung und vor- 
lieQUche Gelegenheit auch zur praktiücfaen lüriomnng 
der neneron Sprachen geboten. . 

Br Ritz, Dr, phiL (Bremen.) 



SSn Br, caationaflOdft ges. Alters^ edbattadlger 

Buchhalter und Corrcspond cnt, gPRcnwiirtig in einem 
bedeutenden Hause der Cbampague thätig, sucht, um sicli 
zu verhoiratheu , einen TerlnHMnspo8t«n oder soustj^e 
daaerad« Stellang in der Heiwath. 

Beste Referenzen. — Get Oft a. Cbiffln S. B. aa d. 
E. d. „liauhtttte" erbeten. 

Das KnabanpMsionat im Pfantause zu Ziegra 

bei IKibeln, 

VjStnade von der Babnstation Linairits der Gbomaits- 

Hisacr Eisenbahn, jo eine Stunde von den Städten 
und Bahnhöfen Döbeln und Waldheim, im roman- 
tischen Zschopauthale gelegen, bietet bei bester kürper- 
Udier nod gdatiger Pflege ia der Femilie eeiaea ZBg- 

lingen Kräftif^ung und bereitet gründlichst für jede 
höhere Lehranstalt, sowie für's praktische Leben vor. 
Prospecte franco. (Br) Loci»« Jahn , P. 



IntefDatiOQale Mli&re Handelssctmle. 

intcmat und Kxtcrnat und Klasscn-Parallelkurse in 
verschiedenen Sprachen für die wichtigen Fächer. 
PrabHorBB von 4 Natioailitlten. 
Sondn: 6 Spraohn, S RaVi^tgUB aal 10 Ltaitr. 

Referenzen von Eltern und Bekannten meiner Zög- 
linge: Frau C^zell-dünther, (Jhef-Iledactorin des .,Bazar", 
Berlin; Herren Dr. J. Scherr, Zürichi J. llitz, üeneral- 
konml. Waddagton; Dr. EBn, Mfarai& GflaaBdlv» Paria, 
Generalkonsul Geisser Turin} Brr: Efihnc, Bergmelster, 
Guben, PreoBsen; Scheneir-Eo(^ aad Haae, Diiector, 
St Galio). 

Proepecte, Prograaune oad Be^eneat» b6 8piadiea 

beim Director der genannteaia editaianror. QoMtogdoHeleB 
EnieboDgs- and Bildttagsanstalt. 

Br Dr. Bertsch-Sailcr. 



Im Selbstverläge der Loge Archimedes z. e. B. in 
Geia oad dnrdi diae^ bes. deama IL v. St Br OCmsM- 
rafh) B. Fischer ist n berieben: 



sn Fest- and 



Kranz neuer Freimaurerliadeir 

naeih bskanatsa Iblodhn 
Tafdhigen sas der Loge AicUbnedes s. e^ B. 
sBb. a PniiaBK 



Diese Saannhing von Liedern bat am deaswOhm önen 

bcsondcTT n Werth, weil Sie allgemein bekannten Choral- 
und sonsti^'l II ^^pIo<licn angcpasst und daher liherall -sang- 
bar sind, bie dürttcu für viele Logen und Kraozchca 
eine gofrias niDkomaieBa Gab« bOdea, denen ei 
Schatz »Icher Lied« nicht xn Gebote stallt 



Vertefer and TerutwortUcher K«dMtcur: Ur J. U. Findel in Leipzig. — Druck von llir Btr A HennaoB ia Ldpdg. 
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Hcgrüjtdct und liciaui^gegcben 

TOO 




Bk J. Gr. Jb JLNDßL. 
des Vewins deutsokxer Freü»»^ 



JfmK^ JPrÄ 



LeipiiA den 17. April 1875. 



Voote 



«Kheul vOcbeatlich eine Momraet (1 Hogen). Prait 
Ute „BrnhOWB" kau 4«cb alh Bucblundli 



Bradsfflleb« Bitte «ad MaknaDf. 

Htmug. 4. BL 

Eine fundameiltlle» für die Ehre und das Gedeihen 
unseres Buudcs bedeutsame Kntsrheiilung stellt wii'lfniin 
unmittelbar beT»ir, eine wichtige Bt'idilussfiissuiif.' inner- 
halb der grüs.sten (ieut.schen Grossloge, auf liic wir die 
allgemeine Aufmerksamkeit hinlenken mit dem Wunsche, 
dtss „Jeder sei seiner Pflicht eingedenk." Dieser Jeder sind 
die Töchterlogcn der Ehrwürdigsten (Jrossen Nutional- 
Mttttarloige zn den 3 Weltk, an die wir im Interesse des 
BwMitt md am der wflnsdienBwerttien ToUen Einigung 

dar dantachen Mrei willen iiisbesonileie die briiiicr- 
lieha Bitta ind Mahnung richten, ja nickt versäumen 
so mtUeo, Abgeordneta zv der diesjtlirlgen Mai- 
confcrcnz zu senden mit dem Auftrafic, im Sinnr' n:i 
serer Grundsätze und der Alten Ptlichteu für Aufhebung 
nad endlidie Beaeitlgnag dea { ]66i. 1 dar Bandartataten 



Wie wir zu unserer grossen Befriedigung vt-rtiehuieu, 
kak dia aater der trefBichea Leitung des ßr Pictsrh von 
Neuem emporblühendc Loge „Wiltekind" im Or. Tr. Mm- 
den im Nov. vorigen Jahres beim bundcsdirectorium der 
Gr. N.'M.-Loge zu den 3 Weltk. den Antrag auf Auf- 
habang des S 16&. 1. d«r Bnndeestatntea, welcher von 
dea Saduaden daa dwiatlldia Olaubenebekenntniat ver- 



langt, gestellt Der Ge-sctzgebungs-Priifungs-Ausschuss 
der Grossloge hat nun am 17. Febr. d. J. auf Grund 
einea meisterhaften Beferats des Br Frederichs beschlossen, 
der Qrossloge die Annahme dieses Antrags der Loge 
„Wittckind" zu Minden dringend zu ennifehlen. Demge- 
miss ist derselbe auf die Tagesordnung der die^&hrigea 
Gesetzgebungsconferenz, wcldie am 13. Mai d. J. in Ber- 
lin abgehalten wird, gestellt. 

Es ist für die betr. Angelegenheit von günstigster 
Vorbedeutung, dass die Mehrheit des Bundes-Dfrek- 
tiiiium> für jenen Antrag eintritt, womit diese Pc- 
hurde von Neuem bekundet, wie richtig und wUrdig sie 
ihre eonservstive Mission aaffisst, tedem sie UahsKbares 
nicht eigensinnig zu erhalten, snnilorn im gesunden, von 
der fortgeschrittenen und geläuterten Ueberzeugong Uirer 
Tochterkgen gebrischten Fartsdiritt das wahre Gedeihen 
der Grossloge begründet sieht. 

Den wenigen Logen, welche glauben, an dem chribl- 
Uchen Bekenntaissa festhalten n mOssen, mflchten wir 

zu bfilrnkra f^i'ljcn, xvekli' schwere Voraiitwortlichkeit auf 
ihnen lAütet, wenn sie den betr. g durch ihr Votum auf- 
recht halten and damit eine geaetalldie Bestlmmnag addr- 

nicn, welche einerseits die Einheit der deutschen Mrei 
gefährdet und andererseits jenen Scbwesterlogen, welche 
anderer Uebcrzeugung sinrl, die Freiheit des Handelns 
verkümmert, abgesehen davon, dass ihnen auch das Ur- 
tbcil der übrigen Mrwelt nicht gleichgültig sein daii. 
Wir verweisen sie in dieser Hinsicht auf den Altilttl des 
Br Hcrtzveld in No. 14 d. Iii., den wir ihnen zur noch* 
maiigen eingehenden Erwägung bestens empfehlen. Was 
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das Verhältniss zu iliren Schwostrrlopon im liiimlr il(>r 
Grossen Nat.-M.-L. anlangt , so liegt es auf der Haud, 
dass sie iku^selbeu üurcli ein dun § 166 schtttsendes Vo- 
tum die Fnilirit nehmen, I). i Anfiialnncn in ihrem 
Kreise nach ilim Ueber/eiijjunn and nach <k'ii von jeher 
im Bunde geltenden GrundsStzen zu verfahren, dass sie 
deni/nfolge verpflichtet dnd, gegen die Aufrechtfaaltung 
ji'ticN § mitsustiinmen, um due un/eitgcmässe Schranke 
zu beseitigen, .vi ! ho die ärgsten Missstiinde zur Folge 
hat Wollen sie fUr sich selber allen Nicbtcbristea die 
Aafbahme Tenrebreo, so mfigm sie immerbhi vorkommen- 
den r.ill> grfrni dicscllicn in ihrem heimischen Or. bei 
der liullulage) i>tiuuuen, da solchen Falls die Venint- 
«ortoag hiefiir doch mir sie allein, nieiit den ganzen 
Band trifft 

Ein beachtenswert licr (je.sichtspunkt bei der Entschei- 
dung nuK^ ferner die Stellung der Gr. Mnttertoge zum 
deut.sthen Grosslogenbuiiilo '^i'in, dessen Verbfindefpr sie 
ist und der bckanntlicli in § 3 der „Alliicmeinen Satze" 
ausgesprochen hat: „Nur freie Männer von gutem Hufe 
ttCd von «nMr solchen Bildung, wie sie die Ausübung des 
fr^numr. Berab Toraussctzen muss, können als Mitglieder 
des Bundes zugelassen werden. Stand, Nationnlitiit oJ.-r 
Farbe, lieligionsbekeantniss and politische lieiouag 
dOrfen kein Hinderoiss der Anfnabme son.* Diesen 

Itesthluss hat die Cr. NaL-M.-I,. mit tjefasst und diese 
ollgcmeineQ Sätze bilden die Basis und das geistige Eini- 
gungslMnd der deutaeliea Oroaskigen. Bilt man Jenen § 
aber aufrecht, so entzieht man der Gr. I,. diese Grund- 
lage und begeht einen Frevel an der Einheit der 
deutschen Mrei, sdUidigt alm In gleidier Webe den eige- 
nen Lof:rii'min! , " i,> lüc ppsnnimtc UrOdert^chaft. Wir 
l)itten und m.ihiii ii il.iiu r die Tuditcrlogeu der 3 Weltk., 
dnersiits im Geiste der Gesammtlieit und der alten Land- 
marken, wie im Interesse der deuf. Mrci und ilirtM- - 
deihlichen Eutwickelung sfimmeu, andererseits aluM iiire 
Pflicht zur Beschickung der dicsjähr. Maicon- 
ferenx gewissenhaft erfttllen zu wollen, damit Friede, 
Freude und Eintracht kcigestent und der Bau gefördert 
werde! 



Der Xunpf g»gwi di» VawliMiMt. 

Wenn ich ciricin Indivitluum die reberzeug"ung bni- 
beihrlnge, doss es ohne sein Verschulden unwissend sei, 
aber durch dne gewisse, gdstige ThStigikeit seine Lage 
verbessern könne, werde ich dieses Indiviiliiuni auf den 
Weg des Fortschritts bringen. Habe ich hingegen da.s 
Unglück, seine Eropfindlirhkeit zu reizen, so ist ein eigen- 
sinniges Iklmrren in seinein gegenwärtigen Zustande, 
wenn luüglich mit einer Verherrlichung desselben das 
llcll6te Ergebniss meiner Bemühung. W enige Menschen 
können es ebsn ertragen, Unrecht zu haben. Keinem 
aafincrkaamen BeobsebtMr kann es entgehen, wie s^r die 
Suuune der Zugest;lndnis.sc wechselt, zu Wfbhrn sich un- 
sere Widersacher beim Beginne einer Discossion während 1 
derselben verstehen. Weniger das Temperament, dos sieb | 
indessen im dr- eimlringlichen GesiirfUli'^ immer 

mehr geltend uiaciieu wird, als die Bildung lüt es, was auf | 



die VriibeiÜtij^tmiicti und den Au.sgang eiuer Krfirtcrung 
den meisten Kintiuss hat Derselbe Grad von Vaterlands- 
liebe in einem historisch gebildeten Manne erwägt mhig 
mit mir die Mängel seines Volkswcscns, der in einem min- 
der entwickelten liidiviiiaum scliuell die Geduld verliert, 
die unpassendsten Vergleiche heranzieht, jede Kritik mit 
einem Angriffe auf die lutegrit&t des Volkscharakters ver- 
wednett. Je noihwendiger friemder Einflnss auf die eigenen 
Verhältnisse ist, desto eifriger widersetzen sich die Mass^, 
iu 80 weit sie sich nämlich um deo Gang der Dinge be- 
kttmmern, den von Aussen kommenden Antrieben. Eine 

HauplsfiiwiL'rigkf'it für die Verwirklichung des Fort-st-liritt-S 
liegt somit darin, dass di^euigen, welche schuldlos auf dem 
Wege surOckgeblieben sbid, ta der tbegfi niebt die Be- 
gabteren oder auch sonst nicht in der Verfassung sind, 
Erhebliches xn leisten, dass andrerseits die Trägheit und 
die Gewissenlos^i^ der Btansinn und die Beehthaberei 
um so mehr sich ab- und ausschliesscn, je dtiiflidicr sie 
im Verhalten der Andern ihr eigenes Unrecht erkennen. 
Es ist daher ausserordentlich mühsam, Mitarbeiter zu gfr 
Winnen fOr den Kampf des Lichts gegen die Finsterniss, 
für den immerwährenden Streit des Gedankens gegen er- 
starrte Einrichtungen, welche verschwinden müssen. 

Der Fortschritt hat manche interessirte VerbQndete 
gehabt Im Fortgange der Zeiten, nachdem der in seinem 
Studirzimmer isolirte Weise, der vor dem noch unmündigen 
Volke sich erhitzende Dichter nicht mehr allein die Sache 
der liensehheit verfbchten Der wadisende Wohlstand bat 
stets mehr und mehr Leuten die Mögliciikeil gewährt, fli rr 
die Bedürfnisse des Ich's hinaus an die Interessen des 
Oeauuulheit m denken und dass Vide ans der berafenm 
Sciiaar rieh ihrer Ehrenpflicht nicht entzogen haben , ist 
ein Gewinn, den kein Pessimismus leugnen im Stande 
ist Aber eine Musterung der Schaaren ist von Zeit zu 
/lit unerl.isslicli. In einem Heere von Freiwilligen, das 
in den Zeiten dur Nolh zunächst nur nach dem guten 
Willen fragt und oft für eine gute I^nstuug ein kostbares 
Oflizierpatent verschenkt, muss in den Tagen des Friedem^ 
sagen wir lieber verhiltnissmSssiger Rnbe die Aufhahme 
des Neuen mit um so gnisserer Vorsicht geschehen, muss 
die Auseinandersetzung mit den eingeschlichenen Elementen, 
Je nach der Natur der geleisteten Dienste mit mehr oder 
minder grosser Freundlichkeit und Scho-nm^', in allen 
Fällen aber mit unerschütterlichem Ernste erfolgen. 

Whr wflnsehen, stets den gaasen, nngetheiKen Menschen 
vor uns zu haben. \nr liegt es in unsern Verhältnis.sen 
begründet, dass die Aenderungen auf intellektuellem Ge- 
biete leichter bestimmbar und erkennbar sind. WoBen 
' wir grössere Zeiträume mit einander vergleichen, so ISsst 
uns die junge Hülfswisscnschafl der .Statistik oft genug 
im Stich und auch für enger abgegrcn/tc Zeiten gibt sie 
uns meistens nur undeutUcbe, gar sehr der Auslegnqg 
bedürftige Autworten. 

Es ist in lesscn keinem Zweifel unterworfen, dass die 
Lehren der Statistik auf den äusseren Gebieten, z. B. des 
Vnterriclrts, wo es Pre<nienztafeln gibt, der materiellea 
Wohlfahrt, die .sich an in in Orte im gesteigerten Bier-, 
an einem anderen im gesteigerten Elcischvcrbrauche aus- 
spricht, der BevSlkeningsbewegung in den verscMedenen 
Berufszweigen, ich «aue, dass die Stati-^tik anf diesen 
äusseren Gebieten klarer den Geist der E])oche verkündet 
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als auf dem schwor kontrolirltan ii Boden des nioralisihcii 
MeoscheD. — Wir haben Ireilicii eine Kriminaklfttistik, 
anflin abgenhen vob dem Rdion angedeutetni Umstände, 
dass uns ein gcnngrinif s M i'.f rial aus den Ta^'en 1 r 
Vtrgukgenheit nicht zu Gebote steht, erschöpft sich eben 
die IfOTtUtlt» OB die «8 w» in ailerenter Linie ni tinui 
sein sollte, nicht in der an und für sich gewiss sehr cr- 
wüuschten Verminderung der N'crbrechcn und der l-rei- 
heilsRtrafcn, noch in der positiven Bethätigung der Wohl- 
thitigkeit, welche Spiiälii für die Kranken, Vcrsnrgunps- 
liiiiser far das Aiitr, IHindcninstitutc und Schulen für 
die Armen schafft, mit ditsen äusseren Veranstaltungen 
dae llmpere Elend in der That mindert, aber vor dem 
Sdiirierigsten vnd Nothwendigsten Halt macht Jeder 
Ueschichtskundige wird Ihnen von Völkern erzählen 
können, welche aich in gewissen Zeiten weder dorch 
grosse Laster, nodi durdi grosse Tugenden bemerUicb 
machten umi i[ennoch ein nutzloses Ijebcn führten, dem 
Untergänge näher als der VeqOnguug. iJat Deutschland 
Bidits m nreliteB von dem BlIdneMage, den die letiten 
grossen sif^r jmsr it-s des Rheins auf das Bewn-v? in 
der Volkäuiaüäeu haben mussten? Liegt nicht in jenem 
beispiellosta Erfolge die Gefahr einer fortsdireitcndcn 
Matcrialisinnif;? Ist die Summe Geiste^, deren Aiisf^ahc 
nüthig war, um tx.-.stiniiute Resultate im Felde zu erzielen, 
auch fOr die Künste und Wissenschaften, (Ur den Krieg 
im Innern gegen die Unwissenheit und den ron mancher 
Seite künsüicli grossgezogenen Aber- und Unglauben, 
stehen die unverletzten VoUcskräfte, frage ich, zur Ver- 
fügung der Fttlirer im geistigen Kampfe? Tausende 
babflo nach der Freiheit geschrieen , Tansende haben be- 
stimmte Freiheiten gefordert, aber kannten diese Alle die 
Bedeutung desseu, was sie verhiugteu? Wie viele forder- 
ten onr iaB, was ibnen alltite^ im voHen Bewosstsein ibres 
eigennOtziisren Triebes? Täuschung in solchen Hiupt- 
fragen ist verderblich, weil sie zur Ueberschitzuug der 
dg — w Kiiftc^ nr Unterfichfttsung der e n l g egen t eheadw 
Niditoilibrt 

Wam der Vortheil des Handels, der ürussindustrie 
etc. eine iMfltinuntc Vorbildung in den ihrer Wirkungs- 
sphäre unterworfeneu Bevölkerungasciüchlen durchsetzt, 
so ist das crfireulich für uns, die wir an diesem Stückchen 
BOdnng weiter «ibeitM wollen warn Besten Aller, aber 
es wäre ein grosser Irrtbnm n glaalten, dass alle die- 
jenigen far den Fortschritt gewonnen sind, welchen das 
schwerer gewordene Leben eine grössere geistige Schu- 
lung anüBrlegte. Eben so wenig dfirien wir uns auf den 
daaemden Beistand derer verlassen , weicbe aus Berecfa* 
nang, des Vortheils willen, für die Erbngung von Ab- 
Bcblagsiatalungen mit uns gestritten haben. Die Feinde 
drfldbender Vonredite sind ifluaer nnaera TerbAndele, uns 
als Freunde zu haben, bedarf es mehr. Wie i< h am Ein- 
gange bemerkte, die Vcrbesaeraag persönlichen Betindens 
durdi ^ üeberwindung der UnwiseeDhdt ist ein Haupt- 
beweggrund der Mensdien. Aber wehe, wenn der Lohn 
geistiger Anstrengung nur als materielles Gedeihen ge- 
dMbt wird. 

Die Menschheit hat grosse Fortschritte aufzuweisen 
und das deutsche Reich darf den ermuthigenden Glanben 
begen, dass die Eutwlclvelung und die Einwirkung von 
grossen Ödstem auch da nicht auableiben mOsse, wo die 



: Mll^^en an der Cie.sjiniinl.ulieit der vaterländischen Politik 
I Theil nehmen. Aber kein Denkender würd sich der Et- 
I wSgung vcrsdiliessen, dass der Eigenart der untersten, 
V. LH II ihrer Anzahl inde s. n l ^ppclt bcachtiinsswerthen 
ücsellschaftsschichten immer wichtiger wird iür die 
greessn VerMUtnisse des Staates nnd die Ydlkergosdiidite. 
Was würde in Europa eintreten, wenn die be(i^irfli^'eren 
Flemente der Gru8i»städtc einen brudcrmörderistben Bund 
schlössen mit doi absterbenden, aber bensdibegierHien 
Mächten vergangenei- Tage? 

Früher war es baebc des Herzens, wenn sich jemand 
um den Zustand der Arbeiter bekQmmerte^ abgesehen da^ 
von» dass eine «uf den TapleJin angewiesene, ohne 
Grundbesitz umberscbwankende Klasse in der Haujitsache 
Schöpfung des Fabrikbi ti ubs des neunzehnten Jahrhun- 
derts ist. Kunuiehr aber ist es ein tiebot der Selbster- 
haltung, tief in das Vollngemfith bbiabnisdiaaen, dasselbe 
zu bceinfliis : n im Sinne eines be.soijii> iioii l'orlst hritts, 
welcher sich keinem Factor bliudUngä unterwirit, aber 
aadi keinen nnthwillig ausser Ansatz UssL 

Dass die Ideale in iinsern Tagen wesentlich er- 
sdittttert sind, wer wollte dai in Abrede stellen V 

Wenn wir Dcutsrhe einen Vorzug vor manchen an- 
deren Völkern darin haben, dass der St.iatsbeprifT für 
uns nichts Aeusscrcs ist, sondern Icbousvull in all uiiseru 
Ideenkrefmi, In allen Seiten unserei- Existenz zur Geltung 
zu komnoen waätt, so reicht das doch nicht aus, uns über 
die Zuknnfk za beruhigen. Die Fortdauer idealistischer 
Bestrebungen im Mensrliengcschlccbte ist neben der 
Uacbtj welche das Erworbene festhält, die beste BOrg- 
sdiaft für seine Wdterentwickelnng: Aber von weldi' 
verschiedenem Wertbe sin<l nicht die Ideale, die bei einem 
Volke abwechselnd zur Herrschaft gelangen? lüiun z. B. 
das KuBstideal, «etehes in GriediendaBd einer relativ ge- 
ringen Anzalil von Vollbürgem durch die Ausnutzung vie- 
ler Sdaveu ein geistig anr^endes Leben sicherte, jemals 
ftr unsere Civilisatioa von allseHiger Bedentuog worden? 

Wie viele liabeti auch nur die materiell nöthifre Zeit, 
um sich za den liohcren Studien, zur Philosophie vorzu- 
I bereitei^ vonmagesetzt, dass Alle das gleiche Talent dazu 
haben, was gegen die Erfahrung streitet. Die Lieblings- 
idee nüchterner Gleichraacher mag ein in der Brieftasrhc 
herumzutragendes Büchelchen sein, welches in säubern 
Paragrapbes De fi nitionen nod Moraivorschriften enthält 
Wohin k§me es aber mit der Menschheit, wenn sie das 
kühne Fragen aufgäbeV Wer den spekulativen Geist 

iaus der Welt zu bannen vermocht^ der würde dem letzten 
Bodi ttbrig geblidienen Dogmatiker die Zcuguugskraft m 
Myriaden anderer unduldsamer Dogmatiker verleihen. So 
weit wenigstens ist der Fortachritt iu Europa gediehen, dass 
alle Feinde desselben wissen, was sie sich von ihm zu ver- 
sehen haben. Unterbrechen wir die fortschreitende Bewe- 
gung auf irgend eine Art, der mächtig orgauisirte Wider- 
sacher aller Freiheit wird uns die Wiederaufimbme unserer 

iThütigkeit in schreckencrregender Weise enichweren. 
Aber welche religiöse Ideale geben Sie uns, uachdeu) 
8ie^ Vie es scheint, die andern nicht als ausreichend er- 
kennen, werden Sie mich fragen. Ich erwidere Ihnen dc- 
I mOthig, dass ich die weltbewegenden Ideen der Zukunft 
nicht kenne, wie etwa der Physiker die Geset/.e seiner 
[ Wissenschaft, bin aber gleicbsdtig im tiefirten Hcizea 
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Obanngt, daw da« Ideal dm recfatachaffenaa, nicht 
nnr Bach hmBonisdier yallwdtnig des Tehc atre- 

bcmlpn , sondern auch iiufopferungf&bit-'cu Menschen in 
den kommenden Jahrhunderten dasselbe bleiben wird, wie 
heutigen TagiL Und damit, mOehten Sie weiter firagen, 
soll sich die ans Träumen, an tausend T'(bprsrhwrn^;licli- 
keiten gewdlmte Welt begnügen? Das wird sie uUerdingg 
niciit vnd aoll 'sie ancfa nicht, ist meine Antwort and ich 
habe mich pipentlich schon darüber au-^pe^proehon , als 
ich ihr dm liecht kUhnor Fragen zusprach. Allein inau 
mnttie ans anch steht die ünehrlidikelt an, aas klein- 
licher Furrlit Systeme zu stützen, wenn sie in sieh ' i llivt 
nicht mehr iialtbar üind. Wir liebäugeln nicht mit mi- 
deiswo gaitign Hrirnngm» die sich oft wie Ironie auf 
unsere Anschamagen ausnehmen, «ir suchen unsere Ideale 
z. B. nicht in deo uns femrr stehenden vordcraRiati-trlien 
Itdigionen, obgleich wir voll Interesse auch diese uiannig- 
fkehe Aeusserung des menschlichen Geistes studireo, wir 
bringen Oberhaupt nichts Fremdes auf, wie wir nidits 
zerstiiren, es sei denn die Unwissenheit. Wir lassen ge- 
schrien, daas die neuen Zeiten ihr neues Evangelium ge- 
biren, wir rinnen dnstweflen den Sehtrtt von Boden, 
der das Wachstlium der jungen PflanTio hindern könnte. 
Dabei bilden wir uns eben so wenig ein, stärker zu sein 
ala wir in der WirklicUteit sind, die gdegentliehen HflUh- 
trnppen, die eine Zeit lang an WBerer Seite fechten, über- 
raschen uns nicht und ihre Abwesenheit hält uns nicht 
zurück, «0 uns die innere Stimme und die F.insirht ruft 
Jene Seelenkärapfc, welche ernste GcinUther durchmachen, 
wenn sie ihren geistigen Lebensgehalt umwandeln, wir 
kimneu und wollen sie niemand ersparen, denn solche 
Kimpfe nachen der Menschheit Ehre. Die GleichgUtigen 
tnidien wir la Uberaengcn , d&m das Leben eine titttiche 
Aufgabe bietet, die Armen im d i^ .stören wir nicht. 
Wir hoffen zuversichtlich, das» der gute Wille des üesten 
genttge, nm mit dem jeweils vorhandenen libteriale die 
bürgerliche Gesellschaft, deren Veränderlichkeit wir grund- 
s&tzlich anerkennen, in ihren äusseren Qmndlagen zu 
atOtaen. Die Theoiililrar in uuerem Sinne werden akb 
niemals von der Pr.ixis des Lebens zurtlckziehcn, ein fha- 
tig erfülltes Leiten ist aber gewiss die beste Vorbereitung 
rar uerschrockenen LSnig jener schwierigen Fragen, 
«leren wahre Bedeutung uns nur im Kampfe, das lieüat 
cb«n im Leben selbst deutlich werden kann. 

Rom, 28. November 1874. 

Josef Schuh manu, 
MMlIM der I4|S sua Itaainitsni. 



Frelnanreret 1b JUm. 

Wir entnehmen der Times vom 12 v. M. folgende 
interessante Beaehreibnng der Einwelhnng eines Fno.- 
Tempels. 

In diesem heiligen Jubiläumiyahre — ich bediene mich 
der Spreche der Ueiikalen Jonmale, ohne ndeh flr die 

Kntftausdrflcke verantwortlich zu haltiü ~ ist eine er- 
schreckliclie Gotteslästerung unmittelbar unter den Augen 



I des schwer heimgesuchten Sellvertreters Jesu Christi be^ 
I gangen worden. Die heilige Stadt, die Wohnst&tte der 

I lleligion, ist durch einen neuen, ungeheuerlichen Scandal ent- 
weiht worden, — durch die Erüfitiang eines Freintattrer- 
Tempela, ein Seandal, welchen die Geister der Finster- 
niss als eine besomlrre lu leidii^unj,' des Erlösers ausge- 
brütet za haben scheinen und welcher nicht nur ein uner- 
hSrtnr tasnk ftr deo InlhoUsehen Glanbea, sondern von 
so boshafter Natur ist, dass er den göttlichen Zorn her- 
ausfordert, neues Unglück gegen Rom zu .schleudern und ei 
in noch tiefere Trauer zu versetzen. Der „Observatore^ 
hat den Vorschlag gemacht, dass die Gläubigen um die- 
selbe Zeit, da dieser „verab.scheuungswürdi(,'e Act" ausge- 
führt wurde, eim !*■ monstralion unternehmen und die 
Scaia saacta auf den Knieen binaufirutschcn sollten, und 
der Verein fflr katholische Angelegenheiten hat ein Pio 
invito erlassen , eine fromme Finladung an alle guten 
Katholiken, durch den Besuch der ScaU saacta und der 
Via cmds Sflhnehandlnngen vominehmen: ebenso hat der 
Verein alle Priester aufgefordert , Messen zu 1e >en zur 
Busse für solch ein verabscheuungswürdiges Ereigniss, 
und in dieser Weise mit reniger nnd penftenter Sede sn 
versuchen, die geschändete MajcstiU Gi Itps zu versöhnen 
und die ]3eltelining jener unglttcklicheil Secte za ver- 
anhisaen, welche so grauenhaft das heilige Em ser- 
stochen haben. 

Ich darf den Leser wohi nicht erst darauf aufmerk- 
sam machen, dass die Freimaurerei zu jenen Dingen ge- 
hört, welche die römische Kirche am meisten verabscheut, 
nnd dass die Mitglieder derselben ipso facto unter der 
grossen Excommunication stehen. Vor dem Jahre 1880 
konnten Logenversammlungea in Italien nur im GsMOMii 
abgehalten werden, in diesem Jahre - aber wnrde etaie 
tinj-sln;:i' unter CDnimendatore Nigra , gegenwärtig 
italienischer Gesandter in Paris, als Grossmeister eröflhet 
und unanttelbsr darauf entstanden in Sr. HaJeatXt Victor 
Eraanuels Reiche viele Logen. Die Freimaurnri Itulfen^ 
litt jedoch an Spaltungen; da gab es Grossoriente in 
Fklermo, Neapel und Fterens, vom denen jeder, wie ich 
hure, die Suprematie für sirh in Anspnich nahm. Eine 
Hoffnung auf Vereinigung derselben war so lange nicht 
vorhanden, SO langtt keine Aussicht war, in Rom eine 
ürossloge zu errichten. Da fand im Jahre ]hT2 eine 
(»eneral-Versammlung aller Logen Italiens in <1< m Argen* 
tino Theatrc statt; 146 Logen waren vertreten, welche 
ein constituirendes CovoM au dem Zwecke wählten, eine 
für alle Logen anndimbare Verfassung zn entwerfen. Im 
Mai 1874 kam es zur zweiten allgemeinen Versammlung. 
Dieselbe wurde via Condotti Hr. 11 abgebalten; es waren 
166 Ltfgen vertreten. Als Beaultat ging die Gittndung 
des GroMoiIents von Itallsa, Via detta Vall« Nr. 4% 
hervor. 

Dies ist jedodi nicht die orste Freimaurerloge, welche 
in Ron] gearbeitet hat; vielmehr bestand daselbst seit 
undenklichen Zeiten eine solche unter dem Namen Fabius 
Maximus, alhän ihre Versammlungen mussten nothwen- 
digcrweise in geheimen Löchern und abgele^-i nen Winkeln 
gehalten werden. In den letzten Jahren pflegten die Mit- 
glieder in einer obecoren, in Vkolo ddla S^aida d'Orludo 
gelegenen, Osteria zusammen zu kommen, deren Wirth 
Mitglied des Bnodes war. Da das Local für diese Ge* 
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legenhcit nicht geschlossen — ich glaube „gedeckt" ist 
der techniBche Ausdruck — werden konnU:, und mao die 
Profiuiai «idit m mtfenieo vermoelite, sslileii ridi die 
Mitglieder so an verschiedene Tische, dass sie eine Loge 
repräseatirten und tbeilten sich durch diu Stellung der 
QÜmr nsd FlaseluD, sowie durch du Anschlagen an 
diese die Dinge so gut mit, wie es eine derartige tcle- 
graphische Couuuuuication eben zuliess. Itii Jahre lHt>4 
gib an Venftber der päpstlichen Regierung Nachricht 
von t Smua ZammmeDkanften; die Polizei stieg in die 
Ostaria Unab, während die Loge „arbeitete", die BrQder 
wurden frofangon uml auf die (Jalci^n' f:r!S<)iickt, ein ein- 
ziger ausgenommen, dessen Marne mir nicht milgetbeilt 
mifde und desasa Rettung in Folge der Intervention des 
verstorbenen Kaisers von Frankreich erfolgt ist. In den 
allgemeinen Versammlungeu der Freimaurerlogen, «eiche 
In den Jahren 1861 nnd 186S sn Turin aligebelten wui^ 
den, war diese Loge Roms, Fabius Maximus, durch einen 
,^ruder" vertreten, dessen Namen man nie genannt hat, 
der aber als »Nnmero Eins* bekannt war. Dm mich 
aber der Worte Pius II. zu bedienen, welche er gelegent- 
lich der ßeschreibong der Villa des Hadrian gebraucht: 
„die Zeit veiiadert Alles", und anstatt heimlich in einer 
Weinkneipe sasammenzukommcn , dürfen sich die Frei- 
nanrer nunmehr in geräumiger, reiclüich ausgestatteter 
Ualle versammeln, „.Arbeit verrichten", ihre Sucheaden 
einweihen nnd von der »Arbeit rar Erholung berufen", 
ohne irgendwie gehindert zu werden, und wenngleich der 
Thronfolger iiii ht, wi.' in Kiiglanil, Grossiiiüister ist, so ist 
doch desseo Bruder, i'rinz Amadeus, ein Mitglied des 
Bundes. 

Dir Finwoilnr.;' Teniiiels wurde gestern (5. März) 
mit allem möglidiea Pomp gefeiert Der Eingang von 
der 6tneae, vom Hofe, aowie die Stiegel «we» uitt 
Tapeten ausgeschlagen, mit Piapi'rifn und Illumen-Onir- 
landen verziert, und dass sicti vor dem tubände eine 
grame Ansahl Neugieriger versammelt hatten, bedarf 
kanm der Frwiihnung. Gcgnn 1 Uhr waren die Räume 
und uamenUich der grössere Empfangssaal, dessen Tape- 
ten sowohl als Tepptehe durchaus von der brennendsten 
Scharlachfarbc war, von etwa 200 Freimanrem bevölkert. 
Die Mehrzahl waren Römer, sodann die ReprSsentantcn 
der verschiedenen Logen Italiens und einige aus fremden 
Lindem. Unter den Iietcteren befimden sich aecha Eng- 
lind«', wddie die Groesloge von Sdwttbuid tmd' die ver- 
einigte Grossloge von FngLind vertraten. Ebenso hatte 
die LiOge ^Apollo" von Oxford, die Loge „Barde" von 
Avon and .die Lüdge „X" von Betfint Abgeordnete ge- 
schickt Die f'( i'iiioiiir ii xlim mit einer gmssen Pro- 
cessioD ihren Anfang, welche sich in folgender Ordnung 
doreh ilBDÜIdie Logeniinme bewegt«: mi Meister mit 
gtriliAten Schwertern, ein Aufseher, die Lehrlinge, die 
Geaellen, die Meister, wiederum ein Aufseher, die 
Meiiter BtaUe nnd die Deputationen der verschiedenen 
Logen, die Brtidcr des vierten und siebzehnten Grades, 
die llosenkreuzer, die Brüder des M. ürades und die 
Brüder des 32. Grade-s. Sodann kam der Gross - Orient, 
die depuürten Gross - Meister, der Gross- Kanzler, der 
Gross-Secretär, der Gross -Redner und der Grosa-Steward 
Ulisse Bacci; ihm folgte der Gross - Meister Signore Gni- 
iep|p_liüuBMiii, welchem xwei Brüder vonogiogen, von 



denen ilcr Eine da« Ranner, der Amlt ie Ins flammende 
Schwert trug. Hinter ilim kommen wiederum zwei Brfl- 
der, der Eine trug die angesSndete Lampe, der Andere 
ein Kissen, auf welrhnn üe drei Hämmer und die 
Schlüssel zum Icmpel laj^eu. Zur Seite dieser Beamten 
des Gross-Orieutes schritten eilf, brennende Kenen tr*- 
gende, Brüder einher, f^odann folgten die Vertreter der 
fremden Logen, gefolgt von den Brüdern des 66. Grades; 
den SchluHs bildeten zwei Meister mit gezückten Schwer- 
tern. Während sich die Procession fort bewegte, blieben 
je zwei Brüder [so stehen, dass sie zwei lange Käiien 
bildeten, in welcher die ursprüngliche Reihenfolge bewahrt 
wurde, und durch welche der Gross-Meister, gefolgt von 
den answirtigen Maurern nnd den Brüdern dce 33. Ora- 
des, hindiii i^i-i Iiritt , um sich unmittelbar zur Pforte der 
Loge zu begeben, welche einem Egyptischeo Tempel ähn- 
lidi isL Bier MMeten die Fiacikeltriger einen Halbkrria, 
während der Meister mit einem Hammer, wehlien er vom 
Gross -Schafiner empfangen, drei Schläge auf die Pforte 
(hat Nachdem ich mich jüngst mit dem Riteel bdcaant 
geiuaclit liabe, welches dabei beobachtet wird, wenn der 
Papst Ml die Pforte Sancta klopft und diese sich vor 
ihm ofTiiet — ein Brauch, welcher durch .\lexander den 
VI. zur Uebung an Jnbiläums-Jahrcn eingeführt wurde — 
kann ich nicht umhin der Aehulichkeit I'.rwähnung za 
thun, welche zwischen diesem Cercmoniell und demjenigen 
herrscht, weiches «dt besohreiben will und des eigenthüm- 
lidien ZusannentreffiBaa, welches darin besteht, dass, 
wSlirciid Pius IX. CS, ausser in einem mystischen Sinne, 
unterlassen hat, die Pforte der Gnade zu öfihen, das 
Haupt der so lange verabsdienten Körpersdiaft der 
Freiuiainrr, perade in demselben Jahre seine drei Schlflgc 
tbat, durch welche sich die Pforte öffnet, um ihn eintre- 
ten und die Fftimanreief in Rem einwähen n lassen. 
Unmittelbar narli den drei Schlägen hürte man ein Ge- 
murmel iuuerhalb der Loge; hierauf porbte der Gross- 
Meister wiedemn dreimal und rief mit lauter Stimme: 
„Wer hat es gewagt den Tempel zu betreten?!" „Frei- 
maurer" war die Antwort, „welche ihn gebaut haben und 
deren Ucberwaehnilg er überleben worden ist." Groos» 
Meister: — „FieimMiier, ich fordere Euch auf zu veran- 
lassen, dass mir die Pforte geöflnet wird." Von Innen: 
Zu welchem Zwecke bist Du /.u diesem Tempel gekommen?'' 
Gross-Meister: «Wir kommen das Werk zu vollenden und 
es dem ftuhme des groeeen Baumeisters aller Welten, der 

Wahrheit und Tui^jend zu weihen und um d is Feuer der 
Freimaurerei anzuzünden." Hierauf wurde die Pforte von 
Innen geSflhet, so dass der hellerfenchtete Tempel und 
das seiner ganzen Länge nach geldldete Stahldach sicht- 
bar wurde. Zur selboi Zeit sciiritt der mit einem 
Bchwert» b«vnfiMte TempdhOter an die Schwelle dee 
Tempels Ud rief: „Willkommen Diejenigen, welche den 
Tempel grossen Baumeisters aller Welten betreten, 
um das Weric nt voQeBden.* 

Der Grossmeister schritt unter dem Stahldachc da- 
liin und verfügte sich auf den Thron, die Aufseher and 
die anderen Beamten nahmen ihre Plätze ein, die Kenen- 
träger bildeten zwei Reihen und .sodann wurdet) mp\^f 
die fremden Maurer, darauf die anderen Brüder, je nacli 
ihrem Range, durch den Gross -SchaiTner auf die für sie 
bestimmten Sitze geleitet. Nach der Ausfühnng gewisser 



Cenmioniein erhob dcit der GfoaBiueiatflr und qtreeh fol- 

genderniaasseu: ..Moinr Brrl Der crstu und innigste 
Wunsch, welchen wir iu diesem knrzcii, dem Dienste der 
Waliriu'it und der Tugend geweihten, Zeiträume aus- 
sprechen können, ist, dass das Werk, irciches unsere 
Brüder dem höchsten Baumeister aller Wellen geweiht, 
diesem angenehm sein möge. Mögen alle Freimaurer, 
welcibe aidi duria naa Zwecke ihrer mystisdum Arbeiten 
TeiMnmelD, stets nie wir es rmd, von den Oef&blen der 
Eintracht, der Brudfrliriic , <k•^ Friedens und der unbe- 
grenzten Liebe für alle Menschen beseelt sein!" 

8odtnn stieg er vom Throne henb and fnhr fort, 
begleitet vnn Arm Grds-;- Stewart und dem firossspcrftär, 
in der Einweüiungscereuiuuie, welche ei' mit den wicdei- 
nm vom Throne goaprocbenen Worten sdiion: „Ich er- 
klüre diesen neuen, der freimaurmsrhen Arbeit pewoiliten 
Tempel für regelmässig eingeweiht >:uui liuhme des Q. 
Baumeisters aller Wdten» im Namen der allgemeinen 
Freimaurerei ond unter den Anspicien des 0. 0. t. 
Italien." 

Nachdem die Inaugurationsarbeit vollendet war, ver- 
M der 0. Secret&r BeglOickwflnsebuBgabriefe nnd Tele- 



I gnunme von den Q. 0. Flrankreiehs^ Belgiens vnd üngnms 

der 0. L. Deutschlands, Silu>tt1»nds, Frankfurts, der 
Lugen m Wien, dem hohen liathc von Luxemburg and 
verschiedenen anderen fremden Logen. Sodnnn «nrden 
verschiedene Reden gehalten und schliesslich eine Samm- 
lung für den Sack der Wittwe vorgenommen, welche 
120 ti. ergab. Dieselben wurden, der Ordnung des G. M. 
gemlias, dem Bliodeniostitute xngewiesen. Um 3 Ubr 
Kachmittags hni in den der Loge anstoosenden Rlumen 
grosser Kmiifuip itur Freimaurer \]i:d der Damen ihrer 
Däcltaten Verwandtschaft statt. Der G. Secretär UUsaa 
Baccl hatte Ihr diese Gelegenheit eine Oantate geedirie- 

b'?r, wi'lfhf Maestro Kduardo Ivicher, gleichfalls ein Bun- 
1 desbruder, in Musik gesetzt hatte und von der Prima- 
donna, dem Tenor ond Baas, «ddie gegenwirtig Verdi's 

] neue Oper „Aida" im Apoün-Theater singen, n.lmlich Sig- 
I nora Wiziacli »ad dur Siguuri üaslelraary, Nieolini ond 
Montonovcsi unter vielen Beifall vorgetragen. 

Garibaldi liatte die Absicht, dem Feste beizuwohnen 
war jedoch durch seineu Gesundheitszustand daran ver- 
hindert, hat aidi aber durch lebin Sohn lienottf ver- 
I treten laMCOi 
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America. — Ans der Prince Hall Orossloge in Boston 
bat der Hcranse. d. KI. '?lir ■ rfjrnli: Im Nachrichten erhallen. 
Zunächst hat sie einen liaa - Aiisschnss einyesctzl bchnfs Er- 
richtung eines eigenen Mrtcnip«ls und hat vom Slaato Ma&s.lts 
Cürporali'msrrcfite crwoibcn. Finc hpglaubiglc Abschrift des 
Incorjuiralionsbricfos licjft uns vor. I)h\s ist ciu bcdcutsanior 
Schritt vorwärts, der om &o mehr Anerkennung tindcn wird, 
als im ganzen Staate nar 9üOO Farbige leben ond daher das 
Feld der Gr. Ib ein «ehr begrenztes iSL Daher auch die ge- 
ringe Zahl TOB Ttahteriogen. 

Ferner hat die (weisae) Oiessioge von £M» „empfohlen, 
dtss die Grosdogai fbrUger Maurer eis «naidilagige Körper- 
schaften anerkannt werden" 

Anderweitige Nachrtchten ebenso erfreolicbcr Art ent- 
ziehen sirli viirlAufig uoch der OcBcnllichkcil. 

.\n die (irosslogc Alpina ond die Gr. L. vou Ungarn 
liiit PrincL- iläii Gr. L. Watilvorscidige hebifs gsgenseiliger 
HepriUcutaÜOD golao^n lassen. 



Brasilien. — Das neneste Heft des Boictim du Gr. Or. 
Unido do Brasil (8 — 12) entbftlt einen ansfohrliehcn Bericht 
tber die JahtesfsraamntaDg des Teretais dsirt. Mr. In AMenlmg. 

Bocham. — Am 4. April Merte USa Loge m den 

?, üosriiknospen das r.n^r.lirige Mrjubilitnm des gew. Stohl- 
meisters Br von Lotbam in AuweseniteU von 200 Bm in ge- 

langanatsr Wstssk 



(Jrcfcld. — Au.s der Ixjge „Kos'' gebt nn.s von Seiten 
des dcri. LogcnmeLstcrs , des wackeren und lieben Brs Hcl- 
mendahl eine dankenswerthe Berichtigung zd, von der wir soit 
Yerguflgen Notiz nehmen. Das s. Z. von ürn, die nnr das 
Beste der Lege im Amge hattaa, ama£u^eiie md TO« mm gertgte 



t WeingeschUft besteht schon nSi 9 Jahren nicht nebr; die 

! Loge erfreut sich einer gedeih liehen Wirksamkeit und bleibt 
{ im Cullurkampf keineswegs zurück , so das3 sie also sich 

scbmeicbelu darf, lin V .nvnrfc unserer gcscbworacn Gegner 
I einigerniaasscn /m v rlx iuii. (Wir oehmso sssere ncuUcben 

itcnierkui.it.'''ii ■eii^ir'jjcuii gtirii larück uttd wOnscien dST L. 
, £os von Uerzcn ferneres Gedeihen.) 



Dresden. — Die Loge Lsssiag sa d. 8 B. bi Greis 
«jd^dsr ^rsnsfcJBssiri i stsri i B a d dar Oea f. Tarlr. von Tolk»- 



Hambnrg. — Die Ixigc Carl /.u den .3 Ulmen in Olm 
hat den verehrten Br Glitza, Grossmei.sler, zum EhrenniitgMad 
( rii.iiiiir , Jesgleichcn die Grossloge von Hamburg den Ur Dr. 
lirandes, (Mstr v. 8t.) iu Brauascbwei); und den Visc. do Bio 
Branco, Ministerpräsident von Brasilien zu Kio, der sieh um 
die Miel in hobsm Masaae verdieBt gemachL 



Lima. — Die Loge „zur Eintracht" berichtet, dass ihre 
Arbdten efaicn regelmfissigen Fortgang nahmen und das Ter» 

hiUtniss zu den abrii<c-« ilurligen Logen «ich immer frennd- 
lichcr gestaltet. Mehre Logen b.-iben .»ich dort von dem Sopr. 
Consejo del Peru gelrcnnl in Folgo der Uehrrgritfi» ■.'.'t Hoch- 
grade, um sich Jcr tir. L. von Schottland aii/uschliwi.seii. Der 
Grosporient, in dem alle JobanniMogen vertreten waren, int 
schon längüt anfgetiobeo worden und das „Himmlifuibe Kaiser- 
reich der Grade" herrscht nach Belieben. — VorbehWtlich 
der Gonebmignng der Or. L. boüisicbtlgen die Brr der Ein- 
tracht ihren Maomteaqpel mm isnuliUscheo Ootteadieaite 
aar Vatftgaag n siellan aMr BaMaksidMigBag dar Sdraie- 
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rigluhen, welcfae dar bemclMndo FtatlOmm d«r firbtnug 
raa Kirahai odor TMqidii tat dan Wig l«gt, lltlitv ma 8t 
der L. iat Br Gut Vtegtm, 



Kehl — Die Logo Erwin hat den verehrtmi Br vm 
Co^l^f^A■ in Riebelsdorf bei Gentimian (friliec io (telanke] 
niu Klireomitgliede eniannt. 



NOrnberg. — Die beiden hic^i^'Li; Log'^ii Ii il" n ;im 
11. MArz zum Besten einer meist von Kindern armer Arbeiter 
baanebten, in einer Vorstadt gelegenen Kleinkinderschnlo ein 
Concert Teranstaltel, in welchen, amser den Damen, nur 
Mitglieder der beiden Logen mitwirkten, and d»s einen rei- 
eben Ertrag braefate; die benachbarten Logeo in Fürth und 
EiiaagM hatten aiefa in erürenUcher Weise daran betheOiit. 
— Zl einer von dem Lehrenrerein za grflndaqdoii Bektl«r> 
bihliothek ist ein nambafler Beitrag geleistet worden. 
Die Luge „zu tifn drei Pfrilcii" lial ara 18. ihren 87. Stif- 
tODgstag im (iaslliauso zum „Rüthen Ross" gefeiert; nach 
Herltommen urscb incn Jic lirr dabei oline raaor. Bekleidung; 
der Besacb war ein zahlreiclier, ans der Loge „Augusta" iu 
Augsburg waren 8 Drr cr:Lliii ii' ii, Der M. v. St. Br R 
Barthelmess eröffnete die Ver&ammlang einfach durch Hammer- 
icUag und Terimltnle sich in lingerem Vortrage, von dem 
nabenden Lense ansgebend , (Iber die »ymboliscbc aud Asthe- 
tlicbe Bedeutung der Fttanienwclt fQr die Meascbheit, fUr 
den Mr md wand dar Loige n» Oebortatage einen Stnum 
von FrtbUngsUamen. — Dar Baridit Iber die HcianMf'aeibe 
Dienstbotenstiftung wurde erstattet and dar Beaehluss der 
Loge mitgetbeilt , das« der Ertrag der AnaeB^anmlung jener 
Stiftung zukomnicn soll. — Der Vorsitzende erwähnte »odann 
in ehrender Weise der Mitglieder Sigm. Merkel und Auem- 
heimer, die in diesem .1 ih:r ilir .'lOjührigeN JubüAum begehen, 
gab einen kurzen Röckblii:k auf drren maur. Tlifttigkeit, und 
dit' VcroftiT.iiiliing erhob sich in Anerkennung der Vcrdienütc 
der üenaniiten. — Aus bisher ganz unbekannten Aktenstücken 
tUgte eine h&ch»t interessante Skizze der Geschichte der 
nrisdhen 1780 und 1790 in Augsburg bestandenen Loge 
ipLndwig zum halben Mond" nnd des von 1dl 7 ab dort thä- 
tifan nnd mit der Loge t. i. 3 Pfeilon in encor Beziehung 
MindHdMn aanr. Tenba, daaaen 8pUM riflh Ui 1832 ver- 
fMgen laaaen nnd an «eUh«n UltgMtr tm idbr bayr. 
Logen betheiGgt waren; auf dto mlltelattnrlldw Bodentang der 
St.ilio AiiK'sborg and Nürnberg Obergehend nnd deren Be- 
zu buij«(.ü zum earopäischen Verkehr nnd zur Kunst hervor- , 
hebend, begrüsstc der Vursilzende das Wiedererstehen einer 
I/Oge in .\ng.sburg und üljerrcicbtc dem M. v. St, derselben, 
dem Br Wilh. Amnion, der 1858 in der Loge z. d. 3 Pf. «of- 
geuommen worden, Zeichen und Diplom der Ebrenmitglicd- 
achaft, unter Ilinwcisung darauf, dass beiden Logen auch iu 
der Gegenwart eine wichtige gemeinsame Aufgabe erwachsen 
sei nod aie dntllehtig und gegenseitig fördernd, wie vor 
00 Jahna, nirkaa aolltan. Nachdem Br Ammon fOr diese 
gut nnanrarteCo Aaaaeiefaanng, und der a. Aniwber der 
Loge „Aogncto" Br J. Rieder Ar die frcaadUebn Anfoahme 
der Augsbörger Brr gedankt, wwdo dnncb Banunaraddag ge- 
achlossen. — 

Bei der Tafel wurden die üblichen Toaste ansgebracht, 
unter denen der auf die Stifter der Loge besondere Erw&h- 
nunp verdient, weil er jedesmal mit dem Schlage der neun- 
ten Stijii ii , mit dem tieläate der städtischen Abendglocken zu- 
sammenfällt zur Eriauerong dessen, dass die 1'2 Stifter 178'J 
am neun Uhr durch Handschlag und Bmdcrkuss die Gründung 
baatUigten nnd sich und der Loge Treue gelobten. Eine 
Anno sarisehen den Gängen wnrde durch einen humoristischen 
Tortng dioa ToraUnenden Aber die musikalischen Brr nnd die 
Hafattreodea der aebottiacbOB Brr im 18. Jahrhundert ansge- 
llllt Die an lUM nnd VUlg ma der Loge Joa^pb a. R. 
orfinnioa din Anmaandan lüt hnilkhen Uedem. — 



Shanghai. — Die I>ogc (Jeromnia {3 Weltk.j hat bei der 
jnii|«ijnt Wahl den gcL Br von Zachariae zum Meister v. St. 
ud F. Bnrehaidt mm dep. Meister gewühlt; der bisherige 
wAante fttiifchwf*'***' Br Koeh konnte eine Widerwahl nicht 
gat mMMfantBi da er meht Inge nehr in Shanghai bleibt, 
sondern nach lljthriger Abwesenhett demlehit mch Danlseb- 
land zurückzukehren gedenkt. 

Die Stellung der deutschen L. in den a n g lhehwi iai ao- 
weit eine gan;: cint,'p;.('lime, freilich nehmen die fiBgüSCben 
Brr wenig Notiz von ihr, weil sie raeist der deotseben Spradle 
nnkundig sind. Die Germania wird leider Ende Juni Renüthigt 
sein, das von ihr eingerirhtelc und auch von einigen 
schottischen und amerikan. Logen mit benui/tn I.ukal aufzu- 
geben; sie wird dann wobl ihre ArbcitsstiUle im Logen- 
hana der Entffaider nniMtagtn. 



Eine Einlndnnr tum Jnbtlfnnt der Princc Unll 

Grosslogc (2.3. 34. Jnni) enthllt dto In Boston encheineode 
Zeitung „The Commonwealtli" in Form eines offaun Briete 

der Hr L^wis Uay ltn an den Grossmeisler von Georgia, Br 
.lohn II. Dcveaui, aus welchem herrorgebt, dass sich der ge- 
n innte GrosMMiator ttr dto FafUgeB nnd ibiN Eaunoipttion 
iuteroBsirt 



Trauerbotschaft. — Das langjähri-c Veru:l^mitglied 
Br F. E. Mayer in Heilbronn , Meister v. St. der Ivoge znm 
Bnunan des Ü.", Reichstags- und Landt.-Abgeordocler ist 
dieoerThgn In den et 0. eingegangen. Ehre seinem Andenken 1 



Litorer. Notiz. — Oartenlanb« 1875. Mr. 14 eniblh 

einen Artikel, von Br Mor. Busch «Aooifkn Unter dem 
Schleier", tihrr die Druiden, üddfellows , Orden t. ehvianwo 
SSt:i, l:i>'iMr r\^, — Kr. 14 der „Deutschen Bitttci" 
enthalt zwei Artikel «ur Beachtung für die maarer. Wwk- 
tliätigkeit, ntadioh,^ BOduRViiBto* nnd^ Wink Ardto 
LektAre." 



Iw Bdiditwig. 

In der am i:i. Mai 187.t zu Dcrliu stattfindenden Gc- 
»etzgohnags-Confcrcnz kommt unser Antrag auf Streichung 
dct § 166 1. der Bundesstatufen zur Abstimmung. — Wir 
ennuen dto znm System der Grossen National-Mntter- 

Loge zu den dnd Waittageln gehörigen Schwcsterlogen so 
dringend, wie brfldeiUek argebenst, ihrem Recht und ihrer 
I'tiKlit gemäss sich bei darConftrana dnrch Alige wdnete 
treten zu lassen, damit dto Ci nHimM fnge dir iMnaamei 
auch für unser System «BdgOltll im 8lnD« dM FortaofafitM 
entschieden werde. 

litt brdiirlitibnm Oruss d. d. n. h. Z. 

Di« JohMnea-Loge Wittekind im Orient Minden. 



DttoftPMlBel. 



Br 0. U- ch b E -n: Die „Asttto" bat beraka seit mahrsn 

Ji»bren atn emchcinen aufgehört. Br. Onise! 

br Schoutüti m H.<j_': Sin wilrdcn mich SU Dank verbiodan 
durch gutige Eiunenduag tittr beiden Km des WeekhL, weiciie 

Bnmackaa „OoaÜM aie Mi* entbaHan. Br. Oiw! 
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AiiMigeii. 

In »ebter vertnderter und vernahrter Anflige 

erscheint so eben: 

Flacher, Robert, Krliintoninpcn der K-iterhi ir.-n dor Jo- 
bannes-FnnreL 1. Tbeil: Der Lehilin^ateokijmus, 
KL 8. yni und 120 S. geb. Preis 2 .Mk. in 
Partien G Stack 1. Mk. Sa PI, bd Abudiine von 
12 Stück 1 Mk. 2ß Pf. 

und in vierter ebenfalls neu bearbeiteter und vermehrter 

Anlage itt unter der Presse: 

Desselben Werkes 2 llieO: Der flsuWwwhfeslilmei 

KL 8. VIIL 70 S. prh. Preis 1 Mk. in PartieD Ten 
6 und bez. 12 Stück 75 und bez. 6<> Pf. 
Beide TheOe enthalten jetit eine eingehende Verwer- 
thung der Bitnalien des Eklektisohen Bandes und der 

Freiburgcr Loge. 

Der 3. Theil: Der Mei*t«rkat«cluimai ist in dritter Auf- 
Inge ersdiienen und tot Könen im Verlag von Br 
J. 6. Findel heransgegebea worden. 

Der 4. Theil: Hi.stori.<r|i-;lit-[n,iti-chc Darstellung 
der hauptsächlichsten fnurisclieii Syätemc. Preis 
1 Mk. 90 P£; bei Abnahme von 12 Stack 1 Hk. 
Die^e InstrucUenssdnriflen, in vielen deutscben Logen 
(tfürii^ll oiTi^eführt, wevflrti 'Ifii Priiilrrii, insbesondere den 
NcuaufgcuouimeDea und Beförderten empfohlen. Zu be- 
zieben vea den Vetfioser (Kaazleirath Robert Fischer in 
Gora^ 80 wie TOB den BuchhSndkm Br J. 0. Findel 
nnd Bruno Zechel in Leipzig. 



Im Seibstverlege der Loge Ärcbiniedes s. e, B. In 

Gen nnd riurch dir-so, hc7.. dt'ssen M. V. St Br (Kandci- 

nti^ R. Fi'-chpr ist iHvinhen: 

Ein Kraus neuer FreimauierUeder 
Badh beknaoten HebdioB 

n Fest- nnd Tafellogen auR der Loge ArdüBiedes n. sl B. 

3 B(. a Praii 26 Fl 

Diese 8aaimHnig von Ueden bat un desswflien einen 
besonderen Werth, weil sie »U m miin bekannten Choral« 

tind fonstinfii Melodien angepasst und dnher (Ihrrall sang- 
bar sind. Sie dürften für viele Logen und Kränzchen 
cfaM gewiss wilikomineae Gabe bilden, denen ein rsicher 
Scbata aoloher Lieder nbdit m Gebote slsht 



Die Pabfik 

E. RANlariOEIt 

in iltoM bd Himbiiig 

empfielilt ihn isinen nnd bochÜBinen GigKnen den Brt- 

dem bestens. 

Kaciitttchcnde Marken besonders empfelilenswerth: 

Tietoria A Hille 37 Hark 

ftewW , » 46 , 

Flor de Todo , « 70 » 

Bnjadera . . » . ^ ^ W » 

Ueurj Clay Couciias , . ^ „ 87 » 
Gnrolinn Inndren 109 , 

Integridad Condan • • • « « 180 ^ 
Rapldez Londres . . . . „ „ ISO ^ 
Carv^jal Espeeiales ■.•»], 180 « 
lt. s. w. bis 410 M 
Sfanmflidie dgarren murden sellfirei «b Ottensen 
Fabrikf geUefart 



Wir erflillen Merniit die sdimenüdie Pfllek^ 

Sie von dem heute Freitag Mittag 3'!^ Uhr erfolg- 
ten Ilinscbiidrin unseres lieben Veten, Schwieger- 

und Grossvaters 

Comnnrcienrath F. L Mayer 

in Keontniss m eetsen nit der Bitte, den Ver* 
storbeneo eb firenodlidies Andenken bewabnn n 
wollen. 

Die Hinterbliebenen, 
la deren Kamen 

der kltestn Kolin 

Friedrioh Angi Ha|tt* 



ITrtVtrnnn, J<'n 2 Ai ri! 



Der ehemalige Kaafinann R. A. Thanune in Breslau, welcher in den Jahren 1829 bis 1838 Uitglied der 
Loge JfwjAnf im Or. Oppeln gewesen ist, seit dieser Zeit aber eieb luSmet l<oge mehr bat ansehlteasen dlifen, 

wendet .sich fortwährend mit Gesuchen um ftit/^rstfltzung an fast alle dout-rbrn Logen und Anch an einzelne Prr. 
In Folge der vielen in dieser Beziehung ergangenen Anfragen sehen wir un»> nun endlich veranlasst, hierdurch zu 
Isss vir wtsser Stande sind, die Bittgesuche des q. Thamm« au beCOrworten. 

Breslau, am 8. April 1876. 

Die vondtsenilcn Mfisier di-r droi JoitmiTics- Lugen zn Breslan. 
Fiedler. Klopach. Weber. 



VeilcfW nad Tmatwoitlicber Bedartwir: Br J. 0. Findel in Leipd«. — Uruck too litr BSr A UenMan ia L«i(a%. 
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Die 



XTIII. Jahrgang. 




und henusgcgeben 



Bk j. g. fimdel. 

• <te, Verein, deut^aier Frei»«««*- * 



JHfk Mk, Mk 



Latp^ den 24. Aprfl 1S7S. 



Von 



DI* 



wMuBlUch eine Nimam (1 Bogen). Freii dM Jaluinci 10 Mvk (B^J^ TllrJ 



I kk Um. Vm Br na iu VaJdi. - Ein« mHc«m««m Fra«'' <io« Inlnrl dannf — KmlllaUn: RtjiHik — 
1%. - WiM. - DumMi. - flupthuMB. — WoiaL - Utanr. H»Ui. - BiMvtchHi. - 4iMl|«^ 



Ich dl«Ml 

StiflunpsfpsJe iier Johannes- I.ogc zur 
Schlange im Ur. Uoerlitz 

»■ 4. A»rll t87fc 



Boyal-Tork tu WtmOiMk, Br Barrl« | j^ind»r8in 
gdnJtm von 



DtSB ia d«a MfaefaitNir iosaerHdnleii Ebnridrtongeii 

und Gebrauchen unserer erlmbeacii Kun t i in ti( fi!r Sinn 
verborgen liegt, der sieb den Augen dessen, der ihn 
■dia wfll, fSßct UMA «sdiHtMt, das bmaehe ich Ihnen 

allen, meine hochverclirteii Brüder, nicht zu sap;eii, dir 
Sie ja aUe mit Geut und llcrz der Maurerei ergeben 
nd Ton dem tiefen Inhalt des Kleinsten, m» aie ni un- 
serem Gesetze macht, durchdninppn sind: wo!il aber darf 
ich Sic im Kingange dci* heutigen Fe£tii(Mriuijtun)4 auf 
einen SoldMn acbeinbar recht äusserlichen Punkt hin- 
weisen , drr tinn am boiitigcD Tage f:iinz besondere, luihc 
liegt, und ieaaaa uetere Auffassung uuh zu Tcrgegcn- 
«ftrtigen, die Mar dM StÜtamgriaiUn nns uflbidert 

Wir feiern heut iiüscr Ptiftungsfest , das heisst wir 
feiern die freudige Erinnerung an die Gründung unserer 
MesigBn BnnhQtte; damit aber feiern wir eigentlich nur 
eines unserer beiden Stiltiingsfeste , während wir das 
andere, das Stiftungsfest der Manrerei, feiern, wann die 



Natur an ihrem liochmittage sich mit Hosen gc^^rlinniciit 
hat und die geBunrnte Haurerzunft so recht daran ge- 
mahnt wird, dass es auch für sie ITochmittn^^ i-r iin.! ^ie 
rüstig an die Arbeit gehen muss, wenn nicht dur Abend 
aie ttliemtMilien, die Hittanadit aie Bduedno aeü. 

Zwei Stiftungsfeste feiert al^o jeder Maurer alljühr- 
lidi i das eine gilt dem ganzen Bunde und soll von dessen 
Zosammenhange von Jahr zu Jahr ementes 
Zeugniss geben; das andere aber pilt der einzelnen Bau- 
hUtte, deren individuelles und bei aller Unterordnung 
nnter das hohe und heilige Ganze des Bundes doch 
immer selbständiges Dasein durch diese Feier ihres Gc- 
hurtsfestes zur Erscheinung kommen soll. Aus dieser, 
für jeden flinuelnen Maurer zwiefachen Fflier Mast 
sich der sinnige Gedanke ableiten, dasa» nie MfaM Bau« 
hfitte, so auch er bei aller Hingabe an den Bnnd, bei 
aller Unterordnung unter seine (lesetze doch seine Indi- 
vidaalitftt nicht au^ben »oU, dass er nicht anfhör^i soll 
nnd nicht anfliSren darf, als Einatelwesen fflr sich mid 
seine engere Umpebunf? zu leben, zu strelien, zu denken, 
zu fflhleu, ja dass er erst durdi erhöhte individuelle 
Lebcnsth&tiglidl seine Bteilnog im Bunde der Manrerei 
sowohl , wie in der ganzen menschUcbeB Gesdlsdudt nicht 
anszufiUlen im Staude ist 

VHe aoB im Leben des Ebzehten die atUtitrUche 
Wiederkehr des Tages, an welchem er ins individuelle 
Dasem trat, mit Recht als ein wichtiges und freudiges 
Fest vou ihm selbst, von den Elteim und Geschwistern, 
von der Galtin und den Kindcm, von den Freunden und 
Anverwandten begangen wird, so ist auch für jede Loge 
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ihr Süflungsfast ein wichtiger und freudiger Tag, dessen i 
Wiederkciir ihr mn m IMmt gamidit trird, ab «ndi lie 

mit ilin^r Feior wohl nicmnls vRnin/flf dnstclif, sondern 
dieselbe unter der herzlichen Theihialime nachl)ailicher j 
Banhfltten und lieber besuchender ßrOdcr begehen kann. 

Selten aber wird einer Bauhütte solche Freude und 
solche IChrc zu Theil werden, wie heute der unsrigen; 
denn wir sehen in der stattlichen Zahl unserer Gäste vor 
Allen die hochverehrte Persönlichkeit, die mit weisetn 
Sim und starker Hand den gro$.scn Bau leitet, von wel- 
chem unsere Tiauhüttc nur eine vcrhältnianiBBig kleine, 
mnai auch immeriiin ihn ergänzende Abnreigwig bildet. 
Zwar hat unsere QroBsIoge den Tag anseres Stiftungv 
fi t> - iiitiii iK viirüber gehen lassen, ohne uns durch ihre 
tbeilDcbmeadcn Glttckwfinsche zu erfreuen; aber heut' 
Torieiht die Anwesenhett des hodnmluteii, dwwflrdigstea 
Cirossnieistors unserar Fder ein gmi bNOBderai, wdhe- 
Tolles Gepräge 

Wenn mir mm, dnem dar jüngateii Htti^leder 
«Wigstens dieser engeren Vereinigung, der Auftrag zu 
Theil ward, vom PUtze des Redners aus den Weibege- j 
OUen, die heut ans alle ganz beaonden henelen, Aus- 
dnick /II pi'ben, so ist das eine Aufgabe, deren Schwere 
ich so wenig unterschätze, dass es micii wohl Ueberwin- 
dung gekflfltet hat, sie zu Obemehmen; allein ich habe 
sie abemommen, theils weil ich zu Ihnen allen, meine | 
Brflder, das Vertrauen hege, dass Sic meiner ersten ; 
Lrärtong an diesem Platze Nachsicht entgegen bringen '■ 
«erdes, theils aber und bauptsichlich, weil ich dem 
Worte und Wunsche des Meisters mich zu fUgcn fnr 
meine Pflicht hielt und mich bei aller Zaghaftigkeit vor 
der Grösse meiner Aufgabe doch auch wieder freute, 
ihm dem Meister and Ihnen mdne Brüder, dienen zu 
IcSDUcn. 

Ich diene, indem ich den Gedanken und £mpfin- 
düngen, von denen Sinn und Hen ▼oll ist, Worte 

die ihre Wirkung nicht sich selbst, nulrrn Ihrer, UQ8e> 
rer Weihestimmoog zu verdanken haben werden. WoU 
adr, dan ich sagen kann: „leb diese*; denn „Ich 
diene" ist meiner An-i'-ltl it;ifli dns ^^ihünste, was der 
Maurer von sich sagen kann, i!>t Ua.>, was allein ihm Be- 
friedigung und GlUck gewähren kann. Ich diene, sei da- 
her der Wahlspruch jedes Maurers, jeder I.orc. Und 
dies, „Ich diene als Wahlspruch des Maurers", das 
sei nun heut auch meine Devias und die oigaitUdie 
Grundlage mdner Fcstbctrachtuug. 

SchSn und sinnig ist unsere ganze Lehre in das 
symbolische Gewand eines Daus gehallt, mit dessen Aus- 
fttfarung, Meister» Geselleu und liehrlinge Tom höchsten 
Baumeister betmnt sind. Dass, wenn der Bau zum Ge- 
lingen gefordert werden soll, die Lehrlinge den Gesellen 
und Meistern, die Gesellen den Meistern sich unterordnen, 
ihnen dienen mOssen, ist aetbatTentiadUeh; ahir weder 
der Geselle, noch der Meister hBien jemals auf, sngleidl 
auch Lehrlinge zu seiu. 

Wrr ist Meister? Wer was enann. 
\s er l^: GcsclIoV Wer WH Imna. 
Wer ist Lebrüng? Jedeimana. 

Der Meister, der den schönsten I'lan er-iinnen , tier 
Geselle, der in eifrigster Arbeit sein Können bekundet, 



sie bleiben doch immer auch Lehrlinge, diu dienen 
mdaaen, dienen dem erhabenen Ziele des Baus, dienen 
dem grossen Baumeister, der dieses Ziel gesteckt, dienen 
der ganzen Menschheit, zu deren Heil und Segen er uns 
alle an die Arbeit gestellt hat 

Sie alle also können ihre Menschen-, ihre Maurer- 
pflichten nicht besser, kürzer und treffender zusammen 
fassen, alt la-dem Worte; Ich diene, welches, richtig 
und seinem ganzen Inhalt nach aufgefasst, in knapper 
Form den eigentlichsten Kern des, MamwAntt and 
Christentliwna, die Gottes» und Nlduteoliebe, in aidi 
schliesat 

Ist denn aber das Dienen des Mensdien, dea Mau- 
rers würdig? könnte eingeworfen werden; sagt nicht der 
Dichter: Der Mensch ist frei geschaffen, ist frei? preist 
ni<)it die Pomie so vieUhdi nodi in anderen Worten den 

Scpen «ler l'reilicit? Lehrt nicht die Geschichte, dass ge- 
rade der edle Freiheitsdrang die Menschen zu den herr- 
lichsten Theten lieaeelt, fai ihnen «ahie Seelengrtiae er^ 
zeugt hat? Fern sei es von mir, fem von uns allen, 
den goldenen Schatz der Freiheit dem Menschen bocin- 
trielitigen, adnen Freiheitsdraag verunglimpfen zu wollen. 
Wohl i<t der Mensch frei gesehaffen, ist frei, und im Bc- 
wusstsein dieser Freiheit soll er sich frei erhalten von 
unwürdiger Sciaverei niclit nur, sondern auch von den 
l'esseln des Wahns und des Voi-urtheils, frei sich machen 
vuu der Knechtschaft der Leidenschaften nnd des Lasten. 
Aber gerade m solcher Freiheit wird er nur gclangaa 
können, wenn er dient, dient im edlen Sinne, im 
christlichen Sinne, Im manrerischen 8hme dieses Weites. 

Und fehlt es uns denn an herrliclicu Vorbildern, di»^ 
frei in des Wortes erhabenster Bedeutung, doch ihr 
Leben lang gedient haben ihren Mitmensdien, der Wafar> 
heit, der Erkenntiiiss, der Vervollkinn'nrmng unseres Ge- 
schlechtes? Kiclit kann ich sie alle nennen, die edlen 
Minner, die auf dem Fdde dea Wortoa ond der TlMl 
raath» gearbeitet und gekämpft haben Im Dienste der 
Menadiheit, im Dienste des höchsten Baumeisters der 
Welt! Nnr auf dnaelne beaondera leudttende Sterne will 
ich hinzeigen, auf einen Snkrates, dessen ganzes Leben 
dem Dienste der Mitbürger, des Vaterlandes, der Mensch- 
heit gewidmet, den wir auf dem Markte, in den Gymna- 
-^ien und Werkstätten von früh bis spät beschäftigt finden» 
sich mit Jttnglingen und Männern über Lebenszweck und 
Lebensberof in unterhalten, sie mit seiner Weisheit des 
Nichtwissens zu überführen und den schlummernden 
Trieb zum Wissen in ihnen zu wecken, der endUeh im 
Dienste der Wahrheit und ihres Sieges freudig sein I,eben 
hingab und von dem trotz oder vielmehr wogen seines 
in ewigein Dienen geführten nnd geschlossenen LebMH 
Xenophon mit Recht sa^cn konnte, dass er der harte 
und glücklichste Mann gewesen, deu es je gegeben. 

Und van Christus, der erhabene Stifter der BeS- 
(,'ion , die in ihrem unverfälschten Wesen so iin-.i|.' mit 
unserer Maurerei verwandt ist, war nicht auch sein gan- 
zes irdisches Leben ein Dienen? Diente er nicht mit 
Wandel, Lehre und Leben seiuem himmlischen Vater und 
j den Menschen, seinen Brüdern, die er gtücklicii machen 
! wollte, indem er sie zipa Vater zurflckfOhite nnd sie 
lehrte, wie sie sich untereinander lieben, wie sie, seinen 
; edlen Beispiele folgend, einander dienen müsstcn! 
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Und Vyeliffe, Hms und Luther, Spinon, Ksnt und 

Hegel, Dantp, Sliaksjipnro uml C,rAh'\ Schiller, Herder uml 
LesaiDg, Micliel Augelo, lUtaei und Kaulbach, Friedrich 
der Grosse, Stein nnd Bisauurck, sind fllr ans nfdit alle, 
wenn auch auf den verschiedensten Gehieten, gleich 
leuchtende Vorbilder de« Dienens, der Aufopferung für 
die Menachbeit? Lasset ans, meine BrOder, MldMlt Vor- 
bildern fülpri! iMid. durch sif rrinuthicrt , unser ganzes 
Leben laog und niit allen utiäeru Kniftcii uns in den 
Dieoat der Menschheit stellen, far den uns, wenn wir 
tiea MSharren und nicht made werden, auch der schönst« 
Lohn aa der SSule J. nicht fehlen wird. 

Also, meine Brüder, hoch gehalten das Panier mit 
der Devise j^Ich diene!" hoch gehalten fflr jeden ein- 
zelnen TOn nns, hoch gehalten aber auch Air nnsre thenrr 
Loge, der wir heut' an ihrem Wiegenfeste keinen anderen 
Wunsch darbringen können, als dass sie immer die Kraft 
und den Willen bebaken mSge, xa dienen den Brttderr, 
zu dienen dem fluide, zu dienen dem Mcnsrhcnt^rschlri liti' 
durch Förderung des Baues, der von den Maurern für 
die gaaie Hensdilieit aufgeRlbrt «erden aoIL Sie wird 
die Kraft und den 'Willon haben und bcbatten, wenn wir 
Einzelnen ihr dienen, wenn wir ihr Kraft und Willen 
nicht eatiiehen, und m den Wunsche, den vir ihr heute 

weihen, fDgrn ^ir dahpr nnrli ein Angebinde hinzu in 
dem uuerscbütttirlaheu üi^hlbilc, treu und unvcrbi uvlilii Ii 
n ihr n halten und ihr zu dienen mit allen uusem Kräf- 
ten, auf dass auch sie mit freudiuem Stolze und im Itc- 
wusstsein voller Pflichterfüllung stets sagen könne: „Ich 
dienc^l Ich diene dem grossen, schönen Ganzen des 
JfpmrtNiBdeSj ich diene durch rOstige Arbeit am Bau 
der HnmanitSt der Verbreitung des Lidhts und der Wahr- 
heit, di r Aufkliiruufj und Veredelung der Menschheit, der 
AusfQhrun|{ des ailerweisesteu Phuies des grossen Bau- 
neistersl 

„Ich diene", muss dann aber auch w. ifi r Symbol 
und Devise der ganzen Maureret teiD, und wird sein 
kfiniMB, wenn jeder einsdne Bruder, wenn jede elnielne 

Loge mit Herz und Hand dem Gimzen dient. Ich diene, 
kann dann auch der ganze Bund von sich sageu, der sich 
nhnmemebr Selbstsweck sein darf , soadem der Inhalt 

und Bedeutung Icdtijlich '1;u!irr<h gewinnt, dass er als 
einer der grossen crziolienden I'actorcn durcli Auffor- 
derung und Anleitung zum genieiusunien Streben nach 
dem Uenschhcitsideale das Leben verklärt und vom 
Staube emporzieht zum Reiche des Wahren, Schonern 
Outen. 

Habe kh so von unten nach oben das Dienm md 
die Unterordnung unter bSbere Ordnungen und hShere 

Zwecke als den eigentlichen Grundzug der Maurerei dar- 
gestellt, habe ich gezeigt, dass der Bau nur seiner Krö- 
nung cntgegcngeflihrt werden kann, wenn Jeder Maurer 
seiner Loge, jede Loge dem l'iiiiiic ti * u ui;il eifrig dient. 
SO lassen Sie mich nun noch die Fragen kurz beant- 
worten: Wie muss der Maurer adser Loge, wie muss 
die Loge dem Bunde, wie ii ii s der Bund der Mensch- 
heit dienen? Eine erschöpfende Beantwortung dieser 
Fragen ktanen und werden Sie weder verlangen noch 
wünschen; allein in allgemeinen Zllgen zu antworten rind 
uns damit unsere maurerischen Pflichten aufs Neue zu 
faresgenwlrt^ iiiul.eluBiprIgn, haUe Mi ftr tine 



I rade unseres Stiftungsfestes gaas besonders wOrdige Auf- 
gabe; denn wir thnn damit am Geburtstage unserer Loirp 
dasselbe was jeder deukende und seiner Aufgabe bewu&ste 
Menach heta Abadiluas eluea LAew^lirei gen und Ihst 

unwillkflrlirh thut, das? er firh die Frage vorlegt was 
i ist deine Pflicht ah Mensch, und an die Beantwortung 
die weitere Frage knüpft: Wie hast du diese Plidit 
' erfüllt, und was fehlt dir noch, am sie voilkomnen n 

; erfüllen? 

Wie dient der Maurer seiner Loge? Selbstvep- 
1 stfindlich zunächst durch strenge Befolgung ihrer Gesetze, 
I durch regelmässige Thellnahmc an ihren .\rbciten , durch 
' sclbstthfttige Förderung derselben nach Kraft und Erfor- 
I derniss, durch UebevoUen und wahrhaft freundschaftlirhcn 
I Verkehr mit den Brfldem. Doch thut er damit genug, 
wenn er diese näch.stcn raaurerischeii Pflichten erfüllt, 
deren Vernachlässigung ihn ohne Weiteres des Namens 
«nea Maurers unwflrdig madien wflrde? Er thite damit 
genug, wenn unsere Vereinigung eine Wreinigung, wie 
I jede andere, wäre, weou wir nur gegenseitige Unterhal- 
tung, Untersttttxung und allenfella Beldirung ni onseiw 
Aufgabe machten. .\ber unser Zweck ist ja doch ein bei 
Weitem höherer; unsere Vereinigung gilt der wahnn 
HumaaitKt, und ein echter Maurer kann nur dCr lein, 
der wenigstens mit allen seinen Kräften danach atrsb^ 
ein wahrer und ganzer Mensch zu sein. 

Wir sind also unserer Loge gegenüber, durch die 
wir mit dem ganzen Bunde der Maurer in organischen 
Zusammenhang getreten sind, mehr schuldig als äusscr- 
lichcn Gehorsam, iiusserliche Theilnahmer Widmung un- 
sner Kräfte und Liebesbetbätigmgen gigan dia Brttdar. 
Wir' kSsneo ihr wahrhaft nur dienen, indem wir jeder 
für uns unablä.ssiK am rohen Steine arbeiten, indem wir 
nicht bloss unsere nächsten Maureipflichten, sondern in- 
dem wir unsere MemchenpHiehteo voll und gsns zu er- 
fassen uml zu erfüllen bestrebt sind. Hru- 
der, diene deiner Logt und in ihr dem Maurerbundc. zu- 
nlchst durch regelmlsslgen Besuch, durch Msaige Arbeit 
im Tcniiiel, durch liebevollen Verkehr mit den Brüdern; 
diene ihr aber auch ferner, indem du deiner Familie 
dieint) indem du alle PlIichteD, die dir die Eaurftirdit 

gegen die Eltern, die Liebe zu den Gpsrhwistern . die 
Liebe und Treue gegen deine Gattin, die /artiieiikeit uud 
Sorgfalt für deine Kinder auferlegen; willst du ein guter 
Maurer werden uud als solcher deiner Loge dienen, so 
sei ein pietätsvoller Sohn, ein treuer Bruder, ein liebe- 
voller Gatte, ein zärtlicher Vater, kurz beginne mit deiner 
maurerischen Arbeit in den Kreisen, mit denen das Lebea 
dich zunächst umgeben hat Diene deiner Loge abmr 
auch, indem du deinem Vaterlandc dienst, indem du 
alle Pflichten als Bürger der Gemeinde und des Staates 
treu erftllst, Indem du an deinem TheOe für Auflrecht- 
haltung der Ordnung, für Achtung vor dem GcÄctze, für 
Bekimpfung des Unrechts und der Lüge eintrittst, indem 
du m deiuem besoDderea Stande oder Bwufe ein Muster 
für deine Genossen zu werden strebst ut 1 tiicliLs ver- 
säumst, was zur Förderung dessen beitragen kann, was 
dehier FOrsofge anveitrant ist 

Dirne ticiter Loge, indem du der Menschheit 
dienst, indem du das Hauptgebot Christi, das Gebot der 
Mi dHtaa Ua he, gegen alle Henieheii fmHg «ad gern »• 
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fnilst, indem du in jedem Menschen den Bnnlcr siehst ' 
und danach gegen ihn liandeUt, indem du didi £rei machst 
von Eigensucht nnd mit UnterordmiDg dM eigenen Ich 
die edle Wcrktliütijrkcit der Äfaurerei der ganzen Mensch- 
lidt ^widmest, indem du ferner deine Kraft dafür ein- 
setzest, Lug und Wahn, Aberglauben und GottloB^fcei^ 
Falscheit und Gesinnungslosigkeit zu bekämpfen itnd den 
Licht und der Wahrheit, der Aufklärung und der Dul- 
dung, der Redlichkeit und Tüchtigkeit zum Siege ver- 
hilist lind ihnen die Uenen deiner firflder, deiner Mit- 
mensdien m Offnen dkli liemfliist 

So, meine Brüder, dienen wir der Loge auch ausser- 
halb des Tempels, und dieser Dienst ist nicht minder nn- 
erÜssUcii, ah der Dienst am Altan^ Ton dem das BsUiche 
Licht nicht hln.iii^ in die Welt strahlen kmui, wenn wir 
nicht jeder uu&cre Kerze daran entzttuden und sie liio- 
austngen, dass sie Lidit derthin bringe, w» Ffaiaterniss 

herrscht, Liehe dfvrthin, wo Hass, Frieden doilhin, wo 
Zwietracht, Tugend, dorthin, wo Sünde die Menschheit 
ihren IdeaJen abwendig macht 

Oelolipti wir nn-;ercr Lope heut an ihrem Freuden- 
uiid KhreiiUi^e und lialten wir fort und fort fest an dem 
QetQbde, daas wir so unserer guten Loge , so der Hau- 
rerd, so dem urossen Haumeister dienen wollen! 

Wie aber dient nun unsere Loge dem Bunde? Wie 
der Bund der Uenachbeit? Diese Flmgen beantworten 
sioli von sellist , wenn wir wissen , wie der einzelne Bru- 
der der Loge zu dienen hat; denn ganz in demselben 
Geiste und Sinne hat die Loge der ganzen VerbrOderung 
zu dienen, sie hat nicht nur die Ceset/e ile'^ Bundes 
äusserlich zu halten, nicht nur die l.intnielit unter dun 
verschiedenen I/Ogcn und Lebnuten zu fördern, eondeni 
sie hat unablüasig an der eignen VenroUkoauBnoBg n 
arbeiten nnd das Liebt maurerischer W^heit dnrdi die 
Brüder in das Leben hineintragen zu lassen. 

Wenn nun aber erst alle Logen so an dem iierrlichen j 
Bsae arbdten, so dem groosen Banmeister dienen, dann j 
kann der Segen für die Menschheit nirht ausbleiben und j 
wohl bat dann die Maurerei die Bereditigung, sich die 
ItSttlgliehe Knnst »t nennen, denn wie ein weiser, ge- 
rechter und milder Köni'r; den Zweck seines Trebens darin 
findet, seinem Volke zu dienen, so erfüllt sie dann ihreu 
erimbenen Zveeli^ der Menadihelt an dienen, die Mensch- 
heit in WeMielt, QeraAti^t nnd Niehatenliebe an 
fördern! 

Die Maurcroi, die diesen Zwecic im Ange bebUt, sie i 
ist, wie wir so oft ans vollen üecieo singen 

Em Werk der Ewigkeit, 
Und wird nicht nntergehen: 
Ob Alle^ ütQrzt die Macht and Zei^ 
Dies Werk bleibt ewig stehen. 

An diesem Werke zu arbeiten, ihm zu dienen das 
sei und bleibe nnaer Blols^ nneere Frende^ nnsere Lebens» 

auf;.';i!ie; drum imlten wir auch in un'-frein neuen T.open- 
jahre für uns und für unsere theure Uauhütle hoch das 
Panier mit disr Devise: Ich dienel 

Der grosse Baumeister aber lasse diesen Dienst an 
seinem \Vcrke gesegnet sein, er schütze und fordere uns 
nnd unsrc thcurc Loge zur gekrönten ScIilangS} er schütze 
nnd ficdere aber «ucb alle Brüder Freinuuuer nnd habe 



Wohlgefallen an ihrem Baue, er segne die Menschheit 
und lasse sie immer mehr von dem Liebte seiner ewigen 
Weisheit nnd Ten dem wirnMaden Strahle seiner Uebe 
dordidrangen werdenl An»! 



Eine leilgeniiine Frage nnd eine Antwwt daranf. 

lAn einen Stuhlmeister.) 

Lieber Bruder! Ueber die Frage, ob ein Mann, 
der aeeh zur nen^intb. OiOndedien) Kirche, wenn anch 

nur äusserlifh sifli 1>f4;ennt, ohne Weitere": in den Frei- 
maurer- Huml aulgenomnicn werden kann.' will ich dir 
nachstehend meine Ansichten schriftlich mitthcilen, weU 
dieses mit mehr Huhc als bei einer mündlichen Unter- 
redung geschehen kann; denn so hochwichtige Fragen, 
wie die vurliegcndc, regen mich zu sehr auf, um dieselben 
mit der rechten Ueberlegung besprechen zu können. 

Vdter wm icfa TorausseUdcend bemerken , dass der 
Suchende, um den es sich im vorliegenden Falle handelt 
I mir fremd ist und somit alles, was ich au sagen habe 
I nicht dessen Person, sondern mdnem patriotischen Ge- 
' fühl und meinen Begriffen von der Fnnrei gilt Mehrere 
Ilrr haben sich bereits gegen mich ausgesprochen. Wir 
haben somit ein ürtlieil der Loge festanstdlen; denn teh 
L'laulii' nicht, diiss die Brr Bedenken der fraL'lirhi-n Art 
mit einer gelegentlichen Besprechung für abgethao an- 
sdiea, ich begründe mdne Ansidit also: 

1« ilin tii Pfrchen nach WcUherrscliafl hat die kath. 
Kirche \on jeher die meisten Schwierigkeiten bei dem 
deutschen Volke gefunden. Deshalb die Kümpfe der 
alten deutarlien Kaiser, desluill) dl-' Kirrlien-Rpfnnnation 
iu Deutschlaad und deshalb die Kampfe unserer Zeit 
Das neue deutsche Reich hätte Friede haben können, 
denn die Imtb. lürdie wollte mit ihm pactiren; allein die 
Fahrer des Reichs sahen ein, dass dieser Friede den 
Untergang desselben, der Kultur und der Freiheit bringen 
werd& Wir stehen nun inmitten eines Kampfes zwischen 
Staat nnd Kirche, der in der Weltgeschichte seines OM- 
(hen nicht hat. Bischöfe und andere Geistliche sind 
Bebellen geworden. Der Pabst lobt und auszeichnet sie 
daftr; vwihssangsmissig m Stande gekwranene Gesetne 
für ungiltig erklärrnd, ihre Tlffnlguns vrrdaminend and 
mit dem Banne bedrohend, ruft der römische Bischof die 
lath. Bevülhemng snr Rebellion anf. Die nltnmontanea 
Zeitungen drohen =og,ir 1tercit.s mit deutschen Pronuncia- 
mantos. Jeder Katholik Deutschlands muss sieb nun die 
Fragen vorlegen: Soll ich der Srehe mdir geboreben 
als dem Staat? soll ich mich auf die Seite des Pabsles 
oder auf die Seite des Vaterhudes stellen? 

Diese Ftagen ridi Im Stillen vormlegen und nt be- 
antworten ist nicht genug; es mu^> Farbe bekannt wer- 
den, wie es der Manneairflrde und der patriotischen That- 
kraft entspricht Leider nimmt die Masse des Volks 
keine entschiedene Stellung ein, in der HotTnunt;, dass, 
je nach der persönlichen Neigung, Suut oder Kirche ohne 
offene Parteinahme der Einzeben schon siegen werde. 
Nichts nebr als dieses ist geeignet, die inneren Klmpfa 
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des Vaterlandes zu verlängern, den Frieden seiner Bür- 
ger zu verzögern. Kann der Freimaurer- Bund, «elcbec 
das Gute und Fdle, die Freiheit und die Wahrheit' fftr- 
dern will, zu der unentsrhicdcnen Volksmassc sich 
8t«Utti? NobI er kasn dieses nicht woUen, sobald er je- 
nes wilL I 

Wenn eia Katholik in dieser Zeit sdNWriB SttipAs 
dem Freimaurer -Bunde beitritt, so ist man geneigt an- 
zunehmen , dass der junge l'reimaurcr sich damit auf die ' 
Seite des Staats stelle. Ist diese Folgerung richtig? Ich ' 
glaube nicht, ihre Verwerfung scheint mir den Begeln 
der Logik mehr xa mtspreeheo als {hre Anerkennung. I 
Der l-ri'imaurer-Buud verlangt zwar von seinen Gliedern ! 
ein Verhalten, wie es den Gesetzen des Staates und der j 
Hnrnanitit entspridit Bs betont die FreiniaaTerai n- 
plcich aber aufli die Duldsamkeit, insbesondere in reli- 
giösen Dingen. Die Toleranz ist eine Päidit und ein 
'Becht aller FreisBaurer. Selbst der Taticaniseb-katbolfsdie j 
Br bleibt ein Br Darum können wir unmöglich und I 
ohne Weiteres auuehwcu, dass ein Katholik, der Frci- 
mawer wird, damit vom Pabst sich lossage; wir können 
dieses nicht, oliL'lei'ti der I'abst sdion Tlelnials den Fr^i- 
maurerbund vertiiiclit nnil die Freimaurer in den Rann getliiin 
hat. Vs gewährt, wie wir wiss-en, der Kirche eine ganz 
besondere Fkeiide ein Freimaorer-Schiflein wieder einzu- 
stallen. { 

Ja, wenn wir dordi die Anfiiahme in unseren Bund 
die Men-^chcii neu '.'fstalten, nach seinen Malen fc^t und 
bleibend unifunneii kiuintcn , dann solllcu wir die Logen 
weit üfTuen und alles Volk hinein lassen. Es ist und 
bleibt jedoch anders. Wir können nicht sagen: weil die | 
Freimaurerei nur das Gute und Kdle will, so sind alle 
Freimaurer gut und e<lel; wii kminen nicht einmal sagen: 
weil die FreinuHirerei die Unfehlbarkeit eines Menschen j 
verwirft, so sind alle kathoUsdien Freimanrer gate Patiio- { 

ten, die dem Staat im hi nelmri lirn uls dem PabsL Wir i 
sind duldsam, rühmen wir uns dagegen, auch dem reli- j 
giSe befimgenen Br gegenüber. Ich kann aber damns 1 
nicht folgern, dass wir unsere Duldsamkeit bi"; zur nieieh- 
giltigkeit ausdehnen dürfen, bis zur Gleichgiltigkeit, die 
sogar QoatilieatfoMii M AnllaahmesadieDdai ab Polge- 
nmgcn voraussetzt, ohne, um Gewissheit zu erlangen, da- | 
rauf zu prüfen. Eine so wichtige, hervorragende Quali- 
fication, wie der Patriotlaani^ darf nicht aus Folgerungen 
und wenn diese noch so logisch richtig wären, sondern 
muss aus Thatcn und directcm augenscheinlichen Verhal- 
ten nachgewiesen werden Die in Gleichgiltigkeit leicht 
ausartende Neutralität des Frfiinrnirer- Bundes in kirch- 
hdicn]; und politischen Dingen lial ilemselbeu schon vie| 
geschadet Sie ist der Boden, von welchem aus die j 
Hochgrade, das klerikale System und anderes Unkraut, 
ja selbst Jesuiten in den Freimanrer -Bund verpflanit 
wurden, letztere so oft deren Orden seine Auflösung er- 



fahren musstp. Mir scheint die frcimaurer. Toleranz zu- 
gleich auch die Mutter der Thateolosigkeit zu sein, welche 
den Logen wahrlich nicht zum Rahme gereichend, streb- 
same Männer aus denselben fem hält. 

Entschiedenheit, mehr Entschiedenheit» das ist die- 
jenige Forderung, wdcbe vide Freimaurer u den Band 
stellen, jetzt insbesondere stellen milssen, nachdem ein 
Kampf entbrannt ist zwischen Staat und Kirche, der keine 
Vermittlung mehr znllast, der audi Entsdiiedenlieit 
bringen wird in die Aligrcnzung <\r-r OrhietS dieiMT bei- 
den grüssteu Vereiniguugeu von Menschen. 

Br Gramer agitirt lir eine beseere Lmtmedon der 
Suehcndcn vor den Aufnahmen. Ganz rerht, vorher 
sollen die Freimaurer-Candidaten erfahren, was der Bund 
will und was er akht will, was er von seinen Gliedem 
envHitet und w-o-s er nicht erwartet Das Uesultat dieser 
lic.itrelmngen werden nicht Redensarten und Voraus* 
Setzungen, sondcni bestimmte Grundsätze, Verfthronga- 
weisen und Forderungen sein können. Inzwischen mögen 
die Logen in dieser Beziehung einzeln vorgehen, und 
ihre Zwecke und Aufgaben fester und klarer stellen. 
Vor Allem aber soUteo die dmtschen Logen in der 
jetzigen Zeit den Anfomehmenden kon vnd bandig, je- 
des Missverständniss und Deuteln anwhiiesscnd sagen, 
was sie von den Bestrebungen' der Kömlinge hal- 
ten, dass die Gesetze des Staats von den Brn xn 

achten seien, auch wenn Geistliehe oder sonstige 
nicht staatliche Autoritäten ein Anderes wollen. 
Ich aeblage fblgendea Bevern vor; 

„Ie)i T'r-tersrhrirbcncr erkläre hiermit 

bei mciuem üewisscu und bei meiner Ehre, dass ich, ein 
Katholik, die neuen TatieaidaelieD Dogmen und LÄren 
nicht anerkenne und nie anerkennen werde, da.ss ich viel- 
mehr die vcrfassungsniii&sigcn Gesetze des Staats als zu 
Redit l>e.steheud ansehe auch wenn diese dem Pabst, den 
kirchlichen Oberen oder sonstigen Geistlichen nicht ge- 
nehm sein sollten." 

Wenn die I'onn eines Ilevers nicht beliebt werden 
sollte, so kann dessen Sinn biieflioh mitBethetlt and er^ 
klärt -werden. Ich betone bfar aber Ubbaft etoe clleidle 
Schriftlichkeit Bei einem Colloquium IftSBt Sidt diene 
hochwichtige Angelegenheit nicht feststellen. Die Ge- 
sprddisweise ist nicht feierUdi genug; die echriftliehe 
Versicherung hat mehr Bedeutung unli für lie Zukunft 
Wohl ist es lichtig, was einige Brr bereits sagten, dass 
hier andi «kandUciiie ErkUmngen vergebUdi nein kBnnen; 
immerhin aber macht das geschriebene Wort mehr und 
bleibenderen Eindruck als das gesprochene; es soll ein 
Bewelastflek für den iUdthalt- und bedtegangaloae Ein- 
gehen auf eine Forderung der Loge fPatriotismus), aller, 
nicht einzelner Brüder, die dem Colloquium beiwohnen, 
geNhiflbi werden. Brdt. Grnn! 



Digilized by Google 



134 



F e u i 1 



Bayrevth. — Als in einer der letzten SitzangeD der 
Groseloge „nr Sonne " das Protokoll der Gr. N. M. zu den 
S Weltk. ia Btfite im Tortmg vltM^t «Vit mter Beiug- 
nalnm utf des darin mttgetheften BeMbh» taflglfch' der 
NiiAttnAiabn« von NichtChristen Br Ollesheimer, M«bler vom 
Stsbl der FOrther Loge, das ^^'ort, nm in längerem Vortrage 
das Unrechte nnd den Grundsätzen des Hundcjf Zowiderlaafcndc 
eines solchen Beschlusses danmlegen und die Vursilzenden zu 
ersuchen, an niii.%5Sgel)eDder Stelle dalUB n «irlMAf dM> eü 
solches Unrecht beseitigt werde. 

Der Vorsitzende KhrwOrdigste dcputirto Grossmoilter Br 
Feoitel sprach die Holbinng m. data ein Umschwung iti den 
iMtr. Deteneagiingan «erde altnAUcb beibeigefuhrt «erden 
md ntri» MUntrerstladlkk nit ▼«SBiBglB gctoiiebca, «ws 
Ia 41«« Bkhtaag getlMB wwim kAm» 



Berlin, den 12. April lh7:i. — Ihre Tbcilnahme 
mdchte ich in Folgendem f*ir eine, fiir ■'.]!■ ürr der vatcrlün- 
dischen Logen besonders wichtige und aJienttialbcn frohbe- 
grbste Mittheilung gewinnen. 

In dem rUhmüclist bekannten Knoat- Institute für Oel- 
FkriMn-Otwik n» Otto Trottasdi UerseHist feonüet ikh mlnB- 
lich die ^ tllnUehitar OencbmigaDg Tenniia1ttt0f 4berans 
gelnngrne Toltendlng eines Original-Pntnidlldlf 8r* Uajc- 
stdt des Kaisers Wilhelm, gemalt in dem lf^^■^^l^1^WT^ Batlao- 
ralions-AU'lier von I'anl Bulow Yor. 

Ferner kann ich Ihnen noch die höchst erfreuliche Mll- 
thcUauf; machen, dass ich in Folge besonders darUher gepllo- 
ycner Verhandlungen Allerhöchsten Ortes die Genehmigung 
ejrbaltcn, habe, diessSj so aberaas woblgetroffenc Portrait des 
Allenliirchlaachl||M> Protectors auf besonderen Wunsch der 
nepeetiffln Lqganonttnda^ für jaden oimelnen Fall nnd am- 
nhUatiBdi, «in sieh dm von iribit Tanlebt, Or Logentwoeke 
bestimmt, auf Torher air gewordene Bestelloog mit 
dem mr. Meisterbande n. d. Winkelmaasse besonders dccorirt, 
abgeben >^ii 'iflrfin. — 

Niehl /-.viMfi Ind, dass das Bild ia mr. Kreisen frendig 
heicrriisst. n>T>!(Mi wird, ddrften Ihm ftlgeada fOMUiUieiie 
Notizen uixh wiilkommen sein: 

1. ZufOrder&t ist in Betroff der evcntacilea Lieferfrist dieses 
Jüld« fU Logsoiwecke d. h. für jeden ainaalnen Fall 
HO gr. Bikt ntt der nr. DeoontH» gwiawl i L «bd, 
a» «elt Tonldit genewawn, daai duaclte alehor Ida 
nm JohnmulifliBlo in den Beiits der geehrten Besteller 
gelangt sein wird. 

2. Der Preis für ein solches decorirtes Exemplar ist 15 Tblr. 

- 45 Miirk. Der gewöhnliche SabaO^OHplNil flO flD* 
facbes £zemplar 13=^36 Mark. 

gnlB nraekanlipradMiidn w w n i iwrtrt n aoUbmlunen n den 
Preisen ron l7>/i Tblr. mit der Rsiscilrrone, in Eicben- 

und Lorbecrv-Tzicnir.^ 1 'Jf Tl.'.r. tml in Thir. geliefert 
nm den Besteuern die üorge um den lUhmcn abzanehmeo. 

Th. & 



DarmstadU — Leider rooss ich die Mittheilung hinzu- 
fogen, dass miser Br Fr. Köhler am 28. y. M. in den ew. 0. 
abbenfen wurde. In ihm verliert die Loge ein Uberaas tfai- 
tlgaa Mitglied^ die humaniUrcn Vereine, vorsQglieh der Thier- 
sdnUverain (ttr das Oroashonaglbia Heuen, «inan eifrigen 
TecMitar ondoMlgenntitiigen AiMtarna dar gramB Anij^abe, 
die er im bhov Sinne aaf&sste nnd behandeile. Er brachte 
Matena Varria Innerhalb Jahresfrist inf SMO Hitglieder, ein 
Beweia seiner anfopteBden IhMgkait, die woU andi seine 
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Kraft in aniregonder Weite geschwfteht haben mag. — Sie 
Loge kaui Ihn snr betnman. 

Sie liaben wohl auch sdion erfahren, dass Br C, GanM 
durch den Tod seiner einzigen nnd geliebten Tochter von einem 

schweren Sclilacrp RPtrnfleri wurde; er lirauclit wolil Ii einige 

Zeit, bis iliiss er sich so weit gefasat iiaf, um wieder seine 
volle Thatkral; i'::'fiitten ra können. — Bier OMBS (fie Zeit 
trösten, AVorio können dies nkht. — 

In nnaorem LofndebCB hecnaht orfrenKdio Begsamkrit*). 



liambnrg. — Wir itOBM gMB «fai, fcgeoihar der 
Lehrart der Or. I* L anf eiaam |ttrleilsdiM Btmdpnnkite n 
stehen. Gen gOnnan mit Joden aeia TergnUgen nnd somit 

könnte es nns gleichglllt^ sein, wenn ein Mann, direct vom 
Comptoirbock oder vom Ladentische weg, zum Kitter- Manrer 
geschlagen wird, worüber ein ernster Mann nur Ulcluln kuuii, 
wenn nicht das Spielen mit Ritterthum, geschichtlicli unwuhreu 
Ordcnslegendcn und gclieinicr cliristlichcr Weisheit uns Frei- 
maurer, die wir alle, wr-tclier Lehrart wir anch angehören, 
solidarisch for die Fmirei einzustehen haben, discrcditirte, 
wenigstens in den Augen aller denkenden Männer, welche 
ausserhalb unseres Bundes stehen. Damm ist es unserer An- 
sicht nach die Pflicht jedea Haner^ Partei gegen die Gr. L. L. 
i za nelwtoa Wcaa tot bewineen tmi, dam die Lehrart die- 
ser Grloga idehis mit Uttaiaam, mraakrea <ted<aalegaaden 
and geheimer ehriMlider WaUhtit m admini ha^ ao Hwdan 
wir sofort unsem paitcUtehen Staadpwkt anfgoben nnd poier 

peccavi sagen. 

Von sehr glaubwürdiger Seite ist aus milgot heilt worden, 
dass dfr !ir Kronprinz in jener Itede, deren üanptinbalt in 
dem Iii in Angegebenen bestellen soll, sich eines sehr scbOnen 
Bildes bedient hat, welches ugettlir besagt, dass stolze 
nttatafgcn, welche einst der Sehondt ihrer Umgebung ge- 
weaea, voa der Zeit in Bainen tnrwaitdeit md ihre noeh 
stehenden Reata Jetat kocihitaaa nodt an Ooflagniaaea lang» 
lieb seien. Was dieses Bild besagen will nnd welche Ga« 
fangene diese Gcfllognisse wohl beherbergen kOnnen, Uber» 
lissen wir diiii 'N.u Jiiirnken der LenT. Wir ahrr denken, 
dass dieses Bild und unser critisirier Artikel in No. 62 das- 
selba b em t an. (ßuilb, IM) 



Leipzig. — Am 1. Osterfeiertsge, dem Stiftungsfeste 
der Loge Apollo, wurde bei Tafel das vom Maler Krause 
nach einer HiotograpUe gemalte nnd woUgelongene Bild dea 
«amoftaMB atahkneiateia nnd Hetanaiabera dar FrMr2lA 
dm TeidieoalToUan Br Mor. 2iUe eothollt 



Wien, 4. April 1875. — SilmmtHchc in Wim ^erlrc- 
tcncn inrschen Körperschaften u. zw. die Logen „Huiikii.it Ls", 
„Socrates", „Zukunft" und der Brnderverein „Freun i-chnft" 
batton sich gestern zu dem schönen Zwecke vereinigt, in den 
SiUcn des Botel Metropole ein gemeinsames ScLwesterufcst 
zu veranstalten, dessen Beinertiigni« für die betreifenden 
WittmniAekd beatfaudb «ar. W« die vendkiodaMi Fhaiea 



■) Wir benerkcu bei dieser CMMsnlMit. dass die Loga leh. 
d. Ev. in DariDstadt jetzt unter allsn Iiogeii die meisten HanhOtten 

— 28 Kxple. - bMifht, nimi untpr allrii «m mririlou für untnr- 
ricbtete und Iheilnoliin« :! '.' l;rr ,«ir|?t. Ihr stolica Fn ibi 

mit 23 Expln. und Onrtiii in l nit 'JD Hxpln Itiesp \i Logen h&itrn 
demgomims mrhr Bauhü'.ii 'i iils Ti.i Loirpii, dif aidi mit je 1 Kx|i!e. 
bcgoUgca, und als die süumüichuo dcuuch-aucnk. Logen zuaammcu. 

Die Badact, 
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te Stain- and DmigpariodA ooMnr Bnahm ZuUiiid« iu j 
Wka «fajgflnnMHni variblgt hat, «bd dieiM BnigiiR, — i 
«ckhH Ar an «podimudwiij a nanan kt — mit Üren- 
digcn Henm Tjogrflnni. i 

Das nntrr dTH ^'llr^it7 ri^^ Rr Heinrich Ritter v. Maurer 
constituirtr' Cuuut. , »elcliea ai;5 ilcn Vertretern der 4 mr-ifhcn 
Kürperscbafteii zusammeiigesttr' , lii'te rriil anrrkriiiii'iis- 
wertiier Anfopfemng nichts verabutumt, am dieses Scbwestero- 
fest, der Bodnitung Jesseibea flUtapfMbtn^ MI CBMUI WlldigtB 
DDd glänzenden 7u gestalten. , 

E» TerMtnmelten sich am Festabend gegfia 130 Bir (wo* j 
nmter aoch solche von «inriitigen Logen) and ein Knnz von ' 
90 Schwestern TenebOntd dCMelbea in aamathigstcr Weise. ' 
Steh mnigca TOftafagugMiM Tiauii bfldataa •bwachMlnd 1 
wnriktHwihe nod dedamatorisdie Vortrlge die Conoertthtbei- 1 
long des Abends; io erster lUcbtting ermrben sieh die 
Schwestern May (vicrhändlge ClavierpiAre) , Bertha Ilaft (Vio- 
li:r.fi].".'i und Polatsek itie.saiigsiiirrf) «uluir rdien'.cii Beifall, 
watirciiJ die Brr Krastel (ernste Ucclamaüouj FriodmonD und 
ISraunmallcr (hamorijtischo Vortrüge) das dflolaantOCiMte Fm- i 
graium in gediegener Weise ausfullleii. I 

Das hierauf folgende Schwesteriimahl , welches sozusagen j 
den ofäciellen Mittelpunkt des Festes bildete, verlief ia ge- ' 
bobenster Stimmmig nnd echt mrschcr Weise. 

, Br Heinrich Ritter \. Manrer (Meister r. St der Iliima- i 
nltl^ «ftHnete den Keigen der Toaste, indem er anf Sc. 
Uajimm das KtiaUf Be. kriemrlidiwi Hoheit den Kroniniinan 
R^lf md K«f die Mdi|e UnAdergestattong dar iteellaii In* 
Abling der k K. ia OeatCRdflk dn dniliMim BMh am- 
braobte. 

Es tfM:;frr'i ': in weiterer Reihenfolge Br Sigmond Pi'hlc- 
iinger i'Frcundicliai'ti auf die gel. Schwestern, Br Carlos v. 
tiagcrn auf die lirlidcrlirhsie Vereinigung der 4 Kiirper- 
schsften, lir l)r. llenn. Hei^'d ^Meislc^ v. St.) der Zukunft; 
aof den Hund, Br Vidiky iSuCraIcs'i auf dic Gftst«!, Br Sigw. 
Frii'dmaun (lluiuaiiita.<i| auf die Jagend, Br Georg Trea 
(Preondschaft) in Form eines Appells an dia SainiWtani wd 
Schw. Stöger uf das vereinigte ComitA. 

Xaeh kaeadfltem Mahle «nrda van der oUraieh vertre- 
teaCB jOngaran JImIt das TanfiOgen des Ikmaa gaknl- 
digt bb daa Moifaiiradi daa want Tages znm Avflbnielie 
Dudiiite. 

Keiner der an diesem schOaen Vercinigang; feste Thcil 
gcnommn. . winl den Eindrack, welchen das-iclbo auf Hrr 
nnd 8clr.v iiuMibte, vergessen nnd nicht gering wird der 
pra's'i-i l.i' Nul/en anzuschlagen sein, welchen dasselbe ftlr die 
wi'ltero iüitwickelang noserer k. K. in der flsterreidiischcp 
Mootf^ im Gefidga hAkea Hütt». B. IL 



Dtrmatalt — Bit Loga «Carl lui UttaAm^' in 
FfMfcAvt ai IL, mlche Utbar aa dam aogen. cfefbtiiolten 
Prineip ftatgabalteo, hat Baamehr daa der Hananltlt als 

Grundlage der Arbeiten angenommen. Dieser Beschlnss ist 
eine Folge innerer Uebcrzengnng , dic sieh im Laufe der Zeit 
gebildet, nigleich aber auch eine tiikivnlli and sachgemüsse 
Berücksichtigung der Beschlüsse dn« ili u(. (irosslogcnbnndes. 
Die Luge hat in y!egrü:.'.ia!:|.' ihn s l!cv:lilu.<,.se.s n. A. lirnn rl-;?: 
,rAber immer mehr und mehr XIittel|iunktc geistigen Kampfes 
bildeten sich im Lanfe der Zeit, veredelnde Strahlen aussen- 
dend nach allen Seiten und die chcmaL Gegens&tze aalhebend ; 
all allte besonders dankenswcrthc AaH^bo erscheint aa dar 

Oegeamrt vorbehalten, die lebten Rest« dieser GegensStae an 
baaa Uig aB. In nftditigen Zogen tttnut rie die ietitan Sobraa- 
IteB fort, welche man ehedem iswischen Mensch und dem Menschen 
errichtet sah, auf dass Jeder thatkrflftig einzugreifen vermöge 

in ilr':i KriM.jif ujü iIit JI' ii-zhln il linchste Güter. Su ;>'istft 
^ deiiij die (i'jgenwart iii diesem Kampfe mehr, denn iiuiüclic 
vorganKr:ii Zeit and der veredelnde tienia!) der Menschheit 
feiert .'eiiLcii schönsten Triumph. Auch in der FrMrei uud 
in dcij eiij,'.:lricii Logen haben solche (icdankcu willige .\ucr- 
kennnng gefondeo, hier (rflher, dort etwa; spkter, so da«* »ach 



mtser« Loge Carl um Jjndeaberg sich jetzt bereit findet, 
den allgemeinen Zag dar Gegenwart dnrch entsprechende Kr- 
mllarHBg dar GNuai Ibier WMuudcait aa idgan." Metstar 
V, St. der L. ist Br J. K«bfg, depat Meiiter H. FOrater, 

Sehr. C. Kohr.. 

Dieser lkscbluss wird überaU Anerkennung uud (reodigen 
Anklang linden , hofTenttiali «Mb MachMga iasaibnlb dar Gr. 

I.. ZQ den :! NVeltk, 

Der ririiM-iiiuc 7i!r F.ininicht m dieaar faMigiM BIbI" 
gong ante reu herzlichen GlOckwoaacbt 



SMgerbaasmk — Aaeb ia aaaerer Loge wurde der 
Oebttrtatag dea JbSna ftüUA bigaagn. Dar Br Redner 

Wolf hielt eine erhebende Rade Aar du TbanM: «Dtt Allar> 

durciilauchtigste Protcctor, unief Bradar.* 

Wn- hatten bei dieser Gelegenheit dic FMode, den Br 
Uartgc auj. Minden wieder bei der Arbeit za sehen, der 
wegen eines unerlaubt erlassenen lAii.iSes gegen eini^^c Brr 
der Logo za Minden von den liOgciutrbeiten auf einige Zeit 
aMgaadiloaMB gawaaaa war. 



Wami. — Aach nosero Loge ist in Folge Logenbe- 
scblussca der Geadhduft flir Varbreitnng tn» Volkabildnng 
hoigctretaa. _____ 



Literar. Notiz. — Ia Bnüa enchien aia Tortcag daa 
Br Dr. Uwenthal: „Fais Ina devnir aaai dTaaeapar daa 

autrc.s. Discoors du fr. Dr. I>6inathal, aiat. de la L. «Hi 

l'harc bospitalier." (6. 15 p.) 



B, C. B— r in B: Zor Grtuduag dea elgeaea Geschäftes meine 
besten GMekwiaaehe! Br. flnmL 

Rr Br. jr in w - n; VoB dar BaHaUgaag daakaad Xatia ge- 

nommr-n; brdl. UnK' -'R™'» ■ ' 

Hr lir. Ii. in Nii-' : Ihren Arlikfl werde ich pi'rri in ^ iuer der 
entea M»i-Nm rerrtflenüicheti ; senden Sie ihn nur büld ein. 

BamaGnns! 

Br M. ia X: Habe 1 EapL vom Uerder-Albnm naoncbr er- 
haHen und bitte im Wiedaibofamg Ihrer BsaMhmg. 

Br Dr. G. M. in W.: Die „ BlJtter ftlr Armenpflege" (Berifal, 
Dummler's Verl.) gibt der Berliner Verein gegen Verarmung heraaa 
j und enlhillen schit^bares Material iu Bezug auf si.nll .\rip.i npflege. 
I'rci* jiilirl. 2 — 3 Mk. Das« Sie in .ler Vereinsangelegeuhcit auf 
meiner Seite stehen, freut mich; gleiche Urtheilc siad mir auA van 
andraa SaüaB aqgagaageB. HenL ücgengrasal 

Br Dr. B-r ta Wa« V: Ba war aar daa L baiMik nad 
bezahlt , von Ihw Saadoog bahaUaa flia Mk. 1. M. (U VgtJ ffrt. 

Br üruss! 

Br Dr. L — I in Braila I ire Zahlung bt mir s. Z. richtig r.n- 
gcgttogen; hoffentlich am Ii Uau-u die neuen Sendujigen inefte» de^ 
„Salon" (Mk. 3. WJ). tiu m Lrilt;heM über Fttbricstion v Hl. V. ist 
mir nicht hdunnt and konnte ich bis jetit leider nicht auftreiben. 
Bend. Gegcagraaat 

Br M-ita in Sistov: Sie hatten nedb Hb. I. M gat aad ka* 
trägt nunmehr Ihr Gnthaben Mk. 91. 

Bealaa br. On»! 
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Anzeigen. 

T^m Vorarbeiten ?:ur Gründung einer Volksbibliothek 
vornehmen zu können, wünsche ich die Einriclitung u. s. w. 
darartiger, bereite bestehender Institute keonea zu lernen. 

Uh atfllto «Inlnr an die v. Bir, «dAn im Stande 

sinil n;ir liinrin Auskunft ni gehen das höfliche Ansachcn 
mir Nacbridit zukouinen lu lassen. £r L. Ollesheimer, 

Fürth. 

Maschinenfabrik und Eisengiesserei 

H. Gährlob & Co. 
Berlin. StrditianL 51/68. 
Holzbearbeitan^smasohlnen, Yertical-. Voll-. Kor!- 
/.ontal- und Walzengatter. Fournlr*, Band-, Decon- 
pirsilgen-, Hobel*» Kehl-, Spnnd-, Fni«-, Zapfen 
•chMld- and ScUltB-laidiliwH t/U. neuMter CMUbao» 
tionen. Dampfmaschinen und Kess«! etc. jeder Grösse. 

Ausführung ganzer Sehneidemühlen, Bau* und 
H51wltl«ehler«ien und ParqaetlhiBsboden - Fabriken, 
KaaifiiMktB nacli langjUirigeD EriUinnigen. — Pnia- 
eoaitiito gratis. 



Von J. Schneiders Verlagsbuchhandlung in Mannheim 
ist, Jedoch nur durch Yermittclung von Logen sn benAoi: 

iüM der ßaDöGS- Qod Mm M Sttü 

im Orient l?;iy]i:uth. 
Genehmigt von der JabrcsTeräauimlung zu Carhruhc 
ha JamMVf 
In den 8 JobattoUgraden 
gM., Freie ftr 1--S: < Hk. 



Dw KmlMiiMiiaionat im Pfarrhause zu Ziegra 
bei DSbeln, 

'/«Stunde von der Bahnstation Limmriti der Chemnitz* 
Risaer Eisenbahn, je eine Stunde von den Städten 
und Bahnhöfen Döbeln und Waldheim, im romao» 
tiadHin Zechopautbale gelegen, bietet bd bester kBrper» 
licher und geiatiger P6ege in der Familie seinen Zög- 
lingen Kräftigung unrl bereitet gründlichst für jede 
höhere Lehranstalt, sowie fürs praktische Leben vor. 
Prospeeta fraaca^ (Br) lonia UMn, P. 



Loge Socrates im Or. Pi888l)iirg. 

Die Loga Boentaa «tad am 2. Mai d. J. durch den ebrw. GiMHwMer toq Ungarn Br Fkaas von FnleiAy 
peiaSnlldb ta Fnaebmcg Merlkli eiaatallifi irardea, und da der ehrw. toeenaiatar dieaeM Aiüasa baaatat um die 

Revision der Lorc zur VerschwiegenlWt^ 80 wie jene der T o^re Zukunft beide im Or. v. Pressburg, vorsBMibnan, ist 
ein grosser Zusammenfluss von Brüdern bei dieser festlichen Gelegenheit mit Sicherheit zu erwarten. 

Die „Loge Socrates", welcher die Ehre zu Theil wird ihre i^nweihung durch den OvaeaBeHlv adbat vor* 
genommen n aehen, weiss diese Annddmnag natOrUeh voUkomman m würdigen and macht alle Anebrengnagen, 

am die Bedeutung dir'^^pK, im I.cbon einer Loge nur einmal vorkommenden Ereignissen voll 7iir Geltung zu bringen. 

Die Einladungen an sämmtliche Schwester- Logen, so wie an einzelne hervorragende Brr sind in Begleitung 
des Festprogrammes bereits ergangen, und wurde ein eigenes Fest-Comit^ ernannt, welches dafUr Sorge tragen wird, 
daaa der Emipfimg dar ankonraiendea Oiste, and angameHdato DeputatioBea da irttardiger ad, ao irie dsas bd dar 
Instillation, wie bei dem Festmahl jede Störung und Unbequemlichkeit für die Brr vermieden werde. Vor Beginn 
der F^Ioge wird die Loge Socrates eine Bec^tionsloge L Grades abhalten, wdcher sämmtUcbe anwesend«) Brr an- 
derer Logen beiwohnen können. 



Benachrichtigung. 

Nachdem unser zeitheriger zweiter Schriftführer Br Bernhard Zschweigert zur schmerzlichen Betrilbniüs der 
Brodeiadmft am IT. M. L d. « a e. ist, baban ulr aa diasam Amte daa Br Otto Batnloke gewählt and Uttaa 
alle Logen and gBÜeMea Brr, die fir die antaraddmate Loge bestnamten ZaacfarUken oater der Adrease: 

Hon Otto Beinlcke in Planen L/Y. 

Uaaa aalBann an laasen. 

Mit arlitnnrrsvoUrm Priiderirniss 

G. H. L. Heubner, Beiahold Ii. Heubner, * 
M. V. lt. L Bckrifte 

Or. Plauen, am 7. A;iril !k7.'). 
▼ariefsr oad maatwortUcticr Kcdactenr: Br J. 0. Ftadel ia Mpsi^ — Druck von Btr Bir A HannaDn ia Leipdg. 
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Die 



dentteher 



Lfliinig, dfln 1. Mai 187S. 



I>ia„BMfcttM" 



Umlädt, 



ftfiudi - ritN M . — 



Zon dentschen Grosslo^otag. 

Toi 

Dem TO Pfiagsten d. J. in Darmsladt tii^eiulcn 
Gnwilogtnbiiiide liegt lum dritteo Mal die AoerkennuDg 
dtt Prioee Ball Gr. -Loge in Boaton rar Eatacbeidaog 

vor, wozu noch die von Ohio gekommen ist, an deren 
Spitae als OrosBOMister der ebenso tacbtige, wie rOhrige 
Bf W. T« Boyd itehL 

Gegen rWrsf^. Anerkennung liegt nunmehr, nachdem 
die Frage seit Johreo nach allen Seiten bin erörtert 
wmäm, abHint iiiditB mdur vor, als die vm eMgen Bm 
gehegte und als Einwand geltend gemachte Bcsorgniss, 
ed möchte diese Anerkennung zu einem förmlichen Bruch 
zwischen den (iraiflseii) amerikanischen Grosslogen und 
den deutschen führen und daraus den mit Amerika ver- 
kehrenden Mitgliedern dcutsrhcr Logen Xachthcil cr- 
«iduan. Wir wollen nicht untersuchen, ob und inwie- 
weit nm rein praktischer Gesichtspunkte und äusserer 
Vortheile willen fundamentale maurer. Prinzipien geopfert 
werden dürfen, sondern uns einzig und allein darauf be- 
schränken, zn prttfen« ob jene Besorgnisse in der That 
bi*grQndet sind. Wir hoffen, an der Hand der Erfthrung 
nnd Thatsacben zeigen können, d&ss dem nir'nt sei. 

VoriMT wolkm wir jedoch aosaigsweise den Bericht 
der Grossiege von Banbwg Aber dn ebischlBgenden 
Goeawtud mitthaileo. Dort heisst es sacfa AiMUiton 



der eingegangenen Drucksachen: „Sämmtliche Schriften 
(der Prince Hall Gr.-Loge) bezwecken den Nachweis des 
rechtuiabbigen Bestandes derselben und wird es gestattet 
sein, da es ausser Frage steht, dass die AMcanlodge 
Nr. 459, von welcher die gegenwärtige Prince Hall GroM- 
loge stammt, vollkommen gesetxlich dorch die Groologe 
von England gegründet ist, Sie nicht mit wiederholter 
Darlegnqg der Entatahiing^geachichte dieser Groaaloge zu 
bebelHgen.« 

„Die Angelegenheit befindet sich gegenwärtig in dem 
Stadium, dass der Ocoflalogentag, nachdem derselbe die 
Frage der Anerkemnag iwefntal Tertagt, in dieMn Jalm 
einen Bcschluss zu fassen haben wird. Als Grundlage 
dieses Beschlusses wird folgende Erklärung des Gross- 
logentagea Toin L Jmil 1878 n dfanen Ubnt alNmlbe 
(d. i die Versammlung) erklärt aber ebenso einstimmig, 
fest an dem Grundsätze zu halten, dass die Verschieden- 
heit der Hautfarbe nnd Ba^ kein HiMtanlN dar Amr- 
kennung einer Grosslogc oder Loge sei" u. s. w. 

„Die Verfassung der Prince Hall Grossloge ist in- 
zwischen zur Kenntniss der verbündeten Grosslogen ge- 
langt; ebenso hubrn dip-^cliicn ndr^cnheit gehabt, durch 
die (Ihrigen seitens dei \ erlreters der l'rincc Hall Gross- 
logc, Br Findel, versandten Drucksachen sich ein Urtheil 
darüber zu bilden, ob die Prince Hall Gressloge dis 
gleichen moralischen Garantien biete, wie andere GroM- 
logen , welche in den vergangenen zwei Jahren dia AMT« 
kennnng des Groaalogenbnndea gefiindea habeDt" 

Madiden die EiaffendnigeB die Br Btonig Im Eid^ 
wideriegt «iad, heivt ee weUw: 
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,^inoii Nachtheil, der uns aus einem sokhcm Con- 
flikte erwachsen könnte, weiss ich nicht hcrau&zulinden-, . 
tt ad dam, dus wir einen Vorwurf anderer nordamerik. | 
Grosslogen zu befürchten hätten, denen wir mit der Aii- 
crkenouiig der Prince Hall Grossloge zuvorkämen. Ich 
ghiube akhtf dass letztere Erwägung flr die dentachen i 
Grottlogni maassgebend sein kann." | 

^er Ehrw. Br ßluntscliii äusserte sich auf dem | 
Grosslogcntanc am 24. Mai 1874 freilich dahin, dass 
^Jedenfalls die amerik. Qrosslogen der Pnnce Hall Gross- j 
löge nlher stellen, als wir, und da noch keine der ent- 
genannten Crosslogcn iti BctrefT der Ancrkenriuim die , 
Initiative ergnfTen, onsere Bezieliuugen sur Ncger-Gross- | 
löge Frfaioe ibll nueh ausserordentlfch entfernt Stetten, so | 
erscheine die Angelegenlirit /. 7.- iio;!: uir Micht spruch- 
reif-" Hier möchte ich aul'iuerksam uiachen auf den 
iunlgett ZusamneahMiK tfeaer Angelegenheit mit der 
SprpTif^f'lfragc. Die nordamcrikan. Grosslogen können 
von ihrem Standpunkte in cfcr Spi-engelfrage die Trincc 
Bali Grassloge nicht neben der bestehenden Grosaloge 
von Massachusetts anerkr-micn. Folglich können wir nicht | 
erwarten, dass die uordmu. ürosslogen bei jetziger Sadi- j 
Jage die Initiative ergreifen. Da ^vir nun aber diu Aü- 
sduurnngen der nordam. Grosslogen in der Spreugelfrage 
nicht theilen, ebensowenig deren Vorurtheil gegen die 
Neger gutheissen, so darf die Zurückhaltung der nord- 
amerikanischen, obwohl der Prince Hall Grossloge nfihcr- 
ateheadea Qroialo^ für uns keiD mademiss seic, die 
Anerkennung der Frince HaO Oiosaloge jelit onsiu- 
sprechen." 

hDibs unsefe Beriebungen zur Prinee Hall Orossloge 

sehr entfernt sind, gebe ich Br Bluntschli gern 7a\\ doch 
kann ich darin keinen Grund für Nichtanerkennung sehen, . 
w> die AaerlteuMnig Mf jener Seite so eifrig erstreht 
wird. Da nun nach allem Vorerwähnten der rechtmä.ssige 
Üestand der Prince Hall Grossloge nicht angefochten 
wird, dieselbe den Anfordeningen des OrosdegerinoHles 
nachgekommen, ihre Verfassung mitgeüieilt und über ihre 
Wirksamkeit, so weit solches möglich ist, Au&chlUsse ge- 
geben hat, somit die geeignet«! uonUschen OaranUen 
für ihre Anerkennung als geleistet zu erachten sind, wie 
auch Br Herrig keinen Anstand nimmt, Mitgliedern der 
Prince Uall Orosdoge, wenn dieselben /u uns kommen, 
die Pforten nnserer Temjiel gastlich zu öffnen , so kann 
CS sich nur darum liandeln die Anerkennung, welche 
durch den letzteren Umstand eigentlich schon anage- 
apreeheo ist, in (ÖnnUcher Weiae zu erklären." — 

Soweit die Orossloge von Hamburg, der wir, wie 
deren Berichterstatter hiermit den wärmsten Dank aus- 
sprechen. Nun m unserer Prüfung der g^ebenea Ver- 
hJlltulsse- 

Angenommen, aber nicht Aii.;r.'i lu:ii, ilir: Ain rkennung 
der Prince Hall Grossloge seitens der deutschen Gross- 
loges bitte wirUidi tineo Brudi nur Folge, d. i. eine 
AutlöKii; Ii; der bestehenden frcundschnftlicben Verhalt- ! 
niase und der gegenseitigen Repräsentation, so würde dies 1 
noeh heineiwegs den mit Amerika veriraltrenden deutschen | 
Bm irgend cmpfindliclic \iichtheile bereiten; denn 1} würde ' 
es geraume Zeit dauern, ehe sämmtliche amcrikan. Gross- 
legen einen daUn beill^ehen Besdilnst gefust hätten; i 
«ad 9D wurden die amerikaB. JoliaaBidogea und die ein« | 



zelneii Brr trotz eines solchen Beschlusses den deutschen 
Um gegenüber die maurer. Pflicht der Brliebe erfüllen. 
Zeuge dessen ist die Thatsache, dass selbst im Staate 
New York, wo das Fcner iler Feindschaft gegen die Gr.- 
loge von Hamburg am iiiLisieii und nachdrücklichsten ge- 
schürt wurde, zwischen den New- Yorker Brn und denen 
der Hamburger Töchterlogcn freundbr. Beziehungen viel- 
fach unterhalten und selbst gegenseitig die Logen be- 
sucht wurden. Im übrigen Amerika hat man die Ham- 
burger Brr selbstredend fast allenthalben und stets ohne 
Bedenken va dm Arbeiten zugelassen oder wenigstens, 
wo nöthig, derselben Bruderdietiste geleistet. DemgemSsa 
dürften die dahingehenden Besorgnisse nicht allzuschwer 
ins Oewidit fallen. 

Al cr, und <]:v- i r ITaiiptsaclie , ein Bruch ist 
überhaupt nicht zu befürchten. Fragen wir zunächst, 
wer dieses Sdirednnittel in ünlaof geseist, so wird mna 
nur eine Quelle entriecken , den zwar mit deut.schen 
Lettern gedruckten, aber nicht in deutschem Geiste reüi- 
girten „TriangeL* Ob dieser selber an derartige Fol- 
gen eine; Anerkennungsbeschlusses glaubt, lassen wir 
(lihingestcllt sein; es genügt, zu constatiren, das.«« er 
diesem Schreckmittel lediglich als wirksamen Drücker 
benutzt hat, um einen solchen Bescbluss möglichst 
zu hintertreiben. Sehen wir vom „Triangel" ab, so 
haben wir absolut keinen positiven Anhalt für jene 
Befürchtung mehr. Vor AUem beweist diese Auflassung 
der beachtenswerfhe Umstand, dass die Orossloge von 
New-York durch ihren Kepräsentantcn Br von Mensch 
nur gegen einen Beschluss betr. des sog. Sprengelreehts 
Protest erheben Hess, nicht auch gegen eine etwinge 
Anerkennung der Prince Hall Grossloge. Sodunn sprechen 
dafür innere Gründe. Die firagliche Anerkennung würde 
nimlich selbstredend weder den HenrsehaftsgcÜMen der 
amerOtaa. Grosslogen, noch deren finanziellen Interessen, 
zuwider laufen, demgeniäss auch von ihnen nicht als 
„Einbrudi' m ihr Gebiet na^iefiMt werden. Man würde 
durch die Anerkennung vielleicht kaum unangenehm be- 
rührt werden, jedenfalls aber sich zehnmal besinnen, ehe 
man dieselbe zu einer Haupt- und Staatsaction aufbauschte 
und den brüderlichen Verkehr mit Deutschland abbräche- 
Der Fall zwischen Amerika und Frankreich betr. Auer- 
kennung des Supr. Conseil in Luisiana ist bekanntlich ein 
von dem unsrigen grundverschiedener und kann deslialb 
mit Dichten als gegcntheiliges Beispiel angeführt werden; 
denn jene Behörde grUudi t und regiert Logen auch von 
weissen Bm , beeinträchtigt also die Groedoge von New- 
Orleans in ihrer Jurisdiction und in ihren Finanzen, ganz 
abgesehen davon, dass sie auch Farbige aufnimmt Wenn 
die deutscherseits geltend genuuihte Besorgnis» vor einem 
Bruch gegründet wäre, so mOsste ddi dodi znnldist oad 
vor Allem die unmittelbar bedrohte fweissel Cro^sloge von 
Massachusetts in Boston rühren, die indessen in den 
letzten drei Jahren, d. i adt die Frage der Anerkennong 
drr Prince Hall GrossloRC auf der Tagesordnung steht, 
auch nicht ein Wort in dieser Sache verschwendet, son- 
dern eine unverbrOdiHdie Rohe bewahrt hat Der (weisse) 
Gro.ssmeisier von Mtts, Br W. S. Gardner, Correspond. Mit- 
glied des Vereins deutscher FrMr, hat sogar mit dem 
früheren Grossmeister von Prince Hall, Br Haydea, 
frenndlichen Uaigaag gqAtgea und im Archiv d«- Prince 
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Hall Gros^Ingc il^ 'i "vigiiial - rhai ter cinßrsf In n und als 
icht bestätigt Findel nun die zunächst berührte Gross- 
logs von HnncliaNtta kaucD Antus, sich za rilliren, 
n find alle Besorgnisse vor einem Ürudi ohne inneren 
EätL Mehr noch; wenn diese in der Tbat irgendwie be- 
grtadet irtreB^ m nOarta aldi in der anerikaiii«!b>aiaiir. 
FniM doch eine gewiss,!' Frresnnp abspicpcln und dann 
und wann ein Artikel Uber die^e Frage er^heiuen. NidiUs 
von alledem! In diesen Ictxtcn 3 Jahren ist uns auch 
nicht eine einziRP Stdlr in ir^cTiri einrm amcnkaii -mr. 
Blatte (den Triangel ausgeuuuimeu) über diese Fra^^e je- 
mals za Qfliidit gekommen, ein schlagender Beweis da- 
für, dass man der Anerkennung mit aller Gemüthsruhc [ 
entgegensieht und keine Kriegspl&ne hegt DafQr spricht : 
endlich auch die Erfahrung laut nnd vernehmlich. Die 
Gronloge Ton Ungarn hat nerst die Friooe Hall Groes- 
loge anerkannt; Niemand bat dann Anstoas genommen, 
Niemand die Grossloge von Ungarn in Acht und Bann 
erkl&rt Ebenso liat die Grosse M.loge des eklekt Bundes 
h Tnnktui a. die Piiaee Hall Grosaloge aneritaim^ 
und die Zulassung farbiger Brr offen aussesprochen. ; 
Niemand bat Anstoss daran genonuneo und irgend etwas | 
dada gehndan, obvohl dkae Tlmtaadie mifiiiB bAaant 
Wirde. In neuerer Zeit haben die nnabbängigen Logen \ 
(mit Ansnabme Uildborghausens) die Awitennuug ausge- 1 
aproehen md Tora Greaaerient tod Italien hat veriante^ 
dass er dieselbe bc?ch!ie?sen werde. Kein Protest, keine 
Unruhe, kein Abbrach des Verkehrs 1 Angesidits dieser 
tetataÜMBden und schwerwiegenden Thatsachen nun wird 
man kaum mehr einwenden können , doss in l'oltie der 
Anerkennung ein Bruch bevorstehe. Uuffcnllicii genügen i 
dSeee brflderL Andeutungen, um jene Einwendungen fallen | 
zn lassen und damit «inen, den auuirer. Prinzipien ent- | 
sprechenden, gerechten snd veUkommenen Beschluss zu i 
ennöglich^ ! 

Wae man «oost noch in dieaer Angelegenheit vor- 
gebracht, iat ohne Belang. Wer sidi zu den „Verthei- 
digern der liberalen Richtung der FrMrei" rechnet, der 
mnss auch in seinem Denken und Handeln consequent 
sein nnd dne priniiiridle Frage niefat anders entsdieiden 
helfi n , wie die andere. Die Farl'iL't nfrage ist vom rein 
prinzipiellen Staadpunkte aus eines Wesens mit der Juden- 
ftege, aoftm dort nidit die Ra^e, hier nicht der Gtonbe 
Pin Grund für <!en Aii^>rhliiss «^cin 'l;irf nnd s'ofcrn mau 
weder dort noch hier nichtigen Vorurthcileu eine Uerr- 
«dMft ebsrlomeD dart In einer Besiehnag aber steht 
die Farbigenfrage noch über der Judenfrapc; denn das 
sog. christliche Prinzip kehrt seine intolerante Aus- 
aebUeasUchkeit nur gegen solche Juden, welche FrMr erst 
werden wollen, nher es noch nicht sind, während es sich 
bei Anerkennung der Prince Hall GrosHloge um eine mr. 
Brüderschaft handelt, welche in diesem Jahre ihr ein- 
hundertjähriges Bestehen feiert. Wenn Verthcidiger 
der liberalen Richtung der Frmrei die Anerkennung des- 
halb verweigern, weil ^ie von den Amerikanern den Vor- 
wurf fttrditen »Jeder fege zunächst vor seiner ThOr", so 
flbersehen diese lieben Brr nur ganz und gar, dass ein 
sokhcr Vorwurf, (der Übrigens leichter zu tragen sein | 
dürfte, wie der Vorwurf einer Ungerechtigkdt und einer 
Priniipwidrigkeit) allenfidb dneh mr aoldie Brr tidbii 
künnte, wdche id dieaen nnd flhblkben Fngm dm 



nicht auf maurer. Roden stehen und dcrageniäss freilich 
^ leider ein Fegen vor ihrer Thflre nöthig haben. 
I Base die ErSrterang dieser Frage fm dentadien 
Grosslogcnbunde und in der maurer. Piessi Dcutschlanda 
bereits eine Annälierung der amerik. (weissen) Grosslogen 
I an die der Faib^ bewirtet habe und daaa diaaelbeB 
mr>;^-lir'her Weise mit deren Anerkennung nns zuTttriUMMMO, 
haben wir kürzlich bereits angedeutet 

Iffigen die deutschen Grossmeister and die Brr Ab- 
geordneten in dieser Frage einen Beschluss faiwcn, wie 
sie ihn für Kcclil halten und cutsprechend dem Grund- 
gedanken der FrMrei, einen Beschluss, wie sie ihn vor 
ihrem Gewissen, vor ihren Brüdern und vor dem gereih- 
ten ürtbeile der Nachwelt glauben verantworten zu 
könaeo. Diaa uiier Woaedi, diea anaeve Bittei 



IMe Feier dea IIA. Stiftuga-Feetee 

der Loge aar gekrCnton Schlange 
iiaOiiMlBiriil^ 
ien 4. April 187C. 



Die Feier de> diesj. Stift !inu'-;;4ies der hiesigen Loge 
hatte eine ganz besondere Weibe erhalten durdi die An- 
weaealictt dee dmulen GreMBNisleni der Oran^Loge 
von Prcussen gen. Royal -York ?.. Fr. in Berlin, des nm 
den Maurerbund hochverdienten Br Herrig, welcher 
schon Abends zuvor, am 8. April hier dBgelloiBB war, 
um der Auhiahme eines Suchenden, des Herrn Dr. Tech- 
mer, Lehrer für neuere Sprachen au der hiesigen Ge- 
werbeschule, beizuwohnen. Oer ehrw.ste Groes-Hdster 
ward Seitens des Meisters vom Stuhl Br* Strützki am 
Bahnhofe empfangen und nach dem Logen - Gebäude ge- 
leitet, in dessen Gesellschaftsräumen die ui^ewQhlliidl 
zahlrddi veisanunelten Brr unterdesa sich angemessen 
gruppirt hatten, om dem ehrw.8ten Gross-Meister vorge- 
stellt zu werden. Leider war jedoch in Folge eines 
Eiaenbahnunfslls die Ankunft dea Zngea nm fast 1 Vi Stunde 
Teraügert worden, und mnsate sieb deshalb dieTeratdlung 
auf die Mitglieder des BcanitencollegianN imd einige 
wenige der älteren Brr besdiräaken. 

Vor Beginn der Aoftiahnw begrOsate nach ErSArnng 
der Loge durch den Meister vom Stulil, — denn der 
ehrw. Gross-Meister hatte den ihm beim Eintritt in den 
Arbeltasaal tiwrreiditeo I. Hammer nrit freondüdien 
Worten dem Meister vom Stuhl zurückgegeben — der 
letztere Kainenü der Brr der gekrönten Sdibinge den 
ehrw. Br Uerrig, welcher bierimf erwMerte: 

„Er habe gern die Einladung der Brr angenommen, 
da es schon hing.^t sein \Vunscli gewi^aen, die hiesige 
Loge kennen zu lernen; er freue sich, dieselbe in einem 
so blühenden Zustande zu finden. Dies beziehe sich zwar 
zunächst allerdings auch auf das .schöne Gebäude und 
dessen innere Einrichtnng, welche seine vollate Anar^ 
kennnng gefimdca, «nd «uf die reiche Zahl der anwesen- 
den UHi^lAder der Loge; haaptsSddidi aber daran^ dass 
wter den leksteiw ao vide geiatig iddi begabte Mi»- 
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gliedpr sirh bcfiintJfn. Denn die Maurerei liabo zu keiner ' 
Zeit mehr als iii der Gegenwart solcher Brr bedurft. 
DiMdben Bevregungen nnd Kämpfe, welche draussen iui , 
proben Leben die Oemather erregten und den geord- 
neten Itebensemrerb ebensowohl wie den friedlichen Ver- | 
kehr der Menschen beeinträchtigen, dieselben Bewegungen 
avm uch bereits in die firiedlicheD Arbeitastättea der 
Ibttreiri eingedrungen md tegianeo Uer eisen inner 
wachsenderen Eiufluss zu Qben. Da gälte es, die Lehro \ 
des Menachheitsbaodes trei sa arltalten von unechter und 
veranrtalteBder taOuA, iaa h^ge rdne Feuer der Wahr- 
heit und der allgemeinen Mnnsrtirrilichc hell brennend zu 
bewahren und vor verdüsternden Wolken und wilden I 
StOnnM w edittna. Dmh aber bedurften nleht blos { 
die Gross-Logen, sondern auch alle einzelnen JolmnIli^ 
Logen geistig reger, thatkr&ftigcr und arbeit&frcudiger 
llitglieder; denn alle Logen mflssten vereint arbetten, am 
das Ziel des liundes zu erreichen. Und deshalb, weil er 
die Ueberzeugung gewonnen, dass die alte Loge zur ge- 
krönten Sehlange an solchen Mitgliedern keinen Mangel 
habe, beglückwünsche er dieselbe ganz besonders und sei 
erfreut, dass sein lange gehegter Wunsch, in dem Kreise 
der hiesigen Brr zu weilen, gegenwärtig erfüllt seL* — 

Knctaden derselbe noch einer Beratliungsloge Im 
1. und S. Grade b^jewobiit, vernn^ die Brr um den 
thcucrn und hochverehrten Gast ein einfaches Rrudcr- 
nuU im Saale des Br Neubaoer, Stadtratbs a. 1). ood 
Weinhlndlers Ueraebst, nobd der ebnr. Groes^Uebter 
ebenfalls auf den ihm ausgebrachten Willkommensgruss 
in freundlichen und benlichen Worten erwiederte. — 

Die eigenfildie Feier dea Stiftungatetee begann um 
Sonnt^i^;c, den 4. April Vorm. 11 Uhr, und hatten sich 
dazu ausser dem ebrw. Grossmeister und den Bm der 
Irieaigen Budittte aebr vtate Bir aaswlrtiger Logen 
eingefunden, darunter namentlich die Meister und be- 
dehnngsweise deputirten Meister der Logen in Bautzen, 
Buoalau, Lauban und Liegnitz, sowie einige Ehrenmit- 
glieder der Grossen National -Mutterloge tu den 3 Welt- 
kugeln, so dass die Zahl der überhaupt versammelten 
Bkr sich auf mehr ab 1£h) belief. In geordnetem Fest- 
tuge betraten dieselben den durch Blumen und Gewächse 
festlich geschmückten Arbeitssaal, in welchem auf einer 
Tafel am Altare die Stiflungsurkunde und die 3 spiteren 
Constitutiona-Patante der Loge, aowie die «^Mfffiffli «in» 
gegangenen 6r«tnlatioM»dnelbea nnd Tdagnome ans- 
wärtiger LSauliüttcn niid Hrr ans^^elegt vfaren, und in 
welchem die Brr durch einen auf dem Harmonium vor- 
getragenen FoMonradi enpAmgan viirden. 

Von der inhaltsreichen und in Wünli^ und Schönheit 
verlaufenen Festarbeit, welche die Brr weit über 2 Stun- 
dan In ungntheHter AidnerinMdBait im Teaqid tabaiid, 
seien nur die folgaadtB Mwaaitfa ab die «idrttgrtan ber- 
vorgehoben. 

Dto Heister vom Stuhl gab amlehat ein gedrlagta% 

aber m<lglichKt Übersichtliches Bild der ereigDis«reicben 
Geachichtc der hiesigen Loge, solche in 4 Perioden ein- 
tbaUend, deren erste die Zeit umiasst, in welcher die 
Lo^e nach dem System der strikten Obscrvans arbeitete. 
Lieji« l'eriodc beginnt mit der Stiftung der I/Oge durch i 
das von dem Secretair in entzifferter Abschrift verieseoe 
aad in ChiflerB gachnebtue Patent vom & April 1164, \ 



kraft dessen der bekannte Freiherr vnn Hundt die auf 
seinen Gütern Kittlitz und Luwürde schon zu Anfang der 
5<)er Jahre des vorigen S&culums bestehende Loge zu 
den 3 Säulen als Mutterloge der beiden Lausitzen nach 
Görlitz verlegte und dieselbe rar Ehre des damaligen 
Amtshauptmanns von Eiesewetter, welcher als Wappen 
eine sUbame ScUange mit BKddeoar Ksooe iar votban 
Felde ftbite, zur gekr. Bdiknge nand», d ewal b en aach 
ein entsprechendes Logensiegel gab, das nocJi gegen- 
wärtig als solches dient und su^eicfa das fiqoux der Brr 
bildet Die junge Loge scUosa sich alsbald vntar flirsm 
ersten Meister vom Stuhl, dem Landesältesten des Gör- 
litzer Kreises, dem Kammerherm Johann Ernst von 
Gendorff, dem damals nntar Henog Ferdinand 
P.raunschweig bestehenden I.nfrenvereine an, nahm an den 
wichtigen maurerischen Conventen jener Zeit durch Depu- 
tirte regelmlaaigan and fhtt^pn Anlbeil nnd grOndete 
als Tochterloge 1 767 die Loge zu det! 3 Säulen in Guben. 

Die 2. Periode, in welcher die Lci^;e di r Kosenkrenzerd 
huldigte, datirt von dem Constituüonspatentc, welches 
.sie nach ihrem Ausscheiden aus dem Braunschweigischen 
Logenverein unterm 1. Januar 1784 von der Loge Karl 
zu den 3 Sddflssebi in Kegensburg und dabei zugleich 
den Namen den 3 FlammeB" erhielt. Indess aar ein 
Tbeil der Brr nahm diesen Nanen an, aber anch sie 
vermochten nicht, den zerstörenden Wirkungen der fnin- 
aösiscliea Revolution Widerstaad zu leisten. Die Loga 
theflte das Sdndcsal einer Monge anderer Logen, welebe 
damals in Folge der traurigen politischen Ereignisse am 
Ende des vorigen Jahrkunderta ihre Tempel zu schliesaan 
geiwmgen msw, and «aa & 8«(laaiber ITM fuA aacb 
in Göriits ttr Bahra Jahn die k/m mamriadM kr- 
beit statt. 

Erat aa & Mai 180B wcinigtan sieh dia alaiBt- 

lichen in Görlitz vorhandenen Brr und schlössen ;<ich 
unter dem alten Namen der gekr. Schlange der damaligen 
Provinzial- nnd späteren Orossloge von Hambarg an, von 
welcher sie am 26. Januar 1B04 ein Constitutionspat'-nt 
emphngen. Dies Wiedererstehen der Loge und damit der 
Beginn der 3. Periode in deren Geschichte ist das Ver- 
dienst des damaligen Mdstera vom Stuhl, des um dia 
Maurerei, wie nicht minder um die beiden Lanailian 
hochverdienten Br Dr. von Anton, des damaligen Ober- 
AmtaadToeatoa und Senators dar Stadt Oörliti. Unter 
seiner Haametfllhrung ward nidit Uoe die ebenMIs «in* 

gegarjL'ene Gubener Tochtcrlogc zu ilcn ^! Säulen in Trie- 
be! wieder eröftiet, ferner der Anschluss an dea neu er- 
richteten SldHiacben I^gcn 'Band bowirkt, adadern end» 
lieh auch, nachdem die Lausitzen an die Krone PreRSsen 
gefallen waren, die Groaslege von Preosäen gen. Üojai- 
Toik mr FMndacbaft ia Beilia cor Mntterioga erwUll 
und von dieser ein Constitutions- Patent erbeten, welche» 
unter dem damaligen Groas-Meister, dem GehdBaea Ober- 
Finaosrath Jobaaa Heinrieh August Hey , der Loga aar 
gekr. Schlange am 7. Juni 1816 ertheilt wurde. 

Danut beginnt die 4. gegenwärtig :iijcli laufende 
Periode der Logeugeschichte, Aus 'Jersillu ti wurden aar 
die wichtigsten und ausschließlich solche Ereignisse er- 
wähnt, welche die Görlitzer Loge allein berührt haben; 
so namentlich die unter der Hammerfahrung des seligen 
Br Dittoidv wacher bis au seinem zu frOh erfolgten Ein- 
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glige L d. e. 0. volle 30 Jfthra zum Udle der hiesigen 
BMktttte deren Arbeitra mit unermttdetem Flelsse und 
mit seltener Treue und Hingebung leitete, und weldiem 
deshalb der Duük der Brr io dem Logen-Garten ein wQr* 
diges , sehSnes Denkmal am 14. November 1869 erricbtet 
liat — (lio. auf seine Veranlassung erfolgte Orljn Imi^', nr.v 
Logen-, WiUvea- und Waisenkässe nad die firbauung 
des Logas -GeUodes, weidies in der gegenwirtigen Ge» 

'iict,'cnlieit und Schönheit un\p.v Leitung des vcrilii tjti'n 
ür Kiessler im Jahre 1874 vollendet und bei der leier 
daa daoMligMi StiftiageilM« am & April fderflch den 

Artciten rJiT Rrr übergeben ward. 

Aller der genannten and eiser grossen Zahl anderer 
un die Loge verdteater Brr, 80«ie der vorgeaetilein 

maurerischen Behfirdm u. s. w. gedachte dankend die 
Ansprache des Meister vom Stuhl, welcher hierauf die 
Brr in (Mamg lief, md dch mit Mgeadas Worten an 

den ehrw. Gross-Meister wendete: 

üWir haben Sie awar schon geatem Abend, mein 
«hrwttnligaiar Groas-Melster, In nnseim Tempel atok und 

freudig willkommen gehrisst n , lu iit ! in ich abeir hodlMP* 
freut, Namens der Brr der Loge zur gekr. Schlange DuMin 
anssprecheo aa dfirfcn, dass dorcfa Ihre Gegenwart enser 

Stiflunf?sfest für uns eine nngewöhnliche Weihe rrlialtm 
hat, uns in dem edelsten Sinne des Wortes ein Hochfest 
geworden ist Ihr Weilen in unserm Bmderkhiae geatem 
und heut wird uns für alle Zukunft unveii|paaco bleiben. 
Aber dass auch Sic ehrw. Gross-Meister eine Ueibende 
Erinnerung daran bewahren, das ist unser sehnlicher 
Wnnach} nnd deshalb haben die Meister der i^ekrünten 
Schlange einmüthig beschlossen, der heutigen Icstfeier 
noch eine besondere, für Sie per«öiilii:h bsstimuite Be- 
deutung 2a verleiheB. Kostbare Gaben kennt ja die 
Vanrerei nidit, nod Mt meine, Sie halten wie wir das 
für f in eil Vorzug unseres Bundes; aber das Beste, das 
wir sa bieten vermögen and worin sich nttsere innige 
Liebe ebenso wie unsere anfrichtige Terefarnng gegen Sie 
ausspricht, das hu-tc. Ihnen iui Auftrage und im Namen 
der Brr ich in diesem Zeichen, welches wir selbst bei 
muem Arbelten tragen. VeracbariOien Sie nicbt die An- 
nahme dn^sdben und dulden Sie, dass ich diesem Zei- 
chen durch dessen Befestigong auf Ihrer Brust noch 
beOanB Glans, noch erbflbtwea Aneehen erwerbe, es zu 
einem fortan noch kostbareren Schmucke aller Brr weihe, 
welche dasselbe jetst ziert oder künftig zieren wird. lYa- 
gen Sie diesea ISaiAeB «ia ein Ehreamlti^ed maeres 
Bruderkreises und, so beten wir zu dem a. B. a. 
mögen Sie es noch lange, lange Jahre in Gesundheit, 
Kraft und Zofriadenbeit tragen neben dem hohen Schmucke 
des Grossmeisters, welche Wtlnle in Ihrer Haml zu 
wissen uns Görlitzer Bm hohe Freude und Geuugthuung 
bereitet Empfangen Sie udt die Urkunde Uber die i 
EbreDBltgUedschaft der Loge zur gekr. Schlange und er- 
Inaben Sie, dass wir Sie nun zum ersten Male als ein 
Mitglied dieser unserer altefarwOrdigen Loge, der ältesten 
aller Logen, wekbe gegenwärtig nach dem Sjstem der , 
OroiBB-Loge von Fnnsaen gen. Royal- Torfe zur Fraand- I 
•diaft arbeiten, auf liaorerweise begrüssen." 

Der Gefeierte antwortete bieranf etwa Folgeades: I 
Jkltia theurer Meister! Idi danke Ihnen von ganzem 1 



Herzen für die freamdliche. Ansprache, die Sie mir ge- 
widmet, und Ihnen allen mtSm geliebten Brr der Loge 
zur gekr Schlange für die herzliche Aufnahme, die ich 
bei ihnen gefunden, sowie für die Ansseichnang, die Sie 
mir dnrcb die Ebrenmtti^iedscbaft Ihrer Loge erwieMn 
haben. T Ii ilaiikt Iluu n a!n r nicht allein für meine Per- 
son, sondern ganz besonders im Namen der Gross -Loge 
von Prensaen, als deren Vertreter banptaidiUdi idi ja 
Jic-scs Zeiohi n iiuiifangen habe. Ich spreche zugleich den 
herzlichen Glückwunsch aus zu dem beutigen schönen 
Feste der Loge rar gdn. Scfalaage, «ddier idi meiB* 
vollste Anerkennung ausdrücke im Namen der Grossen 
Loge; eine Anerkennung ihrer Thätigkeit, ihrer Erfolge^ 
baaonders aber, weil diese gute Loge immer bemüht ge> 
wesen ist , die Sac^e der Mrei nach Innen wie nach 
Aussen zu iurdern, weil sie maurerisches: Wissen mit 
maurerischem Handeln trefflich vereint hat, weil es Ihr 
gelungen ist, sich frei zu halten von allem Sectenwesen 
und thörichtcr Spielerei; weil ein acht wissenschaftlicher 
Geist in ihr zu allen Zeiten waltete. 

Wir feion aber in dem heutigen Feete nicht nur 
die Loge, nidit ihre Stifter alldn, wir feiern zugleich 
einen ü\r^ Icr Vernunft Aber den Aberglauben, einen 
Sieg des Lichtes Uber die finstemiss. Was auch unsere 
Feinde «atendunen mtgcn, wir sind mts onserer Kraft 

lii wiis,-,t . wir fün litcn ihre Angriffe nicht und setzen 
frischen Muthes den au^enommenen Kampf fort, welcher 
zuletrt gewiss ram gUamDden Sieg« ADireB wird. Aber 
Anfeindungen der Jetztzeit haben auch schon ihr Gutes 
für uns. Wir schlie^ssen uns enger au einander; in 
festerer Vereinigung stehen die Bnr nUMMBan, wir ge* 
wiunen Kraft zur Abkehr; Anregung, unsere .Ausdauer 
zu bekunden , üie maurerischen Ziele fester in'.s Auge zu 
fiftssen und um so gewisser der Vollendung näher zu 
Aibreo. Erst wenn diese Vollendung erreicht sein wird, 
dOrfsQ die Maurer von ihrer Arbeit ausruhen, ihre Werk- 
zeuge niederlegen und ihre Logen schliesseu. Wann aber, 
meine Brr, wird dieser Augenblick gekommen sein? Erst 
dann, wenn das ursprüngliche VeridHiilss zwischen den 
[ Menschen hergLstellt ist, wenn überall die Freiheit des 
Gedanken^ die Gleichberechtigung Jedes einzelnen Menschen 
ohne RAcksMrt auf Nationalittt und Religion , aof Btand 
und Besitz anerkannt wirlen wir !. Wir Uahen deshalb 
noch vid zu thun. — Aber Tage wie der heutige werden 
uns den linth verieiben md eine Kraft, die vim aber 
viele Schwierigkeiten leicht liinwcgführen wird. 

So sei denn gesegnet ganz besonders die Arbeit die- 
ser guten Loge, gaaegnet für alle Zettl — 

Wie des Lichtes Kraft den Bau der Welt zur Ein- 
heit gestaltet, und eng umschlossen liült, so giebt e:> 
auch eine Macht, welche die Arbeiten im geistigen Ge- 
hiete zu einem schonen Imrmnnischen Ganzen führt, be- 
lebend cinwirkeml und das GesciiatTonc in weiterer un- 
gehemmter Thätigkeit erhaltend. Diese Macht, die Liebe, 
welche Mutter und Tochter fest umschluugeu hält, hat 
Sie veranhisst, meine Brr, mir dieses Ehrenzeichen zn 
widmen. Ich betrachte es mit herzlicher Freude und 
Dankbarkeit als einen neuen Beweis der alten ver- 
einigenden Liebe, ab einen neuen Ring, wdcber die 
Gross -Loge mit ihrer lieben Tochter verbtldat Vttd ale 
nodi fester an dieselbe aoschliessen soll. 
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Nehmen Sie, meine lirüdcr, deu Autulrnck dieser, im Der Groasmeister dracktc dem Meister vom StnU 

Sinne und Namen der Gro!w - Loge ausgesprochenen Ge- handdi die Hand und die Brr daokten in begeiskenleili 

fahle entgegen und empfangen Sic in meinem 7iM(ptkM Agplang dam «linndeii GlOckwansche. 
den nuuuerischeD Festgrass der Gros»-Log&'' ^ectactnuc Mf/i.) 



Feuilleton. 



ßreilao. — An Stelle des verew. Rr von Caniall ist Hr 
Ad. Koch In Schweidnitz zam Pror.-GrosMucislor und Ilr Dr. 
Klopseh na ■Bgaordn.|PTOf .-OnwDeister v. SdiL g« wAUt wordeo. 



Darmstadf. — Die Gross -Ia?<* zur Eintracht hat be- 
schlossen , hinsirliflioh der Sicherste lltiiif; der frehnr. Zeit- 
schriften gegen Mi- Invini h mih i'riif.iüLT , insbc&ODdcre ultra- 
montancr Seite einen Antrag an <len nächsten Grosslo/^int.ig 
gelingen za lassen. 

Ferner hat sie beseUouoa, fttr die Anerkennung der 
hfasil. Gross-Logt do LavTsdio und der Prince ll.nli rm-Loge 
In Boston efaintrateit; dac^eiid» aaf Antrag der Brr Eck- 
State lod OnAan te Giassei h^ Graariogmiag avf Uciher- 
nabmo dar Taitretang gcgcnttbar freaadcB (IlMfaeaiieta} Gr.- 
Logen imd anf Regelung genwinsaaer SanuDlotigea IHr wohl- 
thätiRe Zwecke hinzawirkeu. 

Die Jnhrosborichte der > inzelnen Tudilerlogen enthalten 
nur Erfn JiliL :ii s und GQnstik'ps (Iber iJoegeni&sa^ flMgnieba 
Wirktamkeit und ein reges geistiges Leben. 



England. — Mein Freund nnd ßr W. .1. Hughan macht 
nir soeben Mittheilong Ton der interessanten Entdeckung der 
Origiaal-FMtokalle tincr Tcavelritler-Log« in Oabli% wdebe 
TCO Matter Kilwinafiig eoostitiiirt gewesen sein soll «id die 
BBBser dem Royal -Arch noch die Grade vom Rothen Krenz 
und vom Kosenkreuz bearbeitete. Die Protokolle werden von 
den rdniiictenii n I'.rn Ilngfiitn un i Murray Lyon demnAehst 
veh'ff'iitlulit nnd hehallen wir un^ nilhcre Mittheilungen (Iber 
diesen wi. Iitigen Fond in d. Bl. vor. 

In London erscheint demnüchst eine engliidie Ueber- 
sstasBig von ,»Blschor, Kin Johoaniaptanig'' ntar dem Titel: 
Freanasoarjr «nd Vatioanism. 



Florenz, 7.'). — Gestern waren wir fönfzig ar. 

der Zahl, Hrflder von hier, Livomo, Bologna, Pistuja in einer 
Villa in der Nahe von I'istoj.i zu rinem hr. F.ssi'n versammelt. 
Die Brüder tragen mir .insJrlieklirh auf, Sic ^u hillen, in der 
llauhQtte allen ünittcrn in I 'l ul -i liliiini ip r. ln hstrn (irui^s 70 
senden und ganz besonders hervor/nhcbcn, diiss in Italien gar 
fiele Herzen den Brfldcrn in Deutschland warm entgegen- 
seUagea and ihnen Iren in der Arbeit «yelit xa verbreften" 
aar fiaii» stehen. — 

Mit hcnUehen Grau 

Ihr F. Flor. 



Milnehcn. - • Mit unserer Ixigc f/ur KeKi'i geht es stetig 
vorwärts; in Kurzem sind wir unser 40 Hrr, darunter sehr 
Strebsame Maurer. 

Die Nachricht wird Sie intorossiren , dass Ihr Freund 
JiHns Knorr nftchater Zeit bei nns anfgeuommcn wird , for 
msero Log* «in Mbwdiebet »nd wichtiges Endgaiia. CFlreand 



Knorr,, I^ndtags-Abgeordn. und Verleger der „Neuesten Nach- 
richten'-, bekannt dm ob seine rastlose ThAtigkeit fOr's Oe- 
meinwohl war von jeher schon ein «ahrer Manrer oline 
Sehors. Seine AnfliaTme b«grlBse ich i^tdar Innigsten FreadsL) 



Troppan. — Der in Cairo in d. e. 0. e., dem Mr- 

kranüchcn in Troppan aiigchnrniKie Br R. Miihlnu hat für die 
zukünftige Loge in Troppan ein Legat von fl. lUOU aus- 
gesetst 



Wien. — Das A$yl für Findlinge di r Loge llumanitas 
hat inzwischen zwei schöne S^rhenkungcn erhiiUon. Der ver- 
storbene Stadtzinunenneister Diels, Edier von Wiedenbnig^ 
hat diese Anstalt nnd nedi S aadi«re huMUiit AnrtalteB m 
Erben ssfaNS TsmQgcns eingesetst, ncbdsni dl« IrMs« 
Legate SB Tersandte ausgefolgt sein wtrdCI. 

Das erste üst Kind«r-Asjl dirAe ddMl swiKheB 46— 
70,00*1 fl. bekommen. 

Die zweite Schenkung ging von der ersten ost. Spar- 
ka$$a aus, welche alljilhrlich einen Thoil ihre? Netto -Nutzens 
I humanen Zwecken 2nfi!hrt. l'ntcr einer Mri'^'e liumanit. An- 
sUUen folgt nach „das L tot. Kinder-A^l" mit tL 3000 G«> 

Diese Anorkcnnutigen .sind sehr ehrend für die Loge 
j Uumanitas und zeigen ihr, davs die öffentliche Meinung aich 
j nicht durch frohere fi indli' lie Stnjmungr'ii bcoinliusscii liess, 
sondern auch die guten Seiten der bcticffendcu Loge zu wür- 
digen weiss. 



Wien. — Dem „Zirkel" entnehmen wir, dass die Brr in 
Wr. Neustadt sich kräftig genug fühlen, eine BanltQtte 
nnter dem ScbatM der Gr. L. von Ungarn su gründen. Die- 
selbe wird sn ihren Arbsftea dsa Loikal dsr L. „Hmnanilas* in Men- 
dorf] bendav. Osr.ZlrlMr'C^tdisssrlBtthaifamgdiesehrflob- 

I tigo Bemerknng Unsn: „Nene Biuihatten, zumal wenn sie in 
ein freundliches Verhüll niss Ireten und dasselbe immer aof- 
reclit erhalten , küuneti von dem wahren Mr. nur freudig bo 

. grtlsst werden." 

j Br Leop. Singer wurde mit der Vertretung der „lluma* 
I nitas" hei der Inst.illationsfeier de^ Prinzen von Wales als 
I Grossawilter (28. Apri^ bstrant. (Znr Theifaiahme an dieeer 
j lasteUBttoa habtt sieb 90^ VMaonrer fesseUat, lihmid 
unr fiT 8000 Baam isL) 



Würz bürg. — Von hier geht dem Heransg. Nr. 79 des 
von einem Dr. Uittler redig. „Fränk. \ Ulk'-l latt" zu mit einem 
Loitarliki I: „Fine Cnltnrthat der Fri iiriaurer", worin die /er- 
-••lüruiig (l( - .1' nitiiisi uiiiiars in Hurnos Ayres „Ol«) Mitglie- 
dern einer Iriinirfi "-"II-.! Iiiift in Ooca" znr Last gelegt wird. 
Natürlich glaubt ^ i-i iubige Pöbcl der alten Bi^chofsstadt 
diesen nnd fthnlicban kedicii Verllamdnngen nnd wird so 

I gegen die Loge gehetzt. Dia FMafate werden a^ Z. aleht M» 

j bleiben. 
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In wcl(!i?'rn Driftp und Stile das „Kränk. Volksblatt" ge- 
halten ist, .ine Probe aas «Ifrselben Nr.: „Würiburp. 
Dil' Ni.r.i.L A. 7t.'. hat den Verstaud \eriurci!. i>ic Zu- 
saiiiincukmift des Kaisers vnn Oesterreich mit dem K6uig- 
Ehreumann muss wif ein Sonnenstich anf die Hiluptcr der 
^■lörteii«' tewirkt imhea." An udeier SteUo wird di« 
Mordd. A. 2lg.ali,Biawdn MmarliaifinB' beMidmat«. >. w. 



Ans WolfenbOttel. — Die Loge Wilhelm zu den S4a- 
Icii im hioFiycn Oricnto, wflchc vor drei Jahren Ihr 2.). Stif- 
tungsft'ist ft'iurtc , bat .seif jrni r Zeit in ihrer Thjitigkeit nicht 
uachgclassen, soudern iiics< mit aller Knorgic fortgesetzt; noch 
immer arbeitet sie jährlich in 18 regelmiissigen Logen nnd 
in 12 sog. BrodcrvcrMiinnilungen , letztere ohne Ritnal unter 
Vorsitz dea ersten hiunmerführenden Meisters. Mit einer ge- 
wissen GcQDgthDong können wir anf die letzten Jahre zurttck- 
Wckeo, die d«o fii»w«i« celiefMrt htbaif öut, wboh die UiW 
gliedar «Iner Logt aar im enntm WSm Itlüa, de leidit ane 
obiMi MuftdriilB sddendendaB, aiehtiNitar utMoceaden and 
denhilb tanent beqjumen Logenlebe» keraintretea kOnnen, am 
den strengeren Anfordomngcn der königl. Eanst , wie auch 
den erhöhten AosprOchcn der neueren Zeit zu gcniigon. I)ic 
Ansichten über den cigeutlichca Zweck der Mrci miisstcn sich 
unter UQ& immer mehr klären, von dem .ViiRcnblick an, da 
dieser Zweck selbst «um Hauiitgefjen.stande der ThJitigkeit er- 
hoben wurde, und man seblie<i»iielj nun za der Krkcnutoiss 
gelangte, das^ die Mrei doch ctwa.s mehr zu bedeuten habe, 
ala ein gemflthlichcs Zosaramenkomnen unter Beobachtaig 
frnischer Formen, dass dic&elbe wobl vertb Mi| MÜmMlaaft 
und Memwwbeit dafür elunsetaMi. 

8« bttlaB wir nie mh^ od mdi dann graMat, in 
tbm «ihrer Fmunei m arbeiten, gegenadlig din aagnegt 
nid ra innthigen Fortschritteii ermuntert 

Es kannte demnach mit Kceht in der .im 22. März ab- 
gehaltenen Festläge i^ur Feier des (kburtstai^f.s un.^rcs ksI. 
Kaisers nnd Urs Wilhelm im üiiiMick anf das erhabene 
Beispiel, welches derselbe bezüglich dos jetzt so hoch w();-'cn- 
den Cultnrkampfos gicbt, unser Meister vom Stulil, UrMalln, 
in seiner Rede den Urandgedanken aosfahron: au.<ibarreu 
bei der Arbeit, ausharren in der Treue gegen die Mrei, 
nnd ausharren in der Liebe zu den Rrn. Dieses Aaahanrea 
wtre in einer Zeit, wie die jetzige, um so mehr griMtMf io 
«eldHr die Freinurerat ia ein nanaa StadiBni aingätNlai^ 
aich bi «bier EatviekelnngqMrlode baOate, waigfaa alle Ter- 
hUtaisse tief berClhre, und Aufordemngen bezttgUch der nrschcn 
WerktbStigkeit nach Aussen mit aller Entschiedenholt an jo- 
den Hr (?ntlc. fn diesem dreifachen Ausharren liege allein 
eine fc*lc Garantie fnr eine gesnndc nml in der Idee der 
Frmroi selbst begr(lniii''n, ricTiiiiarli liin-ii vcnKi-ifterniiissc Kiit- 
wickclung des Logenleiien-, nnd aller mrschen Verhältnisse. 
Die Kostrcdo des Urs Schräder nahm selbstverständlich den 
Kat!«er Wilhelm ebenfalls znm Gegenstande und bcleucht«to 
den Standpunkt, welchen dcndbe in dem gegenwärtigen Cd- 
torkanple aiaaimikt im Oegniatta an dea SteUangen frllberer 
deaticher SaiBtri —aiaict das Baibaroaaa, «ie aoiebe aaa 
die OaaoUehtt lal^ Aa diaaa mit grossem laterene Ton 
dea aawaaaadcn Brn varfolgMB md entgegengeoomncoen Vor- 
träge schlo&j sich noch eine Privatfeier der Lope, nämlich 
die des 25jähngcn MrjabiUnms unseres gel. Brs Schliephake, 
der früher eine Boihe von Jahren Schatzmeister gewesen und 
als ein sehr eifrige« Mitglied und als echter FrMr sich die 
Liebe und Achtung der Brr erworben und zu erhalten gc- 
wusst hat In der Ansprache des Htnhlmeislers worden dessen 
Verdienste im hOrgerhchen and mrschen Leben berroigeboben 
und dem Jubilar zum Zeichen der Anerkennoitg ein nibeniar 
Lorbeerkranz mit sinnigen Versen (v. Br Sclimder gediebtet) 
abanrekht, dieaa dann anah n» daa Aanraaeadaa dardi 
5 aalll bakrtfUgt. 

San ft macat mlnte TaKDoge folgte, noch besonders 
«Mbt darA «ta au ^ Jnbalfeier besOgliches von Br Strnbe 
«acüHataa and m aUaa Bn geanuanaa Uad. 



In gehobener Stimmung, so, wio sie nur im KrcLsc von 
Brn sich kund geben kann, welche vollkommen ein Herz uud 
eine Seele sind, verweilten die Brr noch lange Zeit in den 
GoeaUschaflsiAiuaen der Loge, lua sicli erst in spiter Stande 



Harz aad Hand. — Das Oigan dar OddfeUowi be- 
narbt ia sanier aeaatea Nr.: „Im Anaddaai aa aasan IDt- 

tbeOmig in Toriger Nr. theileo wir, da wir gant jadea Rntp 
sehritt in dieser Beziehung registriren, nueren geebitfin 

Lesern mit, dass der Antrag, den § Ifi.') der Statuten der 
Gr. L. za den .'{ Weltk. des FreiMrO. , wonach nur Christen 
aufgeiiijii.:iii II sverden können, zu streiclicii v oa Neuem auf 
die Tagesordnung der diesj. (icsctzgcbunfjsconferenz , welche 
am 13. Mai c. in Berlin abgehalten wird, gestellt nnd das-, 
gigrändete Aoasicbt vorbanden ist, diaa dicsea Stack Mittel- 
aller beseitigt wird.« 

Der katb«lische JesilttnaaSy aagaa dia ,yD«aisabsB 
Blatter", bat vor dem pretesbortiaebeD «twas voraas, er iit 

nicht steif, hril/ern und wcltscheu, «r verlttgt nodi Ober eise 
gttti.>,.vc literarische ProductivitÄt und Qbt dadurch einen halb 
und halb geheimen , sehr Refährlicben Einfloss. Mit Polizei- 
maassregeln ond Pressbeschränkungen i.st da nichts zu macheu. 
Sur die allmälicb stark organisirte Oegenwirknng, zu dir 
alle Gebildeten sich werden aufraffen müssen, kaua Hülfe 
briugcn gegen diese um sich fressende Gefahr einer orgauislrtcu 
FOrdernng der Dummheit nnd Rohbeit des notorisch Bösen 
aad Verwerflichen. — 

Denaelbea Gedaaka« Tartritt aaaar Schriftchea: „Bin 
Jobaonlspfenaig ttr dio FrHr." (4. Al&), bis Jetzt freilich 
ohne Erfolg. Pia UUnmoata&en aind ebsa eifrigen and 
bessere Arbeitarl — 



■arlobllgaag. 

In dem ildM «m Br t. d. Velde „Ich diene" ist 
8. U9, Sp. 2, z. 8 T. aalaa statt „nicbt" in lesen ^reebt, 
& 181, äp. 1, Z. 4 V. eb« alalt „fb" aa laacB „ale**, 
8. lSl,8p.t,Z.l«v.ebmiaiatlnandei«n''nleaeB,baaaorea.'' 



Bri«fwech!>e). 



Br B—z in G— w; Ihre Adr. »ar ans Ver«<.hrn in du' ("ontin.- 
listc nicht eingetragen und bitte daher um Entschuldigung. ForU. 
erfolgt rcgi'loiilssig. Br. Geg«ugra8.s! 

Br Fr. M— a bi Z. : Ihr Wnnseh wird erfiUlt , br. (imBis. 
Br IL Beb— B bi Ch..: BaalaB Itaalk Ibr Deine Bemühungen fbi 
i den jongen B. Das Wetter M gat aad nnaasiehUlch die Fahrt 
{ Deines M. eine angeDehne nnd gAchHebe. D«r „ Zirbel" atsdbebi t 
nnch und ist wuhrsohiMnlich Deine Bcstelloag a« ■Stfcaa W^gaSBaa, 
' was l>i-inä J uiireü Wechsel leicht vorkommt. 

Ich lab.L- für Dieb einen M a basetlol aach HUu gilaa. flanL 

' (iruas biB auf Wiederschn am G. 

Br B - 8 - r in St 0. Ihre /.ahlung daakaad aibaltaB Bai 

Ysbeitr. gatKCSchrieben. Br. Gegcogruss! 

Br n. L— n in C— e: Besten Hank für die Beilr., die berich- 
tigte Vaüsle nnd Ihr» fiteondlir. Zaüeo. Ihnen nnd den dortigen 
Bm beafsHebe Qroeset 

Br Dt: M. 0. G in N-l: Die utßwiiitn» ZaUnag bat Dr. 
Lowenatehililltenr. Vanlttebnipbiirew Ia B. bb benle aaeb alebt 
gelelaleL Besten br. Omas! 
, Br E. R— r in Mitw. : Bauh. sandle Ihnen incl. Nr. 40 tmd 74 
(Mk IJ fiOi Ilulcn Sie die Gute, Br Brai.il ■. AurnraUe zu sageu, 
dass mein Brief au ihn aua dea«! letter off. zuruckk&uii ich sandte 
Hat ton a. Mal* aatcr dar Air. daa Br L Br. G^gnua! 
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Br A — nn in V -lui jiiotkh. f . Lr^ sende ich 
bandweise gtlid. Baul). i,'iL\'^ «.jchtiitl. iicrzl. Grus«! 
Br Il-a in Tr: Vsbcitr. Mk. G erb; br. (u-RCagruss' 
Br Or. B— r iit W-M— 1: F. Gcitt and Owcbicbte umdU 
^dMjMMrXML Br. OfUB! 



Anzeigen. 



Br wfl&sdit Min im setawani^ftestea Betrieb 

befindliches Fabrikgeschäft, in einer bAbBCben Stadt Sfld- 
«Icutschlands rcIcrcd , l'amilicnvcrhJiltnissr h.ilhpr zu ver- 
kaufen. &)JMO Thlr. Cnpital uothweuüig. lUaitabilität 
kann sachgewleaen werden! 

Offertm unter Z. No. 1000 divdi die Eqod. dieaes 
Blattes. 



Stelle- Gesuch. 

Für einen jungen Mann von 19 J. aus sehr guter 
Familie wird in eineoi i^onk-Engros- oder Jdanuiactur- 
geachift eine Stall« alaVvIontir gesucht wodemadben 
Gelegenheit geboten, eine Handelsschule zu besuchen. 
Per junge Mann i Italiener; , hat einn^meadea Aenaaer^ 
apricht Deutsch uuü L>iwuä Knglisck 

Brieie sind n riditen an Flor A Findel in fkh 
ranz, S4 Lnng Anw Acd^jolL 



Jü «IlflB BncUttBdlMigen an babca: 

Ton 
A. Spir. 
10 Baan s Midi » FteigB. 

Der Philosoph Spir wPTniet in obiger Schrift die 
Fiincipien seines grösseren Werkes „Denken und Wirk- 
fidteH^ auf di« «fa^tigatan Probleme der MoraUtit nnd 
Bdi^B wodareh «nf die «bena» Ubti wie admif- 
baiheaddten Fragen ein dendnna nenea Liebt flUlt 



Bauhütte: Jahrgang 1858 bis 1873, jcdedl ftUen 
im Jahre 1871 die Nummern 14 32. 

Freimaurer -Zeitung: Jahrgang 1863 bis 1873, 
wobei im Jahrgang 1871 ebenfalls die Nummern 14 bis 
82 CdileD. 

Sfauniliche Jabiginge (bia anf 1871) gut gebunden. 

W a hl h e i m L 8. 

April !H7,'.. 



in beliebigen QuantttHen oisrirt UUigst 

Theodor Keseling in Dtteaeldorl 



In nehter verlnderter und vermehrtor Anflage 



Fiedler, Bebert» Erllntenmgen der Katechismen der Jo- 
hannes-Fnurei. 1- Theil: Der Lehrlingskatechiamu. 
Kl. 8. Vm und 120 S. geb. Preis 2 Mk. in 
Partien 6 SMA 1. Hk. KU Pi, bai AbMbM 
18 SMck 1 Hk. S6 PI 

and in vierter ebenfalls iicn bearbeiteter und venndffter 

Auflage ist unter der i'resse: 

Desselben Werkes 2 TheU: Der GeMUeakatMliimu. 
KL 8. vm. 70 S. geb^ Fieii iMk. tn Partien wo 
6 OBd bes. 18 Süldc n and bes. 00 K 

Beide Thriln enthalten jetzt eine eingehende VprvFer- 
thung der Kitualicn des Eklektischen Bandes und der 
Frciburger Loge. 

Der 3. Tbeik Der XaiBlidtsteddmia iat in dritter Anf- 
löge tnä äm eO f nnd vor Knnem in Veriag von Br 
i. Q. FIndal hemugegeben worden 

Der i. Theil: Historisch-dogmatische Darstellung 
der hauptsächlichsten frmriscben Systeme. Preis 
1 Mk. 50 PCi bei Abnahno i«n 18 8tfl«k 1 Hk. 

Diese InatnMlionHdiiülBnb in Video dentedien Legan 
offideU dngefUnt, werden den Brtdam, U wbeaondere den 

Neuaufgenommenen und Bi fiirdcrtcn empfohlen. Zu be- 
ziehen von dem Verfasser (Kauzleiratb Robert Fischer in 
Gera), so wie von den Badihindlem Br J. 0. Findel 
nnd Brnno Zeekel in 



Soeben enddcnen in 8. 

Bitaale der drei &iade 

nebst Uitualen 
• Ihr 

TaM-, S cIn w Ml Bni«, Trauer-, 



Br 9. Ck VinAol. 
ioU.eMfc. 



(Bei Bezug TOO 3 Hod mebr Exempl. k 6 Mark.) 
Ich iiefeie nnr nn Logen und Mkrftnzchen, nidit 
an einselfle Brr. 

r e. 



Br J. e. tMA to Ufdf.- DiMk wo Bn : 



I {■ Lei|Mdf. 



N&19. 



XYlli. Jahrgang. 



Die 




BcigrOiidet und herMUfegeben ^ 



Tan 



^Ml, -SnH, Si««. 



Leipzig, den 8. Mai 1875. 



Tw dar _ffiiihtttf** MMhalBt «MbMtfkk «iii« Smm 



aBofw)^ Fnto4M«aki|M«il0lfMk(iViTldtj 



Inliill ; WWV'iT-n '1*« Hp-^-f jf>lT» ui^* 



WIrkuugea des Sprengelzwaogs. 



I 



Gegen einen iii„Bauh " XVII, No. 48 cnth., durch 
das erst6 Krttsschrciben den geüchäftsführeuden Vorstandes 
des deutschen Gr. - Logeobundcs hervorgerufenen Art. 
i^e farbigen Brr der V. St" u. s. w. hat vor eingen 
MtMtm Br vtn Dali n i itien «Offenen Brief" gerichtet, 
HU «ddieB hfliTorgebt, dan ada Voi, obwohl ich 
Bich ntdit genannt hatte, aoe dem InhaliB meines Art. 
oder niis ;indcrer Quelle mich als ikn Einsender richtlK' 
erkannt hat Das iat mir lieb} denn ich bin von jeher ge- 
wSbot gewesen, alt offiioem Visiere tu klmpfen, und 
hatte damals meinen Namen nur ileshalb wegprln— nji, 
weil ich mit gutem Grunde vennuthctei dass neben dem 
Gr.4fei8ter der Gr.-Loge R. T. x. F. «h iweiter Br an 
dem Kreisschreibeii mitgewirkt habe, und ^vl•il irh jede 
persönliche Coutroveise la vermeiden, der Sache an sich 
die iüDtaerkHmkaU der Bmdiaft nnnrandeii iiQiiadit& 
Zugleich aber hatte ich der Red. Vollmacht crthcilt, auf 
Anfrage Jedem, sei er mein Gesinnungsgenosse oder 
nicht, mich als Verf. zu nennen. — ' Der Bitte des mit 
mir nach Einem Ziele strnhnnilnn Brs ent.s])rerUcnd, gehe 
ich nicht weiter auf seinen ^ntt' eiu, soudcm beschränke 
mich einfach darauf, diejenigen Brr, denen mein Alt 
nicht niehr Itkr im OedMitnim sein aeHUbbf m 



niali;;i^- I f^rn desselben zu cr-urhen. Eine Stelle des 
jfBriefes", wo es heisst, dass es den Berliner Gr. -Logen 
monliseh iramtglicb aei, ftr die Hanbarger Aafusnng 
eilizntrntnn, da sie selbst, durch die Staafsrcgierunt; ge- 
nöüügt, im eigenen Lande das Sprengel recht ebenso 
atreng beeiiB|iruchen, wie die Amerikaner, kann ich, den 
vorjährigen, von der Gr.-Loge zu den .1 Weltkii^ehi be- 
antragten Beschlüsse gegenüber, dass die deutsdun (ir.- 
Logen das genie deutsche Reichsgebiet als gemeinsam 
betrachten u. s.w., getrost der Beurtheilung des kommenden 
Gr. -Logentags überlassen. Die maur. Emancipation der 
Neger der V. St wird ihren Entwickcluiiu' ^^^^ uil: durch- 
laufen ebenso, wie die der Juden in DeutBCbland, trotz 
aller auf Glaubens- und Rafennirtenichled begrOndeteo 
Vorurlheile; die .\nnahme des Civilre<;hte- Gesetzes durch 
den Congiess, die ErwiUung von sechs Farbigen in den 
Seaat -ond das Repräsentantenhaus, die Znlaasnng eines 
Farbigen in die (ir.-Efige von Californien — was flbrigCBB 
in New- York schon iu den 4/Oet Jahren der Fall gewesen — , 
der manr. EmpEug des fiutigeo k5aigt. Brs Eatakaiui 
in X -Y. , GUMgo «. A. sind bedeoUame Flngoneige. ~ 
Also zu Wetteranl 

• Ab Bepritoenlant dar Chv-Loge ren SdiotllaBd hat 
Br V D. im dritten Kreis^cli reiben ^30. Okt.^ des gescliäfts- 
führendcn Vorstands als zur SprengeirechUsfrage gehörend 
zwei Briefe der schottischen Prov.-Gr.-Loge von Neu-Sftd- 
Walc-s mitijcllieiU , diiirh weVhe den nmerik. P.rn aber- 
mals ein Vorhand für ihre bochraukteii und beschrän- 
kenden Aufstellungen geboten ist Wie gierig sie sicli an 
jeden Schein ihrer Berechtigung klammwn, das hat man 
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ja an jenem Art. des Br ▼. D.: „Meine Stellung zur 
Negerfrage" (Bauh. 1874, Jan.) gesehen, der erst unter 
hohen Lobpreisungen im „Triangel", dann in den Trans- 
acUoiu der K-Y. Gr.-Loge (1874, pp. 236 £} io extenao 
abgedrnekt worden und spiter in die anderer aiaer. Or.- 
Logeo, z. B. der von Missouri, übcrgcRangLn ist. Zugleich 
sollen, wie das Kreiaschreiben sagt, jene Jiriefe als Ent- 
gegnung auf einen Versudi gelten, ans einem Ar die Gr.- 
Loge von F^rlü ttland ungünstigen Rechtsspruche ilcr lulr- 
geiüchen Uericbte von 1808 zu folgern, die Gr.-Loge von 
SdMttlaod beidtn oder liennBpmdie Jelst Sprengd> 
recht Der AuCsatz: „Die Gr. -Loge von Schottland und 
ihre Ansprüche auf Sprengelrecbt" in «Bauh." 1874, 
S. 333 9. liat rein geschichtliche Thatsachen tm Lyon's 
History of thc I.otige of Edinburgh etc. gebracht zum 
Beweise dafür, dass der Anspruch der Gr. -Loge von 
Schottland auf Sprengelrecht zu Anzing dieses Jahrhun- 
derts ein nicht allgemein anericannter, ein us-urpirter ge- 
wesen; die daraus entnommene Folgerung de^ Ur v. D. 
ist demnach unrichtig. Die Gr.-Loge von Schottland wird 
abri^as ilire Joiisdiction ttber die Colonicen (Australien) 
ebenso nnd nach ktirzer Zelt aufgeben müssen , wie die 
englische schon 1809 dies ;ils flriind.s.-itz aufgestellt hat 
Der extreme Staudpunlct der amerüt. Gr. -Logen aber in 
der Sprengehredrtsfnge ist nach keiner Biditnng hin 
haltbar Der Corr. Ausschuss von N. -Y. behauptet 
(1874, p. 220), dass die Gr.«Logen der V. St nicht die 
geringste Sdiwierlgkoit hatten, in Betreff ihrer Sprengel- 
rechts&nsprflche zum Einvcr^t imini^s zu gelangen. Ki>in 
maur. Gesetz sei dort besser erläutert und strenger be- 
folgt, als das, weldies das BprengehwU anftMUt Zur 
Widerlegung solcher Behauptung und zum Beweise, dass 
der äprengelzwang eine dauernde Quelle des Unfriedens 
gewesen, sei nur einiges MM der reidmi FQlte des «u^c- 
achkbtetea Materials hemuBegriffien: 

1) Theilnng der Gr.-Loge von Ncw-York. 

luSelMOBBe dicttr Oberbehörde war 1849 eine Spal- 
tung in die aogen. Willard'sche und Philipps'sche Partei 
entstanden, so <la.ss zwei Gr.-Logen dort sich befehdeten 
und anf Aeohtheit Ao^mch ntachteo. Versuche, den 
ne« entatandeneD Sfas an heilen , waren nissglfldkt Da 
lief 1853 ein Antrag ein (Transact p. 2."!2 IT.i, die Gr.- 
Luge von N.-Y. in zwei, in eine nördliche und südliche, 
n tbefleo; der Antrag wnrde einem ans den Qr.-lfeiater 
nnd zehn anderen hcrvr/rragcnilen Bni zusammengesetzten 
Anascbuss übergeben mit der Vollmacht, einen Plan der 
TheOmig Tomlegen. Die Mqoritat des Anaadinaaea 
sprach sich dagegoti aus, rlfr Rericht der Minorität 
(1. c. pp. 70—85), welcher audi der gew. Gr -Meister 
Simons angdiörte, befataptet«, daaa die Uigoriltt der 
langen des Staats zu Gunsten der Theflung sei (eine Con- 
vention von Logen iu Rochester am 2. Sept 53 verlangte 
die Theilung), und hob herror, dass die Gr.-Loge bereits 
?on 1823 — 27 getheilt gewesen; dass sie die liefugniss 
habe, sich zu theilen, sobald sie es für nützlich halte; 
die Theiluag sei nicht eine Frage der Berechtigung, son- 
dern der ZvedonSasigkeit} wenn die ameriL Gr. -Legen 
die beiden Gr. -Logen N.-T.'a nicht anerkennten, wttrde 
diess ein noch schlimmerer Eingrifl in die UnabhÄngig- 
iceit der letzteren sein, als der Haoiburg's-, Staats- 



gränzen seien nur eine politische Anordnung; 
irgend ein passendes maur. Gebiet kBnne eine Gr.-Loge 
enthalten, eine friedliche Theilung .sei etwas ganz anderes, 
als eine revolutionär« Xrennuug; das Princip Einer 
Gr.-Loge im Staate sei nur eine Redensart; dasa 
man sich 1827, so wie -tnit drr seit 1J?37 bestan- 
denen St Joha's Gr.-Loge) auf gleichem liechtsbodeo ver- 
einigt nnd gegenseitig die Beamten, die nen erriditelen 
Töditer und die aufgenommenen Mitglieder anerkannt 
habe, sei Bestätigung dieses Satzes; die zu beiden Seiten 
der GrinsHnie zwisehen der aflnllkhcn nnd aadUchen 
Gr.-Loge gelegenen Logen sollten je za der betr. Gr.- 
Loge gehijren; allein es sollte jeder Loge drei Monate 
von dem Zeitpnnicte der Theilung ab gestattet seia, sieb 
der jenseits der Linie bestehenden Gr.-Loge an- 
zuschliessen; die Gr.-Loge selbst aber sollte vou dem 
Zeitpunkte ab keine neuen Logen im anderen Bezirk er- 
richten dürfen. — Die Theilung unterblieb; 18Ö8 erfolgte 
die Vereinigung der beiden Parteien abermals auf Qrnnd 
gleicher Rechte nnd unter gegenseitiger Anerkeomng 
aller seit der Spaltung geschehenen Vornahmen. 

S) Aufnahme von solchen, die nicht im Sprengel 

wohnen. 

Der Gr.-Mei8ter Willard sagt in sehier Ansprache hi 

der Jahressitzung der Gr.-Litge v N.-Y 1B50 p. 21: 
„iunige Logen des Staats haben Einwohner anderer Staa- 
ten angenommenen. leh bin der bestimmten Ansieht, 
da-s die Gr.-Loge und ürrschaft die=c.' Staates das 
Recht bat, dies zu tbun, ohne Verletzung der alten 
Landmarken. Aber sngMch meine iehi dass tm die- 
ser Befiigniss nur bei ausserordenffidmr Veranlassung 
Gebrauch gemacht werdeu sollte. Weil dch eine Schwester- 
Gr.-Loge darüber beklagt hat, empfehle ich einen das 
betr. Verhalten regelnden Beisatz zur Constitution. — 
Einzelne Logen hinwicdenim nehmen S. auf, die zwar 
in demselben Staat, aber sehr weit von der Loge ab und 
in der unmittelbaren Machbarschaft einer anderen woh- 
nen. Die lx>gcn, welche dies thnn, üben nur ein 
Recht aus, das sie unter der Constitution besitzen. 
Ich empfehle einen Zusatz so^ Constitution, dass Niemand 
fai einer anderen Stadt, als in der er wohnt, au^nonunen 
werden soll, wenn nicht von iler seinem Wohnplat^ zu- 
nächst liegenden Loge empfohlen." — Oer Ausschuss 
Ivssert aid) ttber diese Ansprache des Gr.-HebAers o. A. 
folgcndcrraaasscn (p. 136): „Die.-e Frage ist eine derjenigen, 
welche zu so grosser Verschiedenheit der Ansichten onii 
seibat sn Streit unter der Brrscheit VeraolneiunR gegeben 
hat, weil sie aus der zweifelhaften, unsicheren 
Frage des Sprengelrechts hervorgeht Sie ist nach 
beidoi Saften bin in's Extrem getrieben worden. — Es 
i.st ein tinpcsiindor nnd selbst -angemaa8,ster Standpunkt 
eiiizelner Gr.-Logen zu behaupten, es sei ein Einbruch in 
die Gränze des Spreugels oder eine Verletzung des maur. 
Regicnmgsrcchts, die Fjn wohner eines anderen Staats in 
rincr der Logen unseres eigenen aufeunehmen. Theore- 
tisch bestellt liu 'i; Berechtigung zur AiUnalimc; denn 
offenbar bat keine Gr.-Loge Controle ttber einen BOrger» 
bevor er Mr geworden, nnd selbst nach seiner Auftiabme 
nur in maur. Angelegenheiten. Sic kann nicht verfügen, 
dass irgend Jemand da oder dort, zu dieser oder jener 
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Zelt oder ftberiMapt die fiegniuigeii der Mrri enpfengea 

aoll. Und tla filierdies jeder mit ihm Kürgcrrccht in 
einem Staate uach Maasagabe unserer politischen Institu- 
tionen das der eCnuntUdieo V. St erhtit, viid das letatere 
ihn dem Gesetze dcjenifren Staates unterstellt , in wel- 
chem er sich gerade aufhält, so kauu er die Hechte und 
PritilegieB dw Mrei in Folg« denen aberall erhalten, 
wo er nn ihre Pforte klopft, voriMi^scsct^t, das:? er die 
andeieu notliigen Eigenschaften bcsit/t. — Es ist daher 
in der That! eine Verletzung der Souverinitftt, ihm 
dieses Recht streitig zu machen; ebenso wie es eine 
solche Verletzung sein wQrde, uns das Becht ta verwei- 
gern, Ixtgcn in einem Territorium wa eniditn, wo keine 
Gr.-Loge besteht." — Der Aussclinn empfiehlt dann 
unter Hinweis anf die Geldfrage (EinnalmiM der Gr- 
Logen) die Regelung im Sinne des Gr. - Meisters: Auf- 
nahme Fremder nnr mit Zustimmung seiner Gr.-Loge 
oder dir ttichaten Loge. Die Gr.-Loge „empfiehlt ihren 
TScktem die Racksiditnalimc. 

In den Terliandluiigen von lb51 p. 103 L verthei- 
digt der Oorr. Ansadraas von N^T. seine Ansicht, dass 
nehmlich iÜl' Gr. -T,oge daa Recht auf soldic Aufnahmen 
nicht aufgeben dürfe, gegen Florida, mit besonderer be- 
tooong der Interessen dw Seeiente, Soldaten, Hlasifliiftre 
Reisenden , der bei Gesandtschaften .Angestellten oder in 
wissenschaftlichen Forschungen Bcgritl'cnen u. s. w. — Im 
Jahre 1863 (p. 201) berichtet derselbe Ausschuss, dass die 
Klagen von auswärts, dass Kinwohner fremder Staaten 
Aufnahme in New-Yorker Logen finden, nicht vereinzelt 
auftreten, sondern aadanemd seien. — Und die Or.-Loge 
beschlicsst endlich (p. 319;, dii.'^i' keine Loge einen Mann 
aufnehuun soll, bevur er 12 Monate im Staate gewohnt 
hlft, ohne Empfehlung der Gr.-Loge oder der Loge, in 
dfirät Bezirk er zuletst geirohnt, mit Ausnahme von See- 
leuten und Militftrs. 

3; Mitgliedschaft von Personen, die aus dem 
BprcDg«l wtgtieheii. 

Der TInd.sonflu!« North River) bildet in seinem un- 
teren Laufe die Grenze zwischen den (Staaten N.-Y. und 
Kew-Jersey; an sehem Auaflnss in die N.-Y. Bay dehnt 
sich auf dem linken Ufer, anf der Munh.ittiiüinsel die 
Stadt N.-Y. mit ihren unabsehbaren lliiusermassen aus, 
and Ton seinem rechten winken die herrit.s ansehnlichea 
StAdte Jersey City und Hobokcn hsTüfu r. Weil auf der 
Insel nicht Raum genug ist für die Hunderttausende, die 
dort täglich verkehren, und weil die Ausgabe fttr Miethe 
dortselbst Vielen zu hoch ist, und Andere eineb länd- 
licheren Aufenthalt dem Staub und GewQhle der Metro- 
pole vorziehen, so wohnt ein grosser Theil derer, die 
ihre Geschäfte in N.-Y. betreiben , in den benachbarten 
Sttdten und Orlsdiafteo, entweder drflhen, jeneefta des 
East River, in dem steil ansteigenden Brooklyn oder gen 
W. zu an dem grttnen lachenden Gestade und im Innern 
Nev-Jerseys; Dntcende von Dampfboteo vemittehi Tsg 
Und N;u'lit iliis Kottiiiien und Gehen der Gewinn- tind 
Vergnügungssüchtigen über die beiden Waaseratrasaen. 
Man kenn wohl sagen, dass alte diese Keneidioteis und 
Hantlrhp.nliis'r , rlif=r Werfte und Gärten, diese Kirchen 
und l'abriken, so weit das Auge reicht und weiter noch 
»it iteen swej UUlioiNn vso Bsitraimeni Eine kolossale 



WeUstsdt lasammensetten. Da kann's nicht fehlen, dass 

auch sehr viele T.openniitgliedcr, wrjiljf ilir lieruf am 
Morgen nach N.-Y. führt, au Abende zu ihrem Wohn- 
lÜM, la den Kreis ihrer FamiHe nnd znr Maclitnihe Aber 
da;; Wasser sich begeben müssen. Wohnen sie einer 
Logeiiver.sanimtung bei, so geschieht eben die Ueberfabrt 
einige Stunden spiter, als sonst Dieaee Gebot dar Noth« 
wendiRki^if , lüese Lebensfrage — so einfiich ^nd natür- 
lich — iiut III der Brrschaft und in den Gr. -Logen der 
Verwicklungen mancherlei hervorgerufen, weil — nun weil 
der Geist ans dem Bunde gewichen ist, weil man nichts 
Bes.seres su thna weiss, als mit Spitzfindigkeiten und 
Wortglauherei, mit Kleinlichkeiten und Bilbenstecherei, ndt 
Pedanterie und Gesetaq^eberei die Zeit todt sa acUiifail. 
Das leidige Sprengdreeht hat zu aoteben Auswttchflen 
geführt: 

Im Jahre des Heils 1863, des «maur. Uchtes" 0861 
hat si(A der Gr.-Melster der Gr.-Log» Ton N^Y. bewogen 

gesehen, erst den Meister vom Stuhl der Manhattanloge 
N. 62 Br W. („aus ganz neu^ OrOnden", schreibt der 
Sätarday Em. Courier t. 10. Jaa), sptter noch smi 
andere Vorsitzende 'der Greenwich — und der Oscar 
Colesloge) abzu&etzeu, weil durch deren Umzug nach 
Jersey City Crenoval beyoad (he Jurlsdictioo of N^T.«, 
eine Vacanz eingetreten; ein vierter Meister v. Stuhl. 
vCrescent Loge), der aus N.-Y. nach Hoboken gezogen, 
fiel bald darauf der grossmeisterlichen WillkQhr lom 
Opfer. „Ans ganz neuen Gründen!" ~ Der Meister vom 
I Stuhl der Manhattanloge nehmlich, der sein Geschäft in 
I N.-Y. hatte und damals schon ia iiene^-CI^ WOhatC^ 
wflnschta io dieser Loge aufgenommen zu werden, weil 
viele seiner Freunde ihr angehörten. Die Gr.-Loge von 
N.-Y. hatte „aus Höflichkeit gegen ihre benach- 
barte Schwestern auf ihr anbezweifeltes Becht, 
irgend einen bruTen Mann, halte er sieh ancb aar 
[ vorübergehend in N.-Y. auf, in eine ihrer Tüchter 
aufnehmen zu lassen, freiwillig verzichtet und 
ftstgesetat, dass ain saldier entweder hlareidieiida Zeit 
in ihrer Jurisdiction gewohnt oder die Zustimmung der 
Gr.-Loge, in daren Jurisdiction sein Wohnort ist, er- 
bslles haben ntae. (NB. dar obes amgefilirCe, dannf 
bezügl. Be^chlus? der Gr.-Loge war nicht einmal in ihre 
i M Allgemeine Verordnungen" (General Regulatious; cuige- 
I reiht wordenl) W. erhielt die Bewilligui^, wurde aufge- 
nommen nini fuTipirte IRfiO — 62 als Meister vom Stuhl. 
Nach seiner Wu'tkicrs'.ahtung für 18G3 also setzte ihn 
der Gr.- Meister ab — auf Grund des g der Const-, der 
da besagt: „Erledigung in Aemtem kann in der Gr.- 
Loge oder in Töchterlogen Statt finden 3) Durch Um- 
zug ausser die Grenzen der Jurisdiction" — , liesa ihm 
I jedoch seine Mitgliedschaft in der Loge. Das wirbelte 
I vid Btanb anf^ gewidrtiga StiiaiBea machten geltend, dass 
durch die Mitgliedsdiaft die Erw&hlung sanctionirt sei; 
dasa der Wohnort des W. sich seit seiner Aufnahme nicht 
gdhidert; dass V. aefai« MtgHedsdialt auf gesetstfdien 
Weg crlarif^t habe, auf gesetzlichem We.j!c gewählt wor- 
den uad deshalb nicht auf gesetzlichem Wege dessen be- 
tankt werden Mhme, was er anf gesetdidram Ifeg er- 
worben; dass, wenn seine letzte Erwählung ungesetzlich 
j sei, es auch die vorhergegangenen und alle wegen seiner 
I HattOMiftkning tiakagam Akte gewesen (NB andi alla 
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durch ihn tif-schphencn Aufnahmen u. s. sie beriefen 
sich auf eine Entscbeiduiig des Gr.-MeUters von 1859 
(Tnns. p. 30), „dass eine Logo eioen daant aomt beflNiig- 
teii V,v , Jiir ausserhalb der Jurisdiction wohnt und Mit- 
glied einer Loge innerhalb derselben i«t, zum Meister v. 
Stahl ifibleo kiim'', und auf den gteidilantaDdea Be- 
schluss der f;r.-I>of;c ;l. o. p iTiT). Der Courier (7. Febr.) 
spottet: aDaü Verbrccbeu, ausserhalb der V. St, d. h. in 
NofhJcnejr va «ohnen, wird jotit enetigisdi bestrafk; und 
die Gesetze, mit denen sich seit Jahrhunderten Chinesen 
und Jaiiaucäüu in Detrctl' der „ ausiätidisuhcu Barbaren" 
gross machten, werden jetzt in den V. St in Wirksamkeit 
gesetzt." Um dieselbe Zeit beschliosst <las ür. Kapitel 
des Staats N.-Y., dass ein liovul-Aicii-Mr des Staats, ob- 
wohl in einem anderen Staate wohnend, zum Hohepriester 
(Vorfl.) gewählt werden kann. Und als die Gr.-Loge von 
New-Jersey, in Erwiederung des Aktes des N.-Y. 6r.- 
Miistris, ilucn Töchtern ganz verbietet, ihre Zustimmung 
dazu zu geben, dass Einwohner von M<- J. in Logon l!l.-¥/s 
oder anderer Staaten aufgenommen werden, bemeiM der 
Courier (14. Febr.): „Wir betratlitcn dies für sehr uii.ss- 
Uch tta jene Gr.-Logei denn sie hat die ihr Ton der Brr- 
«diaft anvertraute Gewalt Obergdirftten; für ndaalidi flii' 
die Logen; denn es ist ein Schritt weiter zur voll- 
ständigen Vernichtung einiger ihnen durch den 
berrsebstehtigen Oeiat der Gr.-Logea-Aatofcratie 
bisher noch gelassenen Kochte." — 

Der Zwiespalt der Meinungen nahm immer grossere 
Ausdcbnuug an. lir Vf. liess eine finMCbUnr vom Stapel, 
in welcher er an die rinzoliicn Logen und an die Gr.-L. 
Berufung einlegte und sich u. A. darauf stützte^ dass 
weder Constitution noch irgend eine ,4'<uidmark" die £r^ 
«ählung eines auswärts Wuhnenden zum Meister v. Stuhl 
▼erbiete, und dass z. B. 1861 selbst der Gr.-Meister von 
New-Jersey in Urouklyn gewohnt habe. Der maur. Re- 
dacteur der Sunday Dispatch (gew. Grota-Heister HoimeiO 
nahm >!ch gegen den dee Courier des Gr.-Hei8teT8 an; 
es kritiiitv.' ja, lueinl. n- f2G. April), da jeder Meister vom 
Stuhle zum Gr.-Meister wählbar ist, der Fall eintreten, 
daaa der Gr.-lf^er des einen Staates in efaMm anderen 
wohne; und der Gr.-Mcis.tcr von N.-Y. küuute dann eben- 
sogut in Califoruieu wohnen, wie in New-Jersej; die 
CoüBtit acbieibe aosdrHeklidi vor (Bec. 9S9: «Der Gr^ 
Meiater oder deput, Gr.-Meistcr soll aus der Stadt oder 
ans einem Kreis von 10 Meilen um das Stadthaus ge- 
«Shlt werden. Wird der Gr. -Meister aus der Stadt g»- 
W&hlt, d.uiii iniL^'i der deputirte Gr. - Meister tUH dem 
Lande geuumiueu werden", oder umgekehrt 

Endlich, in der JahreadtKung (Juni) wurde die Streit- 
frage der Gr.-Logc vorgelegt und von dieser einem Aus- 
schüsse, der zum griissteu Theil aus gewesenen Qross- 
Mcistem bestand, zur Begutachtung übergeben. Derselbe 
brachte einen JtfidoritiUa- und Minorit&tsbencbt ein; an 
erateren sidi anschneasend 1>e8chloss die Or.-Loge nach 
fiist zweistündiger hei.^scr Debatte: 

1) Jedes Mitglied einer Loge Itaon zum Meister v. Stuhl 
gewiblt werden, Toranngeaebi^ es sei erster Aubeher 
gewesen; 

2) Ist die Mitgliedschah aadl Vonchrift erworben, so 
iat das Ifitgliad uter Jnriadietloii der Loge, der es 
vagAM, nad dar Qr.*Logn; dwao TocMer diese ist; 



es ist uiclit uolhwendig, dass die Loge oder Gr. -Loge 
Jurisdiction fiber seinen Wobnplatz habe; sein maar, 
nidit sein wirkMier Wohnort bedingt die Juris- 
diction C); 

3) Umzug an eisen ausserhalb des Sprengeis liogenden 
Ort hebt das Amt nur auf, nadidem daaselbe ange- 
treten ist, irius*: also der W.ahl folgen, nicht voran- 
gehen; die Thatsache der non • residence verhindert 
die Enifhlnng nkbt — 

Die Dispatch (7. Juni) verkündet der Brrschaft das 
ünerlioito: „So ist New-Jersey jetzt dem Staate 
N.-Y. annectirt worden"; und am 28. Juni: dass eiOA 
Loge N.-Y.'s fast zur Hälfte aus Einwohnern von Jer- 
sey City besteht; zu gleicher Zeit aber und in derselben 
Sitiangf in der New-Jersey annectirt worden, die Gr.- 
Log« von N.-Y. die von Connedient um EDlachuidignng 
bittet, weil ein Mann ans diesem Staat in jenem Auf- 
nahme gefunden. Der Courier dagegen triumphirt über 
den Beschlnss; in einem Schreiben an dieses Blatt stellt 
und beantwortet der gew. Gr.- Heister Lewis Mgende 
Fragen : 

1} Kann ein Br in einer Jurisd. wohnen und der Loge 
efaier andarea aagebftraa? — Ja! Dieses Bedit ist 

ein angebornes (inherent)L Will Jemand in einem 
solchen Falle sich affilüren lassen, so ist das Becht 
„abeotaf; wenn an&ehmen, unterliegt es der gesats- 

lichen Ballotagc, 

2) W^as sind die Rechte eines solchen Mitglieds? -~ 
Dieselben wie die jedes andera. Es kana sa irgaml 
einem Amte gewühlt werden. 

3) Kann ein Meister zum Vorsitz gewählt werden, 
während er ausserhalb der Jurisd. wohnt? — J% 
das ist sein Recht und das Recht seiner Loge. 
Eine Gr.- Loge oder Tochter lut Rechte auf jeden 
Fuss ihrer Jurisd. terntorially, aber nicht immer per- 
sonaUy. In W.'s FaU hatte Bew-Jersey auf das pcc^ 
aOnlicbe Anredit vorsiditet sn Gunsten N.-T.'s, wd- 
dies dadurch absolut die persönliche Jurisd. über ihn 
gewonnen, während die Gr. -Loge von New-Jersey 
ebenso die absoluta Jurisd. Ober das Gebiet von 
New-Jersey behalten hat o. s. w. — 

Genug davoal Nur das sei noch erw&hnty daaa 1864 
die Fhige abermals, und iwar in nodi weit verwiÄel- 
terer Weise .nifp;TOnrnmen wurde; es handelte sich jetzt 
darum, ob ein Manu vor oder nach dem Vorschlag nach 
ausserban» dos S^rangida wagritiian kuuk; ob dwrdi Weg- 
zug die Ballotage oiler, nachdem diese günstig ausge- 
fallen , die Aufnahme vereitelt wird; ob ein Mann nach- 
dem er die zwei ersten Grade erhalten, wegziehen kann 
und wo er dann den dritten erhalten darf u. s. f. Die 
auswärtigen amcrik. Gr. -Logen gaben darüber sehr ver- 
.Hhieiitneu, weit auseinander gehenden Bescheid. Wen 
nach solch' schwindelnder Hohe maur. Weiflfaeit gelBstety 
mag in den Verhandlungen der Gr.-Loga vw K-T. fem 
1864 
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Die Feier de« 112. Stiftungs-Festes 

der Logs znr gekrönten Scblaoge 
ün Oheat GSrilli; 
d«B 4. April 167B. 

(SeUasM 

Demnächst folgten die statistischen Mittheilungen 
des Meüters v. StaU aus dem Logeoleben des ver- 
ioMoea Jahna. Di« Logs tat Uanaeh 6 Wlglieder 
durch Einberufung mm Lichte, 3 Brr durch ehrenvolle 
Eutla^sung behufs des Anäclüusses an andere Logen, 
3 durch Streichung, 2 durch Deckiug verloren, wogegen 
die Znh! der Mitf^licdcr Hrr Lopp vermeTirt ward durch 
Äftiiiatiou vüu 4, durch den Zulnlt vüu 5 ständig besu- 
dieodaa Bm, durch die Aufiiahme von 12 Suchenden 
oad Enunmuig eines Ehrenmitgliedes; in den 2. und 
3. Grad wurden je 8 Brr befördert In Folge Erkran- i 
kung oder Versetzung von Beamten, musste innerhalb 
des Logen -Jahres 3 Mal zur Neuwahl von Beamten ge- 
adffitten wetdeSr vod fhingiren gegenwärtig ah Meiitar 
V. Stuhl Br Strüt/ki, als deputirler Meister Br Halber- | 
Stadt, als 1. und 2. Aufseher und deren Vertreter die 
Brr Nettermana, Elsnar, Heeker und Qilbrleht, als 
Secretair, Redner und Ceremonienmeister die Brr Wannack, 
Sternberg und Sattig, als Schatsmeister, Alnosen- 
pfleger und 1. and S: SehafiNr die Bn Cnbeits, If at« 
theus, Täschner und Dammann. Als Ehrcnmeistcr 
gehören Br Schmidt L, als Ehrenmitglieds die Brr i 
Dabmiseh, Hargesell nd K6Us dam BeamtencoUe- 
an. 

Die Brr der gekr. Schlange eiascliliesslich der stan- 
dig besochenden Brr vereinigten sich im verflossenen 
Logenjahrc zur Arbeit 24 Mal im L, 6 mal im II., 
29 Mal im III. Grade. Von diesen Arbeiten waren Berathungs- 
logn 12 im I. , 4 im II. und 20 im IIL Grade; 4 Wahl- 
Logen, 4 Fest- und Trauerldgea, 15, darunter zugleich 
dne Festloge, Instructions-, und Befördemngslogcn in den 
verschiedenen Graden. Besonders in den letzteren, den 
InstrnctionalogeD, wurden die Gross-Logen<FrotokoUe und 
die alten Katechtem» vorgetragen, aber andi ebenao wie 
bei der Trauer- und den FcstloRcn häufig Vortrüge von 
eioxelnen Bm gehalten, die namentlich aufgeführt wurden. 

Annerdem wurden vide Vermmsdungen des Beamten- 
rnllrgiuras und im Winter 4 Schwesterkränzchen al;Ro- 
balteo. Der günstige Stand des Schatzes crmögUcbte 
die TeniBganmg der Baaadnld um 600 Tlmler; $xm den 
Zinsen der Wittwen- und Waisenkasse, deren stets 
wachsendes Kapital sich bei dem letzten Kaasenabachlusse i 
mf 8640 TUr. Mief, konnten im letzten Jahre 266 Thlr. 
an 14 Wittwen verstorbener Brr in thcüs fnston Pensionen 
theils einmaligen Unterstützungen gezahlt werden; ausser- 
dMB «udKi naiiil-.afte Summen durch besondere Samm- 
lungen unter den Bm zu wohlthätigen Zwecken aufge- 
bracht, so besonders behufs Unterstatzung der durch die 
Feuersbrunst in Meiningen verunglackten Brr, femer nur 
Beldeidung von 17 armen Confinnandea «. l w. 

Bibliothek nnd Inventar endlich «Üb«, wm thiiSL 



„Und so meine Brr, (damit endete dii Ansprache des 
Meisters vom Stuhl), so dliifen wir am Schlüsse des 
IIL Jahrea des Beatehena onaenr Loge mit Befriedigung 
und Dank für die Hülfe des a B. a. W anf dieses ver- 
gangene Jahr zurückblicken. Das neue aber lassen Sie 
not bflgtanen mit mntUger Hofianag, mit dem Vonat»^ 
demselben getreu und mit Liebe und Freude alle unsere 
Pflichten gegen den Maurerbund überhaupt, gegen unsere 
Loge insbesondere , und gegen jeden eiaseinen Bx tu W' 
füllen, endlich mit einem Gebete :^uni a- B a. W. — 

Die Festrede des stellvertretenden Keducrs Br van 
der Velde bl b«NiU in Nr. IT d. BL voUst&ndig abge- 
druckt 

Vor Schluss der Arbeit erbat sich unter Anderen der 
ehrw. Meister der Loge Isis in Lanbsn, Br Angiatin das 
Wort, welcher mit den ühri'.'C!) ?inwest'Rdf'n Bi-n seiner 
Loge vor den Br Herrij^ trat imd denselben in beredter 
Anspraciia bat, auch die Ehrcnmitgliedschafl der Isis an- 
zunehmen , was der ehrw. Qross-Meister in freundlichen 
herzlichen Worten danicend genehmigte und das Zeichen 
der Isis nebst dem Ehrenmitglieds-Diplom empfing. — 

Der Arbeit folgte in dem ebenfalls festlich ge- 
achmOdEtm BaikaKSMla des Logengebäudes eine ebenso 
würdige als heitara Taftd-Logt^ wMta di« Bir iiia gegm 
Abend vereinigte. 

Auch hier ergriff der Gross - Meister das Wort und 
zwar nach dem auf ihn von dem Ehrenmeister, Br 
Schmidt I. ausgebcachten Xrialufmche, welcher durch 
du folgende , von Br Friedenthai einem in der hie- 
sigen Loge aufgenommenen Br jüdischer Religion — ge- 
dichtete und componirte, von Br Schnackenbwrg aber 
kutttfertig vorgetragene Ued eingdeitet «orden war. 

Dank, Dank each, Dank, dio ihr mit ktümcm Math 
Der ganzen Menschheit heUig Ont 
In heiraer Schlacht geschOUetl 
Du- riefet'a tqa ant festem Sinn 
Weit, «Sit durch aUa Lande Un: 
Der Uensehheit baut die Haannit 
Jüa Zilt dar Sehaidanf ist vacball 
Chor: Der Uansehhtit bat ele. 

Das cw'gn Recht — wohl bricht sich's selber Bahn, 
Docti tritt es an die Zeit hen% 
WiU's seine Ximpen habai^ 
Di» ihre Zeit van lliand vantdm, 
Dia Bahn das Fstlsehiitts mathig gdmt 
JhK XaaaehhaU fcaat die Manrereit 
Dia Zdt der Kaeht, sie M vorbail 

Dank, Dank euch, Dank, aas tiefitem Btanm Daalif 
Von Taasenden, die lang aad bam^ 
Sidi aad d«B Tempel sehntea! 

üv Biflrmtet kohn die Pforten auf 
Mit wucbt'gcm Arm, In macht' gem Laof: 

Der Mi'n';ch!i''it biiüf. die Maiirereil 
Die Zeit des äehncus i.st vürbei! 

In aeiaem 8bm habt, Bifider, ihr fehaa^ 
Dar dtobaa ala WeHan lahart 
Dar Hnt seit cw'gea Zeltent 
In Beinen Sinn, in Taters Sinn, 

Zum ew'gen Lichte zog'i ench hin! 
Der Menscbeit baut die Maurerei; 
O Zeit der Liebe ~ Immir harball 
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Der divK. Grossmeister gab sciiiera Danke und sei- i 
ncr Freude über die der 0 rossen Loge und ihm persön- | 
lieh gewidmete Licbf herzlichen Ausdruck, bezeichnete j 
hierauf in eingehender Weite das ganze Streben der 
Mutterloge und deutete vi« ihr dibei die Tochter- 
logen zur Seite Stehen mflssten. bi der Znrenicht, dass 
diese Unterstützung Seiten* der Loge nr gekr. Schlange 
oimmer fehlen «erde, sprach er die betten Giaekwünacbe 
flir das neoe Jihr ms und mid in den Trink^niehe 
durch die Zostiiminiiig der FestigeiHMKn krilllg unter- 

Auch Mer wurde der ehrw. Gross -Heister dareh 

einen Ton fJr Koppe am Lauban gciliihtettn , von 15r 
Böttger daselbst compooitteu und von dem Meister der 
Lavhaner Loge Br Angnstia vorgetrageneo Featgruss 

ftberrasclit- 

Aua der reichen Zahl der trefflichen Tiinksprücfae 
sei nur noch enriOiDt die launige Begrüssung der beao- 
chenilen Brr durch I'.r Finuke; die begeisterte Antwort 
des Br Schaarschtuidt Meisters vom Stuhl der L>oge zur 
goldenen Maoer in Bautzen, wdcher, — > anknöpfend an 
den zufälligen I'iostand, dass bei der Tnffl die drei 
Meister der Bunzlauer (Grossen Landes-Loge von Deutsch- 
land)^ der Bantzner (NaL>Mntter-IiOge zu den 8 Welt- 
kugeln) und ili I- liicsigen Loge (Gr -Logo von Preussen 
gen Koyal-YorJi zur iireundscbaft] neben einander sassen, 
und indem er leioen beiden Nadibera, den B)r Arndt vnd 
Strfitzki herzlich die Hände reichte — lietonte, wie trotz 
äusserer Verschiedeuheiteu die 3 Systeme doch ein und 



derselben Sache dienten und friedlich mit allen anderen 
durch den Orossmeistcr- Verein , welcher ja bei dem heu- 
tigen Feste durch die Gegenwart des ehrw. Gross -Meisters 
Br Herrig ebenfalls vertreten sei, verbundenen Systemen 
der deutacheo Manreiei ein und dasselbe Ziel in treuer 
eifriger Arbeit Terfolgtan. 

Schon vorher hatte der liochverdieute dcputirte 
Meister der Loge Pythagoras zu den :) Hölicn in Lieg- 
nitz, Br Beimann, ein Veteran der Königl. Kunst, sich in 
ähnlicheai Sinne ausgesprochen, und dabei namentlidi 
einer in Tempel Temommenen Aeussening gedenkend — 
betont, wie tnniehtig es sei, was man so oft bSre, von 
gutem Willen bei schwachen Kräften zu sprechen. Denn 
Herr sei stets der Wille, das «ich will", w&hrend das 
Können, das „leb kann*, nw der Kneebt Jenes, des 

Wiilerjs 

Zuletzt darf nicht die launige Antwort des Br Eding 
▼ergiBBen werden, der Namens der SeliweBteiii ftr den 

diesen ausgebrachten Trinkspruch in gebundener Rede 
dankte, welche, vielfach durch den Beifall der Brr 
unterbrochen, die ungetbdhete und verdienteote Amt- 

kennuug fand. 

So wird die Erinnerung an das selten schöne und 
Us zu aeinem Schluase nngetrObte Fest allen Theilnelnnem 

unvergessen bleiben, und dic^p nn-frihTlirlin Besrhrpilning 
desselben .sei ein herzlicher Brudergru&s und Dank der 
Loge zur gckrr>nten Schlange an aUe ihre auswirtigen 
lielicn (iiiste bei demselben, vornehmlich an den durwOr- 
digüten Grus^- Meister Br Uerrig. 



Feuilleton. 



Berlin. — Pythftgoraa zum flammenden Stern. Wie zu 
erwarten, hatte sich zu der anf Montag, d. 1'.' d. M. , ,i:;Vc- 
raunifen Aufnahme des Kcdacteurs der Natiarial /- itnng Um 
Sclnv eitzer (Luftons dci vor'-. .M. I.. l\lir t-cfiweitzer) 
eiuc kvbr reiche Schaar von theilueliinciideu lirn eiogefanden. 
Von Seiten der heimischen CIr. -Loge war in erster Linie zu- 
gegco der Ehrwdgst. Gr.M. Br ilerrig, ferner der Ehren -M. 
der L.£BrGrfltzm acher ]., der ehenul. LM. EBr v. Bröcker L 
au Stettin, and von der Gr. Laados-L. d. F. t. D. HEBc 
Alexis Sehaidt Dar Tonitseada eilintarle in aefaiar Bn- 
IsitnngKede sotfehat im AUgessainen du TeMKnim des 
Vaters n dem Seluie , ging dann zu den ebMs VMn, 
der im BegniTe stehe, seinen Sohn der L. zuzuführen, Uber 
nnd gab schlies-^Hch Aasdruck seinen eigenen Gefühlen, welche 
ihn zur stuiuh' beseelten. Bodann vollzog der Vater feierlichst 
den Wtihe-Aki au dem Sohne, der, znnUchst vom Ehrwdgst, 
GrMr, Br Uerrig, dann von der übrigen Brüderschaft rar. 
bcgrttast, diese Gmssc tief gerührt «utgcgon nabln. Bei der 
Tafel-L. empfing der Vorsitzende einen neuen Licbcsbcwcis 
von der Brrschafl seiner L. dadurch, iaa» ihm eine Adresse 
an seinem am anderen Tage statthabenden Sojahiigcn Jabi- 
ala Bodaotaar dar Mationat-Ziitong ttsccoiehit aad da- 



Anbau a*M nnd Ihn «kr den 

ferneren Lebensweg aas br. Herzen das berte WeUergehen 

wönsche. Tief gertlhrt nahm der JubiLir die Adrcsc'-, deren 
Text vom EBr GrUtzmacher vcrfasst nnd «leren calligraphiach 
Wsril daa Br Baeker kt, 



So hatte sieb unerwartet die Aafoafame-Feier zn einem 
T'. rjä'lfi ptc j'f^staltet, an welche EBr Schweitzer — 
nach seinen eigenen Worten — sein Lebelaug mit grosser 
IVsnde asMOkdenlnn wii4 (W. Ans.) 



Gera. — Tn dem letzten Instractiomehib der Lege Ar^ 
chinedes s. Oi B. kam in Folge dar Aaasnmngen des BafHn» 
eonsoD de Bnulm die nage wegen Bakaadfang tm joli* 
tischen nnd lelgiBsan OmenMlndim ia dsn Logen an efaur 
eiogehendstt Btseualon. Usn eniifte sieh sa felgsndan 
Säuen: 1. Aof dem Grundsätze, da Fiacen der Politik und 
Beligion in den Logen nicht zur \'cxhandlDng kommen, 
beruht ihre staatliche Dnidnng bar. Anerkennung und die 
Möglichkeit, ausserhalb des Vercinsgesetzes , d. b. staatlicher 
Cuntrolc m sehen. '2. Aaf Aofrecbthaltong dieses Gnind- 
salzcH ist nm so mehr m achten, je grösser die Anfeindnngca 
gegen den FroiniauriTbnnd sind nnd ans ilrr L uberschreitang 
desselben leicht Gefahren für die Exintenzbcrechligong der 
Logen entstehen könnten. 3. Die Vemeidang von Dlscossiooen 
aber Politik und BeUgkw erhebt aaoh die Logen an 



den lUtgliedem. 4 Der Maarer 
soll zwar eh solcher insberondere Sclbstbeberrscfanng besitzen 

und abweichende Mcintingm Arulfri^r rr)r.vo;?ii AIIfih, da die 
Maarer ehunal Menschen »ind und die menscldichen Schwachen 
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Gcfidir innerer Differenzen darcfa die Behandlnng pn)itT<:chpr 
md religiöser AngeleRenheilcn tun so leichter gi^butei), je 
schwerer die verEchif<!cacri An.--icbton auf diMem Gebiete in 
vereinigen sind. 5. DnKeficn ist os Sache der Logo, durch 
die allgemeinen maureri^L^liPii <Jruiids4tt/e auch auf die poli- 
tiM^he und religiöse Ausbildung dor ciiueinon Mitglieder tu 
virkcn and so sie za einer verstündnissvollen, vorurthoiUfrcien 
Aoffassong dieser wichtigen Kragen der Zeit m erziehen. 
6. In diesem Sinne können selbst Zeichnungen in der Loge 
in rechter Weite enf eiiueliM eolBher Ft$§ia Bemg nehmen 

OgMieiM Batndilaii)|Mi im deo 
•elbel anf die EntndwUhnf dendben 



Miiinz, den 18. .\pril. — G<'.s(eni fand die liecrJiKuiig 
fl'js III der Nacht vom lö. Ajiril imch liii'.gercii und schweren 
Leiden vcr«cbicdcacn Dr Mombcrper , Ii brnd cvan^'i lisLher 
Pfarrer in Divnhotm bei Oiipcnbciro, unter zahlreicher liethei- 
l%HBK seiner Amtsgciioss«. u, MilbOrger und Drr statt. 

Nach dein Schlüte der kirchlicher. Feierlichkeit anf 
dem Friedhofe schlössen die Brr die Kette oid kMt Br 
Keller ns Uaiei eine gediegene Onhredej «eldMr niuh lahl- 
relAe Ptebnen ihn Anfmericeunkeit eehenkteti. 

Gl HenbofBr trat bei der Loge in Worms i?4f> in deo 
FrMrBlind, «er «ine Z^t lang Redner dieaer I.of^'c, seit 1856 
Mitglied dfis FrMr- Kränzchens Concordia rur Londcskrono in 
Uppenheim und erhielt bei der Feier seines S^jährigcn Mr- 
JeMläums von -st'iner Logf das Ehren-Mcistcr-Anit. 

MonkbtTgcr war in dem llesseolaadc einer dar wonigoo 
Theologi-ii , wdche mit r.'iicneugang nnd wemer Liehe £tm 

FrMrbundo sich anschlössen. 

Wie unser iti den ewigen Oirten eingegangener Br ah 
Tbeolog und Philolog durch Scharfsinn, Wissen nnd Beredt- 
iuimkeit »ich auszeichnete, so zierten ihn als MeoCldt| Bürger, 
Erzieher, Gatte and Vater: nfeimitta tuul üebarMgngafarene, 
Senkt und EdeUu^ OptefiUilgkfllt nwl «ehre UeoMbodlebe, 
Andaoer and Belniriichkrit in eUen Oaten. b dam pro- 
laben Leben wie in dem rngange mit den Bm kannte leine 
Gaetfreundschaft keine GrcnriTt. 

Hochgeachtet in drni Km i-'C! st'innr Freunde nnd llit- 
liilrgcr, -Vtand er libi-rAll in hnlirni .\n'f'h(jn, -- die ürildcr 
des Krjüizchtn>^ hiii^i^n n;it I.iibc nnd Verehrung an C. Mom- 
bciger, di^r reiht /u Icleu und y.» sterben verstanden hat. 

Kuhc seiner Asche ! Alle, di« ihn kannten werden ihni, 
«einem edlen guten Herzen, — seinem klaren Verstände, — 
seinen Verdienst« um Familie, Ueoteiod«^ Vaterland, lürche 
nnd Meuehheit ein daakbam liakefoUes Aadaaken benahm. 



Stuttgart — Loge Wilhelm zur anfgehenden Sonne: 
Keawahlen. 

Da nach der X irfassuag der üaircuüicr Gros-luKc eine 
Wiederwahl des liochwnrdigec Br L>r. Fcodor 1,(mvc zmu 
Meister vom Stahl diesmal leider nicht zulässig war, so wurde 
für das kommende Maurerjahr drr in niaurerischcr Wissen- 
schaft wohl bewanderte Itr Carl Heimscb, bisheriger dep. 
Meistor, nibliotbckur and Archivar tarn ersten HammerfUhrcn- 
dea gewAhlt and ihm in der Person des liebenswflrdi^ui nnd 
atrabHHBen Br Oonrad Witt wer, der »ich schon bisher bei 
onuten und beHern Anlassen ab gewandter Badaar bew&hrt 
hat, efaie toetUobe ftUae fib depoflrler Haiatar) mr Seite 
- Ii 

Den hechTerdi«ntcn Br I<öwo, der wobl n den (anck 

literarisch) hcrv.-.rrjt,'' : d>tf :i Zi. i ib'i! uriM ri s ruindos grTech- 
net werden darl und dts^i ij ijialu, hiirmunisch in sich vollen- 
dete, acht mnureriscbc Krsehüiuun;.; und ästhetisch feinfühlige 
Ilamnierführung gewiss jedem lir unvcrgcsslich bl<>iht, der je 
das Gliii »; li;i'.(e, ciqct von ihm geleiteten l''c;,tarbcit bcizn- 
wohnen, glaubten die Brr ihren Dank und ihro Wttnschc da- 
danä anadldcken zu sollen, dass sie ihn zum Ehrounieister 
der Loge ernannt an. Möge Br Heimech die Arbeiten in sei- 



ncm (icisto loHen und mOge lieh die HoStating erfüllen, dass 
liT Liöwe auch kttufiighin «eine aaachatzbere Kaft der Sa«ho 



Zur MaiconferoQz in Hi rlitt. — Die Orossloge an 
den 3 Weltkngeia bat in der Siuang rom 11. lUra 1875, 
obgleich der freisinnige md verdiente Orotsmeister von Etzel 
daftlr in die Sebrankea getreten, dao Antrag der Loge WO»- 

kind Im Orient Minden anf Sbvichnng des § 165. 1. der 

l'uriili -t;. lullen , der niemals mauroriich-rcchtliche Gcitnng 
iKt'hdiii liit!, mit 24 gegen 12 Stimmen abgelehnt. Tun 
61 stimmberechtigten Mltj^Iiedern der Orossloge waren in der 
\Mielitii;i n Sitzung nur o6 erschienen nnd von diesen stimmten 

für Beibebaitang eines Paragraphen, «abher den aitan 
llaodmarken aehnoratracks widerqiricht! 

Nach Aifikd TS Albian t dar Onrndvorfassong sind alle 
Anträge, dann Abiebonac die Oroaaiafe beaeUoiaen hat, flir 
erledigt tn eraehten. — Dagegen beitinmt dar Artikel 7tl, 
da!^s ( in von der Grosslogc abgelehnter Antrag dennoch in 
di r fie>etzgcbnngs-Confcronz berathen werden mnss, wenn 
•JO Mitglieder derselben ihn durch schriftliche Erklärung za 
dem ihrigen iiiacben und diese Erklärung dem Vorsil/endcu 
vor Kinirilt in diu TavTCSordaung überreicht wird. — Ks iL-t 
mitliiu von grosstcr \Mcütigkcit , da&s alle fortschrittlichen 
Tochtcrlogcn der Grossen National -Matt er -Logo sich durch 
jenen bedauerlichen nnd gefährlichen BescblBM nicht irre 
machen lassen, sondern nnnmchr erst lecbt Ihre Dapntirten 
aar Mai-Conbrenz aaoh Berlin iithii?kttai — Ebenso mtus es 
Air eine bervonageiide Ffliaht dar fkefananreriaehan Presse er- 
achtet wanden, dieae Angelegeakeit aagaaiaBtt an der flogen 
n machen nnd die Logen im Intcmae der guten 8k«lie an 
ft uchfr, ihre Depntirten sehon am J2. Mai nach Berlin 
,i; i LiLAcn , damit gelegentlich des an diesem Tage stattfin- 
l' iilf i lirndermnhlps die nothwandigen 20 Unterer hriffcFi ffir 
Wiuderaot'nabme des Miadcncr Antrages in der Cunfercti/. am 
13. Hat gaaammelt werden können. — 

Dia getaaimte Brflderschafl erwartet, das« in dieses bc- 
dentuDgBfolbn AageaUbfc Jeder aalae Sehddigkeit Ibae! — 



Ein 3 mal 3. Drei Dinge gicbt 
Webheit, Würde, 
Drei zu lieben: 
Mntb, Edelsinn, Uebe. 



Oransamkeit, 



Drei ca 



ündankbarkeit. 



Drei, sich ihrer zu freuen: 
Jugend, Freiheit, Schönheit. 
Drei zn wünschen: 
Gesundheit, Freande» Heiteren Sinn, 
Drri SB Temaiden: 
BAwitzhaftigkeif, Ve 
Oral zn erflehen: 
Friede, IVande, HerzensreinbaÜ 
Drei, daftr n kämpfen: 
Ehre, Tateriaad, Firenudei 
Prci ,:u bemcistern: 
LcidenKhaft, Zonge, Dcnebmeu. 



i Br S. Ii. b Ai-n: &h. Hk. 13 
; Kcst &ik. s. SB nnd TeNtebeHnig pr. 
1 BiLGAml 



761 



Ihnco gelgeschfiahea. 
k. 8. — abo «. 80. 
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Br £->r ia L: CooU) daalUDd aimiglKtoii brdL Gagio- 

BvA-4iaEII«: tttte im BMmtinc tu Nr. U d« Mb. 
Zlgk Br. Gn«! 

BrDr.B— rfal Die „Gticlncbte" ixt Ihnen g'.clrhic-.iig 

WÜ „Geist nai Form", tber «Ii Packet zagegangpo und wird wuU 
•bcnf&lls in Ihren HiinJcii K'in. Br. Gruss'. 

Br Br. in N— dt: Die GO PCBc*t $tajiun«ii mu dem Porto f&r 
Fdba». Br. Olm} 



Anzeigen. 

fift Tcriag TOD Hugo KmImt in Barlin, endtteti 

FHlcIi f M. der psse KAt 

?6rd. Sohmidt. 

SU. 90 FC 

Durch alle BucMinjlniigm n besicton: 

4 Auflage 
Biaehof» Ein JohBimitpfoiiiiig 

Freimaurer. 

hr.eOK 

Inkaltt **-'^*--t — L Dl0 Pnfipnrili te UAIt nal dar 
FnMtntai. — n. Dte Owcfaldite dw FWirtHmta. - 
in ^Wltmlrett nnd Bedeutung de« FrMrlmtiJi-«. — 
ScUwUTBit (Für daen Johuuuqrfieaiiig wider den Pctcis- 



Aii! •) ApHi r< r frflb 5*/; Uhr ging unser Sdir 
Ebrw. Meister v. üt\xhl 

fiR fi£IN£IliT 

in seinem fast vollendeten 5(li Lebflilöllin atcll IlBgar 
Krankheit in den ewigen Osten ein. 

Durch vier Jahre führte derselbe in unserer Loge 
dun 1. Hanunor und liat durch saino mutr. Tugenden, 
dnrcb seine rastlose^ ttt lUes Gute nie ermadende Th&- 
tigkeit in unserer Loge sowohl wie im profanen Leben 
ticfa gleich aasgezeichnet und wird sein Andenken uns 
unvergeBlidi sein. 

Ok. Glaiwiti, im Apitt 1876. 

Die hasunerfUurendeQ Beamten der Loge nur siegenden 
Wahrlwit 

Beearmaim, Gailenberg, Keesemacher, KTeTimaim, 

dep. Matr. St. 1. Aufacher. 2. Aulüi-ber. L.-Secret&r. 



Ein Br wünscht sein im schwunghaftesten Betrieb 
befindliches Fabrikgeschäft, in einer hübscheu Stadt Süd- 
deatfldilands gelegen, FamilieiiTediiltatee halbflr n ver- 
kaufen. 60^000 TUr. GapHal no«h««iidig. BenUMÜttt 

kann nachgewiesen werden! 

Offerten unter Z. Mo. lOOO durch die £xped. dieses 
Blattes. 



Erziehung in Bremen. 

In der Fanuüu des üuterzeichnetcn können noch 
einige Knaben vw 9—16 Jehrai Anlkuhnw Anden. Neben 

einem gediegenen Sdiidunterricbte werden denselben die 
Vortheile einer gewissenhaften Privaterziehung und vor- 
treffh'che Geleg»iheil auch zur praktischen Erlernung 
der neMMB BgmAtn geboten. 

Br Biti, Dr. pUL ißnmm^ 



Ein Diplom, zu maurer. Widmungen, insbesondere 
zu EhrenmitgliedschaftsertheiliiTiüon hat die Firma 
Kretiechmer Nacbf. hier (in Commission bei Br J. Q. 
Fmdel) gdietet, dM wir mit Vergnagen zu geneigter 
Venraidng emffdi«. Dinatbe lit eil Tritatt in gr. 
folio, welches ebensowohl beschrieben wie bedruckt wer- 
den kann und oben, unten und an beiden Seiten Fehler 
mit nanrer. ^nfalenen zeigt, die nnte eici fe r bn n ien 
sind dnrdt eine Kette und Arabesken. Za beUen Seiten 
stehen die Säulen J. und B. 

Das Ganze ist in Farbendruck, namentlich in Blau 
und Gold sehr hübsch aasgefiOhrt Das Blatt Iroetet einzeln 
18 HL -» bei AbnntanM voa 10 EipL ii 9 Mk. — 

i. a F. 



VerUtaSidi aind: 

Baohatte: Jahrgang 1858 bis 1873, iedocb fehlen 

im Jahre 1871 die Nummern 14 bis 32. 

Freimaurer -Zeitung: Jahrgang 1863 bis 1873, 
wobei im Jahrgang 1871 ebenfalls die Nummern 14 bis 
SSfiOlei^ 

StauntUi^e Jahrgli«e (hia nnf 1871) fak «abrnds^ 

W a 1 (1 h e i m i. & Mwl iMtar. 

April 1675. 



in beUeUgen QnantiMItHn offariit Uliiget 

VhMimt KMoUif in DttaaeldorC 



Yedeger owl Teramtwoitlicher Aedaetaar: Br J. t. Fiadil ia Uigi^ — Dnck m Brr Blr * Hsnmn ia Lcipdf. 



N2.20. 




X.VIII. Jahrgang. 



Die 




Begrflixdst und büHHUfegebMl 

TOD 

«*e» Verefns deutMher Tc^^ 



Ldpslg^ deo 16. Mai 1875. 



Vou der „itealiau«" «nckeint wtekeutlich eine Mamnm (1 Bogen). Freu dea J«liifHici 10 M«rk (SVt TUz.) 
Oto aBubttM" kau direh aUa Baakhuamr- *- 



i VanliiMiARbricbtaii. Zorn MifVingvfatt« d«r Ixifo lun wastph-il, Lniron. 



m Uagmm. - BaUi. — KckUnn«. - BrkfwwhiKl. - Aualcsii. 



Atohenleben 

190. Br Sinasohn, A Anker in llreuieiimftiD, Kfm. 
Bremen. 

191. Br von Aschhoff, U., AUred zur LiuUe in Esaea. 

192. Br Bertrsn, A., Friedr. WilL & Efntr. 

193. Br Eichlcr, C. L des|ä!l. 
1»4. Br IIcs.se F. W. desgl. 

Br Hcymanu, C, Oclzwei;;. 
196. Br Kahmanu, Fd , Frirdr WUh. x. ESatntcht 
197* Br Koopmauu, Uairy, dü^gl. 

Cairo 

m Br Grad, Wolf, Goncordia, Kün. 



199. Br FOrstenheini, JuL, kvtt- HorgenBthe in Fkft 

a./M, Kfo). 

SOOi Br Groase, Gmt Hob., Friedr. Wilb. z. g. Scepter., 
Maniermeister. 

201. Br Hamacher, Fr. Wiih., <l«8gL, Mähienbtsibeer in 
KiedtB. 

908. Br Rahn, Aug., dcsgL, EiscDbahu-CalouIator. 
203b Br Srhflli r, Dr. TJieod., friedr. Wilh. & g. G. in 
Berliu, pr. Ant 



Prag. 

204. Br Dr. Koreff, Math, ü Schwerter und Astria in 
Dre§deii) LMidiBadTOGaL 

Ulm. 

SOßi. Br Allgöwer, R., Sekr. der L. Ctrl sa d. 3 Uimen, 

Kaufin. 

2U6. Br Knipping, H.,Carl z. d. S.U., Feuerw. Preuiier- 
lientenant 

5)7. Dr Kraiss, Otto, Hdster 8L den. Loge* Kriegs» 

cumiuissar. 

206. Br MajKor, Fr. jun., S: AnÜMlMr ders. Loge, Hut- 
fitbriicut 

209. Br Hayser, Fr. scn, 1. Schaffner ders;. J.ogf , Hnt- 
fabrikant 

210. Br Uuss, IL, Schalaneiatar den. Loge, Seideo- 

fUrber. 

211. Br Schräder, K F., 1. Aiibeher den. Loge, Apo- 
theker. 

212. Br Suttei, .]. L., Liberias et conoordi» in Cltur, 

Kaufin. 

213. Br Ziegler, Fr U., Carl zu den 3 U., Braucreibe- 
ritzer. 

Wien. 

214. Br Aigner, J. M., ,/ukuiift", Maler. 

215. Br Friedman, Sigwart, Sdumpieler, (»HaiBa- 

nitas.") 

216. Karfankelstein, Fedor, „Zuiranfl", Kaufmann. 
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217. Br Uitter v. Maurer, Heinricti, Meister v. Su I 
der Loge wHvnaiiitas'' In Nendörfel, Rcaliiitenbe- I 
aibser. ! 

X18. SehSawaid, Ludwig, Kcdactcur und Joumalci^eu- i 
(hftner, «zur VerfarOdemiie.'' 



219. Br TrantiBABD, Barbarasn x. d. T^. Id Kaisen» 
lantem» Handdslebmr. 



«• latoamnaamluB im Terdat deatMdier FreOCr 

in 

R c r l i n 

gestattet sich der UoterseiGliBCte nachBtebendeo begrOa- 
deten Antrag : 

In Erwägung, (iai<« der Zweck der FrMrä vkM oba« 

kraft- und /oitnmbcndc Umwege, auch nicht allscitip; und 
ganz crrcirlit werden kann, solange die lirr IrrMr Uber 
diesen Zweck weder flbendiiBtiBniead aoeb flberhaitpt 
«irklich klar sind, 

in Erwägung, dass nach Krause's „3 ältesten Kuiist- 
urkundcn der Freimaurerbrndcrscbaft" die Herbeiführung 
der rein- und aUgemeinmenschlichea £inheit und Harmo- 
nie des Menidien tmd der Heasdibdt nnscr Princip in 
Lehre, Gebrauchthum und Werkthätigkcit ist, 

in Erwägung, dass es namentlich in Hinblick auf die 
proftne Welt fttr uns hob« Zeit wird, diea Princip nn&rer 
k. K ^invurhfllilt zu erkennen und miiMmt mit Vl f^m H 
deutlichen Worten zu bekennen^ 

in ßirlgnDi;, da» das Grandgeseti des Bundes wie 
alirn Grosslogcn und IjOgen zur Rclchrunp urn! Verpflich- 
tung der Brr solch' kurz* und bündige Zweckbcstinunnng 
«lUMdten sollte 

erkennt der Verein deutscher I'iMr ilic-^^ Princip 
seinerseits ausdrücklich an und besclilicsst Ucnigemäss: 
den Gr.*Mcist.(:r-Vcrein um dessen An- und Anfnahme 
in ein zu bcschafTnndcs, allgemeines dealscbcs Gnod- 
gesct^ zu ersuchen, inzwischen aber 
(Iii' bisherigen Symbol - ErklänmgcD , VerpdiobtinilgS- 
formcln etc, also Katechismus, Ritual- und Logenge- 
setz darauf bin zu prOCsn und zunäclist auf deren 
Finklang ndt dem Grundgedanken der FrMrei bin- | 
zuwirken. 

Es sei hierbei nur darauf mit aufmerksam ge- i 
macht, dass durch die im vorigen Jahr beschlossene Ar- '. 
beit über das gescliichtliclic Logenrecht das erforderliche 
Material zur Prüfung gerade jetzt ziemlich beisammen ist 
und diese Arbeit eben&Ils dazu fahren wird , die Frage 
nach dem Priadp, dem Grundgedanken der FrMrai scbär- 
iSer als bisher ins Auge zn Ibssen. 

Aus letzterem Grunde sei mir zut;b iili ncstatld , als 
eine Icorze Zweckbestimmung, deren l:;rläuteruug in Be- 
nig anf Nentralitit in kireblidien and politischen Bpectal- 
fragcn ein /weiter Paragraph zu geben hätte, folgende 
Fassung den geliebten Bm nr Prüfung und Annahme 
Vfwsoseblagen: | 
der FrMrhnnd lehrt tinil rr-rn-bt iHc icinniensdilichc j 
Einheit und Harmonie des Menschen und der SJensch- I 



heit und verpflichtet »onach seine Mitglieder zu 
deren eigner wie vereiBter flerbeilllbniDg im Leban 

der Menschheit. 

Die geehrte Jahresversammlung wolle diesem Antrage 
besonders um deswillen snstimmeB, als die dadnrdi beab- 
sichtigte Gleichmässigkeit der rrtnii<lMir«i in Symbol, 
Ritual etc. nicht nur eine blos formelle, sondern, was viel 
richtiger nnd nSthiger ist, eine OMleiriale, saehUcba Ueber- 
cinst-mmiintj und damit die nöthige Klärung der An- 
schauungen der Brr schafit Vor Allem aber ist die be- 
wttsste Enuicbt, Anarinaning nnd Annahme des frnur. 
Prinrips der ernste und daher unerlü'isliche Schritt zu 
Gewinnung einer sicheren Grundlage, von der allein aus 
der Einzelne wie der Bund sein und der Menschheit 
Leben wahrhaft frnir. beuitheilen, berichtigen und weiter- 
bilden, ja der Frmrbuud die ihm gebührende Wirk« 
s a witteü Uberbaupt erst solbet erkennen nnd erreicbeo 
kann. 

Um geneigte Aufnahme dieses Antrages in Bauhütte 
und Vercinsmittheilungen cnuchand, begrUase idi die gd. 
Jkr auf Maurerweise 

als Ihr 

Dresden,. tr. Br Baach. 

1. üstcrfciertag 76^ 



Treppaa« Vkß. TSi 

Aa den Tenrtand das Teniaas Dsnisshar IMaaarar, 
sa Binden 
in Klir ehrw. Br I. & FiiiM 
In Lelpsig. 

In letzter Zeit ist es mebriheh hergekommen, dass 

Brr in Oesterreich, insbesondere „I^ehrer" ihrer Stellung 
verlustig wurden, weil es ihren Vorgeaetxten auf die eine 
oder ante» Wdse bekamit geworden war, dass sie dem 
Frmrbunde angehören. Rücksichtüch dnr.mf ^irsutten 
wir uns, Ihnen für die nächste Jahresversammlung die 
Bespr e c h nBg fotgeadeo Panktes aa das Hers su legen: 

situ! Rir Fiiiii, welche wegen ihrer Thcilnahme 
„am Bunde ihre Lebensstellung verloren haben, am besten 
„zu miterstfltienf* 

Der Lösung dieser Frage emtgagiaaBehaad begdsaen 

wir Sie brlichst u. d. u. h. Z. 

Richard M ü h 1 a u 11 a a 1 a 

ocaimnanr« vwnaaHOTr« 



Die Brr Vereinsmit^licder und Obmänner, welche mit 
den Jaliresbeitrigen noch im Rückstände sind, eisoche 
ich um Mihlennige Efauiendung. 

Leipzig. Br J. O. FiudeL 
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SUftaHgafeate der Loge mm wutpUU. Leweu 

fm 

Bt TOB ■••l. 



Satt 88 Jibran beataiit mam Lofce, diaes Glied io 

(Irr criv-^üii Kette, welche sich um die uanzn Fnlc zieht. 
Sie hat gute und schlimme Zeiten überdauert, uud Dank 
«d d e. B. d. W. sie tat diirek aehini SegeD and durch 
die Weisheit iftror Meister in allen Susj-fTPri Peziehungen 
immer fester bi^grUiidct und gestutzt, so do-ss m einem 
fmeren Besteben die Möglichkeit vorhanden ist Nicht 
ungünstige äussere Umstände würden daher die Veran- 
lassung sein , weuu einst diese Loge ihre Arbeiten ein- 
Btelleo mOsste; nicht der Machtepruch eincä Ik-iiHchcrs 
wird sie schliessen, da uns ein erhabeoer ProtecUir 
schalst, — also nur daiuidi haben «tr su tradrten, da» 
nnsere Loge nicht durch innere Ursachen untergehe, 
ißdehwie ein Haus dorcb Wurmfraas nad schwammige 
Vemlming aentflit werden kann. 

Wie denn ein Hausherr, um solches Uniieil /n vrr 
hltan^ von Zeit zu Zeit uachäiehet und Alles ttutcr^uubt, 
so woUen andi wir ans nnaebeB in miserem OeUod^ 
mit auftnaerksamem Blicite und hellem Liditc. Dils heilste 
Licht aber, das gröaaie unter den gro^o, ist jenei dort, 
auf vekiMB wir Alle die Hand gäegt, md M sefaMn 
Strahlen lassen Sie uns das Innere der Loge brlcuchten. 
Es wird Ihnen m. Brr allen das in demselben eutluilteuf 
OMdinlaa vom Sientann bekannt sein. — 

Vor 83 Jahren, m. Brr, ist auch hier ein Feld abge- 
grenzt worden, geschützt durch Uehciniui.ssc, bezeichnet 
dnrch Sjniliole nnd uns zur Benutzung übergeben. liier 
Folltc scsnct werden, und ist gesäet worden; hier sollt« 
gtenitet werden, und ist geemtet worden. Gott sei Dank! 
Manches Sanienkoni hat Flacht getragen. Damit aber 
die Ernte femer nicht geringer als SOfiltig nnd wo mög- 
lich luoftitig werde, laascB Sie ans nndiaeiwn, «le dar 
Boden beschaffen iit, auf wddm die KBnier fielen and 
fallen werden. — 

„Es fiel Etüdm anf den Weft — da kamen die 
Tilgel und frii--cn us aut" 

M.Brr, während der 83 Jahre des fie^ehens dieser Loge 
ist iroU Händler Maarer geworden, der anf dem Wege mm 
SaatfeWe stth. n blieb, oder selbst umkehrend und seine 
Schritte rückwärts wendend, dem Bande mehr oder weni- 
ger nntKtt wurde, weil die sdrieAn Ansiehten der Laien 
üm ine muchten. Er hörte woh! cinipc Sprüche der 
Weisheit vom Altare dieser Loge erschallen, aber aubscr- 
lialb drangan andere Stimmen anf ihn ein, die ihm mit 
allen möglichen Mitteln die Maiirerfi 7U verdächtineu 
suchten. Da wurde er bald lau , kam »eilen zur Loge, 
Mrle nur mit halbem Ohre, erschien ferner nnr noch 
zu Fest- und Tafellogen, und blieb endlich 
8, wenn er auch Ehren hallwr vielleicht nicht 
Den Bndenküchkeiten und Spöttereien zu wider- 
stehen, war er SU schwadt; Ungere Zeit au beobaditen, 
weiter an foncfaen, um aldt ein e^fBoan Urlhril malnr nad 
I, dam war er sm oberflicUlefa, — 



kura, er war ein Mann ohne männlichen Cliaracter. — 
Die bösen Vögel! Sie hatten die wenigen Samenkörner 
bald weggebasdit, denn diese lagen ja eben nur oben 
auf. — 

Noch manche Ander« haben im Laufe der Jahre ans 
den Legenlebeo sieh surBdcgesogen, oder sind dodi lau 

geworden, niclil «twa weil sie auf die Meinung der Pro- 
fanen zu viel Gewicht legten, denn Festigkeit im WoUen 
und beharriiehkdt im Prflfen, — daran Milte es ihnen 
nicht: .nluir je mehr .sie prüften, rlcsto weniger fijhlfüi sit; 
sich befriedigt Diese Brr waren mit ganz überspauntcu 
Bi^lfon in den Bund getreten, hatten gemebt, mit dem 
Brudemamen wäre nun auch im profanen Leben Alles 
auszugleidicu und zu ebnen, zu beschönigen und zuzu- 
decken, and vorzüglich ihr liebes Ich spielte in den ge- 
träumten neuen Verhältnissen eine recht behagliche Holle. 
Als sie aber die Sache genauer kunncu lernten , da wur- 
den sie gewahr, dass man in der Loge allerdings keinen 
Unterschied der Stände kennt, keinen liang, sondern nur 
Menschenwiirdc , dass aber im profanen Leben die 
Sonderung blieb, welche bei verschiedenen Besdllftigungcn, 
bei verschiedenem Grade der Bildung, hm verschiedenem 
Lebensalter in der That gaaa unvenneidlldi ist — Der 
Gelehrte blieb Gelehrter und vorkehrte am Liebsten mit 
Sflinesgleidieui der Kaufmann fiUdte sich am meisten xum 
Kaufhtann MngeiogSD, der Chnrerbetrdhende &nd sieh 
nich'. lieli;i^-liili , wenn er nicht von seinen (lescliiiften 
sprechen kouute; der Eine hatte viel gelesen, war weit 
geraiset, der Andere hatte dam nidit Zdt gehabt nnd 
wiir am Orte geblieben; der Kino hiitte Frau und Kin<ler, 
der Andere war ledig; dieser war jung uud &ülilicb, je- 
ner hatte schon graue Haare und war ernst gestimmt. 
Konnte denn die Mniirerei das Alles ändern? Wüp nirhf 
der ein Thor , der mit. über.spannten Erwartungen in diu 
Bund tretend meinte, weil wir uns Brr nennen, um die 
Anerkennung der Menschenwürde, den Werth der Sittlich- 
keit zur Anschauung zu bringen, deswegen mü.si>e mau 
sich allenthalben gleichsam um den Hals fallen ? — Noch 
ärger wurden di^jeuigeu Brr ipUiusditj in deren Erwar- 
tungen ganz heimlich, kaum ihnen selbst bewosst, die 
Fäden des Eigennutzes verwebt waren. Ein Kaufmann, 
ein Gewerbetreibeuder hatte vielleicht darauf speculirt, 
daas ihm nun alle Brr als Kunden sustrOmen würden, — 
aber nach wie vor trugen gute nnd billige W.ure uit I 
Geschicklichkeit den Sieg davon. Ein nicht ganz recht- 
Udk ' Lebender hatte viellddit Straflosigkeit Ahr sdne 
Uobcrgriffe, IVistertidn für iiiibeprür. lete Ansprüche er- 
wartet, — uud fand zu seiuem Schrecken, dass der 
Ordensbruder autaerhalb der Loge nach wie vor ak Rich- 
ter ihn strafte, als Vorgesetzter ihn zurechtwies. — So 
waren denn die hier ausgcsäetcn Kömer auf einen stei- 
nigten Boden gefallen, da sie u'^ viel Erde fandet^ nnd 
als die Sonne der Walirheit de beschtalf verdorrtea sio^ 
weil .sie nicht Wurzel hatten. — 

Und weiter heisst es in Jenem Buche der Bndwr: 
„Etliches fiel unter die Dornen, und die Domen wuchsen 
auf und erstickten es." — ■ Das Traurigste, das eine Loge 
erleben kann, ist aach unserem westGUischen Löwen nicht 
erspart gnwn w n , «in es denn keiner Loge jemals gßaz 
erspart adn «iid. Es traten Brr bi den Bund utt nd- 
Hdmn Willen, ddi n veredlen nnd du Wdil der llit- 
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roeDSchen la fördern, ausizcriistct mit herrlichen Anlagen, \ 
flUiig gewordea durch erworbene Bildung und Geschick- | 
Kdikeit, — nnd dennoch sah die T.oije ihre Hoftrangen | 
zuweikn m>f:iuscht, denn ('•< üiih Um initcr Jen Aufge- 
Dommenen, welche, obwohl sie klug genug waren, Recht 
Von Uniechl ta nnteradwiden, obwohl sie Gelegenheit ge- 
nug hatten, <lie I.olirm der Tiij.'f'n<l in den Logen zii 
hören, obwohl sie aucti specieU zuweilen ermahnt wurden, 1 
Zfalcel und WinkdmMSS bei «leb amulegeii, and xa in«- | 
fcn, ob in ihnen Alloa wiukelrcclit sei, — iit(> liiinoch 
den Versuchungen des Lebens nicht triderstandtm und 
flir die Loge, oder wohl gar flbr die Mensehbdt verloren 
gfaigen. — Das Glück begünstigt Jenen, aber statt bei ' 
seinem Schätzen und bei seinem Eiudus^e sich zu er- 
innern, dass mit Recht von dem viel gefordert wird, d«r 
viel leisten kann, wird er geizig und hochmathig, — nnr 
■it Vornehmen will er verkehren , und dem Geringeren 
ratbcnd und helfend zur Seite zu stehen, hat er verlernt. ^ 
— ' Den Andern trifit Misageschick; er wurde miasmuthig, 1 
dura Baehnbefiirimd nnordentlteb, sein Wobhtand eefawand, ' 
verkehrter Sti>!z, ui;/rili^r-- S'i li.im^'i^filhl schloss ilun 'liii 
Mund, und mit unehrlicheu Mitteln suchte er eich zu bei- . 
ta, — ' er, der ni retten geweeon wflre^ bitte er n rech- 
ter Zeit den Rni '^ii h rnf.li i kt, miii vnn ilnifii sich fiiliren 
lassen. — — l>as siud die traurigen Erlebnisse der 
Logos, — idi sage der Logea, dem aidit etm aaf 
unseren westfäli'^fhcn Löwen allein bezieht sirh diese 
Mustermij; der Ackerfelder. In einer jeden kommt es 
vor, (ItiHs die ausgestreuten Rnmcnkörner wohl auf frucht- 
baren Boden fallen , aber zwischen die Dornen , und daas 
die Domen mit empor wachsen, und deshalb die ILdnie 
keine Körner tragen können, ja dass zuweilen sogiti , wo 
das Oftten nicht half, so schmcnUch es auch ist, 
der Halm msanunt den Domen ansgcrisscn werden 
musste. — 

Aber getrost! Dank sei dem a. B> d. W.! Etliches , 
fiel anf ein gnt Land nnd trug Prudit, wie in anderen 

I^pcn. SM Luich in der unsrigcn. — Dank sei den Stif- 
tern dieser Loge, den treuen Arbeitern, welche eine gute 
Saat anstreulen and dafür sorgten , dass ihr Adcerfeld ! 
n in I hi b von den Domen der Iieidenschaftcn, durch- ! 
pIlUgt ward von dem Bewusstsein der Ptticht, durchegget 
von den Zacken des dewlssaia, lo dass die KSraer giten 
Boden fanden. Das Reispiel di r Stiffvr },'ing nicht ver- 
loren an ihren Nachfolgern. -- Krsf heute wieder, m. ürr j 
ist die Leitung dieser Loge nach dem dnstiUBigeD Be- i 
Schlüsse der Meisterschaft einiin Mnmic anvcrtrrnif wor- 
deo, zu dem wir Alle da-s Zutrauen halien, ihuss uudi er 
dafhr sorgen wird, dass für die geistigen Körner, die 
hier autgestrout werden, der Roden gut bearbeitet sei, 
dneen Manne, den wir Alle als einen rechten Maurer 
kennen und in welchem wir Alle ein Vorbild niaurcrischer 
Tugend verehren. Suchen wir nur ihm nachiustreben, m. 
Brr, so dflrfen wir ausmren: Gltck aoft WeetflUscher 
Löwe! Nicht nur dein Haus steht iiotli, nirlit, nur die 
äussere Halle, — nein es lebt in deinen Hallen ancb 
jetst noch der nehta Geist der Ihnrerail Noeh M die> 
scr T inprl von einer Schaar von Männern umgeben, die 1 
brüderlich die HiDd sich drücken, weil sie anerkennen, 
dass vor Qott und vor dem riciitlg denkandeo Mensdn»* 
ventande d«r eine Mann m viel werth ist ah dar andm^ 



wenn er nur rechtlich und thätig ist, thätig für das WM 
anderer Mensehen; — noch ist dieser Tempel umgebeD 
von MInnem, die einaDder versprochen haben, sich ta 

helfen und zu stützen, wenn Unglück sie bedrängt , oder 
wenn sie in Getshr sind, vom P&de der Tugend abzu- 
irren; — von Minnen, die gegenseitig Terschwiegeubeit; 
und Treue sich nicht nur geloben, .sondern sir rii.di hal- 
ten; — von Männern, die mit vereinten krafteu die La- 
den der Armen nnd Kranken «t Hndem sich bestreben 
— von Mionera. die gegenseitig ihre VcredIllJI^;, ihn- Vor- 
bereitung für ein höheres lieben durch W ort und ihat 
ernstlich (ordern wollen. — 

Wohlan m. Rrr, la.ssen Sie uns rüstig bleiben und 
nicht ermüden! Auch iu dem neu luginncudcu Jahre 
lassen Sie uns unter der I<eitnng unseres neuen Meisters 
anser Möglichstes tbun, um mit Ausscheidung uud Fern- 
haltnng alles unwürdigen Stxebens und aller ungeeigneten 
Personen in brüderlicher Eintracht das Ideal einer mensch- 
lichen Oesellschaft in unserem Kreise zu verwirklichen, 
wo Jeder gilt, der rechtlich ist, und etwas leistet, weklies 
Gliuibens und welches Stan ie;; er auch sein möge, und 
wo Keiner weilen darf, der uichi rechtlich ist und nichts 
leistet, der seinen Olanben hier anf den Thron setaea^ 
und seinen Stand über andere Stitn le stellen will. — 
Dazu möge der a. B. d. W. seinen Segen geben. 



An Br Gonni In Ncnpel. 

Vielnel, Rr! Wie pewiss viele Rrr, so habe auch 
ich mit grossem Interesse und mit giosscr l-'reude in deu 
manrerischcn Rlättcm die Thätigkcit verfolgt, welche Sie^ 
fern von ihrem Vaterlaude, für unsern Bund entwickeln. 
Sie haben das Venüenst, im Lande, wo die Citroneu 
blühen, im Lande des dolce for ni<ki(e, deutschen Geia^ 
deutsche Kraft und deutsdw Ansdaner au Aaasihen an 
bringen. Du so mehr ertaube ich mir, Ihnen n^en Bei- 
f;ill auszusprechen, als wir beide derselben Devise ftdpen, 
der Devise »Vorwärts." Es muss mehr Thatkraft in un- 
serem Bunde entwidteU, es mnsa der Atteitsrnnth geh»- 

ben werden, soris* v.rsiiik.n wir in Indifferenz und F.r- 
schlafluug. Nur wo Bewegung ist, da ist Leben, wo die 
Bahe ist^ da ist der Tod. Wenn wir, gidch dem Pendel 

der l^hr, uns nur in den fJren:?eii dt <I ■sct/ns lirwrtreu, 
aber nicht dem Flügelschlag dus Ueistuä Kaum gcstaUun, 
danu gleicht unser Bund einem prachtvollen Ifaiaolenni, 
aus dem uns Grabesnii«ler ent^'Of/endrinfrt. — 

Freuen wir uns, ni. Ur, die Lethargie weuigstens ist 
schon überwunden. Das erste Zeichen gemeinsamen Ilan* 
delns sehen wir in der Aufforderung des geschäftsfiilircn- 
den Vorstandes des Grossmeistertages zur Unterstützung 
der durch den Brand schwer geschädigten Meininger. 
Wir erblicken eine WeckthiUgloeit nach Aussen in dem 
lenehmenden Beitritt von Logen su dem Verein fttr 
Volk i ililiiuK, so wie zu dem allgemeinen Krzichungsvcr- 
ein und in der Grflmlong von VoUcsbibliothekeo. Wir 
hören immer kuter das Verlangen nnsere Grundsitse 
durch die Presse bi die Welt in tragen nnd aar Qeknig 
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M Magen. Inaw mAr tmUt di« Bethniigung an dem | 

Kampfe gepen fli«" Fcindp Ton I.idif nri'l Walirtipi? ^'Mtt. 
Ueberau sehen wir diiH Bei>trel)eu tltr Hrr, sich an huina- | 
nen Institutionen zu betheiligen und sie zu fördern, um ■ 
dadurch dem obersten Trincip der Freiiaaurerei zu ge- i 
Rügen, dem Princip: Thätig zu sein fttr das Wohl der ! 
Menschheit. — 

So s«far wir dieses Allee eaerkenncn mUssen, ebenso j 
wenig dflrfen wir uns dsmit begnügen. Wir müssen 
immer von Neuem zu di ti Fahnen rufen; wir niüsseu un- 
ablissig die Aufforderuug xun Ilaudeln ergehen lasseo 
mi, tdi nnMe nicht, es wird nm geHngen, lehlknlich 
nuch die Saumseligen mit fort/iir> n, wenn eis OOBerem 
Drauge nicht mehr widerstehen küuueu. — 

Aber, in. lieben Brr, wir dlrfeo nas aveh nicbt too 
dem Eifer hiiireisseii und (isdurdi von einer Hast Qber- 
mannen lassen, welciie die nnthwendige Prüfung bei un- 
seren Handlungen nirlit erlaubt. Wenn wir einem unbe- 
schränkten Fortscliriit liuldi^'cn . nhnc der VerRftn^eiihoif 
unseres Hundes liidiiiuiiK zu tragcu, dann werden wir 
des (»edcihen desselben nicht fürdern. — 

Ihr „Ruf zur Arbeit" in der Freimaurendtung lie- 
fert gewiss den Beweis, welchen Eifer Sie fllr unsere 
Sache besitzen und wie sehr Sie derselben ergelten sind, 
doch kann ich mich nicht mit Allem, was darin ausge- 
sprochen ist, «nverstaiMl«! erUlreD. Sie wollen n. A. die 

Bilii'l au- ih'i I.ii^'e Tirlwsnt lialnn. Auf ili'ui Altare ! 
ttuseres Icmpels liegt die Bibel als bymbol, als daa Buch 1 
der rrinaten Moni. 1 

Nur dus erldickeii wir in ihr, sonst nichts; unbe- 
kflmmert darum, ob es nicht diverse Bibeln im Sanskrit« 
Pdi, Zeod, chinesiscli, hebrUsdi giebt Idi glaube diese 
Sitte ist keine Spielerei nnd wir werden mit ihr ruhig 
vor den Itiehterstuhl der Wriiunft und Wis.scnscliafl 
treten und ihrem l'rthcilssprnch entgegcaisehen kfinnai. 
Eine der schönsten F.igenthUmlichkeiten der Mtiircrd 
sind ja ilie Symbole und wenn wir tief in sie eimirini^en, 
finden wii in jedem einen guten Kern. Wollen wir un- 
sere Symbole entfernen, dann fallt auch unser Ritual, 
wenn unser Ritual gefallen, dann füllen anch die andern j 
spezifisch manrerischen Gesetze, dann haben wir das (Je- i 
ittate von unserem Bau entterot; wir arlieiten allerdings 
&!«i, aber ich fBrcbte, der Hörtel bllt uü^ nudir, die 
Steine venntten, aerbtSekelu und der FieiiiiaitrerbaiMl I 



wird am Ende leiiier Tage engvlaagt» die Lo^ wird ein 

alltäglicher Resellifrer Vereiü ■icin und auch in seinem 
Geiste wirken. Unser laiu.il und nn-^rre Symbole tragen 
zur AbschHeflSUng von d>;r pi ofanen \\c\t und damit war 
Erhaltung unseres liundes bei. Sic machen unseren 
Kreis zu einem I'uniilienkreis, in dem sich nur Seelenver- 
wandte zusammenfinden künnen, andere sich abgestossen 
fühlen. Mehmen wir das Ritual nnd die Symbole hinweg 
dann wird die Vernunft nnd der kaltp Verstand bei uns 
herrachen, das tieinütli .sich .iIilt aiiu uiul verlassen füh- 
lea. Üb wir dann noch für das Wahrc^ Gute und Schöne 
80 empfllngiich sind; ob wir uns noch au dem Erhabenen 
so aufsdiwingen kSoueo, das erlaube ich mir sehr an be- 
aweilelu. — 

Sie vemiheD, m. Br, wenn ich meine Vebeneugung 

Ihnen gegenüber vertrete, denn auch Sie hüben ja ilie 
von mir verUieidigte heilige Zahl drei in Nr. l.H der Mnu- 
hiltte mit einigen Bemerkungen berührt. Sic erwähnen, 
dass in I(n>1 Xaclit die Vicr/ald gefeiert werde, und da-!s 
diese iiucli zur Darstellung des .s(idliindisclicti Srhüulieits- 
zaubers erforderlich seL £s heisst dort u. A.: Ein Hera 
wird leicht geraubt, weu aich folgende Vier Dinge ver^ 
einen: Die Mittagssonne der Stirn, die dnnltle Nacht der 
Uaarc, die Röthe der WauKOU, d;»s sdsse Feuer der 
Augen. Sie scher zeu doch wohl hiermit, ni. lieber Br, 
denn idi kann mir nicht denken , daas Sie emstitdi jene 
reinen und ciilcn Mi i n , \v< K hi^ die Freimaurerei in der 
Dreizahl vereinigt, auch nur in die geringste Beziehung 
ni der Smnenlnst nnd dem Sinnentaamel der wollOstigen 
Orientalen bringen wollten. 

Bitte darum, m. Br, lassen Sie uns die Nerehruag, 
die frir der KaM drei, dl« wir nnaeren Symbolen be- 
wahren. 

Ich stinnnc ganz mit lliiieu üherein, wie sollen nicht 
spielen in der Loge, wir sollen arbeiten. Aber wir 
sollen auch eingedenk .sein, da.ss wir Berge zu ebnen 
haben und die Scholle unbeachtet hi.ssen können, die zu 
unseren Ffl.ssen liegt, ilcnn sie zerstiebt von selbst. — 

Knipfangeu Sie als einer von den ultra montes, die 
wir Maurer verehren und lieben, brQderlichcn Gruss 

von 

Ihrem treuergebenen Br 
Dr. O. Mflnch. 



Feuilleton. 



Amurici». I!r .losliuii 11. .Smidi, ein Farbi^ir, iht /wei- 
ter Aufgeber der weituien I.. Adclphi lu Iki.stou geworden, der 
•rste Fall dieser Art in den Ver.-St Hoffen wir, dass »olches 
ToigdMO Nacbatuaoag findet aoter den Drn der neuen 'WetU 

FdlrZif. 



Oarlahad. Bv Uerige frm. Verein Kanifieentia 
^id asine eBwBiheBlMelien Venanmluugea jaden Deaaers- 
tag $ Dbr braaaen Zimmer dee Carhaaaea abhahe^, 



W(i/ii die Itrr aller Oricnlc, wenn mUib nacli CarliLaJ krmiuioii, 
eingeladen »iud. Sie werden die bcridicb»te Aufnaluno finden. 

[ 

Cheanits. Die Loge „Ha rm oaie" laiarte an UhnoMl- 
ftbrlitaga bai vsgnrahayek slariur Bothsllignag rinhrfal, «e 
aaiw, and besuchender Brr ihr Stlftnugsfest aasHdatdaieh dae 
Br VW Bohippel, dcpol. iitir., trefflich gsldtata Aa&ahne von 
4 8, sodsaa dniafa eiae Fostlagc^ bei wdoher Br H. Scham 
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den IT. fahrte und von 'Heocin sich als omsicbtigcn, in jeder ^ 
ninsicbt taditigen Stuhlmstr. crnics. Sein gehaltvoller Fest- | 
Vortrag, der sich nach der Kioleilutig in ein sinnige« 
'Wtcbaeice^rtcb mit dem Br R«dner nH|>i(*U^ bebandelti» die 
Ewigkeit der Mrei mtd «nitete «neeitlg den Tarfieoiw Bei- 
fall. Wir würden dieict BmUMk arit Teifnflceii aneem 
Leaem mittheilen, wenn nfeht elneneils iurA die manrer. 
Tagesereignisse die nächsten Nrn in Ansprach gcnomnif n uiiren 
niiJ wenn wir nicht andererseits durch eine stockwei^c Vor- 
fbbruDg in mehren Nrn die Wirkung desselben ab;eiischwScheu 
fürchten mQsjiten. I3r Dr. Ltoiiold, Ms(r. v. St. der „Vcr- 
schwistcruiig" in (Jlaueljau bcKrö^stc iiaclitriij»'i<'li I'r Schanz 
als nencs Ehrenmitglied. In der .\r))eit , wie bei der 
Tafel, die durch aasgezeichnetc ujid zalilreiche Triuk- 
sprOche (anner beiden H.| führenden £r £gcr, Anke, Geidel, 
Waltber, LsqpoU (SlndlM), Plim (Dresden), Andn^, Pfalz, 
Eoke) (ewScrt war, tragen die wMlktliechwi Brr daroh 
Iraflidw Leiatn i^en nr Hebong des sohOnen Festes beL Der 
Benug. d. BL hat si«^h von Neuem angenehm berohrt geftiblt 
von dem guten Geiste, dem treuen und innigen Zusammen- , 
wirken und dem regen Streben dei' iirscliaft der „Harmonie." 
Mach der Tafel fanden sich die Schwestern zu geselliger Unter- i 
baltmg im Spelwwtte ein. 



Dillenburg. Während man hier, an der Gebortsstüttc 
Wilhelms des VerschwieganCB; 4es Befreiers der Niederländer, 
am Andenken in diesen gnnea Kämpfer f&r Geistesfreibeii i 
da hentlklicn Denkmal, dns ab ein BieeentktmB die benneb- | 
karten Qtaim, iinutar dts praediim vimtm liberornm (noch : 
bmt« „der tm» Gnnd*' genaimt) weithbt flbenefaaut, auf den I 
Trömmern des Stammscblosses errichtet hiit, arbeitet nn li . ;i. 
kleines Häuflein still, aber rostig, mit Ernst und Eii<.i dtt 
einem nicht wcnig< r grossen und herrlichen Haue. ist Jas i 
„Freiraanrerkran^rhen ?nr Linde Wilhelm? des Ver- ' 
schwiegenen.'' Ohne .Viischlus? an eine bestimmte Loge 
oder deren Sy-stem gegründet im J. 1867 durch den von der 
k, K. Ixii hbcgeisterten (im Dcc. 1872 durch den a. U. a. W. 
leider! aUzofrflb in den ew. 0. einberufenen) Br Koch, dem 
die bOebst dankenswertbe BeihOlfe des hochverdienten sehr 
«brw. Mitr. v. BL der Loge Lndwig nr Trene im Or. Oieaiei^ 
Br Befcstain, sowie nodi zweier Bit m demaeiben Orient zu 
Tbeil ward, zeigt es in seinem mmmefar mUHOirigak Bestände, 
was treues and festes Zasanunenbalten von durch manreiische 
Liebe und Urtlderlicbkeit getragenen Rrrn 2U leisten vermag.'. 
Nebst seinem Zwecke, den von ihren Logen entfernt wöbncn- I 
den Hrrn Üilienburgs und der l'nigegend al«. A;:!i:i['sitnDkt für 
maurerische ThAtigkeit and Ausbildung, neben dem geselligen 
Verkehre, zu dienen, erstrebt das Kränzchen die Vcrwirk- 
licbong der Maarerei durch belehrende und anterhalteudo Vor- 
triga seiteaa seiner Mitglieder, denen eine kleine Bibliothek 
von gaten minrariach«n Werlteii} ZeitnngcB wd ^bamenn 
adHiftan fbre Zwacke flulara beifim. Dia galabMM 
Mga and Almosen setzen daa Kiftnzehen in Stand, dieselben 
fheus als AnlagccApital, tbeOs als Spenden an nolfsbedOrftige 

711 vrrw'ittlj'jn. Hie In nriclibartcn Lo(.'en vnu S.i< L;r:i. W^'tzlar, 
tiiOj^et;, M.uL'ui,L-, l'V.ir.kfiirt a. M., dori:: ci:-i,t;ni du: ni<n.sfcu 
Mitglieder ange Imr' n, sli hi ri mit dem Krün/chr'ii in frcnnil- 
schaflücheui Nachbarverkelir, und auf Wun.scli rrnJircror (i<'r- 
srlben wird abwechselnd hier in Dilienliurg und dem nahe 
gelegenen Haiger und Ilerborn alljährlich, im Monat Mai, 
nuter zahlrabdMT Betbeiligaog ein Fest froher Vereinigung von 
Angehorigeii gnaoatar Logen sad hiesigen and anderen in 
der UngegaBi MupailaA MMBdaa Bcm gafciar^ das aaf 
das BamuMaalB bcodailiehar ZamunaMcahtMii^nit aad ga- 
mefaisamen Strebern nngemein belebend aad anregend aüi- 

wirkl und zur Anknüpfung nnd BefesUgaag imiger Froand- 

scbaftsbandc Veranlassung gibt. 

Das die.<ijährige Fest, an de--' n Hi f^ehung schon jetzt 
vielfache Thpünahme zuge'.aKl i'^t, i uii Mni hier in 
' Diltcnbnrg abgehalten w< rili i- iiini diiri*' 'irli einer ii liliat'i'ii 
Theilnabne am so mehr zu erfreuen haben, als die licsuchor 
nicht anr dnroh den Geaaas mnnrerbdier VerebiigaBA aoadem 



auch durch reizende NaturschOnheitec und der Besichtigung 
des nnninehr vollendeten und als architectonisches Prachtwerfc 
mit seinen Zinnen und ThUrnien hoch in die Lüfte ragenden 
impmaaten Denkmals Wilbelms des Verieh wiegen en an der 
altdvwirdigen Uada, antar wddiar er am t«. ^ifl lSt8 
die niatalliidiicheB Gesaallten cmpflai^ anganehma Brinaa» 
rangen an die fai anserem UeUiehen Tbale Terlebteii Standen 
in ihre Ueimatb mitnehmen werden. 

Da.f Krün/nhpn „rnr Linde Wilhelms des Ver- 
schwiegenen", dessen Zu^atuinenkünfte am zweiten Sonntage 
jedes Monates .statt finden, hat für dieses Jahr gewählt zam 
Vorsitzen<len; flr Jung (Direcfor des Rurger-Eisonwcrkes), zam 
SecretAr Br. Friedemaan (Oberlehrer am hiesigen engL Oynr 
naafam and lait Batlahmi daa Kiinsckeas stets mit diesem 
Amte batnal), mm Sehatimelaler: Br. Ftaba (LaderiWbrikaat). 



Glauchau. Der Vi:r.K!;iiiil ■Irr I fii''? .'ür ^■er5chwistand^g 
der Mensehlicit Ist seit dem Dccember 1874 folgender: 

Für den i. d. c. 0. eingeg. Br Grttner ak dcyiL Mltr. 
Br Petzsch, Oberlehrer an der Uealschule; 

Für den L d. e. 0. eingeg. Br Bachmann ak zweiter Aof- 
sehar Br Kiatnar, Banmrieter; «Ibrend Br Leoipald ala 
MstE. T. St and Br FbwtariNnch «Ii aniar Aaftaher Terblia» 
ben sbid? 



Hannover. - liei Auibruch des fraiiiusi'i^hen Krieges 
im Jabre 1870 erliesscn die drei hiesigen Logen einen .Auf- 
ruf zur Unterstützung der erkrankten nnd verwun- 
deten deutschen Krieger und deren .■Angehörige. Da 
die Anskehmng der Eia^Utge and die Soblnsaecbnnog nan- 
m^ atfalgt is^ gebe leb Omen iUgeada Natiien. 

Das Oeaawntergebnlss der Saromleng betrog an baarem 
Gcide 1737 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. nnd mancherlei Gegenstände 
an Naturalien , Kleidutig^stiieken nnd Stoffen; selbst au.«; Ame- 
rika iGros.iloge des Staates Georgia und Logo United Tiros 
No. 3."iG) gingen Beiträge ein. Das komische Lied „Ki iug 
Wilhelm sjiss ganz heiler", das der hannov. Courier zuerst 
brachte, ist besonders gedruckt und für ftccbnung unserer 
Untenttttznngskasae verkanfk, es Itamen dafar auf 62 Thlr. 22 Sgr. 

Bahn Ansbraeba dat Srlagas e&tMtata «ine AmaU 
Heissigcr Schwestern im Logen -Hause eine gesebIfUge Thltig- 
koit, sie schafften Stoffe an, arbeiteten nach Anweisung der 
sachkuudiL;r'ti rirr .\crzte Vorbandzeug für dir VurwiinilRlcn, 
atricktcu uiiii ijähclen .später för die in FeiiuU:i,land durch 
den harten Winter geplagten Solduten erwärmendos Unlericug, 
Strümpfe, Iliuidücbuhe , weh'he Sachen nebst anderen (legen- 
standen durch die F.missaire des rnthrn Krnu/(:s, unter 
denen gleichfalls Brr waren, nach Frankreich gesandt wurden. 
An baarem Gelde sind 300 Thlr. dem UnterstOtzangsverein fflr 
AngdUinga dar SoUatea, 300 Xhhr. den vataflindiadUB Yer> 
eb ttr Fflaga der Termudstan, Ibanriaaaa fMrdn, Indca daa 
obrige Geld dbakt tob dem besteHtea OomM «maadet üt. 
So bekamen 100 BeacrWUeiieraMB alM Beihilfe aar MMhe 
i:n(i mancher elende Terwmdela ist aifraat, maadM Wittwe 
und Waise beschenkt. 

Das mQhsame Gescliüft der Rechnnngsfilhrung besdrgtc 
während dieser Zeit der Br Domainen-I<ath Dindemann, Mit- 
glied der Ccder. 

Noch swei Ifittheifangca aoUieasa ich hier an. Die im 
Jahia 1868 TCfaaatalMa Sammhmg flr harnnvatiahe Mdatao 
aad doea AafdOriga, die nach der on^Ubaalgan te Mn a bt 
TOB Langensabw dead «anm, ergab 1 3,252 Thlr. IS 8^. 1 Vt 
woxm 1I,C82 Thlr. 26 Sgr. dem Central - Comit^ übermittelt 
und Thlr. IG Sgr. 1 Pf. bcsliiuniungsninssig verwandt 

sind. Der derzeitige Aufruf ist von den hiesigen lx)geQ aos- 
gegangen, ward aber nicht unter frcimiiurerischer Devise ver- 
öffentliiht, um alle Krei.sc der üewohiicr des Landes bcranza- 
zieben; wo aber Brr waren, haben diese sich das Bacbe an- 
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Diese gcmeins^mp Thatigkeit der Schwestern ist aach fttr 
kie selbst frcudebringend ftir länger geworden. Der zu ge- 
OMinsiuner Arbeit anfänglich festgesetzte Mittwochabend findet 
bis heute stets Bcsacborinnen des Logcnbanscs, wo das 
grltawie der OiMBlIaohaHirimnier wiMan dm Schweatmi-Abend 
ngefaBlnlff MA. D» wM ntar gimfllftir Flmds du Werk 
des Woblthmu, der Aiiieit Dir Aatei^ fiitgcaetzt, wofiBr un- 
sere „Suhwwtw -Weflum al i lal l llM i g * dmitliiil Zcnfnits ab- 
legen soik 



Corre«|ioiMleiu. 



Berlin, den ». Mai 1875. N. 
KriedridiitntsM 184. 

H«in lieber Br! — Aw der BMtbmto emh Uk Ibreo 

KntscMosF, nns dem Vorstande de« Voreins d. M. ausscheiden 
z« wollen. Ich kann diesen, hoffentlich nicht anwidcmiflichen 
Scbritt nur bedancrn and auch ila.s Motiv zu (icmsrHicn nicht 
als stichhaltig ancrkciinrn.* l .Ms einem, dem Vcreiiip f.isl seit 
seinem Entstehen angchiiiendrn Milk'licilo , dllrflc mir, Iii 
einem, den Verein in so hohem Grad« bedrohenden falle, 
wohl gcstat'.i't ^c:ii mich ooszasprechen. 

Sie habeo Missbtiaclie beltiinpft, aber dies geschah stets 
oini, dhioii, inter Ihrer eigenen TerantworUichkeit Sie 
bnban itamb den Tenln wwgee eh oben. Nionnad mr also 
bereAtigt, dieeen defllr Tenntipoftlidi m imhInb. Tob die- 
sem unbestreitbaren Gcsichtspanktc ans, batta der Torrtand 
des Verein« keine Vcmnlassong , im vorliegenden Falle cinxn- 
schreiten, um so weniger, als Ihren Gegnern sclh-.t Ii- mimi- 
nollo Or^'.'in des Voreins, die BaabOttc, zur Entgegnung stets 
üffi ii st.iiid. Ks »ar ein ehrlicher Kamiif zwischen Ihnen und 
Ihren Gegnern, (iaaz tuJTersiikndlich ist es, wenn selbst Ver- 
einamitgUeder von dem Vorstände verlangen, er solle den Ver- 
ein davor sicher stellen, daas ihm dio Billigung der Kicbtnng 
and Ansdrackeweise der Banbatte zngcschrieben werde. .Solche 
?«niiinnil^iadier aehebMa wider die flWnton den Vereine 
noch die BeftagBine dee Tontanidiea n benditea. Der Tanlaiid 
repräsentirt den Verein , aber er ist in keiner Weha henelip 
tigt, eine Consar gegen die Vercinsmitglieder aMiuBben, wie 
ihm die .Statuten ja uUerlmiipt keine Sonderrechte pcwiihrcn. 
Er war rn einer Ccnfur Kt'gt" Sic um so weniger berechtigt, 
als er in dem Eingange /u seiner „ErklÄmng^' sagt, dass er 
eben so wenig als der Verein far Anslassungen, die nicht 
amtlich von ihm ausgehen, verantwortlich sei. Mit dieser Kr^ 
kUruog allein, war allen billigen nnd gerechten Anforderungen 
gcnOgt. Aber kSUI qiMt er dieses aas, so gebt er zu 
einer Ceuor Ibrer mgeeproebeoen Ansichten Sber, zu der er 
wie er Jft eeOat «tageitcli^ nicht verpflichtet ist, noch weniger 
•bfr «**'i"'fl fett> Er sehafll einen Eiteedenefall, to- 
dem er M das Iteeht bMegt, die Hitglieder das Terrirn n 
censoriren, wie dieses nnr noch in solchen Ix>gcn geschieht, 
die in ihren Mitgliedern jedes .selbständige Denken crtödten 
nnd jedes freie Wort zum Verbrechen steniiicin zu müssen 
glauben. — Ueberschreitet ein Vcreinsmitglicd dio Schmnkcu 
nrnurcriFi-hiT r'flichtrn ii-wi (ii -i l/c , so Ist seine Loge die 
compet«ntc Behörde ihn za recttii/irco , niemals der Vor- 
stand des Vereines, da sieb kein Yereinsmitglied seiner An- 
gehflrigkeit zu seiner Loge entlatsem kioii, ohne ngleicb aas 
dem Vereine zn adieidaa; «s UoMB Ja MV MtlTO IiOfMmit' 
gUedkv den Teraiu aigidiSfML 

•) Der gel. Ur SclmiUcr, der iu dieser I>arlin m.' im ine eigene 
Uebenengtiiig mit sicherer Klarheit .mMpricht, wird meinen Kuck- 
tritt als genügend nKitirirt anerkenjicn, wenn ich ihm hierdurch mit- 
gcthellt habe. Ums die i Vur^uiuLiiroitglifder inaofem illoyal voige- 
genogen nna, als sie ihre „Erklärung" ohne meinen Beirath feiitg 
■tditen, also ein todi Verein gewlihltes VorstandsmitgUed de facto 
Ton sich «asschlossen. Die 4 Vorstandsmitglieder musslen meines 
Krachtens 1) mich von di r S ot h w endigkeit eines solchen Ver- 
gehens im li-;'.rTf=^V' des Vereins /,u rtt'er/eiii!f ii suchen , was nicht 
ge&chehcn. iiii-l 2. wi pjen der Form, in dir i- r. (;i':r|ji'iii ii liuhe, 

meine Mcinuug hüreo , was cbenlaUs nicht geschehea. i>as aber isi 
der Kern der Sache. J. O. FindeL 



' § 1 nuserer Statuten be.sagt : „ Unser Verein ist kein 
Bund im Bunde, sondcni ein Bund far den Bond." — Der 
Vorstand ist keine maarcrischc OberbchOrdc im legalen Sinne; 
von Niemand, selbst nicht den Vorcinsniitgliodom als solehe 
anerkannt and anch nicht durch die Steinten als solche ein- 
gesetzt; or ist Bar du leUmdo VerwiUangsorgan einos Ver- 
eins fOB Bktden der vefedriedeiisten Systene und schon des- 
halb ohne msarerisebe riebteriiche Rofngnisso gogenobor den 
Vereinsmifglied-rn. puV'. L-rrif.'.:' et/ten Falle mflssto dieses 

nnr zu Collisionen mit den re;-(!. Loffen der Vcreiosmitglicdcr 
fuhren. 

Wenn Ihre Collegt-u im Vurslande Ihr Vorgehen tniss- 
billigten, so waren sie, wie jedes andere Vercinsmitgliod oder 
jeder andere Brndcr ausserhalb des Vereins, berechtigt, einzeln 
ihre MiNshillignng oder cntKeKenfeselzie Ansicht aosxusprcchen, 
als GesammtköriKr, Vorstand, aber nicht. Es gkbt keinea 
Standpunkt, von dem ans 4<r Tonlaad hb nlehar» dar 
kan vorher jede VeraalwarUIcUieit aUdat, elma n )«- 
danern oder n missbllttgon hatte, wofür er eoebea weder 
sich, noch den Verein für verantwortlich erkl&rt Iwt and auch 
wirklich nicht vM-ant» urllich ist. Wenn der Vorstand sagt: 
. r wiille jeileni Huiideslirudcr da.s Rocht wahren, seine lleber- 
/( UL;uiif.' frei auwubprethen, was aber gar nicht von ilim ver- 
langt werden kann, da er ni' ht in .ler T>age i.st, den Mitglin- 

j dem solchen Schatz zu gewähren, $o gefichiehl dieses doch 
wahrlich nicht dadurch, dass er selbst, solches Aussprechen 
freier Ueberzeagung durch seine Oentor, Dcdaasm, Missbillignng 
für dio Folge zu inbibiren SO cht, abgaiehen davon, dass er 
sich Moe etelll, da keia gaitaniMgivoUee MitgUod sieh irgend- 
wkj einer anbereehtigten Cenrarimag aat er we rfen wird. 

Sie sagen , mein lieber Br, Sto wallen keinen Zwicepalt 
im Verein horvormfen nnd scheiden deshalb atts. Glauben 
Sic denn, dass hierdurch ein solc'ier v(rmird('n winP Ich liin 
uicht der Ansieht. Erstlich wissen Sie, »it- \ieUi lirr im Ver- 
eine zo Ihnen, dem der Verein vorzngsweiso sein Anfblilhen 

[ verdankt, stehen, dann aber, abgesehen von der rersrmfinfrage, 
handelt es sieh hier um die zukilnftige Stellnni,' der Vereins- 
mitglicdor zu ihrem Vorstande nnd zwar, ob die Vercinsmit- 
glieder in Zukunft unter manrorisch - richtcriiclier Gewalt de« 
TaiaiaiTorstandes stehen, seiner Oeosminmg nnterworfen sohl 
■oOaa oder nicht, was Iha haftaOUb atdft ngaotaadea war. 
den dflrftc und doahalb taHU Ibrea Aaalritt um so waai^ 
ger billigen, ab dies einer AnerkennoBg von Bcfognissen de* 
Vorstandes gleirht, die Cr nicht bcsitzL Es ist ein Pankt, 
der zur Sprache nnd zum Aastrag kommen muss, wenn der 
Veroia ftnar godaiheB aad aiafat Bflekacfaritta BMHlm uXL 

Ihr 

trcuverb. Br 
Dr. Schnitzer. 



Unsere Gegner. Der Bischof von Orleans, Herr Do» 
paahwp ist aooben all afaMr Maitnaalm Ftagi^fifk ga|W 
die FrKni hemigatnlaa. — 



Notii. 



Briefe nnd Zoscndongen au die Loge I'estalo/zi in Mca- 
pei waidea «nter der Adrease erbeten : 

Dr. M. G. Conrad, 
8k Maria Appareat« 17. 
Mapoll. 



■rklSruaff. 

Die Loge Pestalozzi /n X -aprl , der einmQthigcn 
Ucberzeugung, dass nur der uaennüdlidie Kampf fUr die 
Waluliait md dia rOtMditdow Beaeitigniig vmHater 
Zostinde im Uauretbande zum Siege der manreriadien 
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rriiu:ii>it:ii führen kuuiifii, frklürt siili fiiiHtiuiiiiijj iiul (ii'rii 
von Br I'indcl vertretenen fortschrittlichen Standpunkte 
einTerstandcn nnd wüoscbl ibo zu seiaem mathigen Vor- 
gehen GlQck nnd Erfolg. 

Neapel, den 3. Mai 1876, 

Im Namen der Loge „l'UntalozyÄ." 
Uer I. Auf«. Der M. v. ÜL Oer 11. Auf«. 

OmtI TnUoir. Dr. X. G. CkniMtf. OMsflaa Otto. 

Dar Redner. Der SchriftfiihTer. 

Ik VarMtmig Q. Uevy. 



Br Ii— n in J— m: Mk. 7 rotrUiüu. diuikcnd erhaltan; br. OiiIh! 

Br 8t. in Sehn— g: Dem S. habe itb die imtbigen Mhthdbugeai 
geaacbt, für die ich Ihaen «tmiteiu duikc Br. Orout 

Br J. 8. in K — d: Deine Mitth. nebet Vereinsbeilr. erhaltRn, 
Br (jniss! 

Br L. Xr. in 0— n: Kncbeäat in oidutar Mr. im Fcuill. (unbo- 



IJnterzitit'huctcr erlaubt sich, den Brn hiermit mzu- 
wäglBO, dasB or seit Toirigmn Jahr das Minendtad Akotui* 
deiBbad in Bayera kinflidi abemommen bat DifiBes fiad 

mit si i'i4T seit lätiKiT als hundert Jahren bekanntrn und 
buuuLclcn «^rdig-äaliuibcben KiM.nitiuelle liegt an der süd- 
flflUidieii AbdadntBg des Flditelgcbirged, 686 U. Ober der 
If eeresiliclM^ nnbe bd WmuiiBdd iwisdu» don Eimbda- 
j^t i'i nirri Schwarzenbach x,^ und Mittcrleirh. l>urch Ncu- 
bauleu wurde (hi.s Bad im vorigen Jahre zur Au&iahnic' 
einer grösseren Zalil von Kurgästen conifortable eingc- 
richtet Anaaer den Stahlbftdem kommen dsrabaltige 
Moorbäder und FichteniuiJclbiider ~ nach dem neuesten 
und besten System eiii(;criehtet — zur Anwendung. Durch 
die reiuäte Wüldluft wird die Kur wesentlich uuterütfitxt 
und eignet alch diese bei allen Füllen von Blutennntti» 
Schwäche d(^r Verdauungsorgono, rheumatischen Leiden 
und Lähmungen in Folge von äusseren ürsmlien. Die 
Lage des Kurortes unmittelbar an der weiliiiu bekannten 
lAisenburg ist eine reisende, m einem Leib und Seele 
stärkenden Landaufenthalt gesrliatf« n Die Kurzeit dauert 
Von Kudf Mai bis Kode S<'j)lenibi'r. rSadar/l I)r. Hess. | 
Auskuntc crtheilt bercitwillig.st die Verwaltung des Mine- ' 
lalbndea Aleunderbad. 

IIH bcftderlicher Uocbaciitun^ 

Br W. ngn. 



Bei der heute stattgeiuDdenen Verlosung wurden 
folgende Nununen gesogen: 

142. öäö. 597. 815. 417. 733. 665. 481». 
78ft 8S. 6S8. 

Coburg, den 27. April 1875. 



Eine Waise. 

VÄn in günstig.>N>n \'erhältnissen befindlicher Br, 
dessen Ehe kinderlos, wünscht eine Mr-Waise, aus guter 
FaniUe, «m UdMten ein Ifiddien von S Jabrea an 



J. ti. Findel. 



Briefe nehme icfa gern entgegen. 



Dnrdi alle Bnclihaiidlangm in besIalheB: 

4. Auflage 
BUehftf» Sbi JfthannltpfiBiinlg 

Or die 

Freimaurer. 

InkltU; Einleitouf. — 1. Oiu Propugiuida des Liht. imd der 
FlBSlomiSB. — II. Die ü«»chicbte des FrMrljuuiie«. — 
III. WiilcaMttkeit und Bedeutung den KrMrbandes. — 
acUuMOrt. 0Par rinoi JohaaniqifBBUK wider dra Peian- 



ih beliebigen Qnairtititen offerirt billigst 

Thenior Keaslteg in Dttsseldorl 



Sueben ei-schienen in 2. Auflage: 

Sitmle der diel Criade 

nebst Ritaalen 

für 

Tafel-, Schwestern-, Tittuer-, Einweihungs-Logen etc 

Btf&rboitel taa 

Br J. a. Findel. 

gebd. 9 Hk. 

(Bei Bezug von 3 und mehr Exempl. k 6 Mark.) 
leb liefere nur an Logen nnd Hkrlnxcben, niebt 
Brr. 

J. a Findel. 



Verleger uud verantwortliclicr Uedacteur; Br J. U. I'UHlel in I«ipzig. — 



Druck von Bir Bitr & Ucmunn in Loi|izig. 
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Begründet und bcratugegcbcn 



XVIII. Jahrgang. 



Veroiiia deutacher T^^^"^^ 



* ^^«^«ü des - ^.imaul«ir- • 



Ldpäg, den 82. Mai 1875. 



encbeini wOchcuüich eine Nummu (1 Bogen). Fr eil 
Dia MBaiibtttte" kann dnnh alle Bai 




I tniUIlatio* 4«- Im« Socnlw. - fVMt rm— M mU« Ui». — Mil41ieU<0(« HWr ftsuariekt LMM. — ■ 
FnaUtei M. - Uti>l(. - Mm. - (»MiMa. - K«mkw(. - Mrila. - Sckvilia. - laäUüU - 



— P««lll«t»B. — 



iHstallation der Logo SorrittM 
im Or. Pressbarg. 

Die am 3. Ual d. J. in Prenbarg sUttgehabte feier- 

lirhr Instiilliilion 'li r l' ii. v. Loge „Socrates" pesUiItctc 
sich zu einer imposanten Festfeier, zu welcher von Nah 
loid FteB die Bnr der Tendiiedeitttien DanhatUo und die 
Vertreter beider in üniiam arbeitenden Riten, in gi-osser 
Anzahl herbeigeströmt waren: Der cttrw. Grossmeister 
von Ihtgurn Br Frans von PniaAy war in Begiettnng des 
DepMtirtcn Gr.- Meisters Hr von Bcrccz und des Gr.-Sccrc- 
tärs Br Sticlly bereits früh am Morgen in Pressburg ein- 
getroffen , und von dem Fest - Comit«^ der Luge Socnites 
am Bahnhofe empfanpcn worden. Jeder neue Zup und 
jedes anlangende Dampfsrhiff brachte inzwischen neue 
Schaaren von lim in die alte ungarische Krönungaatadt» 
vod als um 10 Uhr die Loge Socratcs ihre erste pro- 
gramingcmässe Arbeit, Lohnerhöhung eineü Br Gesellen, 
nnter dem Vorsitz ihre» hnrnmcrfllhrenden Meisters Br 
Henry Liaatig abhielt, aah sie sich bereits von mehr als 
hundert beendieDden Bm nmgebcn, deren Zahl bis mm 
Nachmittag noch beträchtlich anwuchs. Das prachtvollste 
Haiwetter beg&nstigte das Fest, und die gehobene 
StimnraBg der Brr, so wie die eelit nngariselie Gaatflreand- 
lii likf'it uiul wulirliaft brüder!» Jii' Dim^twilligkeit der ein- 
htiimischcn Loge zur Verschwiegenheit — mit deren 
waekerea Meister v. Bt Br Dr. von Kovata. an derSfijtse 
— liessen den Bni die rcint^'n und MifilMll EindrA^ des 
Tages doppelt freudig empfinden. 



Um 6 Uhr Abends versammelte der ehrw. Grosa- 
daa BeanteB-ColIcetnm der Loga Socntes am 

sich, um die Revision der Bauhütte vorzunehmen. Die 
strenge Ordnung, minutiöse Genauigkeit und vortrefiliche 
Organisation der Logen -Administration und des Logen- 
Dienstes, erwarben sich das uneingeschränkte Lob 
und elirendste Anerkennung von Seite des Gr.-Mcistcrs, 
uud dei-sclbe nahm keinen Anstand an erklären, dass er 
nurh .selten eine Bauhütte in so ausge/cichnctcr Ver- 
fassung getroffen, gleich wie er dem verdienstvollen Mstr. 
v. St Br Henry Lustig, dem Scirctiir der Luge Hr Lud- 
wig Videky, und jedem der Brr Beamten einzeln fiir ilure 
Bemühungen Dank uud Anerkcunung zollte. Nach Been- 
digung der Revision versammelten sich die Brr im Tem- 
pel um der Iteoeption von f&nf Suchenden anzuwohnei^ 
wddie Reoeption in eriwliender und gediegener Wehe 
durchgeführt wurde. 

Als hier auch der ehrw. Gr. -Meister begleitet von 
den beiden Grossbeamten unter dem Stahldach seinen 
Einsog in den Tempel hielt, um die feierliche Einweihung 
vonmntlanen, bot die grosse Anzahl der anweaenden Bcr 
nnd die Cestlich gcschmOckte Loge ein schAms und edles 
i Bild, das sich dem Geiste der Anwesenden tief einprägen 
j mmste. Die Rede, welche der als Staatsmann wie 
I als Oetahiter twrflliflrte Br von Pabskj Aber 

die wahren /'.^i cko und Bedeutung' dir eimaurerei, 
so wie ttber das Verh&ltnisa der ungarischen uud 
fiesterreichischen Brr m einander hielt, wirkte gleidi 
mächtig auf ilcr. (id4 wit- da^ Griiiflth, und wurde mit 
endlos schcioeudem Beifall aufgenommen. Ah die Gr.- 
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logBBttlidt «e^n, die QrQndangnifltttiide feiertich Uber- | 

reicht und publirirt war, wurde eine grosse Anzahl i 
von Glückwuusclischrciben uud Telegrammen aus allen j 
Gauen Oesterreich - Ungarns , so wie am allen Und«» | 
des Continents zur Vci lcsiinp pchracht, und es erhöh sich 
der Kedocr der Loge Sücratii.-, Br Dr. Fcssler, um zur 
Festrede das Wort zu ergreiftn. Die formgewandt« tief- j 
durchdachte und in edler schwunghafter SpracJie vor- 
getragene Ansprache des Br Dr. Fessler brachte eine 
zUii(j>-[id> Wirkung hervor, und riaa die ZnkSrar sum be- 
geisternden Beibllqulwl Un. ' 

Am Schlüsse d«r Arbeit erhob tddi Br Lastig, um be- 
kannt zu geben, dass die Loge die Ernennung der Brr j 
Franz von Fulszlty« Professor Anton von Berecz, Julius 
SMfy von der flr.-Logo, des Br J. O. Finde! in Leipzig, 
des Dr. Julius Fialln in Pr^t, endlich des verdienstvollen 
Br Heinrich Ritter von Maurer, Mdstor v. St der Loge 
Hominitas in Or. Nead9r1el a./L nnd Br Dr. von Kovtta^ 
Meister v. St der l o-c zur Verschwiegenheit im Or. 
i'rcsäburg zu Ehrenmitgliedern derselben beschlossen habe^ 
und uberrelehte den Anweseuden unter den oenen Ehren- 
nütgliedcm das Logen - Zeichen unter faftftiger md freu- [ 
diger Beifallsalve der Brr. ' 

Die 0. Abendstunde versammelte die Brr, worunter 
nahe an hundert GSstc, in dei«) grossen prächtig doco- 
rirten Saale des Hotels zum grünen Baum zum Fest- 
mahle. Ein seltener Anblick bot sich |da dem Beschauer. 
Die vecKhiedenartigstcn m. Körperschaften, Tillen und 
Grade waren in herzerhebender Harmonie veieinii^t, und 
legten dadurch Zeugniss für die tröstliche Wahrheit ab, 
da«8 nur die FrHroi allein die echte Gleichheit and die 
wArliaft nenschlicbfl BrOderüdikeit m verwirklichen im 
Stande ist. 

Den Iteigen der Toaste eröfloeto Br Henij Lustig 
■tt «fnem ediwangbaften Trinlopnidi auf 8e. Majestät 

den Kaiser von Oesterreich und Könit; vnw Uii^.irn, wo- 
ran er in geistvoller Weise die Huldigung für die Cr- 
Lege ma Ungarn und deren ausgeiei^etea Haupt Br 

Warn von Pnhyky krifipftr. 

Ton den sonstigen offiziellen Toasten verdienen be- 
sonders hervorgehoben n werden, die Reden des Br 
Bernhard Singer auf den Meister v. St , jene des als an- 
muthigen gciitreirhen Schriflsteller bekannten Br Bai- | 
duin Groller auf die Schwestern, die gediegene Anspradie 
des Br Ludwig Vid6ky auf die ncuaufgenoramencn Rrr, | 
wekbe ton dem neuaufgenommenen Br Alexander Vohn 
in überraschend geistvoller und schlagender Weise crwie- 
dert wurde} die schöne Rede des Br Carl Höfler auf die i 
GMa, und auf das edle Volk der Mag)aren , endlich die j 
rtthrende Erinnerung an die vorstorbcnen und zerstreuten 
Brr von Br Fran« Hey. Daaa die Beden der Brr Emrich 
von Ivanker, Dr. Wnhebn VandeDo und des Br Or. Fcss- 
ler von mrichtiger Wirkung waren braucht bei sol- ' 
eben aaorkauut ausgezeiclmeten Rednern nicht erst be- 
seodera bervorgdiobeD m «erden. ' 

Die sympathiadwte Aufnahme fand endlich noch jene 
echt mrsche und von den Gefühlen wahrhafter Mensch«!- 
lielw gettagm Kede dea Br Heittricli Bitter tob Blan- 
rer» ntt «ekber er Dir die wMOäaD Humanitit 
eintrat 

Ent gegen Morgiyi trennten aidi die Brr, an die I 



Heimreise anratreten, und so sdiloss ein Fest, das aaf 

jeden der Theilnchmcr die schönsten und angenehmsten 
Eindrücke bcrvorbringau musste, weiches aber auch deut- 
Ueh erkennen Ifen eineieeita, dass die Banhütte Soerates 
vom licstci; (Ifi^N ficseelt und von ausgezeichneten Ele- 
mealcn gebildet cino wahre Zierde der österreichisch» 
nngar Ischen Freimanrerd m werden verspricht, anderer- 
seita aber, dass die V. K. in Orsterreirh - Ungarn , wenn 
sie in demselben Geiste, wie bisher weiter schreitet, eine 
abemns aditee und gilnmd« Zukunft sidier hat 

N. 



Verehrte Brr! Im Allgemeinen können wir Menschen 
uns wohl in swei Hanptklaasen Cheilen, In aktive und 
paiaiTe Menschen. Heide Klassen bestimmen ihre Zeit; 
die crstere aber macht dieselbe, giebt ihr die Signatur 
und lääst ihren Extract als Zeitgeist Ober den Taldii 
der Ge«c!i(clite schweben, - die andere ULsst sidl diese 
Zeit Ulli ihrem Geiste ruhig gefallen. 

80 ist es Ton je gewesen und die Menschen haben 
sich dabei, wenn nicht immer wohl befunden, so doch be- 
ruhigt, die meisten schon im Leben, — alle endlich im 
Grabe. 

Es ist niilit Vieiett -.'ef^fhen, in die nctivc Kla-s-se 
sich einzureihen und jedcnlalls ist's bequemer, hübsch 
imssiv die lieben Geschicke fiber steh ergehen zu lassen» 
die Hände in den Schooss zu Jegeo und 900 dcSS* SU War- 
ten, was kommen wird. 

Wenn aber Zeiten nahen, die den angesaoraielteo 

.'^umpfstofT langer Stagnation aufjagen, wenn die „ewige 
Krankheit angeerbter (Jcsetze und Rechte" von plötzlich 
eindringendem Licht „und Lcbensstrahlen durchleuchtet" 
einer Krisis entgegcngefiüirt wird, dann ist's nicht mehr 
Zeit, passiv zu verbleiben, dann miiss, wer irgend das 
Zeug dazu hat, zur 1 uline der aktiven Menschen sicli ge- 
sellen. Und das Zeug dazu? Alle haben eu, dies Zeug: 
zu denken, — Alle, die geistesgesund ihren Mann im 
I^cbcii stehen, — nur der Wille fehlt oft Und dieser 
fehlende Wille der Mehnahl der Menschen bat «dea 
Gteuben* erfonden, der ihr Nntse sei und Erpamte ifas 
Denkens. 

Glauben aber ist Ruhe, Denken Unruhe, Unruhe Be- 
wegung, Bewegung Leben, — und im All ist ewig Bewe- 
gun;:, iiiL' unil nirgends Ruhe. 

Eim solche Zeit, die mehr wie je die Aktivität des 
Menschen fordert und erheteeht, ist die jcuige, in der 
wir begünstigt sind zu leben. Der blinde Autoritätsglauben 
beginnt zu schwanken und zu zerlahren, und es nutzt 
nichts, sieh daran festUammem zu «oHea: die Zeit gebt 
vorwärts. 

Die freundlichen Götter Griechenlands sind dahin, - 
die Poerie^ hellenlsdier Gottheit entstammt, ist geblieben, 
wie hlril en wir«! des milden Dulden Wert: «KshM 
Kindlein, liebet euch untereioander." 

Der Lufling ist da, der die gentHillehm aber vei^ 
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dflstenuleB ddiklar tiebt, der die Geistesfeintw anfetBast 

und die balsamische Prachtluft der allgewaltigen Natur in 
die Seele wehea läast Sebea wir hinaus in die liebe 
groeae Nator, bioaus, mit dem Aage nidlt aUein, mit den 
feinrn SinTicn des Gedankens, di-s Penkens; lernen wir 
den Kosmos erkeoneo, der, selbst ein einzig grosses Wun- 
der, der WwMler aiclit bedarf. Daa acliafft uns einen 
Tlorhgenuss, der den des trägen, passiven Glaubens weit 
aufwiegt Sind wir keine rothtcn Christen, keine Juden 
mehr, so sind wir daftr Menschen geworden, die gleich- 
berechtigt im Concerte der Wesen ihre Stelle ausfüllen. 
Wir sind uns selbst Zweck und somit Zweck für alle an- 
deren MfliBchen, für die Welt 

Ist es nicht das, was nnser Bund anstrebt? 
Ich halte dafBr. Wenn mir Mancbes anfSitSsst, was 
diese Annahme schwanken macht, so sage ich mir, es 
«jU Allee seine Zeit haben und Vollkommenes giebts im 
Henaiiienwerk nidit, — und ich geniesse das QmtBt was 
mir geboten wird, dankbar, nehme mir heraus^ was mei- 
nem Denken adäquat und ftthle mich wohL 

Mehm Brr! Sie haben, die Bie dies leMB, «oM Alte 
mancherlei Logen kennen gelernt-, Sic haben vielen Ar- 
beiten angewohnt^ oft wohl mit Staunen. 

Des ersten Hammen Sehhff in dem wflrdis tmd edel 
dngaiiditeten Tempel öffnet auch den Tempel unseres 
Imeni} die Feier bebt an. Der Meister im Osten spricht 
frei oder do«li vldbch frei und meist gut, ma er litnell 
zn sprechen hat, — die Aufseher aber lesen oft ab, auf 
das lieft niedergebeugt, zögernd, sich versprechend, hier 
nnd da falsch elnsetsend, unTollkoramcn. Meine Illusion 
— und jede Feier ist mehr oder weniger Illusion — ist 
dahin, bis ein Rr Redner, müelilig begabt, die Geduukcn 
zur Vollwürde zurückfuhrt. Oft aber tritt Breite der 
Sprache und Dekhmmtion, kanzclhaft getragene Dekla- 
mation an die Stelle der Gedanken. „Wenn es euch 
Emst is^ was su sagen, was braucht's da Worten nach- 
ntJ^^ni!'' Es frigen «ndflce Zeichnungen und darauf der 
bwltOmmflcbe Dank mR dem stereoiTpen „für die sCbS* 
nen und erhabenen etc. Worte des gel. I$r X.", wenn es 
aoch boarer Unsinn gewesen, wie nacbher iiiner dem An- 
den achselnidcend brideriidt mramit 

ITiiil am Ende der Feier, die oft — ich habe das 
namentlich in grossen Logen gefunden — Qberhastet wird/ 
«~ da waren es Wor^ gewesen, nHidils als Wefte;'' Der 
Schurz wird zusammen gelegt, Kelle oder Stein hinein — 
und wir sitzen aiu 'l'ische. Bald nach den officiellen 
TanstSB wird das BmdennaM ein tegniaires Sonper, das 
Uiifip pf^niip ..oriniM.'rt mich an manrhe .Tugendnacht" 

So ist's, — nidit überall und immer, aber an vielen 
OitsB nnd hUflg. Das ist der aK« SdileBdrian und der 
mues fort ans den Tangen, wenn sie gedeihen sollen. Wes- 
fehlt nus der Zugang aus den Reihen der Wissen- 
aer, weshalb ist die Zaid der Brr, die nach 
ihrer Aufnahme gar nicht mehr oder doch nur dann 
kommen, wenn „wa.s lo.s ist", wie die dienenden brr zu 
sagen pflegen , d. h. zu den mit TafrUegeu verbundenen 
fleston, — weshalb ist deren Zahl Ro gross? 

Es fehlt die geistige Anregung, die ntd>t ersetzt 
wird durch das banausisch listgshieite sonst .so schrme 
tttnal. Da aind genug Phrasen rm HnmanitiU, Opfer- 
fraadigkeit, Insicbbineingehen und weiss der Himmel, was 



noch, schlifrige oder hyperdeklanatoriselie firldiznng det 

Katechismus: — „fehlt leider nur das geistige Band* — 
und am Ende bleibt Alles beim Alten. 

leh meine, wir gehen an onserea PeieriiiAlBBiten sa 

Grunde, an der Handhabung unseres Formenv 
nicht ein freier Reformluftzug hindurch filhrt 

Alles auf der Erde tat den Wedmd 
der Bewegung entweder Torwärts zur Vervollkommnung 
oder rückw&rts zur Auflosung. Sorgen wir, dass wir 
nicht rückwirts gehen, nehmen wir weg, was nicht mehr 
in die Zeit passt, inachen wir die Feienidcn in dm .\r- 
beitslogen zu Denkenden, — Alle, nicht nur den Ein- 
zelnen; — bringen wir deshalb Gedanken in alle unsere 
Vorträge, lassen wir die Phrasen beiseite, — (die Om&> 
mentik des Gedankcnansdrncks findet sich hier, wo die 
Gedanken selbst hohe und würdige sind, leicht,) — und 
lassen wir nicht Anklinge an bestimmte Conifessionen 
privsliren fai den Itibimen, die dem Menschen gewidmet 
sind. ;lch haln' iiiLlirf;ii.li in .\iiwosenheit israelitischer 
Brr das spczUiscbe Christentbum mit dem ganzen OolgSr 
tba. Apparat hemnkduren gehBrt!) 

Stellen wir uns auf die Rühe der Zeit auch iu unse- 
ren freundlich -ernsten Tempeln, deren Stemendecke an 
ÜB WdtB des Alb, an den Kosmos mahnt, denn wird 
der Geist des wahren M.- wertes gefunden sein. — 

Ich weiss, es werden Manche von Ihnen, deren 
^pt im Silber der Jahre ergUnst, bedenüdldi du 
Haupt hin und wieder neigen ob der seltsamen Sprache 
des jüngeren Rrs, Andere werden mir im Geiste die Hand 
reichen nnd sagen, er hat Recht, so soirs sein, — noch 
Andere werden in mir den Heiden, Gottlosen, womöglich 
Socialisten ete, erblicken: Ich bin nichts von ailedcui, ich 
bin ein Mensch , der die Freiheit za denhMB buiuspiuefat 
und, — dodi was kommt es darauf an, wer und was ich 
bin: Wer die Sadm für eme rechte erkennt, für die idr 
hier gesprodmn, der helfe mit dafür einst«hen, dass sie 
in's Werk geaetst «eide} hier ist^s Zeit zu handela, aas 
dem pasriven Menschen ein sctiver m werden. 

Wie zu helfen ist, da.s werden bessere Mäuncr bcur- 
theileo und ausfilhreni oline Schaden aber wäre es, wenn 
wfar zn dem mrahen and nrwnhren in miseren Logen schon 
geltenden rpüÜi aavröv das andere gute Wort liiii/iifüg- 
ten: Mt) uoUm iäXtu Faul Rob. Herold. 

Berlia 



HIttiiellBiigea über IhmiMeciie Lofen. 



Von einem Beamten, der den deutsch-franz. Krieg 
mitmachte und als Maurer vielfach Gelegenheit suchte und 
auch fand, franz»^. Hrr undl-ogen kennen zu lernen, gehen 
Ulis einige MilthLiiungen über dieselben zu, welche viel- 
leicht von Interesse sind nad die wir deaswegas In Felgen* 
dem wiedergeben wollen. 

Nachdem er sich über das Auftreten der pariser 
Maurer ausgelassen hatte, fahrt er fort: Man hätte glau- 
ben sollen, dass sich die franz. Rrr gegen deutsche Maurer 
den angefQhrten Kundgebungen gemisa ' 
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allein dem war nicht so. Mir ist kein Fall bekannt ge- 
worden, dm franz. Brr gegen einen Br ans nnarer Mitte 
lieblos anfgetretPTi s^en; im Gegenthdl habe ich stets 

gefunden, dass si(^ sicli licbuiiswüidiL', bnULTlicli, j;i niit- 
uotcr aufopfernd uns gegenüber bewiesen und soßax den 
Umgang mit uns snditflii. 

Wie mir schien, sind die mei-ten Dir hUA/. auf den 
Titel: Freimaurer, und sie prunken gern damit Auch 
Keben sie es, durch allerieü fussere Zeichen an der KleU 
dnr.^, iliivrh Rilder in drn Zimmern, durrh Aii«tellunt'Pn 
iu den bchauläden sich äusserlich als Maurer zu erkennen 
zu gabOB. 

In das eigentliche Logcnlelipn habe irh oiniKo 
Einblicke gewonnen und ich will vcrsurlu n, Ihnen ein P>ild 
davon zu geben. Allerdings kunn icli mein Urthcil 
nicht als massf/phr-nil iifnM- franz. Logen hin^ti'liin, 
weil ich nur eiuin 1 IiliI von 1 laukrcich und auch da nur 
mnige Logen kennen gelernt habe. Ob in den übrigen 
Logen gleiche Einrichtungen bestehen, wie in den mir /a- 
gänglich gewordenen, weiss ich nicht. — Lassen Sic mich 
iämr soeh eine Bemerkung einschalten: Ich hatte früher 
von sogenRonteja Feldlogen gehfiit und wenn ich nicht 
irre, verdanltt die Loge „Friedrich Wihelm zur Ge- 
rechtigkeit" in Berlin ihre Entstehung einer während 
der Freiheitskriege gestifteten Feldluge. ~ Ich habe wäh- 
rend des Krieges nicht in Erflihrung bringen können, dass 
irgendwo eine Fol dingt! ahgrliaUrn wrirlcrj wäre; man 
sagte mir vielfach auf meine Erkundigungen, es sei dazu . 
Iceine Zeit and Gelegenlnit rorbanden gewesen. 

Das franz. Lngenleben zeigt, wiewolil die (iruiidideen 
die nämlicti£n, wie bei uns sind, doch manche Verschieden- 
heit vrni dem dentsdieo. Ich möchte behcnpteB, im ein 

VtT^'loich :.",\ ; 1 1ii r> hpirlnn fast iinriiPr zu rinn«ten dos 
letzteren ausf.illt. In den franz. Logen herrscht nicht der : 
Ernst, die Ruhe und die Würde, wie bei uoa. Dies zeigt { 
sich .schon darin, dass man auf den Anzug wenig hält und 
iu farbiger Kleidung bei der Arbeit Ei>(:]ieint; dagegen 
legt man zu viel Werth auf Aeusscrliclikcit, Schau- 
gepr&nge und Ceremonicn und vernachlässigt daneben die 
eigentliche Maurerei. — Bei Aufnahmen finden noch manche 
(Jebräuche statt, die nur auf den Effekt berechnet, aber 
durchaus nicht mehr zeitgemias und nur geeignet sind, das 
Ansehen, die WOrde und den Emst der Maurerei zn schfi- 
digen. 

Ebenso betheiligen sich die Cranz. Logen an öffent- 
lichen Verhandlnngeu und Streitfragen Aber Politik und Re- 
ligion und fühi-en hierdutdi aidit sdtan rsdit bedauerliche 
Auftritte herbei 

Dagegen moss ich anerkennend erwähoeD, daae auf 
die Ausschmückung dor Tompol sehr viel Werth gelegt 
und oft bedeuteude Summen dazu verwendet werden, sowie 
data unter den Brr ein sehr inniges VerhUtniss besteht 
Soweit ich es zu beurtheilen TJelegenheit fand, halt™ fIp 
ausserhalb der I<uge weit mehr zusammen, als dies in 
Deutschland der Fall ist 

Xarh der Kapitulation von Metz warrri wir frir meh- 
rere Wochen in Bleis stationirL l)urih einen I reuml, 
der l)ei dem dortigen Meister v. St. wohnte , lernte ich 
diesen, sowie seinen Sohn, den Sckr« tir dr-r Lr.gf kennen 
and ÜBiid freundliche Aufnahme in ihren lauiilieii, beson- 
der^ als wir mn als Maurer kennen gderot hatten. Diese 



bei<len Brr machten mich in kurzer Zeit mit vielen Mau- 
rern bekannt Ich habe manchen schSnea Abend in ihrer 
Mitte verlebt 

Eines Tages sprach ich gegen <len Meister v. St den 
Wunsch aus, den dortigen Tempel sehen zu dürfen} er 
ging anch bereitwillig darnnf rio. — Wfar betraten fäa 
>i lir.iir^, i twn ilti rlhümllehes Haus, welches keine Be- 
wohner hatte Der Meister v. St erzählte mir, dass bei 
der Nadurhsht von dem Anrlldiea der deotechen Truppeo 
das Logengcbändc, der Tempel nnd 'Up P.iblinthrk er- 
brochen und durclistöbert worden seien uud nicht etwa 
von Feindeo, nein von den elgnon Landsleuten, vennotb- 
lich von solchen» wetcbe den Logen feindlich gesinnt 
waren. Die Schlösser an den Thüren waren mit ciiwult 
erbrochen und überall sah man die Spuren der Ver- 
wüstung Beim Einrücken der deutschen Truppen sei 
auf Befehl des StAdtkommandanten das Haus unter 
deutschen Sdnrts gestellt und von sanQuartinmg beüireit 
worden. 

Der Tempel war sehr schön ausgestattet, die dunkle 
Kammer weit grösaer und mit weit mehr Gegenständen 
veie^en, als diea bei nni der Fall üt Ajub den Mit- 
theilnngen des Meisters 8t konnte ich mir em Bild 
marhcn, wie hei Aufnahmen verfahren wird. 

Die dunkle Kammer ist durch eine vom Fnssboden 
bis zur Decke reichende und von und mit Wolken and 

dgl. bemalten sfianischen Waiul in zwei Tlieilc getheilt 
In eine dieser AbÜieilungen wird der Sucheade geführt. 
Er nuss rieh auf einen dreibeinigen Sehend eetnn und 
wird mit Kelten an die Wund geschlossen. 

Vor ihm steht ein kleiner Tisch mit drei Todten- 
köpfen. Diese letzteren stehen durdi Zinkröhren mit 
einem G;ir;.'r- irt Kommunikation, der '■icli hinter der dun- 
keln Kammer befindet und worin .sich die vorbereitenden 
BrQder beliufs Beobachtung des Suchenden aufhalten. 

Durch ein Mtnt ls'ilpk an der Oeffnung der Röhren 
rufen sie ihm l'rmahnungcn uud Drohungen zu und durch 
OcITnuugen in der Wand beobachten sie ihn. 

Plötzlich ertönt ein lautes Getöse; die spanische 
Wand ist zusammengefallen. Freilich hat der Suchende 
dies Letztere nicht gesehen; denn seine Aufmerk.samkeit 
ist durch die drei sprechenden Todtenköpfe vollständig 
in Anspruch genommen worden. — Sieht er nun er- 
schreckt auf, so erblickt eir an der gegenQberliegenden 
Wand, die ihm jetzt erst sichtbar wird, nachdem die spa- 
nische Wand nmgeiknen ist, einen grossen Sarg mit 
olTenem Deckel und vor die.sera ein Todtengerippe. Ehe 
er sich von seinem Schrecken eriioit hat, kommt das 
Oerippe auf ihn xugeschiitten. Dasselbe wird nlmlich 
iii;irli rir.rii dienenden Br, welcher sich im Sarg befinde^ 
mittelst eines Flascheozuges in Bewegung gesetzt 

Der Suchende hört nun wieder dumpfe Stimmen; 
sie erinnern i'ir. m die Wichtigkeit des untcrnoaunonen 
{ Schrittes uud forduru ihn auf, zum Zeichen des Clehor* 
1 sams und dea anverbrihtalkihen Sehweigeu Aber Logcn- 

Geheimnisse seine fland iu die des Todfs lipjips , welche 
ihm entgegen gestreckt wird, zu legen. Dies geschidit 
denn auch und damit sind ^ Pioben in der dunkeln 
Kammer beendet. Sie werden im Temj'el fortge^etlt, 
I Unter Anderm wird dem Suchenden ein Abgrund gezeigt 
i in den er spriagen^ eine Tafel mit aduurfen MenerUingen 
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auf die er sich vft/( n inu^s (tr. F.s beruht natürlith 
Alles auf Tiiuchung. l>ie vermeiaüiclieii Messerkliugea 
üaA «n Vtipps, der Alipiiiid iat dureli Spiegd ker- 

gestellt. 

Leider konnte ich einer L<^ea-Arbeit, resp. einer 
AttfluHmn nieht Mwabnai, da Int in atlm ton deut- 
schen Tnippr>n besetstan Stidtw die Buililttten ge- 
schlossen waren. — 

Wenige Udmle nach dem Friedensschhuse war ich 
für nngeflUir 4 Wochen in Troyes stationirt In jener 
Zeit kamen viele pariser Kaufleut« zu uns, um ihre 
Waana vortheilhaft bei uns zu verkaufen, denn in Paris 
stockten natürlich alle (leschäfte. — Unter Andern lernte 
ich einen Elsässer kennen, der mit Opernguckern, Silhcr- 
waaren etc. handelte. Kr trug an seiner Vorstecksnadel 
nnd den Manchettenkuüpten maorerische Abzeichen, da- 
rum fragte ich ihn, ob er Maurer sei. Er bejahte es; 
ein Wort gab dius andere, und 60 theilte er mir mit, dass 
am Abend desselben Tagee in der dortigen Loge eine 
Arbeft sä, m midier er midi einlud. Ich sagte zu, 
erwartete aber den Rnider .im Alftnd vergebens. Er 
war plötslich krank geworden, nie ich nachher er" 
ftalir. - 

Da es mm einmal mein Knt.'=chlu';s war, ilic T.<igc zu 
besuchen, machte ich mich allein auf den Weg und fand 
nacii langem Hin- nnd Herfiragen das Lqgen-Odiiade. 
Irh (iing (ibne Weiteres nach dfin eine Treppe hoch 
gelegenen, sehr ciulacben VersammluugsäaaL Die Brflder 
Btaaden, aber oIhm MJeidnngi, naf eineB dicfaten Hänfen 
iwisammen und di';iifitirteit sehr eifrig. So kam es denn, 
dass eine geraume Zeit veratricb, bevor man mich be- 
merkte. 

Endlich trat ein P.r auf mich zu und fragte narlt 
meinem Begehr; ich antwortete, da^.^ icli au der Arljeit 
Theil zu nehmen wünschte, und auf die Frage, ob ich 
ein Maurer sei, gab ich die ritualmässieen Antworten. — 
Der lir verschwand in dem Knäuel umi i<eiirtc bald da- 
innf mit einem älteren Itr — es war der Meister t. St. — 
miOek, welch Letzerer mich nun in eingehenderer Weise 
ezaminirte. Meine Antworten schienen zu genügen; den- 
noch waren noch nicht alle Zweifel gehoben; man ver- 
langte meine Legitimation als Manier. — Nnn hatte ich 
anwer dem IfitgUedyersefdmiss meiner Loge nnr eine 
Legitiraationskartf und diese wurde nielit Tür voll^nültig 
angesehen; denn in Frankreich haben die Brr 2U ihrer 
LqjitiBation groaee anf Pergament geaehtiebene Certi- 
iikate. Auf meine Kirr^endung, dass irh mit diesen 
Papieren in allen Bauhütten der Welt Einlass fände, 
da sie Ton der Ofoas-Log» vwaduütsmassig ausgestellt 
nud beglaubigt seien, erwicdcrte mir der Meister v. St., 
dass er er sie oben im Tempel in Gemeinsciuift mit den 
Tenonmeltea Bin dagehend prflfen wolle. Sie begaben 
■ich hierauf eilends in den Tempel, der eine Treppe 
büber lag; ich aber blieb zurück unter Bewachung des 
dienenden Brs und zweier Beamten der Loga. — Diesel- 
ben hatten ihre Bekleidung angelegt nnd waren mit 
Schwertern bewaffnet, welche sie mit der Spitze zur F.rde 
senkten. Dies verdross nrich anfangs, denn ich erblickte 
darin eine Misstrauensäusserang. Allein ich befand mich 
im Irrthum; denn im i'empel war inzwischen Alles zu 
fMlidHn Empfimg vorbereitet worden. Nadi 



Verlauf von ungefTilir Stunde, die mir aber wie eine 
halb« £wigkeit vorkam, kehrte der Cereinooienmeister aus 
dem Tempel mrlick, thdite mir im Auftrage der Loge 
mit, da.ss inniir I'a)>ierc in OninnnR [,'iTmii|rii wiuilen 
seien und er mich einlade in den Tempel einzutreten. — 
Wir gingen hinauf, Idopiten an der selff reidi nnd ge- 
srhmarkvoll verzierten I'fiirfe und nachdem eine noch- 
malige Prüfung durch die auch bei uns üblichen Fragen 
und Antworten atattgeflniden hatte, lUbete tSdh dieselbe 
mit Cerünsrh nnd wir konnten eintreten. Ich mnehto 
die '.i Sein itte, das Zeichen, und auf Anweisung des 
Ccrenionienmcistcrs eine Verbeugung gegen den Meister 
V. St, eine gegen die Brr im Süden und einp gegen die 
im Norden und blieb vor dem Tapis stehen. Der Meister 
V. St hielt eine herzliche, ficht brüderliche Ansitnichf; an 
mich, worin er namentlich betonte, dass die Maurerei be- 
stimmt sei, die Schranken zwischen den Völkern hiuweg- 
laräunien, Haas und Zwietracht zu schlichten. Ich ad 
zwar eigentUcb ala ein Feind ihrea Vaterlandes ann- 
sehen; aber in meiner Eigenscbalt'alB Maurer heisse er 
inicfa herzlich wilikciuiineii. 

Kachdem mich der Ceremonienmeister an der Hand 
anf meinen Pfatta gefOkrt batte, begann die Arbdt, deren 
Ol [rii=taii i die Rcchnungsablagc für da,<^ virflosseiic .lahr 
und Wicdercrmiethung des Logen-tiebäudes für einen fer- 
neren Zeitranm bildete: Es ging dabei eebr stOfmiadi 
her, Ähnlich wie bei uns in einir V ilk^vcrsamralung und 
das machte auf mich einen sehr unangenehmen Eindruck. — 
Nadi SebluSB der Loge nddete idi midi mm Wori^ 
und sprach für die freundliche Aufnahme meinen Dank 
aus, was den Meisler v. St nochmals veranlasste, einige 
hendidie Worte an mich zn riditen. 

Wir f;inf,'e!i luüi in den VersamnilungKgaal hinab, und 
auf einmal cntternteii sicli alle lirr ciligsL Da sie von 
mir gar keine Notiz zu nehmen schienen, wollte ich mich 
etwas verstimmt entfernen , als sich eine Hand auf meine 
Schulter legte und ein Br mir seine Begleitung anbot. 
Ick nabm sie an und wenige Minuten später standen wir 
vor einem Kaffeehause, in welches einzutreten mich der 
Br einlud. Nun denken Sie sich mdne Veberraschnng, 
als ich im zweiten Zimmer die sÄmmtlichcn Brr ver- 
sammelt fand nnd von ihnen aulgefordert wurde, den 
Abend in ihrer Mitte in verleben. Sie litten es durch- 
aus iiiclit, dass ich für die Erfriscli uii;:i'n , die ii h mir 
geben liess, irgend etwas bezahlte. Wir verbrachten den 
Abend in angendmeter WeiiOf sodeiB mem Miestmnett 
vollständig schwand. Deo Meister v. St sjimrh irli \nn 
da au fast täglich, da er meinem Quartier gegenüber 
wohnt& Idi bewakire ihm, sowie aHen dortigen Bra ein 
freundliches Andenken und die schönen Momente , welche 
mir in jener aufgeregten Zeit hier und da die Maurerei 
vemdiaflte, ilUe ich n den angendmnten Erinne> 
riingen meines Lebens; denn sie brachten mir so recht 
deutlich zum Bewusstsein, dass die Maurerei doch et- 
Hokes nnd Hdures tot — 
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ftr Ur R. KM«, 

fo Daritstadt 



Br Friti Köhler, im Monat März d«hiiigeachiedeii, 
ond rasch von aeiner Fhiu gefolgt, hinterllttt 8 Kinder 
und wenn die allgemeine Theilualuue ^ich bei seinem 
Grabe so «arm und allgemein aussprach, so galt diciwr 
«ufHcbtige Tribat TomiiiiBdi dem hdbm des iditen 
Miurers, der uns entri:>seu wanle. 

Br Fr. Kühler hat den bedischoi, den Scbleewig- 
Hobteineehen Feldmg und den 1886er mitgemacht Er 
diente mit Au-s/iichnung und hat die Liebe seiner 
Untergebeueo, aeiner Vorgesetzten und seines Kriegsherrn 
Veitnaen in hoh(»n Ifaaase erwoflMB. Tieto Deoontioien 
und AuerkeuuuDgen sind ihm zu Thetl geworden. 

Als der Krieg 1B70 ausbradh wurde er znr Etappe 
eemniaodnt; freiwillig organisirte er die Tlulfc fllr die 
Kriegjigefangem;« und in d. .1. 1870 und 1871 muaste 
man ihn, den unermüdlicheD, friedlichen, uneigennfltrigen 
und hunaiMii Offiiier im Werk adien. Er mr der Ty- 
pus eines Samariters, dabei so hannlos , so bescheiden, 
dass ich selten jonand so ohne Üedilrbiisse kennen ge- 
iNBl kaki, IIb ihn den gewt— ahnfta^ io Entsagung und 
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seine Kräfte dcni' flbmfrauenverein , dm er y.n seltener 
BlUthe gebracht ud ii welchem er durch seine Arbeits- 
kraft, dirdi Mia OrgMiattiOBatalent die Sede gwnud eB 

war. In gleichem Jahre schloss er sich dem Trifolium 
an, zu welchem auch der leider uns fehlende Br KQnzel 
gehSite und frlndate den ThlemhatgTereln. 

Er brachte die Thierschutzgebote in die Schule und 
was in der uughinblich kurzen Zeit von ihm geleistet, 
graoai «B das FlebeUiafte. AOe Lehrer gewaim er IBr die 

gute Sache, die Geistlichen, die Schiilriithe und Iti^pcftoren 
im ganzen Laude. Seine Zeitschrift wiriit weit über die 
Grenze Deutschlands hinaus und mit allen 'ITiierschutz- 
vereincn auf der Erde knüpfte er ein festes Rand des 
Austausches ihrer geistigen Waffen, ein Schatz und Trug- 
bOndaisB gegen die nrutalitit 

Das Herz des Kindes zu veredeln, tlaraiis die Nei- 
gung zur Quälerei zu verbannen und l icnide :in den Ge- 
schöpfen Gottes, vod läebe zu denselbeu in die Herzen 
derselben zu pflanzen , das ist die Aufgabe, «ie Sie KSb- 
ler mit seltenem Glücke erlasste. 

S«in Tod riss «Sa» grosse Lücke; dennoch war er 
glücklich. Er hat uns practisch den Weg tu mfture» 
rischer Werkthätigkeit gezeigt 

Er ad «as dB Betepidl 



Darmetadt, im April 1876. 
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Berlin. — Der Abgeordn. (Pfarrer) Tbissen sagt« im 
Abg.-llaaiic u. A: „Dagegen ist der Cieliorsjini, den die FrMr 
ihren übercii geloben niOssen, ein uiibfidingtcr; ilie Mitglieder 
müssen alles tlmn, was die Oberen gebieten, aelbal wenn, wie 
es in einer frmr Zeitsehrilt MaMy Flrstea, Zonfge lad Kaiaar 
atwu anders verUngten. 

Der Abg. Windborat (Bielefeld) dssngca bonerkt: Er 
die R eg ier n n g nicht aaSÖrdera sollen gegen den 
ramgohen, dann naefa. »einem Wlatea mrtttirirft 
ler Anbicht des Staate nnd hat stets nor die 
▼enOhmUf, nie dee Hass gepredii^t. (Zustimmung). leb nenne 
dem Vorredner Männer, wie Scbillcr, Ltssini.', ^Iiy/:iri, «eiche 
Mitgliedex des Frmrordeus gewesen taad uud frag« ibit, ob er 

ji'i/i nm-h den Math hat gegen den FrUnudea als eokhaa 

Beschuldigungen zu erheben." 



Crensbnrg 0/& — I>flB 17. April ttkrte das 
frmr Kribnebea aar ringenden VahriMit aeia iweHee Btiaane 
fest Die nadlageadca Logen, denen die Terelnabrtder sam 
grtaten Theile angehOrco, wem «IngeiaaBn worden, waren 
aber leider oidit in der Loge, ans bei diesem Feste dnrrb 
Deputationen zu erfreuen, dafjegen beehrten sie uns durch 
Infldcrlichc, liubeviille GIuf krtiiir-cbscIirciLcn. 

An der Fcstfcicr n.ilimeü Theil 20 Milglicder und zwei 
GAsIc iJii I'eicrli(hk('it selbst wurde mit (Jilii begonnen, 
darauf wurden die (iU.vti! durch den Vorsilzendcu Kocbner bo- 
grüsst und die ncugt nälilten Beamten des Kränzchen mit einer 
Ansprache vorgestellt «od durch Handechtog veipflichlet 
~ ler g. aad r. 



iu den Orienten zu Bri'g, Tannjwit.!, Oel«, Oppeln nnd Bres- 
lan (Horns und Ver. Loge) zur Verlesung. Aus dem nun fol- 
geuilcn Jahresbericht des Sccretärs Br Schwintzer, war tu er- 
sehen, dass das Vereinsicben ein reges gewesen ist, ond 
dass das KrBozchen sich nach Innen und .\usscn gekräftigt 
hat. Es worden im verflossenen Toreinsjabrc .'il wöchent- 
liche und 9 üaaptversammlnngeQ abgebalicn, den 18. Jant 
anohten die Brr mit dca Sebweeteni einen Aasftag, den 
S4. Jon Meriea die akfat aaeh den Logen gereiatea Bir ait 
den Schvettem rnr allseitigen BefriedigBiig das Johanneabst 
und den 31. 12. wurde znr Feier des Jahresschlusses tSn 
Scltwf:-t( rl:r/. ;il,K'rli,il1<'ir. den 20. Jan. I>i7.'i «urdi^ dem aoa 
Creuzburg scheidenden Hr l'fulil ein .\lischicd>!iiiilil gegeben. 
In den gewöhnlichen Vcrsammlongeu wiirdm ALLundlungeu und 
Reden ans der BauhüKo und anderen nirbclieii Schriften vor- 
gelesen, HU den '.) llauj)t\ ersanindunK'Lii uud unsitren kleinen 
Festen kamen eigeae Arbeiten der Brr Uochucr, Kiesel nod 
JarklOwd7 aaai Tertrag. Die Zahl der Mitglieder betrog 35^ 
dar on aiad f emgaa and ventorbeo 6> es bWbca also 80, wa 
denen U tm Orte, 14 ia aitavar «dar wdtafar Uaigebaag 
wohaaa; aator daa W mgHedeca alad 14 IfaMar aad S Bir 
höherer Grade. Daa Inrenfarlnn M nach Ktfflen Temiehft 
nnd die Bihliolbek der Art ^ rrvollsländigt worden, dass Ihr 
kaum ein ncaores Werk nir. Literatur fehlt. Die Kinnahmen 
betnigen an regelmässigeu lUitiagen 170 M. und 8j I't' iliuu 
;?7.'» M. Ka|>ilal, in Summa alsu jjü .M. 8.'{ Pf.; ausgcLM I cn 
wurden 171 M. uud 80. I'f. , es bleiben also .'18 j M. :;<[.- l'l. 
(exklusive .'tI2 M. Aussenstände. Die Armenkasse toijji.s.^ mit 
dem vorjährigen Bestände 1i>.'> M. fi-t I'f. und gab im laafcn- 
Ocn Jatee aaa fit M., bleiben 144 M. &4 PC, stf dase die 
las Tevataa 841 M. «0 K 
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Hicraof hielt der VonÜMBda Br Roduier die FMtrada 
Aber die Bedeatong; der S «r. Uehter, dl« Mlir «iai dee An- 
iHMdeB darlMt ml nit allinMiMr BeMedign« nfgtaom- 
MB mrdab HuMmi aMh m 4* AnnM tmmuH mideii 
mr, tMm dar TanhMido dtonn Tbtll dar VMer ait 

An der sich sofort anschlipsscndpii Kcsttafc] imhmen olle 
Anwesendon Iheil. Aechte mr. Hcilcrkeit herrschin an dpr- 
sclbcn, diu nur durch die üblichen Tü i^'.l- iiml (i! ■•ang einiger 
Lieder nuterbrochen wurde. Manche Unidcrher/cn erschlossen 
sich bior zu schöner Freundschaft, alle Brr (raten einander 
n&hcr and als sie «chiedeo, schieden sie mit der Uoberzeogunif, 
dass waa hier gebest wird zwar langssm, aber stetig fort«^ 
aelwBitet nnd fewiaa daraiaat dmh J&biia^g dea liditai 
gakfOot wifdM irifda 

Br J»rlcl«waki. 



Prankfart a. M. — Die Logo „znr aufgehenden Morgen- 
rothe" hat für das Jalir "f> gLwählt zum Meiner v St. 

Br Elias Ullmann, — lam dcput. Meister, v. St. Br Schwarü- 
^hild, II., Dr., Geh. üanititanth, <— ud mBnOamqpy Saait!- 
tAr Br AdoU leWx. — 



Leipzig. — Dem gel. Br Fischer in Gera ist in VtXgfi 
der ZuModum aeioer Schrift folffondc Zasehrift zugegangen: 

Berlin, d«i aa Min im. 
Seine HijaalM der Kaiaar and KOnig, unaar AUardvtb- 
IwidiHyiter Pntactor, ImImb daa voa flnca nittalat der 
Iaiiie«nat-Terala1laDg nm IC t. H. alflgeiendte Exemplar 

„Briefe aber Freimaurerei" mit boilalligem Interesse eutgcgcn- 
znncbmcn und mich zu veranlassen geruht, ihnen fOr diesen 
Beweis Ihrer Aafiaerlmatkait daa AUaiMclialMi Baak aas- 
nu^mchao« 

Aef AUarböchstcn Befehl 

Berk, Qebeniar Hofntk. 



London, '29. April. — Die Inslallallun des rriozeti von 
■Wales als Grossmeister der englischen Frcim.iurcr (aml gestern 
Narhmillags in di r .MVi-rt - Hall statt, (icjren 10,(K)0 Mit- 
glieder des Ordens wi'hntcn der Feier nn, anJ die (tesrhirhie 
des Freitnaurcrthums Int wühl knine alnilicLe Versainnilung 
\on Onlcnsbriidcni nnr/.uweisen, Fowiihl w.xs Zahl als gesell- 
schaflliclie Stellung der Theilnehmer lielrifft. Alle Logen Kng- 
lands hatten ihre Vertreter geschickt ond Deputationen am 
SdtOttland, Irland, Schweden, Dänemark und Frankreich waren 
aagagaa. Die groaw Loge vea Italiea eaadte da ülaek- 
«aaacit<4dmikeB. Der Oaf vaa Guaarvoa, ab Pre-Gross- 
aMialar, Ualt die Aaapnche aa daa aeaaa GroaBDcister, in 
der ar Bin Kof die Pffidkten aelner Wrde aaftnerksam machte 
und auf die Stellung des Ordens in Knglaml hinwies, der hier 
mit socialer Ordnung and allfu grossen Kinnehtiingen des Lan- 
des, insbesondere aber mit der >! ■! .in hH aufs engste verbun- 
den sei, während in einigen andern i^.tndeni die Freimaurer 
iltr Tiirtci des I nisturzes angehörten. Der l'rinz \ou Wales 
sprach hierauf seinen Daolc ans, und betonte bosondcrs, dass 
„Loyalität und Unmanit&t" die Parole des Ordens in England 
sei. Solange die Freimaurer dieser Parole cingedenlc seien 
and ahi Freimaurer Aeh nicht iu Politik mischten, werde der 
Ofdaa ateta Uohaa aad dea Oiaas dea faritiaidiao Beidkaa «af- 
raAt eriMBen haiba. Jabelader 2mvt begrtaie den Pritnea 
bei seinem Eiatritt in die Helle, beim Beginn nnd Schluss 
seiner Rede, bei dem er wiederholt fllr den herzlichen Em- 
pfang daiiklc u:ii! \LTsichcr1e, dass dieser Tag ihm stets uu- 
rergcsslieh bleiben werde. Die ganze Feier war in mii-ter- 
hafter Weise angeordnet nnd verlief ohne die gcriu^j -tc sii,- 
rung. .\bcnds war l'cstbanktll in der grossen Kreiraaurer- 
hallc, wolici der neue (ho-smcislcr den Vorsitz fahrte. Der 
Herzog von liaBcbetter brachte den loaak aef den Priniaa 



I fOB Wate an, and ketoaia Uaikel nie arfrealich et ftr dia 

I Pr e faia n r er aei, den der Uteate Sokn der Königin md a^ 
Bruder der Herzog von Connanght dem Orden angehörten, die, 

I als Söhne eines dem englischen Volkes so theueren Vaters, 
die Achtung und Liebe aller verdienten. — 

' Soweit die A. Allg, Ztg., der wir diesen Bericht ent- 
JK linicri. Der ., Frceina^ini ' wiiinirl d'. r ]'iii_-,pt,!i;ijg racbrc 
Artikel mit trockener Aafiihlang der Namen nnd der Hang- 
Ordnung der Prozession ond nnter Hervorhebung der grossen 
Zahl von Xheilnebmern und des blendenden Schnogcprftnges 
der blauen and rolben Kragen, alles Aeosserlichkciten. Das 
Peak bat adae Badantaag ala Demonstration geganflber dem 
AbfaU dea Bari «f Blpon: aber ea ww nickt gaboban danh 
iiigend einen faefrachtendea Gedaakaa« aickt akaDt damb 

einen Funken Geistes. 

Die Ansprache dff Pro - nrüssnici'^tcrs Br Camarvon 
machte zunächst als (iruiid für liic Acbtunc des Manrerbnndcs 
in der Ansscnwclt „sein Aller bis ii: n:u üriJcnklichc Zriten" gel- 
tend, was seine geschichtlichen KonnlnisM' frciliih nicht in's 
beste Licht stellt. $o<lann hctuLiir er die Wohlthatigkeit als 
. henorragendstcs Kennzeichen moderner FrSJrci und tbcilte 
einen nicht eben hrfldcrlichen Hieb aus auf die „Mrei in an- 
deren Lindem, wo sie «kh Tcrhand mit Factionsgeist and In- 
litgae/' Ddiaikaaiit beUwte er mehr den englisch-natio» 
nalea Staa^mnkt* >b dto ftekaaararisek-Baiferaellea. 



Oberstein, (!. Mai 7.'>. - Unsere kleine Loge hat einen 
schmer/lichen Verlust /a beklagen. Br Nie. Haaben, depnt. 
MciM^ r V. Si. MiHn LTiimii r und cincs der thit(ig '>''ii Mitglie- 
der unserer I-oge, wurde am 4. d. M. im i'2. Lebensjahre 
in den cw'gcn Osten abberufen. Dem thenren fie-iehiedenen, der 
sich aach im borgeriiehen Leben hoher Achtnng, erfreut«^ 
Ueibt aacer ^braafoUaa Angedenken. 

Br Loais Treiaa, 
Sakiattr. 



Ntraber» — Salt aiaar Baika tcm Jakra katte Br 
Dr. Fronmann den Otnb dar beiden bieiigen Logen darek 

werthvolle Vorlesungen Ober Cnlturgeschichte, Erzengnisse der 
alten aud nenen Literatur, die Vorzeit Nömborgs nnd dergl. 
anziehend und belehrend gemacht: durch Krftiiklicbkeii w r- 
hindrrt liut er fur Ict/tcn Winter dieselben aussolsen müssen. 
Ii ir:ui, i-[ dem Clnbvorstande ganz unerwartet die Aufgabe 
cnvachseu, einen Ersatz, so weil möglich, zn bieten, nnd Mit- 
glieder beider Logen sind, wie es an manchen anderen Orten 
geschehen, mit Vorträgen oder Vorlegungen eingetreten, die 
folgende Themata behandelt haben: 

1) Die Bygieine der IMeeten Zeit; 8) Ooeihe in den Al- 
pen; 3) Uebar EimicMaagaa la kajfr. nbrikaa nn Bertas 
der Arbeiter; 4) Ueber den GbA aad die lüttal, Iba n beia- 
I bcn; 5) Atn dem Relebe der TMaaw; 8) TenMaaegen aaa 
Andalusien; 1) Frcinianrcrci nnd GeheimbOnüc; f*) Die Gast- 
' mahle der Horner; 3) Schiller in den Alpen; 10) Wanderungen 
, der Thierc. — 

Die Loge „zu den drei Ffotiea" liest seit etwa einem 
I Jahre 8ttfflmtli<''.ic Titulaturen bei Satte, «adaick die Arbeiten 
waaentUeh gewonnen haben. 



Borlla. — In der Maicooferetu der Gr. -I>. zu den 
3 Wettk. an IS. Mal warde der Aating dar L. WitMünd in 
Pr.-Hlnden betr. AnerkennBif der Aflgeaiekibalt der Mral 

mit St. gegen 4.') angenommen. AUerdinga gilt der Aa- 

ing da die nuthige Mehrheit (66 — 41) nicht erreicht 
wur.I.', \(irl.iufig als abgelehnt; ducli der Sipg der pulea 
Sj( Ijp, (Irr Triumph der reinen Mrci, in uiicli.Hler .Maiconfcrcnz 
:ils Sil hfl voraus/.uscizcn, um so mehr, als das hoebw. BBSdea* 
dircctorioffl mit 6 St. (gogea 1) dafOr eintrat. 

I 



Digitized by Google 



168 



Schwei ni. — Die L. ^um wcstpb. Luweu" hat den bis- 
her, abg. Logenineiitar Br Aag. lugu ia EUwiftU HB Mite 
T. St. gewfthU. 



Zum Lichtl 



Wfll llogt ia jväm UtmAm ti«IM«r Sado 

ESin unoderlNU^ Kleinod elogescnkt; 

Dem edlen Steine gleich in Berges TTöhlo 

Von mannigfach' unedler Ilüll omzwüngt. 

Ks nibt; — noch wecJite nicht aus trflb' unwUrd'ger üail 

Ebi gltigM Owchiak das KMoocb aottwlnft. 



Briefwechsel. 



Da naht des Herpes Sohn; mit kanstvcrstänil'gem 
Eröffnet er dem Stein den licbtrcrwandtcti Tag: 
Unedler Schlacken Trug mn^s seinem Hammer weichen, 
Don Fleisa ubA Wiw M cto ft . die hoben Kiftfle nicben; 
Und am «tor B«Ue fleboci^ äio deb in Nidit verlor, 
ta 9Ubm Stndil nrn SonnenrtnJil einer. 



So klopft da8 Leben ernst an uus'rc Menicfacnbmst: 

Des unsichtbaren Hammers wird sich der Mensch bownsst, 

DcniL' IiDDs „Leid und Frendcn" Genügen niilil ««^hnicht; — 
tr machte - und im Suchen Kt Finden ihm erwacht." 
Lr merkt des Kcinods 'Walten, ilus ia icli >'. lb.st er lUffif 
Et wird mit dunklem Ahnen dem Ziele zu lic»egt. 



An veiaMn Tcnipel« SdiweUc^ da bklU der Wandrer steh^, 
Iba itl, alt ob die Genien dea Friedema ihn nawab^n. 

Er pocht — nnd linde weichen die Pforten seiner Hand: 

Vor ihm ist ausgebreitet des Lichtes Wunderland. 

Das l.;\y], d:irin die Sonne der Wahrheit siegend atInU^ 
Dur I.and, darin die T.inhc (Ibt ihre Allgewalt, 
Das Land dess' höchste Satzuni-' :I^fl^-t ;-chriebcn steht 
In seiner Börger Herzen; sie heilst ; „liumanitatl" 

Da wirft das KleiBod tief in Veotehenheneii 
So hellen Strahl imn neaen Lieht enipor, 
Die lOaat sieh ans nngesehiektan Enen 
Verfcorf'ne Edelkrafl zu Tag h«»Tor. 

Und was der MeiiHs-ti ;.'.:':ilint, i,'eliofft, crslrelil, 
GcstjiUuiig fanii's im I.un i de» Lichts — ■ und lebt. 

Doch Worte nicht, verhüllend Icoron Schein, — 
Es soll die That das BOrgorrcchi vcrleihn. 
Dass Wort nnd That den rochtcii Sinn gcHinuon, 
0 Mensch, vor Allem lern' dich selbst 
Wer aiit der Arbeit an «i«b selbst 
Der ist ssffMch der Brflder Wohl 
Dar bat dea Lebens beben Stan eilnnnL 
War aiaa sieb ssttnt die Menseihenltebe nnd. 

Und ruhig stobt er in des Lebens Meer, 
Sein Aug" bleibt klar, ob's trüb' auch nm ihn her. 
Und wcnn's im Tode lind' nmflort einst bnoht, — 
Ans Osten lencbtet ihn das ew'go Uebtt 

Da^ dar da thnnst in snuter Weid 
0 Areblmleaf neife naa dieb an. 
Terteifa' ndt wa nrawfgen Veisters Clntnt 



Br. II. M. in M: Znr tJahoialedelaag nach Vkv 

•Jb; fltar VJitte noUrl Bestell br. Onust 
Br. D— n ia K: Das Gedeihen Ihrer L. freut mich; Vcreinsaen- 
klaiklg an Br H. gaben, der freilich dea Tenw 
FMr nn IbeendL WAnssbo bsstanOank nnd ted. 
Gcgeagrnss! 

Br. S. 0— r in Bgkat: Leider bann leb IbneaNr. B v. 18TB nfeht 

Ueforo, da ich kein F.i? I nn hr habe. Br. (iruss! 

Br. C, W. E. y. in li-u: (.lückliche Reise! Die Anrede mit „Sie" 
ist luitlirlich ein Versehen „aus Elle." Besleu Üin^'i 

Br. A— un ia PiUaa: "Üitte um die Hefte des C«nv.-Les.*, £änbd> 
L llait JmA. Br. Qmia: 



Die Fabrik 

von 

E. RANNIGER 

in Altona bei Hambuig 
empfiehlt ihre feinen und bocbfeioen Cigarrou den Bnl- 



Kadutebenda Marino iMBOodars cm p fc M enwwrth; 



Escnrial . . 
Flor de Todo 
Uajadera . . 
HeniT Oay 
Carolina Londres 
Integridad Conchas 
Rapides Londres . 

Sämmtlichc Ci^Utrai 
Fabriki geliefert. 



45 

70 
35 
9t 

109 
130 

150 „ 
180 » 
«. S. w. bis 450 ^ 

Mllfrei ab OtteoaeB 
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n 
p 
m 

M 



m 

n 



n 
n 
p 
m 

n 



Ein froh' Ocdcih'n der königlichen Kunst. 
Wenn daim der Feind in uus're Hütte bricht, 
Er aUrst ons'ro beU'een Zirkel nirht 

Ü. Herold in Berlin. 



Soeben ondUenen in 2. Anita««: 

Bitoale dar .diel Chade 

nebst RitDAleii 

mr 

Tafel-, SchwesteiD-, Trauer-, EinweUiungs-Logen etc. 



Br J. O. Flnd^L 

griMl. 9 Mk. 

(Bei IJozuf; von 3 und mehr Exempl. a ß Mark.^ 
Ich liefere nur au Logen und Mkrduzcheu, nicht 
an einaetaie to. 



Verleger und TenoiworUicher üedactcor: Br J. ü. i^imkl in Leipng. — Druck von Btr B&r & UcrmaBn in Leipiig. 
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XVlli. Jahrgang. 



Die 




BtiiHnclet aii4 honHiwgdMa 



B« J. Q-. FTNüEr.. 



jii4<, iKfo, Mm. 



Leipzig, den 29. Mai 1875. 



Tob dar „BMikfltt^' 



wCaktotikk «Im MnauMi (1 Bona). Fnta dM Jateiugi 10 Mark («V« TUr.) 



Iilkllt: VfhvT «imn ivr Frviratarervi fr9iniicht«ii V<^wiirf ,,«umr Z«il." Vm Br Pfltadie. - l>i« M4kt>.'ijtiffr>'-i m Urrlla. Vifm Htrftusx- *t* Bt. — l'» 14 1 1 1 p l n 



}>r\m. - 



tJeber ebuo der 



Prelauwrerei 

Zeit.«««) 



genaditM TunrarT 



Jm 



Es giebt Menschen, welche- durcliatis keinen Tadel 
vertragen können- Wenn luun ihnen Augenchmcs sagt, 
ihre VorzOge anerkennt , ihre Verdienste lobt» dtOQ sind 
sie die Liebenswfirdigkeit selbst Wehe aber, wenn vir 
uns nnterstehn, sie eines Intbnms, einer Schwäche, eines 
Fehlers zu zeihen oder ihnen einen Vorwarf machen zu 
wollen! Eitel, wie sie sindj sprechen sie in ihren Uenen: 
Ich Irre mich nie. AnspmdisToU möchten sie gern mit 
dem Paii^^tc dr ^en Untrügliclikcit und Unfehlbarkeit thei- 
leo. Unwillig vetscbliessen sie jedem Tadel Hers und 
Ohr. ' Solehe HensdieB tragen nicht Ar unsem Band, 
oder halti II mf ilie Dauer in ihm nicht aus. Wie wäre 
es auch möglich, da wir nach SelbsterlceuotuisK trach- 
ten, sie in Selhetverblendang sidi geftdlen, wir nach 
Sclh^tvcrf'dclnnp ringen, sie sudion vollkommen zu 
sein wähnen, oder wcDig;$tens viel vollkommener als An- 
dere, frtr Alles, aneh den Tadel prüfen and za nnserem 
Besten zu verwcrthcn suchen, sie auch dem leisesten oder 
gerechtesten Vorwurfe empfindlich den Kücken kehren. 
Mfigea soldie Gesunde, die des .\rzies nicht zu be- 
dflrfen glauben, solche UnvttbeBerliäie ümnerhiB ai»- 

. *) Vorgetragen in der Liige Aaalia M Weiaar, asi Z Fe- 
hnar ISTK. 



scheiden oder wegbleiben! Dadurch schaden sie nicht uns, 
sondern sich selbst. Denn schon ein Sprichwort drs 
Alterthuiiis sagt: wen die Götter verderben wollen, 
den verblenden sie: Uigfi denn ans solch eine Ver^ 
Uendsn; der Eitelkeit für immer fem bleiben! Dann 
werden wir gewiss nicht blos brüd(!iii(lu' Winke, Frinne- 
rangeu und Zarechtweisungea willig und dankbar auf- 
nehmen, sondern andi Tedel und Vonrarfe nicht itnge* 
prüft und uubeiiut/t von uns weisen, selb^^t wenn dio 
selben unverdient oder 2U hart scheinen sollten. 

Solch ein Vorwurf ist uns, d. h. sämmtliclien Frei- 
maurern, ganz neuerdings iu einer Zeitschrift gemacht 
worden, welche um so mehr Beachtung verdient, als sie 
sidi den gediegensten der Gegenwart anreiht nnd unter 
dem Titel „Unsere Zeit" von dem Grosshcrzonlirh säch- 
sischen Uolrathe Uudolf Gottschall in Leipzig bcraos- 
gegeben wird. Das W. Heft das Jahrgangs 1874 dieser 
Zeilselirift enthält einen Artikel uiif der Ueberschrift 
Der Freiuiaurerbund und verwandte UeselU 
Bchaften der neuesten Zeit Obgleidi der Verbsaer 
sich nielit tjcnaniit hat, so venätli er sich doch als einen 
meist gut Orieutirten, wodurch unser Intcreiuie für sein 
•her die Frefanavrerei gefälltes Urtheil mir noeh erhöht 
wird Freilich lantet diese! Urtiieil hait genug. Eb ist 
in die Worte zuntuneageGust: 

„Nach der AobssaBg vom Zweck der Fr^msurerel 
„kann man die Frciinatuer in rittu lle, in moi alisclir 
»und in praktische ciniheilen. Die erste Classe sieht 
^ea Zweck der Hanrerei in der Uebnng ihrer Gebriuche» 
«die nweite in der moralischen Vervollkommnuog seiner 
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i^lbsl und Anderer, die dritte iu ciueui der Idee rirs 
Maurertlinms entsprechenden Wirken nach Ansäen. Die 
erste Cla&se betiftgt wm^jrteiw wo iddit gar »/„^ 
Die moralischen Freiiiunix«r, «ildie an ihrer und ihrer 
NebenmeDsehra Tervollkomniinnig arbeiten, sind stille 
IjCute, von denen wenig zu sagen ist; auch unterscheiden 
sie sich nicht wesentlich von bravea Leuten ausserhalb 
dfli Btmdes. INe dritte Glasse Ist die sebwlehste: Die 
ihr Angehörenden siinl rnr! t,itii'i< ,( gurijitc rtisto." 

Nach dieser Eiutheilung haben wir schon von Glück 
zo sagvD, wenn wir niebt zn den •/„ oder ••/,m gehSren, 
müssen ab«r, wenn wir Jii'^rhfidc n genug sind, uns nur zur 
zweiten Ciasse zu rechnen, immer noch uns gefallen lassen, 
ab unprnktiBdie stille Leute m gdleo, von denen wenig 
zu sapei; ist, und erst die seltene Ehre, zur dritten Classe, 
zu den pralvtischen Freimaurern zu gehören, kann uns 
vor dem traurigen vom Verfasser prophezeiten Bdiiclnale 
bewahren, dass dio Nachwelt dereinst auch über uns, wie 
über die ügjptiüclien Mysterien die Achseln zuckt! Gc- 
wiM Grand genug, dieaes harte Urtheil gewissenhaft zu 
prttfen, um entweder, wenn wir es als wohlbegründct an- 
erkennen müssen, noch rechtzeitig uns zu bekehren, und 
selbst auf die Gebhr hin, nicht mehr zu den moralischen 
FreimMirem su gebdrsn» an den praktischen Bestrebungen 
in der Aasaenwelt uns n betheiligen und, wie der Ver- 
fasser mahnt, als Zeugen unsrer TlüUigkeit Denkmäler 
zu hinterlassen, welche den Nachkonunen . sagen: Das 
haben die Freimaurer* gethanü — oder wenigstens 
um den Tadel, wenn er .iiirb iihertricben sein sollte, zu 
unserm Besten zu verwenden und das Beherzigensw^the 
davon iriBig anf- und 



Wt'un wir demnach eine gewisseuhaf tp Prüfung 
des Urtheils unserer Zeit über die Freimaurerei 
nun Oegenatande «uerer beutigeii BetiaAtang maeben, 
so drängt sich uns bei sorgfältiger Erwägung 

I) Die Wahrnehmung auf, dasa jene so vorwurfs- 
volle Einthcilung der Freimaurer logiscb unrieb- 
tig ist Die Grundbedin-.'iiii',' der Wahrheit eines jeden 
L'rtbeils ist seine logische Uicliür^ikeit, d. h. eine solche 
Fassung desselben, welche mit dir l ogik oder der 
Dcnklchrc und den Denkgeaetzen übereiusliinnit Alles, 
was den Denkgcsietzen widerspricht', ist schon deshalb un- 
m5glicb and unwabr, wit a. R «ia* sogenaontc cotüradktio 
M M|f«ieto, so dass, wer von einem weissen Mohren, 
oder von einem viereckigen Kreise reden wollte, so* 
fort der Unwahrheit, weil der Undenkbarkeit seiner Be- 
hauptung überführt wirOi Ebenso nnumatfiaslich aber 
wie das Denkgesetz, weldies widersprechende Herlnnate 
in einen Degriff oder in einem Urthcile zu vereinigen 
verbtetel, ist ein anderes Gesetz der Logik, welches for- 
dert, daas die Glieder einer lanfbtilnng sich gebSrig nn»- 
schlieascn, so dass man 7. I!. iiiclit etwa die Mensrhrri in 
Scheinheilige, Rechtschaäene und ßeiigiösc eintheilen darf, 
weil Ja aadi der ReditacbaAme reUglQfl aein kann, der 
wahrhaft Religiöse aber auch rechtschaffen f^piii üiuss. 
Ebenso fehlerhaft nun, wie diese Eintheiluug der Men- 
adien sein «Orde, iai di« EinacüiMig der Fkdmaurer in 
rituelle, moralische und praktische. Denn das Bestrf- 
bcn, sich und Andre moralisch zu vervollkouuuuen, 
schliesst ja die praktische TbStigkeit (Ar Eniehungs- 
Beaaerunga^ BiMungaanatalten keineawep aaa^ so wie die 



Ijraktischc WirksaTckcit der Freimaurer nm- dann eine 
verdicnstliclic -ein kann, wenn sie zugleich eine moralische 
ist Deshalb hätte der Vedbaaer jeoea Aufsatzes den 
rituellen oder Scheinmauien mir die moraliscben 
cntgegeusetzen , diese aber wieder in blos geistig tblp 
tige und in zugleich materiell wirksame oder soga* 
nannte werkth&tige Freimaurer eintheilen sollen. 

Doch vtelleiebt bat der Veribaner nur logiacib vnricih^ 
tig sich ausgedrückt, im Grunde aber dennoch Recht, 
dass *Uo *o nicht gar **yjM blos rituellai Maurern, 
d. i ana aeleben beatebn, walebe des Zweck derlFIrai» 
maurerei blos in der Uebung ihrer Gebräuche sehn. 
Aber auch so, von der logisdi unrichtigen Eiutheilung 
ganz abgesehen, eraebeint dieser Vorwurf bei genaeerer 
Prüfung sehr unglaubwürdig, weil er 

2) eine psychologische Unwahracbeinlicbkelt 
enthilt • me der juristische Richter einer Klage miss- 
traut, wenn sie der psychologischen Waltrheit entbehrt, 
d. Ii. wenn die Klage einer Person Dinge Schuld giebt, 
welche n.iih lien Grundsätzen der I'svchologie oder 
Seelenlehre derselben nicht zugetraut werden können, wie 
z. B. Verschwendung einem Sparsamen, Ausschweifung 
ebMOk aittUch Unbescholtenen, Trunkenheit einem Massi- 
gen, 80 müsaen auch wir die Richtiji^ett und Gerechtig- 
keit ehies Vorwurfi) bezweilebi, weldior dem bei Welten 
grössten Theile unserer BuudesbrUdcr eine Ansicht oder 
Denkuagaart loacbreibt, die mit dem inteUdttnellen und 
moraUadieo Seetenznataade der UberwiegeBdeB Hajoriti^ 
wenigsteus Jeut-cher l'rüiiiiaurer im entschiedensten 
Widerspruche steht Ein Freimaurer, welcher den Zweck 
aeiner Kumt nur in der üebang der ma a rer hd ien Oe- 
briiuche selin könnte, müsite entweder intellektuell höchot 
beschränkt, oder moralisch tief gesunken sein, höchst be- 
aebrtnkt, wenn er die Sehale für den Kern halten, tief 
gesunken, wenn er diese Schale nur benutzen wollte, um 
dadurch eigennützige Absichten, wie Geschäfts- und Hau- 
ddaverbindungen , Ehrenatellen, Beförderungen, Auszeich- 
nungen oder Unterstützungen desto leichter oder sicherer . 
zu erreichen. Kun aber wjrd ja von keiner Loge, von 
keiner deatachen wenigstens, einem Sudienden Kinlaaa 
gewährt, wenn er ihr nicht als ein freier Mann von 
gutem Rufe gilt, mithin auch frei von jener Geistesbe- 
schräoktheit , die blosse Befaale zu verwcchselu mit dem 
etgentlicheu Kern, frei von jeder niedern Denkuugaartt 
trotz ausdrücklicher G^enversicherungen aebie Logenan- 
gehörigkeit ausbeuten zn wollen für Zwecke der Eitelkeit 
oder Gewinnsucht. Ganz entacfaiedeu muss ich, natürlich 
abgesdien von biaweitlgen Tiuaebungen , die ja doeb nur 
zu den Äusnahmeu gehören, wenigstens die deutschen 
Logen in der Regel dergleichen geistig beschränkten oder 
aittlidi gemeinen Naturen fbr nnzugfnglidi ericHree, wlh- 
rend allerdings die englischen l/ipen mehr oder weni- 
ger noch dem Formalismus, die amerikanischen, wo 
die Beamlenatellen boefabeeoldet aind, der Speenlation, 
die französischcu nur m oft der Fitelkrit und 
Herrschsucht fruhnen, ohl^alidi die wunderbare Kraft 
der Ifaunerei aalbet in den InaaflaladieD Logen nidit an» 
bewährt geblichen lat» OSd «War noch neuerdings an dem 
von Napoleon ilL eiaat ectlOjrirtcn Grossmeistcr Magnaa* 
Freilich benutzte nach Napoleons Staatsstreich der zum 
Qroasmeiater erwählte Vetter deaaelbenf Lndan Mura^ 
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difsp seine Stcllimp mir ilizu. fi :iiiz5si.scli(! Firi-ii ui- 
rerei dein fruizösischeo Cäsai'cullmiu als dienstbares 
Werkzeag n flberifefern. Da» aber der firaiufisia^e 
Glossorient den Versuch clor l'ntp.nlrdckung aller persön- 
lichen Logenfreibeit und die von Mural 1861 im S«oate 
abgegdMoe EitUnng m GnnstMi ta gebttnechimdeo 
Papstthums nidit imterwOrfig hinnahm, sondern als die 
Zeit der Neuwalil des Grossmeisters gekommen war an- 
■tatt Marat den Prin/cn Napoleon zum Grossmeiater 
wählte, das ist gewiss ein Beweis, (iass aiirli in <lm frnn- 
züiiischen Logen das Gefühl für niauicrisdii' Denk- umJ 
Oewiaaensfreiheit nicht erstorben war. Als darauf Murat 
den so unbotmiissigcn Grossorient mit Hülfe der Polizei 
sprengte und der Kaiser eigenmächtig den Marschall Mag- 
nan zum Grossmeister einsetzte, obgleich derselbe gar 
nicht Freimaurer w, aoodem er<t aiilJgeDontiDen and 
durch alle Grade hlndardi befördert irerden nrasito, da 
bewies selbst Magnnn als Gros^meister eine so freimüthigo 
und selbaUndig« Gesinnung, dass der £influss unserer könig- 
Heben Ktiint Aber die üm inwolmeiiden oder lugiBmQdH!- 
ten absoliitittiaebea Tendenzen mveilnniibaT den Sieg 
davontrug. 

Wenn domiaeli der ecbtmaiirerieche Geist silClidier 

Freiheit iin ! Menschenwürde trotz aller Geistesknechtung 
unter dem zweiten französischen Kaiserreich selbst in den 
frauMidieo Logen tnm Durdibradi kam, wie rairaiir- 
scheinlich ist es, dass in Dentsch!;ui't, dem Lande viel 
allgemeinerer Intelligenz und Sittlichkeit, dass in den 
deotseheo Logen, von denen sümmtlich die FSrdening 
edlter Bumanit&t, erhtmensdilirhor Veredelung urnl Glfirk- 
Seligkeit als höchster Zweck unserer Kunst anerkaxiut imd 
erstrebt wird, und auch durch unser jetzt gemein- 
schaftlirhes Organ, durch den Grosslogentag, in dessen 
erster Zusammenkunft 1872 als erster Fundamcntalsatz 
laut und officiell virkllndigt worden ist, wie unwahr- 
scheinlich ist es, dass troti alledem Vm o^^r S&r *'/io» 
der deutschen F>dmaurer nur ritnelle Maurer sein, d. i. 
den Zweck der Freimaurerei nur in der Uebung der 
naurerischen Gebräache sehn sollen 11 Gewiss eine solche 
Herabwürdigung des deutsdien Gastes nnd Bensens kann 
der jedenfalls deutsch«- ^'^ ifisser jenes Aufsatzes unmög- 
lich beabsichtigt haben, und da er allerdioga von der 
Frelmanrerai und. den Freimanreni ganz im AUgerndneo 
spricht, so müssen wir annehmen, dass er unter den 
oder **/iM ritueller Freimaurer grösstentheils nicht 
deutsche gemeint hat, nimal da allerdfaigB die deutschen 
Freimaurer, etwa 30,000 an Zahl, ilrn anierikanischen 
gegenüber eine verschwindend kleine Minorität bilden 
und z. B. die Oros^ge des StaalsB New-Tork »Mo, 
schon im Jahre 1868, mehr als 70,fxx> Mitglieder ihrer 
Tochterlogen zählte. Ja! dass der Verfasser bei den 
rituellen Freimaurern besonders an die amerikanischen 
gedacht hat, liesst; •^i« h inn so eher vermuthen, wenn ihm 
ein Artikel der amerikain sehen Zeitschrift Reform nicht 
fremd sein sollte, in welchem es allerdings heisst: „es 
giebt in Nordamerika keinen Verein , der im Verh&ltniss 
zu seinen Mittdn und zu seiner Mitgliederzahl so wenig 
für das allgemeine Beste geleistet hat als der Bund der 
Freinanrer." Freilich kann ich midi von der Bichtigkeit 
des YmnA sdhet in dteeaer, alle Freimaurer des gan- 
sen ErdcnrmdcB 



nifhl überzeugen, nitlit Mus, will der-iHifi in seiner 
Fassung unlogisch, in i>sjrchulugischer liinuclit un- 
wahrscheinlich, sondern auch wdi er 

M) factisrh unbewcishar ist. Mag immerhin jener 
Artikel der Reform Recht haben, da^ es in Mordamerika. 
kefaMB Verein giebt, der im VerbUtniss in seinen Mitteln 
und zu seiner Milglicderzahl für da-? allgemeine Beste 
materiell so wenig geleistet hat als der Freimaurerbondf 
mögen immerhin die amerikanischen, englisdien, fraufl- 
si-schen, italienis heiK hel ji-frhpti, etc. Freimaurer mehr als 
•j'jo sÄmmtliclier i- reimaurer auf dem Erdenrund betragen: 
demungeachtet lässt sich nicht nachweisen , selbst veM 
man Hunderte ihrer Logen besuchen könnte, dass 
sflmmtlicher Freimaurer nur rituelle Freimaurer seien 
und zum allgemeinen Besten so gut wie nichts beige- 
tragen bitten. Denn mit der Wirksamkeit der Freimau- 
rerei verhitt es sich Ibnlidi wie nit dem Himmelreich, 
von welchem Christus behauptete: „man wird nicht sagen, 
siehe hie oder da i.«t es; denn sehet, das Reich Gottes 
ist inwendig in euch." So llsst neh auch die Wirksam- 
keit di r Fr( imaurcri'i nicht mit Händen greifen, noch 
messen blos nach den materiellen Schöpfungen, die von 
ihr ins Leben gerofen worden sind. Jat wie derjenige 
ein viel wcrthvolleres Almosen giebt, welcher dem geisti- 
gen Elend abhilft und die Quellen des Klendes verstopft, 
als wer momentan dardi Geldspenden dnige Thrlnen 
trocknet, so leistet der Freimaurerhund auch praktisch 
für das allgemeine Beste viel mehr, wenn er auf seine 
Mitglieder und auf die profane Welt moralisch veredelnd, 
mithin auch zu edeln Tliatcn befähigend, einwirkt, so 
dass er, um mit Lessing zu reden, gröbstentheils Alles, 
was man gemeiniglich gnte Theten zu nennen pÜcgty 
entbehrlich macht, als wenn er grosse Capitale zusammen- 
bringt, um davon sichtbare Deukuiiilcr zu gründen, vou 
denen die Nacliwelt einst sagen könne; sehetl das 
haben die Freiaeurer geth*ol Freilich muss eine 
solche moralische Wiritsamkdt aneh wirklich nachhaltige 
Wirkungen hervorbringen, nicht auf schöne, hold ver- 
klungene Worte, nicht auf den Schein und auf die Phrase 
sidi besdirUken. FMlitii setzt sie ehi wahrhaft brOder- 
liches Verh&ltniss vi'r:\u^ , sc ilass Firji r um das Sei-lcn- 
«ohl des Andern auch wirklich sich kümmert, wirklich 
den wanIcendeB oder straudMhideii Bruder zu stützen nnd 
zu schützen sucht, der Andere eher dem Frstcitn sein 
volles Vertrauen, williges GehSr und dankbare Beachtung 
schenkt Wo diese Voraussetzung erfUIt wird, da vnter* 
scheiden sich die .sogcn.nnnten moralischen FreiinniiTr 
allerdings wesentlich von braven Leuten ausserhalb des 
Bundes, «ts unser Tadler leugnet, ohne zu bedenken, 
dass eine solche moralische Finwirkung innerhnlb dr^ 
Bundes eben durch die Bestimmung, die EiuridiluDgen, 
Gebräuche und Symbole desselben gefordert und wesentr 
lii1i (;prirdfit wild, während in andern Gesellschaften, 
weiciie untur Ueobaditung blos iiusserer Convenienz blos 
angenehme Unterhaltung oder interessante VortrSge cum 
Zweck haben, der brave Mann mit seinen wohlgemeinten 
und rücksichtsvollsten Ver<»delungsversuchcn entweder sehr 
bittere Erfahrungen machen oder wenigstens viel geringere 
Resultate erzieien warde. In allen Logen dagegen, vo 
ein «ahrheft brflderiiehes VeiUllaiss besteht, da lisst es 
sich gar njeht leupen, dass jeder echte Bruder einen 



Digitized by Google 



172 



hüheren Giutl sittiicber Vollkommenheit erreicht, als ea 
annnlialb des Bundes der Fall gevesen sein wOrde. 



Wen« dciuii.uli vi»n iltii 



(lL'Ut<fh( il \. 



auch nur die iialfte ihrer MitgUeUer zu edleren, ptticht- 
getreueren, aufopferungsfUdgeren Menselran macht, ab sie 



aun, 



nllt 



I' irri liinii'.eii 



lüäät sich von die«cu, wcun auch still wirkeudeu Leuten 
dodi nehr aagi», als der Yerbner Jenes Aofeatses glanln 

luift machen will Dann hMon die Freimaurer auch im 
profiuien Leben imuier noch, wie auch Christus seine 
keiDeswe^N den hüclistcn Ständen angehörenden Jünger 
nannlf, itu> Sul/ dui- Erde, das die Gcsiimoitheit wohl- 
lhiH\g diinlidriiigeudc, iiiclit ;iufregende, aber anregende 
und belebende Element, in welchem schon Friedrich Wil- 
helm III. einst seine besten l'ntcrtliancn erkannte, wobei 
CS ja selbstverständlich ist, dass die l'reimaurer sich auch 
an praktischen Bestrebungen znr Hebung und Forderung 
de» materiellen Volkawohles als werktfaätige Mitarbeiter 
bethelligen, ohne jedoch diese Förderang des naterielleB 
Vulkswoldcs zum Hauptzweck ihrer Thätigkcit zu machen 
und nach dem Uuhme zu streben, von unserm gestrengen 
CemoT znr dritten nnd vorsttgliehsten Chase gerechnet 
zu wt r ti ii, I nni Angehörige er mit einem nicht gerade 
glücklichguwiUdten Ausdrucke rari min/es m gttrgUe nuto 
neonl. Denn jene ünglflekHeheo, welcbe in Viigfls Aenetde 
sliirch Schwimmen sich zu retten «iirhcn, =;ind gerade 
di^jeiiigeu vou der Flotte des Äeueas, welche Schiffbruch 
glitten haben. Auf einen Sciiiffbrneh aber, ier unserm 
Bunde bevoi-stchit konnte, wcuu er sein nat:|itaiigeninL'rk 
auf Ausainmlung grosser Capitalteu richten wollte, will 
der BefDrworter einer solchen Tendenx gewiss nicht hin- 
deuten. 

Weun wir dumiiach dio Kchultate unserer Prüfung 
des besprodienen Vorwurfs in die drei Sätze zusammeu- 
basen können, doss derselbe weder logisch richtig, 
noch psychologisch wahrscheinlich, noch factisch 
beweisbar ist: sollen wir etwa deshalb denselben wie 
jener Eingangs geachildeite Unfehlbare und Unverbesser- 
lifhe mit pharisiheheni Dflnkel ganz nnbebenigt lassen? 

-L'i ferne! Bleiben \vir viilm.iir dem schon von 
Weisen des heidnischen Aiterthums anerkannten Grund- 
satze getreu: fama tun fernen tuaei »kt, qtim aHquid 
siibslt, (1. h. ein Cieredo pflegt nicht von Uiii^'efahr zu ent- 
stehen, ohne diiss irgend etwas ihm zu Grunde l&ge. So 
gduin wir denn von der objectiven PrOlbng jenes Tor- 
wnrb jetzt zu einer subjectiven über, indem wir im- -lie 
J^Yage vorlegen, ob jenem in seiner üebertriebenhcit als 
ungerechtfertigt nachgewiesenen Vorwurfe doch nieht vld- 
Icieht etwas Wahres, auch in der deutschen Maurerei, 
auch bei uns und in unserer Loge zu Grunde liegt 
Da nttssen wir denn bei aufrichtiger Selbstprüfung aller- 
dings eingestehen, dass wir von dem Ideale der Frei- 
maurerei, von dem Ituhme, echte und gerechte Freimau- 
rer uns nennen am dfiifta, leider noch iKit cntfonit 
sind, weil 

1) allerdfaip unserem manreriMben Oebraueh- 

thumc celit !ii;i!iv:rjsL'hc Gesinnung und That 
immer nodi zu wenig entspricht Zwar sind wir 
Alle gewiss weit entfernt, unsere Gebriudie Ar den 

/.weck, die Schale der Freimaurerei für deren Kern zu 
kalten. GleichwAliI aber müssen beschämt auch wir ein- 



gestehu , die bei nneerer Aufnahme so nnehdilicklidi an 
uns ergangene Mahnung doch nicht immer und nicht ge- 
nügend beachtet zu liuben, ich meine <lie Mahnung 
des Schlussworts jeder Auinahmeerklärung: das aber 
bedenken äe wohl nnd vergessen es nbmner, 
dass ohne innere Veredelung des Geistes und 
Herzens und deren Bethätigung in guten Werken 
aOe Symbole und Gebribtdie sum bedentnngn- 
losen Spiele herab sinken! — Ja! meine Brr^ 
nicht immer, nicht Alle, nicht genug sind wir dieser ilah- 
nung eingedenk gewesen. Oder getrauen wir uns etwa 
fol^;cndc Fragen mit einem mveniehtlidwo Jn an boMt- 

worten, 

a) ist unser Herz und unser Gewissen bei naserer 
Aufnahme von dem Zirkel so nachhaltig gerührt worden, 
dass wir nie der Lauheit, nie der Gleichgültigkeit, nie 
des Wankelmnths uns .schuldig gemacht? 

b) bat uns die lieierliche Zusage und UnteFschrift bei 
unserer Verpflichtung wiiklieh immer eben so viel ah der 
heiligste Eid gegolten, -o dass wir den übernommenen 
Verpflichtungen ohne Ausnahme, auch der Pflicht ge- 
wissenhaften LogenbesncH nnverbrilchfidi treu geblieben? 

c) haben wir L:r'L;en alle Bnlder nicht blos in Wor- 
ten und Redensarten, sondern auch in Gesinnung, 
Hut vaA Bendmen immer wahrhaft htilderlich uns 
gezeigt? 

Wenn diese und ähnliche Fragen mit einem rückhalt- 
lonen Ja ra beantworten Keinem unter uns mSgÜdi sein 
dürfte, ist damit nicht zugleich das stille Geständniss ab- 
gelegt, dass wir an dem, was unserem Gebraucbthumo 
erst Werth verleiht, immer npcfa au sehr an teben feUen 
lassen? Ja, wir haben es wgnr andi in M fem an nns 
fehlen lassen, als wir 

2) bisher nicht einmal in ritueller Beiiehang^ 
nicht einmal für eine zeitgemässe Reform unseres 
Gebrauchthums genug gcthan. Allerdings hat 
sich um dasselbe der grosse Reformator der deutschen 
Mawwei« Friedrich Ludwig Schröder im Bunde mit 
seinem Freunde Herder bereits hochverdient gemacht 



Schon 



1 ist seit Schröders Aufnahme in den Frei- 



maurerbund ein volles Jahrhundert verflossen und die 
IMt durdi die gemaditen Riesenschritte in Knnst und 

Wissenschaft eine p.inz an lrre geworden. Fortgescliritten 
ist inzwischen auch unsere maurerisclie Geschichtskennt- 
nisa, fortgeschritten mit der allgemeinen Bildung auch 

unser maurerischer Geschmack, gestiegen ist mit den ?estci- 
gerteu Ansprüchen au das Leben zugleich auch das Bedürfniss 
mögHchater Zeiterspamiss. So bedarf denn auch unser 
zu seiner Zeit "^o treffürhcs Ritual einer zei?f_'et;)!t--:eii 
Fortbildung, und zwar uul lim ksiciil auf unsere kostliarcr 
gewordtM Zeit erstens der Abkürzung, mit Rücksicht 
auf unsem verfeinerten Geschmack zweitens der Besei- 
tigung alles Anstössigcn, mit Rücksicht auf unsere 
exacteren und correctereu Kenntnisse drittens der Be- 
richtigung manchea Schiefen, Ueberspannten, Un- 
haltbaren. 

Dass auch in i1cm Gebrauchthume unseres Sehrii- 
d ersehen Sjrstemes noch manche Weitläufigkeiten aus dem 
I vorigen Jalvhanderte surttd^geUieben ahd, weldies thafls 

mit der Zeit weniger zu geizen brauchte, theils gerade in 
I einer gewissen Breite und Umständlichkeit seiner Formen 
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vod Formeln Fcierliiliki ii und Nachdruck suclitc, das ' 
haben wir Alle schou, besonders bei Aufnahineii, bisweiieu 
sogar nicht ohne Ungeduld empfunden, so dass vir Öfter 
die Verlesung der besonderen Pflichten und Rechte der | 
Lebrliage «o wie di» Lehrliogskatechese auf einen ujfir | 
teren Abend zn veruchieban uns genöthtgt saliii. | 

Dass aber auch zweitens, selbst nach Ausuierzung 
so manches frfiberen, an gauklerischeo llokoa, Pokus und 
Jokos criimeniden Gdmndis imiaer nodi ^ge, nicht 
einmal aiiH <Icm \VerkiiitiurorthaBi herrflhreade Tradi- 
tionen und Observanzen übrig gebUtbea siad, welche zu- 
mal bei wnbeholfeoer Dandhabang den füneren Qe- 
schmack nur all/ulcicht verlct/cn und die Fricrliclikeit I 
der Stimmung auch ernster Mariner beeinträchtigen können, 
das gesteht selbst Br Marbach in Leipzig zu, wenn er 
in Ppzup .Ulf einen solchii Uebdslänile rügendon AiifsAtz 
derBauhütti! iu No.8. seiuesiteissbreteü vom Jahr 1874 
einräumt: „Diese Worte venttOMB Ohne Zweifel go- 
wissenliaftc Beachtung, und diea um so mehr, je mehr i 
Wahrheit sie offenbar enthalten." 

Ebenso sehen wir, wenn wir aufrichtig sein wollen, uns : 
endlieh mk drittens xu dem Geatfiadniaae genSthig^ dass i 
in der KatedramnslehTe «vd in der Anfiialmieerklimng ' 
auch unseres Rituals immer noch so Mamhes vorkommt, ' 
was nicht «Uein dem unbeCungenen Urtbeile des Frofoneo, 
sondern andi dem grOndHcben and gewiannhaften Forsdier 
auf dem maurerischen Gebiete nicht mehr sach- und 
zeitgemftas, sondern schief, flberspaont und nur durch . 
dne hliMtnehe Deutung eiidgermaaflsen haltbar sdinnt | 
Diiliin >.;<iirfrt /, IJ. dass der Katechismus auf die Frage: 
warum wurden Ihnen die A. verb.? die seltsame Ant- i 
wwt gldit: „mein Hen Boüte Tendiwiegenhelt leinen, | 
ehe meine Augm ftwus entdeckten", eine Antwort, deren 
Unverständlichkeit uud Sonderbarkeit unsere Hamburger 
Instmctiouen selbst cingestchn, indem sie die Bemerkung 
nicht zurückhalten: „ein seltsames Mittel l iiu n Andern in 
der Verschwiegenheit zu üben, dass man ilim die A. ver- 
bindet! 

EI>enso unbefriedigend wird auf die l'rage: warnm 
wurden Sie alles M. beraubt?" Die Antwort ertheilt: 
„zur Lehre, dass, da ich arm und mittellos zum Frei- 
maurer genmcht wurde, ich alle wOrdige, arme Brflder 
nadi lAuasgabe meiner Krifte nnterstfltzen mfisse*. eine 
kaum halbgenügende Antwort, ihi sie, wie un^-cre In-tiui- 
tionen ebenfalls eingestehn, nur erklärt, zu welchem 
Zwdre der Sudiende vor aeinem Eintritte in die Loge 
«ein Geld, nirlit aber, weshalb s. B. der IGlitir auch 
seine Waffen hat ablegen mUssen. 

Necih unpasiender lllr die jetadgen Teihitnisae irird 
auf die Frage: warum wurden Sic dreimal um das 
längliche Viereck geführt? die Antwort ertheilt: da- 
mit alle Brttder sehen könnten, dass ieb gehörig 
vorbereitet sei, als wenn die gehürigc Vorbereitusiu', 
der Hauptsache nach, eine äussere mit den Augen wahr- 
nehmbare wäre!! 

Unklar und schwankend ist ferner die Katechismus- 
crklärung der 3 grossen Lichter: „die B. ordnet und 
nebtet unsern Glauben, das W. unsere Hand- 
tangeo, der Z. bestimmt unser Verhältoiss gegen 
alle Hcnichen, besonders gegen einen Br", eine Ant- 
wort welche anaere Aufhahmceridänng la rerdent- 



licheu sucht durch die Belehrung: „die a grossen 
Lichter der I^eimaniani sind die I^tiichteu jedes 
Bmders gegen Gott, gegen sich selbst uud gegen 
seinen Nächsten", als wenn das Winkelmaass, 
welches doch auf Becht und Gerechtigkeit hindeute^ blos 
muen Pfliditen gegen nns aelbat beieidmete, der Srhel 
Jli^ ji i: blos unsara Plliditai gegm andora Ifenseken 
vcrsinubildeto! 

Dod) noch mehr nebdt und sebwebelt die Beziehung 
der 3 kleinen Lichter auf Snnne, Mond und M< ivter, 
SO dass es auch dem Br Fischer in Gera nicht gelungen 
ist, nnsdallirn begeiatem, failem er B. W. und Z., Sonne, 
Mond und Meister, Weisheit, Stärke und Sctiönheit 
als die Üreimaldrei im Grusse des Meistere in folgen- 
der Auslegung zusammcngefasst: „arbeitet mit Oott fllr 
Reclit und Pflicht bei Tage und bei der Nacht wie 
der Meister für die Brüder mit Weisheit, die wolil 
bedenkt, mit Stärke, die sicher auigelillirt, mit 8cbSn- 
heit, welche die Handlung ziert" 

Ueberspannt ist die der Beschreibung der Logenge- 
stalt als eines rechtwinkeligen länglichen Vierecks von 
Osten bis Westen, swiscben Baden und Norden, beigefügte 
Bemerkung: von der Erde bis snm Himmel, von der 
Oberlläehe des Erdbodens Iii. /.um Mitteljiunktc. (ü)** 
Höchst unpassend endlich für die geistige Mauierei 
ist zn der Antwort, dass der I. Anfieher Im Westen stdie» 
um <liL' Loge zu schliessen, aus der Werkmaurerci der 
Zusatz mit her übergenommen: „und den Arbeitern ihren 
Lohn stt geben, welches die Stlrke nnd Statse aller 
Arbeiten ist"; ja die Schlussworte dieses Zusatzes, dass 
der Lohn die Stärke und Stütze aller Arbeiten sei, 
Stefan sogar mit unsern Andcbten von maureriadier Tugend 
und Uneigonnfltüigkeit, wekhe nach keinem Lohne ftagen 
soll, in grellem Widerspruch. 

Diese nnd thnliche Uebelstände and Inconrenieosen 
selbst unseres revidirten Schröderschen Rituals haben 
denn ancli in unserem Oriente das ikdUrfniss einer zeit- 
gtHnlasen Reform schon längst fltUter gemacht, und 
schon unter der Uanunerfühmag UMres jetzigen Alt- 
meisters , Br Stichling, wnrde in diesem Behufe neben 
I dem einen Redner nocli ein zweiter extraordinärer «P- 
namit, unter dem jedoch die Sache — einschlief! 

Seitdem bat nun zwar allerdings imser Ritual tbeils 
auf Bctri Ii uusei t r i hrw. rirossiogc, tlieils in Folge unse- 
rer eigenen Initiative mehrere Reformen et&hren, wohin 
z. B. die Besehflnknng nnserer Tttatatnren und die Um* 
aibeitong des Gesellenrituals gehört, auch habe ich es 
mir nicht versagen können unmittelbar während der 
Handhabnng des Ritaab einige Wettllnflgkeitao and An- 
stössigkeiten hrfrl innti!' ZU he'^eiligcn. Allein damit ist 

inur das Notbdurftigste gescbehu und eine durchgreifendere 
Reform kaum angebahnt Laasen Sie ans deshalb nicht 
säumen, m. Brr, noch warten , bis unsere ehrw. Grossloge 
oder der Grosslogeutag selbst die Sache wieder in Anre- 
! gung bringt, oder ein zweiter Schröder auferstslht! INe 
1 Zeiten sind vorüber, wo Reformen und Reformationen 
nur von einzeluea hervorragenden Persönlichkeiten aus- 
gehn kennten. In unsenn Zeitalter der Assoeia- 
tionen sind wir Alle gemeinsam Hand ans Werk zu 
legen befähigt, berufen und ▼eipdichfeet Jeder Br 
Meister bat das Recht, neneOvaetse bei der ordentlichen 
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ItehönlL- voi/usclil;ii;«!n so wie uiif ilic Verbesserung oder 
AbscbatVmiiig alter Gesetze anzutragen. Machen Sie, m. 
Brr Meister, Gebrauch von diesem lleclitc, so bald Sic 
dk oder dort an unserem Gcbraurhthum Aiistoss nehmen, 
und helfen Sie uns auch in dieser Benehung einen Vor- 
wurf unsrer Gegner Ton nm »bwenden, den Vorwurf, dass 
wir nur rituelle M.inrcr si ii'ii uiiil iiiclif oinmal hl ritueller 
Hinsicht ganz unsere Scliuldigkcit tbunt 

Freilieh bleibt das Gebrauehtlittm doeh immer nnr 
ilit Schule, ilrr Korn nhov ist dorh h'Mfxhrh der (loi^t, 
der da lebendig macht und sich selbst die passende Form 
sehaHt Ihn lassen 8te uns gai» besonders be«abrea und 

bewähren. Der Hcwci> <les Geistes ist, wie Bf Hirschc 
in Hamburg am Säcularfeste der Ixtge Euianuel so treffend 
ansgesproehen hat, der einzige, ab«r audi ausreichende 

lkweis der Nothwendipkeit des Fortbestehens unseres Bun- 
des. Diesen Beweis, den die Vergangenheit, und zwar die 
Vergangeubeil unserer Amalia so glänzend angetreten hat, 
s<dl die Zukunft fortfüliren , und jeder Einzebe soll an 
die-ser Fortführung %ich betlicillgen. 



Dl« HaicoMferenz lu Berlin. 
4. m. 



Obwohl die Mehrheit aller Grosslogr ii, ulso des Bun- 
des, getreu den alten Laiiduiarken und dem Geiste der 
k. K., sich längst zu dem i'rinzip der Allgemeinheit der | 
Mrei d. i. zur Verneinung jeder confessioneilen Aus- j 
schliesslichkcit bekennt, so gicbt es doch keine maurcr. j 
Frage, welche so vielfach erörtert werden musste, als die 
sogen. Judenfrage. Die ersten Jahrgänge d. fiL enthalten 
eine ganze Reihe Artikel, in denen dieselbe von allen Sei- 
ten, vom liistorischcn , prinzipiellen und prarfischen Ge- 
sichtsponkte aus beleuchtet worden ist und noch neuer- 
dings waren wir wiederholt genöthigt, auf dieselbe surOdc- i 
/ukoiunien, leider bisher stets ohne den gewünsebten Fr- 
folg. Der Ausgang der diesjährigen Maicoofercnz der i 
Or. Nat HJ. an den 8 Wdtk. hat von Neuem den betra- | 
benden Beweis geliefert, wie gross ndch immer die Zahl 
der Logen und Brr ist, welche einer sachlichen Belehrung 
nnzngiwgllch aiad. Handelte es sich hMtti led^lieh am ' 
den Ituf und die Qualität (iie^-er Rrr und Lo^en allein, so 
wQrUen wir dieselben nur bemitleiden, im üebrigen aber 
die Verantwortung daftr ihnen selbst aberiassan UInnei, 
da sie aber mit ihrer Haltung und durch ihre Abstimmunp; 
zugleich die Bundesgemeinschaft stören und verleug- 
nen, die Ehre der deutscheu Mrei nach aussen schAdi* 
gen und viele Brr an der Mrei selbst irre und den Logen 
abwendig machen, so ist das halsstarrige Festhalten an 
Irrthum und Vorurtlieil zum olfenbaren Nachtheil der 
Qesanuntheit ein nicht eben gewissenhafter Akt, welcher 
anch Tom rein sittficben Standpunkte aus eine Bilge und 
Yerurtheilung gebieterisch herausfordert. 

Gehen wir zu der Maioonierenz selber Uber, so freuen 
wir nni bMtiügeD sn können, dass im AUgemeiBen die 
legen des l^stens der 3 WelO: ihre Sekvldi^ieit gethan 



und unserer l>r. Aufforderung, sich schon am 12. bdtufn 
Sammlung der nötliigcn Unterschriften zur Krnencrung 
des Mindencr Antrags einzustellen, nachgekommen sind. 
Schon vor und bei dem Bradermable gelang es dem gel. 
Br PietBch, mehr als die erforderliche Anzahl (38) Unter- 
sehrüten m Gnnsten der Beseitigung <les betr. § zusammen- 
zubriiij,'' Ii. Auch die Vcrlrelunt^ dei Logen war eine 
durchaus entsprechende und verdient alle Anerkennungi 
es waren 110 Brr anwesend. Nachdem sieh die Groas- 
lüge constitiiirt , ^ing man unter der Leitung der Ehrw- 
Brr von Ktzel (Grussmeister) und Kleiber (dcput Gross- 
meister) sur DÄatte über. Mit Bewilligung der Brr trat 
man zuvörderst in (tic Iti-fiissir»n über den "Rrf -liuer 
Antrag betretls „Bcscliraukung der Machtvollküinnienlieit 
der Grossloge" (resp. des Beamtenrnths derselben) ein und 
lehnte densel'ü n mit Majorität ab, um sodann nach einem 
inrbrstQndigen hit/igcn Gefechte es mit dem .MinJener 
Antrage ebenso zu machen. Leider trat das ehrw. Bun- 
desdirectorinai, das mit 6 Stimmen gegen 1 fQr Streichung 
des § 165 st'mmte, mit seiner Ansicht nicht gleich beim 
Beginn der Debatte hervor, wohl in der edlen und wohl- 
gemeinten Ahmdit/ keinen Druck aaf die Versammlung 
auaniflbai und die ErBrterni^ nic3it au beeünilnsaeB. Erst 
später wiesen die Lrr vun Etzel und Kleiber in schla- 
gendster Weise die Qblen Consequenzen nach, welche die 
BeibolmltaDg dieses § fttr die Grosse Mntterioge in ihrem 
Verhiltnisse zu den anderen Grüsslogen habe und so 
konnte denn — hoffentlich allerdings wohl zum letzten 
Male — die Gegenpartei, wddie rl^lehlalos ihr ^gvnes 
Behagen über das Wohl des Ganzen stdH^ Bich ordentlich 
gehen lassen. Dabei sind insbesondere die Stuhlnieister 
der Logen «Fer^teand nr GlOdmälgkeK* in Magdeburg 
(Br von Gerhard) und „zn den TTammern" in Halber- 
stadt (Br von Brüncken) hervorzuheben, als solche, welche 
im Geiste eines 8ehoiieaier''AIst und eines von Gerladi 
mit gewissen Schlagwörtern n»i= der Rüstkammer des 
Mittelalters um sich warleu uiul sogar den gewiss von 
jeder Engherzigkeit freien und von ihnen uiissverslaadeMll 
Stifter des ChrLstenthums mit in die Debatte 70gen. 
Ebenso kraftvoll wie glänzend und gründlich wiesen die 
Brr Frederichs in Berlin and Dr. Bausch in Düsseldorf 
die genannten beiden Vertreter confessioueller Ausschliess- 
Kdikeit znrflcir, worauf der greise und liebenswürdige Br 
Dr. Puhlnmnn in Potsdam, einer der ältesten und tüch- 
tigsten Stuhlnieister des Systems, mit der Weihe echter 
Begeisterung das völlig Veraltete jener, den § 1G6 
>tiil/('tiden Anschauungen nachwie..s, indem er zuglcieh aus 
einem reichen Schatze eigener Erfahrung und persönlicher 
Bekanntachalt nrit aeinen jadisd» UitbOrgem deren 
Familienleben, Charakter, WoMtMtigkwitBBinn n. a. w. 
sdiilderte. 

Nadi aekh beredten Zeugen ftr den Gedanken eeh« 

ter Mrei blieb dem Antragsteller, dem Br Pict^eh aus 
.Minden wenig mehr zu sagen übrig und mochte er wohl, 
gleich vieloi andern Theilnehmem, bereits mit Sicherbeit 
auf die Annahme seines Antrags rechnen, als^vider Er- 
warten ein Antrag auf Vertagung gestellt ward und die 
Debatte darüber den grossartigen Eindruck der Puhl- 
mann'schen Bede derart abschwächte, dass die nun fol- 
gende namentliche Abstimmung das unerwartete. Besultat 
von 45 gegen 66 Stimmen ergak Dn Ar diene Oeeeties- 
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iadtrung eine '''j Majnritrit vorycschriebiii ist , -n MeiUt 
der betr. § vorlüuii^ iu tieltuDg zum Leidwesen gewiss 
der grössten Zahl d« Brr 4n Syateo» und mm SdMdn 
der Mrei. Hätten 9 Brr mehr im Sinne der Mehrheit 
gestimiiit, so würde die Siiebe günstig eulschiedeu gewe- 
sen und Jetzt eine Frage gelöst sein, welche noch 
manche Attfregoog und unnCttsen Zeitverltut zur l'olge 
haben wird. i 

Was nun? In Sflddentsdifauid stellen die Dinge so, 

dass iu;iii , lies Conpromissr? mit unnianrcrischcn An- 
schauuiit^eü 5att, die (irosslogen zu energischem Vorgehen, 
nöthigeiifallä zum Abbruch des Verkehrs und des gegen- ' 
Mitigeo Besuchs Tennlassea will, und in Freuaaen seUwt ( 



so , iiuss inchrc Logen sn einer indeni Groesloge ttber- 

txeten wollen. 

Finden sich unter den 45 Stimmen der Minderlieit 

nur 9—11, welclu' - ii li int-i liüv-sen wollten, im Interesse 
der Gesammtheit und des Friedens ihr Votum xurilciuu» 
lielien und sidi der Mebilieit anznseUjeasen, so «Ire die 
Sache erledifit. Ob man einen solchen Akt br. Gcmrin- 
sinna und maur. SelbstbeherrscbDag erwarten darf — wer 
meg du eotMli^en!? 

Sonst würde es violleicht das Rathsamstc sein, sich 
noch ein Jahr lang in Geduld zu fassen uud für die 
nächste Maicouferenz alle Hebel auzusetzen, mn der glten 
Sadie zam eadlicben Siege zn verhdfen. 



F e u i 1 



Berlin. Zur 8iej?on(!on Wahrheit. Wie bcrcit.s in 
vor. Nu. angedeutet wurden, beging,' an» Mitlwocli, d. iL', d. M., 
der vors. M. EBr. Fickert I. mit seiner Lhegattin das Fest 
der Silber- Hochzeit Auch die Mitglieder der L. wollten das 
schöne Fest ihres allverchrten Urs. nicht Torabergehcn lassen, 
ohne ihm Beweise ihrer innifitMi TheODafanw beknndet n 
Jiabta. la Foli» deaei fand sich idMHi Vannitt«|s hei de« 
JuUltr eine Depuhrtieii ein, gcfabrt tob den EBr. Kade L 
und begleitet von je drei Mitgliedern aas den drei verschie- 
denen Jofa.-GradeD, and oberreicbte Nanicns der gesammten 
Bruderschaft unter herzlichen GlUckwOnscben einen kostbaren 
8(Ibcr-P .kal, aus der Kunstwcrkstiltte der Gebr. Vollgoid 
hervorgegangen. Xai fiMircu;'; f iml zu Ehren des EBr. Fickcrt 
im Englisclion Ihusc vni von den libra. Beamten veranstaltetes 
Festmalil inii Frauen .sliitt, bei dessen Beginn dem Jubelpaare , 
die Dcnkmünzo au.s der Aogiisten-Stiftung Uberreicht wurde 
Qod bei wolcbom sowohl Br. Haster als auch Dr. Dreitzel 
in Uebenswanliger sad nneiseimetsiger Weise Alles anfboteoi 
die Reedse des Fsstta an erhöhen. Wlhrend das Fest- 
naUas empdeg daa Jolidpear von Hab und Fan b a g i ee fc » 
«iaaeheBde Tekfreman. (W. Ana.) 



CarUbad, 0, Mai 1875, Der Verein Munilicentia hielt 
heute die erste (innorulvcrsaramlnng seit seinem Hestcben. Von ' 
r.i ak'.m;i] icni waren 16 erschienen. Die Erledignng 

des rrograinm» i ribißte bei der herrschenden Einigkeit der 
Brr ansUuülu.s. Die Sitzung dauerte 2 Stondae ud waren 
auch bereits 2 besuchende Brr — Cargiste — anwesend, die 
mit Intere«.<ie die glatte AbwicUoig dar Progranuaaponkte 
verfolgten. Der Verein bat an Dntantdlaengaa für Arme und 
Ibaiike 217 Fl. IC Kr. und an Abgehnimle 177 FL 50 Kr. 
varaeBdat 



Kaltüisii/, i;5. M.ii. Die hiesige, unter der (liosst'ii 
Landes-Logc von Dcutii-hhind :irb< iteiidü Logo „zum Lieht im 
Osten" zählt }cti{ 80 acUve Mitglieder, 3 Ehrenmitglieder, 
7 Permanentbesuchende und 4 dienende Bbr. Das ge>.ellige 
Leben der fibr. unlcreiuandcr uud mit deu Familien iiit hier 
iO aeageprlgt wie nur möglich; das beweisen nicht nur die 
wflehentlich einmal sUttfindendeo Zasammenkanfte der Bbr mit | 
ihren Frauen und TodMero, aoeden audi die elets «ehbelch | 
heaasbten Arbeits- und listraetiandeiaB. An dar leuten | 
Reac|>liODi-Loge am 5. d. MT. nahmen etwa 70 Bbr, also ein 
verbältnissmässig starker rrüi enlsalz der Milglieder/alil, Theil. 
Die Tafel-Loge war durch sinavvUe, gedankenreiche irink- ; 
apreahe uesafea «ackere* WeiltfUfarac^ das Br Hoitce (Dt. j 
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med. und Sanitlltsrathi, des be'.uchentb'n Hrs Mensch iDInclür 
der h. TOchte^^chule; und Lir .Mattausih (llölteori'daiii; be- 
lebt. Auch mit den benachbarten Logen stehen wir in regem 
Verkehr, Wir haben zu den Stiftungsfesten unserer Sthw> st( r- 
logen in Gleiwilz, Katibor, Brieg, die in den Monaten April 
und Mai fielen, ein ansebnliehes Contingent gestellt Die 
■iohiie giaekwOnachende Bradccfthrt gedonlna wir am 24. Hai 
leah HanowitB m mtenalaMn. 



Lahr, [1. Mai Irt"."}. Am 5. Mai feierte die L. A'l.mer z. 
f. G- ^li L;iljr SchwcsterntV.st, da.s alle Glieder dittui r.,i i- 
bättc wie zu einer I-'amilie gehörig vereinigte, und die gegcn- 
sf^itig ücbou bestehenden Bandn der Freund!>chaft und LiL-be 
wieder auf's Neue und noch inniger befestigte. Geleitel wuiilc 
die .\rbcit von Itr Ch. Siefen als Mstr. v. St., welcher die 
Schwestern mit innigem Gnase henlick «iilhoomen hiess, und 
diaaaiban mit der Loga und den Tndanaan dae Baadea durah 

Nach diesem wurde das Wort nr Fettrsde muirsm 

Ehrenmitglicdc Br Adam, derzeitiger Redner der Loge Leo- 
pold z. Treue im Dr. Cartsrube erthcilt, welcher mit grosser 
Wärme eine Zeichnung vortrug, worin er hi'rvurhob, wie dir 
Meiwch als edelstes Wesen der Sehöpfun« kuIc uud buse 
Eigenschat'tcr. habe, und wie es unsere Aufgabe wÄrc, das Gute 
gross zu ziehen, und zu pflegen, dagegen aber das BOso au der 
Wurzel auü.^ureissen und zn vertilgen. 

Abi gute £igenschaften, der Cultivirung beaimders wertb 
aahildeita dar Bednar den Mnth, der uns Tertnuan auf una 
aelbat gibe, uns hellia alle Sohiehaale lU ertragen und die 
KlmpfB der Onltnr in bestehen. 

Huth mit all seinen Stammesverwaadten mtonUeher uud 
weiblicher Abkunft bildeten das Hauptthema des Yortrags. 
Als ungerat heile Sühne s\i:Jc:: gcschilJert der l'elnTmulb, 
Ilochniuth, Mis^Diiith, Waiikelu/utli etc. W^^ Lichtseiten dagfb'en 
wurden iien ur,;' hoben: der (ileichmuth , )-lcb lmnth und beson- 
ders der i'rcimuth , welch Ictzcre Eigenschatt den Meu&cheu 
am schönsten ziere, ihn Uber die Vorurtheile erhebe, und im 
Innern das heilige Feuer n&bre, &tets mit offenem Visir zu 
kämpfen gegen Aberglauben, Wahn und Venlummung; des- 
halb nOsae sncb vor allen der lebenifrische deotache Frei- 
mvth mit BoharrUehkait besonders gepd*gt werden. 

Nach diesen HenansergOasen folgte dann als Ikmialle an 
obigni hi;;on8clwften eine Scbildernng Aber. Bsnflnratli, Gross- 
mutli iiinl .\ i.iiiutli, welche als die drt : : a (ic Lebens hinf;<'Me)lt 
wurdeuj dann wurden wieder aU unwilikouimene Gilbte Ke^chil- 

deit die Wehnmth und Sehwenneti^ una soictzt noch aufmerk- 
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Itai gvnuiclit auf ilic Folgen von allzagrossci hrnnrli uiii.i 
Langnintli, w.is ilann den Schluss des Vortrags LnJJctf, wofür 
nach UocnJiymiK der Meister v. St. den sclialdigeu Dank aus- 
cpndl, indem er bo&ondcrs hervorholi wiü der Rodnor von 
fälM gekommen um uns mit seinem Griste^prodtikt za cr- 
frvaeo, and wie derselbe nie einer Yenammlung beiwotue, ohne 
eine Arbeit mitsabiingen. 

Maeh der hiennf erfolgten Aofrage mf den CdeimUi 
meldet iSA tarnt Br Tegel, der in SebrätwOrdiger Weira eine 
Scbildening aber Familienleben entnirn, dabei die Erziehung 
der Kinder als HsapUuiigabe beriUirl, und in maarerisctiem 
Siooe dabei 4S» Ani^klie and PflieUea der Sehmetin he- 
Icnchtct. 

Niici: lÜLviiii spricht dann noch ür WiUicIi und trägt 
in g(<. Uli jr i>:r Kcdc ein maureri&cbcs Glaubensbckcnutnist TOr; 
was, ijak:hilr!n nocti reichlich der Armen gedacht, den Schloss 
einer tat alle Anwesenden «rqoiokeBden Arbeit bUdelei 



Oedenborg. — Als wir neulich AbscUess niacbtea, fan- 
den wir, dMi die Loge filr nngefttr 60 fl. manrer. DraokaaiheD 
(Piacher, ISO. etc.) b«reiti vnkMft. Ist daa niolit gux er- 
fKelicfa? 

Wie Sic wissen, baiton wir auch Ihr so cmpfchlenswerthes 
Werk (Goibt und Korm'i auf dem Lager und ich kann nun 
,:;|inoh Ihuüu diesen Modus des Vertriebes mr'ieknr StCbaa 
jcdcni Mitmeibter auf das wunnste ompfehleu. 

Wenn ich auch nicLl /u üenjuiigcn >;churc, die exklusiv 
auf dod mrgcbc Wissen driugcu, schliesse ich micti doch 
intofern jenen Brn an, als ich gute Lcklaro mit 18 dco 
alehtigtten Hebeln filr die Forderung der Hrei (ible. 



Der deutsche Grosslogentag bat sicherem TenMbnai 
naeh beschlossen, die Vorlage der Or. Vat*MtttlerIoge zu den 

;i Wellk. in Betreff der Affilationen znr KTinfin "; aller 
Deutschen Logen zu bringen, um so weit mügiich Annäherung 
und üegcuseitigkcit in dieser Frage anzubahnen: ferner, alle 
Logen aufzufordern, Verzeichnisse älterer, in ihren Archiven 
vorhandcuen Aktenstücke von allgemeiner nwurer. !>• luitung 
an den gescLäfts fahrenden Vorstand des ürossiugenbundcs 
eimuscnden. 

Der Gninlogeatag, in Anerkennung der Bestrebungen des 
TairaiiN fta Tolkibildug in Berlin und jenes fär Volks- 
onlakiDg ia Dreiden «nyfiehlt dea Groaalogen aad Logen 
Denlsdilaada, bride Yerraa naab Killkan sa ontaraMtaea. 

Tn Betreff der Vorlage Aber den Vertrieb fOn FreL- 
Mr-Zcitschriften geht der Gr. Logentag mit itm Badaoem, 
bi:i>icbcndeii MisAbraachaa niflht abhalftn aa kOnaca, aar Tkgas- 

ordnung Ober. 

ri'jü ftüliM n gehässigen Schritten der französchcn 
I.ogcu gegenüber crUart der Gr. Logeotag, dass die Bulletins 
des Gr. Urients von Frankreich nach wie vor angenommen 
werden können. Der Antrag, dass keine Krwiilerung durch 
Zasandeng der Protokolle statt linden ^ul., ^\nuh mit C gegen 
S SUauaea abgelehnt nnd weiter beschlossen, dass hinsiehtlieh 
dee Baaadhaa aad der AfEUatioo zwiaAea BaaiOiiiebaa aad 
deatichen Btr., dia |a ciaac g; a. v. Log« Aafludaaa gafüaden 
haben, nicht nntersdileden werden aoll. 

I>i. I i i II Ci '-logen Brasiliens (Lavradio und dos Buue- 
ijictiijOM sind .i::irl.i.uut und in Betreff der von der I'rince 
Hall Gr.-L in Küstou und der Gr. I* der Farbigen in Ohio 
gestellten .Vntragc erklärt der ürosslogcntag »»inslirnmig, dass 
diese Grosslogen nnd ihre Tu hterlogen richtig i 'i. ii'uirt er- 
scheinen, und dass die deutschen Logen den Miii,'l><'dcTU ge- 
nannter Gro86logen und ihrer Töchterlogen unbedenklich und 
freudig Aufnahme in ihre Baobatten gewahren werden. 

(Wir bogrOaMa diese Beschlösse mit fraadtgar Genag- 



i'cüiiirJrjrtM t;iMi , Im Jahre 1817 gab es 50 — 60 
Heerlager (Kapitcij \oti '1 cmpclrittern in Schottland; im Jahre 
1873 arbeiteten nur nach deren 4; diese Tbatsacbe beweist, 
sagt If. Uonay-Lyoaj in wie geringer Acfatong das Tempel» 
ifttarllHuilwi dergtgtatnitigaB Gaaantioa ia SehotOaid ateht 



BckfuMfeael. 

Br H — p in f — ey; Nr. !» ;iM72i f<.'lilt mir; die übrigen Nrn. 
saodt« initpr XbJ, iMk 1. HOi Ysbuitr rrhalien. Henslichen (ii'sün- 
grussl 

llr H— nn in &;5tuv; Weklitj Luivrr>. for ilie niedi/.tn. Kacullit 
alü Iii'' „beste" gilt, vermag ich nicht zu »ageii; Leiii/.ig und Wurz- 
burg crireueu sich eines guten Uufes. UnlL Gruas an Sie und 
Br N. Aufnahme in den Verein noürt 

Br Tk. in Oe— g: Cento dankend aasg^lichen aad Uebersciuas 
der OsamlL «herwieiea. Dia UtÜge Oeaehleble kn mt bdtaant 
und Ibde ich aatOfUch ihre Oefllhle. Hersl. Gegengrui«! 



Anzeigen. 



Wdga Ctew in Kempten, in Bayern 
Brr WeiM Bd—aa 

ersadien um Offerten von leistungsflUiigen Häusern, in 
Artikeln, welche sich der Papier-, Qalaaterie» uad 

I Kurzwaaren-BraDcbe anüchlieüsen. 

Aach «Orden dieaelbea zur Ueberoaluae von gnten 

I AgeaUiNa für Eempt» and UmgplNnig Bmeigt Mta* 

Ein Br wQnsclit sein im schwunghaftesten Betrieb 
befindflehas Fabrikgeschäft, in einer hflbiidien Stadt 8ad> 
deiitidiland« eelegan, FamilienverUDtidHe halber m ver- 

1 kaufen. ViC\(m 'l'hlr. Capital BoUnrandlB. . Beatobilitit 

kann nachgewiesen werden! 

Offerten unter Z. So. lOÜO durch die Kxp. die^ 
Blattes. 

Gesucht wird ein junges Mädchen aus gebildeter 
Familie, welches ^cb unter Leitung der Hausfrau für die 
' spitere idlMtiiMlig» FSluning und Deberwadiug des 

Hausstandes auszubilden beabsicliligL Entschädigung nird 
weder verlangt noch zur Zeit gewährt Wühl aber wird 
das junge Mädchen bei willigem und aufmerksamem Kin- 
geben In die ihr gealeUte Aufgabe ah Glied der Familie 

mit Herzlichkeit «ttijseDommeii und behandelt werden, 
gleich den liishcriiren beiden Vorgäugcrinuen , denen 
von hier auü da-s eigene selbstständige Lebeusglilck er- 
blOhcle. 

IBtvaige Anerbietungen «iad an den ontendcbDelen 
Br unter der Adreaee ni riditen: 

I Dr. K. Stikkhttrdt, 



Vericger and «ctauHnMHaiMr Kadaetenrs Bv J. 0. FfaM In Leipidg^ — J)nuk von Bir Mir * UanMon hi Leiinig. 
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XVIIL Jahrgang. 



Die 




Jii'griimlet und lifraiifgcgeben 
von 



B. J. G. l-'lJSUKij. 



Leipiig^ den fi. Juni 1875. 



encbeint «öcbeatUch du NoBiBei (1 Bogen). PreU dei JalugMigi 10 



lilifcff^nii:) 




Oeatsctaer UronlogeBtag* 
• 

Ab eraten Pfingstfriwtaso dtesos* JsktM wrds in 

Oriente Dariij-taiJt div dritte Versiimmlung der Gross- 
nwiater und der gewählten Abgeordneten der acht deuUchen 

die Mitglieder der Joh.-Loge „Johannes der Evangelist 
zur Kiotracbt" am Vorabende sieb in grosser Zahl ver- 
einigt halte. Dm UorAirdi ia wirmster Weise kond- 

gcgo^ciic Interesse für die Vertreter der deutschen Frei- 
maurerei wurde von den letzteren mit Dank und Freude 



*) £■ wues vertretea: 

1) Die Grosse Nattonnl-Mattcr-LoKe m dsn drei Wellkupoln diircli 
dir Krr v, Kt/el, Klpihpr uni! Kr.-;i rnli;. 

2) die Grosse l.andrs- Loro durch dip Hrr Npiilaud, Aleii« 
Schmidt und Schreiner; 

t) die Onne Loge Bejal York durch die Bei Uerrig, BrAcker 

und jmn Dalet; 
4) die Groioi« Loge toi Hiahai| donih die Hn OUtaa, Brabaad 

DDd A m c I II n g ; 

die Ciroue Loge von S«chaai daich die Bir Bekateia (Lilp- 

cigl, UeabDer and Kkuffer; 
g) die Grtxie Loge des eklektischen Hundes to Frankfurt a, M. 

die Bit Oppel. Peal und Bartbelmeie (Namberg); 
71 dte OtMie Loge war Sonne n Bayreotb dai«k dia Bnr Piuek- 

kin und Felirenbach {Br Blsatacbli war dnrdi eba Baite 

nach Zarich TCrhindert); 
9) die GrosM Loge zur Eintracht in Darmstadt durch dio Brr 

Pfalts, £ekttein, (GioH«a) nnd t. Beder. (Dio RaA) 



Im 

ycrhandlung: 

1 In der Absicht eine gegenseitige AnoiheniDg der 
deut.schen Grosslogen nach Möglichkeit zu fBrden, bringt 
die Grosse National - Miitterloge zu den drei Weltkugeln 
tu in Uurem fiuade bei Affiliationeo statntariadi ein^e- 
fUiTte TeifiliTeii mr Sprache, Tudi «elcheni die AlBlia' 
tion eines Bris auf Gninil eines ehrenvollen, nicht über 
ein Jahr alten Dimissoriales durch einfachen MigoritUs- 
lesehlnas der Mefstersdiaft ▼oHfogeii wird. Die Gr. Nat- 
Miitferlotic zn den drei Weltkugeln ist bereit, dieses Ver- 
fahren auf Mitglieder aller deutschen Lc^en auszudeh&eD, 
deren Hntterlogeo Mr Ue(>ung efneB gleichnlss^en Ver- 
frilirens unter Gewrihruni; vollständiger Reriprocitfit J^ich 
erklären. Dieser mit Freude anfgenommeue Vorschlag 
wurde» ab in die Onundgeaetse der eimelnen Logen ein» 
greifend, zur näheren Berichtcrstattunp verwirken. 

Zur Ausführung der in dem Kreis&chreiben vom 
80. Oetober 1874 gegebenen Anregung wurde besdüesaeo, 

an alle deutsdun Lultju das Ersuchen zu richten, Vcr- 
aeichniase der iu ihren Archiven vorhandenen älteren 
Actanstaeke von allgeiBeinem nuutrerisdien Intereose anf- 
zustellen und solche an den :^csrhriftsf(lhrcn Jen Vorstand 
des U. ti. L. Bundes einautsendcn, welcher das weiter Kr- 
fdirderilche venDlaasen «erde. 

Der Ztteek und die Bcstrcbuni;en der in Berlin be- 
stehenden üesellächait für Verbreitung von Volksbildong, 
sowie des in gleicher lUehtung thUigen Eniehangsvet^ 
eines in Dresden werden iu rühmlichster Weise anerkannt, 
und wird warme und nachhaltige Untentützung dieser 
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die Hnraanität scRonsrcich fönlciudeu Viiiuinc ilca Lugen 
empfohlen. 

Das Verhältniss zu dem Grand Orient de France 
worde eingehend erörtert und wurde der oinstiminige 
Beschluss gefasst, dass hinsichtlich lics IJosuches und der 
Affiliation svischen den (raiudsigchen Brn und anderen 
Brn, wdche ta tiiier g. a. v. Loge anfgcnommen sind 
und sich cntspredMod legitlinffeD, kein UateneUed zu 
nucbea sei. 

Die regehnäsrfge Zmenctang der Frotokotte des 

deutschon nr.-I;.-Tn;.'es und der KreimdlTeibai All die 
fUnf iäolirten Logen wird beschlossen. 

Die beiden brasiUaoisciien Groeslogen: Valle de Lav- 

radio und de los Bonrdictinos, sowie die Grossloye vnn 
Santo Domingo, welche theilweise schon mit einzelnen 
OeutsehM Oroadogen in Reprlaeiitation gestanden liatten, 
werden anerkannt. Ebenso wird die gesetzmässige Con- 
sUtuirung der Grosslogen von Ma.ssacbu8Ctts (Prince Uallj 
und Ohio, sowie die den Gmodsltssen der Preimanrerei 
entsprechende Leitung und Arbeitsweise dersrlhon auf 
Grund ausführlicher und gründlicher Rerichtserstattungcn 
einstimmig anerkannt, und wird den Angehörigen dieser 
Grossicgen und der Tochtcriugtn dt rsclben brüderliche 
Aafnahmc in den Dnuhütten Jt s Deutschen Grosslogen- 
buruhs zugesichert 

Die Fahrung der Geschäfte des D. Gr.- L- Bundes 
pr. 1815/76 ist statntengcmäss auf die Grossluge „zur 
Kintrucht" prof. Adresse: ObcrpostmoiBter Pfirits inDaitt- 
stadtj ttbergegungco. 



Die oaturallatlaelie Eihik nnserer Zeit. 

Die gagenvirtig verherrsdiende oder doch ntcb dem 

Vorherrschen m;i( li'i- -neliüiule (;*;i-tesiirhtuiig kann man 
am füglichsten uut dem Namen Naturalismus bezeichnen. 
Denn die qiecalative Gmndlehra derselben ist die, dass 
der Mensch sich in jeder Beziehung auf das Gebiet der 
crtahrungsmüssig erlcennbaren Wiiklichkeit, kurz die Natur 
besdninken soll«. Die besonnenen Vertreter des Natnn- 
lismus leugnen nicht etwa ein jenseits der Erfahrung lie- 
gcnJos, metaphysisches Wesen der Dinge, Ja einige der- 
selben nehmen ein solches sogar ausdrticklidi an; aber 
sie glauben, dass da<:?:elbe weder für die thcoretisclie Er- 
forschung der Natur noch für die praktische Ualtung 
nnd Betkltigang des Menadien von irgend einer Bedeu- I 
tung sei. ! 

Was den erstcrcn Theil dieser Beliauptung anbetrifft, 
60 liogt die Discussion desselben nicht in der Aufgabe | 
des vorliegenden Artikels. Dass das muttiphysisrhc Wesen 
der Dinge bd der Erforschung der Natur gar nicht in I 
Betracht zu kommen brauche, dass da.<i.sellie keinen Er- ' 
klänmgsgrund iHr Naturerscheinungen abgeben könne, da- 
rin haben die Vertreter des Natoralismus möglicherweise 
Keciht leb fiir meinen Thcil stimme darin mit ihnen toH- 
kommeu übercin, kann es aber hier durchaus nicht unter- ; 
n^hmea, diesen Ponkt niher cn begrflnden nnd an.<iein- ' 

ander7.Msct7en. r)e^'e>;en beiülirt die ^.cllanl)tun^; , d:iss 

das mctaphjsische Wesen der Dinge keinerlei Dedcotong | 



für das l'raktiscbe hab«^ die höchsten und theuersten lo- 
I teNSsen der MenscUieit nnd ist daran hier «im einsigen 

Gegenstand der Erörterung erwählt wdrden. 
I Von jeher hat mau nämlich dem Naturalismus deu 
i Vonnirf gemadit, dass er die OnnidUigen der Moralitfit 
oder der Sittlichkeit untergrabe. Prficis atisgcrlrtiekt, lau- 
tet dieser Vorwurf so: „Auf dem Standpunkt des Natura- 
I lismus ist es schlechterdings nicht möglich, einen ratio- 
nellen, berechtigten Grund aufzxitreiben, an den Menschen 
I moralische Forderungeu zu stellen oder demselben mora- 
ttadie Verpflichtungen aufzuerlegen. Der Naturalianns 
aanctionnirt als seine logischen Folgerungen den Cynismus 
' und die Genusssucht" Dagegen haben nun die Vertreter 
des Naturalismus, mit wenigen Ausnalimen (solche Aus- 
. nahmen hat es stets gegeben und giebt es gegenw&rtig 
' noch), protestirt nnd die Moralitfit auf rein naturalistische 
B.^5is zu gründen versucht- Die Aufgabe des vorliegen- 
den Artikels ist es nun, diese Frage mögUchat grfindlidb, 
Idar und naparteiiseb zn prUÜBn. 

Elic ich jedoch daran gehe, muss ich ausdrücklich 
bemerken, dass man die hier versuchte PrQfiing und 
Widerlegung der natmaBsUsdieo Begründung der Ethik 
nicht mit denjenigen Bekämpfungen derselben vcrwcchsehi 
darf, welche aus dem theologischen Lager konunnk 
IHe Theolegen aller Deooninatieaett geben von der An- 
nahme aus, dass die Moralität in der Natur des Menschen 
Uberhaupt keine Dasis oder Grundlage Ivabe, dass sie 
ibre Saactiea ledigtidi von Gottes Ifadit «nd AtttoriUt 
erlange. Diese Annahme in ihrem ganzen Umfange zu 
vertreten, kann mir gar nicht einfallen, da ich dieselbe 
für dordians unrichtig halt«. Was ich zu erweisen suchen 
werde, ist, dasa Moralität in der empirischen Natur 
des Menschen keine Grundlage habe. Damit stelle ich 
nrieh aber nothwcndig in denselben Gegensatz zu der 
naturalistischen Begründung der Moral, wie die Theo- 
logen. Denn der Nutuiulismus will eben keine andere, 
als nur die em|iirischc Natur der Dinge für die Grund- 
legung der Moral verwenden oder überhaupt in ijrgend 
einer Weise in Rechnung und Betracht ziehen. 

Nach diesen Vwbeniedmqgm wollen wir an die 
Sache selbst gehen. 

Als die berühmtesten neueren Vertreter des Va|»> 
ralismus in dem oben erklärten Sinne kann man Augnste 
Comte, John Stuart Mill und David Friedrich 
Stranss betraditen.*) Alle drei waren setbat Mlnner von 
uutailelliafter r.ili^c'n t IliUtuiig und Gosinnuii^' iiiid 
glaubten dies mit ihrer naturalistischen Ansdiauungsveise 
logisch vereiugon sa kfiiuMi. Das madit nun sw«r die- 
sen vortrefflidiea lUnBeni «11« Eh»} mui es sidi aber 



*) Unter daa noch lebendes Anhlajen eiaer Minlkihw Rieitiag 
hibe Ich anf O. Jaeger (.,Dla DtnriaVlM ThMila nadl ihn 
SteUnog iu He«al ond BeUgiim." Statigut, I8«8X Caraeri („Bltt- 
lidikeit nad Darwinimnns. Drei BQcher Rthik." Wien. 1871), 

.1. H. von Kirrhra.mn l„I)ic Gruudbpgrille de« Kri h).-, iinil Jit 
Mor»L" 2. Aul!. liorlio, lHT.1'i imü KiTDer i,,N.iiMr- iMiuk'^ 

2 Bäniic, Il.-jnil)urg, 1873) HOck-iiM nun ii \Kk ^^chrift- 

.^Icller jfilneh nicht-s Neues vou lli-iliuiuDg vorlriiigon , was aitbt 
vnn di<D im Text rrw&bnCcD Penkrni, und namentlich von St. Mill 
ausgriprodieD wordes wkie , lo wird meine PiflfiBBg der Lehrea 
dieser nah das Aatvori anf As Werks Jsnsr OsidHr irft «I- 
iMllea. 

Digitized by Google 



179 



zeih'en sollte, dass auf dem Stan<lpunkte des Naturalismus 
die Moralitit keinen rati<iiiL'llon Urund, d. h. keine Basis 
in der Natur des Menschen selbst habe, so mOsste man 
dies möglichst ins Licht zo setzen suchen. Denn die an 
sich ehrenvolle Incousequeuz der Vertreter des Naturalis- 
mu könnt« mat tnuirige Folgen für die ZiukaaBL bringen. 
Wie dteMlben tu dfner InCMMeqacnz gekooniMD sind, ist 

uii^rlivrci /u erratheii. Erstens sind sie unter KintlDssen 
auigewachsen, weiche jede idacht verlieren wärden, wenn 
die 

käme. Sie sim! in einer :_•l■i^ti^■.•Il Athmnspbärt' ^ross 
geworden, welche unter ganz anderen als naturalistischen 
AwchMWiieeB akh gebild«! bat. Dar Einlli» des am» 
ipbcndfln Mediums wird unmerklidi aufgesogen, und weil 
nn fka nicht merkt, hält mau leicht seine Folgen für 
FolgMi der ntttüdMo BadMOnbelt und der spontmien 
Entwicklung des Menschen. Zwi^tene befindet sich der 
Katuralismus noch in dem Stadium dee Bingens nach 
Danin nnd Geltung, and den VoriAmplbim einer neu 
aufkommenden Anschauung pflegt, wie man weiss, eine 
ikgeisterung eigen zu sein, «elclie den besseren Trieben 
die Herrschaft Ober die selbstischen versc^aflt und sogar 
eine an Religion grenzende Erhebuni: tm'i innere Weihe 
deü Ciemilths erzeugen kauii. Aber ganz ;in(iirs steht es 
mit der grossen Masse, welcher das neue Evangelium ge- 
predigt wird. Auf diese kann die Begeisterung der 
Apostel nicht übergehen; diese kann nur durch den lo- 
giachen Gehalt der neuen Lehre afficirt werdoi; und die 
Masse Ist furchtbar genau in dem HeransspQren der 
logischen Folgerungen eines gegebenen Prindps, nament- 
lich wenn diese Folgerungen mit ihren natürlichen Nei- 
gangea ra sa na en faHe n Man darf aber aus der mora- 
IisAeo Haltung ntd Oesiammg der Vertreter der neuen 
Lehre nicht auf (He moralische Tcniien/ dieser Lehre 
selbst sdüiessen, sondern moss die Sache ohne jede Kttck- 
8{iM darauf prtlfGiii 

Vi.ii ileii drei erwri!mtrn Denkern hat nun ei:.^entlich 
keiner der uns hier bescliäftigcnden Frage die ganze Auf- 
■erlMmkeit ngewendet, wddw ihre Widitigltelt e i lie is c hl. 
An j7 liste Comte, der selbst anerkannte, dass in der 
menschlichen Natur die egoistischen Xrielw stärker sind 
ab die naltmiBtlidiea* (Cemte's Ansdracfc Ur nnstlfaeUacfc, 
wohlwollend und sjTnpathisch , hielt es dennoch im Wider- 
spruch damit fUr etwas Selbstverständliches, dass Jeder- 
Bsann, der seine „positive Philosophie *, d. h. eben den 
Naturalismus in dem oben erklärten Sinne annehme, sich 
sofort seines naturliehen Egoismus ganz entkleiden und 
der Pflege allgemeiner Literessen hingeben müsse. Es ist 
ihm nicht eingefallen, sich zu fragen, weichen Grund hätte 
denn Jemand, sich auf das im Menschen beschränkend, 
WM tts Erfahrung davon bietet, seinen natürlichen Egois- 
mus zu unterdrücken und seine persönlichen Interessen 
den allgemeinen naclizustellen. Comte war eben noch 
gui von der prophetischen Begeisterung des Apostels, 
jfty vie er glaubte, des Begründers einer neuen PhUo- 
Bophie und Religion (Comte hatte nfinUeh wmIi eine 
naturalistische Keligion, den Cultus der Mensddlei^ welche 
er le Grand £tre nannte, gepredigt^ ecfiUlt. 

Begeielemng war nun weniger Sadie des Terstorbenen 
D. Fr. Strauss. Aber Ana, was er in seinem „Alten und 
neuen Glauben" (Leipzig, 1872j, namentlich in dem Ab- 



schnitt „Wie ordnen wir unser I^bcn?" über unsere 
Frage vorgebracht, zeigt auch klar, dass er diesdbe nie 
gründlich erwogen bat Dort behauptet er ganz unbe- 
fangen , dass „ die menschliche Natur auf die Herrschaft 
der Vernunft über die Triebe eingerichtet" sei, und da 
der Mensch, gvermüge dieser Vemnnft^sich als XheU der 
Welt, insbeeondere als Glied der Oeraefandiaft yemflnf- 
tiger Wesen in derselben weiss, erkennt er sich fiir ver- 
pflichtet, nicht sich allein, sondern dem allgemeinen 
Besten m lebea" (8. 238; Allerdings errangt die Ver> 
nunft das Bewu^^t.iein einer solchen Veri tlii'htung und 
wenn sie von Natur eine Herrschaft über die Triebe h&tt^ 
80 Würde man nidits Wdteres nr BegrOndang der Moral 
' bedürfen. Aber leider steht die 9:\rhc in Wirklichkeit 

(ganz anders. Die Vernunft ist so weit entferat, von 
Natur eile Herrschaft ttber die Triebe la besitsen, dass 
sie vielmehr an und für sich niclit die geringste bewe- 
gende Kraft ImL Diu eigentlichen Triebfedern des 
menschlicheu Wullens liegen ganz anderswo, als in 
den blcsjcn Vorstcllunfien , «iie der Metiseh von den 
Dingen hat. Dies werden wir in dem wcitcrcu V erUmfe 
der Untersttchung näher zeigen und sei hier nur erwähnt, 
wie wenig Emst es Strauss selbst mit jener seiner Be- 
hauptung war. Wenn Strauss nänilicli da/u kommt, die 
Nothwendigkeit des Krieges (zu dem er eine unbegreif- 
liche Vorliebe gehabt zu liaben scheint) nachzuweisen, da 
zeigt es sich ihm auf einmal, dass es mit dem Vor- 
herrschen der Vernunft im Menschen nichts ist „Stammt 
der Mensch, wenn auch als der höchste, geÜntertBte 
Sprüssling, aus den Thierreich her", sagt Strauss", so 
ist er von Hause aus ein irrationales Wesen; es wird, bei 
allen Fortschritten von Vernunft und Wissenschaft, doch 
die Natur, Begierde oder Zorn, immer eine grosse Gewalt 
Uber ihn haben" (S. 258). 

Selbst J. St Mill, der an Beife und Schürfe des 
philosophischen Denkens Comte und Strauss überlegen 
war und sich weit mehr als diese mit den eigentlich 
pbüosopliischen Fragen beschAftigt hat, hat dennodi die 
bifdiBt wichtige Frage nach der Grundlage, oder wie er 
es ausdrückte, der Sanction der Moralität nicht mit der 
Soigblt und Aufmerksamkeit behandelt, die er weit unter- 
geordneteren Problemen zugewendet hatte. Das Wenige, 
was er d.ULihcr gesjigt, findet sich, soviel ich weiss, in 
seiner Schrift über den Utüitariauiämui» oder das Nfitz- 
lichkeitpriucip*), nebet «nigen darauf bezflgUchen Stella 
in seiner AutohiDgraphy (Londuii, 18715) und seinen 
nachgeias:>eneu Abhandlungen J'hree Essaus ou Ileli- 
gion, Lenden 1874). Nichtsdestoweniger keim lun st^en, 
dass Mill das Gründlirli -t:- lihiT unsere Frapn vorge- 
bracht luit, was vom Slaudxjuukte des Naturalismus aus 
dartOMT gesagt werden kann. Diber w«dlen wir vomigs- 
wcisc die Acusscrungcn Mill's berücksichtigen und 
auiiserdem alle Argumente in Betracht ziehen, welche sicii 
bei der PrflAmg der Sadie ans denn Natur selbet er^ 
geben werden. 

Mill sagt nun au einer Stelle seiner nacbgchissuueu 
EBseafS ^ 4fl) der Wahrheit genta selbst, du vollstin- 



*) Mill's Oosammelii' Werk«, Okort. aal» IMIacHoo vaa 
Chmpen, l. BumI, I.et|iMg, itWO. 



Digitized by Google 



180 



dige Zragnbs der Eifahning li^e dafür vor, dm dem 

Menschen die Selbstsucht, der P^goismus ?selfishnes!=) 
natürlich ist. IMes ist allerdings Thatsache und man 
kann so^ar dio Gründe diener Thatsache einsehen. Nie- 
mand wird gewiss weniger als die Naturalisten geneigt 
sein, zu widersprechen , wenn man sagt , das Grundgesetz 
des Willens sei dies, Schmerz iind Unlust zu Hichcn nnd 
mch Lust oder Befriedigimg ta strebflo. Giebt man aber 
dies zu, 80 behauptet man damit, dass der Grand und 
das Ziel aller Bestrebungen eines Individuums in ihm 
selber, nämlich in seinen Geffiblen (der Lust und Un- 
lust) MegIL Die geringste ReHexion rdcht bier hin , den 
logischen /nsamiiiciihanp der Sache zu ihn ■ li^ i..iiif n. 
Von Natur kann also der Wille eines luüividauuiä keiner- 
lei Bedebiuig auf etms ausser ihm Liegendes hai>en. Die 
allen Thieren eip;ene Geschlechts- und Elternliebe i^t ih-n- 
selben zum Zweck der Erhaltung der Gattung besonders 
eingeplknit Aber das moraHsehe Oesets kann nicht auf 
dies« Weise auf den natiirlirhcn Kgoismns der Individuen 
gepfropft werden. Deuu kein Ding kanu naturgctniisä 
das gerade Oegentheil seiner selbst gebären. Solange 
nichts Süsses aus Ditterem kommen kann, solange kann 
auch das moralische Gesetz nicht aus der Individualität 
herfOlgehea Wer sagt Individualität, der sagt Egoismus, 
und wer sa>;t moralisches Gesetz, der sagt Verleugnung i 
der Individualität. Das moralischf Gesetz kann aber in 
der Natur de-s Individuums als solchen, mithin in der em- 
pirischen Natur des Meoschen schlechteidinp Iceine 
deukbare Basis haben.*) 

Wäre man an Klarheit und logische Pridrion des 
Denkeos gewShat, so wllide das Gesagto schon gentgen. 



*) Da liuiiridiuüiUtt und moniliiicbei OcmU ciMader coBtndic- 
(fcagcMtst lind, lo kann dai Eins mu to «alt ta tiel- 
taaf gawiimca, alt das Andcfe dann nritet Banua Icaan du 
■siallMlM Oaieta aar dann, abar anah aar daaa in der Katar de« 
Ueaaeken wlb«t bcgraadet acia, man die ladlTidMÜUt nicht dia 
gsaie Ntiuir de« Menacfaen MiaauKht , alw — da der Menscii idaer 
< mpiiUflii'n Natur mfh eben i'in ludividunm ist — wenn c» fiae 
ini liiciruiirische St iti- in ili'iii We*en desselben giebt. Dag heisst, 
Jus iiiorali.i lio Gi'stti kanu uur diuiii ciur ri'ülf Bll^^^ iiml l ine IK" 
recMigung haben , wenn die von Ktitit gemactitc Uoterscheidung 
Uriscbco „Ding an «ich" und „Eracheinuiig" im Menschen Gültigkeit 
kat. Und ea sind bloa zwei Arten denkbar, dieses VerbSltnke aaf- 
xaCHaan. Eoiweder nUleala auw, wie Kant, aoBehaiea, daat die 
Tarnfaft (wvleha ibw Nalur aadi atwaa AügeMiaaa itQ das 
„Diai an aidb" in Hamdien aei, d. h. dM «Shre, hebere Weeen 
desselben em iaa c h c, oder mu noss aBnehmea , dass aHe Menschen 
ihrer wahren , höheren, nicht empiriachen Natur nach eins sind, 
d. h. diM (las „I>ins an sirlj" in Allt-n r iiie Kinheit oder eine 
Substan/. ist. Im trstiTcn VaUe >rjrd<' das moralische OeM'tz 
Uülti;(Wi-it , vii'il CS ali filii' l!ui»iiitiuu dir VeTuuuft selbst 

dargeiiteUi yicrdtn k'iniiti' i»ie es Kau i iritluui hat); im Irtzti-rcii 
Kalle wOnlo düMlbi' (jnllit;keit und Berechtigung haben, weil es 
allein dem höheren, wahren Wesen des Menschen, in dessen Oegen- 
satz /o «einer em|tirtscben , iDdlvidtMUcn Natur, angemetien, und 
alM daa höchste Ziel des measehUetoa Strabaas sei bat wire. 
Waleka taa dkaia baidaB aliaia daaiilafaB aad magbkn Bcgrfti^ 
f'^"*— Oaaetas* die lUhtiga ist, kann ich hier nickt 
Ja, ich vfll nicM ehuas] behaapten, dasa das ssora- 
|ischv Gesetx ühiThaupt riue rciiU- Daiii in dur Natur d«« 
Menschen habe, da ich dieae ßiibauptung lu dem vurlicLimlin .Auf- 
satz nicht würde beweisen kOnnen. Es la^ mir nur < Ii , n jinigcn, 
welche Arten und Weisen seiner BegrtUidaos im AUgt-meuen «lenk- 



Allein gerade in UBMnr Frafle ist die Unklarheit leider 

so LTosi, dass man nur durch eine detaillirte und albei- 
tsLf IMeuchtung der Sache etwas auszurichten hoffen 
kann, und dies nur dann, wenn man aufmerksames Ge- 
hör tindet. Nichts ist z. B. gewöhnlicher, als der Fehler, 
die Frage nach dem Vorhandensein einer moralisch 
guten Oesinnung in den lienatdim ntt der Pkiga 
deren Berechtigung wiraAMiB» DaiNr warn mm 
sieh besonden klar ta machen andifln, daax es rieh Dicht 
darum handelt, zu wi-v-;en, ob c< Mensrhen von inoraltadl 
guter Gesinnung gebei, noch wie sie lacUsch zu einer aol" 
chen geitonanen sein kSnnwi, sondern welchen Orand 
man habe, von jedem Menschen zu verlangen, dass 
er moralisch gut gesinnt sei Mau wird vielleicht 
sagen, dass dieser Grund die Rfldnieht auf das allgenMiM 

Wiifil -:ci , wclchci durch die nioralisrhe; Grsinnung lelur 
viel gewiunc. Allein es fragt sich eben, welchen Qnad 
hat das Indivtdnain, nidit ans Zwang, senden ans inne- 
rciTi .\ntrifh ;iiif das allgemeine Wohl Rücksicht zu neh- 
meuV Warum sollte ein Mensch sich inuerlich vcrptiich- 
tet fUhleni das allgemenie Wohl n befördern V Was «fr 
bis jetzt vini der eiiiiiirischen Natur des Menschen sahen, 
zeigt die Abwwuiiheu eines solchen Grundes und einer 
solchen inneren Verpüichtunij;. Aber vielleicht kann die 
Rücksicht auf das allgemeine Wohl dem Menschen irgend- 
wie angeeignet oder anerzogen werden V Das wollen wir 
näher betrachten. 

Wttrde wohl jemand beliaupteu, dass die Menschen, 
unabhängig von ihren eigenen Einsichten tuid Anstrengungen, 
durch eine Art Naturprocess mit der Zeit moralisch besser 
werden? Ich ghuibe achnerlicfa. Der Kampf ums Dasein 
und die natOrliche Znehtwahl, welche die physische Yei^ 
vollkonimnung zu Wege bringen, können keine moralische 
Vervollhommnung bewirkea Dean die Tendenz derselben 
ist offinibar die, nicht die mondiieh harten, sonden dhi- 
gekehrt die zur eignen Erhaltung am Hi^kw^pt— ausge- 
rOsteten Individuen ku sachten.*) FOr die aotaliscbe 
VerYonkenmnuag der Ifeaechen kann man siciNrlidi nw 
von der Aufklärung: ntiit Krzieliuii:^ derselben etwas er- 
warten. Und hier iat uä rUhreud, zu seheO; welche UoS- 
ningen J. 6t Hill auf den Ehdhm der Enieliang ge> 
baut hat Er sagt darüber in seiner Autobiography 
(S. 232, 3) Folgendes: „Erziehung, Gewohnheit und die 
Pflege der Gefühle (sentiments) wird einen gewfihnlkhen 
.Mail!) dahin bringen, für sein Land ebenso bereitwüliu zu 
graben iitid zu weben, als er bereitwillig dafür kämpft." 
. . . „Interesse an dem Gemeinwohl ist gegenwärtig nidlt 
deshalb ein so schwaches Motiv in der Mehrzahl, weil es 
nicht andci's sein kann, sondern weil der Geist nicht ge- 
wöhnt ist (von mir unterstrichen), darüber zu forwailen, 
wie er vom Morgen bis zur Nacht Uber Dingen verweiH^ 
welche zum eigenen Vortheil faliren." In diesen Aas- 
iasaungen spricht sieh eine 



*) Von raoraliscLi-T Vervollkommnuig auf phyiiscbem Wege 
kann, «Ireng gi-uomiucD. Rar nicht die Rede sein. I>ean diu Kig> ii- 
thUmlichkvit l inci ' ' lii. i il: I i n (If^inniing ist ts , nicht auf 
Naturtrieben, so; li ru aut Pnmiiiicii /.» lieruhcn. Huchst^ns durfte 
man behaopt- ij , 1..^ die Menschen Junli irgend i im i: Naturprocssa 
far mofsliurcude KintlOssc eatpfiugUcber werden können. Aber 
Matt kaia bai«chl%tar Graad var. 
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wahren Thatbestands aus, und um diesen ins Licht 7m 
stdlen, wollen wir die Mittel und den Einfloss der Er- | 
zfehung genauer erwägen. | 

Die Erziehung kann sowohl auf das ricmüth ■ li t Iii' 
Gefahle des Meuscbeo, als auch aol dessen Intellekt | 
duttwiriUit mdMo md beide Ehnrirkungen mlsBen be* 
sonders betracbtet werden. 

AU Handhabe zu der Einwirkung ersterer Art sehen 
die NataraBstea daa bei den Menschen voHconnnende | 

Mitgefühl mit Anderen :ir.- Nicht nur der Ki'ni'iiniis, 
sondern auch das Mitgcfültl i^t dciu MetiHclicii tiatürlidi, 
Mgen die NatnialilUa, und, fOgt Mill hinzu (Three Ks.says, 
p. 49), „auf dieser wichtigen Thatsnche beruht die Mög- 
lichkeit aller Pflege des Guten und Edlen und die Hoff- 
nung ihres dereinstigen definitiven Vorher rechens." Aller- 
dings ist dem Menschen das Mitgefiilil mit Anderen 
natürlich, aber doch in einer ganz anderen Weise, als 
der Egoiamns. Dasselbe ist nicht ein fundameiitalei 6e- 
setx der empirischen Nator des Menschen, wie der Fgois- 
nraa, sondern nur so zu sagen, ein zufälliges Krzougniss 
seines psychischen Mechanismus. Was fremdes Wohlsein, 
betrifit, so l&»t es ans in der Begel ganz gleichgültig^ i 
wenn vir es nidit selbst haben begrilndea hdfen. Ja | 
der Anblick fremden Wohlseins kann nur leicht in den 
Menscben ein feindliches Gefühl, den Neid erwecken. Viel 1 
dnr bertbct uns fremdes Leiden sympathisch. Wss Ist 



denn nun aher auch das Mitleid selbst, blos seinem psy- 
chologiachen Ursprung und Wesen nach betrachtet? 
Nichts Anderes, als der Reflex fremder Leiden in nnseran 

Geraüthe, der Schnierz, den wir filhien bei dem Gedanken 
an fremde Leideu, indem wir uns geistig an die Stelle 
der Leidenden versetsoa. Ervarten» dass dieser Beflex 
die Hingebung an die eigenen luteres.sen überwinden werde 
heisst erwarten, dass der Mond mit seinem erborgten 
Lichte die Somie, «Be Qodle dieses Udits, ttbenrtnUen 
werde. Man diirf nicht vergessen, dasS SBch vom Mitleid 
selbst eine rein egoistische Auffassang möglich ist Un- 
befangen betrachtet, ist das Mitleid weiter nichts, als ein 
unangenehmes Gefühl, welches durch den Anblick fieiiider 
Leiden in uns unwillkürlich bewirlit wird. M^ui kaim 
dieses unangenehme Gefühl dadurch zu beseitigen suchen, 
dass man die Ursache desselben, das fremde Leiden lin- 
dert; man kann aber dasselbe auch dadurch los werden, 
dass man sich der Einwirkung dieser Ursache entzieht, 
den Anblick fremder Leiden entfernt und alle Gedanken 
daran flieh am dem ^nne schlägt. Wie nun, wenn es 
sich zeigen sollte, d.iss auf dem Standpunkte des Natuni- 
lisfflua diese egoistische Auffassung des Mitleids allein 
conseqoent und lo^seh n rechtfertigen ist? Diese Frage 
werden wir zu entscheiden vermögen , wenn wir die Ein- 
wirkung der J:jrziehuDg auf den intellect des Measdien 
er«e!gen Imbeo werden. (Fwta. lUgL) 



Feuilletou. 



(Kaiserslautern, 14. Mai.) Der frUbere BttgenMister 
onsofsr Stadt, Herr Hohle, bat disoelbe vetlMssn and ist 
hl die Bedaction des .Küraberier Auaeliers" eiaietntaa. 

CW z.) 

Leipzig. — Den !!,«; hM .viril in (iörlil/ eine neue 

l'.ilti r- und urclin-s'^ii'lir M;. nun -lütM' iiiih r ilfii. Nanen 

„Wilhelm zur Laodskrone'' unter der sogen. Grossen L. h. 
V. 9. crsflbet irenieR. 



Leipsig. — Die LofS j^Apolto* hst ihn biabcr. entsa 
Bea mten wie dsr gway; Br Pft V. Smitt sam Meister t. 8t, 

AsA. and Br Bahr snm estraqp. Bikntft'. 



Paris, 21. April. — In M.ivir AI' \;n:ilrp MiMSol, 
der am 22. d. an rim-r I.unj.iciicni/unduiij,' im 7'J. F.cbi'nsjahre i 
gestorben ist, und heute zur Enio bestattet wurde, hat die : 
Uemokratische und republicaniscbe Partei wieder enien ihrer j 
basten Vorfclmpfer Terloreu. In Pari« nnd ganz Frankreteb 1 
war Husol wohlbekannt. Ober die Grtozen Frankreich hinaus | 
aber aar wenig. Massol war cio iwitener Geist, ehi master- . 
iiafler BSiger, eia ctaflaiireidMr MaaaL Ent im ▼oigerOektea. 1 
Altar tftt er ver-die OeB toBdi iwtt, wenn aneb sein gaaacs I 
Leben dem Ocmeiowohl gewidmet war. Man hatte ihm bei 
den letzten Pariser Gemeindewahlen gleichsam das Mandat 
für das „latniiii-iclir Quiiriicr" (die Sorbonne) nntliigt, nnd ! 
er natan es an, nachdem er in den vorangegaugentin Wibler- 1 
Tenrnmalugen a«üm Zahflnr dHtob die Klatbett sainar An- [ 



aebaanngcn, die FreimOthigkeit seiner Aeosserangen fdr sich 
gewomian. Wfthrend der Bariaer Befamenuig war Maaul Bat- 
geordneter das Mairas tob 9. Besirk (das Obarbaas-VieitdDk 

eines der bestversorgten Stadltbeile. Massol war ra D^siers 
im Soden Frankreichs g^-boren, kam aber frOh nach Paris. 
In sfiiier Jagend Echlo^t er sich der Saiiif - Si:>ii ni'i.trM- Hewe- 
gong an, wo er mit dem „Vater" Etifantin, den IVrcire, 
Lesscjis, ftanaiilt, Lambert - Hey , Kodrigucs nnd F.icbtlial \Lr- 
eint wirkte. Damals schon genügte ihm nirlit ein ütaubens- 
bekeniiliiivs dir Partei, er fOgte die 'iliat <len Worten b<;i. 
So trat er eine weite Reise durch den Conlinent Enropa's mit 
blOMeni Wauderslal) und Tornister an , um die neneu Ideen 
der socialistiacben Partei tu anderen Zonen tu verbreiten. Er 
sog dsfrib fBHS nankreiflb, den Sfldan Deataahhmda nnd 
Oei t a w e i ebs Ua naeh KaMtaDltasiiel, indem er naeb dem Oa> 
isbnist der Seete sidi sefne Vabrang nnd Wobnstltte aüennrts 
durch die .Arbeit vr'iiüi uff. Solche Energie ![i;-riii/r luirit. 
den Mann durch ■ .■m j;.iii/cs Leben. Nai b der UuL:J.l,i li! von 
der ^'rii'--.f]i WiMiersebaft ward er in Paris Juurnali.vt bis 
seine re|iulilicani"rhe Teudenü ihm den Aofenlliatt wieder un- 
möglich machte. Dann weilte er in London, wosclbi-r i r ni. h- 
rerc Jahre lang eine radicale französische Wocbcu^chril't heraus- 
gab. Vom Saint - Simouiimus sagte er sich los, als dieser 
eine religiöse Form annahm, nnd als seiae Anbloger den 
fortjtcbrittlicbeii Zweck dea fyffiffflWff— Btrebana ndt dam 
Rennaa nach Piivatgewiaa tertanaehten. Jedes mdMten Ziel 
war Iba stets verbaast Unter der tranigen Zeit «es Kaiser- 
tbnms lebte Massol stets zurnckgezogen seinen Studien, meist 
der Philosophie gewidmet, nnd erwarb sich die Kosten seines 
einfachen Li Li xsunterhaltes durch die Verwaltung eines Han- 
delsgescbafies, das ein ihm befremideter Arzt gegründet hatte. 
Im HintaraMbehan das bn lebhaftaaian Tbafl der BmdC «ele- 
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_ MmmI mIm aihlniolna FNud« 
and dto ait Tertnon n ihn aafbückand* jwg» G«untin^ 
die sieh gern bei Iba Rkti» «Adte. Du mran viaHeidkt 

si'ine glückliebsten Jalirc. AnKprachslO!) vric er war, nUUsig 
lu ulk:u (icwohnbdtun de« LrbciiB, ein siUcurcincr Mann, ge- 
nügte ihm win klciiifs Kinkunimeii , uml freute er »ich dt» 
wohlviTJu nten Aii^t'licii';, da-i er genoss. In diese Zeil fiel liii' 
BeweKui K'. dif! sit h in den rreimanrcrlogen kiiiulna!). Den 
Logen gelang es das bescbämende Joch abznHchltticIn, wrlchc;> 
du Kaiserthom in der Person des Grossmeisters Locieii Mural 
de TerhAngt hatte. Musol schloss sieb der radiuakten 
war bald daraof deren Stohlneiiter, ein lilhnen- 
an^ du ikm die Lieite, Verelimg oad Anbtaglichiceit der 
Mitglieder foitwlhreiid mit jeder Jalireiwald leitdem niOlfliiai 
erncaerte. Der Maarerei widmete er besonders in diesen 
letzten 12 Jahren seine Thätlgkeit, die, von seiner Specialloge 
ao^ehcud, sich Uber den Käuzen MaiiiciLunJ iu Fraiikreicli 
verbreitete. Kr überwand KeK'ierisilie Au>iLli!eu durch seine 
schurfi: Di-U' ktik, durch seint-n niTadi-n Sinn und »ein übur- 
zeugundrs Wort, dem ein Ausdruck biederer Aufrichtigkeit 
Innewohnte, der selbst die Widersacher gewann. So wani er 
allmAliUdi seibsl ia den einst gegen seine demokratiscJie Au- 
•dumicmke sieh aalieboenden Kreisen der Maarerei ein 
geuhtcMr a^aaehaner Bathgeber, bis er in leMendm Ordeu- 
rtib «Im der ersten SteHea riiimetoett dnrefa die Wahl be- 
nfen «ard. Nicht nnr dieser engere Bund ftihlte den Ein- 
Ihiss dieses wackeren Geistes. Sein Wirken ging weit über 
il^ sMTi Kreis binan-s. Nachili;-:n litircli die Arbeiten der von 
li.ii; glinzcnd geleiteten l.uf^v „ iieuaissance der Cirund- 
■A'y t'iiier von jedwed>'iij ir]ii,'iijieu Bekeiuitni'^> , ■mii j'.Jlt 
iibernalOrlichen Idee uuabbüugigeu Moral festgestellt wurden 
war, schuf er im Vereine mit Uenri Brii^son, einem seiner 
liebsten Junger, dem jetsigen Fariser Deputirtcu, die Wochen- 
schrift „La Morale inÄipeildaBte'', deren philosophischer 
Kampf ntt den ThMtofen ud nanentUdi nit den Pnter Hjra- 
datbe vial An&ehcB erregte. Ibsnl sagte damaii mit pro- 
phetischem Geiste, a].s ihn Pater Hyadnthe (nnnmehr Ilr. 
lyoyson) nüt Schcin^ritnden , aber in sehr artiger und toleran- 
ter Weise zu widiTl' -i n nclite: „Der wird noch als KeUter 
enden!" £iuige Jahre später tiel sein Gegner in der Tbat voa 
dar Kireha dei«n W«rt «r daanla iUirle. (A. A. Ztg;) 



Dürnberg. — Der fränkische Bezirk des Vereine denf. 
FrMr. bat am 1^. Mai eine Versammlung in Fttrtb abgehalten. 
Oer Vorsitzeade Br B. Bartlialnaas gaib den finaniirilen oad 
stiüatiaahan Beriabt (1 Zutritt, 8 StrtfahongeB: 78 Uit^ 
bai); Br Ollaabainar referirte ober den Vertrieb der von 
Br Hahn Terfassten Schrift ober die Stellung der bayr. 
Staatsdicner zum FrMrlii.i.i'r i'.'i.m W. :ib.^i stl/f. Uc-ci.!., 
den gebliebüuen Uebt:rheliuss ajs Anfang nnd drundsiock m 
einem I'rcssfonds zu bewahren, lieber das am II. Milrz zum 
Ilesten einer Kleinkinderschulc von den Nürnberger Logen 
veranstaltete Conccrt wird berichtet (Ertrag H. 386. — .) Br 
Bock gab eine Schilderung der bis jetzt im Interesse der zu 
gitndenden ScbOlerbibliotbck geschehenen Schritte: Mittel seien 
gaaannaltj die sUdlisclw BeiiOrde babe ihre UatarstStxaag 
nigeaiigt; ala YcnnltaigaaaBBBlnsB vom 18 sei amamit; Us 
MIttd ond JUaaM skfa «eiler mehrten, werde ein CeotiaU 
dapot Air SefaAler der Ober- imd Mittelklassen eiTicblet 
WWdcn, n. s. w 

Es k.ini zur iMittJiciluiig, dann m ,]■; rn l'rot. N. '2'.i der 
Gr. Mutterloge des ekiekt. Utindc» S. l 1 1 i-a eiiieui Referate 
Ober die (>r. I.andcsloge v. D. folgender Satz sich tiudct: 
„.\us einem Berichte des Supr. Conseil de llclgii|ue Uber die 
fnuu. Logen gebt hervor 1) dass iu Paris ein Verein deut. 
FrUr existirt, der im Sept. IHT.t nirht weniger, als 748 Mit- 
gliedar liUie und 1874 auf lOQO m ItomiDeo hofti er be- 
mhrt aains AnabiM and MtUoHkak in dar K a. d. 8 Smaa 
an Siahi In Winbnqg ai£* Wafl diaaa f aritahrM 
steUang auch hi andere Gr. •Logen •Protokolle oad 
Illfttter, z. B. „Zirkel" S. 7'.», tibergegangen ist, und in ihr 
doch nur der V erein der h'rür in Deutschland gemeint sein 



kann, basebL, daraaf in dam Bafenrta thar dia haatiga Tar- 



Faraer bosehl.: mit Basagnahaw aaf die benits na daa 

NOmberger Logen ergangene Einladung den Verein d. FMKr 
m ersnchen, im nJlchstcn Jahr in Nürnberg zu tagen, ond ein 

der dicsj. \'ci:-;iriiiy,':nv; in Rerliu LL-iwubliendv s .Mi:^;lirii .ti ■■• 
Iteirks /u lM.\ulliiidcbtif.'i i, , diesen ßcschlu:^ müiidlicli zu ver- 
treten. 

Die Vorlagen für den Vereinstag in lierlin führten zu 
längerer Discussion: Mit N. 1 und 2 war man im Allgemeinen 
einverstanden und glaubte, nihere fieitiamoogcn der Besprechung 
des Vereinstags Qbcrlassen zo kBaaen; in Betr. N. .1 aber- 
nahm Br Hahn, als Etgtaaa$ n aahiar Mheren Arbeit 
Notisea Aber dio Stella^ dar VaiHipanaMa aan Frlbbanda 
vor/olegaa; 17. 4 ^htanaoU na Iiliinr a. w.) erschien sa 
weitgehend and sehwer ansfllhrbar; Aber V. 6 (Gründung einer 
/eitsrhrift fttr Nicht - JIr) bescbl.: „Der Verein d. FrMr 
>ull eine der bestehenden politiiichen oder nicht politischen 
/eiiscbriffen (I-etzteres vorzuziehen) als sein Organ erklären, 
davon durch die maureriscbe Presse der Brfldersckaft Mit- 

fordern." — 

In Baaaganhnc aaf ains bakannta Thataaoha «arde bo- 

schlossen: 

„Dar firtnkii^ Baaiik daa Tarahis deotaeher fVMr be- 
dauert anfricbtlgdaa InTafBiBatOMtand augebrooheneZanrtrf« 
niss, ond «inadK im IMarana daa Bnudaa, dasa dia Bai^ 
legnng d a a w lban aodi vor 4 
gelinge." — 

Vier nana IGlglladar ria 



Regeusburg. — Am 1. April d. J. starb auf seinem 
Gute CaroUaaahdtta bei Kegensburg: Br Julius von 
Stacheih aasen, vormals Meister y. Stuhl der Loge za 
den 3 Sohlflsseln in Regensbnrg, EhranaiitiiHed der Loge zur 
Wahrheit and Freaadacfanft ia Fitth et& ^ Der VerbUohena 
war FMntanrer ta des Wortes gauer ond odetaMr Bedeatang: 
Von biederem, axtspraeblosen and sträng recbtliehcm Charaktary 
vereinigte er BeneitsgOto and tiefes Wissen mit «rüsser Be- 
scheidenheit. 

Er be&ass die Acbluiig .Uler, die mit liiin m uuliero Be- 
rührung kamen. 

Kr war Verfasser mehrerer freim. Flngblailcr und auch 
' einer Geschichte der Kegcnsburger I/Oge. 

IMftge dem Biedenuannc die Erde leicht sein, 
d. & i. a 

I Schmölln. — Der 19. Mai vereinigte In den Nack- 
niittagsstanileu dif beiden ,\reliimecli's - I.ugen von Aü^ ijlmrg 
. und Gera unter der Leitung der Ict/tercn auf di !li rtiieuJ j^e- 
j legeneil Ü'^liL'Mir liiri' /n ru.cni < [m-. Aii-mt MifLjli'jdi-.'ii der 
I beiden genaiiuton Bauhütten waren die Lugen vun t.'heninitz, 
I Glauchau, Greiz, Zwickau vertreten: insbesondere erfreuten die 
hammerfobreudcu Brr Uenbncr aus Zwickau und Zo|>f aus 
Greiz die Anwesenden mit ihrer Liegenwart. 

£er Kaister v. Stnbl der Loge von Gera, Br Fischer, 
leiMta dan GM», den er mii poetischer Anspraeha aiObate» 
Mach einem Vortrag ober die fortselireitende MensahanblUang 
und die vermittelnde Stellong der Hanrerei bei den Wlder- 
sprtlcben zwischen Ucligion, riebiigcr Ceinfession, und Menschen- 
thum in kircbücher, siaallielier und socialer Bcziehang, wird 
der in der Daiihulte verOITi-utlicUtc Autrag des Br Busch 
in Dresden wegen einer eiubcitlichcii Fassung des mau- 
rerischen Priucips und dessen Aufnahme in ein allgemeines 
Grandgesetz fOr die Freimaorcrei zur Discu-ssion aufgestellt, 
an welcher sich ausser dem Vorsitzenden die Brr Gabler und 
Jacobe au Atteabaig , Fieakei aaa Gen, Zopf aaa Graii und 
Henbner ans Zwiekaa bes. wiederholt bet^eO^teo. Ia AUffo- 
meinen erinnnt» nan aa, dan ia data IMnanariNUMla ,fat> 
«SS nicht so sei, wie es seien soUte* and dass daran du 
Bedtlrfniss enlsianden ^ei, dem r.ti/uhelfon. Man bezeichnete 
j auch uuzweiüeutig diu 'i'reojuung der Deutschen Grusslugen 
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OBcb dem HamnnitilLs • und dem chri&Üicbca rmd|i und dio 
Beseitigung des Ict/tercn als die „Principialfrajc", welche immer 
nnd inuper wieder Mftniw werde, «o Uam jem Spaltung 
eziatii«. Ebcnao mr mr Eine tmmmt m des nothwen- 
digen Forteehrttt der MMiwel wXt der Zeit und Entfasac 
aller, mehr oder weniger mit den elirisUlfliMa Prinefp counmen- 
hÄngendcn vcniltpten Ritualn nnd OcbrSnrhe, Ceremonien und 
Gradationen. Allein, man erachtete den WAg, den Br Busch, 
unverkennbar nur um diesem Ueh ^i.in l .".i hpgegnen, einge- 
scblatren habe, weder für geeiRnpf , im ; Ii pr^criscb ansfnhrbar. 
Denn man verhehlte sich nirlit, [ii-;; es flberhaapt sehwer 
halte, eine, Alle befriedigende Fassung des Princips der l'rci- 
inaarcrei zu schaffen, meinte, dass im Allgemeinen die An- 
sichten hierin conform w&ren und nur in den Mitteln zur Errei- 
chung dea Zieles dio Logeoqrateme aoseinudeqpogeiiy ud 
wies mC dtt im Jelin 1870 von dem Oremmristettig in 
Hialncg Terfaettw GrandReielz Ida, weleluB beaie'aodi nieht 
von allen Qreedeigen angenommen worden sei. Man war des- 
lialb der Anridit, dass das Uebol direkt angcgrifTen werden 
müsse, wenn eine „Concentration" um die Princiiml frage mög- 
lich sein solle. Es wurde daher ane.h ih-r Antrap des Pr 
liuscb, abgesehen von der etwas zu piiiluMiiiiiLschen Fiissung 
des Kraasc'scbeu Principe, nicht bc'fttr\\ ortet, wobei noch da- 
raof hingewiesen wurde, wie die Angelegenheiten des Ritnals, 
der Katocbismen, Symbol-Erkl&rungen und VerfassungeD nicht 
Sache des Grossmoister-Vcreins (Deutschen Groasiogenlnuides) 
Mi, ia diesen Pnnltita Tieinebr die AntomaiBie der eionl- 
len Qroidoge« nnd eelbet Logca gewahrt UeibeB mOise. 
Da mit der demUcb langen bOehst interessanten Debatte die 
Zeit ansgcfQIIt war, weldbe dem Club zugemessen war, warde 
dicv^i iiiit ilr:i Viiririig oin^s Gedichtes „der heilige Geist der 
fortüchreiteudiiii Meiisehenhildnng'' geschlossen. Ein einfaches, 
heiteres Tirudermahl reihte sich an, welches der bogeistcriidtti 
Trinksprliche, namentlich Seiten der gel. Brr Zopf nnd Ilcab- 
ner, Niel bot. Leider wur wegen der kurz voransgcgangonen 
PfiocstfeierUee dieiati der Boench ein verhIUnissmiasig 



Wien. Neehdon Dr. Beige! an« seinem Amte geschie- 
den, hat Br Lobe depiit. M< is1er, die llamniorfnhniiiR in der Loge 
„Zukunft' abcrnonuneu. Zosciiriftcn an die genannt« L. sind 
daher an Br Tkend. Lobe, WiflB, taiertethstiaiee 14 n 
adretsiren. 



Worms, (2. Mai. — Ein vor anderthalb Jahren in den 
ewigen Osten eingegangener Br mieerer Lag», Bt Dr. Ph. 
Hera hat derselben ein aohdnea Tenintttcfc Mnliihawin Am 
Abend aefam Lebens, nie B^aalMt fliB TerMndarte den Ar> 

beitaa bennwobnen, hat er die Qnmdsflga nnd Eindneke nie- 
dergeschrieben, die er während der nahn^a riOjähripen Thatig- 
keit als Freimaurer von der „gcsegnetea und segensvüllen 
Fnimanrerei" empfangen hat. 

Er übergab die Arbeit dem Druck, nm sie, unter dem 
Titel „Graudzügc der Kreimanrerei" der l u^'c von Worms ge- 
widmet, derselben zum Go&dienk zu überreichen. Koch war 
dieser jedoch nicht vollendet, als wir ihn schon zu seiner 
ewigen RnbcstJUte geleiteten. Jetzt erst ist die Bnebtte IB 
unsere UAndc gelangt nnd wird ein theores Andeahail ai dOB 
Verstorbenen bieiben. Die Abeieht dee Vn&uaein war, wie er 
in sebiar Vorrede nter Anderen sagt: 

ipleh wanscho am Ende meiner Tage vor meinen Brn und 
„vor Jedermann, den es ioterressirt, Zcugniss zu geben, über 
„eine Cullurin^titution, der ich weit über ein Mcuschenalter an- 
„KCh()rf , dif mich in jungen Jahren begeistert ond erw&mjt, 
„in Maimcsalter trhnhi:; iiiüi cii:;u[lugt, in den schwächeren 
„Tagen des Alters gestilrkt, in einsamen Standen oft belebt und 
„erheitert , im Rflckblick aber auf den traulichen und ver- 
mehrten Bruderkieis, in dem ich so lange gestanden, als 
,,lbnn nnd Mensch zu aller Zeit erqtncitt und begiQckt hat" 

Ein reieher Sebati maariachaa Wiaaane wird ms in dem 



Schriftefaen geboten; die Erfahrungen riurs mit herrlichen 
Bltltban dea Geistes nnd Gcmüthes geschmückten Lebens. In 
einen aagan Babmen hat der VerCssaer eine FOili von Wahr- 
heiten ansan wa e ng edriUigt, die nun n tiaflan Xaehdate anf- 

fordern nnd dadoreh in dieser Ari>eit eine QneOa l eb tMaaW ' 

risclter Erkenntniss in unsere Hände gegeben. 

Das dankbarste .\ndonken werden wir wohl dem verstor- 
benen Prüder bewahren , wenn wir der Worte, die er am 
Schlüsse s<'ii)rr Pedikation sagt, uns stets erinnern: 

„Bauet euch , ein Jeder von Euch , einen Tennpid in sei- 
„nem Innern, darinnen ihr dem a. B. d. W. die Opfer der 
„Weisheit, der Schönheit nnd der StArite dariningt, darinnen 
„Ihr nach dem Wahren forsche, naf daa BoUna itaBt, »d 
nEnch. flur daa Gate enmithiget. 

Mflgn des Bmdara Waaaeh ni ErfUhmg gebsnl 

Br Dr. 6. M. 



Verein dent. Maurer. — Nr. 21 des Mac- Weekbl. 
' enthalt einen fast 4 Sp. langen Artikel über den Conflict 
innerhalb des Verciusvorstandes. Der Verfasser theilt zuerst 
die Notiz über Br von DachriiJcn mit , dann auszugsweise in 
den Hanpfstellcu das nirscIiiM rf'or Schreiben' und de» Ileransg. 
i Rechtfertigung, endlich J: > l a klärang des Vorstands und den 
I Artikel des Br Si^iitser, also da« ganse Material in biaUwisch- 
; objekdver Weise, ae dase ee Jeden Leser in dea Stand setit 

i sich selber ein TTrtheil /n bilden. 

' Znm Srhlu.ss bemerkt das Mac. Weekl.: „Von diesem 
S'aiiil nnl<t ans kann maji dem Hr Findel iiicbt rnrecht geben, 
dass er hei seinem Ulicktiitte hebarrf. Map er auch das 
fortiter in rc, snaviter in nioiio einen .\ugenMiek aus^cr Acht 
gelassen haben, so stand es doch dem Vcreiusvorstand als 
aoicbem nidrt sa, ihn in dieser Weise znrccht zu setzen nnd 
! am ao weidfar, ala er Iba nicht anror Gelegeaheit anr Ter» 
i theidigiHig gegebea. Sehen wir aMa daa Yenhandtaniaa der 
iabratrersammlung des Verona 4 Hr. wegen ihrer Badenlong 
mit Spannung entgegen, so am a» BMhr jetzt , an die LOeosg 
einer Frage za vemebmon, welche für Br Findet betrübend 
(grierend) and ftlr den Verein nachtheilig ist." 



Coltnsminister Falk citirte in der Sitzung des Abg.- 
haascs vom 7. Mai dieselbe Stelle einer Rede des Hofr. Buss 
Iwtr. der Politik der UUramontanen, wetebe der Heraosg. d. 
BL bereUa vor efaiigai Monaten (4. Anflage des i^ahmia- 
Pfennig flr FtMr*) anarat wieder in Eihmeraiit fe- 
I bracht bat 



Briefwechsel. 



IrfadK-lia W.i Conto der U. dankend MNgegücheB. BrGroisI 
Br W..Ostar. bi 9.: WiükanaMa nnd beaten Dank Ihr Ihre 
Gab« mi Um firenadl. ZsDb. Onml 

Dr Dr. 6. in IL; VstUndHahstm Dank dto gUigo Basngnag 

des G.b. und berzL Onusl 

Br kl S.: Beelen Daait nnd Oius! 



I Amnlgra* 

H. Iv Wilde, Burhhäiidlrr in Tincinnali, erbittet 
I direkt oder dnrch Herrn K. F. Kochler, Bucbhinüler 
I in Leipzig 

I Offerten Ober FNlni«iirtr-Iitt«r»tar» nmra, 
( IMatUtt und Fwinttg. 
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Die LestT der „Biiuhütte" wollen <lcr litora- | 
rischen Anzeige den Verlags • Magazins in Züridt , welche : 
dor heatiBeB NaansBr iMigolagt ist, gettUgo fieMbtang 



Stelle -Gesuch. 

Etee junge Daiuo von hervorrageoder Bildung, geb. 
Framtein, in einem engliBch« Penrionate als Lehrerin 
and als Erziehcriu in Wien bereits thätig ge- 
•f gegenwärtig bei deutschen Verwandten, sm lit mit 
tonBl^ichen Empfehlungen ein Engagement als Gesell- 
sdiaileriq, «der Eraeherin in Tbüringen, am liebsten in 
oder bei Erfurt oder Gotha. Sic ist der deutschen, 
englischen und französischen Spruche und Schrift voli- 
komntcn mächtig, muMikalisdi gebildet, im Zeichnen ge- 
flU and geacbickt in waiUidien Dandaitettea. Refleo- 
taalen wollen sieb gelL an Br J. Zeiti» Lehrer in Gaan- 
bnrg a/&, wenden 

Li Wein Gbb in Kempten, in Bayern 
Brr Wdn * BrtmaiMi 

ersadien um Oflinten von Idatungsflüiigen HiuBem, in 

Artikeln, welche sich der raiiicr-, GalanUric- Und 
Kurzwaaren-Braachc aD»chlie.s.scn. 

Auch wftrden dieselben cur Uebernahme von guten 
Agontnren für Kemptea und Umgdtnng geneigt aebk 



Die F:il)iik 

voo 

K RANNIGER 

in Altona bei Hamburg 
empfiehlt ihre feinen und hochfeinen Ciganen den 
dem 



Brt- 



Nachstehenda Slaiken beMmders enipfohlcn ^viTth: 



Tictoria 


& Mille 37 


Mark 






» 














Henry Clay Conehas 


• • n n 87 


1» 


Carolina Loudroa 


. . „ „ itto 


n 


Integrida«! Cooehas . 


. . . »180 




Rapidez Londrea . . 


. . . « iw 


» 


C^rTi^al Eateoialea . 


• • 1) II 1"^^ 


>l 




u. 8. w. bis löO 


H 


StmmfUche GIgairen w 


erden loltfM ab Otteasa« 



FabrUc, geUefert 



boeÜLii erschienen in 2- Auflage: 

Bätuale der drei G-rade 

nebst Ritualen 

ftr 

TiM-, S d iMiwlB f ii', Trauer-, BimiwhuRgt-Logm «h. 

Iii'irl»!iti*l von 

Br J. Q. FindeL 

(BA Besag von S nad mehr EMuyL k 6 Hark.) 

irh lii rcra nnr an Logen und Mkränzchcn, nicht 
an eioMilnü Brr. J G. Findel* i 



Vcrlaj; vuu Wold. TQrk's Buchhandlung (Br Ur- 
ban i in Dresden. 

Ans meiner Werkstätte. 

Baustttcke meiner thcueru Mutter-Loge gewidmet und auf 
deren Veriaagen in Dmdi gegeben 



Br L A. F. Rumpelt gen. Emil naiM, 

s. Z. Meister t. St. der Loge za dm 3 Scbweittiii 
grtiMMln Saal* I« Or. Drsdtoa. 

Pnii fi HHrt^ de» rntthUSan gsM. < Hirk. 



Fener: 

BttQsteine m dem Tanpd der Humaidt&t. 

I rjirlteilel TO» dem 
Ui Hfrniann Waldow. 
l'rei» 3 Mk. M IT, eleg. UUn-Lcioca geb. 4 Mk. M Pf. 



An die Mitglieder des Vereins deutscher Freimayrer. 

Die Difreif i)/ khc sich innerhali) des Vcreinsvorstandes erhoben und in No. 14 der „Bauhütte" Ausdruck 
gefunden hat, könnte in einen allgemeinen und verschärften Streit abetgchcn, wenn einzdne Brr fortffihira, Partei au 
crgroiihB und SiTentlldi gegen den anderan Tbeil anftntretan. 

Eine solche Behandlung der bcrcgtcn Angelegenheit könnt« dem Vereine verderblich werden. 

Wir erlauben uns daher die VereiusRcnosscn brüderlichst zu bitten, von allen weiteren öffentlichen Kund- 
gebungen in dieser Sache vorläufig abzustehen, indem wir zugleich die Hoffnung ausspredien, daai 68 den beveÜa he- 
gounenen BemOhungen emidner Orr gdingen werd^ jene MffBrana vor der Jahreasitning ansnigleite 

Im Hai 187R Br B. Barthelmess Br B. Cranier Br K. Paul 

in Nürnberg. in Kichenbarlebcn. in Frankfurt a/M. 



BadMteor; Br J. ii. Fiadd ia Laifiiia. — Umek tcb Bir fite & Uttmaiw ia Leipiif- 
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XVIII. Jahrgang. 



Die 




B«grfindet und lierMugi^^eo 



B. J. G-. FTNDEL. 



ins deutscher 



ÜKll, SMt, Sttm. 



Leipa^ den 12. Juoi 1875. 



v^mit SM(i(, n^Mitiu 



IOllHfe(B%lMM 



UkkU: 



CMrtnlUlbkUM. - Oh IUf«t ta Ktmm. — Ute wUHalMäck» GlUk an«iM Z«iL - (-•uillotun. Or. AapWi«. - Ftukreich. - 
_ _ - . - .toiwdHt-] ■ ■ 



YeroilisiMcbrichtcn. 

Altdorf (Uri). 
220. Br Michaelis, Franz. Ingenieur. 



231. Br Landecker, Bemb., Arehimedes ia Gera. Kfin. 



282. Bi Schulze, Carl Beinr., Ftfedr. WilL & g. Zepter 
Gyiniiasiehrer. 

223. Rr Frbcr, Tl., ^rkr. Scb]:int:e, Knufm. 

2i4. Br Deniisch, A. . Ehrenmitglieti des fieamtraraihe 

der gckr. Schiaugo; (iaUtbedtnr auf Leadnriti. 
225. Br Duprö, gekr. BddaagB, SpradJelirer a. d. b. 

Töchtcr'-iliiilir 

221). Br Hillberstadt, G., dejiut. Meister dcr.s. Loge, Kfui. 
und Fabrikbesitzer. 

227. Br Knmpncr, A., ^'ckr. Srlilanye, Kfiii. 

228. Br Netttiriuanu, G., 1. Auiseker ders. Luge, Lehrer 
d. h. Taditondmle. 

229. Br Strützki, Heister Ton Stahl dos. Loge, Krels- 

richter. 

23a Br Wallacli, U., gekr. Schlange, Fabrikbes. 
281. Br Wiernsioweki, gekr. Schlange!, KaoAn. 



Kronitadt, 

2Ü2. Br Gu.sbuth, Crisf, Brüderlichkeit in Bucaicst, 
Beallchrer. 

2!^^. Br Ilcllwig, Fricdr., desgl. SiccheohaUB- Verwalter. 

2:14. Br Teutsch, Jos., desgl., Lehrer. 

Nilmberg. 

235. Br Aufseesäcr, bigui., Joseph z. Kauftn. 
2'U}. Br Bont6, B^m., Libaaon zu dea 3 G. in Er- 
hingen, Kfm. 

237. Br Gutmaon, Sigin., Joseph z. E., Kfm. 

238. Br SchSnwalter, N. fL, M«rgetntera in Herf, 

Saarbrücken. 

239. Br Karchcr, Paul, Stärke und Schönheit, lUm. in 

Ars a. Mosel. 

fÜlX Br Schmidt, zu den 3 Verbündeten in DOaaddorf, 
^ Friedeneger.- Schreiber in Sulsbach. 

SiltOT. 

SWl. Hr Hermann lütf.'r von Stcrnlicrg, L. ü, Vater^ 

lanilshcbi! in Baja, in Warschau. 
212. Br Natschüvits, DeoMter, D., BrOdetUchkelt in 

Bttcarcst, Kim. 

tteela. 

243. Br Klein, Frit;r, Frir>lrirh z. Vaterlauddlebo in 
Coblenz, Gas- und W. Wcrksdirector. 
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CentraUttlliikasa». 

m. l'f. 

L. Pestalozzi in \eaiifl ...... l'i. —. 

hr C'raiiier in Eichenb.lbn. Ucburacb.^ • . . 1. 50. 

lir Tili (lins: in Oedenbnrg desgl —.201 

Von Brüdern in Tillitu durch Itr Arkorniaiiii 6. Sä. 

Von den Biüdern W. Germann, JmI. aud 

P. Karehflr, Schmidt und Langsnbecker 

ia BurbfOdieii Ib. —. 



]»M MMmA in BSsm. 

Wie alljülirlidi fiiinl iiwh in ilic-iiu ,T;iliic ;iiti .'H». >[;u 
unter zahlreicher Theiloahmc von Dru aun den Ur. Halle > 
Nanuibarg, Welssenfels, MerwiNire, Leipzig, Sangerfituaen, t 
Zeitz, Gera rtc und bepinstifrt vnrn schöiistrn M i ttcr M li- 
fest statt Unter voraii/.iclicndcr .\luiik traten dip Urr, deufn 
«ich eine Atuahl lieber Schwesteni angeseilt, den S|»azier- ' 
nn<\'ji ii.K h dir Undal«burg an, «o eJa fVttlistttck einge- i 

noniiiii'ii xMiiilc. 1 
llr Üeilnuii , Mn-ii i v. .-r I i Lo^io iu llallp, Wel- j 
eher ilicsnial die Leitung oblag, begrüjsle die Anwesen- 
den in herzlicher Weise. Nach dem geiuoiji.s(')iaftliclieti 
(iesang zweier von Br Köster und BushI gedichteter 
Lieder nnd dem Vortrag einiger vicrätiiuiuiger Gesänge, 
velche den Xalnrgennss und die gesellige Unterhaltung 
angencliiii utiti'rbniclien , zog man zur Buchenhüllc , wo 
nach dein Voiirag von „daa ist der Tag des llerrn" der , 
Redner der Loge in Halle, Br Hertzberg, dienaehfolgend^ 
mit nlI.soitij;etn Beifall «ufL-oiioiniiiciic .Xusinaclic tiiclt: 

„Meine gel. brr! Wir bind hier vereint, uut iu der 
vollen Wonne der FHlhUngafrende einen frls«dien Trunk 
ans deiif ewigen VerjilngungsqucU der Poesie des Maurer- 
tlraim zu thuu. In freister Form versammelt, deuten wir 
unsere Symbol« nur in Ivklitecten tJmriHen an nnd Ober- 

Wir die lic Arbeit für beute den Bauhütten 

uiiil Itiiiigcn un.ieie liukii)iuiig den poetischen Kleuieiiten 
in der Mrei dar. 

Wer zuerst, ni. Brr, die Khre und das tJlüek hat 
als Neopbyt in die Reihe der Brii'ler zu treten, der wird 
für den Augenblick, auch wi nn i r in n it. .I.iliren unsern 
Altiren naht, nahezu geblendet durch die Fülle der 
nenen und bisher ungeahnten Motive, die ihm vun 
allen Suteu entgegengetragen werden, sobald der Schleier 
zerreiüst, der so Vielen als der Schleier der Isis erscheint 
Kwei Momente aber sind es Immer, die den Xeophyten 
iuiiiosint und nrnjcstiitiM Ii < nt-cgcnspriugen. Mas eine 
iat die AuKsicbl auf eine ganze Reibe praktischer Anf- 
gibcu, die tnsgesammt in den Dienst der hohen Idee 
der hrllderlirliiij Liebe tc-ttllt -ind: iindt rc aber ist 
die ungeheure Perspektive, die ;icLou in den ersten Stun- 
den ancb dem jtmgrten Maurer sich eröffnet, auf die uner> 
ntesslidic Ausbreitung der Hefanalllten der königjitben 
Kunst — 

Lockend genug wiikt auf viele Oenfltber die Ans- 
stcbt auf die nun aucb ihnen gebotene Erscliliesmng docr 



ganz neuen, in den literarisclii n Srhiilzen des M.iurer- 
, thumä verborgeueu VVi!>3cn.schaft-, nocii loekemler tier Reiz, 
I als ein selbständiges Glied in die Reihe zahlreicher, 
; wackerer Männer zu treten und in dem bunten Mosaik 
j aller CharaVitcre und Berufsklasscn, die sich iu jeder 
I Bauhütte vfrbur;<len finden, sich nun einzuleben und 
I Wurzel zu schlagen; atn tiefsten aber ergreift die edelsten 
Naturen der Ge<lanke, mit hunderten gleichgestimmter Männer 
I nach allen Bielituiii;« n hin die Forderungen der brüder- 
I leben Liebe erfüllen zu dürfen. Aber die menschliche 
Natur fordert nur allzusehr ihr Recht, für diese Seiten 
scheiden si<h die Worhenf.ine und I'i's1(;i;,'l' in fühl- 
barster Weise, auch das Maurertbum entgeht uicht dem 
allgemeinen Loose der Sterblidikoit — die harte Proca 
und der Staub der Alltaglichfceit sfaul ebw auch in der Bau- 
btttle eine Macht — 

Aber es giebt «in Moment, welches mit nnverlndeter 
Kraft /II ii;Iei Zeit eine niemals welkende iioctische 
Frische Uber UQS auszugics-scu vermag; da.s ist die 
Erinnerung an die weltamspannendeKette des Mavrer- 
bundes, das ist der Blick auf das uncrmcsslichc PauO- 
ratua der inaur. Welt. Die nicnschliehe Phantasie, die 
den elektri-ichen Funken au Behnelligkcit und Beweglich- 
keit uoch tansenduial tibfi bii ti't, wird immer wied<M-, wenn 
der Brüder auf dem Knienrund" gedacht vurd, wain wir 
die syududisilie Kette schlie^n, vor dem geistigen Auge 
mit zauberi.*«cher (iewalt die reichsten und lieblichsten 
Bilder aufspriesseu lassen. Der Gedanke an die zahl- 
|ii>- II r.;iubiitter., die uii^tr \':iterlan<l bedecken, die jen- 
seits der Vogesen, jenseits des britischen Siiberstreifen^ 
die am 8nnd und in Schwedens Felsenlandschaften, die weit- 
hin in den HoehtliälLTii der Alpenwelt und iiiif der 
sonnigen Halbinsel der Apcuniuen iu langen Kcibeu sich 
aufbauen, wird uns immer wieder freudig nnd zuverstefat^ 
lieh stimmen. Abi'r die^o^ frouili^f flefTili! stci'jcrt sich 
zur Erlubenheit, wenn wir uns bewusät werden, dass die 
kgL Kunst weit jenseits des atlantisdien Ooenns eine halbe 

Welt sich erobert hat; d i-- nji hf blos in den ]irärhtigpn Metro- 
polen der transatlantischen W elt, dass auch in den fernsten 
Sifaten der Guhur an den iussorsten Grennen der fSvilisatk« 

und an dem schmalen Saunir bewohnti-r Frdc . sich 
an die riesige lüsi ii>tia.vsr der i'riiiie ansclnnicgt , die 
Bauhiittcu die Weltbedeutung der Mici verkfladon. 
No(h mehr, dass der welthistorische Wandertrieb der gcr- 
maiiisehen Vrdker deutscher und englischer /ungc auf 
dem Wege des vulkerverhindeuden Handel» lind am Bord 
ihrer Schilfe die Flagge der kgl. Kunst bis zu den ent- 
legensten Küsten und Inseln unseres Planeton verpflanzt 
und getragen hat, ja dass selbst die .starre Welt des alten 
Orients von dem mauier. Liebte nicht mehr unbcrOhrt 
zu bltib«! vermocht hat — 

Zu dein diehteri.-ch - |iliantasti>chen Beize die.ser 
weltumspannenden Pei-2«pec(ive tritt nun noch ein anderes, 
hSheres. Nicht die Ausbreitunic Einer — ich möchte 
sagen, nimirrr. Nation litn'i- die Kivle vieM iiic mit dem 
Beiz die Bedeutung. JS'ein, die k. K. ist ju ein kostbares 
Eigenthum einer Reihe hochentwidtetter CnItnrvAlker ge- 
worden; und indem liii r Mund Rrüd<'i aller Zungen, 
aller Lebensstellungen, Bruder der möglichst verschieden 
gearteten Stimme nnd Nationalititten in sidi sdtliesst — 
indem nur die Eine kgl. K., die einheitliche, erhabene 
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Idee 'liof-'cs lliiml.s trntx aller Eigiaiart« ja ti<ii/ allci' 
Fremdartigkeit der eiuzelueii 'llMlle die Well der liau- 
Mttflo siegreich bebemelit UBd dorehdringt; indem sie 

alle diese zalill'Ki'n Hanimen /u Kiiictii iiiäi'liti l;(mi 
Liebte samuell und verbindet: zeigt äicli uns lliniui's 
Don in hochneeDden Pft^em dem Ziele eeineir IcOaftigeii 
Vollemiiirtp entgejjenHtrebentl. — 

Weitaus der Melir/alil der Brr muss ja liieser lU'U 
des Mrthuins immer nur ein jinulitiKes Gedicht, ein Motiv 
für eine Reihe farlienglQhender Bilder, wie wie die Wärme 
der Plianta-sic reift, bleiben. Aber es giebt lilinen I'uukt, 
wo die Dichtung ron Tage zu Tage zu sAOner Wahr- 
heit wird. Sie wiaeflD m, es ist die inuaer «en nnd an- 
regend sich voUzfehendeBerOlinnig mitbeanehenden BrOdem. 
Diese sind dus tliessendc Rand, welches in dem ruhigen 
Veriauie des Mrlebens immer wieder hinausleitet über die 
engen Grenccn des eigenen Orients; ihr ErseheiBen giebt 
immei Ii ' i.t'ue Anregunt;, den grus.seu ZnsantmcDlttng 
ttienialä venosteu oder verstauben eu lassen. 

Hent aber letien wir aeiber alle sosammen — m- 
vic] i's au uns liegt — das maurer (Icdiclit koiiuis- 
«cgä in Proäu um, nein, aber in aumuthige greifbare 
Wirklichkeit Die meisten Brr bei nns nnd bei Ihnen 
kennen nur die klanpvidlcn Namen, unter denen ringsum- 
her die Juhannisjünger iu ihren liauhütteu sich Ycreinigt 
haben. Hent aber, wo naaer Viele einander von Ange- 
sicht zu Anp-^icht sehen , wo nicht Eine uiaur. llerbcrRO 
die liiT fremder Oriente gastlich bei &ich sammelt, heut, 
wo wir Alle /u gleichem Hechte SO geoeinaamer Preode 
und Heiterkeit in freier Form zusammentreten: heute, j 
WO wir maurer. Oljniiiirn feiern, heute stellen wir selkst 
Einen stattlichen Hing <lar an» jener Kette, die die Arbeit 
von nahen vni Jabrliunderteo rings um die F,rde geso- 
gen hat Und hier verdnt zur guten Stunde, Ein treoer 
deutscher Hrüderclior ncliincn wir aus unserem Zusammen- 
sein mit der braderlichen Freude auch ein gutes Stttck i 
frischer Hoilhung mit nach nnaerer Uehnath snrttck — i 

Ks ist ein bedeutungsvolles Stdck deutscher Krde, 
auf dem hier die Brr zusammengetreten sind. Uier tiu- , 
thet jener edle Strom, der seine grfinen Weilen iierab- | 
filhrt aiiv (lern inncrstfu Iler/fii lies deutschen (ichirges. 
Aber die friedliche Hube und die sanfte Schönheit seiner 
Ufer TerhlUlen nns nicht die Erianemng daran, dass 
wührrnd einer Reibe von fiinf Jahrhunderten dieses Thal 
eine sciiroffe Völkergreuze gewesen ist, dass alljährlich i 
baiaBhe anf diesen grfinen HOgeln nnd malerisehflu | 
Klippen deutsches und slavisches Hlut in Strömen floss; ' 
duss keine Flamme in dem sanften Spiegel dieser Flu- | 
thcu häufiger wiedergliinzte , als jene zerstörter Städte, 
Dörfer und Burgen. Die Halle seihst, in der wir versammelt 
waren, die mächtigen Huiueu, die weithin dieses llial beherr- 
MdiMii einer Jüngern immerUn nildeMo Zeit angehören, er- 
innern ans an ein eisernes Zeitalter unserer Nation, die so 
spät erst es gelernt hat, die UeberfQlle von Kraft zu bän- 
digen nnd das Schwert und den tapferen Trotz des sclbst- 
wilHgeo Mannes unter das höhere Becbt des Staates nnd 
Oesetaes sn stellen. Und endlieh sind doch anch hier 
den Stürmen des Krieges und der Leidenschaft die segens- 
reichea Arbeiten und die glacklichen Schöpfungen des 
IMedens geibigt Der Medlicbe GewerhBeiss «nd die 
Pflege edler deutscher QeistcshildQng haben in diesem 



schönen Tliale reiche und herrliche I!liUli<ii und I'rtlditi- 
gezeitigt Uns aber ölliict .sich an dieser Stätte der Blick 
I hier auf die Thermen, aus denen so viele Schwache nnd 
Knnike frische leibliche Gesundheit sich lntli'ii , dort 
j auf die gewaltigen Kämpfe auch unseres Jalirliunderts 
\ für die Freiheit noserea Vaterlandes. Dort jenseits 
des Stromes die dthferi'u Viwji-n der Unsltlcksschlarht 
vor (>i) Sommern, hier auf lichter Höhe vor uns 
das I>enknial ruhmgekrönler deutscher Ileldeiyugend. Für 
uns bedeutet vor Allem dieses Zeichen, dass auch bei 
uns das Höchste durch innige Harmonie unter den Brü- 
den, durch die von wahrer Liebe belebte vereinte Kraft 
gewonnen werden soll. Und in dies^ Sinne lassen Si« 
mich meine Begrilssung sdiliessea mit den tieljjadaeihften 
Worten eines ainnigen deotsehen Dichters (Novnliq): 

W.i^ jiasbt, das muss sieb ründvB^ 
Was sich verstaht, «hih Sadmu 
Was gut ist, 8ioh mbiadan, 

Was hindert, nmis entweichen. 

Da-i Krumme tnuss «ich gteichflB, 
Was fern ist, sich errcicheo, 
Was kriai^ das mon gedrihnt 

Oieb treulich mir die Hände, 
Sei fiioder mir, nnd wende 
Den Blick tot deinem Ende 
Mieht wieder weg von ndr! 

Ein Tempel, wo wir knien, 
Kin Ort, wnliin wir zlfhrn, 
Eio GlUck, für das wir glühen. 
Bin HinaHl mir nnd Dir!" — 

Nach der Rfickkehr vereinigten sich im Saale des 

„muthigen Kifters" in Kösen die Hrr unter der taktvollen 
Leitung; des Br licrtram zu eineui heiteren und anregen- 
den Brniahle. Die Heihe der Toa.ste i rölTuetc der Ge- 
nannte mit dem auf die deut Fürsten und den deutschen 
Kai.<er; ihm folgten die Brr Heydenreich (Leipzig) auf die 
FrMrei, Köster iNaumburg auf das Heieh, Krieg (Merse- 
burg) auf die Schwestern und Findel (Leipzig) auf die 
festleitenden flogen in Halle und Naumburg und Me 
musikal. Brr, worauf Br Bertram, in luinioristisclier Weise 
erwidernd, den Dank ausqtrach. Für die Armen Köseos 
ftnd dne Sanunhing statt Den mit nuiBcbendem BeiMl 
aufgenommenen ]»oct Trinks])ru< h des Br Dr. Köster sind 
wir in der angenehmen Lage unaeren L>eäeru mitzutheiien. 
Nach Sehluss des sdiDn verlanfenen Festes blieben die 
Brr tliLiI- in traulicher Unterhaltung beisammen, thcils 
zerstreuten sie sich gruppenweise, bis die Zöge sie wie- 
der der HeimaUi znfthrten. — F. 

Was ist des deutschen Vaterland? 
So fragten Alle, die stauuuvoi wandt 
Sie fragten vielfach hin und her. 
Und saiigcu nnd tranken noch viel mdir; 
Versuchten mit Schüt/on- und Turnerfahrt 
Zu binden, was zerrissen ward. 
Mit Golden uad Kreosem nad OrtMehMUtOckehaa 
Trieb Jeder First ssin PolÜikdMo. — 

Und adttlenieil im Vatikan 
Ward aaagebecikt ein TeofelspUn} 
JeWy oder nlSi o Christenheit, 
Jebt oder nie lil's an der Zeit, 
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Die Kift/erkinder iks alten Fritz 
/,u zwiiim;«! unter liio Hiscliof&mlit/''; 
Und ihrer Eircbe getreuste Sähne 
Solltea aas UtNO die FWtenMne. — 

Doeh horeb! KUost'a niokt «to DomKrlMtN, 
Wie Schvertgddiir and Wogenpnll?! 
Ja, ja, wir InbeB's Alf erlebt, 

Wie mu vor Stolz das Hm gobebt, 
Denn jnbelod (raten in nn^rr Itcih'n 
Uio deatschen Stammusl rmlrr v'v.i. — 
Üie Tod ond Orab gescbnorcii uns Allen, 
Waren selber kereiagefoUen. — 



Noch tönt in aus dW I-'rcutligkeit 
Aus jener herrlichen, stol/cn Zeit, 
All einer Kaiserkrone (ilanz 
HerrorrtiabU u» den Sicigeakrau, 
In F«indM Laad» ta TmnHkr Sul 
0» WHilw «ii^« nit «inen Hnl, 
Uol iKtMUaB nkht 
Zh frag« nadi 



F.s war crbtaiiJcu 'i.is Jetitsclic ürii:!), 
Ucui keiüsi au liuliiii umJ i'ilinn gleich, 
Das Kcicli, das frciir M.imicr Art 
Vor (jcistcsdruck und lio^iiia wabrt, 
Das lieicli, das nun und Dininicr hört, 
Wenn l{om unfehlbar flucht und schwirrt. 
Ihm sind wir mit Gut und IJlut ergeben. 
Und mfen begeistert; Daa Beidi aoU leh«at 



Knnoibnrc aß. »0/6. 78. 



Br KAater. 
Maliter St 



Uio naturttlinlisdie Ktliik uiuerer Zeit. 
(Sohlna.) 

Diese Einwirkung kann auf zweierlei Art vor sieh 
hen, entweder durch wirklidie Ucberzcugung oder 
dareh geistigB Dressur. Was ich unter diesem Unter- 
^cliiiMlfi verstehe, will ich sofort erklären. Kiitwcdrr näm- 
lich beweist man tiem Mcnsclicn wirklich, dass eine iiiü- 
ndisch gute Gesinnung ffir ihn selbst das Werthvollste 
nnti Wünschenswerthcstc ist, oder man macht ihm dies 
uur glaubhaft (ohne es wirklich beweisen zu könncnl, 
indem man ihn durch Suiiliiätn« u laiiin Ohenndet und 
diese Ueberreduog mit allen den iuisociationcn von Loh 
and Tadel amgiebt, welche die Auaflbuug guter Hand- 
lungen unmittelbar angenehm und die Ausübung unge- 
rediter UiuidluDgen unangenehm zu machen geeignet sind. 
Das letztere nenne ich geistige Dressar. Es fragt sieh 
nun; Ol) auf naturalisti^clieui stundpunkte wirklich be- 
wiesen werden kann, daäs eine moralisch gute (iesinnung 
für dem individuellen Mentcben Mlbat das Witancheos* und 
Erstrcbenswcrthestc ist, oder ob der Naturalismus an dem 
Menschen nur geistige Dressur iu dem eben erkl&rteu 
Sinne ni aben ▼ennagf 

Strauss sagt darüber lA. u. n. Gl. S. 23s; l uluTinies: 
„Auf unserem Standpunkte ist von dem äitüiclien iiaiideln 
adn Bflfltt im Empfinden oder die GlOdadigMt von 
selbst so unabtrennbar, dass derselbe durch äussere Um- 
stünde höchstens vcrüchiedeu gefärbt, uimmeruiebr aber 



hl seinem Glückaeligkeitswerthe aufgehoben werden k um." 
Das heis^, sich die Sache gar zu leicht und bequem 
machen. Strauss scheint keine Ahnung davon gehabt 
zu haben, dass mau iu so wichtigen Fragen eine Hchaup- 
tmig nicht aufstellen d.n: , > Ime sie durch lieweisc zu 
unterstützen. Gerade das zu Beweisende versteht sicli 
bei Ulm von selbst! Viel grandlleher ist Mi 11 auf dieses 
Problem eingegangen, namentlich in seiner Schrift über 
das Notzlichkeitaprincip. Dort sucht Mill die Sache auf 
folgende Art zu bewdsen: Die Gefühle des Vergnttgenn 
sind nicht blos iiiiantit itiv, in der Inten^tät, sondern auch 
qualitativ, ihrem Werthe nach verscltiedeu. Ein Ver- 
gnOgen von geringerer Intensitit kann deanodi ^en on- 
gleich höheren Werth haben, als ein .■\ndcres von grösserer 
Intensität Dasb dem so ist, erfahren wir aus der Tliat- 
sadie, dass Menschen, welche beide Arten des VergnO- 
gens kennen, der ersteren den Vmvii;; uebeu. Nun zeigt 
aber die Erfahrung, dass wer in den Grundsätzen einer 
mwaUsch htdien OÖiminng erzogen wurden ist, derselben 
in der Regel anhängt und sie um keinen (lewinn gegen 
andere Vergnügungen umzutauschen genei^;l ist. Also 
muss die moralisch gute Gesinnung in der That vorzüg- 
licher sein, als andere (!üter.*i Das ist das Beste und 
Stärkste, was Mill li'xr unser Problem vorgebracht hat 
Allein es hat mit diesem Argument eine ganz besondi;re 
Bewandtniss. Man kann nämlich zugeben, dasa ein mora- 
lisch guter Charakter das Werthvollste im Leben ist, — 
ich meinerseits bin davon überzeugt — und dennoch lässt 
sich daf&r gUtiger Beweis aus Erfahrung beibringen. 
Denn ausser der blossen Qnantltit oder Inteoritlt ist 
kein allgemeingültiges empirisi lies Merkmal oder Princip 
zur Werthschätzung der Gefülüe vorbanden, da die indi- 
viduellen EigenthttniOdiketten Einselner derbi einen so 
grossen Einfluss haben. Der Eine lirlit Unh:, der Andere 
Bewegung, der l^ne fühlt sich nie wohlcr aU in seinen 
viCT Pfthten, der andere lebt wehtliaft nur naf BeisBo; 
der Eine /.ielit die l^ehaglichkeit des Familienlebens vor, 
der Andere schützt seine Unabhängigkeit am höchsten, 
und so weto, kers, was den Bbien gefUlt, das hat kei- 
nen Werth für den Anderen und umgekehrt Die Werth- 
schätzung der Gefühle ist, empirisch betrachtet, blosse 
Geschmackssache, und Uber Geschmacksacheu lässt sieh 
hekanntlieh nicht streiten. Wäre das nicht eine sonder- 
bare Zumuthuug, von einem Mensd>en zu verlangen, dass 
er auf den Genuss der WoUuBt, der Rache, du 1 H' Ikelt 
und ähnlicher Aflecte vmichte, blos weil andere 
Menschen gefunden haben, dass eme noralisch gote Hai* 
lung und Gesinnung für das Individuum selbst vorzüg- 
licher sei? Man sieht, es geht nicht auf diese Weise. 
Zu einer Sinoetfndening kann rasa einen Hensdien durch 
keine aus Erfahrung geschöpften Gründe wahrhaft ülicr- 
zeugend bew^en, sondern uur durch das Aufkommen des 
BewnsstseiDS, dass die bdhridaalitlt edbet aidit la dem 
wahren, eignen, höheren Wesen der Dinge gehört Allein 
gerade auf dem Standpunkte des Nalmalismus kann die- 
ses Bewosstsein keine Oiltigkeit hebeo. 

Vielleicht Inelet sich uns aber eiue ai;il' i.> Handhabe 
dar. Der Naturalismus kann zwar nie die innere Erbc- 



*) Veigt (iesam. Werlte, 1. 8. 1S6-7. 
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bung des Gei>tc.s flbrr die Schranken der Individualität 
motiviren, welche die echte moralische Gesinniuig aus- 
OMcbi; «her vitfMdit kann er wmJgst«» ra «hur lusser- 
licU moraiisclien Haltung bewegen thirch rictitigu Rcirch- 
nung der IntGresseo. Vielleicht kann man nämlicri bc- 
wetoen, im die IntereoMa des Einsdnen mit denen des 
Gemeinwesens zn^anrnetif illcn, imd dass der Einzelne dn- 
her seine eignen luttre.ssen dadurch am besten fördert, 
dass er das Gemeinwohl zu fördern sucht. Allerdings 
fehlt es nicht an Gründen, welche dafUr sprechen.*) Ohne 
alle Rfidcsicht auf das Wohl Anderer ist ein Zusammen- 
leban der Menschen überhaupt nicht möglich; daher wer- 
den MiGb die dua nöthigeo aligemeiaen BectiiiiiDaiigen 
inf dem We^ des ZwimgH infredit erhilteB. Und das 
Zusatmiienle'ben bietet für den Kinzcincn um so mehr 
Vortheile, je meiir alle Anderen ihm gegenüber Bechts- 
sian und WoMwoBeD an den Tag legen. Jedermann 
WllBSCht daher natürlich, dass alle anderen Mcn^rbcn mo- 
raüsch gut gesinnt sein mögen. Ub ihn aber dies veran- 
tassen kann , andi in sidi setbet die monUsdi gute Ge* 
.sinuung zu }i(lcpen? Die Krfahrun^' aller Zeiten antwor- 
tet leider: Nein. Uebertretuug der Pflicht wollen wir 
nicht all Omtta, sagt Kant**) ,^ar nebmen wir uns die 
Freiheit, fflr uns, zum Vortheil imscrer \r'i;:i!Tip' d.ivon 
eine Ausnahme zu machen." Und auch vüü dieser That- 
aadie ist der Grund nicht schwer einzusehen. Vom all- 
gemeinen Standpunkte der Betrachtung aus ist allerdings 
liectitschaffenbeit und Gemeinsinu das Vortheilhaftesle fiir 
Alle, aber nicht vom Standpunkte des einzelnen Menschen 
aus. Denn die Uebertretung der Tflicht kann ihm in ein- 
zelnen Fällen einen unmittelbaren Vortheil brin^vii , wel- 
cher die mittelbaren und entfernten Vorlheilc der rtlidit- 
erfiUlung weit aberwiegt Jedermann sieht s. B. ein, dass 
es im Interesse des allgemeinen Verkehrs nothwendig ist 
nicht /u betrügen; kann ihn aber dieses abhalten, wenn 
sich ihm Gelegenlieit bietet, sich dorcb eisen Betrag strat* 
los m bereiehem, diese Gelegenheit zu bentllsen? Nefai; 
die Berechnung der Interessen wenigstens spricht nicht 
dafQr. Jed«rmann giebt zu, dasa Ehebruch das Familien- 
leben xenrttttee und somit das Gemeinwohl in leinem em- 
pfmdlichsten Punkte schädigt-, kann ihn aber dieses ab- 
halten, die Frau seines Nächsten, die ihm gefallt, bei 
günstiger Gelegenheit zu verfthren? Nein, die Berech- 
nung der Interessen spricht nicht dafür. Und was würde 
auch die Sprache der Uerechnung gegen die Gewalt der 
Leidenschaft ausrichten können ? Mau muss ftlso zugeben, 
dass die Interessen des Einzelnen mit denen des Gemcin- 
WC3CU3 nicilt ziisanimenfalleu. Wem wäre es natürlicher, 
ihre persönlichen Interessen mit denen des Gemeinwesens 
zu identihdren, als detüenigen, welche an der Spitze des 
Gemeinwesens selbst stehen? Und dennoch lehrt die £r- 
iUumngy da« audi die BtMtaobeililiqrter ihrs peisön- 



•) Bt'kjmnÜicli hat mna rJn r aui-h 'I:>' f iit(^i i:> n/fiHPtzti^ Lchri-' 
gepredigt, diA» die Liiai-luiu da» ü«>iit.-iiiv.uiii diiuii am bcstca 
fürderu , weou >ie Qirc eignen luivrcDieii am sorgf&lUgiiton 
und raduiGhulOMttea «afolKea, uad auch die» Lelire liM in 
ibrea OsasMn TanekMaae plaaaiMa Ai|aaaila aDnAfarai 

•*) Oraadlsgaag aar H«t»pbyiik der Sittea, Ber- 
lin, 1890« t)b «L 



liehe)) ndei- dynastisch-rn IntiTC-v<eii denen des Gemein- 
wesens in der itegel vorziehen. Es würde schwer halten, 
an beweisen, dass darin ein Fehler in der Beredmnng 
der Interessen vorliege. 

Wir sehen also, dass der Naturalismus auf keinem 
denkbaren Wege die Menschen rar Horalitfit und Pdidit' 
erfüllung diiieh wirkliche Ueberzeugung führen kann. 
Derselbe kann nur das, wa.^ ich geistige Dres-sur genannt 
habe, anwenden. Wenn luau Mill's Schrift Ober das 
NQtzlichkcit<princip aufmerksam durchlicsst, so sieht man 
auch, daüs er im (iruude auf diese gei.stige Dressur am 
meisten gerechnet hat. Dort sagt Mi II (auf seinem 
Stasdpontrte wabrbeitsgemiss/ dass «die Tagend nicht von 
Natur und von vomhennn dn BestandÜieil des Zwecks" 
des Willens, d. h. nicht identisih mit Glücksi li^kuit uml 
darum nicht an und für sich wOnschenswertli seij aber, 
fügt er Mnzn, sie kann dnreh Association daza wardob 

ebenso wir ilits GuliI, welc!)CS „ ursiirünglich um OlcbtS 
wünscheus werther ist, als irgend ein Haufen glitMnider 
Kie8el8teine% dnrdi die Association in Gedanken mit dem 
Werth der Dinge, die damit erkauft werden können, zu 
einem müclitigen Gegenstände der Anziehung und ifür 
GeizbBlse) an und für defa wflnsdieoBwertb wird (fgl. 
MiH's Gesam. Sehr. I, S. 168. Als Mitte! dazu räth 
Mill au, die Menschen zu lehren, sich die lugend „im 
Lichte eines Vergnügens zu denken, oder ihr Nichtvor- 
handensein in) I.ichti: eine«: Leids" iLb. S. 172). Er will, 
dass man die „ uneriuessliche Macht" der Meinung und 
Erziehung dazu gebrauche, „dass in der Anschauung eines 
jeden Einzelnen eine unlötibare Verknüpfung zwischen der 
eignen Glückseligkeit und dem Wohle des Ganzen be- 
giiindet werde" (S. 140'. Wer wird leugnen, di-s durch 
solche Mittel sehr viel ausgerichtet werden kann? Durch 
\Bclehrung and Ueberredung, namentlich im Kmdesalter» 
;kann man einzelne Mcnselim zu wirklich tugendhaften 
Charakteren ausbilden, indem man ilincn Tugend und 
Gememrimi stets ab das hSdiste Gut', taster md Eg(^ 
niu.s als das Ni'ilrigc, Gemeine, Verächtliche darstellt 
uud ihnen diese Anschauung dadurch zur zweiten Natur 
madit Aber iBr die Menadiheit in Qroaaen darf man 
keine Hoffnungen auf diese Mittel gründen. Solange man 
nicht beweisen kann, dass Tugend und Moralität in der 
eigiWB, nrsprltn^dien Natur des llenacbai eine reale 
Basis haben, — und der Naturalismus vermag eben, wie 
wir gesehen haben, dieses nicht zu beweisen — rulit das 
ganze Gebäude der Erziehung auf Sand. Denn die Uier> 
bittlirhe RcHeTion kmnmt nothwendig früher oder spiter 
dahiu, den fruinniiti üctrug oder den tugendhaften Irr- 
thum der J i/i' i i i zu durchschauen, und dann kann sie 
leicht zu einer Verachtung der Tugend führen. Daher 
sehen wir auch, dass die Zeiten einer aufkommenden Re- 
flexion stets eine Schwächung und Lockerung der mora- 
lischen Gmndaltze zeigen. So war ea in Griechenland 
zur Zeit der Sopfriirten^, so war es Im vor^ Jahikun- 
dert und will es gegenwärtig wieder werden. 

£in beachtenswerthes Zeichen der Zeit in dieser 



*y Wu ftr Auiclrtai dsmals uotcr den Men^cben Platz griffen, 
kasn auB aatar aaachaalffh aas den üedeo de« KalliUc« and dea 
Thraqnacbes Ik 4m SUtMkAm OaapildMB «OeiiiW» nad «Dar 
fltart^eiaahan. 
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Hinsicht ist Kr. v. Ilellwalirs „Cuiturfio^iihiilite in iliriT 
uatürliclicu Eotwicklung bis zur (ic^t-uwart" (Augsburg, 
ld75<. In diaem Werke werden <iie moralischen oder 
viüliuehr unniorali-sclicn Folgen des Maturaliwiu« mit un- 
enchrockcDer Conseqaenz hervorgehoben. Dort heisst es 
unter Anderem: „Aufgabe der Wissenschaft, ist es, alle 
Ideale zu zerstören, ihre üohlheit, Dichtigkeit xu erweisen, 
tn zeigen, dass Gottest^lwibe nnd Iteligion Trug, das.« 
?iltli<'hk<'it , * Ucii'liliL'il , McIk', l'ieihi'it iiiui Men-i lirii- 
recliie Lüge siind" ;ä. ütiU/i Eine solche uiaunhafte Folge- 
riehtiglrpH und AuMehtigkelt fst aller Ehren werth und 
viel ii lt 'lii luT , alle die UijKlarhpitPii und Incon-^r- 
queazen, so loblich auch die Gründe derselben sein inögt ii. 
Dm von Hellwald Bezeichnete ist in der That Aufgabe 
der Wissenschaft, oder vitdiiietir nnfiiwctidipr rolge der- 
selben, wenn nundich die X.iturfti^seuMliaü nicht t)los 
unsere Anschauung von der eniidrischen Natur der Dinge 
feststellen, sondern «He Stelle dtit l'hilosophie selbst ein- 
nehmen und unsere Ansicht von dem Wesen der Dinge 
überhaupt bestimmen soll. Welchen Einfluss die Erhe- 
bung der Naturwissenwbaft zur alleinigen Uerrscliaft über 
den Geist auf die moralischen und socialen Zustünde 
huhiii würde, ist .sonnt klar aiisgesprorhen. Der Natu- 
ralismus in der Theorie zieht unauäUeiblich den (elhisi-hen) 
Materialismus in der Pnoia nach sieh. 

Ein .Mann vou gUoHoder Einbildungskraft und Dar- 
titclluflesgabe würde hier eine ergreifende Schilderung die- 
ser Zttstilnde entwerfen kOnnen. Da mir aber leider 
niilit.s Derartiges zu Gebote steht, so mus.s ich mich auf 
ein paar trockene Bemerkungen beschränken. Woa die 
innere Vnfiissang und Beschalfenbeit der Menschen an- 
beti itVt , 1» würden dicsellH-n bei einer unbestrittenen 
ilcrr:ichafi der naturalistischen Ansdi&uuDg aufhören, im 
eigentlidien Sinne des Wortes HeoMihea m sein und wflr- 
den zu Thieren Ii' r,ih~irikin, .illcrdings zu sehr iiitellifion- 
ten Thivren, welche aber in allem Wesentlichen auf glci- 
dier Stnfe mit anderen Thiereo ttlnden. Moraliiftt, 
Rerhls^inn, HiimanitÄt. Poesie, Alles, was dem I.elien des 
Menschen einen höheren Werth und eine höhere Weihe 
qlnht und ihn radical vom Thiere untoneiieidet, würde 
verschwinden , vom Riiott der Aufklärung verfidut , die 
nackte thierisdic Begierde und die nicht minder thieri.sehe 
lii'ri'iluuii., allein zurücklassend. In den \'crhältnissen 
der Menscbcu unter einander wurde der Krieg .MIcr gegen 
Alle, oder um einen modemeu Ausdruck zu gebrauchen. 



der unverhohlene, rücksichtslose Kampf ums Dasein 
herrschen, der, wie llellwal I richtig bemerkt hat, „die 
Menschen nicht zu Hrüdern, sondeni zu Rivalen macht." 
(S. 725 . Einige Anhinger des Naturalismus scheinen ein« 
prophetiadie Verauasicht dieser möglichen ktlnftigen Zu- 
ständc zu haben. Nicht anders kann ich mir z. B. die 
folgende^ von Ueliwald mit Beüali angefahrte Stelle aus 
Üyr's Roman „Der Kampf vms Daarin" «rkllron: „AllflS 
kämpft, der Arnii' , der <li'n Coniraimisraus verlangt, der 
iieichc, der ihn verdammt, der strebende Kopf, der ver- 
rottete Aristokrat, der GdstUehe, der Soldat, der Repu- 
blikaner, der bf Ii ab !'..;(■ Coii^titiiti'inclle, der Monarch, sie 
Alle sind im lUscht, — e» handult sich um ihr Dasein. 
Es handelt aidh daram, wer degl, W« m aodi ad, er 
muss über die Leichen i") der Besiegten hinwegschreiten, 
das ist Naturgesetz. Wer davor z.auderud zurückschreckt, 
bringt sich selbst um die Chancen der Kxistcnz. Ein 
sogenannter versöhneuder Abj-rlduss i.sf bei solchem 
Grundge.setz freilich unmijglich. Iter Kampf ist uucudlich" 
(S. 70H). Nach dieser Auslassung sollte man UMiUO, die 
Menschen bestehen nur dadurch, dass sie sich gegenseitig 
atifTrcssen. So weit sind wir glücklicherweise noch nicht 
gekommen; aber etwas Aehniiches würde die Herrschaft 
des Xaturalismos in der That nnfehibar berbeifähren. 
Dt ist es denn kein Wunder, wenn Hellwald sagt 
{8. 724): ,.l)ic Wahrlicil tii-itrt und „nur der IrrÜium ist 
das Leben."" Wäre nun diese oaturalistische „Wahrheit" 
wirUtdi so nnsweifelhaft, wie es die Anhinger derMlhen 
meinen, dann niüs.stc man allerdings auch ihre tödtlichen 
Folgen mit in den Kauf nehmen und sich durch keine 
Rhidonen m tinschen sndien, da solche dodi nidita hel- 
fen können. Aber hier Ujgegnct uns unwillkürlich ein 
bedenken. Wenn mau die lOrgcbnissc und die Autorität 
der Naturwiasenschaft dazu missbraucht, auf dieaelben 
eine, sei es bejahende oder vernciiunde, Dchauptun'.; (Iber 
da.s jenseits aller Erfahrung, also auch ausserhalb ilea 
Gebiets und der Oompeletti der KatnrwiaaBMdiaft Lie- 
gende zu gründen, so erfüllt man oIfcDbar alle Be- 
dingungen, um — nicht zur Wahrheit, sondern zum Irr^ 
thum zu gelangen. Wir wollen daher auch hotfen, dass 
die naturalistische „Wabrhdt" nie die Herrschaft über die 
Ödster erlangen wird. Denn sie irt ihMB 
Wahrli«'it.s<;ebalt und ihren Wirkungen nadl nidit 
aU der niedrigste Aberglaube. 



Feaiileton. 



Or. Augsburg. — Zu der am SS. Ifirs d. J. im Lokal | 
der Loge ,,Aogiista" im Or. Au(.'itinrg nt^geiialtcnfn , von 
17 Bm besuchten I/okalversammlung des Vereins driit. Frci- 
iiuiurer wurde unter di m VurMtze des L Anfschcrs der I.ogfi 
Aa(,'nsla, Itr W. Frank, als Ul>inann genannten Vcrnini mch 
lebhnftcr DiscussioD Folgendes beschlossen: 

1) £s sd dam Antrag» auf GewAbnuf «iaes Beitrages 
TOB Jo 100 TUr. an den Terrin Air TdlnbÜnng CMbi) mrf 
fOr Voikserslehmig (Dresden) sont^Hmaien. 



9) Es ad dem Antrag auf Gewährung ebes ^eiehcn Bd- 

Irags zar Gesellschaft fOr Rettang Sebiffbrücbitrer zuzustimmen. 
Dabei wurde der Wunsch gcJtassert, es möge im Inioresse der 
Sache der Verein ileut. Freimaurer die Gesellschaft veraDlaK&ou, 
an die Logen, welclio Lokalversammlongen in .^schen des Ver- 
eins ricutsi licr Freimaurer abhalten, eim i u ii r mohrore 
Jahresbericbte lar eigeacu Information be2w. Weitcrvcrbieitang 
gdaagan an laaaen. 

8) Wnm aneh aadi des s. Zt beatebendos miUildachan 
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VoWdiriflcn ein lifSMiiffiri- I'rfil^' imiIiI 1it :i i-i'/iilrLi M'iii ; 
dOHtc, haltori wir is i^'icirluM)! 1 lur . lutkniuiiiig, dass geuig- 
nctd Sclinllo ßctlinn , bczw. bcradicn wcrdODf HR dn bliyr. 
MiUtürü den Zutritt zum liundo zu erwirken. | 

4) Wenn auch die cdlc Absiebt betr. Gewährung eines 
£lii«iitold> an «otehe, einer AaBtmtnaf Ibier Lkge bedarf» 
tigen LehiWy SehriftiUller ud XftHller, «iMn Aik inabe- 
aoBden ui die tlttlieke Oetang dee Ye&ca verdieKt gemacht 
baben, nidt verkannt irird, n können die hieiigeB Brr ihre 
Zustimmung nicht, geben, weil sie cinesthoils der Ansicht sind, 
da-s dieses mnächsl Aafgalio der UcKifirnngen, Gcraeindc n odrr 
sonstifor /u solchfm /wiolu: k^K'''''"''''*"'' CorporatiiinCB sei, 
anderntlicils cinu (irciize schwer >{<'/.i)«in vvirJca nnd die 
nölhig weril'-'iHicii I.L'istnn;icii mit ikni Vcniiögcn des Vereins 
iu keinem Vcrhältiiiss stoben, bczw. über dessen Kräfte 
gehen dürfien. 

5) Von Gründung einer (frmr.) Zeitschrift für Nicht -Mr. 
Tersprccben »ich die liiesigeu Brr nicht den inindCHtcn prak- 
tischen Krfuig und hallen da£ l'rojckt für uichi Ichoiisf^big. 1 

6) Aqs demselben Grande können sich die Urr mit dem ! 
.\«sschreibtn rim r I'rcisarbeit belr Sttlliiii« dor Frei-Maorerei 
^ur .socialen t'ra»;' nicht einverstamltn < rLlai tii. ! 

7) Bei'UKlicli <liT Krlliciliiii.!,' dvr Mr.-(jr,>i.lo jo iiurti er- 
langter Dnrciibildmig im nir. Kunuvu und Wissen sind die 
hiesigen Brr principiell einverstanden, Imlten ;iber dafUr, dass 
di« Beurtlidiung der jeweiligen FMIe den belreffeadei^ einzcl- 
mo Logen Iberlaeeeu werde. 

8) Was die der Toileii Einigung widentnbende SteUnng 
der 6r. L. L. t. B. bttrlill, to scbcn die hiesigen Brr mit 
üedaaeru , dasg diese maur. I'iincii'icn vcrfol^'l, welclie die 
hiesigen lirr nicht Ihciltu können; sie wUuscheo vielouihr 
dnn^ejiJ, d.ib^ die Gr. L. L. V. O. den SOUNlpMlkt der deot. j 
<ir.-Lügeu einnehmen niöclit''. 

Nach beeiidigtir Dimus^khi Liklurtrn wiederui fler Br 
ilireu Beitritt zum Verciu deotsdier k'rHr. 

Der lanüaeade Obcuim Der Secratir I 

W. Frank. Carl Kloppc r. 



Frankreich. — Im „XIX. Sii-cle" bricht heut F.dmond 
.\bout eine Lanze gegen den Hisehof Dujianlonp, für die Fr- 
öret. Der Uisebof bat o&mlieh gegen die FreioMorer ciuo 
Rngacbrift erlassen, antar dioNfli Sehlagnorte aabrnmireDd 
was ea QefUurlidies vad YantfiBcheaaiilwwlIiM filr Thron und ! 
Altar geben kOone. Hr. Bd. Abont bencfftt nnn dagegen: j 

„kh habe die Ehre gehabt eine gewisse Zahl von I.ogen 
in der I'rovin/ , ja sogar iu Pari« , besuchen /n ililrfcn , nnd ' 
bahn ubi lall die rechlschatTcii>teii , vt r>tiiii.|j^->n'ii , Ii, iH i.ssvür- 
digsten und mildthätigslcu Lmtc dis (Ji is f;ctruit'>;n , uic aber 
den rferdefuss durch ibr untadelluli'j'i S,'hnliwerk durebblieken 
sehen. Ich will lebendig in der Tabakpleilo des lirn Viuillut 
verbrannt sein, wenn ich in diesen Versammlungen von gutein ' 
Ton die Religion, die Sittlichkeit oder das Gesct:: habe lilstern 
Itdren. Meine er>i' d Findrücke und meino letzten Erfahrungen 
tHoMMO miteinander ttberein, nnd heat« hege icli, in einem 
Altar, da» nur mit voHam Bmnmta^ giaiH die VeWseagutfe 
daaa eta FniMWCr aia laior Bilifnr «sin most nnd sogar 
rin gnter Cbrftt sein kann. Diese Ansteht theilon die Jünger 
des Ilrn. Dnpanloup freilich nicht. Hör Mi istcr ss^i ohiu; 
Umschweife dass das freimaurerisciio l'rineip dos Christen- 
iliuni aiishthlii-s.st , iiiid dass in Pul^iu ilii>s<.a ein Cbri.st nicht 
l'reimaurcr sein k .nn.'' D.tihi fal.i i i r lurl : „Zweck der Frei- 
maurerei ist die I nti iij-ruhnng jtdcr ^'r-cllschaflliclir'n Ordnung; 
MC betreibt gleichzeitig und in derstlln-ii Tiefe ihr Vernicli- 
tungswerk mit Sitge und Hammer uuter dun Altiren und den 
Tbronep, die noch nicht gefallen sind. Der mass mit Blind- 
halt geseUM» ••f»» ^ ca nkht gmrahr irinl!'*. 



Magdeburg. — Am 30. Hai wurde das neue, pracbIvoU 
gelegene nnd innerlich wie taaserlicii gläazcod ausgestattete 
lioganbaae des Harpolintse in Magdaba^g eingeweiht. Zahl- 



reiche Glate von nith nnd fern waren rr^^rhiencM. Man zahlte 
weit Uber 800 lirr. Vertreten waren itisbesunderc <lic •4 ver- 
einigten Logen von Royal-Vork in lieriiii, fcrnnr die Logen 
von Hernburg, Brannschweig, Burg, Calbe a/S., Gera, Halber- 
stadt, Eislcben, Helraslädt, Rathenow, Magdeburg fFerdinandJ, 
Leipzig (Balduin), Stendal, Wolfenbüttel, Zerbsi, Weimar. Um 
llVa wurden die Thiiren des LogtBlWues geschlossen 
nnd es gn^pirte sich der Zng der Brr, m mMien die Brr 
des Harpelmtes l^taUer bilde tea und der dann «iler Oeeang 
eines Liedes in den Tempel cimrat. IhcMem Alles Flau ga- 
Hooman batte, erfolgte von dem Ebrwflrdigaien Grossmeitter 
Br llerrig unter Assistenz der ehrw. Grossaufsehor die Ein- 
weibuug des neuen Tempels. Dio Einfachheit des ganzen 
Rituals und dessen Kiir/o inachto einen durchweg bcfricdigoii- 
den Eindruck. IInrllal■ll^t eröffnete der Miistor v. St. 
Br Kubiiurt ilic Lo,l;c und IjeKrüNSte sowohl den Elirw. 
Grossmcisicr nebst den (irosslogcnbeamten, als auch die bc- 
sncheiiden Brr in seiner bekannten, herzgewinnenden Weise 
Der Ehrw. Gros^meistcr dankte und aberbrachte dem Tor- 
sitzenden Meistor die Ehreumitglicdschaft der Grossloge. Da 
seiner Bede entrolUo der Meister v. St. Br Knbnect in Ionen 
Ztgaa die Oesehiobia der Loge, «elclia am 19. Janmr }8a< 
geatiftet worden Ist mkl danMhh 149 Mitglifider alhlt, im 
Garnen aber 477 Brr anfgenommen mid 48 Brr bis jetzt afB- 
lirt hat. Mit innigem Danke bekannte der Meister v. St, 
dass so viele opferbereite Brr sich gefunden hiltten, 6.i> dass er 
sagen kimne, wie fast die ganze innere Einrichtung der Loge 
(Säulen, Altar, Anfsehertische , Tiipis, Leuihlcr, Armenbüchse 
II. s. V,:, liK'M.-lieiike ireriL'tsiiiiilcr lirr stlii). >'ach einer gut 
<inrchgrfflhrtun Fesicantate ernaiinto der M. v. St, anf Grund 
Logenbc^i-blusses zu Ehrenmit«liedem: 1. Den zugeordneten 
Grossmeister Br ItrOcIier, 3. den Meister v. St. der Lu^'c zur 
siegenden Wahrheit Br Fickect in Berlin. 3. Den Meister v. 
8L der Loge Ferdinand nr GhtekaeligbeU m Magdeburg, 
d. Die «brigen Torsiteaidan Melater derselben Loge, die Brr 
Pomine und Bötticher. 5. Den Meister t. St. der I/Oge In 
Calbe ii/S. Br Sj iejieltha!. 6. Die eigenen Mitglieder, Br Con- 
ra I Ull i Kli pp yu I^lirfiuiiirgliedem des Bearntcu-CoUcgä. Zum 
Elire;uiui:;l.Ld dir Logen zur siegenden Wabrljeit in llerlin, 
z. f. UurH in ('all>u und .\d,imas in Hurt; wunle lir Knh- 
uert ernannt. Hierauf wurde von iler Lüge Ferdinand zur 
Gliickseli^'kt it in Magdeburg das leboii-sgrosse Bild des Kai- 
sers überreicht und von üni die Bildnfsse des Kronprinzen 
und des (Jrossmoi-slers II. ru- ul, ergeben. DIc^iC 3 Bilder, bc- 
rciu an der Wand angcbrftctit, wurden entbollt. Der Gross- 
mcistor Herrig aberbradita ein eigeebdafigea Olückwaoaeb» 
acbreiben des KmapriBnn and stailvertreleadeB Protektor^ 
dos mit grossem Applans too den rersanunelten Bnt aaCge' 
uoniMien wurde. Im Kamen der anwesenden fremden Logen, 
welche nicht besondere (iabcn brachten, wie die l#ogen von 
C.iMie und \Volf.jnb Ittel utnl KisU-licn, si»racb nach vorgJingiger 
\\ iilil der rüiwcscniifii bilrtffenden Stuhlmeister Br Fisclier 
>lrl^!L■r V. St. der LiK-i' Archiraedes r. <■. Ii- in (ksn, dtr ans 
ili r l'osicantate die Stelle „Vom Wort zur That" als eine 
pausende Anschrift des neuen Tempels auswüblte und in kurzen 
Zügen befeucbtetc, worauf siimmtlichc besuchende Brr sich zu 
einem manrerischen Applaus vereinigten. Der Festredner Br 
Gruner sprach in treffenden Worten aber die Vereinigong der 
maorerisdieitt Lehre mit den menseMIdien Zielen und betonte 
vor Alem die tkntaicUlcba Bavikning der Freimaurerei, an 
der sich die Gonseqnenien der GOltnrbowegungen ebenlUls gel- 
tend machen würden und miUstcii. Naih einem gemeinschafl- 
lichen Gesauge brachte noch citi i:r dun (iiuss seiner Loge 
Amalia iu Weimar. Ür K(i|ike im Schreiben seimr Loge in 
Eisleben und Br li^tlu r dir (llricks»llnM;he des .Mitglieds des 
Harprokrafes Br Gr.ife in Vi r\ h nnd des Br Findel in Leip- 
zig. Nach mehr denn zwcistüudicer Dauer wnrde die Fest- 
loge ritualmässig ge5>chlosscn. Ein reich besctzfes Festmahl 
versammelte die Brr in den beiden angrenzenden BankctsAleo^ 
das sich bis splt in die Abendstanden hineinzog. AUe an- 
wesenden Brr sind mit fireodigen Geföblen von dem Tage ge* 
schieden nnd bewahren der Brlderaehaft des Oupokrates ein 
liebendes Andenken. Mdige es dieser Benbtttte vergiSnnt sein, 
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i» ihm liddvoUa» whI 

fernste Zeit das r^e Lichit 

InsNcn nach innen wie nach 
zur ihat" zu gelangen! — 



Blima hte Im di« 
FniiMimral lenohtan h 
i lod inuncr »viMi Wort 



Ulm, den 2:1. .Mui Die Logo Carl zu des dni TO« 
mcn in Lim feierte am Suimtag den '2^. Mai ihr dreissig- 
jihrises Stiftangsfest, wozu sich auch eine Anzahl Brüder ans- 
«Irtigcr Logen eingofanden hatten. Die Feier war eine sehr 
whAaide aad machte auf alle theiluehmendcn (es mOgen ca. 
fiO Bir gmrasen Mta^ den aUgeoMia aueh in Woiteo 
tpro^taam Eindraeik, dan der Is den letzten Jahren 
krinkelnde LogenkSrper sieh nnDinaln' irfader in vtUtMimencr 
Lebensfrisch 0 befinde, and im Zage ai erneneten Ldstungen 
begriffen sei. 

Die Lugenarbßit bot neben sonstigen iutercs hinten Vorträgen 
rino mit Kros'*''!" AufüpferuiiK an Zeit und Mdlit' ziisnmiiionge- 
trugcuc (jeiichicljto der schon im vorigen JaLrhnndurt bcstaii- 
dcnen, sodann gelöschten und in den 4üger Jahren wioili'r 
aogetflndeieD Loge; eine Arbeit, für welche die Ulmer Brr 
Br Rfider um so dankbarer waren, als viilr 
nd YarhtMniaw der Vergangenheit, welche mit dont 
leben aub ongita verbanden waren und tboilwciso 
l, «a dsp Ange der ZabOnr vorbeigefahrt worden. 
DI« Loga hat dnrch Ememinng Tenebiedtanr ftüharar and 
jet/fger Stubtmeister benachbarter Logen m EhrenndtgUedem 
nicht nur ihrem Feste eine besondere Weihe gegeben, sondern 
auch ein weiteres Bund ge&cbaflen, das di r. Z.v: rk but, die 
Brüder der Nachbarschaft in nähere liirulirung und furt- 
Wflhrenden geistigen Verkehr ii:it drr liif sigi n Loyc zu bringen. 

Nicht minder gelangen als die Logonarbcit , waren die 
warmen von Herz zn Herzen gehendun Toaste der Tafcllogc. 
Abwechselnd mit musikalischen und poetischen Vortragen, wo- 
mnter insbesondere ein Gedicht vom Bruder Geier allgemeineD 
Anklang fand, wurden di« tibUchflii Toaste augebneht. 

Dto leutin Zag» entlUiton nna nuuudw der Bit, andere 
aber weütea noch «her Naoht und vacfacaditen MCih in dnam 
anderaa Oaianachaltetokiac, mit dan hiailBen Ben «imb daidi 
die AnwoMDhatt iM«r Schwoatacn «owintan gann^eidMK 
Abend. 

DcB fBiiAiaAndnlg tPUmnaf' d«r 9 W«Uk. 

Das wiiren pchrmo rtüi|,"-tfc«ttago: 

Im K['sr},'CwaniJ i'rangl die Natur, 

Vcrftinnnu'i] inussliii Sclniicr/ und Kloga, 

Zog man hinaus in Wald und Flur, 

Zog man hinein in grtna Dalle, 

Wo Jadea Bilttthen nns vcikaodel, 

piM Attr SchSi^g labt Euch AD% 

Die Euch das Wörtchca Mensch verbindeL." 



, An dieser BohApfong labt Eoeh Alle, 
Die Enek du Wdrtehan Menacb varUiidat, 
Dass Hass und Neid and Zwietracht lall^ 

Ein Band der Liebe Euch umwindet, 

Each ruft es rnahncud laut entgegen, 
Euch „Maurern" mit dem lleil'Keiiiichcico 
„N.itur ^'. i I k i Ljlcicb auf LI 1 Wegen, 
Ihr predigt Gleichheit, wollet keine." 

Matar wirkt gleidi tut aOan Vagoo, 

Ihr predigt Gleichheit, — wollet keine. 
Statt Duldung, die wir Maarer pflegaoi, 
Statt Brod, reicht Ihr den Brüdern SlSiia ( 
Denn die an unsere Pforte treten. 
Um sich am Tempclbau 7.u wcidcu, 
Ihr fragt, in welcher Sprach sie bctcuj 
In «deba Fam lia 0«tt aish klaidcn.. 

Ihr fragt, in welohar j^piach sie beten. 
In welche Form sie Gott sich kleiden: 

Hri -'i tc'u Euch, mechanisch reden? 
Vollt iiK-rnach Ihr die Menschen scheiden? 
„Der Menschheit wahres Licht, der Glaiben, 
Das lasset Euch Ihr Maurer sagen, 
Ist Nächst cnliob"! llir wollt sie rauben, 
Wollt Ihr nach aud'rcm Glaut>en fragen. 
NarnbOTf, im Hai 1876. Horits Ostwtld. 

llriefiraekaek 

Hr. AI. L— r in S — u.; Vuii dc'ji ni 1:1 ;i .\:imc-liluii!;cii !i. l!('Ariitiui|?ou 
Notiz gpnoramrn. WüuMho von llirzcsi (^utc IJLs.ieriuj^'; licrzlitbcu 
üegengruBs! 

Br. Kr. in A -n.: UlUckaiil' t'ur den jnngeii Mann! Auslagen 
liaben Süe nicht zu vergüten; was ich galhan, ilt Bit Tafga^gUl ge- 
schehen. Beaten br. Giegengran! 

Br. T. BL hs IL-lfgdni.: Cnaiad. Hnai. bigtehaMtaa aiaii 



Udtn; Bdar kg nlebt 



Br; W. Vir. hl A— f.; : 
■IdieManaadirT 
bei. Beaten br. Ormt! 

Br. Fr. M— is in A— f (üri): Gesandte Mitth. nebst den Ihnen 
fehlenden Nr. der Banh. werden äi<s erhalten habco, GdegeutUch 

bitte ich um gaC KncMcht, walehat Lag« 8ia aagthoian. Baaian 

br, (iruss' 

Hr, Jat. Nortuu in Hiistüiii TratiTnid tbanks for your kiuJ gilt 
of Drspcr, wbicb is u rorj iatcrettiog hook. Wtüi uU good wishei 
I am alw«7s aiost fratemally yowa. Bl« h, Hagdan, linQpoM^ wU 
coownieate to jroa aiy last newa. 

Br. R-g in B-a.: TAaii». daakaad «bdlaa, Br. B. nadit 
Beaten iw> Gtwat 

Br. V— 1 bl Fhf.: WXmslaa Dank ttr die achtna UHr. OilM 
und herslichen Grass! 



Aufruf. 

Ein volkenbrucbartigas Unwetter hat in Zdt tm i Wochen zweimal den niedrig gdegeoen TMÜ UMenr 

fftadt hcimt'c-')! Iii und entsetzliche Vcrliecmn? vcranla.";st. Namnntlirh pross ist das gestern .^hnnd rrfolrr^p \Va,sser- 
ungldck, bei welchem mehrere MeDSche% darunter der Sohn eines 13ri>, ertranken, weil es meist unbcmittcllc Gärtner- 
vaä Tagelöfanerfamilien betroffen and deren H&nser anageiiiimt, zentOrt vnd Hb Oirten nnd Ader taneUiinnit 
hat Wir uöcbteo bd diesen beraergreitoidHi Elende gdkolfen «lesen» wie vir in ihnUdien fremden FUlen anch 

redlich geholfen haben, iitid bitten dalier die gel. Hr. um ein Sf härficin zur Mildoruiig der bcdriingten I^ge in l 
armen Familio Ic)i biu bcrcil, jc^lithe Untci-stüt^uag in £mp£aug zu nehmen iiiit«r der .\(lr( <sc: 

Naumburg a^S. den ö luni 1H75. Stabsarat a. D. Dr. Felix Köster. 

Die vollziebcudcn Beamten der Loge zu dun 3 Hanuneru iiu Ur. Naiunburg a/ä 

Küster Schmidt Kunze 

U V. at. 



Br J. O. nnid In I<iip4g^ — Dmek mn Ba 1 



in licspiig. 
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i" encbeiat wöclictiüicli eine Nummer I Rogen). Proia dos JulnfMlgl Iff 
Die „BwlüUt«)" kam durch alle KudütajidlLuigea bexuneu werdoL 
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Vi 



Br Htm in Gollnow. 



♦ « 



Johannistag! lui Wcchscllauf der Zeiten , >, 
Ersteigt alljährlich einmal seine Höhe 
bm Iliniincis Glanzgüstirn. Ks leuchtet beute 
Hellatralili Ii i von Zcnith herab. Uedcatsam 
Muss ich cä heiüsen, dass der Maurer Fest» 
Dos höchste, diesen Tag sich hat erkoren. 
Da» deutet iiiaiincnd uns, dasH uuf der Höhe • 
.Der Zeit wir aoUeo atclien, denn wir alle 
Sind Ktnder unsrer Zeit, — die hScIiste HQIm 
Ist nur in aller Ewii;kcit circiclilmr — 
Auf dieser üöiie \aast uns heute r<^teii£ 
Oodi «Alst Dn deaaen würdig Dich bewelseo, 
Mit Freudigkeit Dich ciiion Maurer ipreis<ji), 
So hur* es und erwig'ä mit l^Iru&t: ächau' uu Dich. 
Selnii' um Dicht Sieb', nnf ^eidram Pfade wandelt 
Mit Dir der Bruder, reich ihm Deine llanil, 
Lass freudig ihm Dein Herz cntgegcnschlagcii, 
Er stützt Dich wieder, wenn Du strauchetn willat. 
0 traurig ist es, einsam hiiizuwandeln, 
Vun Liebe leer und wieder ungeliebt! 
Wold aber schwellt das Herz zu edlen Thatco, 
Wenn es der Liebe wuriu» r Hauch durchdringt. 
O Schunstes alles Schüucu! üutteshauch! 



I'"ntsprun(j;en aus dein reinsten cw'gcn Guruc, 
äcok' Dich hinab in unser ailar ileraco'. 
Schul' am Didil Schau' hinab fnls tiefe Thal, 
Dort haust der Menschen un'^'e/ülilte Menge, *• 
\'üu l'iublcruis.s uuilüilU, vüu Lciduuschafl 
I{e>;iert, und doch, ein jeder ist ein Bruderi, 
Gebildet von dessilben Meisters Hand, 
Vuni .Scliii]ifi-r m demäclbcn Ziel bcstiuinit. 
Und Schwachheit läast nur rcttunj^slus ihn sinken. 
Wuhlan, ihr Kämpfer! nehmt das Schwert des Geistes, 
Znm Kampfe eilet mit des Lichte« WafTcn, 
Der Wahrheit Fackel «oll den Weg erieachteUf 
Und liiebe aei im KampCa das Pnaicr. 
Es nat Adiill, der Meeres-G6t(lR Soho! 
Geboren aus des Meeres kalter Tiefe, 
Ist wie die Meeroswogo sein OcmUÜi. 
Eatsprosaen zwar aus edlen Qöttcrbla^ 
War seine Seele fähi^ alks (Juten. 
Da aber ward sein Beste» ihm entriasea. 
Und mit ihm sank die Menschliebkeit ias Qnlb, 
Entmenscht durch wilder LeideiHi liafteii Walu, 
VerwUstuufj, Tdd au seine Icnwu heftend, 
So reaot er bHnd Ws dgene Verderbea. — 

Der rn'r'riilo Arliiil, nr ist das' lÜld 
Des Measciieu, der sich selbstisch selbst verlor. 
Ni^t sehdoe Bhimen blOh'n aus solchem Herzea, 
De.s Lebens Zierde und der Mt-nsiliou Freude, 
Nein, Dornen nur und raultc Distel spriesseu. 
Verletzend Jeden, der ^äch sorglos naht! — 
Kill Nsil'ii's Kanipfiietümmel tönt hcrflber! 
Du uiit dem Öchur;£6 sollst ein Hcctor sein, 
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Dm Edelste mit Deiner Hand zu schützen! 
Nicht höi^ «uf Drioes Wdbes Zanberwoite, 

Die iiiahiiunJ Dich zum fincmn Hccnic rufcnt 
Nicht bleib' zurück vom Kampfe uneatächlosMO, 
Wenn Deines Kfatdes Anblick Dich bewngtl 
Auch niclU ilcr lil,i<^c Tod darf Dich crachredteo» 
Wenn es der Wahrlieit heilig Banner gilt! 
Und flinkst Du nieder in dem Kungfigetflnind, 
Was hat's für Nothl Achill ist stcrhlich auch! 
Auf Deine Leiche springt ein andrer Kämpfer 
Und scbleudcrt ihm den Tod in sdoe Ferae! 
Nein! Auf zum l.icht, und vorw-irts für das licllt! 
Das ist des Mauren» walure, heil'gu i'llicht! 

I«r SelkitorltMUitadn Im ■•«ntikuii. 

Bne JehinnlflliRst*BetiwliUnig; 

Vo« 

Harwiq. 4. M. 

Die Ldstangsdhigbeit des Bandes nicih kmen tatA 

aussen und 'Imiit yusaninienhttlgilld seine Dascinshcrerh- 
tignog iät achou viellach erörtert worden, innerhalb wie 
Misserfaaib der BaDdflshaiknL ArboiUsniddc und enttäuschte» 
um nicht zu sagen , abtrünnige Ilrr haben als l'acit ihrer 
l'ritfung der eiuschlageudeu Vurhiilluiäsc ein ungttnj>tigcs 
Hesulut gengm und «fit nkbt-inannriBclio Welt hat 
da^lbe gern angenommen, weil sie von Ifaus ans über 
die Bedeutung und den Segen der Mrci im Unklaren war. 
Unter dieser Ungunst der OfTentlichcn Meinunj: liat un- 
leugbar unser Bund und das Logenwesen seit langer Zeit 
zn leiden gehabt ; sie htt viele der TOchtigstcn , für der 
Mciisililieit htjuhstc Interessdn r.i'g<'istLTtston vom Eintritt 
abgehalten, damit des Bundes Kraftcuthaltuug beeintrftch- 
tigt und namentlich avdi vielen Logen die lehrenden nnd 
anregenden Knifle entzoi^'cii. In Folge dessen schwand 
da und dort daä geistige Leben und das lebendige Inte- 
resse an den Arbeiten, der togeiAesndi wird immer 
spärlicher und die Cl ib^ '■''■c ein Bild odlor CpKcIll^rkcit 
und besserer Unterhaltung sciu solltcu, nahmen unter dem 
Druck der berraeheoden Gdatesannoth ihre Zuflucht — 
zum Kartonsiiicl. Kein Wunder, dass gerade unter den 
besseren Brn manche an der Mission und Lebensfähigkeit 
der Mrei irre wurden und ihren Platz in der Loge, wo nicht 
offen und wirklich, sn doch stillschweigend und fhats!i(?hlirh 
deckten. Wie in anderen Beziehungen, ist es auch iu die- 
ser seit Jahren unverkennbar besser geworden: Intclli- 
scnz nnd Thatkraff wenrliMi sich wiederum den Logen zu, 
man nimmt allcntlialbcn die Mrci ernster, als ehedem 
und das Rauschen des freien (Icistcs zieht erfolgver- 
heissend durch die Iteihen der BriUlerschaft; niditsdesto- 
weniger giebt es noch Logen von gegen 200 einbeimiachen 
Mitgliedem, von denen regelmässig kaum 30—40 cur Ar- 
beit «ich einstellen. Wie mag es kommen, ao fragen wir, 
dass 00*'« der Brr sich niemals oder doch nur ansnahms- 
wrisi; in der Loi;(; blicken lassen V Hat sich unter 

10 Aufgenommeneu die Loge in 6 MitgUederu getäuscht 



oder haben umgekehrt diese Brr üich in der Loge ge- 
tänaeht? Das eine wire so sehlimin, wie das andere nnd 

diese Frage dürfte einer snrtirälticcn rrllfun<; wdi! wt-rth 
sein und zwar au der iiund statistischer Nachweise und 
peraanUdwr Machfrage. 

Dies führt uns auf den Tunkt, den wir heul einmal 
etwas näher ins Auge fassen wollen, lunulitli auf die 
Frage, w«lehe Resultate eine aafrichligc Selbstpriifung 
den Logen wohl newiihrcn möchte und ob denn unter 
den obwaltenden \ erhältnisscu der FrMrhund, die Loge 
ihren Zwedc nnd ibie Anfiiabe gam and voU eifliUea 
können. 

Das ist, m. Brr, in anderer Form das alte Thema 

von der Sclbsterkenntniss, angewendet nicht auf den Kin- 
nlnan, in welcher form wir die betreffende Ma hn u n g so 
oft vernduoen, «ondern aof die Gesammthot. Und wahr- 
lich, eine solche e"r|ii>rati\e Selbstschau, um zur Selbst- 
erkenntniss zu gelangen, thut uns Noth! äie wUrde, wo 
nicht aar Beasemng der Veililitidane und zum Foitadiril^ 
so doch wenigstens zu der maur. Tugend der Bescheiden- 
heit fübreu, die den Logen ebenso gut ansteht, wie dem 
Einxelnea. Wir ADe nelnnen, wann wir von der Frllrei 
und vom l.ogenwescn sprechen, unvermerkt und unbe- 
wusst leicht den idealen Standpunkt ein uud stellen die 
Verhiltniase daher meist so dar, wie sie der Idee ent- 
I sprechend sein sollen, wie sie aber leider nidt sind md 
i die Folge ist eine gewisse Selbstzufnedenheitt die aoill 
I passiven Gehenlassen führt und das Uebfll nnr ver- 
schlimmert. Daher lohnt v< sich, wenn man von Zeit zu 
Zeit einmal Jen nüchtern- iiraktischcn tJcsichtspurikt wühlt 
und die Dinge nimmt, wie sie witkluli ind. Arbeiten 
wir als FrMr doch an und vor dem Alt der Wahrheit, 
die uns nicht blos sittlich frei, suudL-ru auch geschickt 
macht , den Wc;^ der Bc-sscrung cinznacblagcn. 
I 2iun eine solche^ leider nicht eben eifienUcbe Wahr- 
I heit haben wir oben schon bwOltrt in Benig auf den viel- 
, fach sfhwaclicn Lof,u!nbesuch. Wenn, von ehrenwcrthcu 
1 Ausoahmea iu den besseren Logen abgesehen, die grössere 
I Hüfte der Brr an den Aibeitea, Benthungen nnd ge- 
selligen Versammlungen der Brr k(;ncn Antlicil nimmt, 
1 sondern sicli iheiluabuislos zurflckzieht und fern hält, so 
I mnas dies notbwendlg efawn Grand haben, der nicht 
allein in jenen Brn selbst, sondern auch in ilrr Loge 
j mit liegt Und als sittliche Gemeinschaft, als L<chrcrin 
1 nnd Laiterin der Mensddicit, was als sein will ond sein 
\ konnte, hat sie die unabweisbare Pflicht der Sclbstprtlfung 
I uod der Besserung, damit sie ein stets anregender , ziel- 
I weisender, lebenspendender Anziehungspunkt werde für 
die grosse Mehrzahl jener, die sich ihr vertrauensvoll, in 
der besten Absicht und mit den heiligsten Versprechungen 
angeschlossen. 

Ja wohl, mit den heiligsten Versprechungen! Aber 
' wie wird es im Allgemeinen damit gehalten? Soll nicht 
jeder Br neben Erfüllung der höheren uud eigentlichen 
Aufgabe, der inneren Arbeit an sich selbst, auch aait- 
arfoeiten „für das Beste der Loge und der FrMrei im All- 
j geuitincn? ' Gewiss soll er es; aber thatsächlich ist auch 
j in dieser Beziehung allenthalben das Fleisch s«^wach, * 
I wenn je der Wille gut war. Dass die Meisten nfdit ein- 
mal da'- Geringste tlinn, wa^ sie zu fh\in überhaupt ver- 
I mögen, nämlich durch den Logenbesuch uud die Betheili- 
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gung am Aufbau der Loge ihre Theilmihine unil ihren 
gnten Willen zu bekunden, haben >^ir bereits angodbutet. 
Dies würde indessen im Grossen und Ganzen keinen 
Maderliciben Naelittien bringen, wenn einenelts dieee Bir 
trotz ihres I'eruLiIeibens von der Loge nicht blos an akht 
sondern auch nach aussen rüstig und ausdauernd im 
Oehte der Ifrei artteiteten nnd ihren mr. Benif voll- 
ki>iiit)ii ii erfüllten, umi wenn anrlrrcrscifs vor Allem die 
regeluiäääigen und tleisüigeren Logenbesucher sich durch 
m 90 grSsaeire ffingnbe an die Saehe der Ifrei, dnreh 
um so ]("bpndif;ercs Tr;tt'ri's<5e, durch treues Zusammpii- 
balteu, durcti wahi-eu Brudersinn und energisches Wirkeu 
auszeichneten. Aber anch da bleibt im AUgemeinBn ge- 
wiss iKjcli viel, «f'hr viel zu wünsrhen flbrig. 

Ks giebl LrOgeu, wo unter den regelniäSisigen Logen- 
besuchern keine vier oder f&nf Brr sind, die sich für mr. 
Literatur interessiren uml um i!i<' Vnr'^'itn:.'«' im Bunri«' 
kümmern, wo die meisten gcwohnlleltsmas^^ll; raitgehenj 
ohne fll irfsm «mm* wo die meisten eben auch nor 
war Loge kommen , um zu gcniessen , nicht um zu arbei- 
ten. Sie Icommen als Empfangende, nicht zugleich als 
Gebende; ja manche kommen wohl überhaupt nur um der 
Tafelfrettden und der QeseUiglieit willen ; ihre Ansprüche 
«I die diBtigen Brr stdien im umgekehrten Verhältniss 
m den Ansprüi lu n an sich selbst und zu ihrer Selbst- 
thfttigkeit Für das Interesse dieser JBrr an der Mrei 
giebtcs, wenn andi iteinen absohiten, so doch relativ 
xiemlich sicheren Maassstab, nämlich das Britürrnis^, 
sich za unterrichten, um mit Verständniss und 
SecbkenntDies in den Oeng der Beiethnngea «nd 
In die Weiterbildung und Hebting des Baades mit 
eiagreifcn zu können. 

El ist aber mianiglidi bekaant, wie geriiif nanent- 
lich in di n Logen der grösseren Städte und in den Tocli- 
t«rlogcn der Gr. L. v. D. dieses BedQrfaiss ist, wie 
wenig die Bibliethekea benOtst werdea, wie theüaehmlos 
m in an der raaur. Literatur und Pre!<se vorübergeht- So 
wissen denn auch weitaus die meisten Urr, wohl gegen 
90"/,,, über Wesen, Geschichte, Einrichtungen, Gebr&uche 
und Aufgaben der Mrei, wie über die VorgflnRc im Ihmde 
nicht mehr, mitunter sogar weniger, wie jeder Nic)it-Mr. 
So leitet thatsiichlich nicht Weisheit, sondern Unwissen- 
heit unseren Bau; und zu den Unwissenden gehören in 
mandien logen leider auch viele Beamte. Bei ihnen ist 
dieselbe natflriich norh viel weniger zu entschaldigea, wie 
bm jedem aadem Mitglied«, weil «ie saglei«h ein oasitt- 
lichee Momeal mit äneehliesst Wer als Logeabeamtcr 
mit au die Spitze der Verwaltung berufen wird , der 
hat auch die Pflicht, die geistige Gesammtarbcit der 
BrraciMft m verfolgea , Oeschidite, Graadsitze und Ein- 
richtungen des üundes kennen zu lernen und den übri- 
gen Brüdern an. üAkr und Keimtiiiss vorzuleuchtcn. Wer 
nach dieeer Richtung hin seine Pflicht nicht erfliUen 

k:iiin (iitfr will, der soll w f'i-i;_'-itens so ehrlich sein, ein 
Amt überhaupt nicht au2unehmen. Ea ist in gleicher 
Weise ein Uebetetaad und eine Sehaade, warn in der 
Lo'je, <)< len Tiiltus ein Llchteutt iet, bliade Beamte die 
lahmen Brr leiten. 

Wenn nun aber nach dlesea Rlditangen hin das 

tcrp*se, diit l'Hichtbewusstsein mnl die Leistunv '-Hilii'.'keit 
der Brr so geriug ist, was kann man von ihueu dann be- 



trells der schwierigeren und höheren Aufgaben des Mr- 
tliunis verlau(:i n und erwarten! Kann von der I^oge, kann 
vom Bunde unter solchen VcrbÜtnissen etwas Grosses, 
OiltarlBrdemdes, der Ifensebbeit WeaentttAes geleiatet 
werden? Halte man j;i niiht ein, d:iss liier eine Uebcr- 
treibung vorliega Wohl giebt es eine Anzahl recht rOh' 
Tiger «nd la jeder Hinsicht tüchtiger Logen nnd wohl 
ist in anderen vvenii; rr ; > ein cuter Stamm und Kern vor- 
luwdeni aber daneben giebt es auch Werkstätten, in 
deaea die llehmbi der Beamten kefai mr. Buch, keine 
mr. Zeitschrift jemals zur Hand nimmt, in denen deput. 
Meister ihr Amt verwalten, ohne zu wissen, was es in der 
Loge qrmbellseb vorstallt 

Was die auswärtigen Brr anlangt, si. gehen im 
AUgemeineo fast überall */,o sofort nacli der Aufnahme 
dem Bande so gut wie verloreB, w^ sie aacik Zahlung 
ihrer Gebühren und BeitrlgB keine Anregung erhallen, 
mit der Loge nicht in lebeadigem Zusammenbang erhal- 
ten and Ar die gemeiaBame Aa^abe ia keiacr Weise 
fnichtbar gemacht werden. 

Wohl haben bereits einzelne Logen diesem UebeU 
Stande eatgegenmiwlrken gesndit, wie die Dresdner und 

Hambur^rcr durrli Gründuns eines LogcnMntti -: nlier im 
Ganzen bleibts überall beim Alten. Die wirksam.sle, weil 
lebendige VerUndaag haben bis jetzt die Legen ia Gera 
und Freiburg in Br. zu knüpfen und zu erhalten pewusst, 
ohne jedoch die verdiente Nachahmung zu finden. Kin- 
/elne auswärtige Brr haben sich auch selbständig ihren 
Weg gebahnt und mittelst des Vereins deut. FrMr und 
der mr. Fresse und Literatur u. s. w. ihren /u-iammcn- 
hang mit dem Ganzen gewahrt. Trotz alledem kommt es 
vor, dass wir in Deutschland mindestens noch 20 — 90 
Städte haben, in denen je 20 — 30 Brr leben, ohne dass 
sie je zusammenkommen, mitunter ohne sich nur zu 
kennen. Wo aber Brr in grösserer Zahl zusammen- 
wohnen, da aollen sie anch brflderliclt zusammenleben nnd 
arbeiten! 

Wer, m. ßrr, soll diesen und anderen Uebelst&nden 
gegenüber helfend eingreifen? — Die Grosslogen? Sic 
sind kaum in der Lage und werden schwerlich Zeit dazu 
haben; auch liegt ihnen zunickst nur die Aufrechtbaitung 
der Gesetze ob und die Waferunff des Zusammenhangs 
der Tochterlogen untereinundiT und mit der Gcsammt- 
mreL Der ganzen Natur und Einrichtung unseres Bundes 
gemiss sind die TiOgen selbständig auf sich gestdlt (das 
llörigkeilsverhältni-vs innerlialli der Gr. L. L. v. I>. abge- 
rechnet) Oder soll es die mr. Presse? Sic kauu es 
leider nicht, da sie ja, wie bemerict, ba Aligemehien zu 
wenig und geraile vt»n jenen nicht gelesen und beachlet 
wird, auf welche gewirkt werden mOsste. Die Brr Stuhl- 
mcisterf — Dieselben vermSgen allerdhigB viel, aber 
doch nicht Alles! 

Die Wendung zum Besseren muss zunächst von je- 
dem Eiezetnen, sodann von den BeamtenkfiriNva and von 
jeder Loge uls < H sannitheit ausgdien — Toa imten nadi 
oben, von innen iinch aussen. 

lia.s Bessere aiaclit sich nicht allein, es muss vor 
Allem ernstlich gewollt sein, um dann den Willen zur 
That zu treiben. Diesen Willen anzuregen, ist die Ab- 
sicht dieser der mr. Selbsterkeaatnias gewidmetea Zdlea. 
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MSge diese Sknxe mflere Logen, aoiraH dicM Zeilen 

ihnen zu Gesicht kommen »nd sie specicll betreffen, an- 
r^n, namenUich die Stiftungsfeste zu einer ins Einzelne 
eingebenden, gmrtaenbnfteB und w der «mm «ndi 

bittoni Wahrheit nicht znrflrk'ichrnrkriHlpn Seihstschau 
und Sclbstprüfmiß zu benutzen unti /war zu einer müg- 
liehst auf ziffenniissiKcr üennoigkeit beruhenden und jede 
Seite des Logcnlebcns ins Auge fassenden, den 1 oten- 
besuch, die Thatigkeit der Urr, den Zuwacli^ im \ ei hait- 
niss 7ur Bevölkerung^ die Benut7.ung der Bibliothek, 
die Zahl der gehaltenen BMurarischen Zeitacbrifteu im 
Vcrhältuiss zur Gesammtzahl der Brr, die Wirksamkeit 
der nach «nssen, das Verhältniss der Brüder unter 
einander j deren geselligen liCben, der Fortschritte gegen 
froher tt. 8. w. 

„Ist uns<>rc Loge" — so solUx-n sich dir Brr fragen 
— ' ihrer Verüisäung, in ihrer Lehr^ in ilirem tiebraucli- 
thum und ihrer ganzen Inneren und lusseren Werbtbütig- 
keit <lfin anrrkannton Guten tiuu gs'lilicbcnV Halte sie 
das Urbild der FrMrei und eiuer Loge stets vor Augen? 
Handelte sie stets leidennehaftslos, ohne sidi in ihren Ent- 
sehlUs.scn durch die Antriebe der Furcht in 1 Irr FIolT- 
nvng bestimmen zu lassen? Hat jeder Br bei ihr aui 
gteidw Welse Recht nnd Liebe und Halle gebnden? Sind 
Ihre Arbeiten mehr, als blos wiederholte Aufiiahmcn 
geweneo? Ist Fleiss angewendet worden, dass der Auf- 
genommene wirklich beicibit, wirklich ao die Arbelt ge- 
stellt wurde? Haben wir ihn in den Stand gesetzt, bei 
uns Krkeiintniss, Krwcckunf?, Kebung, Wirksamkeit für 
das Gute zu finden? Ist in unserer Loge in Hinsicht der 
Verfassung, der Lehre, des <jebrauchtliuins und der K«in- 
zcn Werktliiitigkeit stetes Streben nach Vcrvolikoinmnung 
sichtbar gewesen? Und hat sich dasselbe durch wirkliche 
Ausfahruiig des erkanntci) Guten auch bekundet? Haben 
wir jedem Mitgliedc Gelegenheit gegeben, dass er seine 
Erinnerungen und Vorschläge mitFreimuth, ohne die Furcht 
missveratanden — und in der Erwartung gern gehört m 
werden, der Loge mitthdlen konnte? Und hat die Loge 

<liL'sr'ii Friiiiicnirifirii und VoKchiiijL'cn Gidiör verlii-hcn 
und sie einer reiflichen Trüfung gewürdigt? llat die 
Loge, in gesensehafkikher Mittheiinng anderer Logen rieh 
anch das Gute frei und fhfitig angeeignet, das sie bei an- 
dere* Lugen verwirklicht sah? Haben die Beamten der 
Loge die ihnen von ihrer Cemetnde vcrtrauensroll Aber- 
tragcnc Gewalt nur rlcni zum Gesetz gewordenen gemein- 
samen Willen der Brrscbaft gemäss gebraucht? Hat die 
Loge ato IHtigDed den hSheren Logenvcreina das Ihrige 
getreulich zur KrrcirhunL; der allgemeinen echt mrschen 
Zwecke des gauzeu Mrbmi<lcs beigetragen?" — Ehre und 
Heil der Loge, die nach solcher Selbstprfifnng ihr bis- 
ln'riL'cs Wirken im All^'i'uieincn billigen und im Anblicke 
des gelungenen Guten Kraft und Mnth für kniiftii^e Be- 
strebungen gewinnen kann'. 

Schön und gross ist die Aufgabe der FrMrei an sich; 
gross und lohnend und segensreich insbesondere in dieser 
unserer Zeit. NehnSB vir es daher irnst mit unseren 
Aufgaben, verbanneB wir alten gcwohnheitsniüssigen 
Sdilendrian , jeden blossen Bchein und jede Phrase, thnn 
wir alles Nichtige und Kleinliche von uns ab und fachen 
wir das Feuer edler Begeisterung unier ans an hellen 

Bnad sei und 



I maibr «erde ein Bund ▼oo BrOdera, von 
Beste woUenden und thätigen Brn 

I Eins im Bath und Eins in dar Tkat, 



Llt«ntlMiM Beqpreelnng. 

ülrici, Gott und der Mensch. L Leib und Seele. 
2 Bilnde. (Halle, rfeffer'sche Bncbh.) 

Der Verfasser gehört zu jenen „Philosophieprofessoren" 
welche Sdiopenhaner so unbarmherzig,' aber nicht mit 
Unrecht verspottet hat. Solche können weder selbst einen 
brauchbaren Gedaukuu vorbringen, noch an den Fort- 
' schritten der Wisisenschaft Theil nehmen. Ihr ganzes 
Streben geht vielmehr dahin, einen Schein von Wissen- 
schaftlichkeit über die Lehren za Terbreiten, die ihnen 
bei der Confirmation eingeprägt worden sind. Auch Ul- 
rici's Philosophie besteht aus solchen Lehren. Eine be- 
sondere Seelensubstanz, ausgestattet mft der sog. Willens- 
freiheit, (von welcher lllriri (iffi;nl)ar einen sehr unklaren 
BegrüT hat) und dazu noch ausgedehnt im Banme 
nnd Ihren Ldb sich selbst erbauend. Dann In dieser 

Seele ein ,, (iofdhl" ihrer Rcstiminun^r , ims v, r-'rlicrn mit 
vollkommener Sicherheit das Dasein eiues, natürlich 
meosdienihnllchen SeMpfws der Seele vnA der Welt ge- 
folgert und dies durch theologische Betrachtungen Uber 
die Weisheit der Natureinricbtungen noch bestätigt wird. 
Uiriel fragt ridi ntehl, zu welchem Zwedc die Aufwflrmnng 
i so abgedrosphener Ansichten dienen kann, da er keine 
Ahnung davon hat, da.ss diese keine wissenschaftliche Basis 
haben. Er befindet sich vidmcSir in der sondcrbarea 
Trui5:rhun!r, /u [.•lanben, da.ss, wenn psychi.sche Tbat.sarhen 
nachgcwic.-icn werden könueu, welche nach der materia- 
listischen Hypothese nicht zu erklären sind, dies sofort eiii 
Ikwi'is fiir eim^ bcsonden! Seclen.substanz sei; oder das» 
wenn 'i'liat^tlien der äusseren Natur nach blOflS mecha- 
ni.schen Gesetzen nicht erklärbar sind , diflSOB aofort ein 
ücnei"; für das Dasein eines bewusaten menscblicfaen 
^» h.ipfers sei. 

Das vorliegende Werk berührt indessen Gott, den 
Si !ii!]ifi'r mir gelepcntlicb und handelt hauptsächlich vom 
.Meiisdum. Der 1. Theil, der„pli)siül"gischü" konnte füglicher 
' der „polemi.sche" hcLsÄcn. Denn er besteht fast ganz aus 
einer Polemik gegen den Darwinismus und den Materia- 
lismus. Nur der letzte Abschnitt desselben ist nicht pole- 
n)isch, sondern enthält die Resultate der ueumi Fonchongen 
j der Physiologen über die Sinneswahrnehmaageii. Dieser 
I Absdinkt ist denn auch der dnzige lehrrelehe und inter- 
' essantc in dem ganzen Werke. 

Sowohl Ulticis Polemik gegen den Materialismus als 
' auch seine eigne lyehre von den psychischen Erschei- 
nungen, welche in dem 2. Bande enthalten sind, beruhen 
auf der naiven Meinung, dass eine Thatsache erklärt sei, 
wenn er sie auf eine „Thätigkeit der Seele" oder ein 
„Vermögen der Seele" oder einen „Trieb der Seele" zu- 
rflckfUhrt, trotzdem er selbst sagt (IL, Seite 6): Wir 
*, wu eine AflbetloD der Sode ist, wie wd 
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«odnreh si« im Stande kommf, wu mit oder von der 

Seele ge-icliieht, wenn sin afficirt wird oder oine Nerven- 
reizung in sich autnimmt'' fiitte der Vert etwas von 
Kant gelernt, ms er nfdit getban hat, indem er Kant 
gelegentlich nur anführt, um ilin zu „ wiiicrlcjieii und 
aof die curioaeste Art miaazuversteheu (z. E, in der Ao- 
meitaag auf Seite 4S5 des S. Bandesl), so wttrde er 
wissm , da?s die Annah!ii< cim r S .'Ipnsuhsfanz oder die 
eines Schöpfers und Orduerä der Welt gar keine Krklä- 
rangen der TlistBacbea, sondern, wie Kant sich aa8> 
drückt „(ihrrall ein Geständuiss sind, dass man mit winer 
Philosophie zu Ende sei." Die wirkliche Jürklämng be- 
stdii in dem Auffinden der (iesetze der Braciieinungen. 
Dagegen wenn man zu dt n That-rn ticn eine Kraft hin- 
zudichtet, von welelier niiht.s liekaiuit ist, als dass sie die 
zu erklärenden Thatsachtii lieweisen soll, si» ist das ein 
Spiel mit Worten und im besten Falle eine Umschreibnog, 
Ikeine Erklärung der Facta. 

Obgleich in dem Werke hier und da richtige Bemer- 
kungen voriconuaen, «eklie maadimal sogar Scbarbion 



verrathen, so sind sie doch selir vereinzett und der Grun- 
stein der Meinungen Ulricis beruht auf höchst unlclaren 
und oonfiuen Vorstellungen. Von der Kraft sagt er 
seüist, das» er nielits wisse (I, aOi nnd dem muas nuin 

glauben, ilenii vv;ts er an vielen Stelleu trotz seines Nicht- 
wissens Uber dieselbe vorbringt, bestätigt das üeständniss 
des Kidit Wissens itrflndHch. Ebenso unlclar sind seine 
Vorstelluiiiien vnn der Snlist;inz er s])ri(ht sogar I, 210 
von einer bedingten Substanz, also von einem bedingten 
Unliedingten), von der CMualitit und von den anderen 
elementaren Begriffen der Philosophin. Wahrhaff erstami* 
lieh ist die Erklärung {I, dass wir unmügltch 

eine Vorstellung des Raumes haben IcBnnten, wenn unsere 
Seele nicht selbst aus(;edehnt wäre, ein Nachklang der 
I uralten Ansicht, dass Gleiche.^ uui' Mm (Ueiclieni perci- 
'■' pirt werden könne. Als ob das erkennende Snbject die 
Eigenschaften aller ihm bekannten Dinge .selbst besitzen 
müästc! Aus diesem ist klar, da.<« Ulrici von dem Wesen 
der Vorstellang ais solcher Iceine Ahnung hat S. 



i'eniileton. 



Alexandrien. — Am S». Mal ted de bstaUstion einer 
Loge itatt, die dem Belipiele der iMrelta erwibBten 

jnngen I^iOge In lamirro cn Kfryptc folgend, »sich nur zur Auf- 
gabe ivtelltc, nicht allein den indigi>ncn BOrgvnt znm lächln 
/" vi rhelfen, sondern alle arahüichen EIcnKiiie um sic:li zu 
«iininiPln, om soicherwoisc die Verbreitung utM-rcr crlLilicni-ii 
Lehren mit mehr Nai.ljilrrirk ins \\'i'rk ■-i l/i ii zu krinncii. 
Denn wo fremde Erfahrung mit cinlieiraiichtr Thiiügkcit rast- 
los einem Zielo nacbütrcbt, kann der Erfolg nicht au-shlcihen. 
8/riicben Dm fiel da« Verdienst m, die Grtlnder der 
t Loge „La Inee d'Oriente" tn sein tdid wurde ihr Unter- 
von tut allen Ussigea reg. Logen mit Eifer ooter- 
so, dsss es Assen Bm nseb s«br korssr Zeit gelang^ 
die Qtfladnng^GonstitoUon vom Gr. O. m Ron zn erhatten. 

mt dem Vollzug der InütAllaf ion war Br Fcmandez, Prä- 
sident des hios. itaiietiiM !u n f'ai iti ls, hcauflni;.:! ; er i iilledigtr 
sich in hekaiiiitcr HclicriswlirdiKcr Weise .seiner .\ufg!ihc, in- 
dem er den jungen P.ni ihre Mis-sion einschärfte, ihr Ver- 
dienst um die Mrei mit warmen brdlichen Worten betonte, 
nnd dankend im Namen der hie^. reg. FrMrei die firdnder 
znr eifriRen Tbiiligkeit mahnte. Noch mehrere andere besn- 
cbendc Brr haben nicht verfehlt in echt brdliclicr Weise 
ihre Freude Ober den ichOnea Zawadu dieser arabiaehen 
Sehwesterloge Inmd sn ttan und bsaplildliBb allea Bm der- 
silben Halb nnd Ansdbmer m ihrem aebSnen Untcmehinen 
SiBcallaaen. Oer neslwitalllrte Heister v. 81. Br A. Nappiar 
dankte in herzlich.'^ter Weise allen besncbenden Bm för ihren 
zahlreichen Besuch und versprach sein Mo^licbslfs daran/n- • 
setzen, um seiner IvOge ein schönes und Lnhiiges Anfbloben ' 
zu verschaffen, nm so als würdiges Olied in der in^ssen Mr- I 
kciii! niitu-irken zn können. — 11 Uhr w.ir bereits vorbei, 
als diese Fesiarbeit schloss und alle Brr ersttcbl wurden, im \ 
Banketsaale sn dejn wobiscbmeckcnden Mahle Theil zu nehmen. 
Hkr fiel aller Zwang DDd die Beden der Bcr sowohl als anch 
die woUbarcileten Gertefata AraMsM^ g sga ai t mit fhutt&tiMher 
Kochkwut nnd üalisntwhen Walnsa fbaten ihr Bestes zor Er- 
biHMii. Toaite wardea in allea Mer Kangharon Sprachen 
und zu Ehren siimmtlicher mr«cber InstitotiuTien so auch auf 
alle Brr Fnar ausgebracht; leider darunter auch ein poli- 



tiscber, den alten Begeln 
lasfmder von Br H. Brami, HitgL der ftmuHstedmi Loge 

L'Eccosaiso No. icn*.) Auch die anbische Loge „l^a Inmi^re 
on Egj-pto" erwartet baldigst t. Gr. 0. de France ihr l'.^tent. 

I>cr Aafschwuuf?, den die Mrei hier seit Kurzem gennmnien 
und unnnterbrochen rort.'?cf7f, lüsst nns der Zukunft lioffnungs- 
viiU eiil,L,'rL;Lti'-L-liijii , itiiiri': nr/f^v :';i-t .ilk:; .Scliichten der hies. 
ßeviilkeruug da» lulereisc für diesellie tiiglieh niclir wach 
wird nnd an den Thoren der hies. Mrtemitci der Kinlass <"iftrr 
als Je veriangt wird. Geistesbegabte Elemente, die als Mr 
hWge sÄoB iesaHv waren, reihen sich allmtthlig den hies. 1* 
wieder an md aroaagebi nicht ihr Wissen snm Natten 
deisdbsn bestens an verweriben. Aneb ans den Beiben der 
ineg. Brr selten« de« Gr. 0. d'I^Uto, to andi der irteg^ asa> 
polilanLschen I^ge kommen sehr hftufig Dessertente in unsere 
I.<igeri :n i'. liittcn um brdlichc Aufnahme und Regnlarisation, 
die ihnen auch nach erfollter ütalulenniissiger Fonualilät gern 

8. Langbank. 



Berlin. — Die Gr. Lamle»-h. d. F. v. D. hatte, sobald 
die Reise Sr. Majestät des Königs Oscar II. von S(thweden 
nach Berlin feslsland, darcb ihren Beprasentanten bei der Gr. 
L. von Sebweden, dsa Gtaend-^ostmeistor Br Koos, bei 8r. 
Majestit als (MenstVeister der dorUgia FtovIbz, aafragea 
lassen , ob sie Bcimdben bei Seiner Anwesenbeit In Berlfai 
eine Fest -I,., ein Fest - Cipitel oder eine De|intatiail aalliBtan 
dürfe. .Se. Mnjestat hntte rrwidcrn lassen , dass leider Ihr 
Aufenthalt in lUilir nif ,a kor/e Zeil beschränkt sei, um 
einer Fest-Arbeit Ik i iciohui-n , dass es aber Sr. Mnji stjll ein 
grosses Verk'nUgrn ln ri jifii werde, in Berlin eine Iii i nl ili-iu 
der Gr. Landcs-L. zu em|ifangcn. Nach der Ankunft .Sr. Maje- 
stät wurde die Audienz auf Sonntag, d. 30. Mai, VorniitlagS 
10 Uhr, fesigeaetit und es hatten die Brr Garis I., Alexis 
Schmidt, Nealand, Wegaer, Loos nnd Berk die Ebctt, 
von Sr. H^cstlt in dem XOnigL BobkK!.se empfingen sn wer> 
des. Hoeberfredlieb war es ibr die Deputation, düs Se. Kal> 



*) Ein redactiooell geioderter Satz. 



R. 
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Hri. XMgl. Bokeft dar Krooprii» Vrl«drieli Wilhtl«, 1 
miekir Ua vor Kamm die<elbo Stelle bei der Gr. L«nde«-U 

d. F. T. n. 14 Jahre lang iiincgobabt, welche Se. Majettit | 
ilrr KöliiL; o,;;ir II. in iler ür.-l^ son Schweden bekleidet, 
iiim;!iJi;jji er Ktuiitijii> \uü dor Abhiclii dtr liejiutatiou erlangt, 
dieselbe durch seine Aiiwobcnlieit überrascble und ihr die I 
Khre erwies, sie Sr. Maj-'^tat vorzustellen. Die Dcputatiun ! 
drackte dem König Oscar du' Freude aus, welche die Gr. ; 
Landcs-L. erfülle , den höchsten Verlrelcr der mit ihr durch 
Lehre and Kitus cngstverbundeoeQ schwediscbcu nrnschafl 
aof deatsdiem Boden bcgrOs&eu 2a kOimeu; si« erwähnte, dMS 
■n 9000 Brr in Deotschland dfM lllwr S^^näm n Ohhii 
felugla inlMltoviaitt, hueliiiitarMnBte md io inMMen 
Tiden der Freiantnerei tikr Zeiten einAUuvode Sjuim mit 
Begeistening und Erfolg bearbeiten; sie sprach dem König 1 
Oscar und seinem erhabenen Vorgänger Carl XV. den 
innig'^ii'n Dank lun fiir die I'iickhaltlu^igkeit , mit welcher | 
Uuid« den l!rn Widtnaiin und Knospelius bei deren Seu- 
dnng nach Stuckholm l'ndc ISG'.t) KeDuiui&s von mehreren 
bis dahin den dcnUcheu Brn noch anbckannteu Akten gogc- 
l>en liubcn , utnl woran sich in Deat&chlaud eingehende Fur- 
schuiigcn Uber den geschichtlichen Zusammenhang der einzelnen 
Phasen dos System» geknüpft hUttcn. L»ie Dcjmlation cnl- 
■clMldigl« die Kidtt-Anweaenh^it des Br von Daclirocdnn, 
d« Br TM Ztoffltr ud d« Br vm Widmana. Kija- 
■tit «rwUcrt« ia dnMbcr agnOUf iri» lehr os Um firaw 
Tertreter dar Qr. Liadea>L. d. F. ▼. D., die in «0 naheo Be- 
ziehungen 2U der schwedischen Gross-Logc stehe, am sich aü ' 
sehen. Die von der Deputation aasgcsprocbenen Gcsinnuijj;eu 
worden von den schwedischen Hrn voll erwidert. Die .\rbeittn 
und Forschungen der (ir. I.aiuUs-I.,. d. F. v, D. seien für ihn 
(Sc. Majestät; von hohem Interesse und v^euu Cb ihm ciunial 
vergönnt sein »erde, einen längeren Aofenlhalt in IJcrlin zu 
nehmen, werde er nicht verfehlen, einer Arbeit der hiesigen 
Gross -LiOge beknwohncn. — Wir hören, dasa Sc. MajestiU 
vmer AHerdawklauchtigster Protector, wclcbem der König von 
SidnnMien tod d«m £niptuige der Deputation Mitthdlong 
nadit«. Sein« liobn Oanogthnong Aber den Vorgang ansge- 
spriNkn hat. — Sr. Kaiser!. Kdnigl. Holieit dem Kronprinzen 
dnnid« die DapwUtIt m nocb sebrifUidi fibr die Bald, die Vor- 
iteila«K der OffotatiM N wohhroUend tbanominou m haben. 

(W, Ana.) 



Frnkfurt a/M, den .■>. Juni IS7:>. — Die von der Or.- 
L. des eklektischen l-'rt'iniaurcrbundcs ab7:uhaltcnde Joluuuif- 
festfeier ist auf Sonntag den -jo. Juni iMitt:ig8 12 Uhr anbe- 
nHust mwdm. Die Arbeiten, m wie das darauf folgende 
Bankett Inden In dM BiMmn der Loge mr nnl^idiiinden 
Mofgeufllb^ Sdrittaenatnme S atatk 



Jülich, am 3. Juni IKT.'i. - Hei il>r letzten Besmten- 
Wabl wurden gewählt: Als Meister v. SL Br Hergard, als 
d«ip. iMeisUr Itr üiudler, 1. Aufseher Ur Everliug, aU 
2. Aufseher lir Uocit 1, als Secret&r Br Uoesch. 



Santo DoffllBfo. — Der GmaaMiant von S. Domingo 
Iwt den MsideMan von HaÜj, Br Miehel Doningne; 
Pniiefllor der Legan, md den Gronmeiiter Ton Bnitj Br A. 
IL Attliry xu EbrenmltgUedem ernannt und vcrHCbicdeno Aus- 
BchOase eingesetzt, einen Gesel/gebungs-AiiüscIinsa, eiacu für 
die l!<viehniit^'cii naeh aussen, «inen für mcache WerlllldUig- 
keit und einen for ütfentlicbc Uelehrnng. 

Hr Jaoindn de Cnetn iat w Omaa-ODWBWwdear 
emannL 



Osterode, den 31. Mai lä7&. — Am 8. Mai d. J. 
Merten die Brr des llaurerlnAuelicna Hercini» a» Osterode 
n/a ilv 4. S t iftM g afen unter Betkad^ viakr Uder ke- 



aadwnder BrOder. Der Vonttaande ta g it i a t e lanlciM die 

Gft&te, gab ein kurzes Beteat tbir die niligkeü dce 

Kränzchens im vergangenen Jahre und sechte dann in einem 

Vurtrnge aaszuführeii „die Maurer* i i ' eine der geheimen 
(jescilschaficii , wehihe mit der beginnenden Cultnr de» 
Menschengeschlechtes existirt haben und welche Pfleger und 
Verbreiter erhabener Ideen und erkannter Wahrheiten ge- 
wesen sind." 

Die Featnda bette als liieauu Mnarerisolie Welirq>rfloha^ 
aas denen der Br Badaer piaktiMlM Lekeanefabi antwiokeile; 
Das der Arbeit ibigeada Bnutornalil «Ilirta «itar enatea md 

heitern Toasten , Reden vnd Gesprieben bis tnna fHUwa Hor^ 

gm und da wir so glücklich sind, musikalische Krifle in lin- 
scrcni liruderkrcist ko haben, «0 fehlte auch dieser Gennas 
nicht und die ganze Feier «erikf ia ecbt maurcriicher , her» 
moniwher Weise. — K. Gebrich. 

4 2. Tenttaandn-. 



»>li|)Citheim. — Wir beehren uns, Ihnen die ergebene 
Miithfiluiig zu machen, das« unser seitheriger Vorsitzender 
Dr Förster ans dem Krilnzchcn ausgetreten and bei unserer 
letzten Zosammcnkanft Br Georg Muller, Kreisschalinsiicctor 
hier , einatinuaig siit dem Amte des Voraitaendea betraut 

Sehr dankbar irflrden ^ Uuma aefa^ Man Sie die OOI* 

haben wollten, den Wedisel in Ihrem «eitmbreaatea nnd 

gf-chii'irn IJJatie zur Kenntniss der Urr zu bringen nnd 
na!i;critlKh bitten wir äie, zn crwllhnen, dass Correspondenacn 
fnr unser Krtaaehan jeM an Br Georg Mfiller sa lioh- 

ten sind. 

Sic mit Al^ftmg aad Liebe aufs Herzlichste grüssead 
sind wir Ihre treav. Brr der Concordia 

Fnhr, 
Sekretir. 



Ungarn. — Zu Papa ist eine a«ae Lege »Kllleaey 
Ferencr" gegrOndet and eröffnet worden. 



Wien. — Ton hier berichtet man der AagAi. Allg. Ztg 

,,l»,r- „\'aii rl.iiiil" Jf iiunr'iiit heute die I-Aistenz von drei Fr» 
Mriogen m Wien und ersucht, iiacbdcm die Suithaltcrci die 
Gründang solcher Logen wiederholt als gesetzlich un/ulü^ig 
erklärt bat, die StaatMutwaltscbaft um eine Bekbrung, aas 
welchen Gründen Stell dleielbea gMebmU ihnr DaMaag 
erfireuen hüten.. 

Ana dw Sei wels. (Qorraapondeaa.) — Sie haben wohl 
dar jlngitea Kaonuar 9 der „V.'rit^* entnonnm, daaa dieaae 
Blatt seine Galle «ber die „Uanbülte" ergiemt» «efl aia ee 

wiigi, i,'egenl)bcr dem sog. Sap. couseil pour la iraUse xa Laa- 
saune- das Kind bei iscinem wahren Namen zn nennen. Von 
Ijier ans saKcn IIiim i, ilie nUchterii'-i' n imd einsichtigsten Mr 
Ihren her/Iii:hen l'ank; dcun Sie hah<n niit Ihrer lichanptuug 
uiehis anderes ausgesprochen, als was die Grossloge Alpina 

' schon hei Begründung dieses wieder auferstandenen InstiUitc« 
behauptet, nnd dadurch den Aastritt der gegenwUrtigen Führer 

I derselben^ als ^ 

! Der Vcrfaiiser Jeuer Entgegnung greift an seiner gewflluf 
Heben Waffe, und beschuldigt ieäm aeiiMr ernsten Gegner der 
Unbrflderlicliki it, weil er diese überall findet, wo mit 
mjtnnlicbem Mutlic srinen Planen cnlRf-iaifn Kcarbetlet werden 
will; denn sein Auftreten seil einer Kiilie \r,n Jahren, durch 
das er die Spaltung der schweizerifjclien Mrei beabsichilKi. 
nnd bereiLs tbeilweisc durchgeführt hat, bedarf nntürlich der 
i Ltanaergedald , und der vollständigsten Selbstverieugnang bei 
' Allen denen, deren Ziele dorch seine Wirksamkeit nntergnhea 
i werdca aoUea. Scheaka« Sie danui aasnen Wegen ia aasar^ 
vi» Im laiereMe dar dUiehea IM Ihre wdb Aaftaarina» 
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kfit; licnn »ir n<-'ticii im schwciitrischeu Maurcrlebcn einer 
Kri-sis oiityrgcti, bei liereii EiitschciJuiiK bich fraRC» iiius?.: ub 
dio scbweizeritolie Nationalist oder die Winke vou 
Paris das Udt to mneran Tanpolii bMIii«i md wahren 
Böllen. 

GlOckliclicr Woiw stellt zur Stuudc eine Ucihc der auf- 
tiAÜgOjtu «ad «inalcWtrtan und aach der thalioftAigitan 
H inaar aa der 8pUw onMrar Omdagß, die ihr» NatiaoaHltt 

aad ibr« Vatcrlandsliobo nie varleagnet bahn. 

Bald werden Sic Ober dieses Veriilltnim WeRerei ver- 

nuhraen; dimi dh:. v ti»' t i :: !<j Frage ist zunäcligt eine mau- 
rcribcbe and vri>l iu zwoitcr Linie eine schwcLterischc. 



Dresden. Vom Atlgciiiciucu Erzichung-vcrem in Kur/.o 
nur die Mitllicilung, dass der dicsjiihrige Vcrcinstag am 
1. aad 2. October atattfiaden wird n. z. in Dresden. Jeder 
Br ht «flUEOauDMi, laamitliob aber die Vertreter der Lugen, 
«akbo flu dek wh dareh die dankbar erkannte Vemitttaag 
de* Verrias deaisolwr FrHr dem Allg. ErnehaagevereiB ab 
körperschaftliche!» Mitglied aagcscÜonen haben. 

Die jüngst crwÜntc Empfehinng des Grosslogcntage.s, 
wcli be als bcdcut»auiC!s Zcii/Iicu der Aiirrkcniiung seines Stro- 
bpiis fn uilii? begrubst worilen , viinl lioireiLtlicU die bisherigen 
Unter, tul/.ungcu erhalten, neue Kralte; rteiit Erziehungsvorcin 
ztifilbren. Dass dici^er auf dem rccbteu Wege, beweist auch 
der Angriff des Jesuiten I'achtler in winem ,der liöt/e der 
Haauuiiut", woiclics Buch — eine wahre Satyre — in der 
Herderscheu Uucbhandlnag ersehieaai aad voai AUf. Ertd>Ter- 
etaam ato ein ichler (rnr. bricht 



ErluiiKen, <ltii [t. Juni 1875. — Es gereicht mir niid 
meinen lieben Hrii iur «rosNeii Freude, nmen heute mittheileu 
zu können, ilass umm r jilnf;s!i (ii n h um Gründung einer 
Loge unter «k-u Namen j^Ucrniania zur deutschen Trene", iu 
der Rundcsraths-Siuenag VQBi S7. Ajiril d. J. die arbaMw Qe- 
nehaiigung erhielt. 

Beider aa 8. d. abgehalMnea Hoaati'Tenannlai^ aaares 
Weherifea Kitanheae nahaea «ir aadi «ntatletam Beiioht 
d!e Wahl ansres Beaeitcii-CollegteaM wt, aad wardea nn 
Mei ter v. St. Rr Chr. Weis», zaai L Aab. Br Fiedler, 
/iiiji II. ,\nfs. Br Sfirss );ewählt. 

I iiser lieber iJr I'.' Ib i rieliicl in seinem IIau>e uiisem 
neu zu j,'rundenden leiiiiH ] i jn; uubrc bisherige Mil^liudzabl 
beträgt /nr Zeit Iß. 

4 tnctitigo und iutelligeuie Männer haben ^ich angcnieldcl, 
aad SU wollcQ wir ah dio jüngste Schwester, treu uud ge- 
«iseö^aft du kgL Kanst pflegea, am eiaco efareevoUcn Plata 
io dem groaeea Bahaiea dee MriiaBdaa aaaiaflllleo. — 



Magdeburg. Die Locc Harpokrates bat Br B. Cra- 
m< I in ]Mrl:.'iibai'lebcn .i.vi 2. /n^n-ordn. Melsler CaWihHf 
eine W&bl, die wir mit Fieudeu bcgru^sen. 



Monrovia. — Die '.i hies. Logen and ilie (üus^logc 
fciertea gemein«am das Wintcrjohannisfesl; Ilr II. I). Brown 
hieh die Festrede Uber «/Sebraach aad Mimbcaach der FrMrel" 
IKa gew. ONsimebler BrBabaiti^ FMrideal aad Yataii, Geno- 
ral, tthmM aa dar Feier TheO. Zam O r a a i m a i a t ec Ar das 
laafaade Jahr iit Br Dr. med. & BL Daabar gauBhil. 



BiblioKrajOiic. — In I.nn.lim findet am 27. Juli ff. eine 
Anction freimr. .Schriften und Mv.r statt bei Sotheby, Wil- 
kiasoB und Uodge, uod zwar Bacher au» den bammlangen 



des ller/i.>(^ von Snssex, Dr. Oliver r.n i Dr. Morison. Die 
/.. Tb. sehr ri'i iicn Bücher ote. .mhI U nter nieht niii bj!>lio- 
graphiitcbem Vorstaudnis.s, sondern wi(< Krattt und Riibon wüst 
dorcheinander verzeiebnct in „Catalogne of thc e<<lleetion of 
woriw «a Frecmaaoaijr formed for a oomplet Matonic librair 
bf Ifr. Bloh. Spaneer.*' S. 43 p. 



Literar. Kotiz. — lo Frankfurt t. M. (bei Br Mablaa) 

iit ein sehr lni1e?eb un-.p;e>(jitteles und iloni vcrilier]slu)IIcn Ilr 
ti. W. Martini /nr Feier seiner rijaliriKen IlfttnnicrfUbruug 
gewidmetes Sehrifichcn erschienen u. d. T. „Zciclinmigcn von 
I!ni der Imkc zur Einigkeit." (Auf l.oHt'nbeseliliivs cjedraekt). 
Das Sihriftelien enthält ein Gedicht von Br Buddaus und 
,'( Kcden von den Br nMohr, Wei>ämanu uud Dannenberg. 

Dcsigicichcu i!>t der neue (I <).')). Jahrgang des „CaJdeBr 
dfier anf. da Grand Orient de Fraaoe" (1876) erscbienea. 



Zar ]lM|n«ehnf . 

Conrad, M. G. , Hnmanitns. Kritische Betrachtungea 
Uber Christenthum, Wunder und Kernlied. Zarich, 1875. 
Verlags • Magazin, gr. H. 128 S. ^k. 2. 



Briefwecliael. 



Br H. 0. ia N— g: Das Gewflnicfate Ibuen per Xbd zuge- 
gaiVaa) Ihn br. lUtdMUaiigen haben aiieh sehr hileneüit and hm 
kik nH naaa atf da Erfolg gmtaaat Bcelaa br. Oagcainia! 

Hr Dr. L. in M-z: Kiua bei. Datis «er mir hsrstta m O. 
Besten Dank! Ich flads alebl, dus Ihi w Uk. S 
SchnMcsL WofurV Br. Oniss von Himih zu IlauB! 

Br R d in U.; Dio avisirtc 2. rosloluzahlunj? (V^bcitr.) ibt mir 
nicht nn;i j;angcii. Her/J. (iruiis! 

Br It, iu K -d: Sandlu Ihneu sofort uuler .\bd. (Mk. 3. 'M) 
BcdL Uet;engniii.s! 

Ur W— 1 iu D: Kbenfalls unter .\bd. K<fsaudl. Brdl. Grus«! 

Br n. D. Brown , Monrnvia: Maiiy thtok» for ihe c«|iy of 
^vm Era" tsilh tho Uaa. aews. Uave you alnady writtea for nui- 
I mal fcprseaaMioa oT year Gr. L. «irlh Oa Oenaaa Gr. i^a? IT 
Ihera aro poalaiaiha ef fwr tamtry (not engUih er ethata). thaa 
' I wowld thank yon Ibr sonw of them, stamped L e. oat d nso, foc 
my lillle liny, With kiad r<'g»r«I aluiys fraterually Yours. 

Ilr r. iu M— u: ihre ürUase herzlich erwidernd, danke bsstenR 
fltr die St — n. 

Br l>r. r e 'in W— r: Ihr« Krkl. er&chciul in n«rh*ter Nr. 
t'ur Uiren brdl. (ilückwunsth lur I.tinung der Negerfripe innigsteu 
I Dankt Nach Empfang Ihrer oüchstcu Sendung brteli mehr-, in 
I Bwiicbcn bobei Fest 

Br Ii. Br hl B— a: Fftr Ihtan BeiU. cor CeotraUi.k. wftnwlea 
Dank, shtam Ihr ihre bradeiliehaa WOaicfae! nwmdlMsa 
Qegcaipramt 

! Br Br. b Ü-tt: Die SeMlaag war s. Z. afcht wfgemsa, Kots- 
J m häbolfiidbeelhejslatwiaasdMlt. Br. Oiaml 




Die Ueberschrift in Br OstwsMTs Gadk^ Nr. ai d. BL nam 

l.>ui< n „den 45 Mra" (nicht 6b). ein InthnB, der Sa ikcem BO* 
I dauern auch der Redact. cnigaogen. 
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Das Knabenpensionat 

im Pfarrhause zu Zlegra bei Döbeln in Sachsen, 

'/«Stunde von »kr IJiiluistatiori I.itiimritz ilcr riifninitz- 
IU.suur Liücnbahu, je 1 Wugstuude vou den Studteu und 
Bahnhiöfen Döbeln nnd Waldhdm ontferat, dnrch die 
Eisenbahn vuti Drc^ili ii uml Leipiig aus in 2 Stunden, von 
riuMiinilz , l'rt'ÜKTg und Iiiesa uuh iu 1 Stuiidi; zu errci- 
diuu, aiu rumantiücbeu Zäcliopuuthalc durcliuus gesund 
gdegm, bietst bei bester I(8r|rar1icher ood gdatiger Pflege 
in der Familie seinen Zöglingen KriiftiKuug und bereitet 
gründlich für jede höhere Lehranstalt sowie für's 
praktische Leben vor. Ängestrebtcii Ziel der Ilr- 
^hug iflt: mSgUeliste AnsbiMiing des einzebiea SdiAlers 
unter SinigGil(i(;er ßerücksichtigun;; der individuellen ßc- 
gabnng. GcKChwärtig werden ir> Ivniilicu von drei 
Lehrern erzogen und uuterrichtcL Kiulritt jederzciL 
Psnionspras: aOO Tblr. 900 Hit. 

(Bf) LetUs J«hii, P. 

L. Weiss & Co. iu Keuiptcu, iu Bayuni 
Brr Weim A Balinmnn 

ersuchen um (Mbrteo von Mstungsfahigea Hlusern, in 
Artikdn» welche BMdi der Papier», Galanterie- und 

Kurzwaarcn-Branchc anschlicjsseu- 

Auch würden «licielbeti zur Ucbcruahiuc von suten 
Agenturen für Kempten und lIinKcbiiug gencijjt sein. 



Die Fabrik 

von 

E. RANNIGER 

in Altuaa bei Hamburg 

empfiehlt ihn feinen nnd hochfeinen Gigarren den ftrD- 
dem bestens. 

Nachstehende Marken bnwndrrs rniprolilcn 'Werth: 

Vietoria . h Miiiv dl Mnrk 

Bnorltl • • n » » 

Ilnr de Tnito „ „ 70 

76 
87 

IM 
160 

„ „ 180 „ 
n. s. w. biä 4ÖU „ 
SSnuntlifihe GSgifTen werden xollfrd ab Ottenaee 
FUirilr, gdiekrt 



HnjndiTii . . 
Henry Clny t'oncha» 
Carolina Londres 
IntegrMad GwdMs . 
Ilnpidcz LondroK . . 
Carviyal Jispedales . 



n 



ais vierter Thoil der „tUtttMmm- 

F[^:llttl•nln^en" 

br FiHcbvr, Kub., HistariMh-dogmatiiohe SantsUaag dor 
haoptiicUiehitaa firnr. Syitema Zur bsInetiMl. 
gebd. Uk. 1. Sa (13 fixpL msammen nnr Mk. 12.) 

iRtaH: 1- «-ngliiichfo Sytic mo. (l>*-s alt- und ncuoiiplische 
Sjutcm. I>fr ukifkt. Buuil. I»as Kesslorachc System. Uas 
Scbr6dcracbc) — II. Die striktv Observanz.) (Die 
Scbotli-Qgraidu. Das Clvrmout'trhc Syateiu. Du kiwi* 
kalt! System. Die rcclificirte strickte ObacmiK.) — 
UL Dflfl Sckwadücke und ZiDMadoifKlM Üjntaa. — 
ly. Dtei 

H5ge dieie 

so freundfiefae 
des Vertassers. 

Leipzig. 



des Lrtr Hn fl fl krtiwiiiiwww 
finden, wie die übrigen 



J. Q. FindeL 



Sueben erbchicn: 

Der innii SAf ioiU ul Iff pne ^ 

Dss Buch ist kein gewöhnliches Kfachweck; es ist 
von « itK'm unserer bedeutendsten Nationalökonomen in 
der Absiebt zuwmmengesteUt, das deutsche Volk Uber 
die groBsen Sdiwindeleien, die snn Knefa anno 187S 
geführt, aaGtnhUren, es ireifblgt dm Sehwindel von sei- 
uiin Anfange der Grdndong, an Ms n Minen Endc^ 
dem Ituin. 

BOHtvck, 15. Mai 1875. 

Wiiilolm Werther s Vorlagi 



Verlag von Horaiaiui OoatoMfeln In Jena. 

ATHENAEUM. Monatsschrift fUr Anthro- 
pologie, HyginiiM. MoralntotlntUt, Bevtfl- 
kerunss- oad OnmirwineiiMdinft, PEd»- 

gogrik, höhere Politik und die Xiehre von 
den Krankheitsursachen. Unter Mitwirkung 
von Gell. Itath Dr. Fr. Frerichs zu Berlin, Staats- 
nith Hl. (). Heyfehler zu St rutersburg, Prof 
hl L. Vandcrkindere zu Brüssel, Prüf. Dr. P. 
Maiitesii^za zu Florenz, Dr. E. v. Hartniann 
zu Berlin, Dr. (.'. Schauenburg zu Quedlinhur;;, 
Dr. F. V. Hartsen zu Cannes, Dr. Friedr. v. 
Hell wähl zu Cannstadt und Anderer, iteraua^. 
Dr. £d. Bcich. Organ des legslen OireetoriuniB 
der kaiscrl I/eop.-CaToL Aesdemie. 1874. 9 Ho- 
nat.shefte in gr. 8. Preis 12 Mark 4 Thlr. 

FUr alle hfilier Gebildeten, besonders Btanta- 
männor, Geistliche. Richter, Verwaltunj^a- 
beamto, Erzioher, Historiker, Aerzte, 
Hygieiniker, Naturforscher oad FUlO- 
sophen von liohem latereese. «• 
.lIxiitiMtitiits nimmt jrdf linchhandlnng und Fost- 

anttait an. troMt^t mit I'ngpeä gratit. 



Tcriqgar vn4 



Br J. U. «add la 



— Oradi fos Bir BIr A 



taUipdf. 
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Die 




Bcgrfindet und lierausgcgcben 



von 



Br J. a. FINDEL. 



de. Vereins deutscher Treim»»^"^- 



iW)l, iKh, S(«a. 



Leipzig, den 26. Juni 187ö. 



7oB dar „Bulifttta'' ertdieiot wOchentlicb oino Mummoi (I Bog«n). Pr«la des JahripLiart 10 Mmrk (SV* TUrJ 
Die „BiuliOtte'' kann durch alle Hachbaadlungen besogeo werden. 



Ukllt: Wi« tMII >kk U» Maiinttt tarn kbtkUehn ni «xUla SttMa tu (i«t«iiwwl fisnnlbart Vm Br LI«Ua(. — tl*b« fralauinrlKlio Kuutopncli«. Vm llr tdo 
Viter. - IlMkaort lo itm AaCMM ftkw «Inen der Fnkiuimi nnukU« Vonrvf snamr XMl. — FaBilUloi: Karram — IirtMa — Frmnlriitliil. - lUMtivilr 
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Utihtnmm im CImml Nfti. — HiBdsrUodr. — Ktm JohMonnat« lft75. ■ Urlefwoehwl. — AjiBrife«. 



m« Btellt Hich die Maurerri dem kirchlichen und 
socialen Streit« der Gegenwart gegenüber! 
Voo 

lir Uabing in UcfDrode. 

geht ein finst'rcr Geist durch dieses Haus!" 
mOs-scn wir unwillkürlich mit dem Dichter ausrufen, cr- 
fa-ssl unstT blick jene t:ri<u.sigcn Diinioucn, die in der 
Gegenwart dahcrschrcitcn in fragwürdiger Gestalt, kanipf- 
gcrfl.«tot, der eine, .scheitihciligcn Antlitzes, drajiirt mit 
t;liiDzender, pric-stcrlichcr Tiara, angeblich die gefährdete 
Ucligion 7.U schützen; der an<lere, in Lumpen gehüllt, mit 
mit wü-stcm Augesicht, die Faust geballt, zur VcrtheidiKung 
und Wiedergewinnung der angeblich verkümmerten 
Menschenrechte. 

L'ltramontanismus und Socialdcmokratic haben den 
Kampf begonnen, dessen Siegespreis die Veruichtimg aller 
Ideale, aller mühevollen Kulturarbeit sein soll. Mit den 
Worten der Inquiüition, mit der blutrauchenden Guillottine 
bedrohen sie Staat und Familie, die Wurzeln ullca mo- 
dernen Kulturlebeu-s, uud die Flammen der Scheiterhaufen 
und der l'etroleumqualm sollen die Blüthcn am llaunie 
der Men.schheit vernichten. 

Der Kampf des ültramontiuiiümmus und Jesuitismu.s 
ist jetzt nicht mehr ein Streit der Coufessioncn , sondern 
sein Ziel ist der Sieg des Geisteszwanges über die 
Geistesfreilieit und dazu tindet er einen willkumnicnen 
Verbündeten in der Socialdemokratie , die ja ganz das- 
ttelbc bezweckt, wenn auch unter anderer Form. 



Wahrlich, wir glauben, es sei geboten, dass ein Jeder, 
dem in dem Materialismus unserer Tage noch nicht der 
Glaube an das Ideale abhanden gekommen, nicht in 
kläglichem ludifTcrentismus das Itcsultat des Streites ab- 
wartet. Und vor Allen, m. Brr sind doch wnbl wir, die 
wir die Hüter der Ideale, die der Menscliengeist verehrt, 
sind und sein sollen, berufen und verpflichtet, nicht tlieil- 
nahmlos in diesem Streite zu bleiben, um so mehr, du 
wir zur rartlicistelluug ge^^wungcn werden, indem uns von 
beiden I'artlicicn die schwersten, uichtswürdig.sten , aller 
Begründung entbehrenden Vorwürfe und Beschuldigungen 
gemacht werden. — 

Als vor zwei Jahren die Itepräsentanten des, unter 
der I'rutection des deutschen Kronprinzen constituirten 
„Deutschen Gros.slogenbundes" sich zum ersten .Male in 
Baiieulli versammelten, waren vereinzelte Stimmen laut 
gewiirden, die ciue gemeinsame Aktion der Logen gegen 
die l Itramontanen und Socialdemokraten als wünscheus- 
werth erachteten. Diese Frage wurde damals nicht dis- 
cutirt, sondern auf die Versnmndun^ für 1K74 vertagt 
Bei der diesjährigen Versammlung der Uepritsentanten 
in Herliu im Mai d. J. kam dieselbe Frage zur F.rörterung 
und war das llesultat derselben, dass ein Beitritt zu 
jenen vereinzelten .\ktionswünschcn in Berücksichtigung 
der „alten i'flichten" der Brr M. nicht erfolgt«, sondern 
vielmehr das strenge Festhalten an der Nichteinmischung 
in politische und kirchliche Fragen und »Streitigkeiten be- 
schlossen wurde. . /k. 

Wir siud vollständig der Ansicht, dass dieser Be- 
schluss nur zum Heile der Maurerei dienen kann, denn, 
wohiu CS führt, wenn sie die alten Grundsätze vcrlösst, 
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bftbai wir gesehen an dem Tlum und Treiben cinigor 
friinS«ischer liOgen, welches docli wirklicb ledig war 
alles maurcrischcn, humiineti und idealen Geistes. ; 

Wir wollen ebenfalls keine Aktion und Agitation der 
Logen anf den beregten Gebieten; wir glauben aber, 
d;iss die Maurcrci die Vcrptiichtung hat, jetzt mehr, als 
je, durch die Verbreitung ihrer licliren humanitären Ideen 
TO wirken fflr die Vernichtung jener finstem MSdite, die 
uns den Trost und die IIofTnung rauben wollen, welche 
der Vernunft und dem ßechte, der Freiheit, Schönheit 
und Wabrbeit bleiben mtlsaeB in dem ewigen Wechsel 
von Werden und Sterben, Entstohen and Voieben, 
ikliaffen und Zerstören. 

Wir neimn, daaa eJn Jeder Br dio Terpfliehtung hat, 
die Ideen, die ihm durch und in der Loge geworden, auch 
biuauszutragcn uud zu bcüiätigcn im profanen Leben, j 
Nickt bloss durch Z. Gr. n. W. soll er sich den Br m 
erkennen geben, sondern im Hewusstsein der rostnnpoli- ' 
tischen Idee, welche alle Mcnsclicu als gleichberechtigt 
anf ^eisti^eni Gebiete ansieht, sollen ihn Wort nad Tbat 
auch dem prnf.iucni Auge als l'.r M. kennzoirhnnn. Ist 
dem immer so? Ich glaube kaum! — Darum diese 
Mahnung. 

NVie .stellt aifih denn nun die mr. Idee xn der Idee 

der Keligion? 

Die Idee der lleligion ist niclit ein Produkt des 
, Denkens des menschlichen Geihtcs, sondern des Fühlcns, 
der Ahnung, — des Ahncns des Uebcrirdischen , All- 
mächtigcu und der Fortdauer des Individuums nach dem 
Tode, d. i. der Glaube an Gott und an Unsterblich- 
keit In diesen btsde» Punkten besteht alle Religion. 
Auf diese beiden Punkte f^-estiitzt bildet sich der 
Menschengeist im angeborenen, urwüchsigem Triebe alle 
seine Ideale. 

Wie die Gottes- und I iisti rMif hkcit-sidcc gedacht 
wird, dos hängt immer von der individuellen Geistesbil- 
dung ak »Ton dem crasnesten FeUschismas Ms zur 
H<)he eines ali-i lati i. Wi Itt.'i i-ti s vfirn Mödem, abcn- 
tenerlichsteu Köhlerglauben bis zur gcläutcrtstcn Weltr 
anscbunng, steht eine hag» Beflie sehr Tenchiedener 
Qottes-Id««]^ die alle — OStter tSnw gewissen BiMimg»- 
Btnüe >hid. 

Wir glcidieu fanmw im Geiste', den wir bepraifeo 

und bepreifen nnr den Geist, dem wir gleichen. Da nun 
diese Ideen nicht liegenstiind des Denken.s, sondern des 
Fuhlens sind, dio Religion es überhaupt auch nur ndt 
Voi-stelluugen und nicht mit l'rtlieilcn uml Schlü.sscn zu 
thun hat, wie die VVi.sseusehaft , so wird der Character 
der Religion auch subjectiv sein , d. h. es steht dem In- 
dividuum frei, sich scinc Vorstellungen vom Ucbcrsinn- 
licfacn zu bilden, wie es will, oder vieUnehr, wie es 
fühlt 

Wahrlich, die Ucligion läuft bei dieser Anaicbt nicht 
Gebhr geschädigt oder gnr vernichtet so werden, so wenig, 
als ihr GcfiUir droht von iloi Wissenschaft, wenn schon 
nicht gcläognet werden soll, daas die religiösen liegriffe 
als rein Ideale von der fortadnreitenden EMeuntniss der 
Wahrheit dmcli liic Wissenschaft /urückgedräiigt werden. | 
Dennoch, wie noch kein Volk ohne Keligion gefunden, 
wird mA nl« «ine rdii^onsloM Zeit eiatrvten. 

Auf dem Boden der ciBÜMlntfln luligtesen AutehanaiigeB 



entspringen auch die schönsten Tugenden, die unscrm Leben 
und uusenn Thun eine höliere Weihe verleihen: das Gott- 
vertrauen, die Dankbarkeit, geduldige Ergebung, Thatkraft 
und Lebensmutb, und der Seelenfrieden, der in uuser Herz 
einkehrt, wenn wir uns versenken in den Anblick des 
Ideales aller Ideale, in die Betrachtung der Idee des 
Ewigen, der Idee Gottes. Dann entfaltet sich rein and 
schSn das Wesen der Religion „ab der Qteabe des 
raenscliliclu:n Geiste.« an eine übersinnliche Einlieit , die 
in dem Vielen uud Sinnlichen sich offenbart, als die Zu- 
versicht des Hemns aaf eb nnendHehes Gut fn der Angst 
des Endlichen, als die Ehrfurcht vor einem Heiligen, das 
unantastbar aber den schwankenden Neigungen unseres 
Willens steht und das Sdiuidgefllhl ebenso weckt, wie es 
die Schuld diirdi seine Nähe tilgt" 

Ich glaube nicht, dass irgend einem Mensehen von 
edler Natnr ond idealer Riefatung diese efaiftudien reUglÖ- 

seu Stiumuingeu fremd sind , wie immer auch Sein Ver- 
stand sich den GotteJsbegriff gebildet hat. 

Wir sagten oben, die Religion sei, als ein Product 
des Fuhlens immer subjektiv, und das bleibt auch immer 
das einzig richtige Maaa^ wonach alle Religion zu beur- 
theilen. Wird dieses Maass fibersehrrtten, verlangen wir, 
<i;iss alle Anderen dieselben Vorstellungen vom Ueber- 
siunlichen haben sollen, so verlassen wir damit den Boden 
des Idealen, die Religion wird znr Theologie, dio Moni 
zur Kirche und damit stehen wir vor dtr UmchO lHor 
religiösen Kämpfe und Streitigkeiten. 

Dogmen und Lehrältse der Gondle nnd Kirdicnvcr- 
sammluni;cii sind in den Händen einer nach der Herr- 
schaft ringenden Priesterschaft stets nur dazu angethan 
gewesen, den wahren Character der Religion zu verhflllen 
und zu fälschen. Sie haben mit ihrem Glaubcnszwanfie 
die Vcrirruug des freien Menschengeisles in rcligiöiies 
Sccten- und Conveni&dweseD hathe^ahit und dos Je- 
suitisch -ultramnntane Treiben der Gegenwart nach Kon- 
versionen und emculcr Wcltherrscluift heraulbeschworen, 
und sie getthrdott ebeoso das Wesen wahritafter Religiä- 
sitat , die Fredigt des ToHeodetsten NthiKsmus nnd 
Atlieiäuius. 

Nun, m. Brr, gbuibe ich, finden wir andi den Stand- 
punkt , .Im wir in den religiösen Streitigkeiten einzu- 
uciimou haben. Ks wird, woUcu wir unserer mr. Idee treu 
i)lciben, nur deijenige dar Venfihnnng, Vennittelong nnd 
Duldung sein. 

Wir obren jede individudlo Ansicht und reichen Je- 
dem , der ui dem oben aosgefUirten Sinne sich bdnnn^ 
die Bruderhand, gleichviel , ob er den Qoist aller QeiMer 
als Gott, Jehovah oder Allah anbeteL 

Wir weisen aber mit Emst auAdc allen Glanbsno» 
zwang, alles Verkammcm des ireien Geistes. 

Die wahre Frömmigkeit ist ja weiter, als jede Dog- 
matik. Sic wird nicht am Verstände gemessen, sondern 
au der Reinheit des Herzens und des Willens, sie bewährt 
sich in der Hingebung des eigenen Selbst an das, was an 
sich wahr und gut und vemfinftig ist Hit einem Worten 
die wahre Frömmigkeit ist die Durchdringung des POT- 
sönlicbon Lebens von göttlichem Gehalt 

Fassen wir in der aoigefBhrten Weise den Geist der 
Religion, bethltien wir dm im Leben durdk Wort und 
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That« ich giMbe, m. lin, wir sind alsdann im Besitze 

jenes verlorenen crhtni Hin'jf'«, lit n eiust nach des weisen 
Nathan Ix;gcnde ein iieijtiuder \ ater seinen Söhnen vur- 
«BÜtielt 

Itichtcn wir nun nnftcrn Blick auf (lim Gebaren der 
Sucialdemokratie! Auch dieses entsprinj^t ans dem 6e- 
gBhNn der llurrwliaft einiT in lii ii grausigen Irrthüinern 
pincr entsetzlichen Irrlehre befangcBen l'arthei, der ] 
auch nur dämm zu thnn Ut, den IlBmeiieDgeiat zu Imecli- 
ten , jede freie Begnng n bemiDen und nUes Ideale zu j 
zerstören. 

8fe speenlirt dabei avf die Unwissenheit, Denlc&ul- 

heit und Arbeitsscheu, auf den Neid und die (it im i 
Hod sie wird um so gefährlicher, als sie die urthcil.s- 
losen Massen zn tUnehenlidiem , verworfcoen lliun su 
verführen und unzuloiten sucht Sie predigt von Freiheit 
und üeratürt sie eben. Denn, was ist es anders, als ein 
Zeratftren derselben, irenn sie die Redite den Meoadien, 
die er auf llii^eniltnin und Familie liatf beeinAlidrtigen, 
oder gar ganz auflicben will. 

Nur 80 «dt wir die Frethdt und die Becbte Ande- 
riT aciiten, huldiKcn wir sdbst der FreOwit und sind in 
unserni Itechte! — 

Auch in diesen Klaasen-Kamp{ der Gesellscliaft kann 
un<l soll der Maurer sich mischen und für das Gute, 
Schöne und Wahre kämpfeu mit der sittlichen Macht der 
manrenschen Idee. 

Wenn wir jeden Menschen nach seinem gclsligcn 
VVcrthe zu erkennen suchen, wenn wir b«i seinen Hand- 
lungen niclit gleich mit loinkender Kritik bei der Hand 
sind, süuderu den Motiven nach^edien , wenn wir Niedor- 
tricbtigkeit und Gemeinheit , gleichviel , ob wir ihnen bei 
hohem oder niedcrn Pöbel begegnen, züchtigen und lirand- 
nuurlcen, wenn wir uns nicht beugen vor'dor MmJil, die 
obne eigenes Verdienst mir auf materielle Oiadcsgflter be- 
Krundel, verächtlich herabblickt auf die Armuth, die im 
redlichen Streben und ficginnen, sei's mit Uerz und Kopf 
oder mit sebwieliger fanst mn's kirgllcbe tSgliebe Brod 

siel il,t , wenn wir uv- H 'i li lH'j:eistf'rn können für 

alles Uutc, Edle und Schöne was das Mcn-schenhera be- 
wegt, wenn wir fest halten an unseren altes Satmngen 
und nicht müde werden in dem Streben, alle Men^tlun 
als Brüder zu einen, dann werden auch wir uidit ver- 
gebens mitwirken und adtafni an dem Fortschritte and 
nd der Veredlung der Menschheit durch: 

„die Macht der mr. Idee!" 
als echte deutsche Maurer. 

Und wie tdi mit einen Biditerworle begonnen, so 
lasaen Sie midi aidi mit etnem solchen addieasen: 

„Und, weil es Dir vertraut wiinl, das Ranner dps Ideals, 
So halt' es hoch im Srhimmrr dt^ cwi'.'ini Sonnenstrahls; 
Hoch hall' CS unter rirn \ ulkcrn damir voran 

Die Pfade der Oegittnng, der Freiheil uai des Hechtes 

Bahnt" 



Deber firelniMreri!<cho KnaatapraelM^ 

Vott 

Br. «SS IMtar is irolfMbattal. 

Ueber kein menschliches Institut sind ao vendiiedeoe 

Ansichten aufgestellt iintl llrtheile flusfrrsprnrlu»!!. nl'^; fiher 
die Freimaurerei, seihst von wissenschaftlichen Mannen!^ 
die dem Orden selber ansehörten; und tiglich h&rt und 
liest man darüber so Vcrschiedenarti(jes, dass man wohl 
zweifeln könnte, ob denn überhaupt darin etwas enthalten 
sei, was sich jeder Beurtheilung entziehe. Die ^rössie 
Verwirrung hat das s. g. Geheimniss veranlasst; während 
die Einen selbst das der Herstellung des Steins der Weisen 
darin suchten, wollten Andere Oberhaupt von einem Ge- 
heimnisse Nichts wissen, namentlich sdt die englische 
Crossloge durch Anderson das Constitntionenbnch bear- 
beiten und zur neMb.idituns; f'lr alle Logen dnicken liess. 
Durch Heldmann und Krause sind die ältesten Urkunden 
und Original'Katechismen der englischen Freimaurer (Iber^ 
setzt nnd in Deutschland In kannt geworden und man ei 
staunte, daas solches das Ueheiuiniss sein sollte, was zu ver- 
bergen mit efneoi Verliehen Ride beschworen wnrde. Es 
trat nun eine lleartion i n; Lni, was in;\n frillier so 
ängstlich gesucht, drehte man nun verächtlich den liUcken 
zu nnd wollte nicht begreifen kttenen, wie ernsthafte Minner 

sielt mit solch kindi'cheni Spiele befa<-i'n niörbten. Heu- 
tigen Tages sind <lie Acten darüber noch niclit geschlossen; 
wShrcnd die Bannbullen den Papetes nnd die bittem und 
gehAssigen Aiischiildigungen der .le^ititetiimrlhei eine 
Wichtigkeit des Bundes beweisen, die ihn der Verfolgung 
und Anathcmatisirung werth macht, sagen Andere er sei 
von gar keiner Bedeiitunt' und habe sich (Iberlebt; man 
spiele in den Logen mit Sjndtolen und die Ilaiiiitsache 
sei Kssen und Trinken. Befragt man die Brr selber, so 
hört man auch von diesen die verschiedenartigsten IJr- 
theilc, woraus man zu schlie.ssen versucht ist, dass eine 
grosse AnaaU deneU>i'n von dem eigentli( hen Wesen und 
Zwecke, wie von der Geschichte des Ordens nur hödist 
u|vollstjindigc, aerstBdrelte Kenntnisse haben und deshalb 
auch dessen wahren Werth nicht zu beurtheilen vermögen. 
Liest man nun noch auch die bedeutendsten Schriit- 
ateOer, die Aber diesen Gegenstand geadutiebea haben; 
ao wird man aieh nidit yerlidiUn Mtamen, den de Alle 



•) Wir tbi'ikn diese Arlit'il giTu uusvrü Li'scrn mit, wenn wir 
auch iiii tit uIk rall mit dem pt'clirtun Vcrfusücr ühercin^timrocn. t'm 
MiMvcr«täudiii«ii«ii Ober die ZuaftjMige dei CoMtitutioosbucbs vcir- 
nl>oiig«n, iKimerfcni irlr, dtM dieselbe nlekta Heacs ist, sondern 
■loh efaenftUa in dtt sltn(|stUidMa)CautllutiiiMii dea Ik— 16. Jabih. 
fiudrt, WS dfo OMcUehls der Boakaest aad tmiisegnMaawu dw 
CMHnüiuali Bnodm- und ZusftgMddcUa tabniMt iMi Br Ander- 
son tet ciafiMik aa tUesea alles ÜdwiOefcnmien fimtfcbaltai, olm« 
irgnd ailMB geheimen Sinn faiDcinzulef^pn. Aiirli nndi>rf 7.(iof\e 
bab«n aieh eiocn alten Ursprani; zugcscbriKbeD und ia gleirli nniTcr 
1 Weise die (iescfaicht«! der V(,rz-i( diililcriscb fiir ihre Zwecke ver- 
werthi t. — Anch die In- r vcrsucble Wiedcrriiifaliruag der unstjitt- 
halt. !i iinil iiii^ 11 htjcm.L^scn Kezi-ii-liixiDg „Orden" für Hund kunneu 
vrir nicht liilligen , znmal sie aueli keineriei bistorisi lir Itorei h- 
tignog hat. Frnher war in Kngland nicht das Wort ()rd*T (Orden) 
abligh, Modeni ladigUch Crait (2anft)^ irirataniitjr (BruderachaA)^ inebr 
WNk Sodtty (pss ri lB ck s I L) Die Redact 



Digitized by Google 



204 



mehr oder weniger an EinsdUi^eit leiden und mehr 

eine vor^cfasstt! Meinunj: zu belepen siiclien, als ein treues 
lülil der l'ieiiiiuurerei zu geben. Jeder von ihaeu mdiic 
seine Ansicht mit feststehenden Daten zu erweisen, die 
der Kine so, der Andere so auslest und die auch beiden 
zu ihren Zwecken vortrefflich dienen. Uni klar zu .sehen, 
änd bei dieser Verwinung vtrücliiodonc l'unkte festzu- 
batten, wemit es möglich wird, den rothen Faden durch 
'die Labyrinthe der Zeiten, Völicer und Gestaltungen zu 
verfulgcn; da>!u gehört, dass wir die Antwort tiif folgende 
Fragen befriedigend geben: 

1. Tst dfe F^imnurerei Etwas dem Orden allein An- 

2. Wenn nicht, war »i« unter andern Namen vor der 
BUdnog der grossen Loge von England im Jahre 1717 

Torhandcn v 

3. Wie verhält sich die Frnirei zum Frmrthum und 
wie ▼erhfilt aidi die FMimanrerbrldenchaft m jenan 

beiden v 

In der vollständigen lieantwortung dieser drei Fragen 
liegt das ganie Gdielnuiifls, denn das & g. QeheiiBnlas 

der Freimaurer ist in Beziehung darauf nur nebensächlich 
uud etwiiü Aeusäere.s, das sich zu jenem verhält wie der 
zun Schutze ausgestellte Vorpo.sten zum llauptoorpai Ifir 
wcnlen auch Dics^/.s in der Folge Tiäher betrachten und 
iiiin Volle (ieiechtigkci! iiugedeihcn lassen. Vorerst be- 
merken wir nur noch, wa.s sich eigentlich von selber ver- 
steht, da.ss der einzelne Frror an sich nicht besser ist und I 
keine anderen Ansprüche an Ehre und Achtung zu raachoi > 
berechtigt ist, wie jeder andere Mendig der seine Pttebtin 
erfallt und als Freimanrer, wenn er es verdient, nr fm 
seinen ßrfidem geehrt wird, da sduA ItanrillHiBecn-- um 
die Bnidersciuift allein TOD diaaiB gekannt nnd beirtlMilt 
werden können. 

Ausser 'den TraditioneB, die in den Logen mitgetheilt 
werden, it>t divs cngliscbe Con-stitutioncnbuch, welches nach 
einem Beschlüsse der am 2&. März 1722 unter dem Vor- 
sitse des GrossmeistarB, Hmogs von Montagne gehaltenen 
Grloge von Janie.s Anderson verfasst und von I 1 1 '. iiiiiiii==inns- 
niitglieden), r«vidirt dem Drucke übergeben und zum Qe- 
8etd>nch aller Logen bestimmt worden das eimdge antori» 
sirte Docuinunt, auf das ein rrnimaiirer sich berufen kann. 
Es liegt uns davon die dritte Ausgabe (in der üeber- 
aelsung) vor, die von Andenon anf Besdrioss der Groae- 
löge am 24. Februar 17.H7 besorgt wurde, wobei zugleich 
das Freimr. Vade Mecuiu als ein geraubtes und abge- 
sebmadrtes and ohne Erianbnias nnteinommenes Werk 
verworfen wurde und man warnte die Brüder solobes 7u 
kaufen noch den Kauf zu fördern. Der Gruuil zur Au- 
fertigung dieser Constitution war, dass der Grossnioister 
MontAguc und die Loge in allen Abschriften der alten go- 
thisclitn ('onstitutionen Mängel gefunden; daher erhielt 
Br J. Ander'^ou A. M. BeBdd| dieselbe in «ine neue 
bessere Meüiodc zu bringen. 

Es enthält die Geschichte der Hrei; «n VerHdchniss ; 
der ürossmeistcr in England von h^l bis 1738; die alten i 
Pflichten (Gesetze) der Frei-Maurer, die alte Manier eine 
Loge zn errichten n. s. w., wdche sJIe nach den alten Ur- 
kunden verfasst sind, die die Logen in ihn n Anhiven 
aufbewahrten. Zu diesen gehören die von krausv bear- 
beüetn a. g. Ennatwfcmiden, dio Üteato Y«iker Oonati- 



I tntloo, das s. g. Fragestack Heinrich VL*) und die Kate- 
rhismen, I>io A'^lifheit <\f< 2. ist von mehren Seiten 
nach L€s^in-> \ orgaug — Slaub, Nichts als Staub — an- 
gefochten, .ü I r mit eben so positiven ürQnden von An- 
dern z. B. Krause aufrecht erhalten worden. Mag es nnn 
geschrieben haben , wer da will, es ist dureh und dnrcJi 
dem Wesen und Charakter der Maurerei entsprediend» 
I wie das aus dem Folgenden hervorgehen wird. 

Wie die Aechthelt des Fragwtflckes angegriffen int, 
so hat man die Geschichte der Maurerei des Conslitu- 
tioncnbuches , die mit der Schöpfung der Welt beginnt 
nnd im ersten Gapltd bis auf den Orossmeister Nlm- 
rod fortgeführt wird, als lächerlich bezeichnet und als 
einfältige Zunftsagen verworfen, wozu man wohl berech- 
tigt Sehl kann, wenn man liest: bb sein« (A^au) SShne 
dergestalt li>ii iiiwii 'h'-PTi, dass sie eine Loge antegen konn- 
ten. Er lehrte dieselben Geometrie und sdgte ihnen den 
grossen Nutaen dersdban in der Baukunst ete. iMteaaeB 
wollen wir dabei nicht vergessen, dass Anderson und die 
14 Commissionsmitglieder das Lächerliche einer solchen 
Angabe nidit nunderfslttlt baban werden, als die neueren 
kritischen Gcsrliirbtsschreiber der Freimaurerei; und dass 
sie wohl überlegte Grande haben niussten, um sie aufitu* 
nehmen. Diese werden uns klar, wenn wir erst wissen, 
was die alten Maurer, wozu auch Anderson «ählt» unter 
Maurerci oder Freimaurerei verstanden. 

Vorarat wollen wir hier einen Grundsatz bezüglich 
der Geschichte aussprechen, der vor Allem bei der Frei- 
maurerei in Betracht kommt und der ist, dass die einzcl- 
MB Thatsacben, welche erw.ilmt werden, nur in so fem 
Werth haben als sie di(! Deakweisc, Sitten und CuUum- 
stände des V(jlkes erkennen lassen, durch welches oder in 
welchem das l'j-eignias henbeigefllhrt wurde. So hat die- 
selbe That einen ganz verschiedenen Werth je nach Zeit, 
Ort und Umständen; was vor Zelten gut, ntitzlich, ja noth- 
wendig war, kann heute verwerflich, schädlich uud unstatt- 
haft sein. Was in alten Zeiten aus guten Orttnden ver- 
heimlicht und unter Symbolen nnd Allegorien venteekt 
wurde, das wird heute oflentlith tielehrt; und svenngleirh 
aus dem natOrUchen Trieb der Erforschung des Verbor- 
genen, die Lieibe com Gdiefnwn akttrlidi wird; so haben 
die Sitten und Ansichten der Jetztzeit eine Abneigung 
gegen jedes Geheimhalten alles dessen, was das AUge- 
meinwoU betrifft und ist man deshalb im AUgenainaD 
sehr geneigt (ietn Freim^iirfnirflen es als tadelnswürdig 
zu bezeichnen, dass er s. g. Geheimnisse habe oder doch 
gehdm thtu; 

In jenen fernen Z' iten, wo das Geheimniss nothweu- 
dig erächien und vom gauzeu Volke hoch geachtet und 
verehrt wurde, wie in jetzigen 7x:)tea, wo es vielfach ver- 
worfen und getadelt winl, liegt ihm doch derselbe Bew^- 
grund unter: nämlich d8.s Wohl der Menschheit zu beför- 
dern. Der Mensch hat sich aus den Uranfängen des 
lii^entlichen Mensehenthums bis zu dem jetzigen Cultnr- 
stande nur selir langsam entwickelt und jeder neue Fort» 
schritt ging immer nur von einem Menschen aus durch 
hnmdr weitere Kreise^ bis er nach und nach das Eigentbum 



•) Dioac beiden (Reftlgchteni lirkiindon yiurvn duin»l9 noch 
miebt vorbaaden, ab» dem Ur Andenon wick nicht bekaoat. , 

J)le Bed. 
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eines grossem Volkes wurde, das ihn wieder auf seine 
MAchkommen als dn zur Natur Gewordeoes vererbt» 
Von den ersten Natnrionten der Sprache bis m einer 
Vorlt!<unt; ü\>cy hiilivic Mathematik, von ilriii ^( -ili.irften 
Sleiuti biä zur Kxupp'ächcQ Kanone, vou der Krdhöhle bi» 
zun KiystanpftlMte, «eiche Reilie Ton Förtschritten und 
Jahren waren nicht nöthig? Uml wie viel Erfahrungen 
mussten nicht erst genwcbt wurUuu, bis vasux begriff wie 
da Fortaehritt geauteht wurde und wie nuui ihn ansbrei- 
ten konnte zum Wohle Allerl r-nl wenn wir sehen, (hss 
trotz der Anschauung der Vcrwci hicltkeil dcä f ateutwcscu^i, 
die mehr und mehr Boden gewinnt, doch jeder Erfinder 
dahin tr;if:li(ot, seine auch die all^cmeinntttzlichstf Frrm- 
dung zunächst für sich venuiltel^t eines Patentes uus/ii- 
benteo; so kann es uns wirklich nicht Wunder nehmen, 
das8 gewisse Kunstgenossenschaften, wie diu Bauleute oder 
Masonra ihre Kunstfertigkeiten als ein Geheimnis» be- 
wabrtan, um sich dadurch ilui i \i uiiz zu sichern. Und 
wenn tiae OeseUschaft an exi»ttreu berechtigt ist, weil sie 
Nienmdem sduidet, woM aber Ar das Gemeinwohl nütz- 
lich und besorgt ist, und nach ihrem Dafürhalten, tiotz 
des Widerspruchs uncompetenter Ausae a stehender« das 
OehebnnlM, Geheinhaltea oder aadi nur OeMmÜnin zu 
ihrer Existenz nöthig ist; so kann il.i.s vernünftiger Weise 
Niemand tadeln oder ihr zum Vorwurf machen. Jede 
Fsatlie, ja jeder AngabSrige dfeser Fandlie hat seine be- 
rechtigten riohnimnis-se, die er vor den Uehrigen verbirgt, 
denn mit dem Preisgeben desselben natzt er nicht allein 
Niefata, sondern schadet möglidter Weise sieh selber oder 
Anilcrn. Nun nicht es Geheimnisse, die wir secundair 
ueuuea küuiiun, deren Dasein allgemein bekannt ist, dessen 
«iaialiw ThflOe und die bMoodera Art ihrer Verbindniig 
geheim gehalten werden, /u diesen gehört das Geheim- 
niss der Freimaurer; es Lst der gaiuea Welt bekannt, 
(iass e<< in ihren Gebräuchen und Symbolen bcstehl^ absr 
ila« i-^t nicht bekannt, welche üeziehun'r; i!ii'<e /iini Ganzen 
habi-n und das ist GcK'euhtaud de^ Lugeuuntcrricbtes. 

Jede Kunst und jedes Gewerbe hat ihm eigentbOm- 
liche Ausdrücke und Btaselchnnngen, Kunstwörter, tcmiini 
tecbnici, deren Begriff nur durch die Kennlniss des re- 
apeetiven Gewerlies oder Kunst richtig erfasst werden 
kann. So z. It. hezcichnet das Wort Stange sehr ver- 
schiedene Dinge, je nach dem Gewerbe; im alten Testa- 
mente ist es eine Waffe; bei iler Cavallerie eine beson- 
dere Alt Gebiss, beim Büebsenmacher ein Uebel im 
ScUoflse, bei StndeoteD ein Geftss u. s. w., diese Kunst- 
sprache wird mit der Kunst selbst erlernt und da du» 
Fnarthum eine Kunst ist, die auch die königliche genaimt 
wird; ferner da es nt den BangenosBenachaften sieb wieTocIi- 

ti i /ui Mu'tiT vi rhält^ *o würde es auffallend sein, wenn 
es keine Kunstäpracbe hätte. Diese ist nun wirklich vor- 
budeo mid Ar das Verstindi i as der Kunst von grtaster 
Bedeutung und zur Betreibung unerlJlsslich , rla sie nicht 
fOB einem Einzelnen, sondern von allen Kuustgeuossen 
BiBHiinien auiguabt wird, die sieb doch darabw nicht 
allein unter sich zu verständigen haben, sondern sie auch 
lebreu müssen. Diese Kunstsprache ist aUo ein weiteres 
Oebeiiiuin der fMauHirar den FraoidaB gegenaber, durch 
die sie sich unter einander erkennen und die nur der 
recht versteht, der Meister in der Kunst ist Die Kunst- 
snadtifte aind, wie Jedeimaiiii weiaa «la dem Maurer» 



gewerke entlehnt, bezeichnen aber moralische und geistige 
I Begriffe, durchaus verschieden wn denen, die aus dem 
! kSrperlichen Dinge a. B. dem Hammer, der KeHe, dem 
Winkclniaass hervorgehen. Man nennt diese freimaure- 
1 rische Kunstsprache die Symbolik; sie umfosst Alles, was 
I der ^teimaurerei angebört: Praxis und Ldven, Xunst 
und Wissenschaft und da jedes Symbol einen geiatigW 
, Begriff bezeichnet, so folgt daraus, dass es mit andern in 
naber Bexiehnng ateM, wie die Be^iriffe tor and untcreitt- 
ander. Ein Symbol drückt z. B. die Idee aus: Handele 
I recht"; welche unendliche lleihe von Betrachtungen lassen 
I aiefa iddit daran knüpfen, über das was Redit fiberbaopt 
' ist, was man zu verschiedenen Zeiten dafür gehalten, in 
welchem Verhältnisse das individuelle oder DatUrliche 
Recht zum Allgemeinwohl stehe , wie viel man Toai ihm 
zu Gunsten des Letzteren aufgeben rauss, nm recht zu 
handeln etc. etc Diu Freimaurer haben nun sehr trif- 
tige aus der Erfahrung hergeleitete Gründe, dafür zu hal- 
ten , dass diese Symbolik «n wesentliches Uittel sei, um 
den Zweck ihres In.stitutc8 erreidien m helfen; weil aber 
nun auch die Erfahrung lehrt, dass der rohe Haufen so 
sehr leicht das Symbul fOr den Inhalt nimmti ao sollte 
ihm jeder Lehrsat/,, jede Wahrheit so un verschleiert wie 
möglich , jedenfalls nicbt in Bildern und Symbolen vorge- 
legt werden. Liefe die Freimaurersctaaft Gefiihr, das» es 
ilir so gehen kOnnte, wie dem gedaalnmloaen Hänfen, dass 
ihre Syiiiliale zur Hauptsache werden könnten , dass nur 
sie das Wesen der Frmrei aufmachten und nicht der in 
sie gdegte Begriff, dann wOrdft allerdbiga das Ftafanr- 
Üiura zum läppischen Spiele herabsinken, wie ihm schon 
von Unwissenden vorgeworfen ist und zwar selbst von 
Brüdern, die gerade nicbt ni den Qedaakenidseii zühlea, 
wohl aber sich nicht die Mithe gaben, in ilas Innere ein- 
zudringen oder in ihrer Loge auch nicht die gehörige 
Weisung und Leitui^ fiuiden. Die durch die fireimaure- 
risrhen Symbole dargestellten nf-nnilsiit,^!' ihm! Lehren, 
sind eines llieiU solche, ilic sieli nur auf lien (»nien selbst 
beziehen, tbols solche, die die ganze Menschheit umfa.ssen; 
jcdufh können sie nicht füglich getrennt werden , weil es 
in der Absicht des Ordens liegt, auch seine jetzt nur für 
ihn geltenden Grund.sätze und Ldven wdt der Zeit auf 
die ganze Meuscbheit auszudehnen, wenn aie dazu heran- 
gereift sein wird. Unter alle den Gmndaitsen und Lehren, 
I die in froimanrerische Symbole eingekleidet sind, giebt es 
' wohl nicht einen einzigen, der nicbt schon irgend wie aua- 
I gesprochen wSre; die Freimanrerd aber lut sieb die Ver- 
breitung und nennen wir es Fleischwenlunt: liii scr lirund- 
1 Sätze und Lehren zum alleinigen Zweck gesetzt; zunächst 
I in ihien Bekemieni nnd mittdhar durch diese, indem sie 
auf ihre Familien, Freunde etc. wirken, im ganzen incnsi h- 
1 liehen Geschlecht Um sie rein zu erhalten und nicbt 
I durdi andere I>iDge wrdrftngen zu hMseo, flind ide eben 

'lurch fr>tstrhenilr Syndiole ausge'iiiK'kt, die nicht aufge- 

t geben noch wesentlich verändert werduu können, so lange 
elwn Freimaurer Frennaurer afaid. Die FMmauTerei ent- 
hält Nichts, was nicht vereinzelt auch sonst in der mensch- 
lichen Gesellschaft implidte oder eiplidte vurhaodea 
wüHV mir daaa sie das Zeistreote mmmmiengeMmmeB aaf 
den ausgesprochenen und bewnssten Zweck, d. i. die 
Glückseligkeit des menschlichen Geschlechtes durch Ver- 
ToMkommiiiag in Wiaaeaacbaft und BittUddNit ridrtet 
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und anwendet, das iifc Dir beBondem VardiMMl: und 

Kij^enthum. 

Das geordnete Bestreben, diesen Zweck m errdchen 
tat Freinmirerei, die Mittel i n i i u verschaffen und 
aimiwenden, wie auch die besübdcru i'onn, in welcher 
solche«* t;esrhielit, ist das TVnmaurerthain und diejenigen 
Männer, welche unter di&«pr Fonn jene Jlitlrl siliufTcii 
und auf den genannten Zvcck anwenden, sind l' rciinaarer- 
Darnns folgt, dnss Jeder, der den obigen Zweck mit allem 
Eifer anstrebt ohne es mit [ih-idu n Mittrln iind ohne 
die bestimmte Form zu Uiun, kein Freimaurer ist, und 
das» der fn Orden Angenommene, «elcher den Zwecl: 
nirht ..r tt> l t und die Mittel und Foim oidlt Itennt, 
Freimaurer hei^t, aber es nicht ist 
(Behl««« folgt) 



Mtohwiort KU dem AnflmtK Vbmr «iMn der Frei- 
■MNNi (0nMdit«n Vonnirf «Merar Zeit. 

Mit aufriclitigem Bedauern liabe ich au.s einer brief- 
Hehen lUttheUnng ersdui, daas eine in obenbeceiefeoetem 



I Auf'^atz enthaltene Aeusiening über die Reformbedürftig- 
keit auch des Schrdder'schen Systems und Qber einige 

! hier nnd da bereits angewendete Modificationen aeittea 
Rituals die Besori^'niss rines .Mi'vsverständnis^e'i erweckt 
hat, als ob ich den nach dem Schröderschen Systeme ar- 

' beitenden Toehterlogen , no lange sie die Grossloge in 
Hamburg al> Ml .; rlirbönlr nnci kennen, das Recht vindi- 
ciren wolle, im Wesentlichen des Itituals eigenmiich- 

I tige Veränderungen vorzunehmen, nnd selbst ein solches 

Recht u^urpirt hnhc. Deslialh nrhnic ich keinen Austutnl 
ZU erkläj^u, da&ü ich, der unserm lÜlual vorgedruckten 
I Instruction Iba: den Gebnndi desselbeD vniil eingedenk, 
! das „mehr oder weniger Wesentliche" stet.« unter- 
sehicilt ii, jenes inmier und in allen lallen festgehalten 
und nur in diesem, namentlich in den, wie Jene Vorbc- 
mcrkunp selbst zugesteht, eine abweichende Wahl des 
Ausdrucks Rcstatteudcn WandersprUchcn und Gebeten, 
eine allerdings hie und da mir nothwendig scheinende 
I Aendcrung^ immer aber so vorgenommen habc^ das« »der 
j im Ritual vorgeschriebene Sinn und Geist unbe- 
dingt festgehalten* worden ist 

Weimar, am 1. Juni 1876. 

: Br i'utsche. 



Fenilleton. 



Barmen. -~ Als hanoMrifehNnde UWilar der Logs 
Lesiiac in BaoMa atad das acue HanrmiiBlv wieder 

gewSblt worden, Br Jnlin« Taddel tom Meister t. St^ Br 

Emil Rittershans zum depntirtcn Meisler. Der um dio 
liOge hochverdiente frttbere Meister ». 8L Br Albert Wever 
wnde aom snbslitairteu depuürtsu Mdater gewlblt. 



BSbeln, den 11. MjU. — Der hiesige Maurcr-Cluli, wcl- 
dtar m drei Jahren resettvirt des Schutzes der i^. nnd v. 
Lop n den drei Bc h wectem «ich zu erfreuen hat , beging, 
durch die Anwesenheit art w wf umwohnender Brr woUthnend 
bwVInt, in einCMher imd «rheboider Wein da 13. Jaasar 
er. dos erste abgelaafene Trienniom seines emeaten Bestehens. 
Wie der anfänelich kleine Kreis doreh den AnscMuss mehrerer 
älterer nnd in i'i'ii r!:i-:ii ;:::';'iiii;.^t iiuf^jenommeinT Brr sicli 
nach und !ia':li liui<i:''litl.fh der /«Iii erwcitrrt haf, so licrrschl 
auch in ilim '-'mi recl.t inniger Verkehr , t in n- gcs , grisÜK'Cs 
Leben, zu dessen iorderong dnrcb verschiedene Vorträge bald 
die Geschichte, bald die hohe Aufgabe, bald die Bedeotang 
der Mfturcrci, besonders in der Jetztzeit u. s. w. zur Erwä- 
gnng der versammelten Brr gebracht worden sind. Da itn 
vorigen Jahrs an hiesiger Gegend venehiedeae Gesoche «n 
AaflMriune in dsn Bond stattbodan» die siAMes ri ish snr Bsufk 
thi^nng des Ussigan Xanrer-Clabs gafamctsn, so Udtsn sshe 
Mitglieder es fltr nothwendig, sich Aber die bei sokhMi 6e- 
leginlii iten /a befolgenden Grundsätze niis/iisprechen nml pich 
dartlber 7.0 eiriicfen. Man fnssfn dnlier dip Anfordeninßcn 
wisamiiien , Jii.- Maasstsb d«-m >ndii-n.ieii (te^cnuber festzu- 
buUi'ii siui liuiueii, man vergeKunwiirtigte sü Ii die Pflichten 
des Hürgou und ver^tiliirligtc sicli (Ibnr die Thlli|^Mt Ud 
Wahl einer Erkandigungseinziehnngs-Oommissioa. 

Mach diesen Erwlgnngen und Torgingen in stdner Kitten 



I ssMe ikä der Chib adt seiner gsBebtcn Schatsloge in Or. 

Dresden In seMftüefaen YaMtt, von weleheir sIs Besnitat 
I Ar die Zakunft bemsgestelK hat, dass, wenn efai Avf» 

nahmegesuch von einem hier oder in der NTihe Wohnenden 
beabsichtigt wird, es das Einfachste nnd Kur/csti- sein wird, 
wciiii (icr Siiclirnii'- durch seinen kUnfti^'cn Tlrirgcn sein Vor- 
halwn zunächst .icm Club vortracen, diesen nm sein Gutachten 
angehen lilsst und dasscilio evnt. seinem (iesuche au 'lir lictr. 
Ixige beifügt. Es ist zu hütleii , d.iss durch dieses Vcrl.ihrr u 
den PrOfungs - Commissionen der betr. Loga in den iinM^tcn 
Fullen nnnöthigc Anfragen und Schreibereien nnd für den 
Aspiranten selbst oft listige TcrzOgerangen werden erspart wer» 
den. Die MitgUedsr da Ohihs gedenku wenigsleM ihrerMila 
ktadtig m der angafshsna Wefse n verfUvso. Sie vsr> 
sammeln sich in der Rqgri am Abend des ersten Dienstags 
jeden Monats in dem an der hiesigen Oattestelle gelegenen 
Besscr'sclieu Hütel, und Leiter iiircr Arbeiten isl d. 7~ Hr 
Wilhelm Fornitz (profane Adresse) dieses: l'ast cm. in 
Gr.-Baaehlltz bei DAbeln. Bresdn. ChL 



FraukenthaL Loge zur Freimüthigkeii am Rhein. — 
Nachdem unaere Loge einige Zeit inaktiv gewesen, hat sie seit 
stms mehr als Einem Jahr» IHsehes Lehen gewonnen. Der 
mit der mutuag des ersten Uaffimera helrante depot Meialsr, 
Br Lonls Stell an« Mannheim bat nrit ümslebt, Eifer nnd 
Tliftlkmft die Vcrliidtnissc wieder geordnet und sieli den Dank 
aller Hrtlilcr vcrdiout. Dir' .nltchrwUrdige Banhrilte Mfllit in 
Kuli^-e dessen wieder neu auf; ^:.> erfnut m, - il, . Zuwachses 
frischer Krüfte; anregende Zeichnnngen werden geliefert; der 
liesuch (Irr Lope nimmt zu. auch auswärtige Hrr kommen 
hautig} die fioonsicUen Verbftltmcse sind wohlgeordnet nnd 
glnatlg, wie Imaier und a besteht eui herdieihM frsundUeh« 
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Znsammcnlcben sowohl nnter den Bitdcrn als neh in Ytt- 
liaUuis.-. /u dcD bcnaclibarteD Schwesterlogen. 

So : kräftigt blicken wir vertraoensvsU in die Zo- 
kuiiil uijiä lucheii unsere Arbeiten sowohl den erhöhten An- 
fonJcruiigen der Zeit anzupassen, als auch zu erkennen, was 
ODS Docb }«'ütb tbot und fehlt. Wir wissen wohl, wir haben 
noch viel anfzur&omrn nnd za bauen, bis dos maarcrische 
Leben wieder in aeiiwr Folie dutebt , wie vor 30 Jalinm bd- 
lefiUv, tm aMBr gumUaddiai ton bUmen Hotten IllMrdedrt 
war nd «o 10 Lafia kaaoi vf 3 von heote. Wir nium 
wohlf wir Itbm, Ui dw Lieht nagemd dnihitfnigt, noeli viele 
Vonndieile zu Oberaiadtn, twaonien in reUgtOeer und Staats- 
börgerlioher Hinsicht. In letzterer hat tta rechtskundiger Br i 
sehr viel zur Klarstellung beigetragen, indem er in einem | 
kürzlich erschienenen Schriflchen die Frapc aufwirft: „Können 
bayriache Beamte Mitglieder der Frein^aurerlogen wrnlenV" ' 
nnd sie entschieden bejalit. Aber unsere HofTuuisg steht fest 
gegründet, es werde die Zurückhaltung der Lehrer und Staats* 
dienet von un&rcr königlichen Kunst immer mehr schwinden, 
■od H «erde in unserer schönen sonnigen l'fak, wo die odio 
Raba nr« taerflidisu gedeilit and «elhrt SOdfrOdite^ wie Kaata» 
nien IfandMn inA Feiita rtltea, tim die eile ikade der 
Unretei wieder aa&Kene blBhen, wachsen nnd sich auf breiten, 
bwonders jetzt, wo die TerhUtniRsc so Qbcraos ganslig liegen. 
Dies iiii^or Stand, unsere IToffirinv' "i- ! Wflnsehe. 

Die Jungst btaltn(.'fun<itnu iieanikuwalil hatte fi)i«enilr^ 
Elgcbuiss: 

Guillemin — Meister vom Stuhl; Daum — dep. Meisler', ' 
nonninger — I. Aufseher; Kümmerling — II. Alfinbar; Gdiriaf 
— corresp. SelcreUU-i lioni — Rodner. 



KatiowUs, IL JonL Am SS. Hai ftdmn «iHi|a iwan- 

Mig Brr von Mar nach TamowH« nim StiftnngsCnt der dor- 
tigen Logo „Silbcrfcls." Vor der Stiftung der hicsif;eu Lu^c 
geborte die Mehrzahl unserer Hrr der Tarnuwitzcr Haulnitto | 
an nnd deckte im Jahre IH69, als der Bau eines eigenen | 
Tempels hier bcschlysitu wurde. So selbstverständlicb dieser 
Schritt war, so trat dadurch doch eine gewisse ^j)ajji.i.ij/ in 
dem gcgcnsciligcu VerliAllniss ein: denn die Logo in lorno- 
vfiu sab sich durch dioieB ottssenliaften Amtoitt in ihrer 
Existenz crscbüticrt. Um w> erfirmliclier iit ea ann, daia dkia 
Miss-stimmung einer oaüdditigen Breondaebift gewkbto i(t 
and aicfc bei dieaer Geleganbeit fa nvadombaiar Waiae 

Die Drr nahmen einen sehr befriedigenden Eindruck von 
dem Verlaufe der Feier rait. — Die israelitischen Brr, deren 
wir viele haln n nnd die vermöge ihres (."liarakt« r- , ;lii i r Bil- 
dung und angesehenen Stellung hier uuhedinHl Aufnalimu ge- I 
fanden iiätten, haben sich in Leipzig lApullu), (ildwitx und 
Hamburg aufnelimeu lasicu. Sic bcsnuhcu hiluKg unsere Ar- 
beilen, ohne jcdueh i'crmanontbcsuchondo in dem Oblichcn 
Sinne zu sein. Ihre Lage i^t daher eine peinliche. Sie ge- 
nicsicn alle Vortheile, die Ihnen die Loge and das gaaaüice 
Leben darbietan, obna jadocb aa den ILoatan beiatanera an 
dOrfML 8o haben den* Tiala auf andan Waba Onr Saak- 
barkcit einen Atisdnek gegeben — dardi Sebenknng rtm Ott- 
pnHUm, Büffet, UteniOiaa ato. 

— Ab lA. Aniaat 1I«M miair SttttOBiaiitat alatt. 



Mülhansnii i ni KUass. - Das Freimaurerkränzchen 
„Zur Saulc m den Vogescn" in Mülhausen i. E. feierte am 
5. Juni d. J. das seltene F(tst des 2r> jährigen Maurer -Jnbi- 
Uoms Ihres finidcrs Manch durch Abhaltong einea Bmder- 
maUes. Dar JabOar, walohar ah Pauhwhar war 80 Jahiea 
naeb Fmakfaieb gaiofaa war md dasaalba Bada 1871 ver- 
laaiaa rnaeate, war wahrend SS bewegter Jabre als Mitglied 
der Logen in Lyon und f'aris thütig und schleus i h luf iri 
nach seinem ADsthlt aas diesen dem hiesigen Kranzchen an. 

Daa Ftat varUaf in Gagaaiwart sfanntHcW Uitiiiader dea 



KrAnzchen« sowie einiger fremden bcsnchenden BrOdar SB 
Aller Zofricdeuhcit ontor anregenden Vorträgen nnd Ge- 
sängen. 

Möge das hierbei von Neuem laut gewordene Verlangen 
nach haidiger Aufrichtung ainea Tempela ia MUhaiMO laofat 
bald in Erfftllung geben! 

Das unter der Obhut der Grossen Loge Uoyti! Vuik in 
Berlin stehende Kräjizchen ist trotz der ungOnstigon Verhält- 
nisse — die früheren beiden hiesigen, dem Gr. 0. von Franit- 
raleb angabdrendan Lagaa awd geanhUMBea worden, weil sie 
aiidi einem deatadiaB Orient idoht anaddinaaB woWea — io 
der kurzen Zeit seines zwcijahrfgaa BsatehanB m der Zahl 
von IC Mitgliedern hcraDgewachaan. 



Metz, den 15. Juni li*7ä. — Die im April 1872 dabier 
gegründete Loge zum Tempel des t'riciicns, die ers-e ili -i'^ ho 
Logo des Keichsknds Elsass - Ixithringcn, ist heute durch nota- 
riellen Kauf-Akt Eigenthamcrin eines Loßcnhauses geworden. 

Dia hiesigen Brr, meittena Beaait« und Kanflent^ die hi 
Folg« dea Xriagaa ihr Doaitfl Uar iiahnan, hatten hei Grün- 
dung ihres Fraimanrer-KrlBaaheBa Im Jahra 1871 aoA Iraiaa 
Hoffiinng, schon Anfimga iSTt eine Loge ooaatitniraB aa 
können nnd sie durften noch weniger die kühne Idee bflge% 
nach einigen Jabrcu ein eigenes Haus zu besitzen , zomnl die 
Zahl der deutsch -redenden Einwohner Ton Meij: eine vcrbält- 
nitsmässig geringe ist. Es ist daher erfrcnlirh, llu•i^ die hies. 
Loge sich so schnell entwickelt hat und dir l'n inuur: rci hier 
an der äussersten Gränzc des Vaterlandes inmitten einer fran- 
aOeiBcben, zam grossen Tbeilc nltramontanen Bevölkerung, 
tenb EniarlHing einaa gaoignataii Haaaes einen festem Halt 
gewaanea bat. 

Ok Hcaifa Lofa «Ma aaa aiganen Mhtehi nicht ta 
Stande gewaaen aebi, dieaa AeqaMtion n nadieii; dia GraaM 

Loge Royal York zur Freundschaft liess ihr hierbei die 
brOderlicbstc Unterstützung zu Theil werden nnd durch ihre 
Vermittduni,' fand sieh ein eillcr Üerliner Br, Ehren - 
der Grossen liOge, bewogen, das Kapital unter sehr giiii^ :L:i n 
Bedingungen vortHSCbiesSMi. — Das seitherige gemittlnir 
Lokal liess viel zu wünschen übrig. Das neue Haus, Nu. \:> 
rne Garne, befindet sich im Mittelpunkt der Stadt in einer 
stillen Struae; es ist leicht als Logeulokal einzurichten und 
ia jadar BeaiebBDg für den Zweck geeignet. Der dazu ge- 
hOranda Gartaa ist dea BUekan dar Kaehbaro gftuUch veiv 
seUoaaen. — Dan die^lhrig« Jobannlstet wird noeh ha aita« 
Tempel gefeiert werden nnd zwar am Sonntag dca SO. d. 
Mt.«i. — Die Einweihung des neuen IlaoscR wird wabnehein* 
lieh im Monat Sciiteniber stattfinden. — Mn',r .!a -eU c rasch 
die Zahl der hiesi^ien Mit^ilieJer, die jeizi lunjetahr 60 ist, 
w.iehsen sehen nnrl i'ur ^ic sowie fnr alle baaBdNOdail BlT 
< ine Slälto der walircn Brüderlichkeit werden. 



Miedarlande. — Br H. 0. Baraaart, Croaa se hat n Bitf. 
des OroBMstena der Nlaflailaade lat an Si. Hat hi den a Oi 

eingegangen. Kr bddaUela das Amt seit 1851. Hae. 
Wockbl. widmet dem Verew. einen warmen Nacbmf. 

Die Loge „T.i lar-finiil Sili r.i't'' zu Kamiicn MTü'Tentlicht 
fMac. W. Kr. mk'mi uu-lubrlichcn Rcchoiis<;haft>bcricht 
über das -lalir 1>7 1, wurans hervorgeht, dass lo Vorträge 
gehallen worden sind (darimlcr eine Ucbersclzunff aus Br 
K. Kumpell - Waltber in Dr und eines Art, von I!r f'ranier- 
Kicbeubarlcben). ausserdem haben I)iskas«;ionsabende stattge- 
funden und hat die Loge der maurcr. Werktbfttigkeit dire 
Aafnerloamkeit geaehaakt (Uilisbanlien and dergl. Behr) and 
«jaen Sl^iandieiiliMida gagrAadat Dar Bcfidift Hast aar aiae 
grosse Regaaaikeit and Tfffibttgbatt dar Id«B aahüasaaa. (Ba- 
IcanntUcb gahOraa 9 Brr, danntar dia Mdataa BaaaMak dar 
Lof(^ dem TaraiB dentaebar Hr. aa) 
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Wesen und <lor liodculung unserer kgl. Kuu^i, woDarh dicseibe 
in enter Uoie die Aafitaibe habe, den Menschen durch Kiu- 
kefar in kicIi selbst (die chriltli^ „liusac "i und die dadurch 
bedingte geistige Wiedergeburt IH TWCdcIn nnd &o zu scgeu- 
reieher Wirluoakeit mcb mmb w beflUiigea. Uieimr 
folgt« loch dne Atutebaa auf die Znlnmft^ cD» Ak f$t nnre 
I>oge zu einer möglichst glttcklicfacn gestalIeD mOge! — Nun 
wnrden, nachdem noch der hochwördigc Rr ROhrich, M. 8t. 
der I.nge zu den H Ct'ilcrii in Stiitt<;;irt für die besuchcmlcn 
Brr gedankt, I?r Tli. Walter iilicr <iic liciirtitun,!? des J.fisios, 
aU des b'i'Slrs t;. :- dii-h ^ gcgt iiulirr dein Si iriiKiirsfosIf, dtni 
Feste der Funn gesiiroclicn und llr I,i'm|ijn:iiuu von der 
Logo Wilh. z. a. S. seine Gltlck - und Scgcnswlinsclic darge- 
bracht hatte, rnr Verlesung der eingegangenen Ucgrüssungs- 
BObreibcn gtsohritten. 

Besondere Freude nnd Uebemuchoug erregte du mhl- 
ylwlogr. Bild merw Toikliivini m gdUSgem 
FwtMbil^ dnfri.Br Ftadel, Ehnoadt^Hed namr LÖn 
wdehtT In den diese scMne Osbe begleitenden Worten ans 
ilurrh die Versiclifi-uiiK ehrte , dp.^? er , 'jbplcich jetzt Ehren- 
mitglied \on ca. ;>ü Lopcii . es doch uuserer Ludwigsbnrcer 
Loge nicht vergossen werde, dass sie die erste dentschc 
Loge gewesen, welche durch diese Anszoicbnong ihm ihre 
volle S,vm|»atbie urit aeioMi Betorrtutrobniw knd g*- 

Uuui habe. 

Ein Kchwungvollc« Gedicht unseres lieben IJr (jlökler, 
an den die Bcgeiisterong für den Bond der Menschenliebe 
ij mMow dfaieo ThsO dm Foste« in würdigster 
ab. Dwaa «eMa« tlUk aodan ta pnwhtTOll aaife- 
sdnrilektfn Saal de« OasthoA nur Kanne eine «oU besätet« 
und mit kräftigen Trinksprücben gewürzte Tafclarbclt, welche 
durch das von I!r Glöklcr immer besonders schön gedeutete 
und liefsiniiig aufgofasiie Symbol der mrschen Kcne, ilif 
trotz aller Schwierigkeiten, Differenzen und Mtinuii^äitr- 
>chii'd(nh- ilcii nimmcrnichr .ililircchin darf, ilir(^ Ict/to uud 
sehön!.te Weihe empfing. Erst, am »paieu Abend fOiirto die 
Eisenbahn die aus dem Orient Stattgart aahlreidi «racUeMmn 
Drr In ihre Iloiraath j^arUck. 

Jn Laofo des verflossenen Jahres wurden 7 in Lndwigs- 
bvfg aosAssige Brr, zom Theil ganz tlichtiga Kr&fteaQ/geDOSsmen, 
«in FUI, wie ar Mher nto vorgelraniiien. 

Auch die voraosgegangenen Wochen boten manches 
Schöne: eine Fahrt zu den Bm des KriUwchcns „am Fussc 
der Alp" mit einer wnnderlieblich.; n I'r.lut luf i; n Lirhtin- 
^iein und der vielen Bm wiilkommeue liosuch deü lir (jramer 
(EklMabaiMMi)i 

Leipzig. Der Grosse Orient von Frankreich hat uino 
Subscription fUr die Opfer der Uebemchwcmmung im sQd- 
Ikhcn Frankreich eröffnet nnd alle I^gcn zu ßcilrftgen aal||^ 
fordert. Das den Uilferaf fatlialtiWide Bandachreibea ist 
an ^ Bedae*.wn d. BL adiendrt «ordea. 

jmriHhcn hat ete glelebes üiiglil A andi m Stadt Pest- 
Ofen betroffen. 

Wir nchmnii für die rnglflcklichr:: in 1 '^iilcn Ländern 
gern IJciträge entgegen, während solche lUr Naumburg direct 
an Br Dr. KAater in riehtaa sind. 



Anzeigen. 

Jedem Juristen, bauquier, Kaufmann and Fabrikan- 
ten elc iai Xtt enj^blan die lodMO io 9. Auflage im 
Verlage der Friedr. Korn'achen BachhaadloBg in Nftm- 
beig eraebifliMne: 

Allgemeine 

Deutsche Wechselordnung 

nacb dem Standpunkte der gcgcnwärtifien Gesetigebnng 

und die neueren Gesetze über 

kaufmäuiiische Au Weisungen. 
Mit Pre^ndizien und Anroerkuageu bcraasgegtban «oa 



9. rarbeueite Auflage Frei« geb. U K.-iik. 

Hier «rrdct: die verschiedenen '^csc'/Iir'licn Modi- 
ticntioiicn initgctbeilt, weiche die allgemciuc deutsche 
Wechsel-Ordnung in den aiDHiMn dentsehen Statten 
erfahren hat, die schwierigeD Stellen eriiutert, nnd die 
obergerichtlichen EntaiMdailga bei dm Hlllllfihllgigmi 
Artikeln angeführt. 



TkeiUiaber-QeBiielL 

In ein seit längerer Zeit mit gutem Erfolg betrie- 
benes Mannfactur-Waaren-Geachäft wird ein Xbeilhab« 

gebucht 

Auf (iewandtheit im Verkauf and solide GrundsAUe 
wird mehr, als auf grosse Etaiage geaehen. 

jiMrbietGD werden unter W W 120 durdi die Bipe- 
ditjon da. BL erbetaa. 



Br B- u io \V— s.-. lUnktud irli,; hcry.l. (iegengrust! 
Br iin ä. UpsIcd Dank fUr i>eine AufmerUMmkelL Brr Grus«: 
Br Br— II in a; Conto, dankend ausgeslielNa; br. ücgcn- 
gru.sii! 

Br l. Hp. in M- -n: I'ostcinz. vrhaltea; 8 lUtdl^. BuMa OBler 
Xbd. ttPsandt- l'rruiiill, ^^r•i;oIl^^l?^' 

Itr o, \\ ::i 11- dt: lir.sti Q liaiik liir irin ' r Zuschrift uud die 
Di'iifii Aiinii iduQjitcu. Mittb. saiiiltc- llincu unter Xbd. Auf den In* 
imit ihn s Briefe'» gclion swei dsiiiHiehst sisebBfaHad« AflUnI der 

b«uh. em. llerzl. liruMf 



Für eins meiner Mündel, eine vafor- rsnd mutterlose 
Waise, deren Vater ein eifriger Br Freimaurer war, suche 
ich zu Michaelis d. J. ein passendes UsteAaBuran m 
I eiaer ntmiUe. Daa jnnge laddieo «iid 17 Jahr alt, lat 

I TOB aogeuehniem und freundlichen Aeu.sseren und erlernt 
I augenblicklich den Haushalt in einer mir befretaideten 
i'astoren-Familic. — Bei der dcninächütigen Stellung wird 
weniger auf Satair gesehen, als vielmehr auf dne freund- 
liche enisli' lii li indlung und gute Stellung in der Familie. 
ÜtTcrtcn bitte icli , mir oder dem geL Br Findel baldigst 
zukommen /u lassen. 



Hameln, 2& Juni 



£rnBt Boae. 



Verleger sad verautwaitUclKr Bedaciteur: Br J. ti. tiodel in Uipog. — Bruck von Bir Bir & Uerauuu m Leipzig. 
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Begrfiiid«t und hontiug^geben 

TOB 

B. J. G. FINDEL. 

Ml, Mm. Leipzig, den 17. Juli 1875. Mii, «imi^ i4M%ii. 



itaMMTMAiinck wrfiit aita«rtM» n l«taaMM> m. - Utvw. «MIm. - Audi ita MiwiC - MiAntM. - AmiIiw. 



Einladung 

znr 

JabresvereaiDiiiliing de» „Vereins dcutseher Fi-Mr" zu Berlin im Hause der Grotislog^ 

Koyal-York zur Freundsohafit. 

am 8L Juli und L August 1876k 



Der Yeniii dratscher llaarar, deasen Zvedt iat a) Forderung der nenrer. Waaandiaft in ihren grasen Uhh 
ftage^ b) diu (;c(;cubciti(;u VL'r!>tün(li|j;ung übrr Alles, wa.s das Gedeihen unseres Bandes fördern und dazu beitragen 
kann, die Handc der rrcundsrhaft und lirlich« ongrr zu knüpfen und zu hcfcstiRcn — wird am .'51. JiUi and 1. AuglUtd. J. 
iu den lUuiuen der unter der Gr.-Logc lioval-York in Licriiu vereiuigtLu vier Jobannislugen, 

Dorot h«enHtras8e Nr. 27, 

Heine Jahrc^vprsrnnmlnnp^ hwlicu. Indem wir die verehrten Brflder BlitgUeder ood FreoDde des Vereins hierzu üreand- 
licbst einladcü, bitten wir um recht zaiüreiche Betheiligung. 



Erste 81ts«Dg, Scaaibead 81. Jdi m 4—7 Uhr Nwfaittittags. 

]} Eröffnung und BegrQssung durch den Vorsitzenden Br C. van Dalen. 

2) Bericht Über die Thätigkeit des Vereins seit der letzten Jahresversammlung, erstattet von demselben. 

'i) Bcchcuschaftsbericht über die tinan^iellc Lage des Verein», erstattet von Br J. G. Findet. 

4) Bentiiug hbrtlber, Eniennug von Bedumngsrevlaoccn, BeBcUussCusung ttber den Dnuk eines Uitglieder- 
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Vendduiines, dts Berichts aber die Venunmhiiig und statistisefaer Notfaen» «ddie Br B. Crftmer Aber 

(las äussere iiuiur. Wirken im abgelaufawn Maurer-Jthre lominiiHngestieUi bat 

5) Ergänzungswahl des Vorstandes. 

Q) Jteschlussfaääuug über den Antrag, dem Vflntaod wiedenun 900 &tk. m b«wüligni, behub HflUleiBtang 
an bedlrfUge Vereinagencaseii nnd deren Hintetbliebeoe» ao Logen eder NicMmr. Beriditevatatter Br. Flcfeert. 

7) Rcsclilussfassunf; über \\vn Aiitraj.': Von den in Ikrlin unter KonsÜtutioii der ilr. \,u\;e Royal York arbcitmdpii 
Johannislofien i'-t eine für ;«.Kj Mk. als korporatives Mitglied des Vereins für Volksbildung in Berlin und 
sind zwei für je lüü Mk. als korporative Mitglieder des Vcreius für VoJkserziehung iu Dresden aus den 
Mitteln des Vereins deutscher Fkeimanrer einiuhanfen. 

Q Antrag, dahin zu wirki n : i üi 1!< f<irderangm;ebQbren in II uml III aiif^rchobcn, die Ileforderuug lediKÜrh 
an die erlangte niaureri.-:!.)!! \ < i voilkoiiiniiiunf? gcknOiifl und der Ausfall in tler Kasse durch eine cnt-sprechendc, 
eventuell mteuvteise zu zahlende Krhuhuug des EiDtritl^cldeü gedeckt werde. Uefereut Br Gramer, 
Eiehenbarlehen. Eventaell Berathung weiterer Autrfge. 

Nacfc 9 Ukr MMndaMM k I« oarta und gmll^ UMnMtnag. 

Zweite Sitxung, Sonntag 1. Aagnat, von 11 Uhr VomdUaga bla 2 Uhr Nachmittags. 
Ij Bericht Aber die VerimMdlongeii der ersten Sitaaag. 

2 Rcrichf über die Forti^rbrittp des in vorigen Jahre beschlossenen Werkes über allgemeines liOgenrecht, 
und daruus bcrvergeliende Anträge des Votstaudcs auf Geldbewilligung. Kefereaten: Iii. Nöldeke, Merz- 
dorf und Br vea firoddeek. 

3) ZusauuncnsteHung der bei der fror. RfforaArage hi Betracht Icomnienden GeBichtapunkt& Vortrag von 

l]r. Crumer, mit angchängfcn Thesen zur Diskussion. 
4,1 Vorschläf^e betreffend die \'erwallung des Vereinsvennögens. Uefereut 15r Thost. 

ö) Ikütiuiujuug des uächsleu Venuiiuinlungsorte.^. liegt eine Einladung nadi Nürnberg vur, unterzeichnet 

von den Melstem v. St der b^den dortigen Logen. 
t>) Berathung über den Antra« des I!r Dusch in, Dresden betr. Forniuliruug des frmr. I'rincips. 
7} Gewrilinin^ eines Kiirensoldes an solche .Männer, weldie im Dienste bttOMUiitilrer Bestrebungen arm uid 

hülfsbüdurfUg geworden oder geblieben läad. ~ 
9i Event Vortng von Arbeiten wirklieber und corrrap. Mitglieder und fieraihnng weiterer Antrlige. 
Um 3 Uhr BndMmnM. Preli iqr dM «adeck 4 Marib 

Zur UeleL'un«: von Platzen beim Bnnahl wollen sich alle Theilnebnicr bablip-^t, siiätestcns aber bis 
zum 24. Juli schriftlich unter Einsendung des lietraKes an lir (Herrn) lioltfeuer, Linden - liutel , N. Vi. Ncu- 
slldtischa Kürchstraase 9, Ecke der Lfaulen, wenden; spätere Anmeldungen können nur ia soweit Berttdoiehtigung 
finden» als noch Raum vorhanden ist 

An dieselbe Adresse wolle man bis n demselben Tage bestfanmte Wilnselie in Beaug auf Wohnungen in 
Gasthöfen richten. 

Alle Brr, welchen nicht bereits auf ihre Anmeldung Tisch- und Wubuungskikrte zug^hickt worden ist, 
werden gebeten, dieselben gleich nadi ihrer Ankunft im Logenhause in Enp&og m nehmen, wo vom Sl. JaU Morgens 
ab ein Ausknnfis- Hureau errichtet sein wird. 

Da sich die Versainmlunu vorausi^ichtlich einer rlberaas zahlreichen Tbfiilnahao zu erfreuen haben wird, so 
ist rechtzeitige vorherige Anmeldung uuerlüsslicb. 

Vertreter deutscher und auswirtiger Orosslogen und Logen, nnd geehrte correspoadireade 
Mitglieder werden uns gans besonders willkommen sein. 



Der Vorstand des Vereins deutscher FrUr. 

Br Dr. Carl van Daloa, Br Carl M. £. FIckert, Br J. ü. Findel.*) 
r, Parlln. TieBranilMader, Berlia. Leipzig. 

Br Gustav Tkoat. Br Dr. W. KoMek«. 

Zwiekaa. Leipiif. 



■) Der Vontaad iit der Helnonc, im ich aeia Amt aar In die Hinda laaiuer VWdcr, aieU in die de» Tantaadi 
Meeer TonMloag nadigelicod, lud» ich nrft aalencid«et i, <K F. 
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244 Br Behse, FirHs, Lflaatng^ KanfliuMB. 

Berlin. 

846. Br Ery, Loais, Brndeitrene E. in Hanlnirg, Hols- 
nad Foonieiteiidlimg; 



246. lir Bader, Robflttj SlflWiid der I«. nun Leoparden, 
KanfmaDn. 

247. Br Snnneg, Jnaaidi. Dr. pUL, z. Leoparden, Gymnu.- 
Idinr. 



348. Br s<:}i (. n er, I>r. Reinhold, IGt^ der L. Featelond^ 
cand. phüol. 

SehmBllo. 

Br Reichelt, Ai^ Archimedes z. d. 3 B. in AJtcn- 
burg, BaUwmanfenndBttir. 
aea Br ZSffel, AHmK, datgL, Getcfaiftaminw. 



261. Br Petzeadorfnr, Lad*., 8 Gedern, 
BeutUngen. 

Ulm. 

252. Br Currle, (V, Carl z. d. 3 U., 
2r>3. Br Maier, G, dcsjil., Kaufmann. 
254. Br Rödcf, J., Dr med., deigl^ Arzt 
m Br Weil, deggl, KaufiiHun. 



CmtnlhlllUbMa«. 

Mk. Pf. 

Von Br Spicr in Bocholt . *. ,—.00. 

p 9 Nenklrchpr in Werl & — . 

w w L. Brj in Berlin 7. — . 

„ , Oatwald in Nürnberg, (üeberschossi) . — . 90. 
, a Keller in Bieilts .' l..Ga 



lieber rreiiUMireriMlte KunaUpraehe. 
Vm 

Bfc IMw ia WolfMfeatt«]. 



Dor Staat ist eine menschliclie Einriclitung, die den 
gleichen Zweck verfolgt, aber er i.st nicht Freimaurerei, 
weil er es mit andern Mitteln und unter anderer Form 
tbut Staat, Religion, Kirche , Freimaurerei haben älui- 
lidie Zwecke, doch unterscheidet sich Letztere tou jenen 
dudurdi, dass sie unbegrenzt Aber alle Menschen sich er- 
streckt, vribruid jene ezdusiv sind und ein gewisser 



IJgoi^mus die Grundlage ihres Be.stchens lA. D'me Uni- 
▼eraaUtlt der Freinisrerei war in der Art wie jetzt, nicht 
immer ihr Charactcr; in friilicrcii Zciteif , als sie noch 
nicht dor alleinige Gcf;<'tistjui(] der I huti^keit der Freirar 
war, war äie avdl luehr particulariütisch , obgleich ihr 
Wirken der gesammten Men.schheit zu Gute kam. Aber 
die Freimrschafl nannte jedes Streben, was das Wohl 
einer grSaaeren Anzahl Menadwn im Auge hatte, wie 
inmer ea aein mochte, Freimaurerei, und alle di^enigen, 
welche dieaea Streben verfolgten Freimaurer. Kurz alle 
diese BemtthuDgen um! diese Personen, welche sich Qinen 
nntemgen, wurden mit dem in der Brüderachaft gelin- 
ligan Kamen belegt, daher die ao Üeheriich acheinende 
lit'ncnnunp: Nimrods als Grossnieister. Die grüsste Wohl- 
that und die Quelle wachsender Glttckseligkeit der 
Menaehen iat die Ghrlliaation und da de munentlidi da 
l'i ^'ir.iit, WO die Menschen in festen Wohnsitzen zusammen- 
leben, 80 ist die Baukunst oder Maurerei, auch von 
den atten Freimaurern Geometrie genannt, das Torztlg- 
lichste Culturelemcut; so wenigstens verstan ii n rs nnscrc 
Vorfahren. Darum waren die alten Baugcnusäenschoftcu 
nicht exelnaiT Q ear e r la ienle, seodeni aie nahmen Anthefl 
an dem wahren Wohle der Menschen, das durch die Fitt- 
liciikeit in nicht geringerem Grade gefördert wird als 
dnreh die Maarerei, da aie ja uraprfln^h Amd in Hand 
gingen. Um dn^ /-i beweisen braiiclit man nur ihre alten 
Coastitutiouen und Ge.sctzc anzusciicu, die Ja in der 
Hauptsache noch jetzt fUr die Freimaurer maassgebend 
sind, ollgleich sie sich um die eigentlidie Baukunst gar 
nicht mclir bekümmern. Wenn wir iu diesem Lichte die 
Geschichte der Freimaurerei betrachten, wie sie im eng- 
liachen Coustitutionenbuch nach den alten Documenten 
der Brüderschaft gegeben ist, und im Gedächtniss behal- 
ten, da.ss womöglich aberall die Kunstsprache gebraucht 
wird, 80 werden wir finden, daas sie eigentlich eine Cnl- 
turgeschi<!hte tat, die Im Gewände der Manrerei eiachänt, 
denn die Art und Zwcikc der Gebäude geben ja auch 
einen gewissen ftiaassatab fär den Culturzustand eines 
Yollrea. So Innn man oR, um einen klareren Sinn in die 
An-:;!?!«! vu brin^-cn, statt Geometrie und Bauart, Sitten, 
Givilisation, Gesetze setzen; so heisst es pag. 14: Abraham 
planzte seine Geometrie auf alle seine Nachkommen 
fort; ]iag. 17: alle ihre (der Israeliten) zufallige Flir-ti ti, 
welche man Itichter oder Erlöser hiess, brachten die 
Mosaiaehe Bauart nebst der Freiheit und den lüo- 
aaischen Verordnungen wieder empor und wurden blos in 
der heiligen Baukunst von Stein .... tibertroffen. Auch 
iat daa Wort Loge fOr Stamm, Stadt, Staat g^nmcht, 

I z. B. pag. 2<*. Die Logen des Landes, so von Gomcr's 
Wohuplatz gegen Nord-Wustcu gelegen sind, hatten den 

I itteatec Solm Asoreas zum Stifter — und femer — die 
Logen in PaflagonifMi rrkrnnrn den Riphat, Gomers 
zweiten Sohn fiir ihren \atLT. — Die Grossmeiatcr- 
Würdc über alle Logen im östlichen Thcil TOO Kleimaien 
ward dem Togarma, des Riphat Br, aufgetragen — Coln- 
nisten, die die Civilisation in andere Länder trugen, wer- 
den zur Brrschaft gerechnet, denn sie bringen Cultoe and 

j Xempelhau mit sich, was. dircct der Baucorporation ange- 

' hflrt Alle guten Gesetze und Sitten sind Gebräuche 
der alten Freimaurer und die grosse Toleranz in religiö- 

j ser Beziäiang beweisen folgende Sfttic pag. 49. »Es sind 
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Jüngern gewährt. Und mehrere Grnsslnfini haben in der 
Ttutt ber^twilUgSt ^ese For(Icruii}j;en anerkannt und kei- 
nen Anstand genommen , in die Kahn freiheitlicher Ent- 
wicklung cinzuli nkcii , den Ausbau iiircr Verfassung und 
der Organisation der äusseren und inneren Aogelegen- 
bciten nacli demokratischen Principien za begiimeD nnd 
den einzelnen Logen »Vets mehr und mehr Bechte, 
stets grössere Theilnahme an der Re;;icruni;; zu gewäliren. 

Sie fibtioo nur «ne Maassregel der Selbsteibaltnng, 
dflOD sdion eriieben >leh Stimmen, welch« die ZerriMen- 
heH dfr Fniirei aufs Tielstc beklagen iiiid jene Spaltungen 
der Brr iu verscbiedeoe Systeme und Sekten, an deren 
8pHie die Orosslogen steheit, anligehobeD wissen und jene 
ide.ilc Anschauuni; vcrnirklicbt zu sehen wfliisrhen , ',\el- 
eher unser Bund als eine grosse, alle Brr einigende und 
Innig verbindende, alle GegensStw umbasende vnd ver- 
söhnende Gemeinschaft erscheint. Auch in diesem herr- 
lichec, aber fast za gewaltigen Streben steht ihneu der 
Zeltgeist ab ein nrielitiger Hdlnr nnd Fürsprecber zur 
Seite; er weist uns hin auf die grossen Thatsachen der 
neusten iJeschichtc. Ueberall, meine Brr erkennen wir 
das Drängen und Ringen der Völker nadi nationaler 
p;inheit und Ge?tnltnng, dieses Streben regt die s!a- 
visehen Stämme auf, es beseelt die Volker der Donautief- 
cbcne, es ist zu siegreicher Gelting gelangt in Italien 
und in unserm Vaterland. Und wenn nun in der Mrwelt 
das Bestreben sicli zu regen beginnt, die Schranken zu 
durchbrechen, welche die deutsche Brrschaft in viele ver- 
Sdliedenartige, zum Xbeü sieh schroff gogoittberstehende 
Systeme th^t, welche Trennung und Entfremdung da za 
fördern geeignet sind , wo nur inuiKe Bruderliebe and 
Einigkeit herrschea sollte, wenn dieses Verlangen sieb 
jetzt lauter and itlarer vernehmen üsst, so ist es weiter 
nichts als eben jene Kraft, als eben jener Zug, der heute 
alle bedeutenden Nationen des Erdenrnnds erfasst liat 
nnd sie mit 8i<ii to r t reh et Es gUt Kidtts Oering(>rGs, 
als die Aufhebung aller Grosslogcn! Abir wir, ni. Itrr, 
möchte es wagen, der Wucht, mit welcher das Itad der 
Zeit dahipatOnt, rieb in den Weg an stdlsn? Und wer, 
BL Brr, Milchte bei dem grossartigen Weltverkehr, der 
fast die rftnmlichen Schranken der Krde aufhebt und die 
Gedanken der IfensclMII mit Blitzesschnelle von Welttheil 
zu Welttheil trJigt, wer möchte da diejenigen Thoren und 
Schwärmer schelten, welche die Zeit als nicht mehr fern 
lieCcaehteD, wo die Bauhütten des ganzen Erdenrunds zu 
einer grossen, in Geist und Form geainigtm Loge ver- 
bunden sein werden? 

Das sind nur einige, aber wohl die bedeutendsten 
und brennendsten Fragen, welche die heutige Mrwelt in 
Bewegung setzen. Das habe ich Ihnen, m. Brr schon ge- 
sagt, dasä es die unabweisUche Pflidit jedes Mrs sein 
mnsa, aber das Wesen und die Cooseqmeann dieser For- 
derungen der Zät an unsere k. K sich Idar zu werden, 

dass er be-treld :scin nius^, eine .selbstäiidi^ie Au^thauung, 
«in fireics Urtheil zu gewinnen über die jetzt schwebenden 
Verhandlungen, welche heute and vielleicht noch anf lange 
Zeit hin auf der nir. Tagesordnung -teilen werden und 
die ganz diuu angctliau sind, in ihrer endgültigen Eatr 
srheidmig die blsherigeit mr. VerhiltD'ne vollatindig nnt- 
ziiire<;t;)it(;n nnd dieselbe in eine nene Cotwidtlniigaphase 
einzuführen. 



Und meines Erachtens giebt es nur einen Weg, n>> 
Brr, der uns einen freien, unbefangenen, vorurtheilsfreiea 
Ueberblick über den Kaniitf — denn ein solrtier ist es — 
zu geben vermag, der uns auf einen Staudimukl führt, 
wo wir mit der Kenntniss aller Umstände allein auch die 
Sicherheit erlangen, für die eine der beiden Parteien uns 
zu entscheiden, Partei zu ergreifen für das Alte oder 
das Neue. 

Und Neutralität, m. Brr, giebt ea nicht fOr den 
wahren, eifrigen Mr; hatte dodi der weise Selon in dem 
alten Athen ein tieset/ erlassen, welches den für strafbar 
und ohrlos erklärte, der in den innern Parteikftmpien des 
Vaterfcmdea «mthitig bHeb} «aar Tatedand, die «die Mni 
ist in GeilUir, m. Br« ancb für nos |^ noch jenei 
Gesetz. 

ünd der Weg, weleher uns anr EntsehefalHnK flihrt, 

es i?t der Weg geschichtlicher Forschung. Der Genluge, 
welcher die Bildung der Erdoberfläche erkennen will, «1er 
muss hinabetelgen in die Tiefe und ent soa dem Wechsel 

und der Tage der Frdfnmien und Schichten erkennt er 
das Gesetz, nach welchem die Oberfläche sich gesüiltet. 
Und wer seine eigne Zeit, die Gegenwart, in der er lebt 
und steht, vcrsfeben i!n<l klar durchsthaueu will, in all 
ihren Erscheinungen und iiewegungen, der muss gleich 
jenem hinabsteigen in die Tiefe der Vergangenheit; ist 
doch aus ihr die Jetztzeit hervnrgewachsen, und das, WM 
ist, lernen wir erkennen nur aus dem , wa.s gewesen. Da- 
rauf beruht eben die grosse Bedeutung der Geschichte 
und ihre vollste BerechUgung für die Schule; wiritt doch 
keine Wissenschaft auf und für das Leben m unmittellMr 
wie sie. 

Auf diesen Weg historischer Forschung nun «erde 
ich Sie fuhren, m. Brr, wenn Sie nIr die Freude machen 

wollen, Sich meiner Leitung anzuvertrauen; es wird meine 
Au%abe sein, ihnen in einer Reibe von Vorträgen, weklic 
sidi dem beutigea anaehliessen aoiiea, die btstiMr. Ent- 
wicklung unserer k. K., luuiji's irbücb in unserm Vaterland 
vorzuführen, stets mit Hinweis auf die Thatsachen und 
Momente, weiche in einem eogereo oder weKeren Zn» 
sammenhange steb^r; mit jenen vier Haoptp md Oardinal- - 
fragen der modernen Frmroi. 

So allein, m. Bit, werden whr die tfnalg würdige 
Stellung zu jfner mr. Dewegung gewinnen können , wir 
werden milwiriien nnd mitarbeiten an der Lösung jener 
grossen Fragen. Und wenn da.s auch seltsam und fast 
anniaa-ssend erscheint, als wollten und kouutcu wir Ein- 
fluss auf jcncu grossen Kampf üben nnd in unsrer be- 
scheidenen Stellung als mr. (Muh in denselben eingreifen, 
— m. Brr, glauben Sie, unsre Thätigkeit wird nicht ohne 
Wirkung bleiben! ist es doch die erste und wichtigste 
aller mr. Arbeiten, die Arbeit am rohen Stein, am eig- 
nen Ich; prüfen wir mir getrost, so viel an uns lieg^ 
mit vorurtheilsfreiem Bilde jene Fragen, öffhee wir nur 
zunächst uusre eigne Brust der Stimme der Wahrheit, 
zögern wir nicht, unsre eignen erkannten Vorurtbcile, 
wenn es aneh sdimerzt, mit der Wurzel anszurrissen, 
scheuen wir uns nicht, selbst Opfer zu bringen für das 
als riclitig Erkannte und ohne Furcht und falsche Rttck- 
sichten fBr dasselbe einzntreten, tbnn wir das nur erst 

i'in dedei- für sirb , dann wird .iin b bald anders sein 
in unsrer Loge, in dem ganzen Mrbund. ich weiss nicht, 
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ob der deutcbe Dichter Friodrich Bttckert zu den Uoücru 
geUri hat; die Vane «bar, weteho er sich als Motto ge- 
wihtt» aio leogeD toq icht m. Anbasiiiig: 

Wenn die Roso selbst mcIi schmOck^ 
SnlimQckl sio aurh ilcii Garten. 

ächmUckcn wir, m. Brr, uns selbst, mit dca gläazen- 



(leu Kleinodien icht mr. Gesiuntiug, wahrer Bruderliebe 
! und Daldwmlielt, tmverbrfichlidier Hingebe -fllr die 
Wahrheit , ui5nnlic!ii''ii Kirislolieiis für rias Gute uml 
Rechte, — doon wird auch der grosse Tempel des iirthums 
in liehtem Sdinniclce strahleD, etn hcnlidies, iinvenging- 
Uehse Denkmal reinster und erster Hraunitlt 



Feuilleton. 



Alexandrien, 20. Jnnl 1876. — Am 13. iücsm fand 
die feierliche lastallalion der arabischcu Lo<^~- i lumi'T«.' cu 
Ep>|ilc" statt. Hr Wespo, stellvertretender AJtihttr \. Si. dir 
Logo ,,I/>s Tyramides" hatte die scbüne Aufgebe^ Mamcm des 
Gr. Or. de France dieselbe zu volUielicn. 

I)rr llc'iiner Dr IjOmaicr wies mit Nacbdruck daraaf hin, 
wie er cm^ttisto Pflicht jedes benenen und freidenkenden 
Menseben $(m ^inem N&chalei BOndiseh mid materiell 
ttkeiaend nr Seite a Mehet, «Na eaeii dieeer Nidute Ara- 
ber ist, 4sr esüMi BbIs aodi Iwaer dem Jede eebeq<iinst, 
des Ona Deq^e «ad Bsitatel lisiicb cntgegca Er be> 
tonte «edaan de iesnnt sdtvsre Aufgabe der saai Xaaipfe 
mit der Igaoiaas sieh rtslenden eiebisehen Brr Griader die- 
ser Ix)ge. 

Br Saba Mara77i als neuinsfuIIirffT Mi sster v. St. dankte 
in herzlichster Weise den VirintiTii iIit chrw. I^rc l,es 
Pyramides fi: ilir liimlllinn um KrlaiiKnn^' des Coiist.- I'alrnt'- 
ond Tersprach nichts m vernaciiliissigf n , was mm Geiieiheo 
der neuen I.ogr fiiiircn könne. 

Per Festarbeit folgte eine Tafel, wekbe die Brr lange 
terslalgt hielt. 



Schweiz. — Auf die mit Cirklar Xo. 4 zur lleentwor- 

tong bis znm 1. dieses Mt<i. ausgeschriebene Frage, betreffend 
dir A:,rrktnnniiK der farbigrn Grossloge Prince Ilall in 
ItoHioii, haln'n Iji.s la-utc (IL', d.) elf I.ogen geantwortet, davon 
in für .\M(Tki'nnuDg, eine ftlr Verschirlnin^,'. F(lr Anerkennung 
votircn: Aarau , Bern, Chur, Fideiiti'; und Pradence (Genfy, 
Orbo {mii lOiiisendung einer gelungenen Zcicbnotig über die 
Fiege), Ntuenlinrp, Union des Cfn nrs (GenOi I.ocle, St. Gallen 
^ntt der Üiiiiierkung; „Viir >tiiiimen mit Freuden der Aner- 
ksaaang der Obigen Grouloge frinoe Hall in Boaton bei. 
Mehr als dto ttrigsna aahsaweüM ie aüitiadBB dealQOJUnigen 
Beatebsas denelbea, enfanirt aas dsai die Kaide van deren 
gedeihlieber Fortentwickhmg; es ist wahiüch nicht zo froh, 
dass alle freien Mr in Liebe dem Hr 'Ik Hand reichen, vun 
welcher Ilantfarbe dcrsellie auch iciu niuyi:"!. Auch Wintcr- 
thnr bcgrUsstp dir .\ncrkpnniiiig als einen t'ortscbritt auf dem 
Gebiete der Mrei. I>io Logo Les Amis de la VY'rite (Genf) 
wQnscbt in ihrer Mchriirit, dass die Flage der Diskussion 
der Grontoge unterstellt werde. (Alpina.) 



WolfenbaUeL — Das M^r 187d— 76*ist hsaOgiieh 
der Arbeiten airf den mraehen Oebleten fiir die Brr naeerer 

Loge ein sehr bewegtes gewesen; da.s Interesse, ■welches die 
hier am Orte wohnenden Tlrr für die FrMrei an den Tag legen, 
hat den Eifer für die Logi iiiliätiKkfit rcgi' crhaUtn, dicsr sogar 
gesteigert. Der Besuch der Logenvcrsanimlnnt;rn war daher 
auch ein rtclit zahlreicher, und diejenigen Brr, wrirlio die 
Arlteiliin durch Ihre Vorträge zu befördern suchten, fanden sich 
dadurch n hnmer neuer Arbeit ermuntert. Wenn wir denmaoh * 
Mit eiaer gewissen Befinedigung auf da« neu zorttcligelegte 



I Mrjahr blicken hSancn, inrofem es nlmtieh der Drrtchaft 

wcdi r i lii^l iiiioli an Eift-r und Tlnnhiiilitrie fdr und 

an der nn-Mi^tu Arhrit i,'i"fi-(il! Ii.xt, so soll d.itnit kt-ini'swejjs 
gesagt sein, dass wir ^'laula-n, ilnn>it schnn freiitiL' f.'i'tl:an zu 
halten, vielmehr fuhl«ii wir rttlil gut, wir .^laiichcs, was 
noch hätte geschehen können und mussii!, nur ein Irnmnicr 
Wunsch geblieben ist, der aber bei dem vorhandenen und aucli 
schon sichtbar hervorgetretenen Streben mit der Zeit hoffentlicli 
erfallt werden wird. Mit besonderer Frcnde eonstatiree whr, 
dass die aar Aarsgaag des IMMan r. St. Br Maller in den 
aMaatL BcrTsneaMal. seit KeaJahr igrft gebaheesn aatsr- 
wbsensebeftT. Yortrilge der Brr t. Uslar L und Kest nrit dem 
grössteri Interesse entgegengenommen sfaid, so dSSS Wir dsmlt 
in dicsrin Jalire fortzufahren gedenken, wie denn ebenso bcrcila 
Hcdacht dnranl' grnomrnrn snloln', dio äl];,''..'rncinf 15ililu:;g 
hrlurd«'! riden, Vorträt.'f' naidi niüi iiacli aal anikri- wisscriscliaU- 
liclie Gtl'ictP ims/adrlu« n, da Ull^ \un \t rscliiLdi'nen Scilni 
Zmicherongcn in dieser Beziehung schon gLinachi worden sind. 

Die Loge hat die Brr 45mal zur Arbeil luriifcn, uml /war 
werdSD abgehalten: 12 Loger. im I Gr, mit 4 Fesüogcn, 4 
Logen im S. Gr. und 4 Logen im 3 Gr., femer: 12 DrVer- 
seatsdnageo, 10 Meister und 8 Beamteneonbrenaen. In den 
Logen sind Vorträge gehalten wordon vom Meister t. St. Br 
Maller: 7, vom Redner Br Schräder: 8, von Br Kost: 8 
Ttm Br V. Uslar I: 2, von dem 1. Aaftehcr Br Körner It 
2, von Br Harnies; 

In den Br Vf rs.immlnngen tiabcii wir uns eingehend 
und discutircnd beschäftig' mit l iii(U;r> Heist und Konu der 
MreL Alsdann bat Br von Uslar I. Erörternngcu gegeben 
Ober das sog. FrAIrVerhür Heinrich VL and eamsrdsm 8 astar» 
wissenschaftliche Vorträge gehalten. 

,\usscr diesen Vorträgen sind M-rschiedcue Artikel ans 
FranacheB Zeitschriften Toigelesca, welche ein Interesse ftr die 
VrWni im Aligemeinen besasptvchea konaiea 

In den Meister-ConleraueB kamea ansser den inner ea 
I.ogenangelegenhcitcn noch die durdi die Griogenprotoeolle und 
Kreis-i hnÜK ij df> (Jrlogcühnndes angeregten Gcgt'nständc zur 
llc.siircciMing, licratl.uuK re^p. zur Beschlussfassung; so weit 
wie Ihnnlich, w ir Ii m niir:. r Loge Mittheiinng davon gemacht. 

In den Beatnien-t'onfcrcn/.iu sind n. A. verschiedene ge- 
stellte Anträge zur Vorborathnn^' gekommen, um sie den Mitr^ 
CoDfercDzen zur ßescblus&nahmc zu unterbreiten. 

Das Ton der Loge im Juli 1874 au s^immtlichc auswürtigo 
Brr goriobtete üireidarachreihsaf welches den Zweck hatte, 
diese Brr eager mit der Lege sa Terbiaden, Ist eri^enMer 
Weiae nm den meisten derselben in nnserm siane bceatnoftel, 
hat demnach solche Itesnltate gehabt, die einen guten Erfolg 
fflr die Zukunft versprechen, wie denn bereits mehre längere 
Berichte einzelner Brr üher ihre nirsche Tliätigkcit cingcgaogen 
sind. 

An der im .\ufiiist vorigen .lalues in Brannscliweig abge- 
haltenen 2. BrVirsaiimilung der Naclitiarloijcn liahrn wir uns 
selbstversf.lntllicli botbciligt, die von un^ gestellten .\ntrilge, 
welche steh .iiif den Besehluss dcs letzten Urlogeutagcs bezogen, 
dahbigebead: die Logen sa ehier grOeseren ThOUgkeit nach 
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Aassen im Sürne der mncben Idee aaf/ufordcrn, konnten »egeu 
Karze der Zeit nicht eiiediKt venlen, «ie .'•ollen unf der dies- 
jähriges Vemmmlaiv m HannOTer wieder auf die Tagesordnoog 
gelmeht werdea Ein Vorlnir v«M nnaeren Br UtUr Aber: 
^Wamn lollett wir nn M den Kampfe mit der rOniselMa 
Hienrebiebetlieiligen?'' wurde sebr bei füll ig von allenanwesenden 
Bm aiitVcDommen. 

An besonderen L'nterstilUnngcn hut die Loge wiedernm 
zwei Stijiendicn bewilligt an Sohne verstorhem r llrr, welelie 
die Universitalt besacfaen; alsdann sind den Abgebrannten in 
Meiniugen durcb Stnunfamgen inter den hietigcn Bm 189 IL 
50 l'L übcTsandf. 

Noch haben wir von zwei erfireaUcken Ereignluen u< 
muerer l>ogc Kunde zu geben. 

Am 23. Hirt . hatten wir Yeranlassong, unserem geL Ur 
Schliepbftke, der 1$ Jehre das Amt einca Sehataaditer« 
bcicleidGt and als ein sebr eifriges Mitglied and als echter 
Kreimaurer sich die I.iebc nnd Acbtnng der lirr erworben hat, 
/u ^eiuern aöjiihrigen ManrerjubiUmm Glück ün wiinsclien. Der 
Voraitzenile , lir .Mnllcr, holi in ^-iurr Arispraclio ilcv-rn 
Vcrilieiiste im biitL'i i liehen und luräclien Leben hervor und 
wuni ^ iiuii^hL-iijcti iv.m Zcicben der Anerkennung ein lilbenicr | 
Lorbcerkrauz überreicht. 

In der Fc^ilogc am 2;). April ballen wir dann Gelegen- 
heit die antgeieicbneten Verdienste, welche nnscr s. c. Meister 
V. Stuhl, Br MBllor, durch seinen unermüdlichen Eifer für dos 
Gedeihen nnaerer Loge sieb erworben, anznerlceunen. 

Derselbe Ist am 16, April 1660 in der Logo „llercynia 
mm flammenden Stera" i. 0. Ood» «w^gwiomreen nnd batta 
mithin den 25. Jahrestag deiner Anfhame eriebt. IVoch s^er 
im Jabre lf>:)l crfolfitcn V< r~o1/unp iiricli liitr, bal dor>rllic 
si<h iinsertr Riuhülte nnEf^^ IiIu>m'ii 1:i diu .Jahren öJ 
in den IL rcs|t. IIL Gr. Icliiracrt . hekleia. l^ di .i llc seit -Jd 
Jahren vcrvrhicilcne licirntirr-li lltn . seit fiiicin .l.iiirc das «ilIi- 
tlge Ainl ciliLv .^!^i^^Jr \. Slldil. 

Wenn wir nun auch im All.u'iuiciiHU der Ansicht waren, 
dass es kein Verdient sei, wcuu Jemand 25 Jahre einer Oe- ; 
aellsch&ft angebArt, so glaubten wir duch den Ehrentag unseres 
gsL Slablnieialtrs au dem zu Anfang angefahrten Grunde fcst- 
Ueh begdien aa aoUcn and wnrde der Bescbloss gduai, die 
Feier mit der anf den 13. April ani^esetatea Festig in ver* 
t-Ini^en. In dem geeigneten Momente ergrilT der Kcdner, Br 
Schräder, das Wort um unter llinweisuug auf die Verdienste, 
wel< hu >ivli di r JuhÜLir uin dir- Lii^e erworben, den Gefühlen 
der I »aiikbrirkrii niid X rn'! rniii,' Aii^dnik ?ii L'i'beii, mit welchen 
ilie Iai;."- djcv M Tai.- 1 i jni :. ."^'..iii.iim tra'.' ij In I n Sidiaffjier 
an den Aliar und üdcrnalitfa dem Juldlar als ein iuahcrcs 
Zeichen des Dankes und zur Krinnerunj,' an die.se Feier einen 
Cubus von Silber, das Zeichen nirischcr VoUkommoalieit, mit 
der loscbrift: „Arbeit brin;jt Segen". Der Osbu nht auf 
einer Säule der ScbMbeit, in deren Sockel eine entivreebende 
mdBMne cingravift Ist Ba verdient noch bervorgeboben n 
«erden, dass bei den Tafdiogen, welche den vorstebendm 
Feicriichkcilrn folgten, zwei nof die .Tnltelfelcr bezfiglicbe, T. 
Br Strube verlasstn Liede r j-'i Mni,i;( n wnr icn, .. li 'i. wesent- 
lich zur Krbohung dcrfc»llicbcu Siiumuog beigelrugen iiaben. — 



Frage. 

la welcbera VerbUlmss steht ein regnlaires 6 Eck and die 
Zahl 19 In Vcrbmdnng mit der Fmrei? 



In einer Loge des .südwestlichen Deut.schlands, welche im 
2. Decenium nnRcre? Jiihrhnndrrts gegründet wiinl , trügt als. 
Bijoux der Ur Hildiuihi Klir i ;n .Mrtallzeirhen von etwa 4 On- 
limeter Höhe, ein liaU» anig< seiilagcncs Huch darstellend, anf 
du.sscn erS'terer Seile die .lahrznhl der (^ründnng der l-oge, 
nnd auf der ntidern ein regnlaires spitzgcbtelles V, Erk (nicht 
llexagon; si< Ii lelindet, dessen Lnd]iiinkte durch Linien verbun- 
den sind, imd sonach das üanse in C Dreiecke theilt. — Am 



ersten Endpunkt vom Besehauer links steht die Zabl 1, oben 
2, nnd rechts 3, In der ^üiie (Mittelpunkt 4, sodann imtea- 
lierum links 6, unten 6, und rechts 7. ~ Addiit am tm 
die gegenaberstehendeB Zahkn nebst dam Hüttelpmltt (4) an* 
aamneo, so artilt man ateto die Zabl » 1«. 



Terel«m«ekriciliteii. 



Die il Neqiel wohnenden Mitglieder des Vereins deut 
Freimaurer haben die im Bundscbreiben der Vontandschaft 
mitgctheiiten AntrAge pflIdMadnddIgar Emignng unterzogen 
und tbeilen das Ergebniae den Tendaagenoasen aaebfolgend mit 

ad. L Venn Garantien gegeben sind, dua der Yoika- 
bildnngsrerein in Berlin sowohl wie der Eraiebnn gs ver a i n In 
Dresden im Geiste der rrcimaurcrei fftr deutsche ToBei~ 
hidiur arbeitet, so emptiekll sich's beide ancb KitAeD ans 
der \cTeiiiska';'-c ^ii nnler -t!l'7en. 

äil II. 1k 1 II il^j.aiii; \ ■ > ■ i 1! smil tel n nill&sen 

wir Bedacht daraul nehrneti , unsere (iclder fllr spezifische 
Hundcsintoressen nutzbar zu machen. Die Gesellschaft 
für Rettung Scbiiriirüchigcr möge der Verein getrost an die 
Anneiifonds der Logen und au die Privatwohllbäligkcit der 
Omder weisen. Dabei bbdbt eine Subscription am Ver- 
eiBstag e unter den Anwesenden adbatveratlndlidi nlebt ansge- 
aehlosscn. 

a<L TIL Um den sflebs. and bavr. MHtlrs den Zutritt 

res]., ilie gesetz.lichc Möfilii hki it des Ziitritt.s zum Bunde zu 
irwirkin, darf sich litr Verein keine Muhe verdriessen lassen. 
NS i li lic Scbritlc freilich dii- «irksamsten sein mögen, das 
/II entscheiden, ist uns im Auslände Arbeitenden nicht 
möglicb. 

ad. IV. Dieser Antrag ist zu weit und zu eng. Besser 
diffta er sich in folgender Fassung zur Discnssion am Ver- 
einsiaga eignen: Gewabning eines iihreiuoides m bedorf- 
tiga FOrderw (pnit oder ohne Scbursfell) der naniwrIaBhen 
Bestrebangea. 

ad. Y. Statt der beantragten Ortndung dner Mmr. 

Zeitschrift ftjr Nichtmr. schlagen wir Folgende.s ror: 

„Niedorscttnng einer literarischen Commission mit dem 
Zweck, alljSlirlich eine An/ah! mriur. Themata (Uber (Jeschichtc, 

' Verfas.snn.ir , Ziel, .\ushr<itiiiig, l'.eformon des Hundes u. s. w.i 
zur liiarbidluut; zu stelli'ii, die <Mn(,'idiPnden AHf.s.^tzc zu prß- 
fen nnd <lie Kreigneti ti in den vcrbrcitclstcn nicblnir. Zeit- 
schriften nnd Tiigcsblättern nnler/ubringcn." 

ad. VI. Die Aosscbrcihuag einer I'rcisarbeit Uber die 
Stailaag der Frafanr. zur socialen Frage befOrworten wir 
wlnaateoa. Ea Wirde damh «or allen Dingen em vorzog- 
liehaa Material für die Dabattirelnba der «iiklieb tbA- 
tigen I/Ogen gewonnen, sodann manebea Ibfereiaan e(a Liebt 
angeztindet . zu sehen , mf. nicht nur in der socialen Ftage^ 
sondern auch in 'icr SocictSt par cxccllcuce, d. i. im MrbBWl^ 

, noch die hrilloscste Confnsion stc<;kt. ISci diesem .\ntrage 
haKdeli sich's zunächst um Selbslaufkl.lrung, die wir durch 
eine l'reisarbeit wahrhaftig nicht zn thcuer erkaufen, elin wir 
dnreb Schaden klug werden. 

ad. Vn. .Man mache die mr, ncfördemugen einmal 
mmbbtngig von der Zeit, aber durchaus nbhUngig 
vom Wiasen and voii der Arbeit md bebe die licfOrdemng»- 
gcbobr aaC 

ai, Tin. Dia Fnge nach der Staihng dar Or. L. L. 

T. D. zam deutschen Grosslogcnbunde entdÄt sieb dem ür>- 

thcile der im Ar-lmde wirkenden Vereinsgenossen wegen 
mangelnden Krkttiiitnissiuatcriah. Wir kennen nur das 
horrible Lclirsv''"'"' dieser (irhiuye uml \prs|iQrcn just 

keine Li'st, mit dem Nachdciikeu ttbcr etwa berbeizufohrende 
uitinicre RelaUonea nK aolchar nenlaairei die Zeit aa ver* 

schwenden. — 

Den Verhandlungen über den Ai>trag des Ur Rusch ans 
Dreaden sehen wir mit bcaonderer Sjiaiiuung entgegen. Dem 
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aerikhNMD Znsuiid dn Is BB(OOB«rie e'fltt aoi sollte 
«ndHdi cfaunal duroh dne intdae tugriBIfrlw Fftuung, wie do 
denkender und logisch gcsdioHer Bwulesgcnossen wOntig 
nt, ein Ziel gesetzt werden. 

Mit des lUr's Gruss uud Ilaiiilcdiuck! 

Meepel, l. Jali laH. Obnumn dua Vuruiu 

Conrad. 



Trlnlupmeh nt «lic Schwestern, am Joluuuil»> 

tchttt 1)415. 



Ilir Brüder, vursauiniclt beim rcsdickcn MoU 
Ergroifel ntit Jubtd den vollcu Tukal! 
Hein ^tnicb gilt den Lieben, die iiiuig gcMllt 
Dnt Bemen des Mannes im SUinne der Welt. 

Die Scbwestcrn, die frcandlicb, wenn Sorgen ilm nkt, 
Kulwolkon die Stin>e, erheitern de« l'lad, 
Die, bttirnit er aiicli wild iti den Kaiupf liin;uis. 
Zur StAttü des tncdeiiü ilaii ^chutleu ti-.a lluu& 

£■ gilt iluer SdiAnliei(| dio benlich strufalt 
Im Aa^ vbA die Wi^ge mit Rnen bnill. 
Der AnnmUv die müd «in d« Vcildmit Onft 

mit woimißcm Hinclio dnrdiwflnt die Lnfl! 

Wo Suiudilitit und Anniutb in trautem Verein, 
MusK llcr/cosgtitc die Dritte sein, 
Zu wetten des Bend, du (Ur alle Zeit 
Zwei Setlen nnaddiiigct in Frend und Leid. 

Dmm frisdi, meine Brr! im frohen Vcroio 
Erhebet dir Ilcchi r mit schiriiiiL-iid'. in Wein: 
Den Scliwcsteru allen, so boid und traut. 
Dar MntUr, der Onttin, der liebenden Brent! 

Dr. B. Blanckc, 
Bedoer dar Loge m den 3 Ccdcni, Stuttgart 



Literar. Notir. Br Caabet, Heransg. der Monde Msv- 
bat in seine» offenen Briefe ^ Erancnacennerie^ den Ers- 
Uecbof von OHeanK in dnrcbau wlrdiger Weise «iedertegl 

und snrechtges«t/t, indem er ihm ftbche Cilate nachgewiesen 

uijd gezeigt, dass er dU: VuLinJung, die er angegriffen, gar 
nicht kenne; die Mrt i, »eiche unsere Crgnrr < rfunden und 
/.ui!i Ob.iijct ihre Ai.>;r:lif ,i;i'iiKiL-lir. b<_i lji um i .' v(. rMjijiriien 
von der Mrei, win Mt wjiklicli i^f, autli k iiiiH. 'ivr l'.i/ld^cliof 
M:ine IJroscI-ilrc iiii:!it ciiin ,,^iiidic iiIkt ilio fr.Mrti" liuiiii'n, 
da er doch nur von der belgiacben und frauxüaisdteu Brttdcr- 

-~ bLoiidett(bdfiieiuBettUey4fcS«i)i(tM6baienddeDens 
„The sccm Sodeöes of all Ages «nd eonntrlee by Ch. W. 

Heckctboni." ("J vuls. London, 1H75) Das Buch uinfasst aller- 
dings alle möglichen pulil., rilig., cabb., riiterlirhrn und frmr. 
Gesellschaften und M\siiTi«n, aber in solcher Knr/i', liass man 
über keine der behandelten Verbindungen genUKciul unter- 
iiclittt «ird und da» demgemil^s jedes Cunversat.- I.rxikou 
unter dcui betr. SchLigworte bessere und gründlichere Auskunft 
erthcilt. l'ebcrdic^ ist das ganze Buch ein i>o kritikloses, > 
oberflachlicbcj and von IrrthOfflcm und Scbnitiieni aUoUen(.cs 
Machwerk, doss wir nicht begreifen, wie sich dafOr ein Ver- j 
leger tndes konnte. Zinncädprf & B. ist einn»! dn Ant 
Oäri Tf (V. SehwedcB), rinnal Arzt der preast. Armee. Als | 
Quellen citirt der Verf. eine Menge deutseh- frauzös. Werke; 
er itat aber nur frau20!>. Werke benutzt, mcial veraltete. 



I Bneb Tin handelt von der Fk-Mrei, aber in der nnverdaaHebslen 

Weise alter Schmöker. Wir haben in dieser Bezieknng ia 

Br ll«>nne'.s „Buch der Mysterien* ein trefAichca Werk, mit 
dem dieses rntilische .lurli nicht entfernt verglichen werden kann. 

S. .-i^i) Migt lUckethorn Ober „Mr. Literatur": „Es ist 
beinahe absurd, von mr. Litoralor zu »iireehen; denn sie 
existirt kaum. Mit Au<!Hahme der Schriften von Oliver, 
Mackey , Findel ond lUtgon ist nichts des Lesens wertb, WM 
einen FrMr znm Verfosaer bat. Die periodisebe Uteratar 
— to diesem Lande wenigstens ist von der Art der Gmb- 
Strasse nnd besteht nur ans l^delsanidgen n. a. w." Wie 
wenig im Grunde Br Findel die swdfelhafle Ehre «ücscr Er- 
wähiiiir.^' iiml /.ii'-ariiiin nsicllung verdient, beweist der Verf. 
komischer Wfi^i ■l.idiit<li srhlajrend, dass er seine npii^-hichte 
der FrMrci vcdi r ','ijlHi' uiit aufnhtt, iiLit.'li LLMji;;/t hat. 
So haben denn iu Uecketboru auch die Engländer ihren Cza- 
dnoehowihi-LewisI J. 0. F. 



Auch ein Roformrnf. — Der Mcthodistcnprediger Br 
Dr. Ithcn in Dohnqns (Jown) hat kttnlieh gegen die Freimr 
' und Oddfellows gepredigt nnd die Behanptnng anfgestellf, der 

FrMrband nnd abniicbc VertiitiduiiKeii waren in Ihrer Reinheit 
^.i\w gut .ijewi'si'n , sie sei' ii alu r luii ilin ii l'riii.' i[>i>'ii ahge- 
l.dlcn, sofern sie SchwöriT, 'L'ruiik'.uliildi , Atlioi--''. ij, ^clmrkcn 
utid D'ini^'cr /II Miiglicdern aufnehmen nnd ruhii( in ihren 
Logen belassrn und >ogar bei IVoze!>sionen uiii laufen laücu. 
Es wäre in dieser Beziehung eine l!elorni iiötlug. 

Gegen solche allgemein gehaltene Anklagen Ulait sich 
wenig sagen. Gewlas nnd nnbeslreitbnr fa« es vom Ucbel, 
wenn Logen es mit den sittlietMoPrfaii^n, aat denen sie raben, 
niclit Km^t nehmen nnd wenn bei Ihren Mitgliedern Lehre 
und Li l'i'ii, Wort und Thal iiiolit in Kinklaug stehen , sowie 
dass gcu'ii: ii;irhwi.i>hiir unsilliichc 31itt;lieder die Lo^jen-Dis- 
Li|diu ( iii/rgis< li g( |j:ii;dlial)t «erden inu>.s. Andererseits aber 
dait man gerechter Wuse die Fehler Einzelner nicht gan/.en 
Cvirjiorationen aufliirden. Was dio Atheisten anlangt, 6.0 
kOunen diese ebenso fromm , gut und sittlich »ei«, wie die 
Träger irgend welchen Offenbarunj-'sglaubens und die Loge hat 
kein Recht, Jemand seine Wellanschauaog und seine Ansichten 
^ vonnadneibeB. Wenn Dr. Bbea sagt, wir nUMslen mw relbr- 
mircn, damit es besser «erde, so bat er Becfat; ebenso sind 
wir der Mcinnnjr, dass es am die ainerihaniMhen Logen nicht 

fibrrall .'Ulli IV^I-ii l>o^tellt sei unpl dass ilinen eine grönd- 
liclii- IlLfiirni III mihi- als einer llinsiclit Xoth thut. — Der 
i l)uhui|Ui' llrmlil krln^'t eiiii n Aus/iik' ans der Predigt Dr. 
'■ Bitcas und eine, freilich sehr schwache Abwehr. 

i 



BriefwedueL 



Ur Fr. 0 r m U-st: Die von Uineo an(owiuieae Zahlung hat 
Tr-1 noch nicht gdriatsL Br. Grass! Beide hesIcUta Sachea 
sandte unter XImI. 

Br du B. in 11— r: Betten Dank Idr gMige Oehenendnag and 
br. Onual 



Oredit-Ertheüimg. 

Kitior .soliden Firma «trd gegen Anthcil um Kcin- 
gewiun Cicilit Ins zu 12,0 0 Mark — . ;;ewiilirt. Ver- 
siegelte Olierteu sub. A. 0. 12 M. au Br J. ü. l iudel, 
Uipag. 
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Fttr einen ca. 60 J. ilten glinlidi mittellosBO Br, 

giüiiJliili gebildeter uuil eifuliretier Kaufmann, wird 
eine Stelle '^c.sutht, welche ihm bei bescheidensten An- 
sprüchen ilcu Lcbc»;iunt«rliaU gewährt. 

Oflteten Bind u die Bedactioo d. BL n liditen. Be> 
weiter ist bestens empfolilea. 



Verleg von Otto Meissner in Hemburg. 
ISlSe 

Der Mensch und die Welt 

V.-n 

C. Kadc'uhuuüeu. 
ZMr«it» Auflage, 
« Biiito la llk. 
Der Hauptinhalt des Werkes ist folgeoder: 

EMsUini der VertWmgm and BesrHh. Boll in dar 

Geschichte. Der Mensch und die aussersinnlidie Weli. Geist 
und Unsterblichkeit. Btise und Gut. Pflicht. SUnde. Gewissen. 
Lohn und Strafe. Erlösung. Christenthum. Wissenschaft und 



Leben im Verbände. Heranbildung der Menschheit. Heran- 
bildung der Welt Glltek und Ungilick. Alte and neue MMt 



Weitgesetze iü der Weltgeschichte. 

Tut 

C. Sad«iihftaa«a. 

L Bud, Bit 6 Kum 19 Uk » PC 

Das yieA entliltt den Versneb eber ausfllbrlidien 

Kixinogpnic auf Ornn'\ der Wissctiüdiaft der Gegenwart. 
hji auü äciuen beäunderun Werth haben iiu Darstellen und 
BegrOnden der durchgcheadcn Bezüge, weiche die kleinüten 
nnd Biedenten Stufen der Wdt dnreb Zuisdienniben mit 
der höchsten cricennbaren verbinden. 



üm Atthabme in einer Ibnreriininie behufi weüerer 

Ausbildung bittet fQr die Tocbter eines veistorbeneii 6i«^ 
welche mit allen di'ni Hauswesen Verwandten fl^gemtln» 

den bercit.s sclir vortr.iut i.st 

Orient Müruberg, im Juli 1874. 

Dr. Barthelmesti, 
Mtlr. V. 8t, dtt Loge JoMpb nrEiiUkeiL 



Oiiene Lehrstelle. 

1. October und 1. April 
In einem grBsBeni feinen 

„Manufactur - Modewaaren - Geschäft" 

hudcu junge Leute vuugut^r Erziehuug, t^euiigeuder Öchul- 
BQdung (dnjibr. Zeugniss) nnd Lust, nnd Talent iqpn Ger 
schüft im< r dir i^iin^tigen l!udingangen Gdegwheit» skil 
in Coniptoi und L-iger auszubilden. 

Als bdhülfc zum Uoterlialt und Garderobe wird ein 
Meh mit den Lehttangen erbftbtes Salair gewUirt 

At)i rbietnngea noter Chiffre N 2 an die Exprditioa 
dieser Zeitung 



Dem im September d. J. ersebeuienden neaca Jahr- 
gang von 

V. van IJiilon's 
Kalender für Freimaurer pro 1876 

soll wiederum ein 

ftr litenriaohe osd genb&fttlohe AnseigeB aUv Art 

beigegeben werden, welchen zu allseitiger Benutcnog 

bestens empfehle 

Ich bercrhne die durchlaufende Zeile mit SO FL, 
die halbe Seite nur mit 7 Mk., 
die gaue Seite (44 ZeOen) mit 18 Maik. 
Ich bitte um baldig» Zusendung Ihrer luMrat-AalMc«. 

Leipzig. J. G. Findel. 



V. Deutsches Schützenfest in Stuttgart 

Die nateneidiaeteB Logen venuiatalten wUirend des ftaften deutseben 

am 7. Aagut alienibi Vi8 Uhr 

im Lokale der Lngc Williclm zur aufgehenden Sonne Augustenstr. 11 (Q.) eine iirtderlildie Zl 
und Inden hierzu alle das Schützenfest besuchenden Brr anfs Her/lkhste ein. 

Llwuigc Wünsche und Aufragen sind wir zu crfüUeu gerne bereit und wollen sich deshalb gel Brüder an Br 
C Brassert, Galwerttr. 37 (drei Gedern) oder ao Br O. Leuppenau^ Postst. 6 {Wilhelm zu aaljBebendeD 
Sonne) wenden. Ifit braderlidieD Grossen 

Die Loge Wilh. zur aai^ehaidcn Soime 

Onrl Heimech, 
Mstr. V. Sl 



Die Loge za den 3 Gedern 



Wilhelm Röhrioh, 

Hstr. T. St. 
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M. Hr .1» all« TWaa. 



Dichter uud lUurer. 
Ein Beitrag zur iB«n«rischen WarkÜilUigkeU nuch 
Job«BBiiCeatfartTftg 



Schon öfters, n. Bnr, habe ich mich frei and oflen 

ja , ich iDörhti' vjit^fii , ohne Uttcksicht (larflt)er auspo- 
sprucben, «lass liie !• ruiiiiuiinTci ,^itli en>t daau der Ge- 
ringschätzung der gebildeten Welt entziehen, dass sie ci-st 
dann wieder eine Stelle in der ('ultiiiguschithtü cinnelimcn 
werde, wenn sie das, was sie sagt uud was sie will, auch 
zur Ausführung zu bringen sich bestrebt, weuu sie sich 
eia BChöaes, goldenes Zeitalter nicht nur ausmalt und in 
ihm sdiwännt, sondern Hand anlegt und an den Fanda- 
mentcn beginnt, damit die Grundrisse iilr dvn Biui, (kti 
sie errichten wüi, nicht nur auf dem Papier stehen blei- 
ben. Rente aber wende ich midi in einer Hideni Stimmung 
•D Sie. 

Das Fest, das wir heute in unseren von der Weit 
abgeschiedenen Räumen feiern, das, während es drausscn 
unter den Menschen wogt und drängt, wahrend ihre Lei- 
denschaften miteinander ringen, Haas mit Liebe, Laster 
und Tugend, Trägheit und Fleiss mit einander kämpfen, 
das sich wiihrcnd allem dein hier in der Stille auf eine 
Weise vollzieht, wie äo nur in Bruderkreisen gefunden 
«ird, dlflMS Fest, n. Bir, iat vor «Dem geeignet, ESb- 



kdur bei uns selbst zu halten , uns zu verMidMQ in 

Inn-'vo^ iiMil linrt, ih\s Geistes Leben und Wirketi mnl dos 
Geiinithi's Wellen ;dilägc, sein Hoffen und EuttauMilieu, 
za belauscheu. - 

Dichter und Maurer soll dos Thema sein, über 
das ich Ihnen heute einige Gedanken mitlhcilcn will. Sic 
sind das Resultat einer solchen Scibstschau, sie sind das 
Bild meines maurerischen Denkens und Fohlens, da.s stets 
die schöne und erhabene Seite der Maurerei im Angc hat 
Mein Denken kann ich Ihnen offen darlegen, aber nieht 
mein Fühlen, denn es kann nur ohne die Vermittelung 
der Worte von Hers za Henen dringeo. 

Alle» gokürt, was du denket. 
Dein «igen bt nor, ms dn MUit. 

Mit ToUen Henen verehre ich das SeUne imd Br> 

habene in der Mrei. Ks ist mein Meal, mein Winkel- 
m3iv.s.s und Zirkel, nach dem ich nicht allein mein indivi- 
duelles Leben zu ordnen strebe, sondern das ich anch in 
die Herzen meiner Brr verpflanzen mochte, damit iintci 
seinem milden, erhebenden, oft begeisterndem läntluss auch 
sie ihr Inneres läutern und befähigen, die Aufgabe und 
die Mission als Maurer niutliig und zuversicbtlig beginnen 
zu können. Es ist dieses die schöne Pflicht des Amtes 
das Sic mir übertragen haben, und wenn ich mit iiicineii 
schwachen Kräften mich der ErflUlung dieser i'Hicht 
unterziehe nnd debel frage, was wobt ein paar Hammer« 
schlaf' eines schwachen Menschen in einer kleinen Wcrk- 
st&tto dem grossen Ganxen nfttzen können, so erliebt mich 
der Qedeiilce, dae« Ja TtaneBde und abowal Tnuende 
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an demselben Werke arbeiten, auf dasselbe Ziel lue 
■teaern. Die eemefanRnie AilNjit, die gegeaaeiliee Unter» 

stüt/uiiR und ganz be-^omloi-y ilii- ^•CKfUHnitigc Aufmun- 
terung rückt unser Ideal zwar in tim' weite, aber nicht 
nnerreichbare Ferne 

Ein solcher Tap, wie wir ihn beute feiern, ist tranz 
gcwiäi( zur gegenseitigen Aufmunterung' bestimmt und 
liegt wohl der ficdankc nahe, dass ich am I'estc der 
Aoaen, der Lieblingsblumc der Dichter, Ihnen in kurzen 
Worten meine Ansichten über die Verwandtschaft von 
Poübie und Maurcrci zu entwickeln unternehme. Ueben 
eic Nftchsicht Begen den froheren Musenaolin, m. Brr, 
wenn idi micli ▼ieneieht etwas ta sehr von der Nlictiteni- ! 
hcit des Li'luMis entferne, di'nn es i>t ja so erfrischend, 
niauchiual über das alltügUclic Treiben dieser' Welt sich | 
za eiliebeii, anf des Pindw Höben sn flfichten. 

Sie werden mir cingestclien , ni. Brr, da.'ss wir von 
einem solchen Stamlpunktc aus leichter zu der idealen 
Lcbensanschauung gelangen, die das Fundament alles 
maurerischcn Denkens und Fühlcns ist. Uml von einer 
solchen idcolen Lebensanschauung miiswn wir ausgäten, 
wenn wir den Geist auerer kSniglidien Kunst in Wahr- 
heit durrlnirin^-L'u und in demselben mit I"rf<ilg wirken 
wollen. Dieser ätaodpaikt aber, der sich aber die 
NOchtemheit und die AlitigHehlteJt des Lebens ctIkI)^ 
er ist es, der uns das Bild liiicr Meii<chlieit und eines 
Menschen erblicken lässt, die uns als Vorbild dienen, als 
Httstorbild, nach welchem wir- unsere Arbeit verridhtra. ; 
I.)ie Arbeit i;ilt den Wohle der Mensrlihcit, Xu !? jenem i 
idealen Vorbilde die üebrechen und ächwuchen der 
Menaeben au heilen, ihre Fehler zu verbessern und sie 
zu erheben zu der (flückseligkeit, die das Kndziel alles 
edlen im .Meuschen tiegenden Ilotfons ist, hat sich die 
Manrerei zur Aut'j:;ibe ;^enuu'ht. Die dfirr«! Aeste am 
grünen Baum des Lebens will sie entfernen, damit sich 
desto schiincr seine Blüthen entfalten können. 

.Vuf diese wenigen Oedanken beschränke ich midi, um 
das Wesen der königlichen Kunst zusammen zu fassen 
und sie der ebenbürtigen Schwester, der Dichtkunst, 
an die Seite zu stcdlcii- lüner Schwester v werden Sic 
-mich fragen. — Welches sind die so nalien Bande der 
Verwandtschaft, die beide nmschlinRon sollen? Was hat 
die l'hanlasie , dio Mutter der Dichtkunst, mit unserer 
Icöntglichca Kunst, dei- Tochter der Sittlichkeit zu 
schaffen? 

Mit den Worten eine-': lu riilunten , jetzt nicht mehr 
lebenden, englischen l'liilusopheit , Johu Stuart MUl, will 
idi &t, m. Brr, in romnen Ideenkrets einflihreik 

Die Poesie ruft, so sagt er, in der menschlichen 
Brust ein Sehnen und Verlangen nach grSsaeroo und 
aehöneren Anffiissnngen wach , als die, welche wir in der 
Prosa ilc- incn>chliclieu Lebens verwirklicht sehen. 

Liegt hierin nicht eine gewisse Identität der Dicht- 
kunst mit der Ifonreveiy Bdde streben nach Idealen 
Zn^läTidcn. Beiden genilgt die rauhe Wirklichkeit nicht. 
Dennoch aitcr entfernen sich auch beide wieder vuu ein- 
ander, denn sie erstreben nkht Oleiebes. 

D«r Dichter kbt nur fts Reiehe der Ttflame, er 

— flnchfci der Sinne Rebranken 
In dio Freiheil der ticdankoD — 



er erhobt sich über die Unvollkonunenheitcn dieses 
Ldicns, er Iksst nlle tiebrochen derselben weit hinter sidl. 
Für ihn schweigt der Erde Glück und Kotli. Alles was 
die Mensclicn bewegt, was sie nimmer rasten und rulicn 
ÜL'ist, alle ihre Tugenden und ihre Leister, alles irdische 
^^^reben liegt ausser seiner Welt. — Wer gedenkt nicht 
des hcrrliclien Gedichtes „Ideal und Leben", in dem 
SddOer diese Welt sddldert? 

Aber in den heileren Ucgionen 

Wo die reinen Fonnen wohnen 

Banscht da JanaerB trtlber Sturm nicht mehr; 

Hier darf Sduun die Seole nidit dmBhsehBSideB,, 

Kofaie Thilae ffinst hier mshr dem Lsiden^ 

Nor des CMstes tapi^ Gegenwehr. 

Lieblieh, wie der Iris Farbcnfeaer 

Auf der Donnerwolkc dnfl'gcm Tbüii 

Scliimmert durch der Wehnrath dU&torn Schleier 

Hier der Ruhe heltrea Blai. 

Aber dem Diditer genügt dieses Leben der TriUnne^ 
er schwärmt in sdiSnea Idealen, denn wie er selbst aigt 

AHes ScfeOne lebt »or kn Geai« 

und 

Was onslerblii'h im Gesang soll Isben 
Mass im I/cbcn mUcrgchn. — 

Denken Sie sich den üeuuss, schrieb Schiller ao 
WiU. von Hnmbeld, in einer poetischen Darsteilang alles 

VVirkliche ausgelöscht, lauter Licht, lauter Freiheit, lauter 
Vermögen — keinen Schatten, keine Schranken, nichts 
von alle dem mäir sm aeben. — 

Das ist die Welt des Dichten, m. Bir; andere aber 

die des Maurei^s. 

^Auch in des -Mauren Brust ruht ein Sehnen und ein 
Verlan^'cn iinrh besseren und schüMieD Znstftnden dea 

aicn.siidiciii'u Lehens. 

.\ucb er erhebt sich über die I'rosa desselben und 
hat sich ein Ideal einer Menschheit gebildet; auch er 
schwärmt ntid träumt zum Theil in diesem Ideale, aber 
er verli' i i Ii nicht bia n des Olympes U0he^ wie der 
Dichter, der dort 

• JegeadUeh ron allen Erden malen 
n«f, in der Tollendong Strahlen, 

seiner Menschheit Götterbild erschaut- Nciul des Maurern 
ideale Menschheit entstammt dieser Knie und nicht dem 
Reiche der Phantasie. Seine Menschen sollen nicht schon 
hier auf Erden Göttern gleichen, nicht soll ihnen „das 
zephyrieichtc Inibeu wie in Olymp den Sccligen dahin 
messen." Dea Mauren ideale Menschheit ist onr aas 
irdischem, rem menschUchem Wesen anfgebant, ans allem 
Edlem, (Inisseni und Erhabenem, das die Menschennatur 
in sich vereinigt; sie ist geschmttckt mit den Zierden des 
menachlieben Charakten, der Weisheit, Wahrheit und 
Schönheit — 

Muse die Welt des Dichters erst im Leben unter- 
gohn, lfm za ihrer ideatan Vollkommenheit zu gelangen, 

SU soll dagegen die d(\s Maurers herab.stcigcn von ilirer 
idealen Höhe, sie soll Gestalt annehmen, sie soll sur 
WirkÜddceit worden. — 

Diese (bedanken, ni. Brr, lassen sich wohl it; dio 
wenigen Worte zusiimmcufasscn: Einig gehen könig- 
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liehe KttBKt and ]>iektknttst in dem idealen Strc- | 
ben, aber sie «ntferaeit sich Toii einander in ihren i 
Endsielen. I 

Die Verwandschaft dagegen, die innigen Ikziehiuigen, 
die zwischen licidcn bc-tchcn, prcifct! tief in einander ein 
und sind von uustliat/bm er , trhaboRi luid belebender 
Einwirkung auf die Entfallung muurcrisrhcn Geistes. Die 
Poesie giebt unseren heiligsten üefUhlen Ausdruck und | 
zwar in einem denselben wQrdigen Gewände, im Gewände I 
der Schönheit — Ein würdiges Band dur Sei kn, i sv , i ll- 
scbaft nmachlingt hier von Neuem Dichter und Mautut 
und dieses Bllndnns Iconnte keinen berrtidieren Ansdrodc 
finden, aU duixlt S(hill< rs bi^kannlc Worte, die er in lier 
Huldigung der KQuste „die Poesie" von sich sagen lässt: 

Doch SchOn'ns find' ich aichta, wie lang* ich «ihlo^ 
All in der aebOaen Form die lehtae Seele. — 

Nicht die Form unserer Oeifihle allein ist sie; sie 
giebt denselben nicht nur Ausdruck, sondern sie weckt 
diese QefQhle aocbi indem sie ans in Stimmungen versutat, 
die die Quelle rtinster, cdelater Gedanlten sind. 

Wie mit dem Siab dt» tiOUerboten 
Bahemeht sie das bewegte Bnx, 

sagt unser grosser Dichter. Ja, sie ergreift CS mit jener 
nnaiiaaprechlichcn MacbV die tief in unser Innerstes dringt 
nnd dort Bewegungen herrormlt, die ihm die Weihe für 

die Empfiinglichkeit und das Vcrstündniss alles (Irossen, 
Schönen und Erhabenen ertheilt, mit jener Macht, von 
der es lieisst: 

So raik von jeder eitlen BOrde, 
Wenn dos titsai ■ Kuf cTi-i halll, 
Der Mensch &ich auf mr lieisterwftrde 
Und tritt hl beüige Qeiml^ 

in heHige Gewalt^ die nns hinwegiieht von dem Gemeinen 

und dem Erhabenen nähert. — 

Nicht alle Menschen aber, m. Brr, besitzen jenes 
atrte Gefllbl, das gleich den Saiten der Aeolsharfe attf 
die Töne des Licde.s leis«; erzittert; doch darf es keiner i 
missen, d«r in unsere Kette sich einreihen villi denn der, 
weldier Jenes zarte GefOM nicht besitzt, wird niemals die 
^faurcrei in ihrer vollen Wahrheit und Schönlu'it erfassen 
und begreifen. Es fehlt ilun das lürste und Letzte, was 
ein Ifaarer haben soll, das was so wenig nnd doch so 
viel ist — ein Herz. E-s fehlt ihm alles, wa'; Mcnsrhcn- 
brust orbeben und erbeben bissen kann. Man kann von , 
ihm sagen, wie in G9^» Tasso Henog Alphoas au 
Aatoaio! 

Und wer der Dichlkim f S'ii-iim! nicht TSfOlmt, | 
Ist ein Barbar, er soi aucli was t-r sei! J 

Das sind meine Gedanken am heutigen l'este, m. Brr j 
leb habe Sie durch die idealen Welten des Dichten und | 

des M:iiiri r- i^cführt. Ich habe v<'i-?:urht, d;is Heiligste 
Ikider, wenn auch nur von ferne, sie .scliaueu zu lassen. 
H6ehte sein Glans In gleicher Weise nnser Ben dmeb" ! 
dringen. OelTnen wir dasselbe .seinen iniMpTi Strahlen, 
dass sie wie ein erfrischender Thau tles lliinmcls sich j 
■■f and nisdenankeii. Dann wird die Arbeit an dem ) 



Tenipelbau in nnserer firast rflstig weiter schreiten und 
von Erfolg gekrönt sein. Wir werden diesen Dan mit 
edlen Steinen atifführen, die nicht verwittern und vom 
/ahne der Zeit zernagt werden, denn von ihm gehen 
Werke aus, deren Heil und Sc^on nimmer vergeben. — 
ItciD, wie das Ideal des Dichters, das alles Irdischen ent- 
kleidet ist, sei unser Her/, dun wird das Ideal des Sirs 
seh&n aus ihm hcrvoi^ehen. — 

Sie, m. Brr, werden mich wohl verstehen, wenn ich 
am Feste der Hosen einen Kreis von Maurern, die ge- 
wohnt sind, dem Beruf ihres Leben.s /.ii dienen, sich mit 
praktischen Dhigen m beschiftigcn , fast mOchte ich 
mit dem Dirlilti sa^cn „an dur Blume leichtem Gängel- 
band" durch Sphären geführt habe, die der Brösa dieses. 
Lebens nnd den Forderungen, welche dasselbe an uns 
strllr , :ii (■ntfpriit üi-f^cn. .\lifr iltc iirofiini' Welt wird 
mit minderer Nachsicht und mit geringerem Verstündaiss 
fragen, warnm nnser Bmid, der steh doch mit realen 
Vrili;iltii;sscn der Menschen licfa-scn und fiirilcrnd in 
dieselben einzugreifen sich bestrebe, der Neigung zur 
Scbwimerei äxlb hingeben Minne? 

l'nsere Antwort ist; 

An dem Schönen, sei es im Geiste, sei es in der 
Forts, in den Sehöpfnngen der Musen oder im Tempel- 
bau I.atoniia's, <la läutern wir, da stärken und erheben 
wir uns zu der Kraft des Geistes und des Gcmttthes, 
wetdie no» beßhigt, die Werke, die in der Idee der 
Mauferei liegen, an8^afBlhren — 

riitl wi<! ilcr llanm -irli in dii' V.yiii: srlilinj.'! 
Mil seiner Wur/.clii Ki.ili nwi fest »n'lt bettet, 
So rankt das Edle sich, ilas Trcflfliche, 
Mit seinen Tliateii an dos lieben an. 

Diesem Zweck dienen auch heute meine Worte am 
Feste der SelbstscbM^ der inneraD Werkthätigkcit. 



Neu« aeslebtnpukliB flr oIb alten Thnma. 

Vom 
Hrani. d. n. 

WShrend der deutschen Ifrei es gelungen ist, alle 

Vi rin ungcui des vorigen .lahrlinndcrts aus/uscheideii , hat 
sich eine Erbschaft aus jeuer Zeit der Titibang hart- 
näddg bis auf den heutigen Ti^ an eibatten gewusat, 
niimlich das scliwedi<;clic Sy>ti'in der tlr. L. L. v. D. j\lle 
dcut.scheri Grosslogcu haben im Laule der Zeit den festen 
historischen Boden und die .orsprOni^idie Omndbge des 
Mrthuras wiedergew<innen und von dieser an<, namentlich 
in neuerer Zeit, ilem Gi^elze des I orlsehritts gemäss sich 
wettereotwickelt. 

Xur die der I>;iutc^ln^; bcdürltipstL' Köriitrsi Itaft, die 
Gr. L. L. V. D. hat uaverrilckt und stabil am Alten fest- 
gehalten und damit die Kiaft, welche aie ioneriich von 
der (ibrifTcn Mrweit treiust,, nur iTweitcil und vertieft. 
Von iuncn heraus, aus sicii selber, kam niemals ein er- 
fsignidier Anstoas sur Wdterentwidtdnng oder naditB 
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sich kein Bcdürfniss uach einer solchen geltend, und jede 
AnreguDg von aussen wurde kalt und stolz abgewehrt 
und unbeachtet gelassen. So kam e^ da» sich gegenwirtig 
ein in Jeder flinstcht anormal« und dnrdun» mhaMbaiw 

Verliältuiss herausgebildet i>at, über wclcliea man sich lei- 
der «edea hüben noch dröben vollkommen klar ist Die- 
ses VerfaUtniss kBmen wir, vortwlialflieh der «eiteren 
Bcgrtluduiit; in nachfol^icnder Darl<'p'iinj:, in aller Kürze 
cbaraktcrisiren, indem wir sagen: Die Grosse L. L. v. D. 
bildet mit den Obrigien dentsdien Oreaalcgea vereiidgt 
einen Bund (<k-n i iit i licn C.r.-L.-Bund) ohne gemein- 
same Basis, ohne bundstifteude Uebereinstimroung in 
Ldnw, GrundsAtaen nnd Gesetaen, in Geist vnd Fmm 
Wrnn das FtMioi ist, was die Tinissc' 1,. I,. v. !>. lehrt 
und dafür erkennt, so ist das keine l-rMni, was die 
Olnrigen deutschen Grosslogen läiren und dafQr halten 
und uinfiLkclirt , weun das FrMrei ist, was die dculs<hcii 
Gr.-IiORen ihren Mitgliedern als solche darlegen, so ist 
das keine, was die Gr. L. L. v. 1). dafür hält und er- 
klärt. Darüber kann unter Brüdern, welche Sachkennt- 
niss luiben und zu denken vermögen, gar kein Streit 
heri-schen und kein Zweifel obwalten. Die Richtigkeit 
dieser Behauptung ergiebt sieb schon aus der einzigen 
Tbatsaclic, da.ss die Gr. I« L. v. D. in ihrer Symbolik 
eine ganz besümmte Lehre (die angeblich „rein aposto- 
liscbe" Lehre)« eine talmndisch-gnostisch-theosophische 
Welt- «nd GottesantdiBnung hat, welche den übrigen 
deutschen Gr.-L. und der Qliri;<eii Mrwelt im Allgemeinen 
nicht eigen ist und auch gar nicht eigen sein kann, «eil 
die Gr. Li L. D. die Sjmbollk elmdg und alldn nach 
ihren Akten und mit Hilfe der in ihren höheren Graden 
gegebenen ,,Commentare der Johannisakten " erklirt und 
deutet, wdche Akten und Grade den abrigen Logen 
fehlen und gar nicht zugänglich sind. ?n ii;t Br Th. 
Schäffer in Bremen: „Immer wenn es sich uui die lilr- 
kllnii« dnidner Sjrmboh) oder eines Thdb vnsera 
Mysteriums handelt und wir heniiilit sind, die Bedeutung 
und Stellung zu ermitteln, welche sie in unserem Systeme 
haben, werden wir auf unsere Akten verwiesen, die 
allein die Biclitsrhnur sind nnri sein können, nach ileiieii 
wir die Linien unserer Erklärung zu ziehen haben.'' 
An.saerdcm wird die Richtigkeit obiger Behauptung besiä- 
tigl durch einen einfachen Vergleich zwischen Logen der 
einen und der andern Seite. Logeu , wie die in I''rciburg, 
wie Pestalozzi in Neapel, wie der Frankfurter Adler und 
die Loge in FOrth, n. g. w., haben mit orthodoxen Logen 
der Gr. L. L. D., atmer den auch allen rechtschaffenen 
Nicht- Mm gemcinsameu Moralprinaipien absolut keine 
Geistesverwandtschaft und wenn Brr der betr. Logen die 
der andern Seite besuchen , so fehlt ihnen gendera das 
gegenseitige Verstiindniss und jener sympathische (Jrund- 
sug, der allein wahre Brüderlichkeit und Gemeinschaft 
bugctindet Orthodoxe Brr der Gr. Jt. L. mögen, wie 
wellhekaniit und iinlM -ni'h'ii, luit jüdi-ihuii und auf 
dem Standpunkt moderner Wiüstinschaft stehenden, frei- 
sinnigen ^idrtFjMisdien) Bm am iiebeten keinen Yerkel» 
haben und freisinnige Mr und jli lisr he Itrr können sich 
in Logen nicht wohl und heimisch fühlen, wo sie nicht 
als volle Mr angeselien «erden und in denen ein dirist- 
li('li-M|>"st(>lis(li(>^ r;i!iid)Cfi5'bckenntniss und ein mystisch- 
fruuiuieluder luu herrscht. Mau lese nur in der ,/irkel- 



I Correspondenz* der Gr. L. L. nnd man wird finden', mit 
welchem Ilochmuth, mit welch souveräner Verachtung 
1 die Anhftngar des schwed. Systems auf „die dürre Bau- 
I hottenprosaf der Logen SdufSdei^heo, Fes8ler*8eheB nnd 
; Kklckt Systems lierabschauen! Kurü, ji iie Logen unter 
I den deutschen Gr.-L. und diese orthodoxen Logen unter 
I der Gr. L. L. D. sind nidit Zweige deaadben Baumea, 
niclit ("rlieder iin Einem Leibe, nicht Triigcr eines Ge- 
dankens, nicht BrQder im Geist und in der Wahrheit, 
sondern von dnaoder vereehiedene, disparate nnd einan- 
der widerstrebende Elemente und Körperschaften. Alle 
Verbindung unter solchen dispai-atcn, der Geistesverwandt- 
sdmft entbdnenden Ekmoteo ist ehie blos gasseriiche, 
ronventinncllo , fonneUtt ood darum ionerlieh uawnhre 
und ungesunde. 
, Wie ein äussorllehes Zusammengehen nnd eine «n- - 
niitürlirhe Vcrkoppclung ßo disparater Elemente möglich 
war , ist leicht zu erklären; die Geschichte giebt darüber 
auf ganz natürliche Weise Aufschlus.s. Die Gr. L^L. v. D. ist 
in der Zeit maurer. Trübung und Verirrung entstanden, 
in einer Zeit, wo man sich über Tendenz, Natur unil Ge- 
schichte der Frllrbrüderschaft allenthalben nueh nidit' 
klar war; «le tnt in die Erscheinung unter dem Namen 
einer flfclmr. K)(rperschaft und mit der Präten-nion , ein 
Glied des l'rMrbutules zu bilden. Man nahm ohne ge- 
nauere Prüfung sie dafür und so bildete sich allmählich die 
Gewohnheit, sie in ihrer freimaurer. Qualit.ät gelten an 
la.sscn und anziierkciiiien. 

All das um so leichter, je weniger man vom schwe- 
dischen System selber wnsste, innerhalb wie anaserimlb 
il.s Systems. Für die Anerkeimuug der Gr. L. L. v. D. 
alä einer freiror. Körperschaft kann man daher nichta 
anderes gdtend madien , als daa Redit nnd die lladit 
der Gewohnheit; denn innere Gründe sind dafür schlechter- 
dings nicht beizubringen. Wer die einschlagenden V«r- 
hiltaisae, namentlldi das aebwed. System in Ldure, Geist 
und Einrichtungen kennt, wird zugeben müssen, dnäs je- 
nes System mit dem, was uns und der ganzen Welt als 
I FrMrei gilt, nidita gemein hat, ab den Namen und die 

Gebriiufh.e nm! isyndiiilf der Johannissloge; aber selbst 
di<'ses nii ht ganz; denn die Aufnahme des Suchenden 
zuui FrMr-Ritter in der Gr. L. L. T. D. zeigt sdion eine 
bemerkenswerthe .\bweichung vom übrigen Mrthum und 
eine Wesensverschiedeuheit , die vollends noch stärker 
hervortritt in den mit fremden, nicht- mr., der dogmati- 
sirenden Itichtung entsprechenden Elementen durchsetzten 
Qcltriachen und Symbolen, die, wie bereits angedeutet 
in einem uns fremden und nicht zugänglichen, dem Mrtbnin 
widersprechenden Sinne erklärt und gedeutet werden. 
Wären unsere deutschen Grosslogen nnd die Gr. L. L. 
V. D. wesensgleich, geistesverwandt und innerlich verbfln- 
j det, Glieder Eines Körpern, ao «flrde aidi dies ahqpiegdn 
I in der Litemtnr nnd Presse, in einer beiden Theilen ge- 
! meinsamen Literatur. Aber dos gerade Gegentheil ist 
i der Fall: die Qr. L. L. v. D. hat im Allgemeinen stets 
j alle firmr. Literatur fem tu halten nnd an onterdrOdtoa 

gestrebt nnd im Besonderen die das Mrtlium im Geiste 
iler Alteu Pflichten behandelnde mr. Literatur als nicht 
ihres GdsCes und ihrer Laiire, ahm als ketierisdi be- 
handelt, verboten und abgewiesen. (J;m7 natürlich, da die 
„Akten" für sie und ihre Logen allein maassgebend sind 
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und sein sollen uiitl uns Aiuium ilir „ Mystenum " und 
der Schlüssel zum Verstiiitdiiiss de&selbeo abgeht! Alles 
in Allem: die Gr. L. L. v. D. steht der von nns gcObtcn 
FrMrei in Geist, Lehre und Kinrichtungen ferner, als 
die Druiden und Oddfellows, die uns innerlich weit ver- 
nadter sind als jene. Die FrMrei der deutschen Grlogen 
iBt von Grund aus und wesentlich versdiieden von der 
FrMrei der Gr. L. L. v. D. und inncrlialh des deutschen 
Giocslt^enbaudes stehen oosere Grosslogen als der Saal 
niÜMn den Propheten, als der Blinde neben dem Eifendi- 
teten, als dn I. uc nelicii dem Priestpr, als dii« „Arbeiter" 
des Vorbofs neben den Meistern*' den ionerea Ileilig- 
Hkama. Wer ein soMm VerhlltmBB als normal und ge- 
sund erkciuit, mit dem ist eben einfach nicht zu rechten. 

Daäü innerhalb des Grosslogenbuodes dieses anormale 
VeitlKBiR bat gar nieht hervortritt, hat einerseits darin 
.«t'iiicn rinind, das's derselbe nur Fnigi-n behandelt, welche 
den tiefgreifenden Unterschied gar nicht berflhrcn, an- 
dereraeits Ante, da» der fror. Conent nnd die frmr. 
Phrase dieses Verhälfniss verdeckt und vermischt. Und 
noch ein weiteres Moment tritt zu dem hinzu, der Mangel 
«nes anageprSKten Bewusiitseins und einer lebendigen 
TJrlier/cii'.'iiii!' ;(iif Seiten <lrv Anhänger der Gr. L. L. 
M. [>. Über ihr >\su-in uuil ihie eigene Stellung zu dem- 
selben. 

Den letzten Punkt wollen wir nur durch zwei Schlag- 
lichter beleuchten, du es ja nicht gut möglich ist, in der 
Kürze eines Artikels alle Seiten zu berühren. 

Der Gr. L. v. D. gehören 79 Joh.logen an. Eigentr 
Hell nifisste nun gar nichts natürlicher und selbstverständ- 
licher sein, als dass diese Lugen das System mit lleber- 
leugang gewIUt haben und dass sie aus Ueberaeugung 
daran feathaltea. Niehts «en^^, als das! Das System 
stuft sich lii-kanntlich zu 9 Craden zu, von denen die 
3. Job.-ürade dem j«Orden die Gestalt geben^ die Andreas* 
grade ihn verbcflsem und die Stnartsgrade ihn erst voll- 

kornriuM iiuu In ti." Die hiiliercu Graile geben erst eine 1 
volÜLommene Einsicht in und Uebeniicht Uber das Ganze 
vnd eigentlich stehen nur dem Ordenameister alleitt die 
Docunirnte und Materialien zur Verfügung, um ein ent- 
acheideude.s und begründetes Urtheil über das System 
abgeben m Itünami. Die Bnr der 5—6 omterslea Ornde 
sind auch beim besten Willen und aller sonst nöthigen 
Befähigung gar nicht in der Lage, das System zu kennen, 
zu rechtfertigen und so ihn mit Uebeneogang aanihftngen. 
Sie sind Träger eines Systera.s, über das ihnen -^iIimti vrr 
möge ihrer Stellung innerhalb desselben und venno^e j 
ihrer mangelhaften Kenntnis» gar kein Urtheil zusteht. 
Man erwäge wohl, was das heissen will! Und nun, wenn ' 
sie auf Autoritäten sich verlas.seu und den Ilöchstgeweih- i 
ttn und Hfichsterleuchteten blinden Glauben schenken 
wollen, wie dann? Nun, dum» halien sie so vielf ver- ' 
schiedene Urtheile, als sie eingeweihte, selbständig den- i 
kende Brr fragen. Br Scfaiifmann kann in „wesentlichen 
Punkten" dem Br Ilöiig nicht l)eipflicbten und Br Wid- 
mann stimmt mit beiden nicht ttberein. Br llölig sagt 
Qberdies (Bauh. 1874 Nr. 11): JDsaa eine Menge Material 
bei OBS (in der Gr. L. mr durch Wissenschaft* 
liehe Bearheitimg verständlich gemacht werden kann 
und dass die Beförderung selbst in die höchsten Grade 
den nicht klüger macirt« der nicht das Zeug dazu bat» 



diese Dinge zu verstehen." — Nur die „Akten" geben die 
I richtige Erkl&mng der Symbole und des Systems, nur 
die vollständigen .\kten bis zum 9. Grade die vcdlständige, 
nur wissenschaftliche Ikarbeitung dieser vollständigen 
Akten, wenn man A&s Zeug daza hat, das volle Licht, 
und — — — diese unfehlbaren, schwerveoti n dlifJien» 
flidi widersprechenden Akten müssen die bemHIeidens- 
werthen Brr der Gr. I^. L. v. D. einfach als Kvangelium 
hinnehmen, ohne zu wissen und zu prUfcu, woher sie ge- 
kommen, welche Glaubwürdigkeit, welcher Werth ihnen 
beizumessen ist! Wenn liie T'.t Logenincister mit ihrem 
blinden Glauben an die in Werth und Ursprung ui^- 
prüften „Akten^ die sie ftberdies nur nnvollstiadig feenoeo, 
auch nur eine lllns^e Aliriung hätten fiher lüi' Rolle, die 
sie spielen, sie würden sich bis ins innerste iierz hinein- 
sdiimen und keine Stunde linger ein System vertreten, 
das sie gar nidit vf ilrcten ki5nncn! 

Noch si'hlimmer daran sind die Mitglieder der Gr.- 
loge, voran der Landes -Grossneiater. Br Hfifig sagt 
(a. a. <).), die Akten seien nicht älter, als Ifnt lahrc und 
ein mr. Testament sagt (vgl. Br Schiffmauii, IJauli. Nr. Ii), 
der Dnqirang der Lchrart sei unerweislich. Zu welchen 
Rcsnitnten ilcr I'nr rlniit" Br Schiffmann gekommen, ist 
noch uubekannt und niuss überdies erst abgewartet wer- 
den, wie weit sie sich bestätigen. Kurz und gut, der Ur- 
sprung der Lelirart und der Akten ist und war bisher 
zweifelhaft und dunkel. Gleichwohl haben die Gros.sbe- 
aiiiten hei Einweihung neuer Logen diese zweifelhaften 
Akten der kenntnisslosen Brrschaft wie ein unverletz- 
liches Heiligthum übergeben und sie — fdertlch darauf 
verpflichtet! Wenn nun Br SebifEomnn ."^agt: „\V i ; ind 
das Ittr Zustände! An der Spitn einer grosses Brrschaft 
steht dn Ordensrath , der das Reebt in Anqnrudi nimmt, 
über Lehre, Ritual und Verfa-ssung entgültig zu ent- 
scbeiden" — , so kann man füglich fortfahren: Was sind 
das ftr Zuatinde! Ordensraa nnd Grossloge podien auf 
ihre „Akten", deren Ursprung, Glaubwürdigkeit und 
Werth sie weder dargelegt haben, noch auch beweisen 
kOncen! — 

„Immerdar sei Ihr Streben larauf gerichtet, mehr 
Licht zu erlangen", muss abo innerhalb der Gr. L. L. 
V. D. hetesen, immerdar ^anbe blind an die ünMilbsr- 

kcit der ungepniftm Akten. FrciMrei und solcher Auto- 
ritätsglaube pa&sen in der That zusammen, wie die Faust 
anf dos Ange. ünd diese Gr. L. L. v. D. nennt sich sel- 
ber eine nhöchstleuchlcnde", natürlich wie Inrns a n-m 
luccndo oder wie die l'apstkircbc sich die heilige, apusto- 
lisdie nnd alicia eelignndwnde nennt! Ja, der Oraoe- 
mejstcr saj!t sogar, es sei „von geringer Bedeutnn!? m 
wissen, durch wen und zu welcher Zeit die sehnltliclie 
Uedaction un.screr uralten Traditionen zuerst ausgeführt 
worden, oder wie und wann solche auf uns gekommen."!! 

Ganz genau ebeiiio verhält us sieh mit der Lehre 
des Systems. Alle Ehre jenen BrOdcm, welche die in 
den „Akten" enthaltene gnostisch-theosophische Lehre und 
Weltanschauung, die angebliche „reine apostoli-sche" I<€hrc, 
dieses der Kirchenlehre ebenso wie der modernen Wissen- 
schalt hohnsprechende ketzerische Chris teathum wirklich 
kennen nnd mit Ucberzcugung bekennen! Aber wie 
viele solcher Brr mag es in den 79 Logen der Gr. L. L. 
geben? Wohl wenig genug! Die grosse Masse kennt 
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dieM Lehn gar nidit, kBomert ridi nm dieMÜM nicht 

iiikI glaubt sie nicht; ab«r trotzdem aiiid and bleibea siA 

Mitglieder des Systems! 

Wir wollen hier abbredie», da du Gesagte für den* 

kenfir I!it genügen winl und das System als solches cin- 
geheiiU behandelt ist in unserer .Schrift: „Die Bcliul« der 
Hierarehie und d« Alwoliitismna^ et£. 

Nur über die einzelnen IjORcn noch einige Worle. 

Unter den von der Gr. L. L. v. 1). ubhaagigcn Logen 
hat die l-ogfi „mm Oel/wt ig" in lirenien bisher an den 
Sairiinlungrn für nir. Zwecke sich am meisten und mit 
mimlniften ISummen bctheilint; sie ist auch die ein/ige 
Loee des BystamS, wdclie 9 Kx|il. der Kauhatle bezieht. 
Ausserdem nennen wir nur noch die Logen in Boiwn- 
burg, liunclau, Cottbus, Ifngen, Stjiwclm und Stratennd 
als soldic, welche der maurer. Presse grössere '1 hcilnalimc 
sollen lixpLliL) Alle Qbrigcn luUteu nur I— 2£xple; 
etwa 28— 80 kein einziges Expl. (und walirMheintich 
auch die FrMrZtg. nicht). Nun kann mau ciulialtcu, dass 
die Logen, weldicn es an geistiger iiegsamkeit und lite- 
nriflAen Bedflrlhissen mangelt, vielleiclit am so tbfitigcr 
ihie allgemeine Menschenliebe und ÜBXt HUÜlbereitMhaft 
bekunden. Aber weit gefelütt 

Sdilagen wir beiapielswdse die Quittungen Aber mr. 
SauiuiIuiiRpn nadi. Zur CcMtralhilfskassc i\<:< X i riiii- 
deutscher Mr hat von den 70 Logen des schwcdiädicn 
Systow der Gr. L. Ii. keine einrige einen Pfanig bei- 
getragen; xur Saaunlung für einen armen, talentvollen 
Kaabeo ebeafidls keine einzige. Zur Sammlung iox die 
AbgebmnotMi in Mellingen deren 10; nun Banfimd der 
Loge in Krotoschin, lincr Tochterloge der Gr. L. L, 
deren IJ ivon TJ); für K< Iii un<\ btrii.'-bburg deren 17. 

Rechnet man hinzu , da.ss von all diesen Logen in 
den letzten ÖO Jahren auch kein L,'oi>tiges Licht au.sgc- 
gegungen weder durch BaustUcke in der i'rcsse, noch 
durch sonstige literariaehe Eczengniase, etwa 4—6 Logen 
mit einzelnen Lei.stungra anflgenommen, so kann man mit 
Recht fragen, wozu diese Geschöpfe gut und welchen 
Segen .sie der Welt zu bringiu im Stande sind!V 

Wem fallen dabei nicht des Dichters Worte ein: 

£a kt tum Smapf — kfa tag es kohu — 
Die Maarerei gesmlm; 

El wohnen in dem Modcrprriln 
Der Rohrspatz and die Uukea. 



Wir sak'n «Ba trtbe dttttre Flutk, 
Wir sdi'n sie aa mit Schmense — 
Sie aoUlo soin MendTgee Bbtt 
Im grossen TflOcsilwraen! 

Oder, wi IUI wir uns die vois(iudfluthi(;e, hierarchisch- 
patriarclmlische VerÜRSsung der Gr. Ii. L. vergegenwär- 
tigen — die Worte dee aimUekea Dichters: 

Frei Ist der Ibarer, nidtt ein Hanrerkneehtt 

F.in nuTid von Ürüdcrn zu der Menschlicit Wohl 
I>t unser I!au(i, ein Hund drr freien Geister, 
Und Strick nnd Kette Iii i'r iiit ht als Symbol 
Anf dem Altaro vn: lieni Lofifcnmeisterl 

Wir haben durchaus Nicht« dagegen, wenn die 
Gr. L. L. T. D. bleiben will, wfe sie ist Wir wollen in 

kcini v r ihre Zirk< l -^^t'iren und in ilire uns durch- 
aus antipaUiischen Anscliauungen und Einrichtungen ein- 
greifen, aber wir veriangen, daaa sie sidi in FHede and 
rronnd-ch.ift vom f'rMrbunde trenne, einen ihrer 
cliristlicb- dogmatischen Tendenz angemessenen Namen 
anatme und ihre Wega nach Belieben lllr sieli wandle. 

R< UKig ihr genügen der katholischen l'apstkirche 
mit ihrer rdn apofitolisphen Lehre Coucurrenz zu macheu; 
zur Concurren mit dem F^Mrimnde bat sie keinerlei Be- 
nchti^'ung. Als eine frmr. KSrperschad können wir sie 
SU, wie sie ist, nicht anerkennen und wir bestreiten ihr 
das Becht, aidi ab aolche aosnigeben. 

Oder aller, wenn sie mit uii- vii riuigt und ein Glied 
des Uundes der liUnde sein will, dann muss sie sich so 
reorganisiren und umgestalten, daaa sie im Wesent- 
lichen mit dem Frmrthum ülierein^limiut und dass wir 
sie als Ueiüt von unserem Geist erkennen können. Dazu 
gehSrt, dasa die Gr. L. L. v. D. als Jehannisgross- 
löge sich loslöse von den llochgraden, die das christliche 
Mysterium und alles sonst ICigenthttmliche bei getrennter 
▼erwaltnng fortpflanzen ttSgen zu Nutz und Frommen 
derer, ilie Rinn um! Neigung dafür haben. Wenn die von 
den llochgraden unabhängige Johanniagrossioge sich in 
Bezug auf das Wesentliche, d. L aaf die Omndsltae mit 
dem Qbrigen Kunde it» Ueberciustininiung set/r, <1;\nti mug 
ihr bezüglich des Unwesentlichen in Gcbrauriitiuim und 
gesetzlichen Einriclltnngcn noch immer das Fe.s-tlialteu 
am Alten unbenommen seiiu Kiiiheit im Wesentlichen, 
Ftaiheit im Unwesentlichen, Liebe in Allem. 



Feuilleton. 



Amerika. — Ton 3. Jnni wird ans Newyork gesclirie- | 

bcn: DiT f,'Obtrigr Tai; ueliui-tc den K r ei ni a nrnTU, welche ! 
ihren iierii ii J'enipel, an (irr Erki- \c>ii -JJ. .Slrasie und. Ii. Ave- 
nue, tiiii sTussem öirontli( lieni S< linugcpriüi)?e einweihten, /.ii 
der Feier, flie sieb m einer der gro!v.sar1i)}sten DemonKtraiiunen 
gcslaUele, welche die Hargerscliaft hiesiger Slodt jomah zu j 
schAUPU Gelegenheit halte, waren I.,ogcn des Ordcn.sbundcs j 
von allen 1 heilen der Ver. Staaten, wie auch aus dem Aus- ] 
laad^ besonders Camuia und anderen britiwlH» I^viuMn auf 
dem OontfaMOle, berangeaogea Soa Fest bqpma in des I 



frflhen Vormittagsstunden mit einem gewaltigen Umzöge der 
vereinii;ten Luxenbrn li r liiirch xielc Stras'-en der Stadl: die 
l'roce:^iion in scclisund/.w aiuig Divisionen längs der 5. A\enHe, 
s.'U der 17. bis zur 9. Strasse iu /ugoolonnca geordnet., 
.set7tc sich etwa um '.i'/'^ Uhr unter Trommelschlag und 
MUitilrrousik iu Bewegung. 

Vonm ritt ein i£ag Polueimaniischaf) , dann folgte der 
Fcstroariichall mit seinen Siabc zü I'fordc, und hemncli „in 
voUem Wichs" die groase Ainee Jenar Yesiiielriltor, deren 
Ofdto ia Euglaad nad AnMrika sahIrsiek wie der Sand am 
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Meer»', ihre .•ibsondcrlichen Gebräoche, Abzeichen und Gcwohii- 
hi-it<;n (iiri'ct vuri Jr:i ultru Tt'miiliTii lhIlt Kra'rc^ luilitiao 
tcDipli Ubcrkommca zu liabon glauben, die /ar Zeit der Krcaz- 
itgo cntaUndcD, den Sokltl der niger iu l'alästiiia üicli zur 
Lebennn^be nwhtMi: m dfim blntigen Eriut dm RilMr* 
ordeni, voa ihnen HJIgltodaB im zweiten Jahrbnklart meb 
dam Zeittitar in KimMf«, intar das Varfolgnican der unf 
die Maelit und den Bdd^mm daa Ordana neMiaehen räi>Ktc 
and LandesfQrstcn, viele „bei Rcllndcm Feuer" verbrannt vi-ur- 
den , ist in unseren Tapcii , offen gosianJf» , eine burni1o«o 
I'iitti.T'-i'ir'lcrf i L;rW(iril''n , liii' iliiiii .iur!i \y>:: iWu .iiiili rn Frei- 
nKuiririi :,h 5iib ln' litii^j^t erk;u«il und vcrwurli'U nm li'n ist. 
Allein lei 'firiiflii hr!! Anf/.üpen macbcn unsen' Ilerii n ! ■ rii[»el- 
riitfr, im suliiiiuclaii Ordcniiiabit, in Krieges- «dtT iJrcieoks- 
forni marschirend, einen setir hllb.scbcn , sogar impunircnden 
Eindruck auf da« Au^'e des Ztiscliauors , und »o boten anch 
gottteru die ersten acht Divisionen des Ricsouznges, atuachliess- 
lich am Xempleni gebildaL der an der Manchronle diiAi ge- 
diinflC a to h e n dan Menge eise nrdge Avgenweide. 

Um Zag im Einzelnen zo beschreiben, würde so viel 
Zeit md Raam in Anupnieh nebmeti , vrie der bcrtihmtc 
'■'chiff^k.ilaluL: HiiiivT- IM ilcr Ilia-. In '!< ii l'ivjsjoiipn acbt- 
^cliii , üesuizclin umi .'.H.iii/itr «iui'li -iii' iJi'nt scheu l,i)t.'en vor- 
herrschind. Iv^* waren dies allein zweiundzwa-zi^ Lou'en. In 
der let/tin (J^j.) I)ivisiün inarbchirtcii die Grosswürdtutrugcr 
d< ^ iirdens nebst Gefolge: der Grossstaiidartcnträger , (iross- 
achwcrllräger, Grund l'nrsnivant, die Mitglieder der Urosslogc 
nnd der sj mboliiclieu Loge mit Gefilssen mit Mehl, Wein und Ocl, 
der Anbitekt des Tempels mit WinkelouMae, Blei 0. a. w., 
die Mitglieder daa BiBOoaitfia nrit den haOlgea SohriiltaClfllMa 
and CovpaaBaa, die Ofoaaäaplane md vialo Andere. Der 
gtnse Zog, welcher durch wflrdige Haltung ror vidm andcr<ni 
rrucessionen, von ilencn iuhrlieli ein oder das andere M.il ilii 
Strassen der Sfaih nl^llj■■lloli^ilt \vcrdi"!i , ruhmvoll sich uui- 
/cichnete, gtnr.i'iehle ■■n'!;etlieh üiei StiurJfii lang und lUiniher, 
Hin an einer In --tinun'en >1elh:i Vi .rbei/nki/rnnifn. Winiii also 
dein Orih"'ii Waran ^'eh ;,'ei. war, ilurch ein" ..ifVnilieh'- Masscn- 
ciuf.iliuiig seiner f,.ogeu liei dieser Gelcgcuheit dem grossen 
ruliheum zu imponiren , il' r liev .Ikernng vou Ncwyork einen 
licwoi« scinor Macht nnd Stärke zu geben, 80 bat die DemoD- 
«tration Ifaren Zweck vollsttindig, und nmr fa wftodlgaler Wala«' 

erfUlt Nachdem der lUMIUng Midlich anrgclOst 

worden w*r, begann Im Loganaanie daa mmu Tempels die 
elgenlüche Feieriichkeit mr Weihe daa 



aber unter den englischeii Krmni keinen ein/lyen kennen, dor 
einer solchen Aufgabe gewachsen wäre, so fiirehteii wir, da.ss 
eine ähnliche tlissgcburt mm Vorschein kommen jvird, wie 
Mackey's-Kucycl. und ähnliche Weiha^ welche l ' 
I iirtbamer als Seilen entbelMB. 



hat die Zahl der 
crmehrt , insbcson- 



l'rankrcicli. ;-eit «ini .lihren 
fraii/osischen Frein)aurer sich bcdeuteiul 
dcrc um hervorragende Manner. 

Dieser Dcniunsiration gegen die Invasion der Jeuiteip 
glaobte Hr. Liltre »ich amdilie^.seu /u nnis!,cu, indem er sieb 
im Alter von 74 JAhrai mter die Freimamrer aofiiekmeB üeia. 
Mit Um kanen Br. Jnlea Vtnj nnd der ProfiBsmr Obnin^ 

(Atgak Allg. Ztg.) 



Oer Beeen Pracht im 
Womit der Kaiaar iMttf 

Ist trener Liel» Uni 
Die mehr als Krön 



Band, 



[ttUki 



Der Treue Pfand, die trotz dem Tod 
Der frohen, stoUen Hoffnung lebt, 
Daas üeb aas aller Nacht und Noth 



! in dessen Strahl 
Reich nach langer Kaoht 
glcidi, mit jrinmn Mal 



Und mahnt ;iuch rother Rosen Olnt, 

Die aus dem Grün der Blätter schwillt, 

Den Kaiser an vergoss'ncs Hlut 

Für Ilentschlaads Banner, Dinitscblands SchUd^ 

Und tritt manch' bkiciies Angesicht, 
Daa einst ihm lAchell' froh nnd roin, 
Haat* tnmnbaft vor iba,-ltl«r nnd Ucbt 



Und denkt er, wie ein «ndar BeU 

Ihm, oU er einst in Felndea l4nd 
Kach heisaer Schlacht dsrchritt daa Fdii^ 
Zorn Oniaa Roaea hat 



Bin slHs' Erir.r.cni lih.'ibl's, ob sclieu 
Die Wchmuth ihm das Hcrx bcscbleickt; 
Glorreich uud sUss! weil Lieb and Ties' 
Der Helden seiner Treoc glcieht — 



Der KniaerlreM, die ao 



Sei beot' In onerm Bruderkreia 
Das erste, volle Glas gemiht 

Nnumborg, a.^S. 24. 6/75. 



ijniitang. 



Dr. Köster. 
M V. 8k 



lani r, den 2'1. Juni. - llei der honte \iiri;enoninieucn 
/ichuug der von dir hiesi^'tü !.<■;.'<• St. Martin dcu .\ gol- 
dncii Aelircn behufs ihres l,(.f.'('nli,i!irs ausgegebenen .\klien 
sind die Mo. 71 nnd 4!)5 gezogen uud rarOckgeaüilt worden. 



Fir ÜBgnra nnd Frukreieh. 

Von Br Bm. EekelsMn, hier Je &> . . . 
, ff s. ^ ^* F« Jn * • 3* 6(k • * 

Tom Gib HftvMl» in Leipieig je 2. »g . . 



LIterar. Botti. — SeaiBlahat «nehaint Im Borean der ^ 
Mflode Maftt »La VkaasBiatoaBerie. Lettre h-Mr. l'Kv^qne 
d'OrlAana par CMbet, dfreetenre da H M." (fcs. i — ) — . 

15r Geo, Könning in Leinbiii Ik ab>ii hli^l im Laufe des 
J. lh7C eine neue ,, Kiicyelui aedic ni FieeniaMMirv" in hand- 
licher l'e'rni iniil i-uiii|!eiuJiei-er Ainjrduniig heran^/ui-'i'bon. Es 
sollen, V, le er »;igt, keiiio Auatreugungen --'eoparl werden, nm 
das Diieh „M i-en s gnisscn Ordens wiiniii.-" zu machen. Wir 
«eideu uns freuen, wenn diea wahr g«nacht wird} da wir 



Sa. Mk. & — . 



Mk. Pf. 
'i. — . 

*. Mk 



7. — . 



Kr R— dt in U. Ucitr. erluthen} treuen uns Deiner guten Mach- 
ricfatan, aneh brf aaa Adaa 
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In Nr. 28 (p. 218 Z. :H) t. o. rechts) ist dos von mir zur W'iJpr- 
legniig der IVcb«DptaiiK , dus Micbt* Süaacg sas Bittrem kommen 
IcAnuc , fiADibaft ^enaclila Baiipial durch Vcnehea «niigefiJlen nnd 
■lao noch z. B. cinzuschallMi: 

„Der Stnuuh BittonQu <Solmim MmunA Minaa MuMt 
dHhcr hat , »«i MiM «MeiMllMi SHagcl uin«« bitlar , dm «Oh 
«chtnrclteD." 

Weitere Deispii-Ie , sowie ilif nahi-ro HLKnmJunj; ikr Th«!orie 
der UescbmadnempAQdunseu bietet v. Klct;tiu»l(y , Leitf»d«Ji der 
•UIgHuinB ntwiMhM WamoicMde: Wiaa, Vm p. 61^ WJ. 
WdMiliiD i*t «. a. SB I«md; 
|k. 219 Z. 3 V. IL rechts: denn statt den 
p. 220 Z. 2 T. 0. links: und anderen «tatt unter a. 
Pb sao Z. 9 T. 0. rechtt: Ontogttiesis Matt Artog. 
Stuttf. Br F. M»S0r. 



Anzeigen. 

Credit -Ertbcilung. 

Einer aolidra nrma wird gegen Antheil am Itein- 
gewina Credit bis n 12,000 Mark — . gewährt Ver- 
siegelte Qftrteo mb. A. ö. 12 M. an Br J. 6. Fünde^ 
Leiioig. 



Xaulsesueb. 

BOUeBttanfeick 

AsMa. Mr. Taschenb. 



Audi 



Jtbtg, 1-13 incL 

Jaht^ (nm 1— la) Offerten eibitte 
J. 0. Findel. 



Das Knabenpensionat 

im Pfarrhause zu Ziegra bei Döbeln in Sachsen. 

Stunde von der Bahnstation liimniritz ilcr Cin itmit, - 
lUsacr Eisenbahn, je 1 WegstiHidc vou deu äta.dli;u uud 
BahiritMen Dübds ind Waldheim entfernt, dwch die 
Eisenbahn von Dresden und Leipzig aus in 2 StuiideBi TOn 
Chemnitz, Freiberg und Rirsn aus in 1 Stumlc nx er- 
reichen, am romantischea Zschupauthaic durchaus gesund 
gelegen, bietet bei bester kSrperlldier nnd geistiger Pflege 
in der Funiiliu seinen Zöglingen Kräftigung und bereitet 
grflndlkh für j c d e höhere Lehranstalt sowie f U r 's 
prnktisclie Leben vor. Angestrebtes Zitd der Kr- 
BObttig ist: nSgliehate AiidiBdmig des «inain«i 8dtfin 
nnter ünsOItiger BerAcksiditiguBg der indtvidneOen Be- 
gab'.i !)'_'. nc'_'et.wrir<.ig werilcn 15 Knaben vou drei 
Lclircrn eräugen und unterriclitoU Eintritt jederzeit 
Pensionspreis: 300 Thir. ^ 900 Mk. 

(Bi) LMds Jnbn, P. 

Verlag von J. G. Findel in Leipzigi 



Sefdaly Prot Dr. Knd., Die Religion und die 
Vortrüge. 1871. 18 Bog. 8, 3 Mark. 

I)it!»e cehaltvollo Schrift bietet eioc vollst;iDdif;e Darstelluug der 
Kesamtnten Eutwickelnngsgeschicbte der Rcitgiun in der 
Manscbbeit , vom Standpunkfo der neuoatcn ForscbuDKeo aus be- 
arbeitet. Freisinnig und jmpalar geschrieben, wird sie Vision ein 
I «iUkommener Fübri-r lu lii u rcligiöseo Kämpfen der (iegeo- 
«art seta. deren Sireiüxageu dutb die Geschicat« ia bewiidec» 
htOts UcU «ntallt ' 



V. Deutsches Schützenfest in Stuttgart 



Die nnteiMidineten Logen vennatelten während des fünften deutschen Bondesscbiesseas 

am 7. AugDst abeiid» ViB Uhr 

im Lukiile der Loge Wilhelm zur aufgehenden S o n n e , Augustenstr. 11 ttn« brIiderJicbe ZnaaauBenknnft 
und laden hierzu alle das ticlitttzenfest besudienden Brr auf 's Herzlichste ein. 

Etwaige Wünsdie nnd An&ngen aind wir m erfUlen gern bereit nnd «eUen aldi desshslb gel Brflder an Br 
RShrich, Untere Nockarstr. 190^ BrC. Brassart, Oslwcntr. 37 (drei Gedern) oder anBrQ. Lenppenan, 
(WOhelin zur auigdiendeu Sonne) wenden. Hit brUdertlchen GrOsaen . 

Die Loge zu den 3 Gedern DU Loge Wüh. zur aufgehoodflii Sonne 

Wilhfiliu BAhxioli, Carl HeinuMh, 



«.et 



lfrtr.T. 8L 



Bekauutituichuug. 



Or. Ilirschburt;, in Pobles., d. •„'■}. Juni 1875 
Bei der am henügemTage *^tntt;^'ctiabtcn Verluosung der vuu der Loge „zur heisMii (Quelle" ausgegebenen Aktien, sind 

die Nonuneni: 360. 644. m 1326. 1608. 

rofden. 

Die Inhaber der betreffenden Aktien wollen gegen Einsendung derselben den Betng dalllr bei ttwenm Sdhats- 
neister, Sicliting, (Apotheker and J*'ubrikbeüitzer) bis zum L (Jetober ca. erbeben. 



Conrad, 



V. 



Jl. ihdurnw» 
I. 



Ctoebel, 



IL 



Unering. 



Br J. Q. FidU ia I<«i|i%.- Dradi mh Bir BIr A 
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XVlIl. Jahrgang. 



Die 





Begründet und herausgegeben 
von 

^ Vereins deutscher Freü«*^- * 



Ldpag, 4«D 81. Jvli 1875. 



emhcmt »uthciiLlich n:w Nummer ;1 Bugen). Preia d« JahrgUfl 10 
Die „Bwihnttfl" kaim darcb »Ue budibudlaagMi baug«» 



T«B «r Bf. 



— VmllUUn 



»B mtseniBMas Feld fir ni. WerkIhlUgkeit. 

Von 

Br Dr. 



im Oiwot Btldcfhein, lege Z. it. T. 



!')iiv\'jtili^.'cr Meister! fiHiobfe Bilidcrl — ,,0, wun- 
derschön \at Gottci Erde Und werlh üiirauf ciu Mensch 
m Mini" So hat nicht nur der Dkhta* ausgerufen, son- 
dern so hallt ts am 1) oft in unserer eipiciieit Brust wie- 
der, wenu aas der Zauber der Gottehvvelt, uder ein Ge- 
fühl von rechter Glückseligkeit freudig bewegt. Die F.riie 
scheint uns in solchen Stunden wahrlicli kciu Janimertlial 
m sein, hell und sonnig glänzt das Lehen, und auch über 
du Lebeu hinaus wälint der gute Mensch den ewigen 
Oaten io pnrputner LichtfUle orglUheu zu »eben Aber 
solche Fdentonden sbid nicht allen , ja in ihrem vollen 
Genu-ssc vielleicht nur den wenigsten Menschen bekannt. 
Das gute Gewissen allein verleiht wohl Ruhe und Zu- 
friedenheit, aher noäi nicht jenes iiositivc, lauljubelnde 
Glück, jene i:dlc, bewusstc Lebeusfreudigkcit, wclibe ausser 
dem schuldlosen Herzen einen bedeutenden Grad von Kr- 
kenotnisB bedingt Wenn es eine Kunst giebt, gel. Brr, 
die den einzelnen Menschen im Strelien n.uli jener ll(>iie 
des Lebens zu stützen und fordern vermag, so ist es am 
ehesten ansere Knmt; sie arbeitet anf die Reinheit des 
Herzens hin, und ihre Säule der Weishrif nulmt nlmc 
Unterkss zum Streben nach Krkeuntuiss unserer selbst 



and unserer tausendfachen lk>/iehungen som Univanani 
md seinem allmächtigen Baumeister. 

Der freie Blick des echten Fnun wird fndess bei 

allem Liclitglan/.c niemals die weiten Gründe von Finster- 
niss unbeachtet lassen, welche über unserer Welt lagern; 
er wird für die tiefen Sehlagsdiatten der nenechliehe» 

Gc=;ellschaft ein erkennendes Aii;:c und ein mitfühlendes 
lierz iubeu. Wohin er schaut, gewahrt er allerdings, an 
der VSUcer- und Kulturgeschichte, dn Intftig treibendes 
r,<'l>en. Vernansen ■^inil die Jahrtausende, in welchen der 
Mensch nur die Nutuigcwalten üiier bicli erkannte und 
denselben natnrgemäss seine Gebete und Opfer entgegen- 
brachte; vergangen die Jahrtausende der Ililfs- nnd Heils- 
bcdürfligkcit , des Sehnens und Aliiicns, des Wandels im 
Dunklen und des Dahinlcbens olme die Faktoren unserer 
heutigen Weltkultur. Aber trotz der gewaltigen Fort- 
schritte der Menschheit, trotz aller Schwächen und Un- 
vollkommcnhciten, welche für alle Zeit dbm mcuschlichen 
Wesen als eigenthümlich anhaften werden, wird sich den- 
noch der helle Glanz im Auge des erkennenden FrMrs 
unendlich oft trüben: es giebt doch immer noch gar 
zu viel iülend auf dieser wunderschönen Gottes- 
erde! 

Das uralte Grundgesetz alles Bestehenden, dass jedem 
Vortheile ein Nachtbeil, jedem Lichte sein Öcliatteu ent^ 
spiichi^ es bewahrbettet sich nnTerkennbtr auch In unserer 
heutigen Welt , und das Herz jedes Glücklichen , jedes 
Menschenfreundes bangt vor den letzten Consequenzen 
jener erschreekliclMn Wahrnehmungen. Blidcen Sie nor 
hin, gel. Drr, in die Wohnidälze der untera Vnlk-klasscn, 
in die l'roletarierviertcl grosser Stätte, iu die Arheiter- 
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quartitTu der «^werblichen Distriklf verK(l)li<li wer- ! 
(i(>n Sie dort iiiuti einem Vergnügen an den reinen und 
einfiithen Freuden unseres schünen Lebens forschen, nach 
dem Sinn für Naturgenüssc , nach liebevoller Kindcrcr- 
ziehunp und unschuldigem Familienleben, nach starker 
Sittlichkeit und herzinnigem Verkehr mit dem grosaen | 
Weltcnschöpfcr. Immer schSiftr spftKt sich da* Kampf I 
um das materielle Dasein zu; imnur mehr wird die phy- 
sische und geistige Kraft einzig für den Lebenserwerb in j 
Anspi-ueh genommen; kaum reicht die Zeit znm hastißeu | 
üeniessen des lliworlienen aus. Keinen die Arbeiter 
abends, Männer sowohl wie Weiber, nach langem Tage- 
werke ans den FabrikTXamen nnd von den Webestahlen 
in üir freudloses Heim zurürk, .so sinken sie erschi'pft .iiifi 
Lager, um mit dem uächüten Tagesgraueu die einförmige 
ThStigktät von Nenem aa beginneo. Im allerlwsten Falle 
ist Sonntags wohl einmal eine Stunde nihi^rrr Sammlunu 
übrig, wenn anders der Sinn für ein tieist&v und UcmUiiis- 
leben nicht adran flrülizeitig gcradescn «rtödtet worden ist 
— I!fi den s<i|;en!innten Gebildeten und lleichen sieht es 
kaum besser aus: der Schein tritt da an die Stelle der 
Wahrhaftigkeit, nnd nie ist wohl die Selbstsucht unver- 
liiilUer zti Tap;e getreten, nie die Vfyrliehe für ein Negiren 
uiiil Kritisirun wisseusdiaftticlicr , iocialer und religiöser 
l$e^trclalngL■ll beliebter ßcwcscn als gerade in unserer 
Zeit Man braucht noch lange kein Pi-ssimist zu sein, um 
zu besorgen, dass der äusserlich so stattliihc r>au unseres 
VoUntbnnm dordi tiefgehende sociale und religiöse Spal- 
Aber knix oder lang einmal könne erscbiittert 

werden. 

Was ligft nns näher, gel. Brr, als die F.rwii^un';, das.s 
dies grosse National-, ja Weltrilnd uiiscn-r Zeit aüili un- 
sern Lund in Mitlcidi uschaft /IcIkii und wenn auch nicht 
seine Existenz, so doch virll<>irlit seine stetige Entwicklung 
nnd sein gedeihliches Kinvemehmen mit den leitenden 
Suatsgewalteu gefährden könnte; mehrfach ist dies ja be- 
rräts seitens unserer Gegner angestrebt w.inii'u. Aber 
wie ein khiger Hausvater aeinen Nachbarn das brennende 
Haus ISseben hilft , nm die mögliche Oefiihr vom eigenen 
Besitzthum abzuwenden (nbgasehcn natiirlicli davon , dass 
sclion die reine Nichstenliebe solche Beihilfe erheischt), I 
so wird auch ein hlnger FirMr nicht nur ans höchster, | 
lu'iliKStfr M;uirir|iflicht dem Icidcndcu Brudermenschen 
die autbcifcnde Hand darreichen, sondern auch zur För- i 
demng des etgenen Bnndes wird «r den SdiKden der 
MniM-liIirit abzahdfan suchen. Da'^-- dies mrlst nicht 
ohne ein UeranatratMi aus der früher für zweckmäissig 
erkannten Oehehutbuerei der Logen geschehen kann, 
düHtc auf der Han'l liei^cii. .Mlcrdings versteht es sich ! 
aganz von selbst, da&s hierbei Weisheit den Bau leiten 
nnd das ganae Torgeben stets ein nmaichtiges and klu- 
ges sein mtlsse" (Findel, Geist und Form der FrMrei, 
S. um nicht die bedingenden (iruud^tze der gc- 

Rammten FrMrei Ober den Haufen zu werfen. Das Vor- 
bandensein unseres Bundei^ seine Ausdehnung, seine all- 

*) „Durbni , wean Dieli nidbt lodM der Odit der ewigen Lteliei 

so Iiisb Oicli das (ifspiinst dos Commumsinug Bchrcekcn!" ruft uns 
«arut'ud iir Iluf.schmidt au» dorn dr. l.nnit entgegen (MiUhcilungen 
aus dt-m Vpniin dcut. KrMr. . ltd. III, s Tl. „Bilf OUt dahin wir- 
ken, dass Jirder M«ii»cti meuchlich Itibcn kuoae'.'' | 



gemeinen Zwecke, ja selbst seine (ie.setze und manches 
andere sind ja längst kein Geheimniss mehr im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, und gerade dort, wo über un- 
sem Bund mangelhafte oder gar gehcimnissvolle An- 
sichten umhkufen, begegnet er am häufigsten dem Miss- 
trauen, J» dem Qnsse des grossen Haufens nnd der kireh« 
Itehen Gemdnschaften , wie der Fembaltnng der soge- 
nannten herein Stände.*) Deshalb soll nicht nur der 
einzelne Br FrMr für seine Person und gewissenuaassen 
unter der Hand, aondem absichtsvoll, olTenkundtg und 
korporativ sollen tlic I.i^gcn als -olchc, wo es Xoth thut, 
eingreifen in die Schäden der Zeit und die vor dem Al- 
tare der Wahrheit weisheitavon geplanten Abhalfen so 
weltbcv^ci^cndrii Tliatcn werden l;^ssen. Initiii'r lauter 
äussern sich in diesem äinne die Stimmen einzelner Brü- 
der, nnd iauner bestinuntere Fsaaung nimmt das Pra- 
grauim der zukünftigen Logcnwerkthätigkcit an. Sind 
doch die Hunderttausende der Besten, welclie «die Kette 
Mlden, die die Wdt umspannt*', in den Augen der pro- 
frui':) Mitineuschcn fiist immer, und, wo kein gasunder 
Zug durch den Mrtempel streicht, selbst in ihrem eige- 
nen fichtigeren Gefühle dem beschftmeuden Geständniss 
ausgesetzt , fla.s.s inhaltsleer^' l 'ni »npii 'ukI Feierlichkeiten 
ilie thateudurstige Manneskialt iiiuuiicr zu fesseln vcr- 
miigen. „Der FrMrbund ist ein Bund für die Menschheit, 
und kaim das freie Mauern dcmgcmäss nicht bloss in 
einseitiger Thätigkcit nach innen, in der Beliaunng 
der rohen Steine, bestehen, sondern muss sich vieiraehr 
auch erweisen als gestaltende Thätigkoit nach aussen 
für Gegenwart und Zukunft, und zwar als eine bestimmte 
Wirksamkeit, nach bestimmten Grundsätzen, ffir welche 
die geh>tige sittliche, nnd ästhetische Erziehung der 
Bund esmitgli oder nur Mitte! zum Zweck ist* (Findel, 
Geschieht^ licr FrMrei, S. 7^*1^1. Wie nun von einem 
rUstigen Kämpfer der Stier muthig gerade an den Hör- 
nern gepackt wird, in welchen sehe Stärke mbt, also 
muss aui'li unser Bimd <Uni lirolicnileu AV. Iriüic! <la bei- 
zukommeu suchen, von wo es wie aus einer Wurzel sei- 
nen Ursprang und sdne Weiterentwiddnog herleitet. Und 
das i.st nach meiner Ansidit du- Mangel an GeisteS- 
und Herzensbildung des Volkes. 

Wenn wir uns von einem möglichst weiten Stand- 
pnnktc ans frA;:cn, worin denn eigentlich die niensrhliclie 
Bildung beütebc, ao dürfte die Antwort lauten: Bildung 
ist die dnreh gdstige und nidit ohne sittliehe An- 
strengungen allmählig erworbene Vervollkommnung und 
cud helle harmonische Au-sgestaltung des Menschen zu 
einem nutglicbst freien Wesen, weldies mit Bewusstaein 
die Welt der äussern Erscheinungen und der inncm 
1' riebe hemeistert, soweit es ihm nach seiner Individualität 
und den jeweiligen Umstlnden g^elran ist. F<u ileni wir 
die so defniirtc Bildung, wenn auch nur in bescheidenem 
Maasse von der grossen Menge des Volkes, nicht nur 
unseres engeren Vaterlandes, sondern vielmehr aller Be- 
wohner nusorcr Erde, dann, gel. Brr, werden wir ein wei- 
tes Arbeitsfeld für uusem M«ischheitsbund vor «» eeiieB. 



•l VrI. Br U. S.'>.!fl li-i ?'in.lil, C'ist und I tyrm, S. 167, sowie 
auch Hr Kps.sicrs sinimtliibc Schriften itrfyberg 1605) „über mr. 
i'iitiih it .1", 8. 81 f., aar., icoir. — siehe aneb ClaM, OtMhiAiie 
der t'rMrci, ä, 9. 
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Rine Hauptströinnnf; der Zelt ist zunSchst anf die 
Ausglcicliuiijj; der äijs^i^in r;iit.i^v dieser Welt i^erichtet. 
Scheelen Auges blickt der Darbende aai den Ueberfluss, 
und bochmflthtg kehrt oft der Reiche der hohlwangigen 
Nnth soinor Rrudcrmensrlirn den Rückfii. Da- Gespcust 
des Coinmiuüäiuus hat swar noch nicht seine Itiescnanne 
Ober die Welt mmgestreekt; diss jedodi dem im Keine 
erkennbaren l.'ebel nicht mit dem Palliativiniftel der 
blossen WohlÜiätigkeit abzuhelfen sei, durfte längst er- 
kaint Win. fe fält behnis einer duieroden Abhilfe den 
Massen zunäclist die durch Gci«tp?bilduiig zu gewinnende 
Ueberzeu<r;ung, tlasa nicht vüu uugefiUir sich eine Ungleich- 
heit der Stunde und des Besit^thnns in dM Ifonsbalt 
des Woifi ris(bripfors eingeschlichen hat. Mit dem be- 
tvAiiiiten „Alles tiiujjst", d. h. behndet sich in steter Ver- 
änderunj?, erklärte vor JahltMUWnden Ileraklit das Wesen 
alles Seienden, und sein Ausspruch „der Streit ist der 
Vater der Dinge" hielt sich mit einigen Eiuschränkuiigeii 
oder Erweiterungen Jahrhunderte als die fa^vjiclistc Deu- 
tung des der Welterbaltung zu Grunde liegenden I'rincips. 
„Die Menschen sind nur durch Trennung zu vereinigen\ 
nur durch unaufhörliche Trennung in Vereinigung zu er- 
halten!" meinte Leeaiag im zweiten seiner berühmten 
FrMrgespräche, und T^eibniz sdirieb in seiner prägnanten 
Aijsdnukswi'isc an den englischen Philosophen Cl.irkc 
(l:jrdniann, Lcibniz' Werke S. 765): „Nicht zwei Blätter in 
rinem Garten, noch zwei Wassertropfen sind dnander ab- 
snliit i^li'itli" — und wie viel wuniiicr zwoi Menschen, 
luöclitti ich hinzufügen. Diese Ungleichheit der Mensclien 
in Form und Kraft, in Willen und Anlagen führt dann 
Mltnigeiniiss mit der immer weitern Enfwirkliiiii! der 
mensdilicheu Gesellschaft zu immer ungleicheren Fak- 
toren für den Foitadiritt des Menachentlnuns, and es ist, 
„von concurrircndon Znfiilliijkciteu abgesehen, die un- 
gleiciie Vertheiluug der irdischen Güter unmittelbar zu- 
i1lck)!uführcn auf den aus dem Naturgcselz abzaleiteiMleH 
Ucchtssnt/: dass die (iütcr dieser Erde der freien Bewer- 
bung alh r Mcns< hen zwar in gleichem Grade offen stehen, 
don Einzelnen aber nur in dem Maasse der von ihm ein- 
gesetzten Arbeitskraft und Leistung zufallen sollen" (Fin- 
del, Geist und Form dir ErMrei S. III). 

Andarerseits jedoch, und das wird durch liic liddung 
des Herzens erkanut und gefördert, tritt als ausgleichen- t 
des Princip in jene Welt widerstreitender Mächte die ' 
Liebe des Menschen zum Menschen ein, und nicht um- ; 
sonst stimmen die Edlen aller Völker und Zeiten gleich 
dem königlidnn SAnger des Alten und dem Apostel des 
Neuen Hundes die vollen Akkorde an, welche von Ge- 
schlecht zu Geschlecht das Uohelied der Liebe ertönen 
lassen. Soviel Versdiiedenheit and Zwietracht je<loch 
jener Zug des McnsclM>n zum Men.sclicn scliou ausge- 
glichen hat, und so warm er Jedem Mensclienii?euade auch 
heute im Henen wohnt: tmsere Zeit bedarf dennitch 
eines immer festeren, immer i larmi . = s;^i:an Zusammen- 
baltens in dem allgouieiucn religiö^u Uei&to der 
Mensddieit ab ebner grossen Einb^ Der Indteraner, 
der Uefurmirte, der l'nirtc, der Kömisch-Kathob'sche , der 
Aitkatholik — alle sind Christen, und dennoch stehen 
sie in vaaerer Zelt sidi oft sdiroffer gegenObsr tls den 
Heiden, die einen Klotz anbeten. „Ich tdtte, man wolle 
meines Namens schweigen und sich nicht lutherisch, son- 



dern Christen hcissrn'', sagte der Reformator einmal*), 

und wenn man dies Wort der Eiii/clv< i -riiinun^ ;iuf das 
ganze WcUbUrgcitlium anwenden wollte, so würde es 
lauten: Lasat uns Menschen Ober der unsere ganze Seele 
crfüllcn<lcn Anbetung des Weltenschöpfers und seiner Er- 
lösung jeden immerhin kleinlichen Parteizwist verge^n, 
laset uns erst Kinder Gottes im Gebt und in der Wabr- 

Ii' it sein, r!ir wir unscrn beÄcbränktfn .Menschen witZ in 
das güttlicbu Erlösuogswunder hineintragen! 

Um diAfa sa gcitaagw, gcL Bit, bedarf es noch viel 

Geistes- und viel Ilerzen.^bildung, und wer amler*! wiire 
zu diesem Ausbau edlen Meuschentbumcs in zcitgcmiLs.scr 
Weton, zu dieser Zu.samnienziehung der natürlichen 
Trennungen seinem einnisten Wesen nach berufener als 
unser BundV bw berufsmässigen liebrer und Prediger 
trennen heut;:utage mehr als dass sie einigen, indem ja 
das Ganze der Bildung und Heilslehrc in so viele Kich- 
tungen au.scinandergeht, dass schon das blosse Aufzählen 
der Religionsunterschiede und Einzelwisseuschaften als 
eine Forschung für sich betrachtet werden darf. Aber 
dennoch möchte man mir entgegnen, da.ss, so sehr auch 
die ErMrei das allgemeine Wohl der Menschheit und ihre 
sittliche Veredlung bezwecke^ sie trotzdem durchaus nicht 
so dirdct an die Oeflentlicbkeit treten dflrfte, am hi der 
Bildung und Belehrung des Vidkes einen wesentlirlicu 
Ansäuss ihrer Th&tigkeit zu suchen. Die Brüder unter 
einander freilich mOssten in der Loge erbanend and bil- 
dend auf eiii.inder wirken uml (ioraJczii die Erweiterung 
ihrer Kenntnisse durch gegcn-scitigc liildung anstreben, 
oder wie der treffliehe Binmenhagen sagte (Mr. Nacblass 

S. 2.') : . .1 'iiT r.nider ist Lelirer de- niiiiei-r; , jeder Bru- 
der ist Sdiiilcr des andern"} das sei ja .sciion lange ge- 
ifrdert worden (Vgl Findel Geist und Form, & 19, 27, 89 
u. s. , C'ninier, die deutsche Nationalloge, ii» u. flg.), 
aber diese im Maurcrtempel erworbenen (ieu^tesschÄtze 
ikiften nur durch die individuelle Vermittelung der ein- 
zelnen Brr an die profane Menge vertlieilt werden. Piese 
Entgegnung hat ohne Zweifel eine gewisse Bercchtiguug 
insofern, als eine Ton der Gesammtheit des ErMrbundes 
ausgehende, direkte Bildung des Volkes dazu i'alircn 
würde, den Lebensnerv unserer Kunst nach ninl nach 
bloss zu legen und den Zauber zu lösen, duuli welchen 
Latomiens Symbolik alle Brüder dos £rdcurunds anein- 
ander kettet. 

Ivs gi( lit jedi'ch einen Ausw eg aus diesem Dilemma 
der rar. nUcht: Der FrMitund kann das Panier allge- 
meiner Bildung hoch und flref vor den Massen entfalten 
und doch dabei sein tlienerstes I'alladiiini vor jeder mög- 
lichen £ntweihung bewahren: Dieser Ausweg ist in dem 
corporativen Beitritt der Logen za der j^Gesell- 
schaft für Verbreitung von Volksbildang" zu 
suchen. 

Gewiss smd naadie unter Ihnen, gel. Brr, welche 

von der genannten Gesellsclujft bis jetzt wenig oder viel- 
leicht nichts gdhSrt haben, was um so leichter der Fall 
«ein dürfte, ab dieselbe in unnerer Stadt* Ja in unserer 
ganiCB Provinz bis jetzt ao gut wie gar ktine Wurzel 



*) AtlililKli -Stellt l,es--.iüK iü ■.eiln-ni l !riiv| I >ilk (iil 

denen Natiouliiilten eiiuuMlrr eo ipso («iiiilselig gegcuulicr. 
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geschlagen hat Die „ Gespllschaft für Verbroitunp von 
Volksbildung", um Ihnen mit einigen statistischen An- 
gaben neusten DAtoms zu dienen, wird augenblicklich von , 
000 Vereinen nnd 4S99 deutschen Männern (und Fnnen) 
gebildet, ohnn lüick-iclii auf Stand, ReliL-in:! uder II*! 
matsberechtiguDg der Mitglieder. An der Spitze der Ue- 
wllsdiRft stehen der Vorstund, der Gentralüisschuss und ! 

ili'' \'iiti':ter vü'.i 7!nri(zvi'roincn iimi Vrrt)finiirn, jiHp« 
iMätiucr vou bewahrter Ucsinuuugätuchtigkeil, vuu meist 
hmvomgendeo FfiUgkdten ind daeai Winnen Heraea j 
für das Wohl unscre-s Volko?:. Zwiirk <\vr CrPsHIsch.ift 
jst niich Salz 1 der Statutuu; „Der ^liultisthcu und liiud- 
lirhcn Bevölkerung, welcher (iuicli die staatlirlicn Volks- | 
sthuleii im Kiuilosalttjr nur die iOlemeute der Bildung zu- ; 
ganglicli ^;tnta^lll wciütii, dauernd Bildunjisstolf und Bil- 
dungsmittel Kuzntührcn, um sie in höherem Urade zu be- 
Ohigen, ihre Au^abe im Staate, in Gemeinde und Gesell- 
achaft ztt verstehen und zn bew&ltigen." Was die Gesell- { 
Schaft in den vier Jahren ihres Bestdions thatsächlich 
geleistet, wie viel Fortbildungsschulen, Volksbibliolheken, 
und Bilduugszwcigvercinc sie gestiftet, wie viele Wander- 
lehrer sie ausgesendet und wie viele Schriften sie heraus- 
gegeben und verbreitet bat: das alles im iünzelnen auf- 1 
zttflihreo, dttrfte hier nicht der geeifnietfl Ort sein.*) Nur I 
soviel Ias><L'n Sie mich /ur ailjrciiieincii Charakteri-^tik ilcr 
genannten GeselUchaft sagen, das» scbuu jetzt ein breiter , 
Strom von Bildung, von Segen sich durch unser Volks- { 
thum voll jener laufern Quelle uneigcnnützii^-tiir Men-dicn- 
liebc aus zu ergie.mn beginnt Da will Jeder geben und 
Keiter nehmen; da winkt nicht als etwaiger Preis der | 
Amtrcngungeu Geld oder Ehre oder Macht; fla treibt ' 
keine btaatsregierung durch Verleihung von Titeln und i 
Aemtem m eifriger PfliehterfUtang n: «it freien Stocken 
S|ien(lrn die Mitglieder jener Geselhcliaft ihre Hausteine 
zu dem festen ürundbau, auf welchem skii nach Jahr- 
zehnten oder Jahrhunderten der Prachthau eines Mgr 
lidist vollkommenen Menschenthums erheben soll. 

Auch der FrMrbund hat schon frühzeitig erkannt» 
dass einerseits mit der (Iblichen Schulbildung den An- 
sprüchen dc5 Lebens nicht genügt würde, und dass an- 
dererseits diu Förderung ullgeuieiner Bildung ein geeig- 
netes Feld für mr. Werklhätigkcit abgäbe Fehlt doch 
selbst dem gebildetaten JBngUnge beim Eintritt in s L^beu 
noch die Erkenntniss seiner selbst, diese hauptsächlichste 
Anforderung an den vollkommenen Menschen. Die cin- 
nlnea Kenntnisse und Fertigkeiten stehen noch unver- 
mittelt neben ehiinder; das Gedäditniss und der Verstand 
sind allenfalls zur Tieife gelangt, alicr noch nicht die Ver- 
nunft im höchsten Sinne des Woi-tes: ohue sie wird iu 
mizibligen FlBen das IidwoBscUif ueh d«8 bestTenn- 
lugten Mann n den Klippen anboodienhArer VuMIt- 
uisse Schiffbruch leiden. 

Um solchem Missgeschiek nach besten Kräften vor- 

inbeugen, sind von jeher selten-; riiizi hier Logen beson- 
d«K Anstrengungen gewacht worden. So entstand das 
„LehrUngshistitat'' der Bnmnaehwelger Loge (vgl. Ge- 
schichte der FrMrei in Brschwg, von \'>r I.achmaun, 
S. 142 äg. und Anhang S. 3U}, so die Dresdeuer Schul- 

•) Vergl. Jahrcsbi'richt 1S74;75 dir I'. Vlitg v. Volksbil- 
duug, zu bexiebpu vom Uurcau der üv»., iietün. Vi., üütlieoentr. 3a. 



und Erziehungsanstalt und manches andere, aber erst in 
neuerer und neuester Zeit liisst sich vou einem allseitig 
bemerkenswerthcn Streben der deutschen Logen nach 
grösserer und allgemeiner Bildung sprechen, ünsere 
Dnnde-liriMler in I'iankreii h sind uns in diesem Streben 
vorangegangen: alle frunzijsischen Logen haben sich der 
Ligne de l'enseignement angeschlossen. Dann kam dtir 

Verein dcnt-cher FrMr-; er setzte frarLulezu die „Hebung 
der Volksbildung" in sein Programm (vgl. Findel, Gesch. 
der F^Hrei, S. 651 und „Geist md Fwo** & 119 Amn. L) 
und liat es (Ibenioniinen, alljiihrlich Eine der ihm zuge- 
hörigen Logen dnreli eine einmalige Beitragszahlung von 
.'im» Mark als ständige«: Mitglied der „ Gesell.scbaft für 
Verbreitung von Volksbildung" einzukaufen, <n kitige 
letztere den sich vorgestreckten Zielen nachstrebt. Der 
diesjährige Grosslogcntag zu Darmstailt endlich hat in 
gleicher Weise eine niöglit hst kräftige Unterstützung der 
genannten Gesellschaft besehlussen und dieselbe allen 
deutschen Logen warm empfohlen. Als Resultat dieser 
vielseitig bekundeten Theilnahme der deutschen FrMr ao 
der Bildung des Volkes hat sich heransgesteltt, dass bis 
heute von den c^ deutschen I<ogcn A die ständige 
Mitgliedschaft der ;pGesellscbait für Verbreitung von 
Volksbildung' erworben haben*}, wlhrend aiuBenlMD 
u I.K»gen köipendmiUicbe Hitglidier deraelbeo gowor^ 
den sind.**) 

Sie sehen gel. Brr, dass sidi in der Werkthä^eit 

unseies L'un li - lu icits eine starke Strömung in dem an- 
gedculeteu Same bemerkbar gemacht hat. „Iu grösseren 
und kleineren Orten entstehen in unserer Zeit Büdnngs- 
vcreine für Erwachsene. Ihnen hat sich der Mr anzu- 
.schlie.Hsen, für sie Mühe und Geld zu opferu." So be- 
stimmt forderte schra vor sed» Jabren Br Hnfschmidt 
S. Mittlu aus dem Verein ileut. FrMr, IlL S. 78( die 
Thednahrae der llrr an den Bestrebungen für Volksbil- 
dung, und Br B. Cramer meint sogar {die deutsche Nat 
Loge, S. 47): ,.V,< ist unfassbar, d.is? nicht jeder 1',t fühlt, 
wie wir durch Vornahme solclier Arlieit su ganz dem 
eigensten Wesen der FrMrei gerecht werden." 

Wenn es wahr ist, dass nur eine tüchtige Bihlung 
den Menschen seiner höchsten Bestimmung entgegen- 
führcu kann; dass ohne ein vielseitiges Wissen jeder Ein- 
blick in die geheimnissvolle WerkMatt der Natur v«r* 
schlo.ssen und damit allen Mächten der Ffnstemiss do- 
Weg s^eebnet ist; da.ss endlich jeder bcwusstcn Sittlichkeit 
eine aut' positivem Wissen beruhende Erkenntniss vorher- 
gehen nnas: dann» geL Brr, ^recken wir o^t der Ainr> 
kemmog solcher Wahriieitea gteidiMttig vnaera VonttM 



*) Es dod din Loga Areh. m Alteabarg, Z. k. R tn Hancln, 

L. s. T. zu Karlsruhe idiirch den Verein il. Mr). 

••) Loge G. z. w. P. Arolscu, (ir. .Nat, M. i. il il. W. Ber- 
lin, A. t. lt. Beruburg, Z. U. Chemuitr., J. il. K. DarmstaUt, 
Z. H. a. T. \V. I>clroold, Z. d. B. DuisViurf!, K. z. d. d. A. Kr- 
(urt, /. F. KraakeDthal, A. x. e. ß, Gera. L z. d. «1. R. Orciz, 
Z. r. d. K. lleiliRPostadt. Z. p. A. InsterburR, Z. f. B. a. d. H. 
Kallir, /.. (I. K K. KnniKsbprg i. Pr. , V. W. z. g. S. Kustrin. 
V. L d. 3 g. T. Mariaabarg, Uta. a. d. d. ü. Uviaingen, U a. 
t, U. Heserits, Z. T. d. F. Hets. W. Mladan, A. Z. v. L. Mft t- 
haim a./R., T. M aachea-eiadbaeh. Z. i 0 L. Vaiaaa, F. W* 
I. d. S n. Hcufltadl-Eberaw. P. I. 0. Oppeln, 2, T«& Posen, 
' Z. .1 Z. Siri-. III, I . SK.TorgaB, Z, «. T. d. B. 

; Worma, h'. A. «1. 3 /. Zillau. 
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fflr unser Handeln ans. Die uns in der „ncscilschaft für 
Verbreitung vou Volksbildung" gebotene Handhabe, auf 
das Wissen und sonnt auf die sittliche Ven.'onkomnmung 
der Menschheit forderlich einzuwirken, werden wir fr«a- 
difi und oplerwillig ergreifen; der in Darmstidt gefiuate 
Beschluss miKrer Ehrwürdigsten Grossmeister wird in 
allea Logen, und nicht zuletzt in uoserm Stillen Tempel, 
dn bntes Eebo finden: wir werden nns bald nnd 
■nehhaltig den Bestrebungen <lor r.csellschiift für 
Verbreitnng von Voksbilduag auscliliesseu! 

Wie vertrauensTon könnten wir in die Znkanft 
Micken, t-'t''- f'"'. '''"^^ illi^rnifine Bildung in 

alle Schichten unseres Volkes eiogedrungea und der Kifer 
jener 1fr ohne Seborafell Ton Erfolg getarGnt wftre! Wie 
viel heller würden dann nicht nnrh unsere pr. und kl. 
Uchter strahlen, wie viel fester die drei Säuleu unseres 
Tempds gegrOndet »dnl Nicht blosse Sdinlwäaheit «nd 
noch viel weniger ein polizeilicher Pchulzwang *) jsind ja 
die letzten Flndxwecke der Bildungsvcreine oder gar der 
nr. Bestrebnngen um den geistigen Fortschritt der Mit- 
menschen. Mit freiem Blicke, mit einem Herzen voll 
Menschenliebe glauben wir in dem Mangel an geistiger 
Gesnadll^ dir Massen ein tiefgehendem WcItiiLiLl zu er- 
lrennen, und kraft unserer Mrpflicht bemühen wLi' uns, 
nach bestem \Vi.sscn und Vermögen helfend einzugreifen. 
Durch unsere ehrliche Arbeit zur immer weiteren Ausbrei- 
tung <les Reiches der Vernunft wird es uns gewiss hiet 
und du gelingen, den edleren Trieben nnd Anlagen „ICnt- 
wiekelnngsfreiheit" zu verschaffen, auf dass die auch im 
letzten Mensclien achlummenideo Keime des Wahreni, 
Guten und SehSnen dem Soimealidite erschlossen worden, 
und unbeirrt dunli des Löbens Hindernisse sich immer | 
mehr und mehr der Idcalmeosch herausbilde. Wie ein 
bdses Thinmbild wOrde dann unsere Sorge fllr die 
tJefährduiip: des St^iilswolilis vti->iLliwinilen. „Es kann 
noch so vieles gcscLeben, wovon sich uuäeru staat»- 
Uugen Köpfe ganddits tifmnen lassen", meinte Lesslng's 
Falk vor etwa hundert Jahren in alinungsvoller I!e- 
zuguahme auf mr. Werkthätigkeit und der preussische 
Cnttnsminister Dr. Falk insserte za dem BIldnngvrereiD 
zu TVfiit: :uii Johannistage 187;') die dem I,cs-in[.f lien , 
Falk iiuälimmenden Worte: „Wir alle smd überzeugt, 
da» mit der vollen Xraf^ die wir bsaKien, die Bil- 
dung unserer Nation gefordert werden nni^s, wenn 
wir in diesem Kampfe (unserer /eiti siegen wollen I" — 
Wenn wir auch nicht wie Br Treu im Orient Mauuheim 
(S. das Stliriflchen zum 10. Jahrestag de-s Vereins deut. 
FrMr, iHll, ü. VJ] „in der socialen und klerikalen Frage 
schon das erste Wcllenniusehen einer neuen Sündflut 
hören", so sind wir dennoch weit entfernt von dem glück- 
lichen Zeitalter, in welchem der Bürger sich allseitig in 
bewussler Freiheit unter die Uesetze stellt, in welchem 
er mit dem Uützendieust de.-« Unrchlbaren und der mo- 
dernen WnoderencfaeinuDgen gleichzeitig den krassen 
Iklatecialismaa mA den schnSden Indiffierentianras nnseres 

*) Scibat SebalmftlUier \on oiaigcr Otduutuni; küDiira es nicb( 
lassen, gettineilldl ftlscho AiiBcbaauDgcn Ubpr die (ieaclljtchilft f. 
T. V. V. n lawaiM , aad dai obcadrcia ia der boboiaclislea An». 
fcidenniM, w. Zi Ik. Dr. U. Vack ia dar .Zig. Ihr kttcm Haie«» ' 
i»H »sse a « . ISük Sa It«. | 



Zeitalters verbannt. An die k. K. maarer weltumüssseu- 
den Brfidersehaft wendet sich die Gdstes- und Berzens- 
verkümmerunt; it>r Mr :i rlihnit in stiller Klage, in herz- 
serreissendem Jammer: jetzt, Jetzt, geL Brr, ist es die 
reehte Zeil^ den Ualmmigsntfh des gel Br Einil Ritter- 
faans in Bannen Folge zn gebsn: 

Frisch in die Welt! <itr kbL nur recht auf ETdei^ 

Der keck hinein ins volle Leben greift. 

V-fis muss zur Workstall unser Teiu|)el »enicu, 

Wo »ich der Geist tum Kampf die Waffen schJcifl! 

Das Licht in's Volk! Den Aermstcn und GerisgStsn 

In Brqdariiebe niaun ihn tiea aar Satt'. 

Sei Um ein Lehrer! Dann «Biehebit ehi Pfogsten 

Oer nenen Zelt, dann schafn wir die Zcitt 



Literarische Ik^iprechung. 

Die FrMrlogc ^um schwarzen üar" im Or. v. 
Haanover. 1774 bis 1874. HanDorer, 187S. 
Br Jinecke. Sr. 100 S. 

Als Nachtrag zum lOtlj. Jubelfeste der Liif;e ,, /,um 
schwarzen Bär" in Hannover erschien soeben eine von 
Br W. Ndldeke bearbeitet« „Oesebiehte« der Loge, der 
sich eine uiiNführlicho Besch reihiinjz des Säcularfeste» and 
ein Vei-zcichuiss sämmtUcber Mitglieder anschltessL 

Die Lege „zun sdiwanen Bit" ward als Tochterloge 
der Gr. L. L. v. D. gestiftet, bei der sie uber nicht lange 
aushielt. Nach ihrer Trennung von der-selhen nahm sie 
eine Constitution von der Mutterloge zu den 3 SchlOsseln 
in Rcgensbnrg, bis sie eine solche von der Grossloge von 
England erhielt. Seit 1828 unter der Grossloge von 
Hannover arbeitend, erlebte sie deren Auflösung und 
stand an der Spitze der llannöv.- Logen , als e^ sich um 
den An-schlusä au die Gr.-L. Royal-York in Berlin han- 
delte. Trotz dieses, wie man sieht, an geschichtlichen 
Veränderungen reichen Lebens bietet doch, wie der Ver- 
fasser mit liecht bemerkt, der ROckblick auf das ver- 
flossene Jahrhundert „kein Blatt, welches die Loge vor 
der Mrwelt zu verhüllen wünschen mttsste." 

Was die Darstellung anlangt, so ist es dem Verbsser 
gelungen, mit sichcrem Takte und bei aller Kiirzc und 
Objcctivitiit doch ein treues Bild der Vergangenheit zu 
zeichnen, welches neben den thatsSdilicben Vorgängen 
und deren inneren Znsaninienliang auch die leitenden Per- 
sönlichkeiten in lebensvoller Frische hervortreten läset 

Selbstverstindlich macht sich bei Schilderung der 
nencren, vom Verfa-sscr seld-t miterlebten Zeit, zuweilen 
etwas grössere Wärme und lebendigeres Colortt bemerk- 
bar. Hit grosser Sesbefbehemchnng, ihst mSdite ich 
sagen, mit übertriebener Milde behandelt er das Ver- 
hältniss seiner I>oge zur Gr. L. L. v. D., indem er z. B. 
3. 90 nnr einen Satz mit gesperrter SchrMt drucken Hast, 
aus dem man deren Intriguen in England nnr zwischen 
den Zeileti lesen kann. Interessant ist, dass schon gegen 
Bode des vorigen Jahrb. die Anhänger di«es|^ {^hri^^ 
(pag. iti a) erkürten: «Die Or. L. L. könn« niokt 
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fehlen und ihren Verfügungen müsse man sich blind- | 
lings nuterwcrfcn, sonst sei man krnn Mr." 

Haben «ir auch nuuicbe Forüiclinttc iiiuerbalb lies 
Bandes umericennen, so ist es doch dne beaditeuwerthe 

Tliiitsache , d.iss sii li in inMicrfT Zrit — ttntz der fai- 
licitlicbeu LuwcgnnKcn auf polilischem Uebicte and trots 
der grösseren Aufklärung über Wesen and Gescliidite des 

Bundes - ktinc einzige I.o^'o von <ler Gr. T.. Ti. v. D. 
ü;<ifrennt, wälireua Irüherliin viele sich deui Desiiuti^niiis 
und den Vi rkclirlheilen dersclhrn aus Gcsinnungs- und 
CharakterUichtiglifit eiifzitRcn, wie die Logen mm schw. 
Bär, lialduiu in Leii>itig, Arcliimedes in AlU-nburg, u. m. A. 



Vfir wissen nur von ein/cinen Brüdern, die ihre Zu- 
gehörigkeit nicht mit ihrem (icwiis.scn nad ihrer Mannes- 
wUrde für vereinbar hielten, welche neuerer Zeit das 
nSystem* Terimsen haben, so auch 24 I5rr der Loge „zur 
Cedcr" in Hannover (S. Ttli, welche sich im schw. Bir 
afliliiren Hessen, gerade die intelligentesten, kenotaisa» 
reidisten, ttchtlgsten Brr. 

Wir (lürf™ ilic HfissiL'f iimi inturrssante Arbeit des 
Ur Kuldecke als eiue ächatzenswertbe liereicberung der 
maarer. Literatur bezeidmen, als heeondon verChfoli nnil 
wfllkommra gewiss filr die Brr der Juh<dnoee sdbsL 



Feuilietou. 



Alexandrien. — Die (deais^) Logo Hoeris bat be- 
CoosiitBtiaaqMteBt an den Gr. Or. von Italien 
Grottloge anzucbliesseo. 



Amerika. — UeUor <ln« KMijiihrigc Juliilüuni ihr Tiincc 
ll.ill (ir.-l., IfTi'ilitcii „lall KiMT Kx.'o. News'': ,.Dip fai'- 
bigen Mr Icii rtrii die Ii ifilliclic liKiuganUion diT FrMrei und 
ne tli.iti'ii wiilil ilariiii. Ali^ccijrdiii'ti! von auwirt.<i vereinigten 
■ioh mit den Brudcru der Itoütoiicr Logen Dod deren Unaug 
(FtaceflBÜm) machte in der Tbat einen sehr gflnstigea Eio- 
dnick. Unter den Abgeordueton blanden a^ehe von den 
Logen in Savaunacb, 6a., Charletton, Sl Car., Obio und Nev- 
York. Der letitgenannle Staat war vertrcitn <iiir<li l'rof. 
W. Ilow. I»ay, iinil Charl»fon dnrcb Professor Uicb. T. Greiner 
von diT sii.i-i ;,i iiiia- üniversliÄt, der erste ISirUge Onp 

ilnirtc der llüisanl l iiivers. 

Pie K'itf "fiii gehobene Haltung' dieser Maurf r ulite < in" 
gute Wirkung auf die Vorurthcile ihrer weissen lirr und 
iK'rvorragende Mitglieder zeiger. citie ausgo.'-itrocliene (jcneigt- 
beit fttr deren Anerkennang auf dendbea Cnmdlage, wie die 
der ■ 



CnlmbaclL — In den an der Tlatinroute /wischen Hof 
und Bamberg liegenden .Städten MtJnchberg, Culmkich, lloch- 

Ma.it, I .i liti iifrl'-. HurL-L-ivMadt, Alrenknndsiadl, si» wie Cro- 
imcl», I luu ii Kdor! , Kii| - , kl - Zeuln etc. Irlii'ti vinr. ziem- 
liche Aii/jlil Ilrr, ilii' -)i h l i-licr nur \ereinzi:; In; Jcinn- 
(lers Icstlicliea (ii li'K« »iH iit ri ili r uAch&ten Logen ^ahen und 
kennen lomtcn. 

Hei solchen \ eruninssnngen wurde aber schon mehrmals 
der Wunsch geäussert , dass die in genannter Gegend senslrant 
lebenden Brr an irgend einem geeigneten Orte einmal m- 

Wnnsdi behielten die Brr Leonhard, 
Eberlebl nnd Fritz Pensei in Culmbach im Gedächtni.s» und 
nm denselben /.u rcalisircti luden sie nicht allein ilii- im <ilii|.'i ii 
Orten woliiitadcn Brr, soiuit-rn auch die uilch&tgclegenen 
Logen ein, am Sonntag dm 18. Juli in Calmbach SV ainar 
brtldcrliclinn Ziisaniuicnkuiift .sich einzufinden. 

SLhoa die Frülizüfrf braciitrn Urdder a.s Alli'nkundstadt, 
liami>erg, Hayn uili und Hirf, dir unter Kührung drr Hrr Kbcr- 
Icin und Ponscl, ili<- an giHliicliilichen Kriniieningcn so rcicbc 
ehemalige feste flassenbug besachten und hierbei nicht alleiB 

die prlcbtigen Strab- 
I, wekhe die dort 
detfidrien WUUO^ veifisctiBea. 



Beim Herabsteigen vom FestunesbcrKC nalimcn die Hrr 
<iie gro^-^i' l;ran<Tc! <!f s I!r Kln rlrin m AujfjnscIiMn nn.i tilic-r- 
zi'U(,'tnn sich iiti tjcm da>.i'Hist eiiigi'noaHneaun l'nihslücke von 
der VorzQglichkcit ihrer Producte. 

Die Miltagszflge brachten noch mehr Bit ans BayreaUi, 
Borgknudiitadt, Oonach. Boehatadt, X^w, Markt -Zenln etc. 
die sich dann alomtiidi nr gedeckten TaM Im «Hirschen^ 
»«■ehdgleo. Zam Toraits bei derselben warde Br Redlich 
aus B^yteoth berufen and vcrfln.ss solche unlor f rnnten und 
lanaigen Toasten nnd bei äusserst lebhafter Unterhaltung in 
der fröhlichsten Slimminif.'. 

• Nach becüdigtcr lafel wnrde der Kehbcrg mit seiner 
entzückenden Rondsicht bestiegen, wo die Ilrr in dem daselbsl 
hetindliclien Lcrcheubcibl in froher Unterbaltnag, bei Toaslea 
und (irsängen vergnOgt beis.immen bUehen, bis die aabradwnde 
Dunkelheit aar Ueimkefar mahnte. 

HOdat heAriedigt \on dem .scLoucn Verlauf Jic-scr Zu- 
lammenkuofl und dankerfüllt gegen die hol.onswiir.iigon Wirthe 
und Veranstalter derselben, die Brüder Kliirlcin und i'ensel 
scbicden die lin von Jörn freundlichen Culnilincb nnd pllich- 
loten einsfiuitnii; liem Wun.sch des Vorsitzenden bei, „dass diese 
(Tstr Znvanuiniiknnll von meist in der Diaspora lebenden Bm 
nicht aacb die letzte aehi nnd AUe gesund and froh im 
Dlehsten Jahre aich wieder aHHUBentoden mOfen«! 



P^UBkreich. — Br Uermitto hat in einer Conferenz 
den Vertretern der llochgrade, die bclmfs Vcr>taudignng mit 
dem Gr. Orient cinbenifen war, »achdcrn sich lir .Sainl-Jean, 
l'rä.sident des Onlinsraths zurückgezogen, lien Vorsitz über- 
nommen, die Ccnfcn nx als Gencralversamnilüug bezeichnet und 
deu neschluss fassen lassen „.die Protokolle dieser Verband» 
langen, Uber die nur dem Gr. Or. und nicht den Vertntem 
der llochgrade da.s VcrfQgungsredit zust^ dmiftan and ver> 
iheilen ni lassen. Br Hennitte wurde w^ dieao- AnflehoMg 
geg(rn den Gr. 0. aetaes Amtea als HKglied des groiaen 
Ctdiegs der Rtte od als Reprüsenlanl der Gr. L. von frlojid 
verlustig und ds nnregekoAssigcr Mr erklilrt; dem Sekretär 
der Confeien worden die Protokolle abgefordert. 



Haitj. - Dia geseteg^Mmde lfationalfena»nlang 
Rcpnbük UalU hat am IB. Mg» d. J. fotgandsa ~ 
gefiust: 

In Anbetracht der VoIIniarbtcu, welche ihr dareh 
Artikel 83 und 1»3 der Verfasiung ertbeüt werdei^ 
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in reiflieber Erttuguiigfii ih:r Miitln iliiiigeii, die ihr vom 
Gr.-Orieoi vou Haiti gemacht wonlcn sind, 

in Erwägung, ilass rt. rath-ani und von Wichtigkeit i^l, 
der maorcrischeD Oberbclunle in der von derselben bnab- 
öehtigten Orilndivg einer Anstalt für die Verbreitoiig des 
Afftoffidm Untentehu holfreich an die Band m geluD, 

in EnÄgug, daas dia NatloDalverwnuiliuig di« Ittctt 
tat) aOeo, den MTratlidieii Unterriofat gairidnekM AMteKM 
lihna Schutz aogcdcihcn 211 lassen, 

boschlieütit die NationalversainmluoK: 

„Ks ist der lltitorriclitsanstalt , welche der (iross-Oriri^i 
von Haiti in rort-aii-rriiu o unter dem Namen „Collegiurii St. 
JohatiiM's lic's Täufers' crricljtft Lat, eine jährliche Snli- 
vention you -JitCH) I'iastcru (it),(MM) tranken) za verabreichen," 

Ih r Pr^uidüiit der Hepnblik hat verfügt, dUS dieser Bc- 
■cblBtii veröffenUictit uad imsgefolirt werde. (^pina.) 



Schwei/. — Für die AnerkonnDDX der Priirce Hall Ur.- 
L. bat sich eine Mehrheit von 16 Stimmen ergeben, gegen '.\ 

dit' iiiiili '1 lit gf.iiilwortcl. Die ^".in^(,•ndung cinrr (.'cluii^'tncii 
Z<-'iL,iti;(int; /um \'iiluin tiiiv^ mui dir I<ogO 20 YvcrdoD auü 
(nicht I.ocie). Unter den ^-utisii;; stimmcadatt beftlden lieb 
auch die Logen in Basel, Biel und Zürich. 



Aphoriüiueu m üeu ucuesten Zeitrragen. 
▼ob 

L. P. Lange, 
Fr*rM<M nitil »bucaiiuiiUluinUl tu K*ou. 



Dia weisies and dto ««hwsnen Freimtnrer. 

Von den hcrkcininilichen Freimaurern wissen wir nur 
durch «llgameine bekannte Statuten and durch den Eiodrocic 
dndMr tkn/bügu fflanktec«. Auf ^Bam W«ga aber, dea 
jeder XlkhtlMiBaonr bBtreUn kann, «Ima «ir nraitrie^ 
entaoa daaa die Prcinuinrer eine Brttdenehaft bilden, welche 
ihre gebeimen Ueberlieferniigcn und Confcrenzen hat, -■writeiiv, 
dua ihre Zwecke auf Verbreitung der Grnndsät^o cLristlicljcr 
HnmanitAt gerichtet sind, einer Ilumriuitiit, die sich omancipirt 
hat , von den Schranken dr r (ihuibi iiMiiommigcu , den Vorur- 
theilcD and Gchissigkoitcn der kirrhücbcn Parteien. Ks mag 
sein , dasa manche Froimaunir durch den Oegensat2 , ilm ihre 
Principicn mit IdrcblicbcT Inioloran/ bilden, in ein negatives 
Verhalten gegen die Kirche and das Christentham aelbtt ge- 
rathcn sind: sicher aber iat dies der Grundfedanke dar IM 
aalber niebt} dagagan aeogan nele bedeataade Hianar, von 
duaa Biaa wain^ daa aie dem eataehiadeniten diriatllAen 
Charakter adt ikma Maanurthnm Tereloigt, oder vielmehr die 
wesentlichsten manrerischcn Principien: ßcwisscnsfroihell, reli- 
giCiM' DuKiunp, aili i rm Mc n^cliciiliclio , Frciliril vnn dm ' 
IlemmuuKi-'ii des lilirarcliismtis und l'hurisiiisniii'. im (ieisio 
des bamiherzigen Samariters tief im fiKcnstcu W("i('n d* s ' 
CbrisiCBthums selber gefunden haben. Obuc Zweifel hut sich 
mit der Entfaltung eines fanatischen Vcrfolgungsgeistcs in der | 
Kirche aoch der Geist der christlichen Men-schlicbkeit immer 
aUricar geragt, and ao i^t es zu dem grossen historischen 
Oageaiata gekommen, nach welcbtai der kirchliche Fanatismus i 
dieaar Zeit geneigt ist, alle bomanen WMersprOche gegen sei- ! 
aen mensehenfeindlicben Despotismus anter dem Titel der ' 
Freimanrcrct tn verfluchen. Diibei bedenkt Pius IX. am 
Wenigsten, das-. <iic Indiffr-rcii-r der M.-inrcr t;cf;cn 
kirchliche Spiuinuiik'eii dem r'-niisrlsMi Katholicisnius 1 
in seinem ilussern lirstrhcn - v: ;u \;eifach selir j;c- 
ntttzt hat. Die krankhaft überspannte l'ulerani; des 18. Jahr- 1 
bunderts hat der jesuitischen Intoleranz, welche im 19. Jahr- 
hundert zu einer scheinbaren Wettmacht erwaohaea ist, im be- | 



deutenden Maa^so Vor.chnb i:oleihtot. Da.? einseilige iiidiffc- 
rento Verhallen ge^-en cnnfes-.i(jiielle Vcrliiiltnisse hat /iinaclist 
die Komanlik, dann aber aiiuli <ieii Kuniani^inn-; in hülieid 
Maassc begünstigt (ilcichwohl durlfii \sir diese Krnirei iiu 
ttaoaen aU die „weisse" bezeichnen im VerbilUniss zu ihrer 
Qegaerin, die sich ebenfalls zn einer Mirei gestaltet bat sowohl 
ndt dam Ghac^taiaag des Gekeirawesana aJa mit dem Cbarak- 
terzug der iatwnktlaBaiaB PrayagMui«. Sie LcUUni aber 
können nach dem Gdst ihres Gebalmweaana aad Ihrer Ten- 
denzen auf ilen Nanicn der „schwaraen* Pnnamrorei Ausfunch 
niarlicn. Dicker Ijcgensatz der weissen und der schwarzen 
< Maunrci «ure nun mit oinicincn Zügen zu erläutern. 

Die «eis-;cn Matirer Arliui in eir.er geheimen Vi rbiiehinL', 
welche ihnen ohne Zwciffd auft.'en..(!ii^'t worden ist durch dfii 
Verfoignngsgeist des mitlolalterlieln n Fanuti-miis , >lie ihnen 
dann aber zu einer lieben Ocwolinheit des Daseins und Wir- 
kaaa geworden ist unter einem .'-ichicicr , den sie immer mehr 
miaai Die schwarzen Maurer dagegen schlicss< n sieh immer 
mehr tu elaar Ocnapiration zusammen, welche dureh <lio ua- 
I durchdringlidic* Odielanlaee des BeichUtnbls , durch orschet- 
: uendc und venehwindende Priealer, sogar darch jBvanÜe 
Streiche, welche die Polizei foppen, durch uuertadiiAa IffOl^ 
Hm he Dclcgati'n, durch geistliche Vchmen nnd Bannflllclie a»o- 
nvn tr Seiidle'en die geordneten gesetzlichen und nationalen 
Verhältoissedcr christlichen Kulturwelt erschttllort uud mit ihrem 
unheimlichen Troibea eine Beiaigaia* vor auaiWIriea Atlea> 
taten verbreitet. 

Die weissen Maurer bewegen sich v«n ihrem (ielieiinw ^cii 
zur Oaileutlicbkeit bin; die schwarzen Maurer verwandeln sich 
immer nehr aus einer Offentüehen Ganeiatcihaft in ein idoht- 
lidiea aahafaBiHAea QdieiaiwasaB. 

Df» weissen Maurer verstatlen jeden Staatsmann den 
Eintritt :u ihren Kreis und sind stolz auf ikn gekanaBW Aa- 
lehnung an die Siiulcu des Staates; die schwarzen Maarer fia- 
dcn die rein.' .Vuluriliit des Staate-; so nncririiglieh , dasa aie 
I sogar die polizeiiiehe Annieidung ilirer Hcuimleu, die tuaaar- 
licbste UnlcrordnuiiL,' ui i -i in Cesei/o des Staatea flir ein« 
1 Uebcrtretimg der ewigen Gebote Ciottes ausgeben. 

Die weinen Maurer wollen die Frtile il der (;ewi.>eii, 
die ackwaiien wollen den Syllabus zur Herrschaft bringen, das 
keisst, den Orondsatz der Gawinaasfiraiheit aaarattaa als eine 
wfB Ketaerai 

Die wafsaen stefaea ela ihr alle GcaBdsltzo cdUr, schönor 
Menschlichkeit, die schwarzea fedaagan daa Opfiw der Wiasea* 

.•ichaft, des Wissens, des Getrissen» selbst 

Man sagt , die weissen Frciniaprcr hällcn in jeder Loge 
einen frcigcwahllcn Meister vom Stnhl. Iki den H:bwarzcn 
sind die Fcberrrsk dieser Sitte iieoerdings abgcschalil; hier 
kann es nur Jüaen Meister vom Stahle geben. — 

(Breaibotea.) 

Erklärung. 

We Bcsiirwlinng der „BauMtte« «bar Ulricl „Gott 

mitl Mi t. eil ' i ; tiiit eitlem S. untnrzeiclitid. Man konnte 
deshalb ihres iu mein l ach schlagenden üegeiutandeä we- 
gen auf den Oedatdten kommeo, idi aei dar Terbaaer. Ich 

luuss dem Rr-reiiütier erktärrn, liiiss ich Whvr snlehp CuMzeti- 
.stämie und einen Autor von Ulricis Ittnicutun,;, liuf, und 
monüiseherBeinhoit oJemda in einem solclien Tone sclnai- 
bcn, iinri vor Allen niemals um theoretischer Mcinting;«- 
versclücdcubeiteu willen die Lhre einer Persöulicbkcit 
dergnrtalt antaaten wOrde , wie in jenen Artikel geadii^t 

6 0 h Ha , 2S. JnU 1876. B«A. Sagrdel. 
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BrlifmdMeL 



Br A-g im C-l: VMkv a 
Otuil 

.Br Gl, kl 8t: FmIm Faiten und berzt. Oniss! 

Br JA Kh. in M— n: Meine h&sten (ilQckwUnsrlie und lier/l. 
OiObsp. Grosse auch Freuod V. 

lir l>r. J— r in W— n: War i-iii VerbiliL-n, Jü hie prii1ic-t f>iJ(- 
teboldigcu »oUin: l'urtb. crfülgl rej-'i-lüinshif». llestan hr. (.ra-sl 

Br Dr. Bl. iu Öl: Bed&aem , duss der (sieb indessen ton nelUt 
orijebendc) Druckfehler „Die Schw." statt ,, dea Schw." in der 
3. Str. st«bon geblieben Mciuen bcr/licLon GlUck- und Seijeil»- 
munch za Ihrer Verfaeir«thuiig. Br. Gniss! 

Br PIl H— I in L-e, Ky: Zeitniigaii ab LtlbtimädM vtM- 
((■: find aber kdBn Aitilnl lir nieii dtrin. Hanl. Onnt 
' Br A. & ia B: Baum Baak md Gnnsl 



Anzeigen. 



Tau bstummen - Unterricht. 

Iii dir l auulie des Linterzeickuetcu kouocn zu eiociu 
den Wh. StiUiden aiM^rigsn tavbst Kinde noeh «nigie 
taabBtannie SchOler Aufnaluno finden. Xi hcn cinciii ge- 
diegenen Prhnhinterrifhte in der hie*. Taubst.-Austalt (mit 
7 Klassen und 7 Lehrern]^ wclt^c nach deutscher Methode 
BlmnUidum 8diülero di« Lmts^die aneigne^ iriid den 
betrefll Zöglingen eine gcwissenbafle Ensichung und ein 
stetiger Niuhluilfc-Untenicht, namantlich im lautreinen 
bjirccben geboten. 

Br Heinr. Söder, Tiwbai-Ldirer (p. i Aediwr der 
Loge Fried, x. Unateritlk.) in Stade i^/d. EHwi Prov. 
Hannover* 



Ein lir sucht für seine 17j(Uirigc kräftige Toclitcr, 
weldie in den liindidien Arbeitett nicht uei&hnn, is 
der Faroitte eines Brs zur weiteren AuaidUlnDg Steltoo^ 

Gebalt wird nicht beansprucht 

tieL Offerten sub. fi. N. wird die Kxp. d. Bl. xur 
weiteren- BeRMenug freandHehet fibernehmen. 



Sehr selten 

sind Tollstindige JalirgSnge der BRihMte, d» 1859, 
flO^ 61, 72; 73 fehlen. 

Za veriiaufen für nnr Mk. 100: 

1 Bauhütte 1868 -74 

'1-17. Jahrg.) 

Es fehlt nur an 1860 Nr. 38 und an JIÖ72 Nr. 31, 
sonst Alles vollbtündig. 

Leipzig. 1. G. Findel. 



Offene Lehrstelle. 

1. October aad 1. April. 
In einem grüaBani ftJoen 

pMaiiiifiustaT-Hodewaaren-GfiBohäft^ 

finden junge Leute vouguterErdehung, genügender Sebvt- 
Bildung (eiiiiibT. Zengnin) und Lutt nad Talent ram G»- 
.schäfl unter sehr plnstipcn I5edingungen Gdegcnbeity sicll 
in Comptor und Lager auszubilden. 

Ala Beihlllfe wm UnteAalt nad Garderobe wird ein 
sieb mit den LeistnngCB eiUbtea Snlair gvwihrt 

Anrrbictungen nater GhilEra N 8 ao die JSs^editieii 
dieser Zeitung. 

In allen Bnehbandhmgen an haben: 

Findel, J. 0., Geschichte der Freimaurerei von der 
Zeit Ihres Entstehens bi.s auf die Gegenwart. Dritte, 
nach den besten Quellen und auf Grund der neuesten 
Foisdinngm bearbeitete Aaibge^ gr. & ISTGl br. 
9 Vk, ia Leiawaad gebd. 10 Mk 

Das Werk ist von ilcr frcimanrcrischcn , wie iiiclil ni;m- 
roritcheu Presse des In- und Auslandes günstig bewUicill und 
warm enpfoUen worden. Es Huid tiaa ao ttberwn gflnatige 
Aofnahne, dit.<is üaglcich mit der dritten , vielfach vcrbe<^crfrn, 
zun HmU TAllig neu bearbeiteten Auflage — eine eng- 
llaohe CTebenetsont in Leadon, eine franstteiiebe ia BMnal, 
sowie eine brillwdiatbe, dne laaaiaehe md apaniaehe «ncUe» 
neu ist. 

Ein, wegen Betriebs- Einschränkung stellenlus wer- 
dender Br, verheirathet , ."fi Jahr alt , welcher seit 12 J., 
in den letzten 4 Jahren als Ober -Maschinist, bei einer 
traasatlantiadHm Dampfediiflfidirtsgeaenadiaft Norddentsch- 
lauds placirt ist, sucht eine anderweite enteprediende' 
Stellung im Miischincufuche. 

Ocflllige Offerten wolle man an die Kcdaction unter 
0. G. a04 richten. — 



In dncr CtfngebOdeteB LehrerbniKe Dresdens 

finden zum Oct. d. J. oder früher, Knaben, welche höliorc 
Lehranstalten der Altstadt besuchen sollen, beste Auf- 
nahaie. VonOgüehe Befereuea Nlberai anb Dr. Tb. U. 
an die Ezpeditioa etc. 

Kau^Sesuch. 

BitUgSt kaufe ich 

Asträa. Mr. Taschenb. 

Jahrg. incl. 
Auch einzelne Jahrg. (von OlTcrtcn erbitte 

baldigst J. G. Findol. 



Tarleger njid «eraolwottUdter Uedacteur: Br J. O. Findet io Leipsig. — i>riick tod bir Üii & Ucrmanit in Leipog. 
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Begrtndiit und btnuqifclMB 



B» J. G. FINDBI* 



iliH, SUk, ktm. 



Leipzig, den 7. August Iblb. 



fndOTHBMkatta" 



Dto 



10 MMk »■4mr^ 



IdImII; VmiUBMlirlFkt«!. — Dtr Senn •lillnr Z^ittVfztgt^htiU Ton Br ral««W — t>*r U«kit 4er l.lok« «nU teis* WidariucliM. Von Br Mwlit 



866. Nr. 1. Br Himh« Otto, Apollo ta Leipiig, Kte. ' 



, l>«r Hegen KtUler Zurttckgeiogeiihrit.*) 

Vortrag 

ai^ JohMDis- and Schwegternfeste am 34. Juni 1875 in der 
Lofo AmalU n Veianr 



857. fir KoeUeh, George, Etatradit and Steadliaft« 



d68. Bi (Berber, BennnDi^ Htmenie, Kto. in Anen- 

Heiligenit&dt 

2Ö9. Br Bassler, Tbeod., Tempd der Freaad»cb*f(, 
Fnlirikint 

8601 Br BaMler, QoMo^ deagl, fUrikant 



86t. Br WiUer, Tk, Zeton i. AreUtakt 



2(^2. Br Dietz, J. L., Kette, BaumeiBlcr. 

26:). Br Fuchs, hL^ desgl., Kfm. 

264 Br Behslz, ftkir^ desgl., Ober-Iospector. 



Beim ersten Blick schoinen der mannÜrhe und 
weibliche Beruf von einander grtmdTerschiedcu 



Dar Mann mm Unaai 

Im MadUeha Leben, 
Mass wirken ond streben 
Und pflanzen und scliaffefi, 

Erlisten, erraffen, 
Mosa wetten ond wagen 



Die Fraaen dagegen, sie bleiben dahoim, 
Sic pflegen im Stillen der Tugenden Kein, 
Sie herrschen and walten im hftoslicben KrtiM^ 
Bee ch e U a n nnd sinnig ond lÜUc oad weise. 

Und dennoch haben wir Maurer mit i!rn rrhtcn 
im, d. b. mit den Frauen, wie sie sein sollen, 
GmnAmg vBUg gemein. Dieanr gemeiosaiae Qraad- 

zug ist es eben, auf welchem unsere Scclenharinonie be- 
ruht, unser Einklang im Streben nach Jenem Dreiklang 



Orasobci »vm 
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der Weisheit, der St&rkc nnd der Schönheit im 
Lcbcusaccord der HamaniUit. bic^w um ürüilcni und 
äcbwesiem gemeiosuDe Gnindzng, es ist Icein «öderer 
tia die Liebe zu gcrlnschloser, stfBtr Thttigkelt und Za> 
rilckgczogcnhcit. Was für die züclitij^c Il3U?frau, deren 
höchster Buhm in der IläuslicbJteit besteht, der stille 
Knis des Haines und der Fhuilie, das iot ftr mn 1fr 
die Stititi Abgeschiedenheit unseres IfrteupelS. Das in 
beiden, am häuslichen Heerde und «n Altare unseres 
Manrertemp«!«, gehegte nnd giB|iilegte Stillleban fried- 
lich-traulicher Zm-ii la'i";'ogcnhcit ist ja die Grundbe- 
dingung unserer bcidensuitigen gedeihlichen Wirltsamkcit 
für das Wahre, das Gute und das Schöne. Dieselbe 
Ziirfickpczopenheit von dem L-erRiischvoUen Treiben iler 
Welt war aber auch ein Grundzug im Leben desjenigen 
Mannes, dessen Gedächtnissfest wir beute mit allen Bm 
anf dem Krdenrund zugleich bcgehn, welcher uns als ein 
Musterbild maurerischer Charakterstärke gilt, ein Grund- 
2Ug TOD Johanne- dem Täufer, der sich zur Vorbe- 
reltang auf sein dem Christenthum Bahn brecbendea Bnsa- 
und Bekehrungswerk in die Einsamkeit and Stflle der 
Wüste zurückzog. Was könnte daher an unserm licutigen 
Johannis- und Schwestemfeste, in dieser doppelten Be- 
xidinng für nusere gemeinaMM Erbwinng wohl geeigneter 
sein .als eine Betrachtung Aber den Segen stiller Zn« 
rückgezogenheit? 

Froilieh fragt es sich ntvördent: ist denn sdlle Za- 
riitkRi^zngcnheit auch jetzt noch zcitgcraiiss V auch jetzt 
noch veiiräglicta mit dem Geiste unserer Zeit, welche statt 
des frflhersn Dunkels der Yerborgenbeit das Li«bt 
der Oeffentlichkcit, luistAtt der sonstigen Ueschriin- 
kung auf einen eugcrcu rHicbtcnkreis die Theilnahmc 
aacb an den Oflhin^en Angdegenhetten, anstatt dar 
sonst bio'; häuslichen Thätigkeit der Frauen auch ihre 
ausserhäuslichc Wirksamkeit ifür Frauenvcreinc , für 
öiTenUicbe Anstalten nnd gemeinnfltzige Zwecke, anstatt 
der heiligen Ehrfurcht vor dem gchcimnissvollcn Schleier 
der Mnurcrci die rücksichtslose Lüftung de.s.ielbeu vor 
den Augen der profoneo Welt beansprucht? Allerdings, 
wir kinincn es nicht leugnen, eine gänzliche Abge- 
schlossenheit, von der Welt, ein totales Jgnorircn aller 
ihrer Forderungen und Ansprüche würde nicht blos unsem 
Grundsätzen zuwider, sondei-n auch für die Frauen der 
Jetztzeit fast unmöglich sein. Doch schliesst eine be- 
sonnene Wirksamkeit auch für die Zwecke des öffentlichen 
und politiscbea Lebens den Bnhm stiller Ilinslichkeit fttr 
die fVanen, die IffSglidikdt fleissigen Besaebs der stlHen 
Räume unseres Tempels für uns Maurer keineswegs aus, 
sondern sie macht vielmehr das traute StilUeben gerade 
in einer Zeit wie die jetzige , weldie mit Starmsehrittea 
und mit verworrenem Geräusche dahinbr;r.i-t , iii;r IcFtö 
nothwendiger. FUrwahr, weit entfernt mit den gerechten 
Pordemngen nnserer TkSt onTertriglich zu sein, ist gerade 
jetzt zur gliic]:l:( Vji n Lösung ihrer Aufgaben stille Zurück, 
gczogenhfiit aiu aller uuentbehrlichsieo. Auch beute noch 
kam di« gewiBsenhafta Haasfran bei aller TheUnalinM ftr 
Stidlisclir, vaterländische und religiöse Angelcgcnhoiten 
den alten M\m der Uäuslichkoit deutscher Frauen da- 
dnrdi sich bewaliran, dass Ihr daa Wohl iidM Haunrasens 
nnd ihrer Familie über Alles geht , dass sie im Kreise 
dca llauscs am längsten und am liebsten weilt und stets 



mit wahrer Sebnsncht und HeRensfreudigkut dahin n- 

rdckkehrt. Ebeusu können wir Männer immer noch 
nicht blos guto Staatsbürger und Patrioten, sondern auch 
begeisterte, der stHIen Jäheit unseres Tempels ergebene 
Maurer sein, , wir können des Ersterc um so segens- 
reicher sein, je gewissenhafter wir das Letztere sind. 
Denn gross, nidit blos ftr den Efauelnaa, graas aneh ftr 
das bürgerliche Leben , ist der Segen stiller Znrttck- 
gezogeuheit schon deswegen, weil sie uns 

1) fllhiger snr Biaicebr in uns solbst macht. 
Mehr oder weniger gehen alle sogenannten \Veltmen.schcn 
sich selbst verloren. Beständig mit der Aussenwelt be- 
schäftigt fehlt es ihnen an Zeit nnd Gelegeohdt in die 
innere Welt ihres eigenen Gemüths einzukehren. Stets 
vom Gewühl auf dem Markte des Lebens fortgerissen, 
fehlt es ihnen an der Ruhe, die zu Sclbstbctrachtungsii 
nöthig ist, immer dem Vergänglichen liingegcbrn er- 
mangeln sie des Ernstes, den das Ewige erfordert. Un- 
ablässig umrauscht vom lauten Tumult in Erwerb nml 
Gennss fiberhören sie die leiseren Seelen- und Herzcns- 
klSnge, die nur dem stilleren GcmOth vernehmbar sind. 
Dies ist nicht allein bei den sogenannten Weltmännern, 
sondern auch bei den Welt- oder Modedamen der Fall. 
Nur der Modo, dem Luxus, der Zerstreuung ergeben, wie 
könnten ihnen Ikha litungen gefallen, die ihrem Ver- 
langen nach angenehmer, leichter oder gar leichtfertiger 
Unterhaltung snwider rind? Kein Wunder, dass solchen 
Männern und solclien Frauen alles Andere nnhi ihr 
eigenes selbst bekannt ist} dass ihnen das Leben ewig 
ein uagsÜMes Rithael bMU; dass sie nie sa ehier wflr* 
digcn Ansicht vom Zweck ihres Daseins, nie zum ßc- 
wusstsein sittlicher Kraft, nie zu der Ueberzeugung 
komneD, dass es doeh w>Ä etwas HSheres gebe als dm 
vorbeirauschenden Sinnengenuss; ja, kein Wunder, wenn 
unser Streben nach dem Idealen und Unvergänglichen 
ihnen fttr eitel Thorbcit, fflr albone üeberspaonthdl^ ftr 
lächerlic!;c Sibwärmerci gilt! Nur in stiller Zurückge- 
zogenheit kdnimcu wir erst wahrhaft zu uns .selbst, er 
heben wir uns über die Nebel und Täuschungen der 
Anssenwcit, vernehmen wir die Stimme Gottes in unserm 
Innern. Alles, was jemals Grosses gedacht, KUhncs be- 
schlossen, Gcmcinnütyjges ausgeführt worden ist, in der 
Stille der Verborgenheit, da lag sein erster Keim, da hat 
es sich, wie das Samenkorn im „dunkeln Schoos» der hei- 
ligen Erde" zuerst entwickelt, da ist sein Plan allmäüg 
gouift, wie in der Sliile der Wllate der Pbui Johannes 
des Tbifers zur AnbshuQng dos nahenden Hinineirddis. 

— Solch ein der Sclbstbctrachtung günstiges Stilllebcn 
ist aber auch deshalb so segensreich, weil es uns am 
siebenten 

2l vor der M;iilit .lor lieirscliendcn lietikart 
vor der Ansteckung eines kraukhaften Zeitgeistes 
bewahrt Jede Zeit hat in ihrer Denk» und Empfin- 
dungswcisc, in ihrrri Sitti n ini'l Orwnlir.lir 'ton neben ihren 
Vorzügen auch ihre Verkehrtheiten, welche man Mode- 
thMheKien nennt, die aller demnngeaefatet von den HeisteD 
mitgemacht werden, blos weil sie Mode sind. Dahin ge- 
hört nicht etwa blos die Klcidcrtracht, welche, so ge- 
sdunaddos^ so asgesmid, so kestspieHg sie audi sein nag^ 
dennoch angelegt werden zu müssen scheint, um nicht 
aufzufallen. Nein, es gicbt sogar gcwis.sc Moderedens- 
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wtes, llod«Btinimmgn, ModedoikiralMB. Wie mr Zeit 

unserer Vater und Mütter eine gewisse Sentiracntalitfit 
herrschte, welche in Goethes Werther ihren bewunderten 
CatanbittfantpiiBkt «miditiiv so dass dtmab die genn ele- 
gante We!t mitlotten und mitwerüiern zn mOssen 
glaubte, so pflanzte sich späterhin Frömmelei und Pietis- 
mus »wie eine alte KrankhetV foi^ ito glauben JeM Tor- 
uchme Stutzer ii>ir dann interessant zu sein, wenn sie 
einen gewissen blasirten Weltschmerz und den cmsscsten 
Materialismus zur Schan tragen!! Vor soMlNIl Modethor- 
heiten bewahrt uns nur eigenes, anbefaogenei^ selbstän- 
diges Urtheil und ein von fremder Gewohnheit and Nach- 
ahmung unabhängiges Gemütii. welches nkfat leichtfertig, 
wiUensscliwach und charakterlos ^ch hinnissm liest mit 
dem grossen Strome m schwimmen, welches vor allen 
Dingen einig bleiben will mit sich selbst nnd seiner 
Ueheraenpng tren, mag auch imDkerfaln ein venchro- 
bener Ztitgeoehmaek das Unsinnige särnreieh, das Biss- 
liche schön, das Unsittliche reizend finden. Zu solcher 
Unabbiagigkeit und Selbständigkeit des Urtheik und 
Gharnkters aber gelangen wir nidit ohne sUIle Znrllefcge- 
zogenhcit auf uns seihst, die uns vor unbedingter Werth- 
achätxong des Neuen und Kitehi bewahrt, die uns stählt 
mit dem Mnthe des Widerstandes gegen Umiatar nnd 
Unvernunft, die uns vor ft^iu'cr T ritirwcrfung unter die 
Tyrannei des Zeitgeistes schützt, wie Jobannes der Täufer 
▼OB den Bpptgen and aittenloaeB Hofleben des Königs 
Ilerodes, sittenrein «m! sittenstreng, lieber in die 
Entbehrungen der WOste sich zurückzog. — Der Segen 
atiller ZorOciqjengenheit irlrd aber auch noch dadurch 
Crll8]l^ dass uns dieselbe 

* gy -Sur Abwartung unseres lierufcs geneigter 
macht Wer auch nur eine kmrse Zeit in einem ge- 
wissen lliiusche vnn /»>r?trenuncrf>n gelebt und das ^ro- 
wohnte Ueleis stiiUir Ihatif^keit verlassen hat, der fuiilt 
bei der Rückkehr in dieselbe mehr oder weniger Unlust, 
dem dUnket anfangs die wicderauferlegtc Notliweiuligkeit 
der Pflicht ein peinlicher Zwang, der hat mancherlei bei 
dem Wiederaniang anstrengendor Arbeiten nnd Geschäfte 
sich regende Neigungen zur Bequemlidikeit und Annehm- 
lichkeit des Lebens gleichsam erst niederzuk&mpfen , um 
sich mit dem allerdinp nicht immer anmuthigcn Einerlei 
seines Tagewerke «uamaiBiiMiB. Je, es ist eine nnr allzu- 
traurige md nnbestreltlNure Erscbriming unserer Zat, dass 
mit der wachsenden Zcrstrcuungs - und Genusssucht nnd 
mit den immer hinfigw «erdenden Gelegenheiten dazu 
aneh die PMeMrersInmnhge Qberlnnd nehmen, auch die 
Versuchung, selbst nothwcndige Arbeiten /u m r=cliirl rn, 
immer grSsser, die Neigung, sich Alles leicht zu machen, 
immer mtditiger, FlOehtigIntt nnd Obeiftehlidikeit immer 
h.'liirif^er, ii;ij.'C|jcii Pflirlittrcuc, Ausdauer und Beharrlich- 
keit immer seltener werden. In der Stille arbeitsamer 
Zorflckgessogenheit dagegen «frd pfliditmisrfge mttdidm 
Thätigkeit uns zum fiCbensbedürfniss und glciclisam zur 
andern Natur, so dass wir nach unvermeidlichen Unter- 1 
breehnngBB mit einer wahren Sehnsneht dduB mrlldc« 
kehren, die treue Hausfrau in ihren Familienkreis, der 
eifrige Geschäftsmann in seine Werk- und Arbeitsstätte, i 
der geldifte Poneher in s^ stOlea Gemaeh, der FreiMr | 
nach vnülimohtcm bOrgerliehen Tagewerk zu dem sti-r- 
kenden und erfrischenden Gesundbrunnen, der aus dem , 



{ verborgenen Gestein seines Mrtempeh quillt, nn daraus 
I immer und immer wieder neuen Arbeitsmulh, neue Be- 
I rnfsfreudigkeit und unerschütterliche Standhaftigkeit zu 
schöpfen, wie Johannes der Täufer aus der heiligen Stille 
der Waste sie zurQckbrachte und bewahrte in der Er- 
fallung seines Berufes als Bussprediger bis in die Ker- 
kernacht! Sülle Zuriickgezogenheit von dem ruhelosen 
Geräusch der grossen Welt macht uns aber auch 

4) mit dem uns zu Thiil gewordenen Loose 
zufriedener. Wie Viele sind schon verdrossen, muth- 
! is, ir\ unglücklich geworden durch die Sucht, Andern 
sihrinl ;ir Hevor/.ugtcrcn, mit denen sie ein gertoschvoUes 
Wcitlrh. !i tlicilten, es gleidi zn thun in Kleiderpracht, in 
Wohnungtiluxus und Eleganz, in geselligen VergnQgungen 
und Genüssen! Stille Znr&ckgezogenheit dagegen und ge- 
wissenhafte Pflichterfüllung bieten uns zu .solchen scheel- 
I sflchtigen Vergleiefanngen weder Zeit noch Gelegenheit, 
' und bestärken hi uns durch die MSgHdikelt der iMteren 
Wnkehr in unser Inneres die Ueberzeuguiig , d s^ die 
i äussere Welt uns doch immer nur im Abglanz unserer 
I inneren Weh erscheint, dass vthres OlOdt nieht von 
^;ohlin II Wänden, nicht VM Stand und Rang und Titel, 
Oberhaupt nicht von ZuOIHgem und Vergänglichem ab- 
hängt, sondern dass es mir wohnt in deo Hernsas atillem 
Ileiligthum, dessen Friede alle unsi're Umgebungen und 
Verhältnisse, selbst die beschränktesten und beschei- 
denslm, wie mit einein rosigen SeUnuner verkttrt nnd 
die einfachsten Genüsse versflsst, wie die magere Tlen- 
schreckenkost Johannes dem Täufer durch wilden (lonig 
der WOste gewttnt ward. Dam kommt endlidi 

rv il.iss uns stille Znn'lrk?ezogenheit em- 
Iifänglicher macht für höhere Freuden, für Freuden 
schSner ab diqenigea, mit welehen seine Oflnstlhiee das 
t;iil<k bcsrhenkt Die reine Herzensfreude, wflrhe die 
liausliche Schwester und Gattin aus dem Gt'deilit n und 
ErblOhen ihrer Kinder oder Pflegddnder aus dem zufrie- 
den frohen Blick des Daheim sich am wohlsteu fiililcn- 
den Gatten schöpa; der hohe Genuss, der dem Maurer 
aus der imaMSr gHkidicheren Bearbeitung des rohen Stei- 
nes, aus dem Gelingen eine^ Rmistdcks für den Tempel 
der Humanität, aus der /nnehnienden Blüthe seiner Loge, 
aus dw iMHer inniger und einiger und fester werdenden 
Bruderkette erwächst; lUr Seclcngenuss, den wir Alle im 
Wachsthum unserer mit jedem Lebeosalter reMor "Werden- 
den Einsichten, in der inuser Sicberer und unverbrllch- 
lieber werdenden Ausführung unaetW sittlichen Grund- 
siitzc, in Werken der Menschen- und Bmderllebe, im 
tninUchcn von der grossen Welt abgcschii>dencn Um- 
gänge mit gleichgestimmten Seelen finden, wie ihn Goethe 
so treffend mit den Worten geschildert iMt: 

Se!i(.', wer sieb vnr der Welt 
Otmo Hass verscli'.i' -.-I , 
Einen Freund am linseu b&lt 
Und mit dem gsuissstt 

Das heseilgende Bewusstsein treu erfüllter PHicht 
und des dadurch gewonnenen Beifalls des höch.sten Wel- 
tenrichtcrs, wie er oflfenbar genieiul ist im Evangelium, 
wenn es von Johannes dem Täufer nach vollzogener 
Taufe des Wclthcilands heisst: sein Auge sah den Himmel 
offen und er vernahm eine Stimme göttlirhon Wohlge- 
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ftnens am der HBhe: mklie Mbera Frenden, Oberbietcn 

oder ersetzen sie nicht bei Wcitrm Alles, was uns die 
Laune des QlQcks von äussern GUlern gewährt oder ver- 
ttgt iMtf 

Ist dfiii aber wirklich so, gewährt uns die stille Zu- 
rtckgezogeniieit von der Weit «irklich so grossen Segen, i 
indem ile um 1'< 

'-') Rff!rn ileij Kiiitliiw eiiieH krniiki'H /rif:;c'islf:'s afi-jo- 
scfalüäseuer , 3) zur Abwartung unseres Berufes geneigter, , 
4) mit dem am mgedieilteB Look inriHedeoer, 6) für | 
höhere Freuden empfänglicher macht: ist dann solch eine 
ZurUckgezogenheit, sei es der Schwestern in den stillen 
Kreis des EuM», ad es der Brüder in die stille Abge- { 
srhiertcnhcit unseres Maurertcmpch , solch ein segens- 
reiches Stilllcben, ist es nicht zu^^leich als das wirksamste 
l'urderuDgsinittel der Weisheit, der Starke und der j 
Schönheit anzusehen? Der Weisheit, als deren An- 
fang ja die durch Kinkehr in unseres Inneres gewonnene 
Selbstkenntuiss gilt; der Stärke, welche ganz beson- 
ders iD der Treue und Oewissenhaftiglteit onserer Pflicht- . 
imd BerafiMrftUoDg besteht; der Schönheit unserer i 
Lebensansehauungen . welche wesentlich auf unserm eige- 
nen Seelenzustaude, auf unserer Zufritdenheit und auf 
luuenr Empfänglichkeit flir höhere, unvergängliche Lehern* 
freuden beruht? 

So haneD treue Scfawesteni md Frauen gerade da- 
durch, dan sie den höchsten Rahm dner deutschen Haus- 
frau bewahren, einerseits mit uns zugleich am Tenipcl 
der UumaniULt, andemtbeils aber auch an dem Ehren- 
ttmpd ihrer eignen Wirfcsamkeit und Macht Denn ewi^ 

bleibt der Ausspruch Si hillers wahi , wie er ent- 
halten üt in der an die Frauen selbst gerichteten Ver- 



and Sitte, midie dem devtadien JOngUng firlhidtig au 

Abhärtung und Anstrengung nnd Entbehrung gewUut 
und nicht geduldet oder gar dazu angeleitet hat, 

„Diu er in sdiaOder WoUtut Schoost 
„Die Fllle der ß—^i««* mm^« 



Miebtig tdd ihr» Ihr aeidt duck der a<teoinrt rnhigen 

Zanber; 

Was die ttille nicht wirbt, wirket die rauschende nie. 

Der .Segen dieser älitleo Wirksamkeit aber, uicbt den 
Schwestern allein kommt er zu Gute, auch uns 
Männern, auch uns Maurern, auch dem Vaterland. 
Oder zieht nicht unsere Berufsfreud ig kcit, unsere Maurer- 
thätigkeit, unseres Vaterlandes Macht md Flor die Icräf- 
tjgste, die edelste, die schönste Nahrung aus den tiefen 
mid verborgenen Wnrcelbsem des häuslichen Glack.s? 
Was wäre vor & Jahren aus unserm Valerlande gewor- 
den, hätte nicht iu guter, hfimtidiH Zucht an MUh und 
Aibd^ an Ordnung «ad Snborffiimtioii geiiOlmt, 

j^Der deotscke JUngling fromm und stark, 
»Besohinst die hefl^ Uadesuiark!« 

Ja, gewiss! nicht hlos denteche Scbutbildnng rad 

deutsche Intelligenz, oder, wie man sich kurz auszu- 
drücken pflegt, nicht blos der deutsche Schulmeister 
hat unser Vaterland gerettet vor Ueberfluthung wilschen 
Freveünuthes und wäUcher Unsittlichkeit , hat siegreich 
unsere Schlachten geschlagen von Wörth bis Sedan und 
Paris, hat die alten deutschen Rcichsländer Elsass nnd 
Lothringen zurOckerobert. Meia, eben so «ehr, wo aidit 
Doeb mdur, Terdnkeo wir dies ^orrddn Bemttat — dar 
deatschen Hausfrau, d. i. der gittea deutschen Zocht 



Dass dem wirfcHoh so sei, dsfOr giebt es vielleicht 

kein v'ill';li!tigeres Zeugniss als das eines Franz<i-eii, wel- 
cher seinen Landsmänninnen zur sichersten i:jrmögiichuug 
eher dcrefantfgiSB Be?aodie geradeni ^eniiSii Tugm» 
den empfiehlt, in welchen der Ruhm der gewissenhaften 
deutschen llau^ran besteht, indem er den Französinnen 
an das Hen legt, gut ihre Kinder zu ersleben und 
ihr Haus angenehm und liebcnswerth zu machen. ' 
„Wenn ich von der F,rziehung unsrer Kinder spreche", 
sagt Br Jnles Simon in einem Freimaurerbriefe vom 
Aii-^'ust 1874, so meine ich damit nicht blos, dass 
mau sie gut unterrirhten solle, dass die Mütter alle ihre 
Anstrengungen dahin vereinigen, da» es keinen Ignoran- 
ten mehr giebt: man hat vidmebr deoKiodem utchAecht' 
schaffenheit nnd Patriotismus mitnrtheUeu, mau bat am 
ihnen Bürger, liepublikancr zu machen, d. h. Ehrenmänner, 
wddie ihr Land lieben und ihren Briidem dienen. Die 
Frauen aber kOonen bienn um so mehr beitragen, als 
ja die ersten Kindrflcke der Kindheit die unvergossliclistcn, 
die bleibendsten sind. — Und wissen Sie, i&hrt Simon 
fori, warum leb Ihnen empftU^ Ihr Haus aagemhm und 

licbenswerth zu muhen? Es bedarf keines (jclilaiifwan- 
des dazu, sondern nur der Sorge, der Herzlichkeit, der 
guten Stimmung, and Alles das haben Sie^ wen Sie nmr 
wollen. Sie mOssen Ihr Haus den Kindern lieb machen, 
damit es ihnen für das ganze Leben eine glücklicht; Ki- 
innerung bleibe. Indem diendbcB des Hauses sich er- 
innern, erwacht auch die F,rini!priii>!; an Vater und Mutter 
und uu alle die Eindrücke und Unterweisungen, die sie 
dort von der Wiege an empfangen ballen. Ich weiss sehr 
wohl, dass die Männer, welche aassmbalb des Hauset 
ihre Vergnügungen suchen nnd so das eigne Haus ver* 
öden, unentschuldbar sind. Aber man darf ihnen keine 
Ausrede geben durch sdiieehte Führung des flamweseosi, 
dnrdi Yenndittsrigung der Kinder, durdi fsrtwihreade 
Zänkerei. Jedes muss beitragen zum gemeinsamen Glttcl^ 
der Mann durch seilte Arbeit auswärts, die Frau durch 
AnfiuerksamkeH und Vorddit daheim. Idt werde eist 
daun glauben an die Solidität unserer öffentlichen 
Tugenden, wenn die häuslichen Tugenden der Franen 
«Bter UM wieder aafbldbn.* 

Ist es nicht , als wenn der patriutische Franzos bei 
Kotwerfuug dieses Musterbildes die deutschen Hausfrauen 
alfl Orlglaale m Augen gdmbt? MUnen irfr aieht bd 
einem Blick auf die so tief gesunkene Häuslichkeit der 
frauzösi^ichen Frauen mit ganzem vollen Herzen in die 
Worte des deatedisn Didilsis 



0 deutsches Volk hu tnm dar 

Noch bent an Zucht und Sitte granl 
Es predigt gar gewallge Lehna 

Des Fmnkpulaados traorig I/)os. 
Lass warneu, Volk, dich nnd erinnern! 

Dein scliüiiilcr Sieg, er g&lt gering, 
Weuu Dir Dein Uciligtlium im iDoem, 

OlB Hiialidriidt mtIonb gtag. 
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UUw ging diwes HeiligHiagi wwhwuiidwir iimMtm | 
fnn yerioren, lickt ibw um SdniwlBn» 

dciiLü v,ir Alle den Spiegel (irr Krauen, 
„dis Musterbild, wl« sie soia aolleo, erschauen. > 

Wie diese häuslichen Tugenden ror Tünf Jalircn die 
trenen Schwestern in der Stille dieses Tempels mit uns 
vereinigt haben in der Sorge und UntcrstQtzung der strei- ; 
teoden und leideodflo Söhne des Vateriandcs; wie diesel- 
ben Tugeadm sie aneh ntdi dem FVleden in dieser ihnen 
liehgewordenen Heimstätte erbaulichen Stilllebcns oft und 
gen zasuiineiigeflthrt haben: so iat es luuere danktwre j 
Ancfkennimg derselben Ttegendea, die Urnen andi heute I 
die Pforten unseres Tcinpols zur Theilnahme an unscrm 
höchsten Maorerfoste, an Jobanniarosenfiaste und au der 
OedlehtnisBfBier Jehaones des Tlufers enchkun, welcher 
in der Stille scintT Zurnck't-'pzoj^enhejl am Jordan den 
Grund legte zu der für das Meuachengcdchlecbt segens- 
idchsteo StMtang, der Stiftung des Chriiteathiims. 



Ow Ctolil «ler 1Mb» wtä mIm W tdersMiert 

(Eiae lobiaaiBftstarbeit 1875 ao« der Loge zur üarmooie 
in Chenaltii) 

Br nnu «alnn, M. f. Sc 

1 

Wie der Friedensengel die weissen Fitliclie weit aus- 
breitet über glückliche Völker, so senkt sich heut segcn- ' 
Spendend und friedebringend In Qdst und Herz ein Fest- 
tag auf uns herab, welcher keiner Feierstunde nach- 
steht, die ?0D Kindera der Erde j« md iigmd gefeiert i 
wurde. — 

Was für ciueu Tag begehen wir, m. Brr? lv> ist 
nicht ein Feiertag der mit dem Eisen erkämpften Wohl- | 
lahrt! Es ist nicht ein Tag der Siegesschlacht, wo der 
Thrinen und des Wehgeheuls so viel waren, als der 1 
Freude und dessen Lorbeerkranz von Btnte tropfte, | 
welches oft mehr galt als die ITufe gewonnenen Landes. 1 

Es ist nicht der Festtag eines einzelnen gekrönten [ 
Erdensohnes, an welchem oft ein zweideutiges Jauchzen 
den Götzendienst bezeichnete, und die gewohnte Fhthn, 
zu der das Menschengeschlecht hinabsank. 

Nein! Was wir heute feiern, warum wir heute um 
die geschmflcitten Altäre ans BamaselB, ehret die Mensch- 
heit! 

Es ist ein Sonnenfest ohne Schatten! Es ist ein 
Sabhath des TriiuBphs der Qeisterwelt! Der Stiftungs- 
tag der Freimaarerri wurde eiiw ffiegesfeier der Wahr- 
beit Uber Trug, Dankel, Aberglauben und Irrlehre. 

Stolz kann darum der Mann sein, welcher mit be- 
gehen darf, ein solches Fest, der sich mit einstellen darf 
in die Reihen solcher Wehrmlnner, -> in wlchsB Heer- 
haafn des grossen Urgeistes. 

Aldi dkse Biader und Zeichen, dia ich anf ao 'vie- 



len wackem Bensen bangen sehe zur Stunde^ — rind Er- 
innerungszeichen, vertrauend gegeben, um an den Priester- 
dienst m maiinen, weldiem wir uns widmeten, um uns 
sMS i iufau , dass wir dilinliehe Vestalea sind, welche ein 
Feuer bewachen , kssen Erlöschen einen Geistertodt 
bringt, dessen Erlöschen eine Nacht heraufrufen mOsate, 
ia der die Heosdibeit rieb mit der TUerhelt vermisohen 
wflrde. — 

Wenn nun auch schon diese Eine grosse Idee, weich 
ein Fest «■ tal^ was naaere Hynaen prsissa, uasera Geist 

bis zu der Stimniunt; zu erheben möchte, die nöthig ist, 
um mit Inbrunst und llt;iliguug uusern J oliauuistag zu 
l»egehen, so tragen uns doch noch mehr Flügel empor, 
so fallen noch mehr gleich helle Strahlen herab aus dem 
liimuiel (iiuoe.s Tages, um uns aufzuziehen zu ihrem Licht- 
qnell. — 

Seit dieser Tag zum erstenitiale gefeiert ward, seit 
er eingesetzt wurde als Stiftungätag des Bundes für Becht, 
Wahrheit und Vemunftlehre , sind viele Jahre verlaufen 
— Anders war damahi die Welt gestalte^ andere Trachten 
awriagten die Bialen, anders war Spradie vad Sitte der 
QaselligkeiL 

Aber das Wort des Bundes war dasselbe; iu deosel- 
hm hieroglyphisdmi Gestalten nad SMeben begingen die 

Maurer ihr Tagewerk, ilii Wille war derstltu', ihr '/weik 
derselbe, und gleiche Gedanken und Entadilüsse trugen 
ihra Geslaga aad Gebete, hfaiaaf, taai uasicfatbaFea 
Meister der Welt! 

bt solcher Gedanke nicht erbebend? Befeuert das 
M/k für das Uawandelbare, für daii Lebeade aalt Met- 
hnaderlen, das schon durin 'in trefflich Zcugniss tr;!:;», 
seines Werths und seiner Herrlichkeit und seiner Kraft, 
das schon daram uns auffordert, som Opfer und zu des 
Geistes höchsten Anstrengungen . und für sich fordert 
schon darum, des Herzens inbrünstiges GefUhl? — 

Wer begeht mit uns diese Stuade? — Einst legten 
nur drei Brüder ihre Uiade lasanunen vom ersten Früh- 
lichte dieses Tages belenditet Nur neun Kmgcweihte 
bauten die Platten des ersten Altars zusammen, um da- 
nuit JEU legKB die grossen Lichter; iu dea weissen Kies- 
sand des ehiaaawn Berggipfels, sdchnelea rie dann ihren 
Teppich und ihre Arbeit war dunkel und still, wie das 
Treiben des Samenkorns in finsterer £rdet — Schauet 
Mn, n. Brr! nach Ost and West nad Sttd uad Ikml! 
Ueberau, soweit dii' menschliche Cullur reicht, sehen wir 
am die Johanniszeit Lichter gliuzeu and das goldae 
WUkdmaass sddBnaera; Taaaeade feiera das Boseafint 
des Bundes und Lieder ertönen frei und laut! 

Wie beteuert und erhebt es den FrMr, wenn er deu 
flpehr aad taehr wachsesdea Baad betrachtet: betrachtet 
wie er emiMirstrebt in Sturm und Bcfehdnnt;, wie er hfta* 
fig und auch jetzt, die Besten sein nennt, und wie so- 
gar der Henaelia aaflSNa Käsen tbor aaiaam Stnhk 
]«Bgt' - 

Ja, m. Brr, wir dürfen es als hohe Auszeichnung 
rechnen, dass wir n den Wächtern dieses alten, ehrwür- 
digen Baues gehören, zu den Hütern dea ächt mensch- 
lichen Sinnes, die in jeder Gefahr der Zeit, diesen 
Schatz, welcher allein ewigen Werth besitzt, zu retten 
und SU bengea wnssten. — Aber wir wollen hier noch 
■idit atehaa bUbn, n. Bnrl - Nidil das ZaftUigs der 
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Sehiekaale des BnodSB «ollen trir ata IhaaBstab und 

Wagschale für den Bund gcbi aurhrn, obgleich auch dieses 
zufällig Scheinende, als Nolhwendiges genommen werden 
darf; denn hatte dieser heinfldM lEan nur «nt eimnul 
Erde Rcfasst, sn mnsstp ihm ja der schattige RJescnbaum 
entwachsen, welcher iu tausend Zweigen und in der 
Pradit TOB MilliooeB BlUtheo und Frfichtea, jetzt darcb 
die Mcnsrhunwelt mn Hlnmet ragt — — Ort vnd 
Stunde winkt! — 

IL Brr. Ivs kann nicht »ft genug ansgespreeheo 
werden, was die Ccntraisonnc des Bundes ist, von wo aus 
alles Licht geht und jeder Strahl, dessen Brcchnnngen 
wir in dem Ix;bcn der mancherlei Logen des Bundes 
durch die Geschichte erkennen and lu prQfen haben. 

Es hahcB ridi Stinmen Im Yolke erhoben, ja selbst 
Stimmen die im Bunde Aufnalinie funden haben frech und 
keck gesprochen: „I-> sei zu Ende mit der FrMrei!" — 
Sie lube ihr Thetl gethan , doch jetzt sei die Mensdibeft 



niUndig gewor.ii ii , 



ii f<; (Irr rrMrci uiclit mehr; 



man solle den todten Leichnam zu Grabe tragen , ihn 
nicht aoasetsen ah Ifnmie dem Spotte der Welt! Der 
breite Strom der FrMrei, welcher Wiascn and Aecker pe- 
wässert aei reich und fruchtbargenug; derStnm kSnne nun 
zuUciriUeaBen ins gione WdteDneer von «nniMB er kam!"-- 
O wenn diese Stimmen Berht h itten' Wir Alle 
mfisstcn jubelnd einsUnmeD, denn abdaun wäre der letzte 
Zweck der Mrei erfUlt, dann hatte sie die Tetite höchste 
Staffel erreicht! — Aticr wehe, wehe! Denn es ist nicht 
80. Wehe den Sclircicrn und Spöttern! Sie stossen die 
treue Säugwmne fort, die ihaw den Bnumen des Lebens 
darbot! 

Was wollte die FrMrei? Was that sie? Blicken Sie 
mit ernsten Augen aui die Mysterie m. Brr! Halten Sie 
ßttoal, Oeacbichte und das öffentliche Handeln der FrMcei 
neben einander durch alle ihre Perioden und Alter! Hag 
über Ursprung, Form iinil Kleid verschiedene Meinung in 
verschiedenartigen Meoscbenpbantasien herrschen, in dem 
Hauptpunkt sind Alle einig. 

Liebe ist das prosse Mi i wiirt , das Ilcilisc drr 
Mrei; Liebe ist das uneigennützige Kind des reinsten 
Wohlwollens; Lieb^ die im GlOekKdimaelien athraet nnd 
lebt, und p-.wn cwijjen Kampf führt gegen fremdes Elend; 
Liebe, welche die I'ackel der Wahrheit und Aufklärung 
in alle Winkel nnd HShlen dea Irrthnms trigt, weil sie 
weiss, ih^y p- für riii ^-cistiges Wesen kein grösseres 
Uebel, kein vollkouimeneres UnglUck giebt, als Irrwalin, 
Dnmmhait» VeiUaidiag, Seelenlinateniiss. — 

Reinracnschlichen Sinn will die FrMrei nti-'^fien, dass 
er aufgehe für die Menschheit; durch Beispiel und Lehre 
«m ne die Menaehenliebe, die allgemeine, gemein 



machen; ein Beldi der Liebe will sie stiften, eine Repu- 
blik gincididMr Könige. 

Die edelste Geselligkeit, frei von niedrigen Trieben, 
soll die Erde mm PamdiseB madHm. Die Verannft 

':»n stehen -iis Gesetzestafel aller Erdenfaiqjer in Hittd- 
punkte des I-lrdcnreicbes. 

Das GeffihI soll der efauäige Richter sein Uber Oe- 
brcdilirlikeit und Mängel der irdischen Natur. — Man 
soll i>L'standig dahin sehen mit jeglichem so umzugeh n, 
wie nian's für sich begehrt; das soll die Norm der Idee 
werden von jeder That, und Liebe, BruJxrliebe, Menschen- 
liebe soll der elcctrischc Funke sein, der an der edlen 
Kette auf- und abläuft, alle Glieder gleich errcßcml, an- 
schhigend und mit demselben Geiste crwärmead. — Scheu 
Sie, m. Brr, das Ist der Inhalt der grossen KunsÜdire, 
welche uns die Meister bewahren, das ist des Bundes ge- 
heime Wissenschaft, das sein Studium, seine Arbeitl — 
Ist das nidit dn Ziel, so herrlich wie nnr iigend Ehis 
auftjesteckt worden konnte, für das fühlende Her/, uml 
den strebenden Geist! Ist das nicht ein Vorsatz, zu er- 
wfamen die kSlteste Brust, m erii^len die dOsterste 
Seele, /II irwcfken rl.as srhiaflninkenstc OemOth? Ist es 
nicht verzeihlich, wenn bei so sclmnem I'hantasiebild^ 
Sdiwirowrd sieb einmisebt, nnd das Wort des EnflMuias- 
miiR nnd der Begeisterung die schlic:hte Lehre schmückt 
und die goldnen starren Buchstaben der Meistertafel mit 
Bosen nnd BlilllMn dnrchsdilingt! 

Und nun blicke man sich um auf Erden! Haben die 
Thoren Recht, m. Brr? Ist die i'rMrei, diese FrMrei 
schon unnQtz geworden? Ist ihr Zweck, ihr Strdwn er- 
füllt, ist sie am Ziele? — 

Kriege zerfleischen nacli wie vor die Völker, und 
die Denkkrait erschöpft aidl in Erfindungen der Venidi- 
tungen in Massel Sorgsam wird das Üeer in der Be- 
ntttzung neuer Waffen eingeübt! 

Vor den Richtcrstühlen drängen sich die ZHnkcr und 
Streitlustigen. Verlassene Waisen betteln an unsem 
Strassen. 

Zwietracht nistet in den Familien; SöIitt' >!*]h'ii auf 
gegen die Väter; Brflder greifen nach dem Herzen, nach 
der Ahe der Brüder; der Betrug geht frei an der Strasse 
mit langer, narkter Hand; der Neid geifert öffentlich und 
der Hass verleumdet und feilscht mit gutem Namen und 
Ehre in der freien Schenke nnd an der oflienen Flrcmdeo- 
tjifcl, und so könnte ich Urnen infli viele traurige BQder 
entrollen! Ist das die mündig gewordene herrliche Mensch- 
heit? Bedttfw äka» Reine» und TngeiidhnfteB Imine 
Warner mehr, ki it-c I'iilinT und Freunde? Ist der Zweck 
der Mrci also erfüllt und herrscht überall die Liebe? 
(SeUoM Mgt) 



Feuilleton. 



Dresden. Der Dspat Orosmttr. Br Xacnior bat aa dm 1 gerMtei^ wdcibM tfe oflUHkn muhaihatan der Qr. L. cab- 
BtdH. Logenhond dm Antrag auf Ortndsag eines Blattei« als I halten sad somit die Gr. h. TnUMIit analnB wtrd& Jede 
OMlral>Oi|an das ilebi. Legcebeades ^mdi Art der „Aipina'«} ; Lege soll aaf eine Auiahl EipL aiboaaffenu 
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OSrIitz. — In der hiesigen Loge ,/urgekrüntcü ScLluHK»'"' 
wnrJc aügemciDC Bnndcsfcst am Abend des 24. Jnni in 
feirrlab^trr und erhebendster Weise begangen. Die Fi:stlu(,'C 
wurLio III ilem n icli mit BlumeD gcschmUkien Tcuipcl, in dum 
die 13rr unter SaogcsklitifOn eiogctretcu waren, Vom Ehrw. 
M. r. St. 6r StractzU ini 6 Uhr rilualmägsig erülTnct. In der 
Aupnuhe vom Altar keoaideliiuta zuilchst ßt StnutiU die 
Bedmtang des JofauMdlMtM «U d« -liBelHlu mar. Fstla% 
«Ii dnM illgouinen Bmb^flttBaqnfalM, awl dnngnaiM 
•b ctoM Freodenfestea llr aJle Bnr Haonr, waldiwin Gj^ten 
de ach angehdreD mflgea; iiaAdem er hieran eine kurze Dar- 
legong der VenchiedeDheiten in d«r Feier des Festes bei den 
doielnen Systemen geknüpft, scbloss er mit einem Dank^cbci 
lUin gr. B. a. W. ftlr die auch im vcrllossciiLu Jitlire di iii 
Manrerbonde nnd speci«!! der ..ccnrontcn -cju.uigc" erwiescue 
Gnade. Nachdem nun die bisherigen Beanilen ihre Pliltzc ver- 
lassen, und din Zeichen ilircr Wurde auf den Altar gelegt hatten, 
■timmteD die muikalischen Brr die „letzte Loge" an, nnd nncli 
Hiniieiie dee Meisters auf die momentane Nicbt- 
Lege, Mwie aeeh Vorienoig dee PivteKoUe aber 
1, und der BeetUiBUig der kumierfUiraiden 
: Ehm, IL 8t nnAolut sieh aelbtt wieder 
n sein Ant ein md eehrilt dteo mr feierlichen Elnfahning 
der (Ibrigcn Beamten, deren Kreis in Folge de» zaochmcit'li'n 
Vachsthoms der Logo om einen correspondircnden Scerctär, 
einen Archivar, einen stellv. Redner, ciac:- ?tellv. Ccrcmonicu- 
meister and einen dritten Schaffner vern olirl «ardm war. Mit 
Zugrandclegnng des FindclscS'.cn Ixitna;» fui- aw. ücaintencin- 
fübnuig cbarakterisirto Br Struetzki die licdculaug und Ftlickten 
eines jeden Amtes zanäcbst in angebundener llcdo und dann 
mit einigen schwungvollen Versen. 0er sonst SO oft rein ge- 
scbäftsmAssig verlaufende Act der Einfnhnuiig werde dsdnrcb 
wahriiift fiaierlieh nd erhebend. .Am Sehhiae atalltea Äi 
BeMrtMi ia dar Kette vm den Ahnr, der V. t. erfehte 
GoUee Sehtttl nnd Segen anefa flir das neue Jahr und bogra&stc 
die Beeatca nttvreriseh. Hiennf trug der Br Sclinackenburg 
ein Ton "Bt Ttgtag gediohtetw mi coopooWet iehiimee- 
fteafDed vor. 

Nachdem dies Lied vcrklutigen, hielt der ßr luilni r 
Sternberg den FestvortraR, in vrrlchem er eine gedrängte 
I)ar5tel)unR des Ursprnnifes, Wesens und der Entwickeinng der 
Gross-Loge Royal York tur Freundschaft gab, die das Interesse 
der BrOder in hohem Grade erregte. Unter den bcsucbeudcu 
Bra, <te der M. v. SU dcninSchst begrdaate, beÜMMl sieh Micb 
dsr frlto« M. V. St Br ReimnBB, dar m adiiee« aenee 
Wohnorte Laadednt berbei|ekoaMMn war, nm das Bendesfost 
enaerer BanhUte nflnMeni. Anf die wefhevone Arbrit im 
Tempel folgte eine in Jeder Beziehung anregende Tafellogc. — 
In der hier neu gegrflndcten Schwesterloge „Wilhelm zur 
Landeskroiic", die nach dv.n Svst.m der Gr. Londcslogc arbeitet, 
hatte die Feier des Baodei>festes schon um 12 Uhr Mittags 



— Hamburg, bei der Jobannisfestfeier der Or<»sloge 
thcilic Br Gotting mit, dass In der heutigen Versammlong der 
Grossen Loge der Ehrwdgat Br GUtn mm Gresameistar wieder 
erwiUt sei, «nd diesen iai Nennen sinaididier Toditerlogen 

deren herzlichsten Dank fflr die nnserm Logenverbande geleis- 
teten Dienste ausspricht. Br Götling fährt fort, dass er noch 
eines .Auftrages Namens der Stnblraeistcr der 5 vereinigten 
Logen, sich zu entledigen habe; — es sei eine schöne Dbcrall 
verbreitete Sitte, theure Angehörige nnd werthe Freunde sich 
im Bilde zu vergegcDwilrtigen, um sich an dem Anblicke 
der lieben Ztigc zu erfreuen; von solchen Gefühlen geleitet, 
bitten die hiesigep Logen sich zu dem Wunsche vereinigt, ein 
BUd daa Alien thenren Br Glitza zu besitzen, nnd bitte «r den- 
selben n gestatten, dam eain Bild (lüer wird das v«n der 
SlosUerband daa Br l&identBin in Cw gaaella hbanapwM 
BHd daa Br Olltn aflthMK} in den Unasae das Lagengebftndes 
neben den BOdem anderer hochverdienter Manrer anfgostellt 

werde, als ein ripcr'iniil;, wolr!:e^ Jie I;.;ii'li'i'k;c:- I.tigrn s,ich 
selbst machen, und wuduiuh i&ic iiircr AxicrkcuQuug und Hoch- 



achtung schwachen Ausdruck ta geben bezwecken. Es sei der 
lebhafte Wunsch saninitlicfacr Brr, noch lange Dicht dieses Bild 
.iLi Ersatz für ic n;pi;i(;en belrachfen zu rnflssen, den es darstellt, 
wflii.chr huL'ci; Allu die l!ijff:iting, ih:; ::i)t:h \itlo Jahri^ in itircr 
Mitte zu sehen. Br Gotting bittet um eine maurerische Be- 
g^Ossuig des wiedergewählten Grossmeister^ tt OlÜMt, «ekke 
seltene sinuntlieber Brr gegeben wird. ■ 

Der Ehrwdgst Oroesmeiiter, Br OStaa: j^Anf dia aebSMo 
Werte des geliebten Br QWiag kaane er enr aehwar erwideni» 
flir Äe ihm entgcgengetmgene liebe der Br sei er ideht an- 
cmpfilnglich; es bewege ihn tief, dass man .<ichon jetzt ihn der 
Ehre wcrth halte, ein Bild von ihm zu den Würdigen zu luiiigeu, 
wcUIk: 'icr Spitze der Gros^logc gestanden. Kr wisse nicht 
.v:i- IT ihun solle, um dics-c Auszeichnung ?.n verdienen; er 
IjiriiK! Juchts anderes thnn, ikls auf dem bislicrigen Wege fort- 
nifahrcn, da er glaube erkannt 7.n haben, ilarin in dem Sinne 
.\llcr zu handeln. Mit dem .Xusdnicko lier/ liehen Dankes ver- 
spreche erj nach Kcftfiten seine Pfliciit in dem durch das Ver- 
traoen der Brtder ihn 



Mansk^BL — tMsii' iHlaHiaMrte Latin» daa Lchiera 

oft geboten wird «ad was rieh diese bieten faMen, dafbr Keiert 

ein mir vorliegendes BQchlein „Schnifrennd" 1P72; II. Heft, ilas 
sich in dem Lesezirkel eines bajr. katli. Lehrervercins limlct. 
Jen schlagendsten Beweis. Nach meiner Meinung gehurcn iii 
einen derartigen Verein päd. Werke, solche, die sirli fiir ili.; 
Weiterbildung der Lthrci und zur Behandlung f ir Schule 
eignen, sei es sogar vom entgegengesetzten Gesichtspunkte aas. 
Vorliegendes Bftoldein kgnnte man getrost zu dem übrigen 
Haehwerk legen, wenn er 1., onter seinen Iflgneriaohen Titel 
asiiND eiffnÜidieB Zwedi^ Fh>nt gagao die Logen la maiAci^ 
■idit gav m oin heneduhite. 

^ Es hetsat darin o. A.: Plrankreich «eisen ^ Ge- 



meindebehörden das Bi^spiei der Commono durch Ansti%nng 
des Religionsauterricbtee fort, and suchen das Schlagwort der 
T.opn — unentgeltlicher weltlicher Zivantrsuntcrrichi /n ver- 
wirkiichen." In Algier werden .SchulbrUJer- und .Schwestern 
..sofort mit roher Gewalt" vertrichen. In Amerika ) .iln -; üo 
Freimaurer die „Verbannung aller Religion aus der .'^chulc, die 
Entchristlichung der Jugend anf ihre Fahne geschrieben" und 
,,oin einflu.ssreichcs Mitglied des Bundes, lloar ans Massachossct^ 
bat eine Schulbill vorgelegt, wodurch der Schnlzwang eingefQlut 
and der Staat ermlohtigt werden soll, sich in die FamUienan* 
gdegenhaitan od indiräkt sogar in die Bdi^ dar Borger 
einzumischen." Tretadem der betreffende Artikel ein FNteancr^ 
Programm von 1871 (Neujrork) citirt, m dem rrhUit wird, daes 
die Schule eine Pflanzstätte edler, freier Männer sein soll, wird 
der betr. Bill doch die lIiTstellung „eines trcfTlichen Maschinen- 
werkes zur Knechtung des Volkes" geweissa^'t. 

Ein Vortrag eines Domkapitulars if^Til über „Jesuiten 
nnd Freimaurerorden" jl'reis '2 Sgr.i bc.V' ii-^' den Glüubigcn, 
da.s$ alles gegen den Jesoitenordcn Gesagte „durchaus grundlos 
nnd absurd" ist, dass eher die Freimaurerorden „noch in 
SchiiOen^ 1] ,^e geheime ÖeseUsebaft ist; 8) one nicht btoa 
laxe, aeedam eise ahaehaaliake Uond kat; 9) stantageAhilieli 
ist; 4) daaa aoMian thiliifektaa die Tateilaadalieke mr leera 
Phraae iat* 

(Gut gebront, Löwe)! 

Ferner „wird dem Herrn Prof. Bluntschli (und Gebrüder) 
in einem unversiegelicn Uricf von Alban Stolz" in seiner flegel- 
haften Wci^u „klar gemacht, „warum er so heftig auf den 
Jesuitenorden lospickt" n. s. t alt eb das der Adramt akdit 
selbst am besten wüsstc. — 

Zum Scblusjie wird noch „Kelle md Kreuz" u. a. empfohlen, 
weil „diese" höchst interessant geschriebene Entblnng dem 
deutschen Volke die geheimen Pltoc einer Barftte eatbUlU, 
welehe dannf aatgeht, die ImUMliBohe Kirehe sa eendchten 
und data als erstes Opfer die Jendfea als beste Streiter der 
Kirche antenieht.« Es sei genag dieses ünrinnc*} aber Jeder 
sei aeiner Pflicht eingedenk, es anna doek FMbliag ward«. 
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Fir Oagtra nnci Fnnkrelek 

TraiupU 8 BL 7 M. 
▼ob dn Bir Kromall (MnM k M ttnbtrg. 

3 — 3 — . 
11 JL 10 IL 



Soeben erschien als vierter Tlieil der ;^atecbismus 



Br T. in Zi 
OiMt! 
K-t in K-w 
ML BcMdlmg n. br. 
Br D-i in P-5 



Brl«rw«chsel. 



arkih« and um. a T— • 



AnBr 0. BMh. 

1 



bwtw Dank Ihr | 



Bb. 9. Ben. iid. Vatto BL S. 70. Beaten 
Br B. in M. n. Ur v. <l. V. in G: ü^uia Ouk u. brdL ünml 



Br Fischer, Rob., ffiitoriicIi-d«(pnntiMhe SanteUiiBg dar 

hanptiftchUohit«n fnnr. Systeme, V.nr Instniction. 
gebd. Mk. 1. fK). (12 Kxpl. zu&aiumcu uur Mk. 12.) 

I. Die englischen Systeme (Du alt- nnd neuengliache 
System. Der eklekt Buni I'ii FesiliTsfhc SjstPtn. Dm 
Scbrödencho.) — II. Die striltie Obsprvanz.) (Uie 
Scbottengrade. Du Cli'nnont'ii<'b(i Systnis. Dm kleri» 
kftle System, Die rectificirtc strickt« Otwerfiiii&) — 

III, Du .Scliwediscbo und ZinnMdwfKbt SyMOi — 

IV. Die französwcfacn Systeme 

Mögü diese Ergänzung des Lcbrlingskatechismus eben- 
so ttmäSA» kahiimB tuUo, wto die QMbw ScMlln 



7. aiiadflL 



In aU«B BncbhaBdlinien m haben; 

Findel, J. G., Geschichte der Freimaurerei von der 
Zeit ihres Entstehens bis auf <li(' (it-ponwart. Dritte, 
nach den besten Quellen und auf (jrund der neuesten 
FotMdNingMi beubdtete Anflagei gr. 8> 1810. br. 
0 lik, iD Laittimiid gibd. 10 Mk 

Das Werk ist von der freim.-iarerischen, wie nicht rriau- 
reriscben Press« des In- und Autlaudts gOnsUg beutkeilt ood 
«arm «nqrfoldSB «wden. Bs find eine so ebenm genstigs 
AufiiahraP, da.« ungleich mit der dritten , vielfach verbesserten, 
2010 Theil vOllig dou bearbeiteten Aatiage — eine ong- 
liichePebnrwihiwg ii Loidoi, afae frnmsgsitehe In BrtSHi^ 



Lelpsig. 



Ein, wegen Betriebs- l!jnscbränkung 
deDder Br> wheintbet, 36 Jahr alt, «eldier eclt IS 

in den letzten 4 Jahren als Ober -Maschinist, bei eitier 
transatlantischen Dampfschifffahrtsgesfllschaft Norddetitsch- 
lands placirt ist, sucht dne anderweite entsprechende 
Steiltmg In HaaddoenCtdM. 

Gefällige Offerteo wrile ma an di« Bedaetio^ 
0. G. 804 ikhiak 



In einer feingebtldeten Lchrcrfaniilie Dresdens 
finden am Ott d. J. oder früher, Kraben, wekhe hfibere 
Lehranstalten der Altstadt besncben eollen, beste Auf- 
nahme. Vonüglicho llcforeaiaL Niheres sab Dr. Tb. H. 
aen ist an die Expedition d. BL 

Or. F^uikfiirt a. M , 22. JnU 1875^ 

Jkok Ehrwtlrdigeii St. JohaiuieB-Logeii Beataohlands. 

Es durf vurauigesctzl werden, duss das grosse Unglück, da.s durch das verbcereudc l^lcment über Gegendea 
des nittlgtidiea Frankreichs und Ungarn« bereiogriimfaea, ia allen Kreiaea Deutechlands UiUeid und Sy mp athiw 
ervcekt bat 

Die flachs Logen des Or. Frankfurt a M. haben ihrr Gaben zur Linderung der grossen Noth vereinigt nnd die 
fOr die Beadtldlgten Frankreichs dem Br Adolptie l'remieiix in Paris 'Fhrcnmit(;lierl der hiesigen L. zum Frankfurter 

Adlet) lur geeigneten Verwendung überwiesen; dem lir, der in so hivi bi rzign Wi i^u Mjin Interesse für jene T'nplnck- 
lidien bekundete; während sie ihre Unterstützung für L ngarn liem ( oniite zugewandt iiabeu, der sich /u diesem 
Zwecke hier gebildet und dem unser Br F. Heuer angehiirt. 

Die sechs Lo^en Frankfurts richten , Angesichts der Grösse dieser UnRlücksfÜlle an ihre Schwesterlogen 
Deataelilauds, den Statten der \Vühltha(i^;keit, die Bitte mitzuhelfen da und dort den Draiifjsalen zu steuern. 

Die centrale Lage Frankfurts dürfte sich vorzugsweise zum Sammelpunkte eignen und erklären die Unter- 
nichuetcn ihre Bereitwilli^eit zur Ueberuiittelnng von Siicnden in der vorbezeichneten Weise. 

Mit .aufrichtiger I.>iebe begrüssen ihre deutsdien Schwestern die sechs Logen des Or. Frankfurt a. Main.' 



Für die L z. Einigkatt. 

Der M. v. St. 

Q. 



Für d. L. Socrates z. 8L 

Der dep. M. t. 

PhlL Krau. 



FUr d. L. z. aufg. 

OtrM. f.9t. 



Für d. 



L. Carl z, aufg. 

Dar dq». M. T. St. 

Vavd. BwiMV* 



UoM. FDrd. 



L z. Frankfurter 

Der M. V. 8t. 



Für d. L Carl z. 

DwM. V. at 
J. 

•I Brnat Baseabarg, FnaUInt a Mala. 



TsHagar und veraatwOTtUchcr 



Br 3, ü. VMd In Mpilv. — Onck toa B» Bir A Henaano ia Leipxic. 
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Die 




""^^^ ^ Verein. deul^«r Treii««^^- 



^ Mm. 



Leipzig, den 14. August 1675. 



> TanlMBMlritMai. — iHkaiiui-lMi«« rui ixun-j. ~ Bwlckt «Imi ill» Jikrammulaof iha VmiM d. Ib. — 

Tn Br Morili Srkui. — r><iIlaton: (Bodo Likuca im grttM Onnnl l'iutwItlH. TrnarMadulk — MlfiaM 



V« 



Beitritt! - Erkllrnagsa. 



h Br Hluinr nfcM, Fr.Wflk. lor gdv. GflNdltiglMit Ib 

Berlin^ Kaufiuaon. 

S. Br Ephrftin, Eibert, 3 Ska», Bortock, Papierbdlr. 
8. Br Fahrenbrneh, HtipociBt« in Ifagdslnirg» Kiuf« 



« 4> Br Funk, Otto, Ruprecht z. d. 5 Bosen in Heidelberg, 

Apotheker. 

6. Kade, Bidiard» Siegeod« Wabiiwit in Berlin, Dr. phiL, 
ApoChekenbeiitser. 

6. Br Kr.'t rhiü« I-, Fr. Wilh. z. gakr. Gareditigkflit in 
Berlin, Maler und Profeeaor. 

7. Br Leipold, Emil, Horns in Breahn, Knnflmma. 

8>BrNeumani), st eil v. Redner der Loge Urania xnr 
Unsterblichkeit in Berlin, Director des Friedrich'Wil- 
hdiDstldtischeD Tbenters. 

9. Br Sachs, I!;iliiinu zur Linde in Leij»/.i|L;, Kaufuianii. 
lOi Br Seegers, tiiogeude Wahrheit in Berlin, üötei- 
bwlUor. 

11. Fr Sieben, Fr. Wilk snr gekt. Qeceehtigkeit In B«r^ 
lin, Restauratear. 

12. Br Singer, YmM»giäbäL ii Beriin, Ksntoinn. 

13. Br Tbölde, 8iCBend« Wabriistt io Beriin, Kauf- 



Br Callenberg, MeiatHr tob Stadd der Loge tu 
^ sieg. Webriiett; kgL Baakdlnctor. 



J 



Br Borstiebor, Dr. med, Yerbrlhlening, Arst in 
..Waag-NcustadL 
Br Kirelyi, Anty Vflrbrdg, 

StraMbarg. 

Br TraT< 
Bmutttli. 



lll| Br Travers, s. tr. Denen, PiaMael-Coinaiiswr In 



Bechuuugä-Ablage für IbUjlb. 



A. Vereioskatse 



Bimahmen. 



^!^f'_■^n_■'l(>r-Hpitr:if^o, 24 Ritterhaus, DichtRt. 

11. Kiikkzaliluiig uines Stipendium -Darlchn» Mk. 4&41. 42. 



Ausgaben. 

1 Inserat (Lokalvers.) im Leipz. Tagebl. 
1 Inserat (LokaWers.) Dresden (Busch) 
und Düteo fOr die Vor- 
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• — . 807». 
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l'ramif. Tblr. 11& 1% 
An die Geseltediaft fib Verbroitong 

von Volksbildung in Ikiiin . . 
An den Erzichungsvercin in Drcädeu 
Fir die Abgebramiteii in lleiiiiiigen 
Fe-wlcTH Schriftrn für I-oucnrcchfi . 
licilrage für itrr Sternburg und Scbuec- 

bergffir ia Weüf inthOndidi ge- 

biiclit 

An Br Faust in WitzcDliau^en . . . 
Stipendicn-Darlchn an die Html. Serbin 

in Berlin, Kämpf aus Schueeberg 

nBd C Goldbach in Sprottau ü 

Thlr. m . 

QttittoDgsfonnalare pr. 74 und 7& . 
Einladnngz. Jahremraaaniltaiig 74 . 
Kiiiladung z. Lcipz. I(Olr..i-Vemniin]. . 
GOO Mahnbriefe 



IfX). — . 

1«). — . 
4. • . 



10. -. 
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180. 

15. la 

ß. 22'/,. 
2. 12';,. 

;i 10. 



Thlr. «Ho. Wj,. 

Thlr 64a lO'U - Mk. 1921. 7. 

MHgUederHite, Siti md Druck . . . „ 396. — . 
Gehalt für den VcrdaedieDer in Ntu n- 

berg ;$().—, 

Divene Auslageo, Ferto ... 12. 4a 

i'!t- Rcchnunj: von l\r liarthclmcss) „ '12. 40. 

DcsglfiLliL'ii fiir Alzey . „ — . aa 

1 BüchcrsLiiraak ftr die Bibliothek in 

Würzburg „ 41. 15. 

Papier für die Liste „ 13. ^. 

Aversnni fOr die (leiichäftsfühmiig für 

Porto- nod andere Aaslagen . . „ 180. - . 

An dfe Centralbilfidiaaae „ bd. Tb. 

Honorar an die En Mendorf und von 

Groddeclc . , wo. — . 

Mk. 3257. 12. 

Baar-Vomtli » im fltt 

Mk. 4641. 49. 

Contralhllfskassa. 

Yen Br ß Kraehmer in Buenos Ayn» Thlr. 3. 15% 

„ „ KrausrhitzinKidicnbark'licn . „ 2. 

„ der Loge Ilariuouie ia Chemnitz . ^ ^ 

n Br TSpler in Bacareat „ & la 

„ „ Alban in Schnciflrmiilil . . . „ — .12. 

„ „ Solln er iu Neuenahr . . . . „ —.16. 

, ^ Nöldeke in Leipiag . . . . „ — . 1&. 

„ „ van Dalen „ 5. 

p „ Bolza in Landau „ 1. — . 

if Ilo.schmann in An.sba(-h . . . —.10. 

„ „ Rosenthai in lloetlicubacb . . „ —.5. 

„ „ L. Lachs in Lüben , l. b. 

Ruhen io Spenge „ 1. -. 

Vijähr. Zinsen „ 77. 

Von den Bm lehn rä P)r.,BietsinBncan!a^ 
lincfiiltl in Madrid, Acknrmann 

in Tülau und Otto in Langerberg . « 2. 8. 

Von Br H. Kotten in Aachen . . . . „ 5. 

. n n BtTBlkar in Schludunan . . „ — 15. 

Thlr. 110. leVf 



Von der Loge tax fliegenden Wahrheit In 



TUr. na 18Vf 











Johaonispfeooig auü Glauchau Thlr. 1 — . 
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H. Riehter fai Mttfhefan a. U. . 

Schlimpert in Meissen . . , 
B. von Uolijr in Marne . . . 
Alaherg in Cknel 

Lsrael in Eybau 

Meister in Zittau 

Spiegelthal in Calbe . . . . 

Nöldeke in Leipzig 

Braiui in Breslau 

Kbcrieiu iu Culmba4h . . . 
Lewin in Neuenrode . . . . 
Reges und Brofft in Fkft a.;M. 

Röthig in Zittau 

Meck in Baad 

„ Bolza in Landau 

„ P. in B 

der Loge z. w. T. in Ludwigsboig . 

Br Nies in Swarew 

Bertschinger in Asch . . . . 

L. Sachs in Lüben 

SehdDWftld, Mejer und Witte- 
borg in Paderborn 

Alban in SchneidemOhl . . . 
Leupeld in Arnstadt . . . . 
Dietrich und Merkel hl Q—» 

brück 

Oppenheim er, Putzel, Baeh« 
mann, Hahn, Zeder, Parthey- 
mUllcr in Altenkundätadt . . . 

„ Salle in Hannover 

Loge Pestalozzi in Neapel . . . . 
Br Gramer in Eiclienbar leben . . 
Thiering in Oedanbnrg . . . 

inPilUtt 

Ed. and P. Kareber, W. Oer- 
luaun , Schmidt und Lasgen- 
bcckcr ia Saarbrücken . . . . 

Spier hl Bodielt 

Neukircher in Werl . . . . 
Louis Br j in Berlin ..... 
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TruMp. Mk. 722: 2a 

Von Br Keller in I?iilit • „ 1.90. 

Vom Vereinsconto behufs Anscliafluug von 

WerOpqtUm » 69. 76. 



Mk. 886. 55. 

Tteuport fon TOrigm Jahre (CoanwcrttO 

TUr. am. — . Hk. 9B4IL 



Mk. 10^71». 6& 



C. Vermögen der Ceutralhifskassa. 

2 Aktien der L. in Jauer .... Ilür. 

1 Tfiif'itiiu-Sparkasscnsclii'in ... „ 
a Tiii nait-Kral-Prager f)",,, Prior. Nr. 

7941—44 und 7946-49 {ä 93',,,) , 
2Leipz. Stadtschuldsch. Xr. f>2C. ii 027. , 
4 ITifir. E. Prior. 4'/., ä Tlilr. 200, 

Serie IL Nr. 52(i. 521. 1.^)2. ir).3 , 

2 dsgl S. rie IV. Abth. V. Nr. Ifisr». 

lü,o3.i .1 Thlr. M) „ 

4 Lcip>'..-Dre3dD. E. 11. Prior. 5",« Lit. 
, A. Serie 501. Nr. 25,0l.»l. S. 416. 

Nr. 20,751. S. öJö. Nr. 29,716. 

Serie 696. 3. 29,717. » 

3 desgl. Lit A. S. 43!l Vr. 21, ,''12. 

21,Ü15. 21,Ü16 „ 

h desgl. Lit. A. S. 595 Nr. 2'J,T:.n i_:^'.t ^ 
1 Ktihi-Mindener Prior. Nr. 36,»/) . „ 
1 Poiunier 'scher H}poUi.brief Nr. 8162 „ 
Baar » 
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(MomiD. Werdt) Thlr. 3609. 8. 



Darlehr ri .u« Hr II. . . 
Obengenannte 3 Darlehen 



oder Uk. 10^797. 8& ~. 



Mk. 120(». — . 

„ 64a — . — . 

Uk. 174a — . -. 



in Berlin, 

iaLMw«i«n|Mi 



In Anwesenheit von etwa 40 Theilnehmem, deren 
Zahl nach und nach bis auf etwa 60 anwuchs, eröffnete 
der Vorsitzende des Vereins Br G. van Daten Nachm. 
4*/t Uhr die Versammlung mit folgender BcgrQssuug: 

j,OeL Brr VereintgeiMwaeD und Gaste! Vor 14 Jah- 
ren wurde der Verein deotaeher Ffeimaurer in dem be- 
nachbarten Potsdam gestiftet; Iicutn luibcn wir zum ersten 
Male die Hauptstadt des deutschen lleiches, den Siüs von 
S Gr.-Logen, von 17 Johannislosen zum Orte tinwrar 
.lahrcsvci-saiiuiihiiig t^cwählt. lIiTV'irt,'et'an[.'t'n aus einem 
Kern von kaum 20 Mitgliedern hat unser Verein von 
Jahr n Jahr das ihm anftngs von den ataurerischea 



Oberbeb9rd«n entgeseigebriadite lOartMneii Hborwiiiideni 

liat im abß(>laufencn Jahre 261 Bettlitts-Erklftrui^eD em- 
pfangen und zählt jetzt über 1400 Mitglieder. 

Ruhig der Lösung seiner Aufgabe, die äcbt maore- 
riscben Gruudsätzf inirm v nut r zur Geltung zu bringen, 
entgcgcniichreitend, hat ir ii;.tii<]ie seiner früheren Gegner 
zu Anhängeni bekehrt und sieht jetzt ein hohes Zeichen 
der Anerkennung in der Einladung, welche ihm von den 
unter der Gr. -Loge Royal -York hier vereinigten 4 .In- 
hannislogen geworden ist, in ihren BXumb zu tagen. 

Empfangen Sie den WiUkommeimgniaB, Sie geliebte 
Vereinsgenossen , die Sie auf den Ruf ihres Vorstandes 
herbeigeeilt .sind, zum Theil aus weiter Feme, und Sie 
alie, gel. Brr, die Sie unsem Verein kamen lernen wollen 
nid hofFentlich nicht mit einer EntUnschnng von hier 

sdicilleii. 

Die erste Aufforderung, welche ich au Sie alle richte 
sei die, der Gr.-Loge von Preusaen genannt Royal-Tork 
zur Freundschaft und ihren Berliner Logen unseren Dank 
filr ihre Gastfireiheit darzubringen. Thun wir dies, indem 
whr uns von unseren Sitcen erhöhen. (GesehiekL) 

Znniehst habe ich Ihnen Grü.sse von Brn in hringeni 
die vir m unserem Bedauern in unseren Bethen ver- 
ndssen, weil sie durch unbeiwingbaro Ghrflnie der ver- 
Hchiedensten Art fem gehalten werden, dem Ehrwsten 
ünneister Br llerrig, den eifrigen Mitglicdem l!r l'aul 
in Frankfurt a. M., Br Fischer in Gera, lir Hahn und 
Br Richard Darthelmess in Nilraberg. Den letzteren 
vermisscm wir um so unlieber, als wir auch ihm einen 
Dtnk darzubringen haben für folgendes Schreibea" 

Nachdem er die Einladung nach NUmbet^ verlesen, 
gedachte der Vondtzendc zunächst des Umstandcs, das« 
ein Mitglied des Vorstandes sich vcranlfl.sst gefunden, 
sein Amt niederzulegen. Durch gegenseitigen Austausch 
der AnsiebteD in einer der Versammlung vorhergegangenen 
Vorstands-Sitzung und beiilerscitii^es Ent^O'rinikoinnu'n m'I 
erfreulicher Weise ein Ausgleich zu Stande gekommen 
nnd gebühre der meiste Dank dem dnen Vorstandsmit- 
gliede, des.sen Hin^cluui^' für die Sache diesen Au.spleicli 
ermöglicht habe; er fordere daher die Versammlung aui, 
von nner Neawidil (nach Ponkt 6 der Tagesordnung) a1>- 
zusehen. Da ein Ein-pnich dagegen nicht erhoben wurde, 
so bleibt der Vorstand in seiner bisherigen Zusammen- 
Mtsung bestehen. 

Nunmehr erhielt Br Findel d.is Wort, um Rechnung 
übet duä abgelaufene Verein^jahr ni legen. Aus seinem 
Berichte (s. diesen) ergab sich ein erfrenlicber Fortgang 
der finanziellen VerhäUnisse des \'erein5. 

Da eine Debatte ilariiber nicht vorlanRt wurde, so 
wurde zur Wahl zweier lievi^oren »^esclnitten. 

Dieselbe fiel auf die Brr l'lau und Büchmann, 
welche annahmen und morgen Bericht erstatten werden 

Der Druck der IMitthcilungcn und des Mitglieder- 
Veneichnisses soll nach Genehmigung der Versammlnng 
in der bisherigen stattfinden. 

Zu No. G der Tage.sordnung Qbcrgcliend , wurde vuii 
Br C. van Dalen im Namen des Vorstand«» eine Aen- 
demng in der Fassung bezuglidt der zu hewiUigendon 
3(K) Thlr. empfohlen, vom Br Pickert L anteistfltat, » 
dass der Antrag lautete: 

Für diB Umfende Jahr lOOO Mark ni bewilligen, he- 
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Hilfsleistung an Logen, oder durch Vermitteluflg von 
Logim an TenitugnoMoi, udeie Bnr und mditnaunr. 

Br Craraer spricht rcrpii diese Acndenm;; und 
mochte im lütcresse der Vercinsmitglieder den uisprüüg- 
Bdm ABtng nftcdit eriniten sdnen. 

Br Thost hält die Aendening aufrecht und wdtischt» 
daiB der Schwerpunkt für die zu leistenden Unter- 
atUiugni In de Logen Belegt veidn mödte, indem 
dadurch eine Bflrgsduft fUr din richtigste Verwenduig 
geftinden verde. 

Br Nöldeke stimmt ebenfalls der Acndcrun^' zu 
und moti%"irt dicselbp iti der pinfjfihf'ndsten Weise. Kim- 
UcbuDg der Wohlthätigkeit au uiiutilne l'ersoueu kann 
leicht eine. Zenpüttanug der Krtfle des Vereines IwrtMi* 
führen. 

Der Verein dürfe eine mögliche Uebertiutliuug mir 
Btttgesucheti iiiclit abwarten, sondern sollte nach Art des 
Gustav- Adolphs -Vereins der Foti !« nur für Hebung und 
Ausbreitung des Logenweseus, zu Gründau^ neuer Logen, 
UnterstMmig von Kränzchen, fOr die riuiiiere des Mr- 
thams verwendet und zum Mittelpunkt der Hilfeleistung 
an Logen, ohne zu enge Grenzen zu stecken, erhoben 
werden. 

fir Fickert schiiesst sieb den Vortmi^ des Br 
KSIdnk« an uud pracisirt nodi einmd die Fusnng de-s 

AntntgW, ebenso spricht sich auch Br Findel aus. 

An der Debatte betbeiUgten sich noch der Br Emil 
Keviaann, Berlin, Br Bahn ans Lndnn, Br Togeier 

aus Berlin, Hartje aus Sangerhausen, Br von (! roddeck 
aus Bromberg, welche zur FeststeUiug einer ganz prir 
eisen Fanevg des Antrages epreeben, weicher dann, wie 

oben erwähnt, durch Majorit&tsbeschluss angenommen wird. 

Zu Ko. 2 das Antrages übergehend ergreift Br Findel 
das Wort nnd stelit den Antrag, 

der Loge Tempel der Br-Liebe zu Worms 
der Loge Friedr, \Vilh. z. g. Ger. zu Rcriin 

mit je r/) Thlr. die korporative Mit-gliedsciialL de-s Dresdner 

Vereins fQr Volkaerziehung 

und der Loge zur siegenden Wahrheit zu Berlin 

mit 100 Thlr. die korporative Mitgliedschaft des Vereins 

fUr Volk^bilduug zu Berlin zu gewiUircu. 

Nachdom noch Br Nöldeke den Wunsch ge- 

inasert, es möge bei Deberreichung der Mitgliedschaft 

der Wunsch ausgesprochen werden um Erstattung eines 

zeitweiflen Berichtes darttber, wie die Logen in den betr. 

Veninen von ihrem Rechte Gehraodi gemacht^ genehmigt 

die Venamuilung beide Anträßc ein.-itimmig. 

Br T. Dalen theilte noch ein Schreiben der Loge 
Tenbnda an Potsdam mit, welche die Mitgliedsehaft des 
Dresdner Erziehnngsvereini'^ njif Dank at^Ii^lmt , .la sie 
nicht im Stande sei, eine lokale Vertretung in Dresden zu 
ennSf^ichen, was Br Findel als dne irrtlitmliche Anf- 
fassung des Vereins berichtigt Auch die Brr Cramer 
und Nöldeke geben noch weitere Erläuterungen Uber 
den ErsiduingtveNfai nnd dessen pidagogisehe Zide nnd 
Bestrebungen. 

Br Tao Dalen theilt hierauf einen Brief des ab- 
wewnden Br Btzanstein nüt* also lantand: 

„Dem Verr III deutscher Freimaurer erlaube ich mb^ 
hierdurch br. crgebeu»l Nachfolgendes vorzutragen. 



Mit grosser Freude bin ich dem btrcbcn des Ver- 
eins gefolgt, nnsre hohen Omndsitse In den Unlän- 
dern lebendiger zu 'machen und sie lünauszntragcn in 
die W^elt, die Lust zur Wcrkthätigkcit anzuregen 
in der Loge, und sie nntihar an maehen fUr alln 
Menscheubrüder 

Als bestes Mittel zum Zweck betrachte ich den 
Tom labL Verefai eSngesddagenen Weg: da hellend 
um! fürdemil einzutreten, wo er seiiif l'rir/ipirn im 
profanen Leben angewendet sieht und liobalb wage 
i(h es, dessen Auhnerksamkeit auf eine Vereinigung 
zu lenken, wel( he dringend der Uülfe bedarf, da ihr 
Ziel ein grossci> uud ihre Mittel nur schwache nnd. 

Es wird jedem meiner Brr schwer aufs Herz follen, 
wenn er die Statistik Ober VeAredien nnd Ver- 
gehen liesst, und daraus klar den SHtenverikll er» 
sldit. 

Die FrfiehtA eines ailgemeinen guten Schulunter- 
ri^ werden pandieizt in der Zeit, ve der ranife 

Mensch sich selbst nnd allen schiechten EindrSckea 

ttberla.sscu ist 

Dem entgegen zu treten hat sieh TOr einigen 
Jahren unter Mitwirkung unsers uuvergesslichcn Br 
Xiobeck, sehw» Freundes des VolksschrifUstcIlen Ferd. 
Schmidt nnd tcichtigcr Schuimlntter , (die leider an 

oft das Bild vor Augen hatten ihre jaln <J:>n-:r At^- it 
an einem Schaler im Sumpf der Sande untergehn zu 
sehn) der Vereni „ftr das* Wohl der ans der Sehnte 
( iitlasv: neu Jiii^end" gebildet, über dessen Udierign 
Wirksamkeit die Beilagen sprechen. 

Ich habe sät Jahren im Tontand mitgewirkt, 
und nuihr und mehr erkannt, dass es eine ciUVe, 
maurerische Auigabe ist, sich der Jugend anaunebmen; 
audi habe ich da Im Verehi , nnd fai mefaien Privat- 
kreisen gefunden, ilass es lierrliche, lohnende Arbeit 
ist, die prächtige Früchte trägt ; ich könnte davon 
Bflcher schreiben. 

De.shalb meine gel. Brr möchte ich Sic liier<l:irtb 
auihifen zur Mitarbeiterschaft, und zwar meine Ber- 
liner Brr znr thltüdien Hlllfb und alle zur geistigen 
Unterstützung durch Rath. 

Es iiAt aich mir bei Begründung eines andern 
grossen segenhringenden Verebn Uar gezeigt, dasa 
gnte GrundsÄtzc ilhrrall lanuanp finden, und wenn 
die Loge auch hier ihre hohe Lehre durch Vermitt- 
hmg dieses Vereins hinflberleitet te dte Hersen dar 
Menschen , so meine ich , fügt sie einen widitignn 
Eckstein zum grossen Tempelbau. 

Sollten meine Brr dem Verehi als Zeidien der 

Thcilniihme rim- ujafericlle tlnterstOfzung gewähren 
wollen, so würde mir dies zur grossen Freude gerei- 
eben, und anr Anfmimtemng nidit wenig betragen« 

r.osnndcr'? erhoben würden sich aber die Mitglie- 
iler ftilileu, weun recht Viele meiner lieben Brr diese 
Sache des öfbnüidien Wohles an der ihren aadien 
wollten, und nach Diskussion in ihren Kreisen, Rath- 
Schlage und Ansichten dem Vorsitzenden Hrn. Ober- 
lehrer Gesslnr miltheaen wollten. 

Recht betrübt von Herzen hin i li, la s mich 
mein leidender Zustand von dem Krei.se fem hält, 
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den idi ndt ganzer Seele angehöre, idi kun Dmen 

nur meine Freude über ihr Wirken aUSdrÜCkea iwd 

Sie (^riläüeu d. d. u. h. Z. Ihr 

treu ergeb. Br 
Berlin, 21. JaU 1876. IL BAxensteiii. 
JnvMtaMHtr. 97. 

Eine eingdiende ScbUderong des Vorstandes üm. 
Geäsner über die Absichten und Thütigkeit dieses Ver- 
fltns wird vorgstragna und knllplt der Br van Daleu da- 
nn die Bitte, darf» sieh die Mit(;licder des Verni» deut. 

Freimaurer mit ttiatkr ifti^ier Hilfe deuiselben anschlies-sen, 
beziehungsweise äbnlicbe Vereine grQnden möchten. 
(ToitsitnHig lalgL) 



Der GelBt der Liebe nnd »eine Widersacher! 

(Eies JohaanisfBStarboit 1875 aas der Loge zur Uarmonie 
in Ohamnitsj 

VfiB 

Br Mirlli Schaiu. M. «. 8t 
(ScUni.) 

MuthiK m. Brr, nnser Zwedc ist noch nicht erreicht, 
unser WiTk ist iioi Ii nicht zu Eude. Lasst Euch nicht 
irre machen durch ein Geschwätz der Blinden Aber Licht 
wd Fiarbei, dnrdi ein Crescbwats der Fabdien von Tagend 

«nd Treur! 

Es sind Brr iliren Versprechen untreu geworden und 
haben ee venndit, manche HiereglTplie unserer Siule» 

der Welt m enthüllen Sie waren Kurzsichtigif vii 1I< irlit, 
die von Neugierde iwgelockt in den Bund traten und 
dereo Stampbiini iddits Itorfen komite ab bnnite Bilder, 
ihnen ohne Sinn iind Redeutunp; — und so hielten sie 
es auch ni( lit fiir Siimle, wenu sie davon drausseu erzähl- 
ten. liii'M' müssen wir bedauern; sie kSonea oiehts ver- 
rathen , für die Blinden giebt es keine Some und keine 
Sterne ! 

Es waren aber auch vielleicht Hösc unter ihnen, die 
im Dunkel der ErJ^lrei Schlupfwinkel gesucht hutten für 
ihren bösen Willen, die den Bund hatten gebrauchen 
Wullen als Mittel für ihre liössliche Wirksamkeit, und die 
das reine Schnrcfeil getragen wie ein Becgknappenleder, 
dnzulkbreti damit In das Rdch der FInstemiss und in j 
die Gruben irdischer Habsucht! 

Auisuchen mit scharfen Blicken müssen unsre Auf- 
seher dicae B9Ma «nter uns, dem sie vergiften die 
Schwachen und pianien <Iie St-uchc fort durch ilie gesun- 
den Glieder. Ileiab iiiucn mit llandächuh und Schurzl 
Sokhe Hirie ist PHidit, denn sie sind das Hfodendss im 
Wege der Maiturei , /unial sie als Verräther nirht zu 
fttrcbten sind, da der Geweiheten scharfes Auge sehr bald 
den Warm In BlumcBkeldi eatdeekt, nml die BOeen in 
den Mysterien nicht fort-^rhreiten, der Profane selbst 
•nch klug genug ist, den Abtrduuigen keinen Ghiuben 
n Mkaakeai — 



I Es giebt aber nodi eine Gattung too Feinden unseres 

Bundes, und das sind diejeniRen, anschlich frommen 
Seelen, weiche in den Entzückungen ihrer Andacht die 

! Kirche gettjudet glaaiMn ,ditrdi den Bond dar Frei« 

I maurer! 

„Was soll noch eine Nebenschule der Tugend und 
Uoral?" frageu sie. 

«Was kann die FrMrei mehr wollen, was kann sie 
mehr gehen und thun, als das Chrtatentbum?* — Wenn 
Alle, die sich Christen nennen, das wollten, was ('hristus 
gewollt hat, dann hätten diese besorgten angeblich 
Frommen, vielleicht mehr Redit mit ihrem Vorwurfr. Ja, 
FrMrti ist naheverwandt mit jenem ersten Christeiibuiiiie, 
denn höchste reinste Meuscheniiebe war ja der aposto- 
lischen ürlehre erstes Moralgeeetz. Dodi mit der 

Kirrlir, mit Dopnen uml Offenbarung hat die l'YMrri 
nichts zu Uiun; sie greift in kein kirchliches Recht, in 
kein kirdiliehes Lebrntt 

Hier wo Lehrling, Geselle und Meister gemischt 
:iitzeu, wo das geuicinsame Fest alle Logenbrüder ver- 
sammelt, da würde die nähere Erörterung dieser Sät/e 
zu weit führen. — Wer mit offenen Augen weiter scljn i- 
tet, dem wird auch ilafiu Licht aufflammen und dalier in 
Kürze nur noch dieses: Die Kirche steht auf den Pfd- 
lern des Glaubens und der Offenbarung; das heilige Dun- 
kel sternheller Mitternächte ist die Zeit ihrer Begeiste- 
rungen , das l ebcrsinulichc ist ihrer Bestrebung hohes 
Ziel. Näher dem meosdilichen Treiben; ja recht mitten 
In ihm steht die FrMrd. Die Vemunit Ist es alMn, 
welche von der Kunstlehre des Bundes ange-sprochen 
wird; das Hers ist es, m dem man bei uns appeliirt und 
Iiidit ist die BundestobBi Bdien dTese kWMn Bsselch« 
Mimhen es khir , dass unser Bund sich streng 
I untei-sdicidet von deu Bestrebungen der Kirche und sich 
I nirgends m ihre Werke mengt nnd ihr aaditritt 

Ohne (Irübeln, m. l^rr, Iä.<!st lidl so leicht beseilipen, 
; was die Rufer im Volke, die WUenacher dem Bunde 
I TOTwerfen. Dnnm ist da hebte Fuekt von NSthea, aber 
: ein An li rcs ist Nnth Wer die FrMrei einmal wirklidl 
erkannte, der Ivaun ihr die lluchachtung nie wieder ent^ 
deihen, welche sie in ihm erweckte. 

Doch die Erfahrung lehrt, dass oft die besten 
wärmsten Mitglieder später kälter wurden und sich dem 
Bunde entfremdeten. Diesem Uebel nun müssen wir Alle 
tu begegnen audien, dieses Eine thul Noth, denn es 
entzieht nicht altein dem Bunde das erkältete Mitglied, 
suudcru es wirkt auch als schädliches Beispiel zwiefach. 
Lassen Sie uns die Mittel gegen diese ik^kUtung dem 
Schlüsse dieaes Vortrages anhingen. Ihre Würdigung ist 
dem Tage gemäss , weit her den Kamen eines Johannes 
trägt, der dem ernsten Prediger der Wahrheit gewidmet 
ist, wdcher ab midier erwlhlt ward sum Fadceltrlger, 
vorn im eleusiniscben Zuge der l iMiii, uuil der I'athe, 
unserer Verbindung isL — — Zu deu Schw&cheu des 
ErdeBaohnB gdiArt «He «adisende Trl^dt bd AUani, 
was die Gewohnheit üm aneignet. Davor kat« aieh 
der FrMrt — 

Terwednwlt aidit den Sinn nnd Geist der FrMrd 
\ mit ihrer Form und ihrem Leihe' 

I Lasst durch die zuweilen einförmig scheinende Wie- 
dericdir der Odtritan^ and dar Lofanvkeit kdiier 
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Lanigtceft ia Eudi Herr «erden! Ist deoo du die Frei- 

MrciV Traut llir nklit luanclien T.ir dasselbe Kleid uml 
(loch hut jeder Tag sein eignes Leben , sein eigen Werk, 
und jeder T«g bringt Endi, mtua Ibr nor wollt, Dene 
Vervollkummnung und neues Wissen! 

Doch für die Schwachen können aucli hier die Füh- 
rer der Lof^ vielcB timn, wenn sie die Form mcb 
Möglichkeit et wärmen, im stri'npnii, waltrtulen, «iIilhenilHii 
Uci^tu der ersten Altiucister, mit Würde und Gehalt, die 
alteu licbräuche Tenurbeiten! 

Wi'iiii (IfT S|iriH'lier en^riffen war vom Inlialt srinc-i 
Wort s, so miiss aiirh di-r /.uliörer ergrilTcn wenitu durcli 
ihn; wenn er füldte, was er sprftch, Ro niiiss audi 
sein Wort, Grf(ili] InTauffurilern aus frcnuliT l'nistl 

Kerner, tu. lln, hütet Euch vor deu) crkiUlendeu 
Oedenlteo: „Wie kinn idi in dieeer Verbrfldemng wir- 
„kcn? Warum soll ich niieh ihr widmen? Was wird 
„nicht aufßcnonimcn? Siud nicht unter diesen Tuuseudcn 
„der Unpassenden so viele?* — Zöllner schlage an Deine 
Brust, ehe Du richlLSt! 

£s ist ein Meuächenbund, in welchen Du tratest, 
als Da die gelobend Hand anf daa WiBkdmaaaa legtesi! 

Nicht Engel hau'^cn auf Krdcn und im Runde. In der 
Verbrüderung selbst beginnt die Thätigkeit der Mrei! 

Wurde ein bö.scr Saul nicht zum thätigea Paul, nim 
wackern Ajiostel der LiebeslehroV ht nicht die ücssorurig 
niängelvoUer Brr, verfülirter Brr, der niicli.sto Sihritl zur 
Besserung des Menschengeschlechts? Der Gedanke, ich 
binFrMr, hundert edle Brr schauen auf mich, dieser Ge- 
danke bSlt manchen Leichtsinn an, befestigt und ordnet 
nundien Wandel! — 

r>» r nnvcrbc'iserü' lic linsewicli! Iiefindet sich unwohl 
im liuniie, wie das 1 igertiiici mi Kätit;; er scheidet sicli 
selbst wieder von uns, sobald ihn der .strenge Geist der 
FrMrei angeschaut hat, sobald er erfuhr, da»s ihr ofTcncs 
Fruchtfeld keine Schlupfwinkel hat, und ihre Mitternacht 
heUer ist, als der irdische Mittag. Der Festtag ruft zu 
nenei^. erhöhten Qelabdeu. Wir wollen fortfahren, meine 
Brflder, im Suchen und Streben für geistige Cultur, und 
wrdlen niiiinier irre werden an uns selbst, denn dann 
würde üreiiich unsre Arbeit Qaultelspiel und l*'a8tn«cbts^ 
maelcel Wir wiaaen was anser Bund will. Erweckung 
eines rein menschlichen Sinnes, Verbreitung rein 
menschlicher tiestunungen in dem ganzen Volke 
der Erde, das ist sein Zweek! Diesen niemals ver- 
gessend, können wir nicht abweichen von iler Bahn, 
welche das Winkclmaass ans anwies. Und was wir 
tkm, thnn wir ja dem gaasea QeaeUedrte, in den das- 
adbe Blut rollt, was unsere Pulse belebt 

Kein Neid, kein QroU, nicht liass, nicht Hader nnd 
Missgunst, keines Ton allen, diesen missgestalteten Kin- 
dern des l'J^'ennntzc'-« , herrsche in iin-^ als Tyrann unscrs 
bestem Wesens. Denke an das Bundeszeichen, wenn Dein 
BInt walK,- und der ErdeameMcb dem hfanrndgeborenen 
Geiste Anfechtung giebt! 

Denke an die Jbmderkette^ wenn der Zorn Dich packt! 
Denke an die Bmderkettc, hSrst Du Sirenen singen, wenn 
die liCidensrhaften, wie rollende Donner, Deine Sinne be- 
täuben, und wenn sie wie Dttfi« des bunten, wallenden 
MohafddflB Dcbw wadw Vemnaft dnachUfem oad Deine 



Angenwimpem radrfidMn! Gedenke tot allen an ^ 

Bundeszeicheii , wenn da.« Srhick^al die Gewalt in Deine 
Hand legte, den Gegner und Beleidiger zu fassen! 

Helle ist daa Loaugswort der HeistendMft, Tar- 
zeihcti, Dulden, Aufrichten» NtttaeD, daa sbid die 

Geschwister der Liebe! 



in uns Allen an.ä! dem Keime brechen , 7u kräftii_'era Heil- 
gewäehs für menschliche Zukunft; wenn wir Alle crglUht, 
in solchen Gadaniken, die Ilünde der Brr fuseB rar groaaeii 
Kette, als wären es die Hände der panzen Mensch- 
heit; wenn wir alteu Groll au.-;tilgcn, der in den Winkeln 
des unbcachteteo Gemüths, sich eingenistet, bi.s jetit, 
wenn wir 80 mit neuem Willen und Muthe unri Maurer- 
sinne daa nene Haurerjahr beginnen , dann feiern wir das 
Bondesfost als wackere Mr und dem grossen iiinl«ibtp 
barea Gdate geweiht 

IL Birl Die ZeiAen der Zdt deuten auf gnmo 
Veränderungen, eine neue Periode der Menschheit Lst im 
Beginnen, die Stoffe sind gemischt die Gäbruog s^t sich 
in Bewegung und ea hSngt Ton'der Natnr derselben ab, 
in welcher Gestalt die neue Schöpfunj^ crsriieinen wird. 
Seien wir das Salz der Erde in dieser frivol und schal 
gewordenen Zeit! Wirke jeder nach innerem Berufe und 
äusserer Vcnuilivssung, der eine durch Widcrstanii licgen 
das Bös«, der andere durch positive Unterstützung des 
GnteiL In dnerZeit des Kampfes, der die wichtigsten Güter 
bedroht, ir rinrr Zeit des liCichtsinns , der die heiligsten 
Pflichten nicht achtet, und iu einer Zeit der Gleichgültig- 
keit, wddie Uber dam Leibliehen gar oft daa hShere 
Geistige versäumt, steht der Maurer in ihr mit Johanncs- 
glauben, tritt ilir der Maurer entgegen mit Joiiuüue,-^sirengc, 
und wirkt der Maurer fitr das HShere mit Johannes- 
begcistcrnng. Aurh Johannes Zeit war eine Zeit des 
Kampfes; die Kämpfenden, tio wie die Art des Kampfes, 
waren fireilich anders, als in unserer Zeit , die Gtttar ml 
Rechte aber, die man anfocht un<l vertheidigte, sie waren 
ganz dieselben. Das Vorurtlieil, die Heuchelei nnd die 
Selbstsuclit stritten wie noch heutzutage mit dem Uchte, 
dem llecbte und der Tugend^ nor hatten als Johaimes auf 
dem Kampfplatz erschien, das Reich der Fbiatemb» noch 
weitere Grcuzcn und die Wahrheit noch viele Siege nicht 
erfochten wie in oaseren Tageoi das aber beugte nicht 
da MaOi des Johannes, mtmehrocken trat er am Jor- 
dan auf, er rürchletc nicht die Macht seiner Gepner, nicht 
die Befangenheit des Volkes, nicht die Last derer, die est 
leiteten, nicht das Schwert des Tynumen; er predigte, er 
kämpfte! Kr trat ein für das Licht, er trat :uif ifgen 
den Leichtsiim und bekämpfte die Gleichgültigkeit füi 
das HShere. Midit von Aaasen her schien ihm das 
Gottesreich zw kvinu-.vn, im Innern, im ITer7en des 
Menschen wollte Qt'a beginnen. Und er that es, wirkend 
voll heiligen Eifers, itm n hener «wda in der Hatte 
wie auf den Thronen, in Jndia wie auf der ganaev 
Erde. 

Geist des Johannes, kehre ein in diese Hdtan und 

in Maurerherzen, damit wir Alle v<in Tiir lernen, so in 
unserer Zeit unser Werk zn thun, wie Du voll Glaubens 
nnd voll Geistes mit Krnst und Eifer das Deine für Deine 
Zeit gethan hast! Mit Deinem Glauben in der Seele .soll 
uns kein Kampf um die höchsten Güter weder träge noch 
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muthlos finden, wie Du, so wollen auch wir glaabco, es 
wird, es muss die gute Sache »iegen! Tritt vor uns, mit 
Detnem hArenen Gewand, mit Deioem Ernst und Deiner 
Sittcnstrragc, dsss kein Leichtsinn der Zeit in unseren 
Herzen noch in unseren Häusern Kaum gewinne; dass 
wir als Mutw sitüichfia Emst nidit bloss in unserem 
Handeln, «mdera sdlwt tu nnseren Worten zeigen. An 
Deiner Begeisterung fUr das Höhcrc wollen wir lernen 
wie und wofOr aacb unser« üeneen erglühen mttssM, 
iremi vir anamr gronen Bflatimimiiig etagedenk Idram 
utiil wirken wollen, damit Maurerhallen, nicht blos wieder- 
töDcn von dem Worte Humanität, sondern in ihnen 
auch dos IfoBsdiai mim BOdmig md yendehag — 
und so der Menschheit Wohl befördert werde, und einst, 
wenn nir nach der Frage: welche Zeit ist's V die ernst 
naluiewle Antmrt bfireo: es M HoelunftteiiMdit! wir mit 



Freudigkeit den Hammer niederlegen, um einzugehen dort 
wo kein Kampf mehr ist, kein l.eiiiitsinn mehr heilige 
I'Hiclitcn vergisst, wo aar die Wahrheit, die Weisheit 

' und die Liebe bleiben. 

In jedem Sonnenstrahic segnet der Meister ilrolKn; 

' jedem Angcmblick bezeichnet Er mit Werken der Liebe, 
in jeder Mhiate ruft er CresdidpÜB sefaier Madit hervor 
zum Glück und zur Seligkeit. Ihm nachahmen soll der 
FrMr, dann darf er in edler Andacht ihn Meister nennei^ 

j Ihn, der uns sdrof nach sieb, als sdner grossen, herr- 
lichen Arbeit Gesellen und Werkleufe! Dunti sind wir 

I ächte Johanniter, Kitter des Lichta und der Liebe, und 

I wir werden Alle wie Johaimes eher dem Heekerlwile 
das Haupt hiiili ilt' n , dem Irrthum huldigen und der 
Menschenliebe abächwOreu. Und das walte Gott Aniuu. 

i 



Feuilletou. 



(Rede Litträ's im Grossen Orient FrankreiohB)^ — 
Aw dar Bede, welche Hr. Littrt bei aeinsr gestrigoi Aaf- 
lahmft'.ia dar Loge CUaeate-Anitit nn Oroasen Orient nank- 

roichs gehalten hat, mögen folgende Stellen hier 



werden: „Ich soll erklären", sa^e er, „welches die Pflichten 
de^ Menschen gegen Gott sind. Ein Wtisir des Alterthnms, 
den ein König über den Begriff (!oti liüi ngte, erbat sich eine 
Frist, die er von einem Tag zuin amli :: verlängerte, da er 
sich niemals im Stan<ie fahltp die I- rage zn beantworten. 
Meine Antwort wird nielir. so lange auf sidi warten lassen ; es 
ist aacli nicht meine Antwort , sondern diejenige der philoso- 
phischen Scliule, der icli angehöre. Wie, wird man rufen, 
ist es nfigUeh eioe sokhe Frage weder zu b^yahn, nodi in 
' Ja woU, SS kt sieht oir «tgBeh, 



Vreinanierel oft gewisser gehclmeu ▼etsehwoitmgen bewlnd- 

digt Ich weiss aber nnr eine, deren sie sich schaldig macht, ' 
und um die ich sif nur luben will: es ist die? inmitten der 
Bitterniss und Heftigkeit d*'s Fannlismu', dm Vi'r.-r:h«iirr,].,' 
der Toleranz. Dir liegriff: üöller oder Gott kuuinit uns aus 
den äitesten Zeiten. I'.r hat sich im Laufe der .latirhunderte 
vereinfacht und gereinigt, and tritt nan in ^wei Formen an 
ans heran, in einer historischen and in einer philosoidiisciien 
ist die Welt eine Wirkung, ein Werk, sie hat eine Ursache, | 
einen Schöpfer. Was ioH man von der historischen That^ 
iSfihe deokaa? Die Kritik, welche die UrJumdea prfltt nnd 
die UnUahen FUe mit eumider vergleicht, hat in toi Amu»- 
len der Menschheit mehrere Offenbanmgen gcfimden, mid für 
kchie schienen ihr die beglaabigendeu Zeugnisse in ihrer altcr- 
Üiümlichen Unschiilii iriftig genug, om der erfahrungsmässigcn 
Lehre von dur fii -tilndigkeit der Naturgesetze das Gleich- 
gewicht zu halten, l' Kif i i|li-:_l,;iruiig ist t:;; WuMiifj-; es 
gicbt aber keine Wissenschaft, welche auf ihrem Gebiet ein 
Wunder zolftsst, weder die Astronomie am Ilimmel, noch die 
Physik aaf der Erde, noch die Chemie in den elementaren 
Mischungen, noch die Biologie in den Crschcinongen der 
Niehl als ob irgend eine Wissenschaft das 
im Friuelp ÜngnetSf eher ketae ist ihm Jssmls aof 
Wege begsgnst. Was ssU msa oen phOosophiseh Ton 
dsm „letilso Ornide* denirea? Ketne Wissentehalt isngnet 
eisen solchen Urgrund, aber aucli keiu' kann ihn behaupten, 
da sie nichts gefunden hat was ihn sei a beweisen oder 
widerlegen kann. Alle Wissenschaft ist auf iiaa Relative bo- 
schrftokt; aberall eelaogt mau aUolzt zu ciacm nicht weiter 



xarttclaaflllurenden Gesetz, dessen Wesenheit man nicht itennt 
Man lliüest nieht, dass ein fernerer Gnmd dablater liegt 
aber nan Ist aar niemals dahinter gekommen. Da die Be- 
obachtung nicht weiter geht, so will keine TOss B SC fca ft ia die 

Verkettung der Gesetze und Theorien, mit denen sie sieh lie- 

Hdiäftigt , etwas einfülireu wa.s jenem Begriff eines letsten 
(irundes entlehnt ist. Man liat dies i.tcts der Theologie nnd 
der Metaphji:!: nl li.i i i. Xu» brauche ich kaum erst /ü 
Hilgen wa.<! die |)i(miivo I'tii' niphie gethan hat Sic hat alle 
dicfc N'jiditbeliauptuiigen nini .N:i litvemeinungen in eioer 
bierarcbisidien Ordniuig zusammengestellt, diCiC Ergebnisse 
alles Wissens von der Welt, dem Menschen und den Gesn.l- 
ifhaften miteinander vecgUehsaf und dann den Richterspruch 
getbsa, dass die gssssme Wiissesehaft einen letzten Grand, 
eb UsbsnwHxSehas» weder behaertst neeh iiagnst, and dass 
daher diese mssenseliaft, eben wsO sie die gsssamito ii^ 
•'inen letzten Grund , der sich nicht mehr leigt, wenn er sieh 
je gezcigr hat, und ein Uobernatürlichos, welches vor der cmst* 
lirhrn und gen.iaen Beobachtung tlielit , aus di r Kette dST 
l'ingo all■^scldil^^^en mn^n. In <b'ti Iliüidtu iler pusitiven PhQo- 
-oidiie vtrwaniltlt i-icli dur Begriff Mim letzten Grund, aus 
i'inrni absoluten wird er ein relativer. Diese Vcrwandlang 
^mdort aber nichts an unsern Pflichten, die mi Gegenlheil durch 
den Fortichritt der wissenschaftlichen Erkenntniss nur aa 
Stirim nnd Aasdahoong gewinnen. Sie von dem 
lassen was msa nleht weiä^ ist wiAiam solange m 
^bl. BobaM aber dlarar Glnnbe n wanken anfltagt, wankt 
andi alles andere mit ihm. In diesen Znstande der Osister 
tmd OcmOthcr, welcher sich bei Tielen Menschen anserer Zeit 
vorfindet, kann man die Begel der Pflichten nirgend anderswo 
«neben als in der Kegel der Dinge, nnd dies« wiederum nirgend 
anderswo als in den [»ositivon, den Krfabrungswisscnsehafteu, 
die am lehren was das Weltall und seine Gesetze sind, d. h. 
derjenige Theil des Weltalls und seiner Ge.sctje, der uns zu- 
gänglich ist. Wie befmden ans in einer aus Millionen Sonnen 
bestehenden Nebelwelt. Unsere Sonne nimmt darin selbst 
mit ihrem Gefolge nnr einen kleinen Winkel ein, einen noch 
riel ~ 



sfaisrsB die EO», wsMw ans tilgt Auf dieser Erdo 
sieh in ehm gewissen AagtablUk ihies Bestehens das 



Leben hi (aasend Formen dar, die alle, Toa der PflsozO Ws 

zum complicirtcsten Wirti^I"!i:. r, durch eine Reihe von Typen 
miteinander verkettet !>i;id. Inmitten dieses Lehens ersehie», 
in einem andern Moment als demjenigen Icr l>.ruL"iri:' der 
ciaiachsten Orgaoitmcu, ohne dass man Uber suueu Ursprung, 
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wie ubrijteuii auch Uber deo der andern Tbicre and der Pflanzen, 
mehr bcsftuc als HjpotbeaaD, der Mensch, am seinen Platz 
im Lichte der SoniM ud Mineii Iheil aa dea FMditeB der 
Erde zu utaneo. JSIii 'Wmta, wIAm dtoiar W«iM mit 
eUerheed IWKwmb Im ZuMMMahang BUht «nd mit den 
«adera Bevolmeni des Planatea dteidbe orgnisdie Art theilt, 
ist kein verla^i^onca Wesen. Nur sind die liwieliungen, welche 
es aafrecbt erkalten und leiten, soweit sie nicht elementar und 
spontan sind, nur langsam, nur mit auMlaucnulcr Arbeit zu 
entdecken. Seine rHichtt u sin l von seiner KijfCnschaft einer 
Creatur, die einem fianzcn aii|.'eliört, la-ivailoitni. D;i Uei^t <\v 
lebendige Kraft, welche sie mitten durch alle geM'il^iiliaftiichi'n 
Verilnderungen and trotz aller Stürme zur Geltung bringt. 
Diese Kraft erltielt, aolango man sie nicht gut luuiDtc, viele 
Nameo und viele FamMD; das hinderte sie aber nicht, immer 
diceanM Bad iner geganvkrtig n ttia und ihrem Werke 
deo SMnpai dar Ftatdanar und des Fortaehritts ««fimdmekea. 
Naa Holt ffia Wtft, au Hegen Himmel und Erde oiTcn vor 
ma. lÄie miliezwiiiglkhe Wi^sbcgicr dr:iu|,'t uns sie in ihren 
Fernen, in ihren Tiefen, tu ihrer VcrKauKCiilirit :ni rrKnindcn. 
Dabei zwingt nns aber auch eine gebictcrihclic NniliwemJiizkeit 
von ihr nicht nur unser tägliches Urod, sondern niicli (itic 
Menge anderer Befriedigungen zu verlangen, die sich noch 
täglicli vcrvollkoniiDncn. Fürschnug und Arbeit, Wilsen und 
Vemurthaog sind die beideti Ilichtungcn, welche uns aiuichca 
und voo denen vrir weder umkehren können noch umkehren 
wollen. Eine andere Seite der Welt zcdft «ich an« in der Gmp- 
pimng der WiaaeHchaftcu. Es liat sieb ereiflMt, doaa Jahr- 
boclier» die uiinttBilieli durchanB nidit «nr Herstdlnng eines 
Uaterlaeh« 2uaBaiHliai«eB gflaaaaelt werden sind, nns Ur- 
kanden geliefert haben, mhshe die gasaUscbad liehe i:iitT\ [ lJnng, 
den Fortschritt der Ginlisationen und die Idee ih i i!r m iniiat 
offriiharen. Wilhreiid die Christen ihn i.i i im . in :. i ; 
vcrdnchcri , um! wAlirend die Uevolutiim.ire ihre chrislUi-iicu 
.Vhncn vcrnchtrn, umsciiliiinl eine aiitVeklartc und bessere Daiik- 
Imrkcit die pan/e Veigangenlieit des Menschengcsehleebtx 
Nichts darf prsjialinn worden in dem niigeheuren Krbe, welches 
nns Überliefen worden ist. Es giebt keine wahre PielAt fUr 
die Altvordern, keine aafrichtige Sorge für die Nachkonnnen, 
solange dogmatische Yorarthaile die llenaohen nicht naeh ihren 
liBiatangen, sondern atA tbtm CHaBheaaMnaniniMen efaual- 
fioinn. Wem aof dar einen Befto daa Terlnderlicbe der 
NatBfBastSB die Thltigk^ de« Meoaehen anstachelt doreh 
dea Vorlheil, welchen er aus dir.tcn Veränderungen zieht, so 
lehrt ihn auf der andern Seite das Unwandelbare der Xatnr- 
pe^ct/ie die Ixiwiissle und wohlcmpfundcne Kcsipration , eine 
grn,>ic Tugend filr ein so gebrechliches nnH so ge|ir«ifles 
AVesen. iJas rechte (iieicligcwicht zwi.M-lim Tbätigkeil und 
llesiguÄÜou iHi iler (Inmdzug der positiven Auffassung von der 
Well. Der Fortschritt der Toleranz, nicht blos jener pas&ivcn 
Toleranz, welche sich damit bagntigt die andern an dniden, 
siindoru jener aktiven Talenaz, srelefae aiek allen aocialan 
Krftften der Verinmaafaeit volle Ooreehtii^dl widerfahren 



l&sst, dieser gro<:sartige Fortschritt ist das Werk der prtsifiven 
Philosophie, die da beweist, dass die menschliche Enlwicklnng 
eine aaannaeliche and anaatarhroehane Kette bildet. Wer 



ist, . ^ 

Ende der Dinge, nnd hengt mgleidi jeden Hochmttth. Man 

kann nie zu demülhig sein vor der Unendlichkeit der Zeit, 
des Raums ond der Substani:, die sicii un-icrm Blick und nnsenn 
Geist vü! ui. l liintcr uns darstellt. Angesichts dieser fertiea , 
Horizonte, rtoiche die Wissenschaft entdeckt hat, stelle ich 
i.icht an die starken Worte Bossnets /u wiederholen , der iu 
einer unbegriinzten Uotrachtong, allerdings von ganz anderer 
Art, aasrief: „Schweigt, meine Gedanken!" Und auch an der 
Sanetion fehlt es nicht. Wie sollte dem auch anders sein, 
da das Sittcngesetz aus dem Wesen unseres individuollen und 
gaaelhwhnitliflhen Lebena entvringt? Und wie aoilte deijcaig«^ 
welcher ee vertatst nicht aUeiiei Strafen anageaetit aebV Aber 
da diese sichtbaren Straftn sieht alle Schuldigen erreichen, 
und da Ucbel , welche Strafen Ihnlich sind auch Unsehnidige 
treffen, so mir-'; m.i:: ^irli höher erheben urü! a:: das Tribunal 
dos wahren Kiciiters wenden. Dieser RuJjtir l^t das Ge- 
wissen. Ks ergiebt sich aus d« i Sniiiiin der Sittenrcgeln, 
welche jede Civilisation, jeder /citrauin ia der (icsell<cbaft 
zur Geltune bringt, Ks ist seiner Nulur nach vi rwandlungs- 
uud vcrvollkommnnngsl'ähig. Aber auf jeder ätofc Qbt es eine 
gewaltige Macht auf die Menschen aus. Diese Macht vcrläag- 
net Bich aar bei gewiMB aogltteklidu» Nataren, die leider 
anch fBr die StMfn «d BetohMHg«! aacb dea Ted ebenao 
nncflipllv^ick iM» «to Vcftiaifaiiheit «ad OegoiwaiC aeigea. 
Wenn Bau mehr mrlaagt, d. L noeh eine eUtottT» 8lraf^ 
nachdem der Mensch mit Toil abgegangen, so haben wir niehla 
:'a erwiedern , weder zu bejahen noeh zu vemeinen , da wir 
■I I ii 1 ' !i riliiigs nicht wissen, was jrnseit des Grabes und was 
'.or Anlirj,'Miii des I.eliciis liegt; wir constatiren aber, dass 
lias je naeli dem Grade der allgemeinen und persönlichen Cnl- 
tur entwickeile Gewissen mit oilenem Aoge auch Ober die gc- 
heuMten Handhmcen aautht" 



T^ttue^l(ot^ellaft. 

Am Juli ging Br H. C. Eclbo, trUber dqrat Mstr. 
der Im in Bremerbaven and langj. TeralDsnttgUad k d. e. O. 
euL Frie^ «einer Asche ! 



BrIerwechHel. 

Br Fr. H. -t in I): Kesten Dank füt die Bericlltigang SU T. D. 
Kai- — Ihre ro-üteinziAhlm.i: ist mir s. X. ifehllg 8Bga|Hlgn« Ihta 

Wünsche und Gmibsr erwulcru herzluhsl! 

llr ('. M— 1 iu B— nn; Kinl. sofort bestens liewirgt; br. Grus»! 

Kr Ii. St. in M— m: Nehme tcli geru uuentgelllich auf-, br. 
Gcgengruias! 



Aufruf! 



Am 8. Juli 1^ ein Terheereader WoUtenbruch Uber sechs Ortscliaftcn des Bezirks Fratikcnthal , zcrtrOmniertc 
Hüii.<%r und Scheunen, vernichtete die ganze Ernte an Früchten und Kiirtoffclu und traf die Weinherpe srbwcr Bei 
der besonders für den Winter drohenden Noth in dieser Gegend Uberuiumt es die bcoacItbaiUi Loge 1' raukeuthal, 
sidi an ihre Sdnreatemlagea mtt dem tarüderliebon EmxSm m weaden, barnhendge BeibOia su lefateo, damit dar 
KoUutand ia Etwas gallndmt irarde. Zur EmpfnagDalinio tob Gaboo eiUfirt «ich bereit dar rnttontaiaeidmete SeltMlir. 



Die Bßaiüleii der Loje zur FreiiithiEkeit m M\i m Or. MMM. 
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L. StoU, 
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Bflgtüiid«! und lisraafleegebeii 



B« J. O. FINDEL. 



Mi, 4K«f. Sifw. 



Leipzig, den 21. August 1875. 



V4W te „BMibltM" «ncbeut we«h«BlUck tiM Saum (1 Bogao). Pnto dw Jaki|aiin 10 Mark Ifl'k TUr.) 
Oto hBmOOM^ kMui 4aclli UM» BwWbMDihMW b mw «wdOL 



ll«riclitttber die jMbrcsvei-sumiuluug des Vereins d. JHr 

iii Lt 0 r 1 i u , 

m m. M m t imguA um. 



(Fwtuliuiiy.) 

Zv No. 8 der Tagesordniiog ergreift Br Gramer dts 
Wort, um srinea Antrag in folgender Wdae su be- 
gründen: 

„Od. hrr. Auf unsiTt r TOljibiq^ ZttniDmcnkuuit 
in Altenburt? liabe ith (inrüulefipn vcrsuclil, dass eine der 
wesentlichsten licdingiiugen zur Hebung unserer Institu- 
tion in einer f;ründlichern Belehrung der LogenniitKlicder 
erkannt werden müsse. Indessen habe ich damals der 
YerelllsverBammlang in Bezug auf das behandelte Thema 
keinen Antrag unterbreitet Heute gedenke idi inicli 
über die Nothweodigkcit einer Neuordnung des Aufitabme- 
und BefBrdemngsvesens in Benig auf seine peknnilre 
Seite au>zns|ireLlieii iinil svl'iiii ?ie meinem schlicsslicli 
formuiirten Autrage zustimmen, auch dahin mitwirken, 
dass ilim in den ehueefnen Logen nbd LogenbOnden I Vil^e 
gegeben wird, so ftürrle riainil ziigleicli der i;(i(]<>n lnri'i- 
tet werden, aus dem die «üoscheuswerthe bessere Beleh- 
rung erwachsen moss. 

Ks ist selbstverständlich, dass unsere Logen nur 
blühen künoen, wenn ihnen an neuen Mitgliedern solche 
Miooer ragefühtt «erden, welehe sich für nosere Sache 
iateressiien und anch lirinr. bildaagsflUiig erweiaeB. Nach 



( jaineLiiig [•'U(;L'siUii II \V;aiiuiigi'ii scheint mau deuu 
andi an vielen Orten bemiilit zu sein, Uebereiluugcn und 
N'arhlässigkeiten bei Prüfung Suchender möglichst ferns«' 
halten. 

Dennoch liegt es in der Natur der Sache, dass .Miss- 
griffe niemals ganz auszuschliesscn sind, aber andrerseits 
wird es audi in gewissen Logen , die eigentlidi nur zu 
geselligen Zwecken bestehen und sich um die gcsammtc 
Mrwelt ausser ihnen nicht im mindesten kOmmcm, noch 
lange dauern, bis man einem- strengem PrOfungSTerfahren 
huldigt. Ihn iLllni ans der .\ufuahme ungeeii^nettr I'le- 
mente erwachsenden Ivachtheilen zu begegnen und um 
Oberhaupt dem Schtaodriao, der bd Beförderungen in den' 

II. iiiiil III. rirad obwaltet und der die Würde der Parltc 
iu den Au^ea vieler lirr so iierabsetzt, eotgcgenzu- 
treten, bedarf es einer Nenordntrog des Bd9rd)BrangB-> 

Wesens. 

Erfahrene Drr, als I-'rMr und Meister zur strengsten 
Wahrhaftigkeit veri>fl<chtet, haben es SlTeBtlich ausge- 
sprochen, dass viclfiK'li die Beförderungen einerseits zu 
einer sinnlosen lonu herabgesunken sind, insofern man 
die (jrade nur als symbolische Stufen ansieht, bei denen 
es auf eine wirkliche Befähigung nicht ankomme und dass 
andrciseits die Beförderungen häufig genug einem Geld- 
cliäft, — um keinen stArkern Ausdruck zu gebnuicbeii» 
— gleichen, indem man sie hauptaüchlicb nvr dann vor- 
nimmt, wenn die Ix>gcnkasse Geld brancht 

M. Brr, indem ich Ihre Hülfe gegen die leichtfertige 
und gegen baare Bezahlung erfolgende Beförderung auf- 
mfe, will ich mich Jedoch nidit wieder der IDnaion htn- 
gdm, ab iiSre der in Rede siebende Gegnnstaod «o «in« 
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fach, dass wir uns alle auf dem gleichen Standpunkte der 
Beurtheiluog beßiulen müssteu, deuu die Krfatirung hat 
midi belehrt, daas die Aoachten der Brr auch bei deu 
▼ei^Ieiclisweise einfachen Dingen weit, unertdirUch «eit 
auseinandergehen können. In RerücksiditiRung dieses , 
Umatandes und bei dem Wuufiche, die fundamenulen 
Fhigen der fnnr. Reform «ner gesichertai Lösang ent- 
gegen 7.\\ führen, muss ich dalier jetxt nodi dn weoig 
näher auf die in Bede stelieade Sache etogeboa 

Der ertto Pnntct, ttber den wir um ventCndigco 
«lilssen, ist der, da.ss r^cirtrloruntien an und fttr sich gar 
nichts mit unserer Symbolik zu thun haben, dass sie nur 
losaerlich von lymboUadwB Bandhragea bei^eHet werdeit. 
Uaa kma es nicht oft genug wiederholen, dass die Ilaupt- 
arsache, welche so viel Verwirrung in den Köpfen der 
ürr anrichtet, in dem ewigen Einmischen der Symbolik In 
Ttinpif! bcstpht, die nr.r (im Verstand :ii!<^chen. Symbole 
Bind Pruducte des Geiülils und der I'iiantasie und als 
solche dem verstandesmfissigcn Element untergeordnet, 
welchem letztem namentlich die Bestimmung über Zwedi 
imd ICtM zusteht Leider haben wir die fnnr. Mittel 
in Bezug anf ihre Angemessenheit zur Erreichung des ; 
Zwecks noch gar nicht genug studirt ood geprfift und 
eben dieser Mangel begünstigt in hobeni Bbasse auch die 
falsche Auffassung des Gradwescns. Ist die FrMrei mehr 
als romantische Spielerei, hat sie einen jKksiUven Zwack 
und sisd Oradootersclnede bei ihren JOngem fiberhanpt 
nothig und nützlich, so nmss man doch selbstverständlich 
in Betreff der fieförderungeu ganz bestimmte Anforde- 
mngeo steUes, ohui imitt die Erhebmig in den II. und 
III. Grad von dem abgelegten Beweis der Tüchtigkeit ab- 
hängig machen, denn sonst läuft die ganze Gradeiorich- 
tong nur auf dn vnstiDAiisBtowB, anf ein gani nnbe- 
greifliehps Nachahmen der Handwerksbriiuchc hinaus. So 
müssen wir es denn nach dem Vorgänge de^ verdioiüt- 
Tollen Brs Schröder in Hamburg, desjenigen FrMrs 
alsn, ricr wohl am meisten mit Ritualen und Symbolen 
vertraut war, aussprechen und forlwährcud betonen, diwa 
die FrMrei, die Einheit das Bundes allerdings einer 
rituellen Form, eines äussern, symbolisirenden Cultus be- 
darf, dass wir aber in diesen Formen nicht das Wesen 
der Sache erblicken dürfea Mag auch früher die Wertli- 
. acfaiteiing der ajmboUaehea Forman eine hei weitem 
taBfiere gewesen sein: jede Etatwickehngsstufe der Brrsehaft 
hat doch wieder ihr eignes Gesetz und Reclit , das 
Ihrem Uefühl, ihren Anschaaungen und Bedürfnissen ent- 
spricht' 

("riilicn wir nunmehr zu dem andern I'iinklc unserer 
Betrachtung über, so ist es allerdings wahrscheinlich, dass ! 
ilem Sdilendrian bd BefSrderangen Mdum eidgemiaaBsen 
gesteuert würde, wenn man nur diejenigen Brr promovirt, 
welche sowohl regen Eifer für das Gedeihen des Ganzen 
bdnnden und aneli im Stande rind, erfbeUbuSge, wenn 
andl kleinere Zeichnungen zu entwerfen, denn erst durch 
soldie Arbeiten licieru bie den beweis, dass sie zur i 
Khirheit eigner Ueberzeugung durchgedrungen und 
ßhigt sind, geistige IVischc in den l'.r'nlcrkrr'isen zu er- 
halten und zu kräftigen. Inde»:>cn nach der Ausiciit er- 
fahrener Brr wird msn dann oiit Jenen Sddendrian bei 
der Wur;!:el ausreisten, wenn man auSSeideill KUCh BOCb 
die Beförderungsgebühren authcbt. 



Jede Zahlung für die Auftaalime fn einen Verefan, 
welche die WÜrklicheu Unkosten des Verfahrens übersteigt, 
hat doch nur dann eine fierechügnng, wenn man sich 
durch den Mehrbetrag m den TermBgensstand der be- 
treffenden Gesellschaft einkauft- ^'^rDhrt man nach an- 
dern (hund&ätsen, so öffnet man der Geldspeculation nnd 
und Gesebiftemaidierei Thor end Thfir. b der Loge 
wirkt solche Banausic ganz besonders verderblich durch 
die hohen Befdrdeningskosten, denn, um nur einiges an- 
sufUnen, so kommen auf diese Weise Ehmeate In den 
II. und III. Grad, wenn und weil sie bezahlen köTuien; 
alsdann, weil sie da nur neue Formalitäten kennen lernen, 
die Ar sie von llOdiel problematischem Werthe shid , so 
muss siel) ihre Verwirnmg und ihr Zweifel Steigern; wd" 
ter erhält die Würde der ^ache einen harten Stoss da- 
durch , dass sich maadie Logenbeamte nicht scheuen, ge- 
sprächsweise zu äussern, dass die Logenkasse leer aei 
und mittelst der betr. Gebühren gefüllt werden mflsse. 
Man speculirt, wie -f^a^it , auf eine gewisse Anzahl Auf- 
nahme- und Beförderungsgelder und nimmt diese Beträge 
womöglich in den Voranschlag des ökonomischen Pbas 
auf. Hinter den Geldm&nnern bleiben natürlich die niatc- 
riell weniger gttnstig situirten, wenn auch b^btem Brr 
zorflck-, rie sind anfangs verwundert, zu sehen, wie aidi 
der frmr. Grundsat/ , da- die Lü(j;c nur wahres Verdienst 
gelten lasse, in der Fraxis ausnimmt; dann ziehen sie 
sidi eottSnaeiit anriik, indem sie, wie viele vernad mil 
ihnen, an der Bessemag solcher Zustände verzweifeln, bei 
denen unsere feierUcih proclamirten Prindpien geradezu 
auf den Kept gestellt dnd. 

M. Brr, do-s sind unerträgliche Zu.stände, die wir be- 
seitigSQ müssen. Allen, denen die FrMrei lieb und 
theuer, ist die Erwigung adunerdidi, was die in fluer 
Art einzige Anstalt der Loge sein könnt« und nun zu 
sehen, was sie in der ß^el wirklich ist. Alles kommt 
darauf an, dne Pnificatioo vennberdten und einzuleiten, 
\ eine neue Generation thätigcr Brr heranzuziehen, ein Ge- 
schlecht freier Denker, das, mit gleicher Lust uud Liebe 
I anf den ninnlidien Zweck losarbeitend , durch seine Qe> 
' raeinschaft sicher ist des Erfolges. Als ein Mittel, um fU 
diesem Fortschritt zn gelangen, beantrage ich: 

dass fortan die Geblllnen fOr Eitiidlung des II. nnd 
in. Grades aufgehoben werden, dass die ReRirderung 
lediglich an die mr. Vervollkommnung zu kuupfen ist 
und der AnsM in der Kasse durch eine entsprechende, 
ev. ratenweise zu zahlende EririUning des £iBt(itts* 
geldes Deckung hudet 

H. Bit, 1>itte Sie, dieeeiB Antrage niöht mv sn- 

z stimmen, sondern, was noch mehr ist, allseitig dahin zu 
wirken, dass er aadi in den Logen und Logenbünden an- 
genenunen und geeetslidi dngeÄliTt wird." 

Br Schlimpcrt aus Dresden unterstützt den Antrag, 
als den Geist der L4^en bebend und zugldch die Er- 
richtung von Metstereiubs befllrwortend, Aenao der Br 
Merzdorf aus Oldenburg, welcher auf die Verhältnisse 
seiner Loge zum goldnen Hirsch hinweist, wo bereits die 
Be(5nlenittgen oneotgeldlich stattfinden und kein Ersatz 
für den Ausfall in der Logenkasse durdi ErfaOhong der 
Bdträge sich nöthig machte. 

Br Groddeck (janmSiiw^ spridit gegen den Br 
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lierzdorf und mmt auf die vielaa «adeni Logen Un, 

wo die Verhältnissfi ganz an;^ r^ liegen, als in Oldenburg. 
Er ist gaoz damit einverstanden, da» man, wie Br 
Ortner wHoaAt» die BflOrdenngifiMiinn fldlai lasaen, 
(hi<:p^( n rite AufnaldMgciUdinn eritOlini und ttnimraiae 
einziehen uiücbte. 

Br Eckelmnnn (Lrfjnig) spridit aidi in ifanfidMoi 
Sinne aus und wiSn rht den ersten llicil /m au^;t■nomInen, 
dagegen den zweiten Theil dem Ermessen jeder einzelnen 
Loge niheim geetdlt sehen 

Br Nöldckc hebt die Bedenken hervor, die eine 
PrOfnag der Würdigkeit der Brr Ijei Beförderung mit 
sieh bringe, und die Schwierigkeiten , udebe zn fibenrin- 
den ■nären , um gerecht prüfen /u können. Die Meister- 
schaft werde eine grosse Verantwortlichkeit Übernehmen 



Br von Groddeck weist nach, iJa-^s i!i>- I j^^f I'.al- 
doin zur Linde bereits in der von Br Gramer vorge- 
addigenen Art, d> k duKli fieniflang def Brr in den 
höheren Graii, veiUit; auch beständen die angeregten 
Schwierigkeiten bÜ dam jetzigen Verfahren schon. Die- 
aellieo wOideo nidit verrndni 

An der weiteren Debatte bi 'ln'iligten sich die Brr 
Thoat (Zwickan), Wölimer (Berlin) und lilöldeke (Läp- 
lig). Bei der AbatiaaiBnig mtrde dendbe acfaUesBlidi 
nngedwilt in seiner ganieu Fassung angenommen. 

Nadi «nlB^obeaer Sitnug blieben die Brr noch 
lingere Zaiife In naregender Unterbaltung in dem paridUm- 
Oarten 



Die w e i t e i t z u n g am 1. August «lid Bit Bo- 
grüs.sung der anwesenden Brr und mit Vertesnng dner 
Depesche des Br Langenbecker aus Saarbrücken vom 
Vorsitzenden eröffnet, woriiuf die Verlesung des Proto- 
kolls der ersten Sitzung erfolgte. Dem Br Büchmann 
sprach die Versammlung nach einigen Bemerkungen de.? 
fir Klinger (Magdeburg) fUr die treffliche Niederacbiift 
der Veitiandlungen einstimmigen Dank aus. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung intdert Br Fickert, 
der inzwischen den Vorsitz Qbemommen, die Brr Re\i- 
soren auf, den Bericht aber die stattgehabte Bevision zu 
«oMtea, mn dnrcli ftr Plan eriblgt 

Es wird die Dccharge filr den Schatzmeister Br 
Findel beantragt und die Versamiuluug ersucht, demsel- 
ben den Dank ffer aeine HOhewaltong wiaraispreGheii. Br 
Findel erläutert noch die einzelnen Positionen seiner 
Itechnungsaufstelluug und spricht den Wunsch nach 
baaserer ControUe und dahin bezüglichen Einrichtungen 
aus behufs Verminderung seiner Verantwortlichkeit und 
Vermeidung des Scheines persönlichen Misstniuens seinem 
«rent Nachfolger gagenllber. 

Br Eckelmann aus Leipzig wünndit, das?» eine 
Finauzcommission aus Bm in Leipzig, dem Wohnorte des 
Br %bft1iiiwtetwi^ galriUct mtd^ 

Damnf wird den Br Flidel dardi MiMbn Baak 
und die BadniBe eidnHt 

In Aasdilaai «a diene Besprechnngeo «iid dnrcib 



Br Thost beantragt tfber ' K«. i der Tagesordnung gleich 
zu debattircn, was die Versammlung genehmigt 

Br Thost erbietet sich eine schriftliche Auseinander- 
setzung Uber eine neue Ordnung der Geschäftsführung 
resp. der KcchnungsfOhrang dem Vorstande vorzulegen, 
waa durch die Zustimmung der Brr genehmigt wird. Die- 
selbe soll auf der nächsten Versammlung zum Vortruge 
gelangen. 

Br Bächmann schiigt vor» die fievisoren für das 
nicihste Jahr schon Jetzt und zwar aus Leipziger Bm zn 

wählen. 

Der Antmg wird durch Minorität angenommen und 
werden zn Bechnungsreviaoren tax das nlchsta Jahr 
Br Eckelnann und Br Dr. W. Smitt am Leipzig 

gewählt 

Ztt Va 2 der Ti^csordnung ergreift Br NSldeke 
da.s Wort und entwickelt die Motive zur Herausgabe 
eines allgemeinen Logenrechts, welches die Brr von 
Oroddeek nnd Mendorf atnzaerbiften im Begriff sind. 

Er gicbt eine l'cbcrsiclit des wesentlichen Inhaltes 
der so schwierigen und so hochwichtigen Arbeiten dieser 
beiden Brr, wddw Jetst schon zatn TheO fertig vorliegen 

und zum Druck gegeben werden können. 

£r beantragt, Namens den Vorstanden, das« für den 
Bmdc des ersten Halbbaodes 1000 Mark ans der Ver- 

einskasse bewilligt pt i dr-n inrirljten , uriii thrilt. niif , ila^- 
Br Findel den Commiaaions-Verhig unter den üblichen 
Bedingungen flbemehmen wIrde. 

Nach ihm giebt Br Merzdorff ein Bild über die 
^ttsammeastdlung seines Arbeitaantheiles durch eine Dar- 
alalln^ dar ' BatariAalBBg des VktlauniraMnBHi und 
deasen OesetzgdNmg in folgendem Vortrage: 
• i^AIa Sie, naiae verehrten Brr Br von Qroddeck 
md mir die ehrenvolle Aufgabe stellten gewissennaaaaan 
dn Compendium der jetzt geltenden maurerischen Gesetz- 
I gebung auszuarbeiten, durften und konnten wir naa 
I die Sdiwieriglteiten der Arbeit nicht veihdilen, die elner^ 

seit.s in der Ma.sse des Materials, andcrcrsi ifs in drr I'n- 
: zugängUdikeit desselben ihren tirund hatten. War dem 
I griidtten Br Or. die Ani^^ zngefdlen eiae Synopsis 

' de^ ]p.tzi geltendiTi bHij^rnrechtrs atifzu.'^tellen, s{i war mir 
der Auftrag geworden die geschichtliche Entwickelung 
von Beginn bis jetzt darznstälen. Es konnte Ihr ans 
beide nur darauf ankommen, dii" allgemeingültig(^ frfliiere 
und jetzige Logenrecht zu berücksichtigen und hatten wir 
sowdt alle raialocalea CksetsgebmgsB, die ohne Einfluaa 
auf den ganzen Bund oder dessen pr'l'sere Abtheilungen 
geblieben waren, weniger zu berin ksichtigcn als andere 
allgemein verbreitete, selbst wenn jene Localgesetz- 
gebungen einer reineren Auffassung der Bundesidee'Raum 
gegeben hätten. War das Gebiet, das dem Br von Gr. 
zu bearbeüaB ««getragen, «ia ittr die Praxis vidleicht 
wichtigeres, so war das mir zugefiillene Gebiet ein wei- 
teres nnd ßr die Entwickelung der jetzigen VerhittnIsBe 
nicht weniger erfolgreich. Wir müssen uns an die Ge- 
schichte halten und an deren Hand und nnter deren Lei- 
tung unsere Arbeiten fBrdeni. to der Oesefalehte und 
deren Bearbeitung ehren wir unsere VnrvriN i und auch 
wir verlangen, dass unsere Nachkommen sich mit uns und 
Bestrebungen beschäftigen 
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Es haiuli'lti! uIm» iIl'v mii' L'i '.vonlfium Auf- 
gäbe vor aiieu Diugeu darum, den Grund und liodeii zu 
gcnrnmen , auf dem sich die Gesetzgebung der heutigen 

rrcinKiiircrschaft aufntimitc »iiiil wfitiT eiitwiekelte. Kin- 



St<>in!iietzcn bc iiiäcliti^te, machte dieselben vei knörliern iiiid 
führte sie voUstündig zur Zunft, wDlircnd in England die 
Zunft ihrer Eiortcbtung und doitigcit Gebriachen genln 
im Staadt! war, l'rrsoticM ainlcier St^inde sich zu incor- 
fach mit dem Anderson scheu Coasütutiouenbudi zu be- i itorireu. So gekugte sie unter dem Beistände dieser von 
ginnen ging nicht wohl na, d« in demselben ron alten t Aussen heil>e^;e»>genen intelligenleo GenoMen rar Be- 



Pflichten und f-an<lniarkcn (gesprochen win! , ilii*- al-i> auf 
eine frohere Zeit liinwicseu. Sich philosophisch etwa uoch 
Feaskr ein Logenredit ni constmireo and dies Ad- 
dcrson /n iinlprlCricn ginR auch riiclit; iiiusste auf die 
s. g. Landmarkcn und die Itccht.surkuiideii /.urückgcgrilJen 
werden. Weiter zu gelien, etwa diu cuUegia opificnm der 
Römer, und die ("on^tittitionrn der Ltcnediiliner, Oste- 
rienser heranzuziplicn, naim iitliih die Ordnung, welche der 
Abt Wilficlm von Ilifithau im 11. Jahrhundert den welt- 
lichen BaubrUdern seines Ordens pab, würde zu weit i;e- 
fOhrt und zu allerlei Vermutbungen Veranlassung gegeben 
haben , dt nun aus dem Wflgp in gehen , an dieser Stelle 
geboten erschien. Es mr nur mit dem Geschidttlicb-Er- 
iricienen 20 rechnen, ünd auch da gab es gläch si An- 
fiHBge etwa-, das Scliwierigkeiten machte. 

Auszugehen war natürlich, wie auch meine Vorgänger 
Oliver, Paton, Mackey gethan haben, vom ungeschriebenen 
und geschricbeuen (icsi.lze. K< war nicht abzuweisen, 
daas unter der schwankenden Benennung j^andmarken" 
das nngesdiriebaie Gesets:, dasHerkomdien, dasGebraneh- 

thuni zu vrr^trdi'/ii ^ri . für dessen ForiiHiIiruiig sich 
namentlich die engluclien Brüder grosse Mühe gegeben, 
dabei Jedoch altes and nenea, «escntUdies und unwesentp 
liebes durch cinandpr jzewfirfeii liabeu. Meiner Ansicht 
nach hat mau mit dem VVortii Laudmark die sogenannten 
alten Pflichten beseidinen woHen; will num diese Anakht 
nicht gelten lassen, so können die Landmarken nur da.s 
Wesentliche — uUo Zweck und Ziel des lluudcs — be- 
zeichnen mit Hinzuziehung desjenigen, was der ganzen 
Brüderschaft gemeinsam ist, wie das in alt' ri '/litf ri uns 
von Mund zu Mund überlieferte üebrautiittmni , iiaineiit- 
licheu Zeichen, GrilT und Woff^ die Geheimhaltung dessen 
was in der Loge vorging, soweit es auf Ritual des Bun- 
des Bezug hat und dergleicheu mehr. Eine ewige Uuver- 
ünderlichkcit kann diesen Landmarlcen — mögen wir die- 
selben auch iu einem Sinne nehmen, wdchen wir wollen 
— nicht zugesprochen werden, denn sie sind Memdien- 
werk und als solches der Wandelung unterworfen. 

An dieses ungeschriebene Gesetz schliesaen sich die 
Znnftnrkunden, seien es die des deutschen Steinmetten 

<nlci des ciiglisilieii rreeiuasoiis , wcli lie Iiride (';eiU)S>>cii- 
scliaXten eine und dieselbe, nalürUch uur landschaftlich 
geArbte, Yerbrttderung Ulden. ana der, wie aus den alten 
sehottlilndischen rrotokollhürliem zur Genüge erhellt, diu 
speculative Freimaurerei sich uacb und nach herausschälte. 



ueneration und zum Hervortreten in der Gestalt dei 
jetzigen Kreimaurerbundes. 

Diese Vereinigung gewann ihren Ansdmdc 1717 in 

dem Zusammentritt der letzten noch lebcuskräfligen vier 
Logen Londons und führte zur Stiftung der Grossen LogS^ 
welche mit Eifer daran ging sich zu cimselidiren und 

auszubreiten. 

Da den Fngliiiidern die Gesetilichkeit über Alles geht, 
so war natürlich, dass man daran dachte, unter Zuziehung 
älterer Verordnungen eine Verfassungsurkunde für die 
ncuerwachtc Brüderschaft her/ustellcn , mit dereu Iledac- 
tion vor Allen Anderson betraut wurde und sich seiner 
Aufgftbe zur Zufriedenheit seiner Anftragsteller unterzog. 
Dieses Ck>nstitntionabuch von 1723, als von der ersten 
rcchtmiissig orgauisirten Corporation aitsgegangen, stellte 
etwaige firtthere Versuche in Schatten und blieb nameotr 
lieh in dem allgemetnem Theile, den sogenannten alten 
Pflicliten, die ItichUchuur aller von London aus gestifteten 
Logen und zum grossen Theile auch solcher, welche erst 
ihre indhvcte Abstammnng von daher abl^n. Neben 
den alten Pdielitcn wareu es auch die sogenannten Ver- 
ordnungen (iiegulations), die sich der Weiterverbreitung 
erlkeaten. Die Fassnng von 1788, einmal 1788 geladert 
ward später wieder .mfgcuommcn und hat sich im grossen 
Ganzen bis zum Jahre ISlö erhalten, wo sie einer neuen 
— detn Sinne jedoch gleichen — weichen musst^ welche 
aus der Vereinigung der sich befehileiiden lieiden Zweige 
der englieiieii P>rüdersehaft hervorging. .Mit dieser Fxssung 
stimmen alle von London aus gestifteten Logen überein, 
und selbst die Grosslogen von Schottland und Ir! md 
haben in den ersten Zeite n si( Ii des AndcrsDuscliLii tun- 
8titnti01ld>nchs oder de- Ai;-zugs desselben, Hmiths, Pocket 
emnpanion als Leitfaden bedient In dttn spiitem Zeiten 
haben merkwördigerwcisc diese beiden Länder, namentlich 
aber Schottland in ihren Constitutionsbüchern sicii nur 
auf Aeusserlichkeiten beschränkt und denen offenbar ein 
grosses Herzeleid angethan , welche in Scbotthnd beaon« 
der« eine tiefere Guosis suchen. 

Aus einer Art Connivenz und iu der Voraussetzung 
in den katholfaehen Staaten eine bessere SteDnng für 
den Bund herbeizuführen hatte die Grosse Loge zu Lon- 
don 1738 eine Redactious Veränderung der zweiten Alten 
Pflicht vorgenommen, fwelehe auch 1751 im Mtadisdien 
Gesetzbuche prsrhciiit) Hess dieselbe — in üirm Frv,-ar- 
tuugeu getäuscht — aber wieder fallen. Diese Aeuderung 



Die .^mren dieser ZtmUrollen finden wir bei Anderson 1 ward von der um dieae Zeit anftaodienden Gegenparthd 



angedeutet, ihre volle Kcnntniss haben wir aber erst nach 
und nuth erlangt und zäldcn jetzt eine ganze Reihe uns 
bekannt gewordener Handschriften. Natürlich ist in die- 



sen L'rkiim: 



IUI llaiidncrk<braue!ie uml der /iin't dm 



grösste ^orgc gewidmet, aber die Ideen einer alltieiiieineii 
Bruderliebe, emer hOheru Ikligionsauschauung vermissen 
wir nicht in ihnen ,und bilden diese den Anknüpfungs- 
punkt ihr zeitgemütuc Ilöberentwickelung der Geaell- 
schaft. Der kleiuliehe Goiat, der sich in Dentscbland der 



der Grossen Loge, die ich den Namen: Ancient MasOOS 
beilegte, an — und in ilirem von Dermott, einem Irländer 
/aisanimengestoppdten Conatttutionsbucbe Ahimon Bezon 
175<j aufgenommen. Dieses Gesetzbuch fand in Irland 
theilweise, vorzüglich aber in den Amerikanischen Coio- 
nien i;ingang, wo es auch jetzt noch den Grundstock der 
geltenden Gesetzgebungen bildet, während es in England 
nach dar Vereinigung der beiden Grosslogcn völlig ver- 
aekwand und Inder neuen Bedaction des AndenoD aafging. 
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iHe GeBetsKvtrang der Niederlande schloss sich in der 
früliesten Zeit, vor Stiftung ilir rrtossen Lo|^e daselbst 
1«ÖG, üem alten AndrrsonscliLU C on.>iituliuuhbutiie an, 
epiter (1761) der Knticksrlicn Ausgabe desselben, wofür 
man sogar sich die Genehmigung von London erbat und 
erhielt, und iii <h>m nur die Stelle wegen politischer Mei- 
nunL;t'n > uie duicii;:!rcifcadft Aendemng erfuhr. Am 
Schlusbc des Jahrhumli-rts war mio daran eine neue Co- 
dification /u machen, die ))olitiscfaen VerbtitoittO traten 
dazwischen und die Jahre der licstauration fährten sogar 
die ÖBtecreicbiachen Niederlande dem Königreielw n, wo 
man nun damit vorging, unter zwä gleichberechtigten 
I'roviu/.ialgrosslot.'eii eine oberbchörde zu errithtcn unri 
dieselbe mit einem für beide Abtheiluugeu geltcudcu Ge- 
setzboche zn Tenefaen. Die belgisehe Rerehition trat dap 



den niclit mehr ttestehenden soll Abstand genommen 

werden — mehr oder weniger, 'selbst die (Jro'jsn I.nndcs- 
logc niilit ausgenomnicnj ihren Lr.sitruug auf Euglaud zu- 
rQcIcfahren massen, zum Theil bis in dieses Jahrhundert 
herein, sogar als englische l'ruvinziallogen bestanden. Die 
Neigung zur ludividualisiruug, welche uns Deutschen in- 
wolint, .so wie die tiefere Versenlcung in den Geist der 
Freimaurerei, die wir nie blos als eine Wohlthütigkcits- 
anatalt im grossen Stjle betrachtet haben, sind der Haupt- 
grund unserer äus^seriichen Spaltung, die nanirntlicli da- 
durch gemehrt wurde, als die firanzäsischen Hocbgrade in 
DentscMand Eäni^nf; geftmden hatten und — was den 

in ihren TiaJitioncn 



Franzosen nie uiiiL'i f i'.k'n war 

als Wahrheit angenommen wurden, deren Richtigkeit mau 
auf alle mSglidie Weise zu erheilea Buchte and deren 

zwischen, l'a- K'iin i^^■^•i^h Üelu'inn roiistitiiirte , sir!i an ! Kndziiile zu gewinnen iiinii lii'^ snn'ii'rti.-irstcn Wege zu 



Frankreich anlehnend, eine selbständige Orossloge, wie da.s 
KOnigreieh der Klederiande, das srineo alten An- 
schauungen und der Zuneigung zu Kngl.ind treu blieb. 

Frankreich, er»t in den einzelnen Logen völlig von 
England abUngig, eonstitairte 1143 zu Paris die Grande 
Loge anglaisT- de Franre, die sich dann 17rjir> den Namen 
CiBcr Grande Loge de France beilegte und neue Statuten 
gab, In denen die firflhcr schon einzeln auftauchenden An- 
sjirili lio ^A-ronanntcr schottischer Meister als gerechtferligt 
au und .Lufgenommen wurden, auch das Institut der 
Icbenslaijglichen Logenmeister TollatiniUg eingeführt wurde- 
Diese lebenslänglichen Meister — oder vltiBiehr der 
Kampf zwischen den adlichen und bflrgerlfdien MHf^ie- 
dem — führte zur Spaltung des französischen Logun- 
und der Stiftimg des Urand Orient neben der 
Loge. Beide BebSrden sich gegensdtig befeh- 
dend, ihre eigenen — -iU'U wenig unterscheidenden Geselz- 
büchier aufstellend — erlagen der Bevolution und aus 
ihren TrOmmem erwachte nnter der staitcen Faust Napo« 
leoiiH eine Obertu ln r<li", linr 'irand Orient, der *irh nach 
den verachiedcueu politischen Wandelungen, welche Frank- 
reidi im Laufe dieses Jabriranderts erfahr, ancb in sei- 
nem Aeussern namentlich der Zusammensetzung der Obcr- 
twhörde vielfach wandelte. Der Theorie nach bildet der 
Gnid Odert OberiwUMe der französischen Bruder- 
schaft; in der Praxis hat er aber einen Nebenbuhler an 
dem unabhängigen Supremc Conscil, von welchem aus 
die verschiedenen Suprerae Conseils in Amcrllca gestiftet 
sind, gerade so, wie sich die Länder der romanischen 
Zunge aus Südamerika, in su weit sie nicht diesem Sup- 
n'ine ConSBil nnterstellt sind, sicb der französischen Ge- 
setzgebung angeschlossen haben, wenigstens sich derselben 
sehr nShern. Diese einzelnen Grossoriente, denen in ge- 
wis i: Weise auch die von Ungarn, wenigstens iu einer 
Grossloge und Italien sich onschliesseo, hier au£nizfthlen, 
baHe idi für flbeiflatsig, nnr mnss erwibnt «erden, dass 
sich die Grosse Loge der Schweiz, cach vielfacln n Irr- 
fahrten und Spaltungen, einer besonderen, eigeuthümlicheu 
freien Gesetzgisbnng ta erlkeuen hat, die sieb von allem 
aii-ÜLridischen EinHu- e frcHi.'ilt . wcnni^leich sie in ihren 
Gruudpnncipicu der englischen Grosstoge mit ihren alten 
PlUdrtiai sidi anft Entsebiedenste anscbHeast 

In Deutschland, um auf dieses zu kommen, hat die 
politische Zerldttftung einen entschiedenen FinHuss ge- 
IwM, «AgVriA gtnde Uer alle nodi 



betreten sich nicht scheuet Diesem Wirrwar machte die 
stricte Obsermos, ebenfidb da iiwmriMscher AbkOnsMaig 

nur etwas ernsterer Art, ein Ende und brachte in dte 
deutschen Verhältnisse eine Art Ordnung, bis auch Sie^ 
die stricte Obserrans^ an der innem ü n e fa itfMlt nnd von 
Aussen herbeigeführten Zerwürfni-sscn zu Fndc ging. Nach 
ihrem Untergang rafften sich die ihr zugeh(}rigen Logen 
— die Land<'sloge als Gegnerin der stricten Observanz 
war fchou in voller Thfitigkcit — auf und consolidirten 
sich m grössern oder kleinem I^genverhändeii. Die alte 
Muttcrloge zu den .3 Weltkugeln belierrschto die Situation 
und trat zuerst als selbständige Grossloge auf, sich die 
grösste Anzahl von Logen affiHirend und durch eine (}e- 
setzgebung, die bis zum Jalirc 17»j4 zurückreichte, ver- 
bindend. Durch die völlige Lossagong der stricte» Ob- 
servanz 1T8S war eine allgemeine Revision md thnarbel- 
tuiig der alten Statuten geboten, die endlich 1797 be- 
gounen wurde und in ihrem Kerne bis jetzt noch das 
Ftandameot der Jetalgen Stataten bildet, denen auf diese 
Weise noch ciü l'ucht der ritterlich - christlichen stricten 
Observanz anklebt, man denke nur an die Judeofragc. 

Die O e s e tag ebnag deifenigeB Qrosseo Lege, in deren 
Räumen zu tagen uns heute vergönnt ist, der nrno^cij 
Loge Iküjal-Vurk zur Freundschaft geht schon bia iu das 
Jahr 17(30 zurück, und wurde 1771 und spiter rsvidtr^ 
bis durch Kessler nst7 die Grund Verfassung aufge.stellt 
wurde, die erweitert und genauer gefasst, jetzt dieser 
grossen Loge einen ehrenvullen i'latz unter den Kämpfern 
fflr Fortschritt und Fortcntwickelung des Bundes sichert. 

Die Stadt, in welcher die erste deutsche Loge von 
England aas coastitolrt wurde, Ilamburg ward auch bald 
Sitz einer FroTiasialloge and folgte der englischen Gesetz- 
gebung in der Theorie, bis die Umstände nöthig machten 
die l'rovinzialloge 1811 in eine Grossloge umzuwandeln. 

Der JbjnHuss dieser Umvandelung war aber nnr eia 
Hassalicher, dena das flir die Provinzialloge 1801 festge- 
setzte Coustitutidnsbutli blieb bis 1845 in Gültigkeit, iro 
das neue Gesetzbuch der Grossen Loge, das jetzt wieder 
einer Revision anterworfen wird, in Wirksamkeit trat. 
Ivt orwShiit , dafts theoretisch Hamburg mit England con- 
form war, so bezieht sich das auf die ausgesprochene aber 
nidit aosgeObte AnltobBUfthigkwit der Nkitdristea, eine 
Sache die erst SB Sddnae der viendger JahM pnutisdi 
geübt wurdOL 

Ma gniae Legi inr Soam, die Matterloga des ekick- 
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tisdin Bmd« ni Fhuikflirt «. M., sowie die cor Ein- 
tracht in Darmstadt, welche sich theils aus älteren Jo- 
banneslogen, ProräiaaUogeB oder wie letztere aas einem 
ZerwttrfMsae hertnsbüdeten, baben die Log« Bodtotsdi- 

lan ls inifer -.hrr; Botniössipkcit Rcnommcn und >ich nach 
mancherlei Kämpfen und Streiten zu den freisinnigsten 
AnMiifera des Bandes erboben «ad am fortBchrittUehen 
Ansichten in ihren neuesten Gesctzböchcm nuf das glän- 
zendste dargelegt. Es ist ihnen zuiit Ttieii schwer gewor- 
dea» den neuem Anschauungen sich anzuschliessen und 
mit den alten Traditionen zu VirprliPii, es ist ihnen aUer 
i4<luni;en und wie es scheint, niciit zu ihren lJngullsl<^n. 
Die grosse Loge von Sachsen entbehrte bis jetzt noch 
eines Consütotionsbuches ia dem Sinne, wie wir meinen, 
d. h. eines finches, das für alle Logen Gültigkeit bat und 
sich Uber Zweck und Ziel des Bundes ausspricht Der 
Grund liagt io der Entstehuogaweiae dieser Oroeaen Loge, 



I die NB dem Z^MMy/itmentritt der verechiedenen eliifenisdMi 

Logen 1811 hervorging und zu AnliiiiL- nieiir den Centra- 
j lisaüonspunkt des sächsischen Logcolebcns als deo ia- 
j teDeetoeOen FUuer deaselbeB bildete, ^iter beetimmte 

sie für die neuen Logen, welche enirbtnt wurden, da.s 
I Hamburger Ritual als Norm und liess keine Uochgrade 
I SU. b Bim TBdrtwiH idi eiinnere nor an den ApoOo in 

Leipjrifi und an die Dresdener Logen, liegt ihr Schwer- 
punkt und diese Logen hab«n sich um maurerische Ge- 
setzgebung wacker verdient gemacht Neben diesen Töch- 
tern sind PS aber die fünf unabhän}^i^;eu d. h. von keiner 
ürossloge abhängigen Logen zn Altenburg, Gera, liild- 
burghausen, Leipzig, die insgesammt im Sprengel der 
{ sächsischen Grossloge liegen, welche ihr und Sachsen ein 
besonderes Gewicht in der lilanrerwelt verleiben. 



Feuilleton. 



Bayreath, 8. Aognst IS?.'). — Die Jahresf( 
der Grossloge zor Sonne fand hoste in Lscnle dsr Lege 
Elsnsis snr Venchwicfsnlwit dahier statt 

Bei der biabal stattfindenden ITBld dsr Qrosibsamten 
wonisn dio BrOder 

Dr. Blantscbli zam Grossuieister, 
A. Paschkin zum drpntirten OrossmeisteTf 
J. Lautorliach lam Gru-'SschatznieiBter, 
A. Redlich zum Grosssekretür 
für die uAchstea drei Jahre gewählt. 

Dsr OfssBMisler dsr Qfosssn Lofs feo IJpgua Ihr 
S JebiHsisiiiJs^ Br Franz Pnlskjr mnds sm 
BT So&ae erwählt. 



Darmstadt. — Jn den Banbütten Nr. 10, 17 and 21 
d. J. ist der in di r jUtiKsteu Zeit aus unserem Orient in den 
ew. U. eingegangenen Brr Kraas» und Köhler in herzlicher 
mid dankbarer Weise gedacht and ücboo wieder sind wir in 
die traurige Lage Tetsettt, den Verlust «iaes weiteren wtrdi- 
gen und verdienstrolbn Olisdas snisrsr Kette ssiuisiges Am 
97. Jmif am Mittag onsens IsbuiUlsitM, kst SS dm A. 
B. A. W. gefallen, unseren tdsIgsUab t sn Br Friedrich 
Schmidt, Urossh^ HsMiweiler, nidi Usisra Leiden sn 
■sich zu nehmen. 

Br Schmidt wurde 1844 in den Uruderbond aufge- 
nommen; dojcb sein eifriges Streben and erfolgreiches Wir- 
ken erwarb er sich alsboiii die Lieb« and Achtang der Brr 
Bud wurde er daher auch bald zu t erschied enen Aemlern be- 
rafen. Einmal ab Baaalsr gewlU^ gsharts er dsn Beanten- 
rtthe dareh stets ViedsrwaU ohaa Untsrhrsehnag ea. Die 
Ilagale Zeit sciaer Thfttigkeit als Baamtsr war er IL Aaissher, 
in welcher Stellang er dorch seine sich stets gleichbleibende 
LiebenMrOrdigkeit nnd Laaterkeit seines Charakters die Her- 
zen der Brr erwarb und /.u erhalten wcaste. — Als er im 
Janaar d. J, Kruiilshcit s halber das Amt eines zweiten Anf- 
seiicr* iiiedci tcgcii niiL-.s(e , wurde er vvjii <ler Loge iu Aner- 
lieiiuurig meiner Verdienste durch einstimmigen lleiichlaas zum 
librrD-Aafüeher ernannt, nachdem er vorher schon zma Ter* 
treter bei der boehw. Qeossloga erwihlt worden war. 

Die - ----- 



allgemeine, was sich bei seiner Bettattong auch deot- 
licb zeigt«. 

Der S. Ehrw. M. t. St Br Heniaerde 
HsiagigBageaeB ta seiaer Babsstlite ta stafksb 

ren und von Jede« Br mitempfandenen Worten den letzten 
Scheidegrass and gewiss i»t dcMcn Aussprache, Br Schmidt 
sei nur körpcrhch vuii nnü Kctmuii, iwi^ Walirheit, dsaa alle 
Brr bewahren ihm cia bleibend eürcuü Aüdeukcu. — 

Habe ich hier der Traaer Ausdruck gegeben, so sei es 
mir auch gestattet eines fireodigen nnd seltenen Ereignisses 
ia aaserar gsL Loge noch zn erwähnen. Es ist dies das am 
4. d. IL ia Aawsasnfaeit des JShrwflnügstfla Qroanadslevs Br 
Pf altt gsMsru gOJIhiiga Ibarajabdlni das Bis Dr. Aad. 
Aug. Heldearalah, Oeasralstabsamt i DersoOe waide 
18S5 BBiereii Bonf* zagenhTt Konnte dersilbe auch ideht, 
verhindert dorrh seir.fu profanen uud oft .schweren Beruf, 
grossen thätigen .\ntbeil sn den Logenarbeiten iiehineu, so be- 
währte er doch in demselben den ächt maur. Geist, welcher 
Liebe und Achtang verbreitet in Hatten und Palästen, bei 
Armen and Reichen. — Mit .Muth uud Aufopferuug diente er 
dem MenschenwoUe im Verein mit semer ihm leider zu früh 
entris.'-eoen Schwester, geb. von ^bold, welche Doctorin der 
OebnrtahlUfe war. Ton deren segsnsraicben Wirken giebt die 
SB ihren ehrenden Andeakea von ttum 



hedliiliBer Wöchnerinnen 



Zweek hat, da 



Obscbon hochbetagt wird der Jubilar nicht mOde, das 
Werk der uriiabe wi. Baiiihafligkatt aasiattea wie ein 

ter Manrer. 

Wolle ea dsB A. B. A. W. geHüba, ihn noch rasbl 
Wohle dar Haasohheit sa «slaltsa aad iha das 
Abeadroth sehanea lam, wdAasi Oellhle dsr Sdv 

]f. v. St Br Uemmerde anch in herzlichen Worten 
bei deeten Begrtlssong and Ueberreicbang der In&ignicn eines 
Jubilars .Ausdruck gab. - 

FOr viele l!rr war die Verlesung des Protokolls dsr 
Aiifniüiiii.sarbeit des Jubdars am 1. August 1825 besonders 
iiitt Ti ^Mint. £s ging danuu hervor, daas von den damals an- 
>srMiiJr:n gl Br Ms ia aar noch eia Br 
weilt. — 
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einfachen Brmahl, das sich zu eiuem wahren Familionfest ge.- 
italtete. Der bei demselben zuerst von dem S. Ehrw. Mstr. 
V. 8t. Br Hemmerde ausgebrachte Toast galt dem erhabenen 
Protector onieret Eintracbtsbuades St. KgL Hoheit dem 
■ick dar «of dien Jobikr tnnOilth Uan- 

bdi qrtt £a Btanis te Tawu« «eUa» 



DarmiUdt, 6. 



1S76. 



Frankfurt a. M. — Die diesjährige llerbstmo&s - Fost- 
loge als gemeinsame Arbeit der t etilekt. LiOgen des hiesigen 
Or. wird Samstag, den 4. September, Abends 7 Uhr, im 
Lokale der Loge zur Einigkeit, alte RotheboGstraase No. 8, 



Der TtapaiMrbait wird sidi eio 



frmdbrtMicfeat 



Nictlcrlaudc. — Kraft iSüSChloss des (Iroti-Orionls ihr 
Niederlande, rom 23. Max ix'ib, ist die Conslitution di r 
De Eeodragt, im Orient von Rotterdam annullirt und lii r 
Kane dieser Baubatto aus der Liste der Niederländischen 
Lofen aasgestricben. 

Haben Sie die GtUa diee tai der BwihBtto bekaut n 
■Mb«, ud MM die Bitte M ita iw h — i » dM wtA die 
flbiigen 
Berickt 

Br Otto 1. 8«lioit«iL 



Italien. — Die Grossloge von Italien in Booi M 
der Grossloge von England anerkannt worden. 

Bei Gelegenheit eines Berichts aber das Jabelfest der 
Ftince Haa-Gcoatlog« btnerkt die RlTiai«i da» die Gsoettege 



i-Gcoaeloge benerkt die RlTiai% 
der iMduDBHig der Farfafatti 




Wr. Neustadt, — Die nengegrumlctr' Lnge „Eintracht" 
(Gr. L. von Ungarn: ist durch dip^ L. Hurcanitas und deren 
Meister r. St. Br Maarer am 24. Juli erOffnei worden. 

Zum Meister vom Stakt wute fnilhtt B^ Rlffftrt, 
um SchrÜtlnhrer Br Gerwei. 



Ungarn. — In Ofen {K Galiläi) hat man vcrsnchswcisc 
statt der schriftlichen Fragen im Vorbercitongsämmcr einige 
Fragen in offener L. dtircli den Mci-iter vojn Stuhl {Rr von 
Wohlfahrt) au eiueo äuchendeu richten lassen, die recht 



B«i den Ultr»B«nt«nen scheint der Artikel des Fro£ 
Laage io deo .OnubotaB" gewirkt sa kaben^ 
IMmoner »UlNnte-Boie* in Ftolge 
Bnhe von Artikeln flbar pS» FrMrei in polit. socialer 
In welchem Slaae ml Stile die Artikel geschrie- 
«ir afekt cm n 



kommt; CS heisst dn nAmlich Highrodiams zahlen f«r die 
Anfnabmc in diesen Orden 1 all.. 6 Pt (Da in denselben ein- 
mal aoek die Bede ist von «High oeder ooatirawd", so dOifte 
diee« Vait «In Jttiabug ada ana Higkerdoriaa^ — 



Hamanitas^ — Kritische Betrachtangen über Cbristen- 
ihum, "Wunder and Kemlied von M. G. Conrad (Zürich, \ r r 
lags - Magazin). Der Verfasser wendet sich mit kritischer 
Schärfe gegen den grossen Apparat .i^' Kiii henthums nnd des 
Dogmas und weist nach , dass trotz aller Bollen und Hirten' 
briefe, Wallfahrten und Wunder, Missionen nnd Predigtbfieher 
der Stern der Kirche im Erloschen seL Der Geist der geiv 
mwiiiicben Bace sei hutge genug gegAngelt worden und mflsie 
die Sckranken «ndlhsh dnnkhnehaa. Die treffliche Arbeit 
mothat ana aa wie eiaa latiriadio Chabrada aaf die knddieha 
readtooli« BorrilokkeiL Oir FfolB daa Badies betragt 2 M. 

(Enropa). 



Highrodiams ist eine anverstAndliche Bezeichnung, die 
1746 im PntokoUboeh dar L of Indnatix n Gateahead Tor- 



FDr üagara aad Vraakrelek 

Tramp. 11 Ufc. — Pt 10 Mk. — PC 

Von Br König in Stock- 

1 ,. 50 „ 
11 Mk. 50 PL 



6«) 



IS Mk. 50 Pt 



Br B. in Bbg., Br in Sckw., Gr; ia Br: Befing dankend ehal- 
ten, br. GnNat 

BrSdLkiB-g« Baalaawrfiaäg eftaüea lad IX. aa 8te be- 
lorgt Beüea Onm! 

I!rr II lauiji ujjd Stiell) in Pest: VerbindUchstea Dank flJr 
gOtige Vdmuttluiig der Kotiteu ood Berichtigongen «i van Dalea"! 
nad liarai. Oraail 



AaxeigoB. 



Ein, wegen Betriebs- I^oscbräokttiig atatlecloe wer- 
dandar Br, variioirafliet, 86 Jähr alt, araldier Mit IS J, 

in den letzten 4 Jahren als Ober - Maschinist , bei einer 
transatlantisrhon DaiupfscbiBTahrtsgescllschaft Norddeutscli- 
lands placirt im, sucht eine anderweite entsprechende 
Stelling &B MaMsUiMBGMdM. 

Gefällige OffartM «oIlB mm m die Badadiaii intar 
0. G. 304 richten. — 



Idi offerire: 



Ia. achtes Schwarz? ler Kirschenwasser 74er, 

wovon, solange Vorrath, die Fki.sche ä Mk. 3. — (jedoch 
nicht unter 10 Flaschen) versende. 

Ebonao onipblils ich sich m BeBoiguag t<« MrtMN 
Affenthaler Wein , die Flaselw Uk. 1. 80, im Fan Mlligar, 

ab Station Steinbach. 



Freibarg in Baden. 



Br 0, A. Ularqnier« 
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Ein vcrheiratlictcr Arzt in den weslliclien Provinzen 
•iiicht l'amilii'Ti-Vortiiil'iitssc halber eine womöglich mit 
L'iueiu Fixum vurbundtue Vacanz in den östlichen Prorin- 
tea oder in HamtSrerisefaen, an einem Orte wo ein Gym- 
nasium oder eine Realschule sich befindet. 

Gerällige frankirte Mittheilungen werden unter 7^ 
durch die Expedition d. Bl. nUcteu. 

Ein junger strebsiimcr Kaufmann mit einem aller- 
dings nur Idelnem Vermögen , sacbt mirter nicht m vn- 
gttnstigen Bedingnogen mn solides Icaufmännischc^ (ic- 
sfhäft, am liebsten Material 7U erwrrben. r.iiti' Pipfcrcn- 
zen äteheu zur Seite, liierauf iteäectireudc belieben ihre 
AddTMMB nter 0. S. Bnuunchwdg postlagernd get sen- 
den zu wollen. 



Br, Apotheker, 15 Jahr» Besttser, wflnsdit in 

einer grösseren Stadt eine passende Stellung, oder eine 
Apotheke /u kaufen. Zur \'iTfii;;iiri!-' <tehcn "»/"X' Mk. 
die alä Anzahlung oder Einlage dicutu kuuuen, im letzten 
Falle Jedodi nur gegen hypothdcarbdie Sidierhdt Sehr 
gute Empfeblniiircn, namentlich von der königlichen 
Kegierunp zu Mc. stehen zur Seite. Get fr. Offerten be- 
fördert unter ii mal 3 die Ex!i. d. Hl. 

zum Gebrauch für Kirche, Schul und iiauä nach neuester, 

solidester Gonstnietimi empfidklt (Prebcoarut gntit). 

H. Bürger, 
UarmoBiumfAbrikknl. 



in S^teaber ersdMsnt: 

Br C. Tan l>alen's Kalender für Freimaurer auf das 
Jahr 1870. Eleg. geb. 2 Uk. 50 I't (Bei Voraus- 

bestellunc nur Mk. 2. 

Der Kalender, elegant aasgesUUet und pralriiidi einge- 
fiehtet, ist nit Fleitt and Sorgfalt zasammeogcstcllt und /eicb- 
rot sich tbircli mögliphste VolUtändigkeit und GeWUligkeit am. 
Er i£t allen Freimaurern, namentlich aber öfter aaf Belwn 
belindliahen, m empfehlen, da er ein stets wiHkommener Rath- 
g«ber und ein b«iuemo8 Machichisge- und praktisches 
Notizbach zugleich ist 

Inhalt: N«t)2kalciid«r. — SÜttnagifcttR dir Logm. — Maurer, 
i acdrakttgSL — TerstichnisssaMiLOroBilogcu, ihnTGross- 
. metstsr «ad tMgd^iMultm, — TtraeMniW atiamtlicher acti- 
Ten Logen Deatsehlaads, üngaras aad dar Schw eis mH 
ihren Meisten *. St und dep. M eisteni, aoirie der Maawwtt s ■*» 
Ansabe der ArbtitstaRB und Logpo-Adreme, — ' TecieWitliH d« 
. VoritADfls und Her corrpsp. Mitglieder de» T«rd«S deitsAer Frei- 
maurer. - Die deutschen Logen AmerUias. — Mautt!r. rhroniV des 
TecfloiseDCn Jahres — Todtenscbau. — Maurer. Literatur. — Anreigen. 

J. & 



Unser früherer Meister vom Stuhl hat wegen seiner 
Ernennung zum Krcis-Schul-Inspector und der Verände- 
rung seines ^Vuhnsitze3 mit Anfang dieses Jahres sein 
Amt ideüergclegt und wir bitton deshalb alle Logen- 
gdmitol, um Vcrzögening zu tcrmeiden, an den denä- 
tigen Meister v. St Dr. Gustav MUnch zu richtep. 

Worms, ao. Juli 1875. 

Up im WKiUr£fttiil£ii TeuiKl der BnütrliflK. 



Bekanntpiachimg. 



Die ger. und vollk. St Johiuuies-Loge „zur Verbrüderung an der Ueguitz" 

' im Or. Banibeiv 

beehrt sich hiermit alle ehrw. Logen und gel Brr m der am 12. September ds. J. Vormfttags Punkt 10»/» XJhr statt- 
findenden Feier der Installation dieser maurerischen Wcrkstätlc brlUlcrlichst einzuladen. 

Zum Empfang der Brr befindet sidi am Vorabend, sowie am Morgen des Festtages eine Dcpuutiou am 
Bahnhoi 1>S8 Empfaniiscomit« ist kennbar an einem Manen im Winkel auf die Brost geheMen Bande und hftlt 

dch in den \Vartc.>*-il. I: I i;i 1 U. Ciasso auf. ^ _ ' 

Am Vorabend lindet brüderliche Vereinigung in den obcm Saallocalität«n der Gcsclhduift Concordia, dib 

uns diesdben in freundlichster Weise hiersu abgelassen hat, statt 

Die Tafd-Lo-f wird in demselben Localc, am 12. September Uittags li/«Uhr abgehalten. 
Der Preis für das trockene Couvert ist auf 3 ti. festgesetzt. 

Zar Bequemlickkeit der beswAeadea Brr nt für Fahigekganbeit vom Bahnhof sur Stadt Sorge geUagen uM 

werden auf Hc^tdlun? auch Zimmer in den Hötcis reservirt . 

Anmeldungeu zur Tufell<igc und liesiellung von Zimmern, werden bis zum 5. September unter der prot 
Addrease des Meisters vom Stuhl „M. Rosen wald" (Privatim} erbeten. 

Indem wir einer rf'ht xalilnir lieii D« tlu ili-znng entgegensehen, seicbnen wir Namens der Freimaurerloge zur 
VcrbrüdtTUiiK an der Rtyiiit/ nut des Maurer.-; üruss i. d. u. b. Z. 



Ür. b am borg, 1. August 1875. 



M. Rosen wald, 



rriedrich SchlegsL 
Sekretär. 



Tnlcier vaA 



Br J. 0. rJadd ia Leipsigi ~ Krack ve> Uir Biv A He 



toLa^trig. 
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XVI II. Jahrgang. 



Die 





Begründet und lierausgegeben 

B> J. Gr. FLNDEI* 



deutfloher 



Mt, ^Ht«. SitM. 



Leipzig, den 38b Angost 187ft. 



Von (ter JBanliQtto" «ncbeiut wOcIiüutlicii eiae Murnmei (1 Hogeu). l'reit d«t J»hrKiui|t lu Mark id'/« Thlr.) 
Mb .BnAMUi" kuD dufcb alle Uacb' 



I: V..n.in>T,»h.i. kt.-ii. - BarMi» Ikw üb JahroicmniBliuiir 4«i VtniM 4. Hf. - Um IMauuitlKk lUHi» *W Mt BmAw, -■ VamtlUta 



YereinsmiehrieliteiL 



b den Yontuid aind flr das Uufnde Jsbr stotutenffeniBs beratoi worden die Brr Dr. Bich. Bnrthelme»« 

in Nürnberg (als Viccvorsitzendi-rl und L. Olleshcintcr in Fiirtli, welche beide die WM uniuiliimn. Kbenso bat 
sich Br Dr. Willem Smitt, hier zur Uolirniabmc der mif ihn gifallcneu Wahl als ßecbnuogii- und Casscnrevisur 
bereit erklärt Der Vorstand ist somit wiederum crgiiiizl und coubütuirt. 



Leipidg, iiu Augu&t lülb. 



Im Auftrage des Vorstandes 
Br 9. O. S1ad«I. 



iterichlfllier die Jalirt<)«vor8amiiiluug de« Vereins d. Ir 

iii 15 c r Ii u , 
M 9t Mi und I Aujuit 1878. 

(Fortsetzung ) 

AUe diese verschicdeneu Logeu haben in ihrer An- 
MhnuniK ejn Ganeinsames, die bewosst ausgcsprodiene 

oder nur angedeutete Anlehnung an die ^teinmet/en und 
1< retinasutis des Mittelalters, legen dcu Schwerpuniit uul 
die Johannislogc und wiHsen nichts von einer den höhern 
Stufen inwohnenden Gnoäis. Ihnen gegenüber steht eine 
kleine, aber eng verbundene Gnippe, die zwar den Zu- 
aamnicnhang mit der Bauhütte nicht in Abrede stellt, 
aber den Zusammenliang mit dem Tempelonlen viel böber 



stellt nad daraas eine dniatliche mystieehe Gebelmlebre 

ableitet, den n llrTahruii]^; ntbst den ;;eschichtliclicn Narli- 
richten fiber die wahre l' ortptlaozuiig des Ordc-iss, ich be- 
diene mich abmchtHdi dieses AvadntdtB» den Hanptinhnlt 
der höhern Stufen bildet, welche die lIaupLs.adic des 
Bundes aiumacheu, während die Johanncsgrade nur die 
Vomduil«^ das Nnvida^ bUden. 

Eigenthümlirh ist dieser Richtung, welche rlic piossen 
Logen von Schweden, von Dänemark uuiJ die grosse I^u- 
dealoge von DeutschUuid umfasst, dass wir in Oinemnrk 
voi! t'ar keiner Gesetzgebung wissen, dass eines zusamracn- 
häugendcn Gesetzbuches die Grosse Laiideslogc von 
Deutschland entbehrt und sich mit einzelnen Verordnungen 
und einzelnen Gesetzen begnügt, welche Br Graupenstein 
in Hamburg für die Loge zur goldenen Kugel in einem 
Leitfaden zusammengefasst hat Zu vermuthcn steht, dass 
DinemariK die Grundverfasaung der Orossen Loge toq 
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Schweden vom Jahre läOU pure aflgenommen hat, daas 
aber die dentsebe Laadcsloge dieselbe tb ni abetritB Ton 

sich prwir I II ulrr vielmphr ad nrta Rclept hahr-n maß. 
Diese Schwedische üruDdverfassuug hal zwar au der 
Splta^ duB die Brfldenebalt der Hanrerritter tob Alten 
liiT einpcrichfct sei zur Vhn Uottps und den Zweck habe 
die N'crbesserung des Menschengeschlechtes und dessen 
Aaflclfimng in der Wissenschaft; aber der grSnte Theil 
benchäftigt sich mit MiB ätnaerlicheo Dingeo nnd Cere- 
iiionialgesetzcii. 

Su fem uns Brüdern, die wir einer freiem Richtung 
anBchörcM. auch dieser Zweig der Frelmaurerbrüderschaft 
zu stehen schciut, so sind doch verschiedoue Anzeichen 
vorhanden, da.ss auch diese Brüder za der Allgemeimin- 
dcht ucb beicehrea «erden, sobald man iboen nur Zeit 
lisst Schwierig — weQ ^igreifend, tief eingreifend in 
Ritual und Lehre - wird diese L'nnvuiiJelung sein; aber 
sie wird m-sich gehen, das ist meine volle Ueberzeu- 
guug nnd erinnere ich nnr denn, wie «ehrittweise von 
dem früli('ii !i nn: | n -siiinus hinsii.!itlirli ili i l idcnfrage ] 
sich die Ausspruche moditicirt und gemildert haben. 

VorstAende i«t ongefthr der Gang BNiner Ar- 
beit, wi iilic mir zu ilboHraj;en Sie die Güte hatten. Ich 
habe luich der Wichtigkeit der Sache halber, und weil 
grundlegend, aaslUirlicher mit den aUen ConatÜntioneB 
und den alten Pflichten nebst Anderson abgegeben, wüste 
aber im Ganzen nicht viel zu kürzen. Ob dies überall sehr 
nützlich wire, oiass ich dahingestellt sein lassen. Will 
der Verein — was doch in der Absicht gelegen zu haben 
scheint — die Gesaraintarbeit vom Br v. Groddeck ud<1 
mir draeken las.sen, so müss' n w:r loch ein Buch hinaus- 
sdiickcn, dessen Inhalt, weil ziemlich voUstiodig nicht | 
leicht augicifbar ist nnd das auch in seinen Citaten \ 
dein \Ycitcrforschenden Winke bietet, sein Studium auszu- j 
dehnen und sich noch genauer mit dem Gegenstände be- i 
kannt madien an kSnnen. Aus diesem Grnode — ^ns | 
keinem andern — wünsrbft i:h keine Kürzungen, wenigstens 
nicht solche, die tiefer eingreifen. Ohne Schaden Icaan 
vieUddit bei der Aoblhlnng der alten GonstitBtionen 
eine kttrzere Rüdattion gewählt werden, wenngleich es für 
dsB Forscher sehr augenelim ist, genau zu erfahren, «o diese [ 
Coastitntioiien an fioden sind. Es ist dies Oberimapt bd ' 
unseren mr^chen Studien ein grosser L'ebelstand, dass man das 
wichtige, haudsclirifiliciic Material sich mühsam zusammen- 
suchen muss und häufig kaum erfaiiren kann, wo dasselbe 
zu finden ist. Ich eiliiubc mir nnr in dieser Besidmng 
an die „clericalischen Acten" /n erinnern. 

Dem Anscheine nach ist der Oros.slogentag gewillt 
die Angelegenheit: ein Repertorium der vorhandenen ge- 
schichtlichen Af(4in anfertigen zu lassen, in die Hand zu 
nehmen. Mit welchem Erfolge dies geschehen wird und 
ob es Überall gescbebea wird, lässt sieb aidit bestimmen» 
da mit dem gnten Willen einer m grossen Anzahl ta 

Operiren ist, und man vcrs.T.unit iiat, eine Art Schema auf- 
zustellen, nach welchem die Aden zu verzetchnen eein 
' dürften. Doch ich will von diesem Oegenatande hier ab- 
brechen, da derselbe zu weit führen würde. 

Indem ich Ihnen, geliebte Brüder, für das ehrenvolle 
Vertraaen danke, das Si« adr gaaeheDkt habea, hoflh id^ 
da.ss meine Arbeit Ihrer ZastimMing nidit gsaa imvllrdig 
ausgefallen sein mag*. " 



Sodann setzt Br von G roddeck die Gesichtspunkte 
aasdnander, «eldie ihn veranhuat haben, das Werk za 
übernehmen , und entwickelt die Schwierigkeiten und Be- 
denken, welche sich ihm dabei entgegen gestellt haben« 
mamitMch in der BcarJiaifbiig des nSthigen Hateriab. 
Br bemeifct etna Folgsodes: 



•JtJ.»pp(U'j noA .ly 

uouapunqjo.vnajj aiaaiji uoa ssn-in nuf^ 
ilJioiSos ^mjaa sup uu«p ajg uanTiqja qaiiJuajBOH 
'J.il'*A\ ?I l' -"H lap «« qan^ ujapaos 'adq3iai»Mq3(; 
UOA .ly uü|) UV so|n jtiDiu jbäz pun qiBiisop pnu 
-uid qjou i{0]9|äos 3}n,iq 9qia»[3S qaj "oapua« nz ais nv 
äunjQJti jauoqaqasaS qoru eqissBsp *lj»u**>8 »mg jap %m 
'ÜI.I noiiJSUFiniFjs jaopm sskotoS mnuoi?(3jifi - sopunfx 
svp U8 aäeiqasutß uaypiasjj pun uauissaippe am m 
nao|a q fiuqaH aap ipf sqaq 'K *p ü *■* WXPS 
118 isiqaiiae 

■U UlA *BI *S<eqiio«a 



Beiden Brüdern wird der Dank der Versammelten 
für ihre MittbeOoBgeB doreh Erheben ven des PlRuoi 

dargebracht. 

Nachdem die Vei-saiuiulung die vom Vorstande er- 
betenen 1(XM) Mark zum Druck des obigen Werkes be- 
willigt und No. 3 der Tagesordnung auf Wunsch des 
Referenten bis zum Schloss der Verhandlung auszusetzen 
gendmiigt war, wurde Nürnberg als Versammlungsort des 
VerebMS für das nächste Jahr bestimmt» nnd über die Zdt 
das Zn8ammeBtrit(.s (September statt JxtV) mit Rfldcddit 
auf den Vorsitzenden zur Tagesordnung übei'gegangen. 

Bei der vorgeschrittenen Zeit beantragt Br Bendler 
(Mttncheberg) zu 6 der Tagesordnung über die Discussion 
deÄSclbcn hinweg zu gehen. Da Br Bcndlcr's Referat 
Uber den Antrag von Br Bnsch (Dresden) betr. Fornm- 
linmg des Prinzips der Mrd ohne Debatte ▼«üeren nnd 
des gewünschten Erfolges entbehren mü^ste, richtete die 
Versammlung an denselben die Bitte, es der Baohtttta 
zum Abdradc abesgabsa sa mVnn, was Br Beadler n- 
.sagt. Der Gegenstand komat als erster anf dis nidntB 
l'agesordnuug. 

Aus gleichem Grunde (vorgerBdcte Zeit) bHehen mehre 
andere Gegenstände unerledigt; in aller Kürze .spricht nur 
noch Br Thost den Wunsch aus, Uber das Verhiltniss 
der nnabhängigen (isolirten) lx)gen su dem Gross- Logen- 
Bunde eine liesprechung lierbeiscführt zu .sehen, was 
für die nächste Versammlung durch den Vorstand zugo- 
ddiert wird. 

Br Findel regt bezüglich der Weltausstellung in 
I Philadelphia den Gedanken an, dort einen (rciiuaure- 
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rischen Concnu «Ihrand Umee Zeit inlt Leben »t 
rufen. 

Bruder van Dalen and Bnider Dierbach spreebeo 

dag« > II , lafQr der Bmder WSllmer, ebenso der Bnider 

SchlimperL 

Br NBldeke weist auf dte Erfidurnngen rar Zeit der 

Pariser Weltausstellung hin, die allordinss canz iinpnneh- 
mer Art für ihn waren, aber er hat wiiiii« Amerikaner 
dort geAmden tmd kann sich nicht für einen Conveut, um 
ntl> rweiti- sten während der WettaossleUung in Philadel- 
phia erklären. 

Die Versammlung' glaubt durch diese Hesiirechung 
den Gegenstand hinreichend angerei^rt zu liabeu und bofll 
auf eine weitere Klärung der Ansichten bei Abdruck der 
Terhandlnogen durch die ßauhüUe 

Br van Dalen, der den Hammer wieder ttbemonunen, 
BchllesRt nunmehr diese Bttmag mit dem hendidnten 
Danke fQr die Theilnahme und die Mitwirkung aller lie- 
tbeiligten, namentlich des Schriftftthrers, der lievisoren, 
der ReAsrenten ond der Brr Heee, Mnnmenthejr und 
Holtfi'uer, vifldie sieh um die Vorhereitungen zur Ver- 
Mmmlnug und durch sonstige damit verbundene Arbeiten 
verdient gemacht 

Der Versamniluiic; folpite ein liiirrh '['riiik«iin;i 'ir iitid 
musikalische Geott^ gewürztes iiruderniabi unter der 
Leitung des Br Jeniseh, der in beredter Weise den 
Toast auf Kaiser und Reich ausbrachte und einen solchen 
auf den Verein deutscher Mr folgen iiess. Während des 
Ualiles kam eine Depcsdie von Br Gabler aus Altenbu^^ 
zum Vortrag * i und verspttet traf eine Zuacfarift von Br 

Conrad aus Neapel ein. 

Weitere Trink.siir(lchc brachten aus: Itr l'host 
(Zwickau) auf die 4 Johannisiogen von Hoyal-York, Br 
van Daten auf die beiden Vorstandsmitglieder Fickert 
und Nöldeke, deren Amtszeit abgelaafen, Br Nöldeke, 
^^ipzig) auf den Vorsifaienden des VcniBS und die beiden 
st&ndigen Vorrtaodsmitglieder, Br Findel auf die besu- 
chenden Brr, Br Dierbach füerlin) auf die SdlWestent» 
Br WöUmer den Dank der j^eauchenden. 

Anmereteem kunstfertigen Gesang$quariett(Br Geyer, 
Opitz, Brarsky und Siebert), sang Br Fftrstenberg 
ein Solo und ÜMiden diese wirldicb vortrefflichen Leistungen 
albieitig verdienten BeibU. 

Wenn auch minder zahlreich besucht, als zu erwarten 
war, hob alle Tbeilnchmer doch der Gedanke, dass der 
Verein hi Berlin .tage md nahm im Vebrigen die Ver- 
sammlung von Anfang bis zum Knde einen durchweg be- 
friedigenden Verlauf, so dass man sieb trennen konnte, 
mit dem Bewnastanm', das Werk der Urd gelBrdert ni 
haben. 



*) Da tun fOB Euek idi wcflen nura, 

So sead ich Each den Pr ni. rL'r nü 
Und wttnacln' «in krftftige? Udeib n, 
fenin 



C » b I e r. 



Das frelmaurt^rische Princip. 
Teil 

Br WmUir ia MOseliaiibarg. 

'Nnrhfolsen<ler Vortrag war fQr die Jahresversamm- 
lung des Vereins deutsdier Freimaurer in Berlin bestimmt, 
fDr welche Br Busch In Dresden einen Antrag auf Be- 
handlung des Gegenstandes gestellt hatte. (Vcrgl. No. 20 
der Bauhütte^ Da die Zeit zu einer eingehenden Be- 
handlung, wie die Suche sie erfordert, nicht vorhanden 
war'^ s" wurde sie vertagt , indem man für die Vertagung 
auch iioi li geltend machte, wie die Wichtigkeit der Sache 
erfonli rc , daas me in der maurerischen Tresse discutirt 
werde, bevor man einen Beschinss tsaseo könne. £s 
wurde zugleich an den Referenten das Ersuchen gestellt 
Si'iuen Vortrag in der Bauhütte abdrucken zu lassen i 

Das freimaarerische Princip äst nichts Anderes als 
der Zwedt der Frdmanrerei; und In diesem Hegt auch 
das Wesen derselben. 

Jede Vereinigung von Mensclien, sobald sie ihre 
Satsungen anfstellt, setst an die Spitse ihrer Statuten «hie 
niogli< !i t iirr.ii' He-;timrniiug ihres Zwcrkcv. Sehr natür- 
lich, denn der /weck ist das Motiv des Vereins, ohne 
den Zweck wire der Verein nidrt gegrflndet; wenn der 
Zweck aufliört, mus.s auch der Verein aufhören; nach dem 
Zweck richtet sich die Walil der Mittel , also bei einem 
Verein die ganxe Einrichtung dessdben. Ungehörigkeiten, 
\v«"lrhe im Verein vorkommen , werden bcurtheilt in 
oberster Instanz nach d<im Zwecke des Vereines. Es 
ist dieser ausserordentlich wichtig nod geradezu eine 
Lebensfrage für einen Verein zu nennen, dass sein 
Zweck möglichst klar und bestimmt ausgcKjii-ochcn werde. 

Wenn .lnuaiid dich aufforderte einem Vereine beizu- 
treten und sich weigerte, dir den Zweck des Vereins zu 
nennen, so wflrdest du llberlegcn, ob du eine solche Zu- 
muüiuiig als eine Beleidigung an-elien sollte-l oder üidlt 
Die sittliche Fröheit ruhet in der Erkenntnis*; ein 
Mann, der sich einem VerehM gelobt, dessen Zweck ihm 
unbekannt ist, hatnl' It iiirhf frei, sondern unbesonnen, 
und unbesonnen bandeln, hetsst unmoralisch handeln. 

Das sfand allgemdne Qedaaken, so elnflidi, daas sie 
eines Beweises nicht bedürfen und das.ssie Jedem ah nnum 
stösslich erscheinen müssen und ein Mann von Character 
wArde es als eine SBnde gegen eich adbst ansehen, ihnen 
entgegen zu handeln. 

Uuscr FrMrbund ist ein Verein. Wir sind in den- 
selben ebigstreteo, ebne dass uns sein Zweck bestimmt 
imd Idar angegeben worden würe. 

Wir haben, der Eine Dieses, der andci-c Jenes ver- 
mutbct; wir kannten Mitglieder des Bundes, welche durch 
ihren Charakter, durch ihre Stellung, durch ihre Intelli- 
genz eine Garantie boten, dass in dem Verein etwas Edles, 
Hohes, Schönes erstrebt werde. Wir glaubten, dass das, 
was wir vermntheten, uns aosagen mftsse, und die Idee 
von einem Bruder -Bunde, vidlelcht auch der Heiz des 
Geheimnissvollen, zog uns dei-gestalt au. da^s wir «iin 
Eintritt wagten, in der Hoffnung, dass wir mit der Zeit 
deatUch otamen worden, was wir damals nur ahnen 
kottuten. Wir waren 'aneh mit wneim Schritte nillrieden, 
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tleun wir fanden Ge^laukeu and Empfinriun^cen , welche in 
unserer Seele «iederklangen; aber es blieb doch noch 
ein 1 nbcfriedigtsein zurfidc, weil wir einer klaren Ein- 
sicht in den Zweck des Bundes entbehrten. Wir hotTten, 
es wQrde m9 diese im II. and im UL Grad anriehen; 
aber audi liiui uar Symbole und Rituulo, welche man 
sich 80 oder auch anders deuten kann, nirgends eine 
klare und bestimmte Zweekbesdmmiin^ Und dnch will 
jeder rnntr M.niii ein Strclicxicl haben; fldlSDe Reden 
allein befrieili^cen auf die Dauer uicht 

Der strebsam« Br Freimanrer sucht den nmogelhaiten 
Unterricht durch das Studium manrerischer Schriften zu 
crginzen. Kr denkt: die Geschichte inuss dir doch j 
Aufschiuss geben Aber das Motiv des Vereins, sie nqas 
doch nachwci-ien , welcher Gedanke, welche Idee, sich in 
dem trmrbund darnelcbt hat. Er Hesel — eine Ge- 
schichte von Vcrinunßen des nicDschlichen Geistes, in 
der einige Lichtpunkte erscheint n , die aber unter sich 
kaum Zusjvnuiicidiang haben, und a^^ d- iien ein beaüuini- 
ter Zweck nicht zu erkennen bt, und in» hiichslen Grade 
enttäuscht und berabgestimml legt er das Buch bei Seite. 
Doch die neuere Literatnr giebt ihn» vielleicht bes.sem 
Auüschluss über das Wesen der FrMrei. Die Jetztzeit 
lA ja die Zeit« wo der Verstand mehr kuitivirt wird als 
das Gemtitb; die begriffiimissige Darstdinog des frcimr. 
rriiitj(is wild also gerade in der neue.sten Literatur zu 
linden sein. Nun Ueset er in No. 34 der FreiSir -Zeitung 
pro 1873 eine Abhandlung, welche Jedenfalls xon einem 
denkenden Br, ja von einem schriftgewandten Br her- 
rührt, ungcMr Folgendes: (ich spreche aus der Kr- 
inneronid. 

„Drr I'rf'imaurerbund unterscheidet sich hinsichtlich 
seines Zwt't;ke:> nicht von andren Vereiuen humanitärer i 
Tendern; es giebt andere Vowhie, welche gamt dassdbe 
anstreben, wie der Ereiuiaurer-Biind. Da^jeniRp, was ihm 
eigciilliuiulich iM, ist seine symbolisrhc Lehrweise. VVillstdu ; 
also ein tüchtiger Freimaurer sein, resp, werden, so musRt 
du die SvmboUk studireo» in ihr liegt das Weeea der 
l'rcimaurcrei." 

Kr lieset auch „tiat lux." Der ungenannte Verfasser 
Kagt angcflihr so: Die Symbolik ist das Unwesen in der 
FreimaurercL Der FrMrbund wird oldit eher etwas sein, 
bis wir die Symbole abgeschafTt haben und den klUKO 
Gedanken an ihre Stelle gesetzt 

Was der Eine fttr die Fbndgmbe der frdmaurerisdiea | 
Weisheit erklärt, i-( fiii den Aiideien Uiiwcm'ii, Ballast. 

Nun crscheiut ein liudi „Geist und Form der Frei- 
maurerri" von dnem fir, der auf „der H9he der framr. 

I HM li.ift" - (ich behaujde, da.ss es ein frcimr. Wi.ssen | 
wolil, aber noch keine freimr. Wissenjicbuft giebt) — i 
steht, von dem man nur das Beste au mrarten gew^Slmt | 
ist. Aber mit dcui Buch kommt .luch die Enttäuschung: 
da lic^t man auf der 1. Seite: „da&s der Verfasser darauf . 
versiehte, eine neue oder bessere BegriffAwstümnnng | 
der Frmrei zu liefern" (Wenn man mir ev^t die alte gute 
h.iltc, so wollte man ia als geiiugs;niiLr Mcnscli schon zu- 
friedim sein) — und dnss es noch Kcim in gelungen sei, 
eine allgemeinunltig«! l'onnulirnn;; des l!(,',;iilT> >\üv Erci- 
uiaurerci /.u erarbeiten. — Wenn man libcrhaupt nur 
eine EiH umlirai« fllnde, vlellfliclit fiinde sich die allgc- j 
meine Erkennung B|riUerf und wenn nldit, so bitte man | 



doch einen Anhalte- und Ausgangspunkt für die wettere 
Untersuchung. 

Da kommt ein gelehrter Br, der sagt uns: „Ich habe 
alle Gesetzbücher der Frmrei, deren ich habhaft werden 
konnte — es smd ihrer viele gewesen , — durchfondt^ 
um eine Zweckbestimmung der Freimaurerei — das Prin- 
cip desselben zu finden — aber vergebens. 

Alles was ich fimd ist das; Es ist ein Bnnd — dn 
Bnnler-Bund. Und wir iciis-fn (ntnr»der an der Frei- 
maurerei verzweifeln, oder wir miisseu das Princip noch 
finden. 

Das sind Erfahrnngon auf dem Gebiete dieser T'rin- 
cipien-Frage, weldie für jeden im wisseoschaft- 
liches Denken gewIHmten Mensdien eine brennende 

Frage ist 

Aber ist denn wirklich ein Grundgedanke der Frei- 
maurerei nicht vorhanden gewesen, hatte denn Hengsten- 
berg Recht, wenn er sagt, „die Freimaurerei ist ein 
gro.s5e.s Nichts^'; haben diejenigen Recht, welche den Zwe^k 
der Freimaurerei gMdnteUen mit dem einer Ressourcen - 
Gesellschaft? Ist es zu rechtfertigen, dass recht tachtige 
.Männer, sobald sie das Logenwesen kennen gelernt haben, 
von der Loge fern bleiben und, wenn sie nicht ganz aus« 
scheiden, dodi hSt^stena zu den Festlogea erscheinen! ist 
es wiiUich berechtigt, die Loge nur als einen Loxos an- 
zusehen, den nur reiche Leutu siili gönnen dürfen? 
Haben diese Urüieile und Tbatsachen wirklich eine ge- 
wisse Bereehtigung fai der UiBbeetimmtheit unserer Süwedte? 
Gewiss, mir erscheint die Frage nach i\rm maiircrischen 
Princip auch in praktischer Beziehung von hoher Bedeu- 
tung, und namentUeh in unserer Zeit, wo Alles tUk «t 
bestimmten Gestalten krystallisirt , d, h. entwickelt. In 
unserer Zeit muss alles Unbestimmt« und Chaotische der 
Coocnrreni anderer Gebilde unterliegen. 

Und doch gel. Brr, wir fühlen es Alle: Es liegt 
etwas in der .Maurcrci, was lu keinem an<lern Vereine 
liegt, es liegen Ideen darin, so hoeli und schön, wie sie 
sonst auf Erden nidit gefunden werden. Die Idee der 
Maurerci ist eine himmlische Jungfrau , mit der sieb ZU 
verbinden die reinste Freude, das dauerndste GlQck ge- 
währt; sie kann der Magnet sein, welclMir die Bonnote 
unseres Lebens, wenn sie im profkoea Leben einmal die 
rechte Richtung verloren hat, wieder /urecht bringt. 

Aber bei dem sie das ist, der bat auch ihren Zweck 
erkannt, und wenn er ihn auch nicht begriSnnlasig for- 
mulirt hat, und wenn er ihn auch nicht öffentlich au.sgp- 
sprocben Uati es muss sich doch sein mrsches Denken 
und Empünden in einem Fankt« coneantdren, und dieaer 
Punkt ist K( rii und St«» der FielMawerci — id das 
Princip derselben. 

Es ist so Tie von den Auslnaningen Jenes Unge- 
nannten in der FrMrZeitung richtig, dass symbolische 
Lehrweise eine charakteristische Eigentltilmiichkeit der 
FrMrei ist — (aber ein besendeiw Zweck ist ihr audi 
f'tgotithümlichi und es ist an der Auslassung des Vcr- 
tUsser.> des „hat lux" so viel ritlitig, das> die Symhnlilv, 
d. ii. die symbolische Lehr- und Ueb(?rlieferungswei.se die 
Ursaclie viui einer in der Frmrei vorhandenen Unbe- 
stimmtheil und Unklarheit ist; es folgt nur nicht daraus, 
dnss wir alle Symbole abschaffen miKsen, sondern nur, 
dass wir einen Grundgedanken auCiteUeu, der wie ein 
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Licht die Syinbnle durchleuchtet und in schöiip und wahro 
Gedanken verklärt; und Alle, welche in der Maurerci 
ehe gewisse Befriedigung gefitnden haben, haben sicfa 
diesen Grundfjedankcii bf^roit^ aufgestellt. Wie könnte 
man sichs sonst erklären , rui>s der Verein ins Leben ge- 
rufen worden und iäiif^er als 1 '/« Jahrhunderte am Lehen 
erhalten bleiben konnte, dass so viele edle und gdohite 
Männer sich zur Maurerei gclialten haben. 
Es fragt sich nur: 

Ist fiberh«^ Or die Maurerci smekniflsig, das 
Prineip derselben begriffsnfissif;; zu feTmnHren, oder 

ist es nicht gcrathcner, es wie bisher in symbolischer 
Form weiter zu Qberlielem. Wir müssen uns dabei vor- 
balten, dus die s^boliscbe Lehr* und UeberltefernnRR- 

weise neluTi ili'ii \;ii"litheiliMi ricr I'iiklarl'cif und Unlie- 
stimmtbeit, audi die Vortheüe einer grosseren Freiheit in 
der AnfEnänng derUetet ISiie begrfffinnlasig fommlfrte 
Zweckbestimmung wird zum Lehrsatz, zum Dogma und 
wer nicht mit ihm ist, ist wider ihn. Das Dogma ruft 
S^altiuigen hervor, und Spaltungen kduaoi leieht 
Untergang führen. 

Seilten wir uns far eine bestimmte Formulirung des 
freimaur. Princips erklären , so müsse sie eo geiuat sein, 
da.ss sie alle Schattirungen der Freimr — mit Ausnahme 
derjenigen Erscheinungen, welche zwar äusseriich zum 
Freimaurer-Bunde gehören, deren innere.^ Wesen jedoch 
mit der Idee der Freimaorenu sich nicht vertrlgt, — 
umfasst. 

Eine solche Formulirung ist nach Ansicht des gel- 
lir Busch bereite iu den Knoaeechcn Schriften vorban- 
den, und er hat daher hi aetaen Antrage die Kravsescfae 
ZwerkbcstiBiBiaig der FMmaurerei aar AunabiDe em* 

pfohlcn. 

Bri der Widifi^rait der Sache dflrfen wir uns der 

PWlfung dieser Vorlagen nicht ent/.ielien. 

Macben wir uns zuvor klar, woran wir diese Prüfung 
vernehmen dftrfen, also weldies die PrttfsCeine sind. 

Iis dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, dass der 
geistige Inhalt der Freimaurerei erkannt werden kann 
ans Denüenigett, was sieb in der Frebnaurerei dargelebt 
hat, also in ihrer Oeschiehte, in ihrer Literatur, in 
ihren gegenwärtigen Bestrebungen und in ihren 
Lehr» und UebarHefernngainitteln — den Sym- 
bolen. 

Oer Satz, welchen Er Busch nach Krause aufstellt. 



Der Frmr-Bund l"!irt und erstrebt die rpinmm'^rh- 
liche Einheit und llunnonie des Mensclieu und «ier 
Menschheit und verpfllrbret seine Mitglieder zu deren 
eigner nnd vereinter UerbeiAhrung im Leben der 



Derselbe dflrfte sich in vier Sätze auflösen lassen: 

1) der PMüHwreriNUid erstrebt die Förderung des 
Allgenefaunemdilittien. 

2) — die harmonisfhe Rildune; des einzelnen Menschen. 

3) — die Uarmonie der meascfalicben Gesellscbaft, 



sowohl in den (iii7,li;.n I-ebenskreisea aia im 
Organismus des Meuschheits- Ganzen. 
4) er erstrdi« dieses dudi Lehie, Vorbild und 
directc Eimriikmig «uf die Ifftwelt — Weiktlift. 

tigkeit. 

Ich will hierbei vorweg bemerken, dass Krause nicht 

etwa ein Neues in die rreiinuurcrci hat hineinfr;if.'f'n 
wollen; sciue Zweckbestimmung gründet sich auf histo- 
rische Forschung und er hat nur in b^ffiMnissiger Porm 
aussprechen wollen, was längst in der Freimaurerei ge- 
lebt und getrieben, und was die konigL Kunst schon 
längst in der ästhetischen Form der Symbole daigestelit 
hatte. Ea ist das ein historischer Vorgang, wie wir ihn 
audi auf andern Wissensgebieten finden. Die Stifter un- 
seres Hundes, und alle diejeni-.'eii , welche an der Ausbil- 
dung der sinnigen .Symbolik mit gearbeitet haben, hnben 
mehr oder weniger geahnet , was der Philoisoph hier be- 
grilTsmilssi^' fiMiiiniirt liat, und Wir Werden dabei erinnert 
an den .\usspruch Seliillors: 

Durch das Morgenthor des SehOneu 
Drangst Da in der Ethenntniit I<«nd — wndt 
Laug' eh' die WaiiSn Ibnm Anasproch wagen 
LOnt cisB Hb» des Sehiekaab Rfttlisolfra«etu 

Zur Prüfung des ersten Satzes: 

Dass der Frmr-Bund da.s Allgcmeinmenschliohc, das 
Beinmensebliche erstrebt, lehrt uns seine Gesdüchte. 

Diese Geistes - und Willens - Uichtung lug idwn in 
seinem Keime und documcntirfc sieh in seiner frühesten 
Kindheit :Die Loge war von AnCang an ein Asyl des 
Friedens, in dem man ausruhen wollte von den Kämpfen 
des politischen und ronfcs-sioncllcn Iladers, wo Männer 
der verschiedensten politischen und religiösen Parteien; 
Htaner der .versdiiedenaten Stande zusammenkommen, 
wo sich bUwt traten, die im profanen Leben sich kenn<'n 
und achten zu lernen niemals Gelegenheit gefunden 
hatten. Dies des Weiteren aussuftthreD, kann hier unter- 
bleiben, uml es (1;iif lii rjeni^e, welcher daran noeli zwei- 
feln sollte, wohl verwiegen werden, auf den letzten Ab- 
sdmitt des «rstn Kapitels in Br Findels „Gciet ud 
Form", so wie auf das Kapitel: Der Freimaurerband und 
seine Einrichtungen S. 70 desselben Buches. 

Die bedeutendsten Erzeugnisse der msnnrbelien 
Tiiteiatisr lic-tätiL'tii flies. Le.ssing erkennt in seinen Ge- 
sprächen ül>er i reimaurcrei als Grundgedanken der Frei- 
maurerei da.s Bestreben , diejenigen Spaltungen in der 
menschlichen Gesellschaft, welche durch die Unterschiede 
der Religion, der Nationalität und der Stände naturgcnniss 
entstehen müssen, zu überbrücken, von den Unterschieden 
selbst fU)zu8eben und dasjenige hervorzuheben und hoch- 
zuhalten, was allen Menschen gemeinsam ist, und wodurch 
sie in Liebe verbnndeD werden kSnaen d. L das ADge- 
meinmenBchliche. 

Nkbt nlidar weiset m dt» SpMSk nd dts Bltaal 
auf diesen Gedanken h». CteUeu Mgt). 
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Feuilleton. 



Barmen. — Dio Lo^c „I.CisiiiR" tat di ti Iti Nchlnss ge- 
fasst, lici fielegi-nhüil der Auweseiihcit iinserr: dm uhliychtigstcn 
llrihirrs, dts Kroiiprituen Friwiricli >S'illii In, ujir- ^rlau/vollc 
Ulicin-FoKifahrt mit Musik auf lickiüu/tcni Sctiiil'e /u 
veninstaltcn. Am Douncrslag, dem '2G. August a. c wird ilns 
FcAtscJiiff von DcttU rbeiiuuifwftil« fftbren und werden die Brr 
mit ihren vwekrtao Sebweitcn nr ThaOmkiM freondlichst 
•ingeltdeD. 

On Schiff «M im pmwat, Ttg aber m T«iftgmig 



Wie bekannt, wird an Jenem Tage eine MOante Erleacli- 

liiiig des Sieboiiffcbirgcs , der Ithoinufer \ou Holandspck bi^ 
Kiiiu, eine KrossarliKC lllumiiialion dos Dijiiu's, der Khfiubriicko 
und der Villri) lifi Knlu stattliiidcn und uird dus hrstsrhiff 
der lA>ge j,Le&!>iug" in den Abendsiundeti j«-ucs SchiB, welcbes 



D»nut«dt — Vir kabaa sdioo irfedir rimi redt 
rcthHt n MdafOk Vnwr mekrar Bisder 
ä. Blnkel (BianmitoniehnH) lit aatacr Tkniti» und nucm 
Kraise so rrtthe cntrisiuMi wordoo. 

Wie schwer ist uns Allen dicM'r Vorinst, da wir in ibm 
ciuc vielversprechende Kraft aus niruin KreLse des Hürger- 
tiiums verlieren, widcluiu vorzugswi'ix' die Mnurerci Niii/cii 

Magi. 

Unser Br ti. liiukel bat wie ciu Held gelitten und auf 
im Knuiknhgar dw Amn lieht fMfeaaenl — 



Prukfart. — Die Lqge am fVankfarter -Adler hat fol- 
Znadirift «ritalten: 

Paria, 19 Jnti 1876. 



Sehr Ehrw. und eel. Br! 

Ibr Brief vom 17. bereitet mir eine gro&se Freude, 
Liese Vereinigung der C Logen ties Or. Frankfurts, um 
unseren UnglOcklicben mr Hflife zo eilen, ist ein Act der 
BrttderlieUnit, dar eiMoi gnaoa od odiea fledaalna ont- 
springt 

Ea ist air nicht aar eine Pflicht, «mdem tSo» Rnoda^ 
Ihra Gaba dn U^llcidiehem, fiaacUkUgtaii in 



IMeae schätzenswert bc Ilolfe, die uns an 
fakomnit, ist für ganz Fmukreicb ein kttstlicher TViost. 

Ich habe wohl nicht ijüiIIiil; IIhkii zu sagen, wie i'l.r icli 
Ktolz darauf bin, Ehrenmitglied meiner Loge zum Frankfurter 
Adler zu sein uud diese sttSBB Rriuowig Wird oicfa noofa 
bruderiicber an sie scbbesscu. 

Ich sende Ihnen Allen einen maar. Oma md Bnaii 8> 
E. und theorcr Br einen tnoaa Handwbln. 

(gui Ad. Oriaienx. 



Stuttgart, Mitte Augtisl l^Tf). — Die brOderlicho Zu- 
.■(ammi iiknnft , welelie die beiden hicsiKen lx>gen (Wilh. /. a. 
Sonne" und zu den „drei Gedern") auf d. 7. d. M. veranstal- 
tet<'n, um diejenigen auswärtigen Brr, welche dem deutschen 
BnndesscbieKien anwohnten, auch mit Brn Tcreinii^l zu sehen, 
hatte leider! nicht den Erfolg, wie wir ilin zu hoffen wagten. 
Za des elm 60 anveaendeii Bim dar hieaigen Werkstüten 
gaiallm M nr 14 beaa«beidB Bir (aia Biklnoi«^ Bayeni, 
Barlfav Lclpiii^ Fainmtv der Ikniiile. Sehiieb> 



staltete sii-Ii der Abend zu einem mehr alf freundlirlu-n. Ntch 
Scbluäs der in freiester llcweguiig iibgclmitfnpn Kesitufel and 
nach BegrasMing der l i-lgäsle auf die üblieho, abur sehr 
herzliche Weise, wcchselteu Keden und GeBenrtden in höchst 
aiiitnlrtcr Stimmung und ganx liesonders wurde df>m Gedan- 
ken Ausdruck gegeben, dasji Nord und Sod nicht Gegenaktze, 
dass vielmehr alle Deutschen eins und einig, daas also nnr 
in um 80 ItOharem Grade nach die Brr aller devtaehen 
Logen ein« nnd einig aeien. Flread^ atiflnilea die Feat- 
gtiste in ü tuoB f die meiatcn Trinluprocfae tragenden Grasd- 
Kcdanlcen em und werden hoffentlich in ihren heimischen I.iOgen 
beredte Hülmelsrher desselben sein. So blicken wir, der I. 
besuchenden Brr trcnlich gedenkend, mit inniger Befriedigung 
I ii lir- liiii I hl( hrei^ ^tlllldeu zurück, drHseii gewiss, da&s alle 
1- ehltheiiuelinjcr dieseiheu zu den sehünen , criuiuTungSTeieben, 
aiivcrgcsslichcu zählen werden. AVir danken zughicli allen 
denen, die das Fest versehöiierlcn, und zu diesen gehören vor- 
zugsweise wieder unsere liebcuüwOrdigen KQnstler, diesmal die 
Brr Dr. Pockh, Ur«m»d* utd ROaelin. Allen 
den Bis aber seaden wir nodi i 



Die Schwestern. — Bei dieser Gelegeulielt sei be- 
merkt, wie w unschenswcrth ein llinweiss in der liiuibntit- wUre, 
dass mau diich in allen den laipen , wo es noch nullt der 
Fall, auch din Schwesteni wenig Müs ruien Tag pr. Woche 
Zutritt in den Garten oder da, wo solclier nicht vorbanden, 
mm Clubzimmer gestatten möge. Es werden da Anschauungen 
iMriehtlgt nad engere Frenndachaiten geachkaaen nnd daa iit 
Ja viel weitt« 

So erbrcaen sich z. B. unsere Wintcrscbwestemclubl» im 
Logen-Saale eines Besaclis, dass die Brr in der Ilegel in daa 
Nebenzimmer ialBB0B aad aaitea mHaat Jewad daa Dane nn- 

bofricdigt. 

QnerkOpfe giebt ea fireDick allerwArts, denen man es sel- 
ten recht aiackt} daa nNn naa aber aiit in dm llaaf i 




CorrMpondenz. 

Maaabnrg, a. S, U. 8. TS. 

OoL Br Fiadelt 

Sie intereesiren , zu erfahren, wie sich der Br* 
fOr die WuawbaachMigtea 
wi» wir die 

eia: 



627'J, 79 M. 
329, 48 M. 



1) von einzelnen Logen • . . 

2) von einzelnen Bm .... 

Summe: 

Nach Ahn« der Unkoaten tat 
Perto'a ele. tob .... 

VertheiluDg Summa: 
Davon erhielt dieCentml-UntersL- 
C^asse 6000^ 00 
Br Reiueberger in ' 



M09, »1 M. 
*i, 19 K. bUebea aer 



S6«4, OS IL 



6300, 00 M. 



Bleibt Rest: 264, 02 IL 
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Weil die UiitentQtxwigsgetdiir im Oamaii to nicfalich 
Baim, daH dn WuserbecdiKdifrten der volle Taxwerth ihres 
Terloittt MMM werden konnte, so sind dbige nstlniidc 
384,01 K. tOfttofiß 711 r Sparksusso gebracht, nm dieselben 
erst za verwerf her. , wenn sicli uacbtrAglich iiucli auszu- 
bessernde Scbuldeu au Baulichkeiten bei dem ciucu oder dem 
udeni herausstellen sullten. 

Indem ich Uweu wiederholt für ILre briiilcrlich wohl- 
wollende Mithälfe dmdn^ grtase ich Sic htr/Ui ii i. d. u. b. z. 
md bleibe Ihr treu vcrb. UBr 

Dr. K ö ü 1 0 r , 
M. V. 8t 



Die Jahrcsrorsamleng des Allg. Brai«kBft|sver- 
eiai in Bfeidaa findet m 1. ond 2. Oktoln atatt. And- 

u (Bc) HofoaloRUtor Bueh 



Literar. Notiz. — Von Br E. Jul. Beidl'i Schritt; 
ffiw Freimaunirbund." 

Offenes Schreiben au vorurthcilsfreio Mäüncr über das 
Wesen, die Einrichtung und Entstehung des Frcimanrerbondes 
ist Meben ia Vertage von Br Braoo Zcchcl hier eine zweite 
Denen. 

Du popoUre Sefarütshen, de»a& Inkalt wir aU bekannt 
n, wendet aieli TOROgawriN aa Mkbt^Ur, am 
tlwr - 



Berichtigung. — An die I.ogr in Meiningen sind 
nicht von 10 L. der Gr. L. L. v. D. , Kondern von 2h L. 
Bcitrigc, z. Th. JireC. einRcgangcn, die wir natürlich nicht 
mit zAlüen kountcu. Wir theiUw diese Beriohtignng gern mit, 



.^Tifgr .vahlti; Werke Friedrichs des Gr. Ins Deutsche 
Ubertragen ' nii Ueinr. Merltens. Eiogeloilet von Frof. 
Fr. Wegelr II Bd. I. HlHtC 1. Abth. Vinta« 1876. 
JL Stnbera Bacbk 



^•r Uafnni «nd Fraakrelek. 

11 Mk. 60 K 



Tr«pt. l> Mk. 60 PC 
Von Br Weber in 

, . Ä Mk. Pf. 



5 3Ik. 



rr. 



17 Mk. 60 PC. 16 Mk. 60 PC 



Brieftooehwl. 



Br in SBden: Batten Denk Ihr DeUe 
Free. t. 1C>T., Ilr ariab ad 

BenL Omaai 



ick naeh fML Ein- 



Br H-r ia £-a: Besten Dank fttr 0Uige Uebenendnnf *a 
..Ii. Battai" ndt dem Artikd .nrMrn und AUkalbelbdaMne" BnU. 
Gniaa! 

Br B— n in L: Veibindliiftiten Dank Ar Ikre br. Mittbelfanig! 

wird bestena besorgt. Uerzl. (iegeugriiss! 

Br M. Sch. in Ch: (Quittung erltalten; frobea Fiü uuu htr«!. 
tiL'KcnpnisHl 

Ur O l- in Kr -ch: FQr Ihren Aufruf, dem ich besten lürfolg 
'iVLiu.Lh..' , berechiio ich hefaw 0«b«hnn. Ihmn ud den deiligen 
Um be^uu (inusl 

Br -M. in S: Hier nimmt Br l)r. Britutigam, Direktor der Uuchh. 
Lehianstait und Gyaia.-Obeilehnr Junge Lenle in aeiae FaniUe auf 
(ük. UOO ftr BeanAdehUgnw, Wehamig, Kaet eug und «eilen 8to 
ridbwdmielhavBBien. 

Bl hat hl aaiaam Haaae eignet Bad, Oailan, Tanaiiianrie. 
Br Oraml 

Br J. NortAB ia Boslon: Tour art Eradieatlon of Error in 

i^ewcl" I ri'ftJ with pleiifuri- atid couücut; I ueed not say you, 
Ihat I IUI) ou jDur »i'io coucuruing „ siicculativc Masnnry ' und 
tbe univcraality uf Ihu Graft. c«utra chrijli.iiii'iini! tcinli'in io-^. Ihu 
pre'1717 uou operativ« Uaiooa oao may call ^ Adopted", but not 
speculalife (a 



Aatelgen. 



Ia einer MagAOdetea LdtoerfinalHe Dresdcea 

finden zum Oct d. J. oder früher, Knaben, welrhc höhere 
Lehraust-iilten der Alt.stadt besuchen solh'ii, b(•.^te .\uf- 
nabme. Vorzügliche Uefercnzen. Näheres »üb Dr. Th. II. 
an die Ei^editioo d. BL 



Das Knabenpensionat 

im Ffarrhause zu Zl^^a bei Döbeln in Sachsen. 

Vi Stunde von der Bahnstation Linmiritz der Cbriiiiiilz- 
liisacr Eisenbahn, je 1 Wegstunde von den ätaüteu und 
Bahnhöfen DSbeln nnd Waldheim entfornt, darch die 
Eisenbahn von Dresden und Leipi% ans in 2 Stunden, TOD 
Chemnitz, Frcibcrg und Riesa aus in 1 Stunde zu er- 
reichen^ au rooiantiiichcn Zschopauthaie durchaus gesund 
gdegen, bietet bei bester kÖrperUdier nnd geiBtfger'Plege 
in der Familie seinen Zöglingen Kräftigung und bereitet 
gründlich für j c d e höhere 1j e h r a n s t a It iuw'm f u r's 
praktische Lcbon vor. Angestrebtes Ziel der Er- 
ziehung ist: möglichste AnabiMung des dneben ScbUlers 
nnter floqjGÜtiger BerüdtsidiUgung der indhndudlen Be- 
gabung. GegeLWärtig werden 15 Knaben von drei 
Lehrern erzogen nnd unterrichtet. Eintritt jederzeit 
PendonspTBia: 800 lUr. 900 Mk. 

(Ur) Loali JakB, P. 



Die EÜBireihung de> neui^i Ld^cuIkui^i's kann am 5. Sc|iteinbcr a. c. noch nicht statttindrn und i^t auf 
noch za liertiBmenden Tag Anfang Oktober vertagt wurilen; in Folge dflsaen i3Uit anch dio per IS). SepUunlNsr 
setzte Loge IL Gr. a\xs, was hicimit bekannt gemacht wird. 



ZUUm, 22. August 187Ö. 



Die Loge Friedrich Aug. zu den drei Zirkeln. 
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Verlag von firabo Zechet tu Leipxig. 



Soeben ist endileBeB imd dmdt alle BaebhandhiDgen 

an beziehen: 

Offenes Schreibeu 
an vornrtheiLsfrcic Männer aber das Wesen, die }<Unrich- 
tong und die Eatatehuig des Fketinaarorbaiidea 

von 

J. V. r)r Emil Julius Beidt 
2. uüigearbcttete Anflaae. 

PniBeon: 



Ich 



k idites Sdwarzf ler Mnf auer ?4ff, 

weven, aolange Yoirath, die Flasdie k Uk. 3. — Qedech 

nicht nBtflV 10 Flaschen) versende. 

f:bfi!so empfehle ich mich zur Bcsorgmif; von Ächlem 
ARenthaler Wein , die Flasche Mk. 1. bO^ im Fasü billiger 
ab Statioa StoiiilwdL 



Freiborg in Baden. 



Br 0. A. Katqninr. 



Bekanntmachung. 



W« g«r. lud Tollk. St JduumM-Loge Terbrademiis an der BesnltE« 

im Or. 



beehrt sich hiermit nllc ohrw. Lopcn mn] ci 1. ürr zu der am 12. September ds. .T. Vormittag« Punkt lOVi ühf statt- 
findcudun Feier der Installation dieser maureriächen Wcrkstätte bradcrlichat ciosuladeu. 

Zum Empfang .der Brr befindet rieh am Vorabend, wvle an Moigen dea Foittagns eine Deputation an 
li.ihnhüf. D.1V K!n;,faTi^'«comitö ist kcnnbnr an einen Manen Im Winkel auf die Brost gehefteten Bande and hUt 

sich in dm WurtcsMen I. und 11. Classe auf. 

Am Vorabend findet brBderlidie Verebdgmig in den oben Saallocalititen der GeeeHsehaft Coneordia, die 

nns dieaelbcn in fminflüt-hstpr Weise hierzu iibviflassen hat, statt. 

Die Tafcl-Loyc wird iu demselben Localc, am 12. September Mittags l't',L"hr aLigehiUtcu. 
Der Preis für das trockene Couvert ist auf 3 fl. festgesetzt 

Zur Bequemlichkeit der bcsiK hendcu Brr ist für Fahrgelegenhett vom Babnluf aur Stadt Sorge gelragMl und 
werden auf IJesteliung auch Zimmer in den lluttils reservirt 

Anmeldungen zur Tafelloge und Bestellung von Zimmern , werden bis mn & September nnler der pro£ 
Addresae des Meisters vom Stuhl „M. Ilosenwald" Privatim) erbeten. 

Indem wir ofinnr recht zahlreichen Betheiligiuig entgegensehen, zeichnen wir Namens der Flretmaurerloge zur 
Verbrflderung an der Begnils mit dea Uanreis Oman i d. u. b. Z. 



Or. Bamberg, 1. Aqgnst 187& 



TL BoMuwald, 

Keister StabL 



Drtodrich SoUegA 
Bakraiar. 



Aufruf! 



Gel. Brr. — Die Kunde von der grossen Hochfluth, wovon das zu unserm Kreise gchfiriRe Stäiltrlien Kirn 
mitten in der Nacht vom 4. auf den 5. d. Mts. plötzlich und unerwartet heimgesucht wurde, i»t durdi die Zeitungen 
schon in alle Gauen unseres Deutschen Vaterlandes getragen worden, und schon laufen von Nah und Fem milde 
Beitrige zur Abwehr des Nothstandes ein, der freilich (Iber alle Beschreibung trostlos und schrecklich ist Die unter- 
zelcbnete Loge hält es für ihre Pflicht, auch ihrerseits hiermit die dringendste Bitte an die werkthätige und barm- 
herzige Liebe der Brr nm ein Scherllein zur Linderung des Elends und Unterstatzung der Htllfsbedürftigen zu rich- 
ten. Sie hofit un so mehr darauf, ein offenes Ohr, Herz und Hand zu finden, als sich unter den Nothleidenden 
nanwntUeh ein Br befindet, dessen Geschäft und Haus durch jenes Hochwasser gänzlich zu Grunde gerichtet worden ist- 

Uebcr diu eint,'< gan^'cncn Beiträge, welche an die profane Adresse unser« Br Schatzmeister, Herrn Rentner 
Adolph Ucjrgor, ciiizusendea wir bitten, wird in der ^Banhatte" und der »Freimaurer'Zeitang' Quittung und Kechen- 
sdiaft gegeben werden. 

IbWimMb, den 14. August 187& 

Ox«, K.VelglliiMler, A. Geyger, G. Itotk H. Gilir, 

^1 ■■ Dpi. M-tr- 1- \uU. und f^rliafziiHtr, 1'- \-:' ^, tn- 

Y«il^|Mr mi wwuitwattHelwr IMaMm'. B> J. ft. «wM ia Lsifri» - Dnwk w Bp Mir <t ümmm ia 
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XVIII. Jalirgang. 



Die 




begründet und iierauEgegebcn 




ron 



B. J. Gr. FLNDEl^ 



Ldpsig, den 4 S^tember 167fi. 



I ifae Mann (I Bofea). 



lOMufcd^TUrJ 



■ <ri [:r llcii.llDr. — TWiJa 



Uekor FrelHrnnrerel 

Per ;uiftiicrksanie IJoobachtcr öflL-ntlichrr / : t nidc 
wird als Kegel tiiiilon, dass die vcrädiiedcuuu Kr^cliei- 
Bangm «of dem OeVisle des «irfhaehafkUeben» polftisefaeii 
nnd selbst rcliffiöscn Lebens eines Landes alle eine f;c- 
wisse üemeinsanikeit besitzen, dass sie eiuea Oeneral- 
nomer haben uud dieser ist die in eioeni Volke am deat- 
lirlisten zum all^'i^m'^incn Aufdruck i^elangeiide Character- 
Kigi'Uthiiinliclikeit der Individuen. 

Man sagt von dem Dentsdien, nnd wohl nicht |g;anz 
mit Unrecht, er sei ein wenig zu sehr Theoretiker, er 
finw Alles etwas von zu idealem Gesichtsiiuuktc auf, 
dein Franzosen ist sein Esprit, sein feiner, oft beissender 
Wils eigenthomlichj ja er geht ihm Uber Alles , v.r dient 
ihm zur RichtMiniiir hei der fieurtheilung Anderer uud 
silimiut (hitlurch gewiss ebenso häutig wii- er nützt; den 
Knglander uttu chamkteriiiii-t in hohem Grade seine Nei- 
gung, Cut Altes, Politik, Religion oder was es immer sein 
möge „ buainesslike " (geschäftsmässii^i il. Ii, vom Staiid- 
punlcte des ausschiiosslichen UtilitiiU-i'riQcips, des prak- 1 
tifldi NauUehen n bslnwhten nnd zn behanddc ' 

Und das ist auch ili t Crinnizu^' der durch das eng- ! 
lische I<'reimaarerthum> das eugliücbe Liogeuweseu geht 
nnd in dieser AnaKhlieaaliehkeit siebt aaiegend, nidit be- 
lebend wirkt, sondern Kt'r<'i't'>*-'>l>S0f und damit sweUieikMi 
schiidlicbe Cuuseiiuenzeu erzielt 



I England ist das Hebnatbland noaerer nodemen Frd- 

iti.iurtrei niul "Iv i flros'^-Ijniir'n der vcrciisiij^ti'n Köiii},;- 

I reiche stellen wohl nächst den Schwerter - Grosslogcn der 
Verein%;ten4lteaten die meisten Manrer-GertUieate ans. — 
, Diese z.ililrci V.i: ^^i1:-'Ii(■il^^llMft iMii(M>(:'it'^ iiml da- 
Hinneigen zum Sectirerthuui, das deu Kugliiudeni auch iu 
reUglfineo Angetegenheiten fan hohen Grade sn (^sen ist, 
{■^t auch wohl der firnnd <ler ininiPii-^en V('il>i<ifnii^ und 
Vencweigung, deren sich die kriuikiialteu Auswüchse an 
dem gesanden Banne mnorerischen Lebens, wie ich sie 
nennen möchte, die noch'„Tadt', zu erfreuen haben. 

Man liest in dem Wochen-Kalender des „t'rcemason^ 
der gelesensten englischen Hanrer-Zeitnog, iSut efaenseviele 

\ ersatnudungon der Koyal-Aicli-CupitLl, ilti üir des aii- 
cieot und accepted Kite, der Iloseukrcuzer, Murkmaurer, 
Tempdrftter etc. «le der eigentlichen Freimaurer, der 
aogenanntcn .,Craftn)asous" :uip:cktiri(lii:f. 

Auf das Wesen dieser liociigra<lc selbst näher ein- 
sugeben, ist nicht ansät Angabe, mr soviel wollen wir 
sagen, dass innerhalb dieser Capiti'l luul ('«nidavcn ein 
immenser Luxus mit Medaillen nnd I'arajjhcrnalien ge- 
trieben wird und, wie die öfTentlichcn Berichte des Krec- 
mason mit zweifelloser Deutlichkeit zeifien , aus-iT den 
Aufnahme- und IJcförderungs-Ceremonicn, deu gcsclmfl- 
li<hcn Angclegcnhdten nnd den Banquetb efliectiv gar 
Nichts geschieht. 

Dasselbe wüsaeu wir aucli beklugeuswerther Weise 
von den Logen selbst eonstatircn. 

Kiiie pusitivi' Tlu'iti^keit , die über diqcnige des 
Mauroriuachens, Ikfurdems, der Bcratbong über äussere 
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Angcl(>grnhciten , I^octUmiethp, finanzMIe Zustände der i 
Loge L'lt. hinaiisgc'lit, existirt leifler nidit. 

Das, worauf in den Logenarbeiten hauptsächlich ge- 
sehen wird, ist eine mdgiichst gediclitDfsstreoe und dra- 1 

mntisdi 'j,ut diirdijicführtc Dnrsti'lltirig der ('(•renioiufn 
Seiten«) des Meisters vom ätuhl und der Beamten. Uni ' 
du ai enielen Itedient nuui sidi der Tasbrnctions» Logen» ] 
■nf die wir spätfr ni<cli eiiinml zurückkommen. 

Dfr He.iiiiftii.stah ist ein sehr zahlreicher. Ausser i 
den auch iii ileuUchen Logen Ablieben Bcamteo bat men I 
srnioi' uml juniiir Dciirnn, iIiTcn Pflicht es ist, bei rinn 
AufDahiiu.'-L'tiuiaonii;ii /,u iissistireii und ilcn Siitlitiuleii 
die ritualiuässigcn Aiilworteii zu dictireii, ferner in vielen 
Logen einen Caplan, einen Organisten, einen Ccrcmonicn- 
ineiBtcr-Assistenten. Ks erklärt airh dies aus dor Sucht 
vod dem Jagen nach Aenitern. 

Eines jcilen Wunsch ist es, in König Salumun's Thron 
instellirt zu werden und nach einjähriger Aiutsthäligkeit 
das „I'ast Master Jewcl" (die Krinnerungs - Medaille , mit 
welcher in der Regel die Loge den M. v. SL nach Been- 
digung «einer Amtaeeit besdiakO su tragen. Dai ist 
es, was die jungao Maurer in die Instractioiis- Logen 
treibt 

Diese Instruotiens- Logen arbeiten unter derSaoction 
einer garaolirten Loge uüid flUbren in der Regel denn 

Namen. 

Wie bereits oben erwUrof, werden in densdben die 

Ceremonien zur I'<'hunf: und Instruction der Brr durch- 
genommen, von denen die fähigeren abwechselnd in den 
verschiedenen Aemtero fonetioniren. 

Ausserdem werden die soKenanntcn \f) Sccüonen 
durihgourbeitet, in denen die ächöpfungsgeschichte vom 
freiniaurerischen Gesiditspunkte , dann der Tempelbau 
und dit' iltimit /u^;i(ti:iionhängendcn maurerisch*n L"^'fn- 
den und die Krklaiuiig der Ceremonien enthaltcu smd- 
Diese Sectienen geliuig auswendig zu wissen, gilt filr 
eine grosse F.hre | 

Man kann diesen Instructions-Logeu, die wie die Logen j 
selbst roiL^tcns iti einem gemietheten Saale eines Kc^tau- i 
ratioM:"-Locah> abgehalten werden, eine gewisse Gemiith- 
lichlteft allerdings nicht absprechen. Man sitzt beim 
(iixse Wein oder Hier, raucht seim i i_ . rc oder die in 
KiigUnd 80 ttblicbe Iturze Holz- oder lange Tbonpfeife 
und kann sirii recht wohl ah und «i an der würdigen 
und sdionen Voiti:i,.'s«i'ise einzelner Brr erbauen. Wie 
Geringes und kaum > cnnenswerthes damit aber in der 
That geldstet wird, bedarf nach Vorstehendem sdiwerlicb | 
besonderer Erwälinmi;^. 

Far Wohltbaligkeit geschieht Einiges, aber nicht ge- 
nug; es existirt nee Knaben- und Mldchenfreigrbnle nnd ' 
eine Ver-:oiM;iinnsanN(alt für (irei>n um! f W risiiin. n , die 
zum groi>:>eu Thcil aui> freiwilligen Beilragcu unterhalten 
werden. Man giebt einen zu grossen Tbeil der Beitrige | 

für Banf|M( ü - 7wcrl;c ;ni ., wahrend wiedeniin die .\us- 
.stattuug der Lugen im \crgleich mit den deutschen | 
Werkstttten meistena geradezn dOrfiig genannt werden I 

mu.'is 

Innerhalb der Lo^-en hirrschl ein harraoni.schcs Ver- 
bSitniss unter den Bi n und es ist nur luaaerst selten, ' 
dass man auf Zwist oder Streitigkeiten stösst. 

Kin anerkenneuswerther Unterschied von den deutschen > 



I^^en int die nnhedittgte Tnleroonfessionalitlt; man hört 
nie jene- speziti^* h ( hvislliiiie, jene Anwendung ilos Gol- 
gatha-Apparates, wie sie wohl in Deutschland und beson- 
ders io den I<ogen schwedischen Systems Oblidi ist 

Zu tadeln ila;;eKeu ist die Art und Weibe, mit wel- 
cher die maurcriaicbcn Symbole als „Tradetnark" (UaadelJi- 
mark) verwendet werden. Man pitssirt kanm eine StruH 
ohne an einem public hnuse (KestauratiOD] Und an Lfiden 
aller Art Z. und W. etc. an finden. 

Alles jtwwnimengefasst giebt uns da.H englische Fna- 
niaureithiun ein Bild, das neben vielem TadelnswLitben 
manches I-jrfreuliche zeigt, uehst duuklem ächatleu audi 
hdle Lkhtitreifim wirft. 

Br Horits Klelmenhagen. 



Dns freinsn rerisehe Prlncljp. 

Von 

br Bendler in MUocbcoberg. ' , 

Wir brauchen nur zu gedenken der allerersten For- 
derung, welche an uns gestellt wurde, als wir die Loge 
betreten sollten, an die symbolische Entäusscrung derjenigen 
Gegenstände, welche an die trennenden Unterschiede er- 
innem, wir braocbea uns nur des InluUts des schönen 
Brademamens bewusst m w«rden, um zu der zweifel- 
losen Gewis-sheit zu pelangen, duvs die PHej^e des AUge- 
meinmenscblicben ein wesentliches Moment in der B«- 
griftbealjmmnng der Fnnrei ist. 

Wenn nun im Laufe der Zeiten bei der einen oder 
andern Loge der Character der reinen Menschlidikeit 
weniger ausgeprägt worden ist, wenn dieses Prindp von 
einem andern confessionellen oder gar ]>olitisclien LIement 
getrUbt oder Uberwuchert worden ist, so können wir dies 
nur als eine Abweichung vom Grundgedanken der Feinuei 
erkennen, um! iniissen bedenken, <l'.\-- iiil' Idee, so rein 
uud schön sie auch als Idee ist, lu dieser sublunariacheo 
Welt immer etwas ▼erunreinigt wird, «Ubald de realisürt 
wird, und müssen es jrri' ii Ligen Qberlasaen, aidl TOO 
den Widersprüchen zu betreieu. 

„1>er Vt,-B. erstrebt die harmoBische Ausbildung des 
einzelnen Men5(hen." 

Dass die Fieimrci es -mit der Bildung und Vered- 
lung dee Heosehen ni thnn hat, wird nirgends bestritten, 

Selh-terzielumu , Sidli-tvri i illun^', \sird iUiemll unter dem 
Bilde der Arbeit am roheu steine gelehrt und gefordert. 
Wenn man jedoch diese Selbstveredhmg beschränkt anf 
daa'Gebiet der F^lttlichkeit, so halte irli das fQr eine Ein- 
seitigkeit, die iu der t reiuirei nicht allgemein anerkannt 
worden ist, und andi niemals aoerhaant «erden kann, 
schon ans dem Grunde f.if Iii , weil die Sittlichkeit gar 
nicht gepdegt werden kann, wenn nicht auch die Intelli- 
gens gehoben wird. Unser moralisdies Orthdl hingt 
wesentlich von der Entwicklnng nnaoM ErkenntniHveir« 
mtigens ab. 
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Jeder Bildungsarbeit innss ein BildnoKBidflal toi- 

s<'hwt.'lii'ii , uml dieses lülilungsideul ^viril eincrseiLs be- 
sümmt wcrdcu vou dem gegvbeuen Material — den indi- 
vidn^ branlagten HemehMi, andreneHs von den Ziele 
der Fiifwifkltir:!:, 

bas zweite Moment dieses liildungsideale» Ut je uacli 
'l/eSt ind Ort vergdiieden, das erste aber ta «Hen Zelten 
und aller Orten da&Sflbc, es enthält iiütiiürli die Fonle- 
riBg: Bilde die verliehenen Anlaj^L-n und Kräfte haru)o- 
niscfa ans. 

Und ücradi! diese l'Dnki llM^^ wird in der Freimrt-i 
im Gi'Wiuide iler SuiiLülik uii> ciinliinj^liith ge.stellt. 
Sehon dass die Freimaurerei allgemein die kgl. Kunst ge- 
nannt wird, macht uns darauf aufnierk-Mim, dass wir es 
in derselben mit der Darstellung eines Kun.-twerkes /.u 
thun Imbeu. Ein Ktinsiwerk aber muss ein harnioiiischuH 
üanx« sein; wenn einem Gegensloodc oder einer Person 
die Harmonie fehlt, so ent^^iprechen sie nicht nnseren fisthe- 
tiadien Gefühlen. 

Wie der Icubiscbe Stein nach allen drei lüchtuugen 
gleiche Ansdehnung hat, so ist er 'selbst das Symbol 
dn- haniiitnisilicii Aiisliiliiiiii'; iiii-ctcr Kräfte. Wir unter- 
scheideu iu umsereu geistigen Kräften, die der Jiirkeunt- 
niaa, des Gd&hls and des Willens. Unsere kgl Knnst 
h.nlt uii^ vnr die Säule der Weislieit , ilei Selinuheit und 
^ der Starke, nicht als ub die eine einen hühereu Kaug 
bähe als die andere, sondern sie sind von giriebem Werth» 

Was kann das Andere.s sapen, •.\\<: in der IiarmüiiiM In u Aus- 
bildung jener dreiGruudkräfte de-sMcuscheulii-geu dieüruud- 
tage der Lebenskunst, die VorbedingungeB wiiier irdischen 
Glückseligkeit. Ein Menst h, in dem das ErltenntniSBYer- 
uiügcn und das GefUhlsytruiLigen entwidcelt, das WÜbsm»- 
vermögen unentwickelt geblieben wäre, würde als ein 
characterlo-ser Mensch weder liebenswttrdig noch gUcldidl 
sein können. 

Aber nicki blus in formaler Üe/ieluing U-itet die 
Frmrei tur barmoniachen Ausbildung des .Meuseheu nn, 
Mndera ancb in materialer. Die grossen l.iililer der 
Frnir B. W. ii. Z. mahnen an die l'llege ri. r UeligiositiU, 
der Legalität und Idonüität und der all^neiBen 
Henscbenliebe. 

Die Pfleiie des liiiieii von den dreien bei Vcrnach- 
lissigung der andren beiden würde den religlQeeQ ScbwAr- 
ner, den bartbeRdgen Richter oder den sentimentalen 
Schwächling erzeugen. Nur iVn- vleichmässigc Berücksich- 
tigung der betreffenden üildungsstwffe kann einen haroHt- 
nisrb gebfldetea Henscben erseugen, der in sieh das 
gl iisste M;\:m vun irdischer GlOdnelii^eit crbsaeB mnd 
um .sich verbreiten kann. 

Fls kann, indem ieh nur -noch nn den 94z6]ligeD 
Maa.ssstjib als Symbol der haniiünischcn Kintheilung der 
dem Menschen verliehcncu Kraft und Zeit erinnere, hier- 
Baeh Bidit zweifelhaft seia, dase wir begrilbnifiasig 

ailSSpncihen, wa.s ilie freimr. Svnididik selinii seil lilnger 
als 150 Jahren in einem ästhetiüchen Gewantlu cicn 
JOngem der kgl. Kunst vorgehalten hat, wenn wir er- 
Ulren, die Frmrei erstrebt die harinoni.sche Ent- 
wicklung und Bildung de> einzeliien Menschen. 

Wir suchen nicht blos einzelne notlileiden<le Brr zu 
UntersiatzeSj SOOdein helfen auch denen, welche durch 
Feuer oder Weaser beschädigt sind und der Hulie bc- 



I dOrfen, wir betlieiligeii ans dabei, ifenn es gilt, eine 
j Klasse des VoUlS vor Verumiun^' Y.n schützen , oder wenn 
ea gilt, eine KlaSBe des Volk» iu ihrer intellectueiicn und 
moralscben Bildung zu beben, wenn es ii^lt, bessere Er- 

zieliuii^-iL'nindsfitze in das Volk ein."ifti)iri i 
I Wir suchen die schrecklichen Folgen de^ Kriegt» zu 
I MiMeni, wir tOmfitt gegen den Natioaalbaäs wie gegen 

<lie religiöse rnduldsaml:' it , wir suchen die StudeSTOr- 
urtlieile zu beseitigen und rulimcn uns, in unsem geweih- 
\ ten Räumen uns als Brr, also als Kinder der grossen 
Men-icliheitsf.imilie anzuseilen , und in der Brüderschatt 
ein Vorbild der zu erstrebenden socialen ZusUinde dar- 
ZJjsU-llen. 

Das Alles scheint mir so allgemein als maurerisch 
ange.s4dien zu werden, dass darüber kaum eine divergireude 
Ausicht vurhaudeu sein kann. WeoD das aber ist, so 

[ dürfte jene Krauseschc Formulirung des matirerischen 

I Princips in ihrem 3. Momente ebenso berechtigt sdn 
als in den beiden vorgehenden. Ich erinnere niK-h au 
Leasings Ausspruch: freimr. Tbaten sind solche, welche die 
sogenannten guten Thaten flberflflssig machen. 

Die Freiniiei er-lrelit die Ilaininnic der Meiisehheit 

j in den verschiedeueo Lebeu-ikreiHeu wie im Memichheits- 

; GameiL 

Ich will mich hier nicht darauf einlassen , n.irbsu- 
weisen, iu welchem Vcrhiiltniss dieses Bestreben stehen 
muBS rä der Lehre, dass das ganze LebM der Measeb» 
heit nichts weiter als ein Kampf ums Dasein ist; das ist 
ja bereits au einem andern Orte geschehen ; ich liabe nur 
sn ooBstatiren, dass dieses Bestrebe» lii^ in der Frei- 
maurerei f;elei;en, und wiv alsci mit Aufstellung dieses 
, Zweckes nichts neues hineintragen. Ich erinnere nur au 
[den TempelbeH, der doch flberall als die maurerische 
I Tliiitigkeit angesehen wird. F.in Tempel ist ein architek- 
tonisches Kunstwerk, in welchem das (iesetz der Harmo- 
nie der l'heile herrschen ' uysi. Dem entspricht auch 
■ unser Verhalten als Maurer, wenn wir gewahr werden, 
dass ein Tlieil an dem grossen Organismus der Mensch- 
heit leidet oder in bgend einer Weise veraaehUasigt wor- 
den ist oder auch nur werden könnte. 

Wenn aber dies anerkannt wird, so folgt von selbst, 
dass dieses Streben sich darihun muss in L»;hri^, Vorbild 
und directer, bewuaater Einwirkung auf die Mitwelt — 
durch das, was wir Werktbätigkelt aeBBen. 

Denn ein Streben ohoe Zic) USd ebne ABWendODg TOB 
Mitteln ist nicht denkbar. 

Bs bleibt hierbei immer noch die Frage offen: Soll 
! die directi' Einwirkung auf die Mitwelt dnrdi <lie vi,^.c. 

I nannte Werktbäügkeit den einzelnen Brn überlassen blei- 
ben oder soll sie die Loge als solche ausfahren. Dass 
i Werktliiitigkeit ein Wesentliches .Moment im HegriH'e der 

(Frmrei ist, unterliegt keinem Zweifel mehr, und dass 
diese Weriitidttiglttit das Ziel hat, die in der meneefalidien 
Gesellsdiaft vorhandenen Misskläiit;e in Wohlklang auf- 
I zulösen, die kranken Organe am grossen Menschlieits- 
I körper zu heilen, die schwachen zu stOtsen und so die 
. gesföite Iliirmonie wiflei- lier/tistellen und die Vniiie- 
dingungen zu einer liarmonisclien ihiitigkeit 2u scbuileu 
- das liegt wohl in der Natur der Saebe. 

Hiernach erlaube ich mir (der VeniiBUBllilig) folgende 
{ i-'rugeu zur Discussiou zu stelleu: 
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1) Ist «'S üherliaupt inöplicli unil rälhlirli, «Ins Triii- 
zip tlw Freimaurerei bcgriflsnuUiaig xu foruiu- 
lircn? 

i!) Im B^fahdBgsbUe: ist die vod Br }iii.s< )i beazi- j 
tragtd Forraulirung nach Krnu.si' ziilnffiiid V 

'S) Im imahungsfallc: ist es thuuUch, den Gruss- 
meisticr-VerdB um An» und Aufinalime dieser , 

Zwcckbesliinniun},' in ein zn ln'.sdiiifffiKles allye- 
meiiii'< iloutsrlu's (iniii(U'L'.^ctz /u cisuclie» und in- i 
MÜsclii'ii darauf liiii/uwiikcn, diiss die li!shcri- i 
jii't» S\ int>oI-llil<l;ininj:L'ii, VcqiflicilituiigsfijrMU'ln etc., 
also Katpcliisimi-, Lutionncselz iiucli dicbciii Ciiuiid- 
gedanken der l 'nnnM ^r prüft und ev. in Einklang | 
gc'hraiht werden oder /uiiiklist: j 
Dttss der Verein deutscher i''nnr hicli durauf bc- 
ünhrinkt, sich zu diesem Qrandgcdaniceu xu beltennen? I 

S. litii'"lif li v - iili' ich eiitsprida'iiil der gegebeOPn 
Ausführung nocii lulj^cnde Fassung vorschlagen: | 
Der Frmr-Bund erstreht die FSrdenmp dcw Allge- ' 
melnucnsiliHi-hen 

die lianuonisciic liilduog des Eiiuelnieu$chcu wie 
die harmoniselie Gestaltung der I^ebenskrelae und 
de« Men>.(ldu'ils^an/fn nml /«ar 

dun-h l^ehre in Wort uud .S|inbul 
dnrrli Ansbilduag seiner GenoaBenRCtnft xa daem 
Vorhildu, wie dnrch direetc, bewusste Einwirlcung 
auf die Mitwelt. 

Nachtrag: Vielleiclit ist es möglich, dass die Dis- 
cuüsion in der Bauhatte sieh ebeufidls an Jene Fragen IAH. 



Ton JeaseltH. 



Der denkende Menachengeist beruhigt st^ nicht mit 

der <!i';_'riiwart, die ihn tifntlntlid. er verlanj^t Aunilärung 
auch über das jenst iti^ic Lchcu. Aber jjleirhwohl wissen 
wir Alle, dass Niemand ans einem Lande Nachrictit m 
brinsen vermag, in dem er oder Soinesj^leichen nicht ilt- 
wcseu ist , und wenn wir dennoch solche erwarten , so 
kann es nur -viu, weil wir Menschen gleichsam Narhbnni 
ilicsc'S Jenseits sind und steten Verkelir mit ihm haben. 
In der Tbat, an seinen Grenzen wohnen wir, das ist un- 
beatreitbar; und so vielfach mischen sieh diese Grenzen 
io uiMer I^ebentgehiet, daas vir alltiglich gleichsam Ober 
si« hlnabm^auen, und da«t es am 1!ttde nur an der 
HUidigkcit dieses iinsres ij;iisli>;en) Au};es liegen kann, 
wenn wir auch dieses Uruuzgcbiet, nebmiich die Aufäuge 
des Jenseits, gans und gur nidit ertonum oder jm ver- 

atehiri im'iL'en. 

Julius Hammer sagt: 

* 

SnehB den Ted aloht am Ends des Labens 

Als Ucin tetnes donkles Getahld^ 

Er ist Dein Siarbd - ja l>eiaes Btrsbens 
ätacbri ia jeUm AugeubUck. 



Kasdos Ircilit er Dicli /um Zcrstüren 
Dass Du da* Nciii' u'estalleu magst, 
Seiuc Cicbnte Du iiiii--t vie hören, 
\fu Pa aoch denkst and thitt und cofit. 

Gltdch dem Artlit r in ewijjji r S<!hw ingnng, 
/eu^t er d:>.s I.iulti und clen wärmenden Ilaucli, 
Seine (iewalt ist des I.ebt^ns ItodiuKang» 
Tnd durch ihn nur lfl)e<;t Du auch. 

Ja, in Wahrheit, es ist ein Feld des beginnenden 
Todes, auf dem wir leben und irirken! Ursprung und 
Knde, Stamm, lüiithe und rnieht , alles kommt aus ilein 
Tüdc und geht in den Tod. Nicht nur, dass der Acker 
nmgnbFOchen wird, damit die Saat gedeihe, die alten 
I'riaiizen, ili<; Keime und T]n'<'rlel)en somit nm eim r m ii'-n 
ziikünftigeu Welt willeu vergehen, auch das l-'rucbtkuni 
selbst, das in den Boden kommt, bat in dem Keime des 

l.ehi'ns, welche- \V;iniie und Feurhfe dc^ Hudens in ihm 
wecken, aucii den Keim eines Todes zugleich — denn 
eben diesen Jtmgen Keim, den es geMehrt, nSbrt es auch 
si> laiiL-e mit seinem et-etien Leibe, bis es «eihsf zu 
Grunde gejjangen, verschwunden is(. Nähren die lilforu 
nicht auch die Kinder and machen ihnen Platz zuletzt^ 
damit ihre Stätte, ihr Li-'enthuui sowohl «ie die beste 
Weisheit ilirer KrfahriniK, die sie ein Leben Iaii:j in <lip 
Kinder niederzul(>gen strebten, jetzt diesen ganz und 
selbständig gehi^ren möge, damit eine nene Blilthc mit 
ihnen komme, und eine neue Frucht mit ilinen reife? 
.Mass nicht auch «las Heute zu Grunde gehen, damit das 
Morgen komme? Eine nicht aufhörende Reihe vmiToden 
ist verborgen nnd lebt In jeder Knospe, Blathe, Frucht, 
in der grünen iMde, in dem b bendigcn rinnenden Wasser, 
in dem hegenden, pflegenden Feuer, in dem erweckenden 
Licht, in der allerhaltenden Luft — und also auch im 
Wachsthum und in allem Werden des Menschen, l'ji ist 
kein Leben ais im Schooiss des Todes, es ist kein Tod als 
in der . Wiege des Lebens. 

Darum vor allen Dingen fort mit den Schredcen und 
Schauem des Todesl Fort mit aller abergUubischmi 
Furcht nnd aller gedankenlosen Feigheit, als sei der Tod 
die Zill liti;»'iui^;snitlie Gottes und (bis liLd)(l der rebel, 
als sei er der W ürger alles Guten und äcliöuen, da er 
doch in Wahrheit der stete, dauernde Erzeuger nenen 
Lebens ist. 

Warum sterben wir nicht gern? Ich habe Kinder 
sterbeD gesebeUf die sich freuten, daas sie heimgingen aus 

dieser Welt in das Jenseits; „Mama", sagte Jic zolm- 
jährigc Clara, „weine doch nicht, mir tbut nichts weh, und 
was Icann ieb Bess e r s s haben, als wenn ich in den Himmd 

komme?'- Und hier der siebenjährii^e Knabe, der im fröh 
liehen Spiel von einem dahcrrolleuden Dalken erdrückt 
ward, lächelte er nidit eben, einen Augeiddick vor sei- 
nem sanften Anshaiteheu . s>\ klar, si» deutlich, da~- dl-' 
Mutter mit ei-stamcui Herzen aui Fus-e seines Lagers 
knieeml, ihui leise zuhaueht: „und Du kannst ktchen?" 
Und ich habe — mit leiblidutm und mit dem geistigen 
Auge der Qcschirhte — Jünglinge und Männer sterben 
gesehen, Frieden nnd Heiterkeit in den Mieiji n uud im 
Auge die Freude aber das Juide dieses Daseins; hier sie 
sterben gesehen in bewussten Opfnlodc der Liebe ron 
I Mensch zn Mensch, dmt in Ireadiger Hingabc fdr dn ui> 
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drips Gut lies Geistes, für VatLrIaiid unil l'reilicit , (ilr 1 
Ehre, Rulini und ülaubeii — zuweilen mit unbesiegbarem j 
Willensvridci-stande und in uuerschatterlichem Ertrogen i 
aller und jeder Leiden, zuweilen anf den Lippen das ' 
Licfaeln des SiKittes libi i die brutale Gewalt, die mit dem 
K&rpvr dcQ Ueist zu tödten vennelnt, zuveiJen als letsten | 
Ruf nocli ein Siegesjaadmn ansstflissisiMl ans der lerriae- j 
Den Ihust iitii r einen Gruss der Verklärwig nocfa in Hand 
und Auge für den utTeneu Uimmel. 

Ja! Icli sah dies villige und begeiHterte Hinwerfen I 
des Lebens jedem Gestülcchte Regeben und jedem Alter; 
die b«geiateite Jungfrau bewährte es wie die liebende | 
Mutter, und in den vierzelinjähriKen Sdilachtenhelden der ' 
Caniaarden oder der n;uil)aldiner offenbarte es sieh nicht 
minder herrlich, als iu den lebensreifen Märtyrern der 
▼erfolgten Seligioaen am Rbda and ao RiMine, am Tiber | 
und Jonlaii , ani Nil und am (jan<.'('-:. ('iid rvii h liciite 
kann&t du e.s erleben und mit au;>elm, wie iu jährlidien 
Featan am NO wie am Ganges begdsterte GUnbige jedes 

Alters und Standi"< unter die Hufe und unfrr die Räder, 
die den Trieslcr oder das Sinnbild des Iloclistcn tragen, 
fireiwillig aicb liinwerfen. um aufgenommen von der Gott- 
heit , das irdiselie Leben mit dem himmilaeben sa v«r- 
tuuscheo I 

Ich habe aber andi Jagend» and Mannbeit in gftnz- 

lichctu Gleichmuth scheiden gesehen. Den sterbenden 
Schiller fragte die Freundin, wie er sich fühle? nimmer 
rah^er* gab er anr Antwort; and Socrates, den man den 

griechisclii'f! ( l-ii-tns (genannt hat, blieb, zum Todo durch 
Gift venirltieili, un^^cstört durch die schritte eisf Wiikung i 
des Giftes in heiterem Austausche über das Sterbliche , 
und I nsterbiiche mit geinen Schülern und Freunden bis | 
zum letzten Augenblick. So starben Viele, sei es voll 
Gleiehgflltigkeil , aet ea im Widerwillen gegen die Fort- 
aeliug des Leben!«, und auch das Greisenalter ent- 
Bcblnnunert oft ruhig, in ungctrabter Befi-iedignng , die : 
sinnliche Gewohnheit des Seins zu enden, die Geliebten | 
von einer Bürde zu befreien, und einem oenen Leben . 
Pinta an maeben, das sdiftpferiscbe Arbeit an thun noch ' 

fähig sei. Ist dies alles aber natürlich — w.iriiin ist es j 
nicht immer so? warum sterben wir uicht Alle gern, son- ' 
dem nrchten den Tod? * 

uilVuLar Weil nicht immer, sondern nur iu seltenen j 
AusnahmeiaUeo unser JLeben vorwiegend im Geiste | 
rnbtl Dean all jenea wilUge Sterben ist, wie Du wobl ' 
gemerkt hast , offenbar Erhebung in <1( ii Geist , in das 
Unsichtbare. Weil, der Begel nach und dauernd, unser 
Leben minder dem Qmste geb(ht, der es leicht aniiRiebt, 

mehr dagegen dem Leilu' , der cs als S(>in ( iii; I 

gatucs Gut festhält, und diese Fessel in ihm erat brechen 
fohlt,* weon die Quid des Leibes das Wotalgef&hl dea Lei- 
bes bricht und den üerz dos Lebens endet- Ries aber ist 
CS, was wir uns vor Allem klar maoheu müssen, um die 
Sehen vor dem Tode in nns zu mmdem oder zu ver^ 
Heren. Doiri flen Leib, der uns festhält empfinden wir ' 
Alle als das gemeinere, den Geist, der uns freigiebt, als 
das edlere Wesens unseres Seins. 

In der Tliat, was ist es, das mit der ganzei! Ci w.iH 
und dem ganzen Ueize des Naturlebens uns in der sinn- 
Udien Ensteni festhilt nnd «ns treibt, diese hoher au 



sehltaen und inniger zu lieben, als die^gamw Welt ausser 

uns, oder als die Güter des Geistes in uns? 

Ks ist, mag's deine unschuldige Seele glaubea oder 
nicht, nor der Selbsterhaltungstrieb des seelisehen Leibes 

oder des natfirlirhen Ichs in uns, es i.st drT iiinnneisat'e, 
vop der Tafel des irdisclien Genusses nicht zu verdrängende 
Hnoger der Selbstsucht, den wir nnter den schSnsten 

Namen verbergen, mit denen die Furcht vor dem TikIc 
und die Begierde nach Leben cutschuldigt zu werden 
pflegt 

Freilich, wer einem Geisteszweck lebte, und sieht 
nun seina Kräfte srhwin<len vor dem erreichten Ziele — 
der leidet auch dadurch. Der Held, der im Wogen der 
Schiacht sein Lelicn lässl ohne lien Ausgang des Sieges 
zu sehen, der Befreier, der das Clanaan , dahin er sein 
Volk führt, nur von der Höhe des angrenzenden Gebirgi-s 
noch erblicken kann, der Forscher, der seine Zirkel und 
Figuren hOher achtet als den drobrad hereinslfirmcnden 
loil, ilie Mutter, die fiir iht.> unmündigen Kinder noch 
arbeiten, noch sorgen möchte, der Gatte, welcher Weib 
und Kind gleichsam auf dem Wege erst zum Ziele des 
Wolilstarnies zuriicklas-f , der Verirrte eixllich , der ciiieti 
Hauch erst des befreiendeu Geistes verspürte und einen 
Denen Weg des Heils und der HolFnnQg Tergebens be> 

gann: sie leiden auch durch die vers.iate ^ätti^'uut^ ;iti 
der Quelle des Geistes. Allein es ist eiu vurübergeiiendes 
und leichtes Leiden, «nie „gSttUehe Tranrigkeit, die nieht 
tödtct, sondern lebenilig macht;"*) denn die (>uelle des 
Geistes, aus der sie Sättigung verlangen, eben sie soll ja 
dur( h den Mosesstab des Todes f&r sie lebendig werden 
in der Wüste ihres Verse!i;rTii lifru^; , und e- wie ein ver- 
kOndender Duft , wie erfriseheiuler Xet)el .-tröiut ihnen • 
schon der almuierisvolle (ilauljc entgegen aus dem Jen- 
seits, der auch das bangende Herz der Liebe tröstet'. 
Denn in- jener Welt der Zukunft, im Wesen des Jenseits 
wohnt ja das Licht, das alle Rithsel Iftst, und die Liehe, 
die fQr alle Weaen aorgt — wohnen dort um so gie- 
wisser fib* den Scheidenden, je heller sein Raupt, je wir- . 
mer sein Herz, <lie üegeln-ensvidlen , Üeilürftigcn allezeit 
geblieben sind, uud eiu kurzer Abschied ist sein ganzes 
Leiden! 

Wo aber das L. id f.ii^er klagt und tiefer sii li ^;ii lit, 
da wirkt in ihm unwisseutlicb oder künstlich verborgen, 
auch der Sinn, der nur der Erde gehSrt, und auch ster- 
bend n.ich üir nur verhmfit - vr.n der zarten und ziirt- 
lichen Selbstsucht der Mutter au, die vom Kindcshauck 
umschmeichdt, vott lOadee-Ieb «ngelldieft und geliebt 
sein will, bis zu dem rohen, und bis zu dem völkermo- 
demdcn Eigennutz aller Grossmannssucht. Für die go- 
tvtdudiche Lebenslust und To*l(>sfurcht versteht sich dies 
(dinehin von selbst; die oberilidilichBte Dntemchnng 
bringt das zu Tage. 

In dem Maasse aber, ab wir das selbstsiiclui'; I'er- 
sSnliche abthun können — und der Sündi^'ste, der 
BOseste Ist der Selbst.sQchtigste unter den Mcnsciieu — 
in dem Maa&se wird der Tod uns unwichtig, oder min- 
destens unschrecklmft, ein allezeit magliches, allezeit voi^ 
handfloes Naturcrcigniss. Alle AlteraMbdSan sterben leicht, 
wem und im Maasse sie vom Geist erflUlt und gehoben 

•) 2. Curiaüi. 7. 10. 
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tind, am leichtoitteu aber timl am ehesten ohne 
Btrangnig die Jugend. Denn ihr titzt der Geist noch 
unschnl'li? im Sinne selber, ohne ZwicsiKilt, olinc Kaini'f 
lies l{o\vus.>t-M'iiis und meist ohne Gegcusatj!. Sie hat ihn 
wie der Vogel die Hil^'el am Leibe hat — es ist alles ein l-eih, 
der Oei.st aber ist t]a.s Bewegende Doch wenn der Mensrh die- 
ses — offenbar in der Eutwieklting der Menschheit sth<m voll- 
kommen gewordene — Aller der Jugend hinter sii Ii h.it, vi i- 
filUt er «achseud der Lebeosanfgiabe der Menschheit, dem 
Kampf — dem Kampf des6eistes«irider das Irdische, wider 
seinen eifjenen I.eih, und es stellen sieh deist und Leib uus- 
einandfr, feindlich und dennoch m einem Sein verbun- 
den , gleichzeitig , untrennbar wie die Pol« der Magnete, 
abhSngig von einander wie die Sdi.i.ibn der \Vaa!:e, 
and wider einander streitend wie üi^ül und Steuer des 
Kahmn, wie OasMI and Otttidel des Laftsdiifli». Die 

Oaskugel ist diT Krlichuiif:sl<raft '^'ewirinn t . dii' (loiidul 
der Vcrhinderung&kraft, dem G leidige wiciite, ilctii Ballast; 
Mder Leben ist nur noch ein Ringen miteinander, dn 
stets srliwnnkendcr Kampf gemeinsamer Bewciitni;- /n 
vjcl liallast hält sie beide der Kide ;;u nahe, srhieil't den 
Naehen durch Sctanuts und durch Iduiucn , die Gefahren 
sind unendlich , und frühzeitiges Selieitern \vird f:ist zur 
Kegel; zu wenig iiallasl, und die übei-stürzte liewegun^ 
Mirittt«! die Gondel vnd das Leben ans. Aber es kmn 



auch der fiinuliclie Leib, die Gondel der Selbstsuchl, all« 
gemach leichter werden durch Itleine Dnftlle und dardi 
srllislwillijics Aii'^werfen von Ballast , kann das schwan- 
ki'iuli' (.ileicligewicht erlialten und fi:sthalten; und dauu 
m;i^ der Geist sie in sicherer Himmelsrichtung empoi^ 
führen, durch die Regionen der Stürme ohne zu scheiten, 
jenseits in reinerem wenn auch dunklerem und verlao^ 
s;iMiteni Aetherfluge des gereiften Alters in den Tod hin» 

\ auf, in die Veroeinug des Irdiüchen. 

I Aber nur der Geist* rcmag sich und den Lnb, ver- 
mag den Menschen v.ii erheben, nicht der Leib. Dein 

I Siuienleben ist ohne Schule, so lange es io Frieden mit 

I flidi selbHt die natflrIidHm Triebe befriedigt, welehe nicht 
Vinn Teufel sind, sonderu von Gott, dem Schöpfer, so gut 

j wie die Triebe deines Geistes. Aber schlecht wird ei, 
Mbaid es ans Lebeosbegienle wine Kraf^ die Selbataueht, 
wiiliT den (ieist setzt, mit s, iiu n Triehen ihn, den Geist, 

I verläugncl, kränkt, schändet und .sein L^ben nicht lassen 

) nodi vertieren will am das Leben des GeiBtes tu gewhinen. 
Denn um diesen l'reis nur sind wir Mensrhen von dem 
l'.ngel mit dem tlajnmenden Schwert der lirkeuntuLss 

, liinausgdinirt worden aus dem Qarten des vollkommenen 
^iiiiH II'-" !iiis^< s und — der Bewusstlosigkeit , darin wir 

.ein Leben liutten mit der Thierwelt und aller Lrdenwelt 
(FactMtaMg fotgL) 
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Amerika. — nr Albert G. Mackey tlirili iu der ! 
„Toice uf Jlasoiiry" (August) in eucra Artikel „Uber den Ur- 
sprong der FrMrei" dio mauc GcBcbichlsforschung in zwei 1 
Schulen, eine nixtbischo lad antbculisclii'. Die erstcrc sei 
frlher die herrtcheudo gewesen, sie begüme die GeeebidOs 
mit Adam: gvgcnwarUg beginne die raüientisolie (richtiger 
kritiscbf) Bdnde M aUän intelligenten Hm die bernchende 
zu werden. Diese kOnne man noch dlo loonoclastiMihe nennen, 
denn >ic .sei m'^m <Uc Ij ci irli ii iIi i iii> tSii^tlicii Schule Sturm 
gdaufut. üic ütUt/c »iili nur uul i l^al^aLlii'n tiinl licKlaubigle 
Aktenstocke. — 

Der von I!r (ieo. Frank (iouley berausgegebcnc „Freo- 
ma-son'' (S(. Louis) ist iiuninetir ebenfalls eiiiKe^'auKeii niiii bai 
aeit Juli /.ü er»ebcineu aufgebürt. Der „Frecmasou" .stand | 
mit der Bauhütte im Tauscuvcrbiiltm«!«. — 

Br i* £> Keyuold zn PhUadelphia liat «üi aanrcr. 
Werk hsrmiegebaB mter dem Titd: »IMe Mjalerisn der 
Mlr^ (Ihe Mysterics of FraenaMmiy. Being an aatUne of 
a anivenal Pliilosopby , fiumded opon Ihe Ritual and Degrees 
of Ancicnl Frecmasonry. Lippincott & Co. 1870, p. 6H2) — 
DuK Duell scheint eine coufeshionell cliristlichs Kicbluug einzu- 
bauen; din Auüzage, wi kiie Voicc of Mrjr mMIfaeilt, bieten [ 

meist mysli^uli-syinbtdisiiL-mie ScMtitii'cn. 

In ciiiMiii Arlikcl „die- Loficn der I"iiiliij,'cli*' ftirrliU-l 
Voice uf Masonry , der Iteschluss des Deutsebuu Grusülugtii- , 
tags in I>arnistadt werde dio llanuonic zwiscbeii Deutschland 
nud Amerika slOrcn; deim er sei ein Schlag, dctn man in den 
Verein. Staaten eincu icbbaflea Widerstand cnigegensetxcn 
werde. Miebt die liantfarbe errege ia Amerika Itedeokeo, 
■ondem nur die Tbalseeht, dem die Ibrbigcn Logen die 
Staat« - Orosslogen nicht anerkcpuen, mache ide ta Rebellen 
(gegen dfts Sprengelrecbt) und an nlcbtauerkanulen Maarcru. < 
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(So mögen ridi nur die weissen Grosslugeo uit den farbigen 
aberan sa Einer Kflipendiait vencbnMlsnh) — ■ 



Bukarest — Die Lege »les Buges d^sliepells« (Mrtr. 

V. St Br Cestiesco) bat in einem Jahre Fcs. 51,709 eu- 
ßenoromen; ihre Sanititf^scction, bestehend ans 12 Brn, 
Aerzleu bat nnetilgiltluii an iiu'Ur als STo Kranke V.rt und 
Prufnnel ärrllichcn lialh trllirilt ninl .\r/nricii viu jbiCicljt. 
Die Itc'cht s-Sim:! ion liiit rablreichrn niittcUiiscn l'orsoiicn 
rcchthkundigcn lieiiitaiid geleisicl nnd naincntlinh die laie- 
ressen armer Wittwen nnd Waisen vertreten. Die Unter- 
richt .s-Scctioti hat sich mit den Vorarbeiten 7:ur beabsich- 
tigten Krriclitniig einer Kunst- und Gewerbeschule befas&t, 
deren Orgaoisaiion bereits feststefat und in welche S4 vw der 
Loga edeptbrie Zöglinge Anbehme fndan. Aimerdsm hat die 
L, 460 Bacher ah FMmien an fleisaige SeUler ohM Untsr- 
sdticd der Conflsssion TCrlheilt md sind in den AifeeHen ge- 
diegene Vorträge gehalten ttordcn. 

(Wir haben bereits Nor Juliren wiederholt die F.insetznng 
solcher AnsM-bu''M' lirfnrwuriet nnd freuen nns hier zum ersten 
Mal diese Einrichtong mit so viel Erfolg wirksam la sehen.) 



Dresden. — Auch in freimanrcr. Kreisen wird die 
Trauerkande flbenasohen, dass am 21. ds. Pofe&sor Frei- 
herr TOB Leoakardl, der rüstige Senior darKraaieaahea Schule^ 
infolge dnee Sehlaganfalla plotslieh TcrsoMeden ist Er war 

durch Bemfnng zweier Philosophen - Congres<p, Mclcbe zur 
QrQadmg des AllgemciDeu Endekuugsvereins führten, sowie 
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durch Ucrauiigal/o der Ncutii /eil, auf deren VoriiciTliiliKi'il 
aach Br Maicr in Stuttgart aafnicrksain machte, fiii Aiivlini- 
tuag md I'opiilarii^iruiig der Krausc'iicLoii l'hilo^uphic mici- 
intldlich DUil ci ful^reich tbätig und setzte ii.imentlii li :uif dvn 
FreimmrcrbuDd, duü Keim des Krausc'scbeit Mcntjcbbeitbuudes 
gman HofhongCD. Ware vielleicht die Uebernabmo der 
Nauen Zeit durch dcu Verwn doaUchcr FrMr eino Erfulliug 
der aof Popnlariainiug belmr. Granditoe dndi die Presse ge- 
rioktttan WüHohe? Ltoikardl iber, den Hwaw!hheiiinntga% 
Hdi Ib ninii Kraiwa ata dmktam Aadanka! Th. B. 



Kaltowitz, im August. Am 15. Anglist feierte die 
hiesige Loge „zum Licht im Oitcii" unter zalilrr iclicr Belhci- 
ligQug ihr sechstes Stiftungsfest. Dio aus der Wahl der Brr | 
hcTTorgcgangcucD Beamten, wie die durch den Meister v. St. | 
MlWlinten sind ralt wenigen Acnderungen dieselben wie im 
▼wjriKV' Der in der Srossen Lande^loge Übliche Modus der 
EnMBuaag tineg Tkcib dm lieuüoi-CaiUiiigiiiiu, iwbasoDdaro 
dar dapn^en MeMer, das SeknUica, Bednan nnd Cere- 
amBicomeistva «tardi An wattHndaa Heialtr, hat Manchea 
fttr sieb; indcss wflrde iA dem in andera 8jpa(ein?n gcbrSDch- < 
lic:li( II Vorfahren, s.'lnimtliche Beamten durch .iM' nti.rii lirr, 
nicht au^^L■b'.il•^^litll durch die Meisterschaft Wiilil^'n tu lassen, [ 
den Vür/U)? K'clcn. — 

Vuü beaacbbartcii Logen warm Breslau, Oppi ln, Gleiwitx 
ond Tarnowitz vrrtrctcii. Nach dem jetzt herausgegebenen 
Status zihlt die Loge lOl aciive Mitglieder, 8 Ehrenmitglieder, ' 
6 pannaneut bcsucbendo und i dienendo Brr. fm varflosseoen ; 
Minmjahm mi durch BecopiioD ai, eine nagewOhnUeh 
groaae, »bar dweb d*a Wacbaen der Stadt im amerikaolacbtii | 
Säle arhUrikho 7M, damfe AdlitljoB 4 Brr hinzngaiHMiHnaB. j 
Die Lege gadeUit Inascrtieb sehr wohl und ist mit allen ISin- < 
richtoogen fDr die Erholung und Bebagtichkcit der Itrr aus- 
gestattet , mOehto sie nun auch den geistigen iutcrcssou, 
r.aiM iitlioh der Aii-!':!!:.:.^' ihrer Mit^^lieder im aiHferiwheil [ 
\Vi»sca ihre ungctbetJte Aufmerl(samkcit vidmeo. I 



Mftgdebttrg. — Hier Tarlaatel gerHeiilweia«, data die 
Lage jyFerdiiiud anr GMeki." sich in twei Logao treimaii 
werde, wohl mit Ritcksicbt auf die (\lr eine Loge nogeheoar- 
liehe Miigliederzahl; ebenso, dass die Gn»se L. L. T. D. hier 
eine I.nj,"> zu gründen bcabisichtiiie. Wir IHHSbea blarVOO Mit 
allem Vorbehalt vorlänßg Mittheilung. 



Or. Scbneeberg. — Wahrend der Tage vom 26. bis 
18. Safrtember a. c. wird in Scbneeberg die erste Genenüvor> 
seBBlmv des altgemeiaaii stafasiaehen Lehrervareioa »bga> 
halten. 

Wir ealhieleB aMeieB dibd «MAetaadMi Bm hu Tor- 
auB unseren Igr. Grass, und laden dieselbeh vir brdl. Zu* 

»ammenkunft >on 6 Uhr abends an, in unsere Bauhntte, 
(Lauggasse No. .')I7, tlarienthllrc!, hicnnit freundlichst ein. 

.\)le brdl. Zuscliriittii l)iU('n wir an inisi ren l!r F. W. 
Stahl in Scbneeberg m riihlcii und crlaiilicn uii'^ noch darauf 
aufinerKsain m Diaehcn, da^^ die LogcnaiiRi l' f,'»'nhci(en mehr- 
fach, neuerer Zeit noch, an unseren, lllngsi i. d. & 0. einge- 
gangenen fir Pfauucnschmid addressirt wardaHf die dadUftth 
intBÜssigerwaiie in profane Uinde kamaa. 



America. — Im Slaato Xcw-York bestehen 60M Ix>geD; 
aufgenommen wurden im letzten Jahre 4^0'.*, afriliirt 1165, 
zorttckgcwieseu 1771, entlassen lOl'l. mi ; e rn^^( ti TO, Kevtur- 
bcn »ind 88.5 Brr. Die (jesamnit/alil der L!rr lutrai-'t im 
Staate N.-V. '.»;!. 

Sehr «ifaanKteristiMh far die dortigen mr. Zu»laade und 



ile-u (»eist der Brrschaft i^i iler lieschluss, dass ein Br, wel- 
i lier iniiorhalb dos llrüssloecN-SfH i ii;,'el-i nährend eines Jabm 
iMiafliliirt bleibt d. h. sicli keiner l.n^'t» an^ehlipssf , u. a. das 
Kecbi verliert, sich an maurtr. Anl/d^en Prozessionen) zu bc- 
thciligen. (!!) — Br L. K. Thornc wurde wiederum zum 
(irosüroeisiei und Br Jamea H. Austin (ivm SS. Male) zum 
Groeatekielir gowthlt 



BrieftrediBAL 

Br 0. K. in H— r: Veririndüdisten Oauk fhr Ihre hr. Anfmerk- 

samkeil; war sehr wilikummi'U. Ilcrzl (iniss! 

Ur Sl. in (> ff: lloitr. criialteu uud Miltb. Luuchnialü) gesandt. 
BcElen <.iru9$! 

llr II. in M: Millh. et*;, an Itr Z sofort gejaaclu Hnll. 
(irtls;; ' 

Br n dt iii-M: Da» Schreibeii wird l>iütetn licsof^-t; Miltli. 
und Stuluteii sandte Ihnen dureh Scr. Iii 

Br S. M — r in San Antonio: Den Brief Ihres Si.i)iiie> erhielt ich 
ciaan Tag uaeh Abgang da* meitdgen; ich habe Hufort «.eine Auf- 
trlgo bcaoigt und wetdeo tfe Inalr. ehealcti» deit etatieOen. Auch 
hier hatten wir ehe Btraakitao. Ihnen und Ihre« Bad. anaera hen- 
lichalen GrOiaer 



Taubstummen - Unterricht 

In der l'uiiiiliu <1(» Untci-iwichuulcu künueit zu einem 
dm hSheren SUiiiden raeebSrigsn tanbsL Kinde aodi einige 
taub.itumnie Schüler Aufnahme finden. Neben einem go- 
(liogciicn Schulunterrichte in der hirsiuen Taubst. -Aiist.ill 
(mit 7 Klassen und 7 Lclireru), welche nach deutscher 
llediode sümmtlicben Sehfliem die Lautspraebe nneignet, 
wird den betreff. Ziifilingeu eine gewis-scnhaft« Kr/iebung 
Uli \ ein (otigeiNäclihfÜfenntcrrichtynamenUichimlautreinen 
bpreclK u (geboten. ^ 

Ür. ilciar. SSder, Taabst^-LeliRir (p, t Badner der L. 
Fried. & Unsterblk.) in Stade a/d. Ulm. Prov. Hannover. 

Sebi aeltea 

' sind vollstüitdige JahrgjtaKB der BauUUte, da 1859,> 

60, 61, 72, 73 fehlen. 

Zu verkanten fiir nur Mk. 100: 

1 Bauhütte 1868 — 76. 

(1— 18.Ja)ii8.) 
Leipaifr 0. Findel, 



Darch alle Bachhaadlnngee n bendion: 

Es werde Licht! üeitrügc zur Förderung der 
R^l^ der Hanaaittt. Tos Ctaurl BohalL Pteis 
jihri. Uk. % 
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Vertag vuu B i u u o Z e c Ii e 1 in Leipsi^ 

Soeben ist ersdiieiMii and dardi alle Bocbhandliiiigcn 
zn beaebeo: 

QOeDM Sobniboi 

an VoruHht'il.sfreio Miinncr ühn- >\:\< \Vi <i n , ilin Kinrich- 
tiug iiiiii dio EiiUlchung de^ 1 reiuiaurcibundcs 
nm 

J. V. Dr. Emil Jolina B«ldL 

8. mngcurbeitcti' Auflage. 

Preis O) Pf, 

^ — — — ^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Herz und Hand. 

Oftiticlti's <>r^;(ii für (ii(> Interessen des Uimb- 
häDKiguii Ordens der Odd-Telluws Deutschlands und 
der Schweiz. Dasselbe erscbcint am 1. und 15. jeden 
Monats. AlMitinetiiciitsprcis mit Purte pro Jabr 6 Mk., 

pro ILillijaiii ."> Mk. '/.]] Iii'/ielien bei alles PostaD- 

slaltcii, Miwic in der Expedition. 

liarniuistr. ö7. Berlin, N. U. 



Dringende Bitte eines Bruders. 

Km in jeder Hin^^it ht ^'Ut beloiiinutidcter, diii i h «n- 
versichuldetcs Mi^jägeschiclc in Noth gcralhcncr Uruder, 
sacht eine Stdie ab WerkiUuer in einer Heabdfid)rik 
oder liU Castcllan eines herrschaftlichen Anwesens. Dum 
äucliendcD stehen ^ninstigc Zeugnlasa aar Seite und ertbcilt 
gern Jode nähere Auskunft 

Br. Moria Brand, Rentcommlmir in Cebnrg. 

Ein vcrheirathetcr Arzt in den wcstliihcn Provinzen 
sucht Familien -Verli&llniä&e hallHir ciuc womoglicii mit 
einen Fixam Terbandeoe Vaeaos in den SstUehsn Provin« 
zcn oder im Hannöverischen, uu einem Orte «0 efalGyn- 

I nasiuin oilcr eine ÜeaLschulc sich bi tindet. 

[ Gefällige irankirtc Mittbeilungen werden unter «Y 7" 

{ dnrcli die Expedition d. VL eibetan. 



Ein Rr, ApothcloT , IT) inlirc lksifzer, wünscht in 
einer grösseren Stadt eine pus^sende .Stellung, oder eise 
Apotheke ni kaafto. Zur Verfügung stehen SOyOOO Uk. 
die als Anaahtang odn Einkqje dienen liöannn» im letiten 
Falle jedoch nur gegen hypothckari^^rhc SirherliclL Sehr 
gute Empftibliuigeu, uameutUch von der köuigUcheu 
Regierung zu Ibk ftehen aar Sefto. GeL fr. Oisrlen b»- 
liJrdert nater 3 nal 3 die Exp. d. BL 



Bekanntmachnng. 



Die $er. und vollk. 8t. Joliaiiu('K-Lo;^c „zur Verbrüderung ui der Beguitz^ 

im Or. Bamberg 

beehit sicli hienuit alle ehrw. Logen und gel. Brr zu der am 12. September da. J. Vormittags Punkt 10'/« Uhr statt- 
findenden Feier der Insrlallation dieser maureriscben WerkatStte brflderltchst rinzaladen. 

Znni Eniitfan^ der Hrr b<'findet eich am Vorabend , sowie aiu Morgen de^ Festtages eine Dejmtjitioii am 
Bahnhof. Das Empfangscomitö ist kennbar an ciucm blauen im Winkel auf die Brust gehefleteu lioude und hiUt 
sich in den WaitcsilleB I. und U. Chsse mit 

Am Vorabend findet brüderliche Vereinigung in den obern Saallocalititen der GeaeUacliaft Concordia, dm 
uns dieselben in frenndiicbster Weise hieizo abgelassen hat, statt. * 

Die Tafel •liogc wird in demselben Locnlo, am 12. September Mittags l',',Uhr abgehalten. 

I)t i I'ii is für das trockene ('rtiiv<'rt ist auf 3 ti. f -t^'i'S( ty.t. 

Zur Bequemlichkeit der beäucbcndeu Brr ist für Fabrgekgcuheit vom Üahuhvf zur btadt Sorge geiraguu und 
werden auf Bestellang anch ^mer in den HMab resenrirt 

Anmeldungen zur Tafeiloge und Bestdiunt; v<ni Ziiumcm, werden faia tun b. Septonber noter der prot 
Address« dos Meisten vom Stuhl „M. itosenwald" irrivatim) erbeten. 

Indem wir einer recht cahlreieken Betheiliguug entgegeuseheu , zeidHum trtr Nanmis der FVi^aaurerloge aar 
VerbrUderang an der Begnits mit dea Ifaurcn Gmaa i d. v. h. Z. 

Or. Bamberg, 1. Aagnst 1876. ]L Boaenwald, Friedrich SohlegttL 

Meister von Stahl SoltrMir. 



Yi'rlL-|;(;r unU TL'rajitvurtlicla-r litMlacteur: iJr J. U. Kindel io I.ei|Mtig. — 
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it wOcbentUcJs eine Mamnei (I Ki't^i'iii i'rni» df» .lahri^auKii iii 
Ob »BinUttt»" louiii durek alle BiKUundluuceD belogen worilen. 
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Die Leser unseres Bl. Hnden in Nr. 35 eine Art Ceii- 
surlttcke, die uns an eine unter l'rei-Maurem d. i. unter 
fini gldcbcn Streben» und gleichen Bechts» bedenkUcbe 
Hnriditnng erinnert 

Wir gehen auf diesen, an sich vreni^; belangreichen 
Fall selbst biet nicht näher ein; aber wir kfinoen nicht 
vmhin, das GesetK selber In fietraelit ta sieben, uro 
so mehr, als ilor lilniak', dun /oitliLilih fnissuii und wahren 
Grundsätzen unserer Kunst llccbnung tragende Üelst 
iDBerluüb des BandeadlndttoriiuBi and der Groealoge zn 
d< !i Wr itk. <<ine baldige fitnidning dei betr. % an Yer- 
bUrgen scheint. 

Ja der TIibI^ wir babfo lu den leitenden nreiaen ge- 
nannter Körpershaft das volle Verti'auen, dass sie eine 
Einrichtung aus der Welt zu schaffen geneigt sind, welche 
sich auf den enten BHdt schon aia ein 
darstellt und g in/ et-eignet ist, der Sache 
empfindlichen hchadcn zuzufügen. 

Wir haben schon oben darauf hingewineD, daaa Oeo- 
survorschriftcn in einem Bunde nicht angemessen crsrheincn, 
der auf dem Grunde allgemeiner üleichberechtigung ruht, 
während jene eben dieses gleiche Hecht authcben uud 
illusorisch machen, iudem sie den Censor über den Ccn- 
sirten stellen. Allerdings — uud das sei gleich hier be- 



merkt — hat eine Köri)ersch&ft, wie die Loge oder (ireia- 
loge 0iLS Itecht, ein Manuscript vor dem Drucke einni- 
adien und au prflfeo, awkheB nach seiner VerölTentlichung 

als AiiMlns-- der Aiisr lianungcn liinscr Köqicwchaft betrach- 
tet werden kann uder it j^endwii; eine Art offizieller Gel- 
tung beansprucht. Darüber hinaus jcdocii i.st alle Censur 
vom l'ebel; denn individuelle geistige Lebcnsäusserungen 
haben Überdll uur die Brr Verfasser zu vertreten. Und 
vollends, wenn Schriftstücke nur in der manrer. Pres.se 
veröffentlicht werden, nur für den geachkMtsenen Bruder- 
kreis bestimmt sind! 

Wir bitten alle gel. Brr, die es angeht, doch emst- 
lich erwägen zu wollen, welchen Eindmclc nach innen 
und aossen es machen mass, wenn efne Etnriditattg, wie 
die Censur in unseren Kreisen uufieclit erlialteu wird, 
während dieselbe, mit Recht verurthcilt und gebrandmark^ 
im sogen, „profimen* Leben lingat zu den llberwandeuen 
Standpunkten fieliört , au>f5enouinir ii - die römische 
Kirche, welche eben die Gedanken • und üewisseoäfireiheit 
als ein üebel und als Terbreehen verortliellt. In diesem 
Tunkte alsit nur consequent ist! .la, wir würden das Fest- 
halten der Gr. L. m den 3 Wcltk. an dieser Einrichtung 
md dem betr. Geaetses-f begreillidi und entschuldbar 
Inden, wenn die gleiche Einrichtnng im p-uii-en Hunde 
beetinde, also den Charakter der UemciDsauikeit trüge 
oder aber, wenn die Abscbafiung der Censur im Bereiche 
anderer Grosslogen zu liedauei bVlien Misssfänden gcffllirt 
hätte. Kinc solche licciitfcitigung liefert aber die Er- 
fahrung nirgends in der Welt; weder haben sich Nnrh- 
thcilfi in England und Amerika herausgestellt, wo die 
Ceuäur niemals eingeführt war und die Gewohnheiten des 
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polH. Lebens von Hans aits auch dner grSsHeran Oeffint- 

lidikcit in der Mroi Vor.^tliub leisteten , iiodi in der 
Schweiz, in Frankreich und iu den deuUtdien Groäslogen, 
«0 sie llDgat gehllm und bflseitigt ist 

Srlhst (1: ni L'liolien Naehthcile und Unzuköminlich- 
Iceitcn stehen nirgcud im richligen VerhSltnisse zu dem 
Uebd einer m nnbereditigteo, das tittlidra Gefllhl em- 
pörenden und dem (ieiste der Äfrei Hohn sprechenden 
Einriditung. Lässt sich dieselbe als aligemeine Maass- 
regel nicht rechtfertigen, so um so wen^er als partiene 
innerbolb eine« Systciii<;, einer (;ro??lo?e. 

Wir richten d.ilier das liodnv. Üundcsdirectorlum 
die br. Bitte» auf t)al(li;:e Streidning des betr. § hinwir- 
ken und üo iiudi nach dieser Richtung bin dem Fort- 
schritt freie Balm inachcD zu wollen. 



Die I/Oge „Deutsche FreuudHthai't'* 
in Joiuville. 

■traatfibar d. II. 



In Nr. ."Jf) hriiifrt die „FrMrZtg." eine Notiz von 
Hamburg, welche wir nidit nncrörtcrt lassen dürfen, weil 
sie geägnet ist, die öffentliche Meinung irre n Mten. 
Es hcisst dort: „In den Protokollen und Referaten rler 
deut.sdien fJrossIoLien \\n\\ mil^etliciit, dass die Luge 
„Deutsche l''reundsdiaft zum süiil. Kreuz" in Joinville 
(Brasilien , welche als Tochterlogc der Gr. L. von Ham- 
burg bestellt und arbeitet, ihre ohne Genehmigung der 
Gr. L. von Hambnrg eingegangene Verbindang aiit dem 
brasilianigcben Gnmorient Unido noch immer aufrecht 
erhilt, so dass die Hambniger Grossloge in einer ihrer 
jüngsten Sit/uML'eii nadi eingehender Debatte beschlossen 
bat, cmale Maaaarcgelu gegen die L. »Dentache Freund* 
schalt* zn ergreifen , erentnell dieselbe aus dem Gross- 
logcnverbandc zu entlassen, weil liic L<'iHi eine eif:en- 
mücktig gesdilossena Verbindung mit einer nicht aiier- 
kaonten and nnreeehntesigen RSrperwihaft eingegangen 
bat« - 

Unsere Leser erinnern sich aus fräheren Mktfaoilnngeu, 
dass sich die beiden Mm bestandenen Grosdogeo Bra> 

Sillens an> i'O. Mni unter dem Xamcii Grande 

Oriente Unido vereinigt, eine Tbatsache, welche sowohl 
ia Brasilien wie anderwSrts, nameatUch auch Ton der 
deutschen Loge „deutsche Freundschaft X. s. Kr." freudig 
begriisst wurde. Von diesem vereinigten tirossorient 
15stc sich später eine Anzahl Drr und I.iig<n wieder ab 
und Iiildetcn eine neue Grossloge unter dem alten Namen 
do i^vradio. Wenn nun von den dermals bestellenden 
Grosslogen Brasiliens eine unserer besonderen Sympa- 
thien wfirdig ist, so icann dies nur der vereinigte Gross- 
orient sein, der zugleich das Prinzip der Vembnung und 
Kinlicit repritscntirt , die meiaten brasilianischen Logen 
unter seinem Banner hat und ausgeadeboct arbeitet Der 
Gressnebter dicMS vereinigten Gr. Gr. Br Saldanbo 



I Merinbo bat durdi eine Serie von Artikeln, die zuerst 

iu dl i:i Jiiri;:il ilr Comercio erschienen, dann aber auclv 
separat in Uucbt'orm, dem Jesuitismus und geistigen Ab- 
Mlntismus bi geistrHcber und zogleidi popuUrer Weise 

I Jen Kclideliand>r!uih hingeworfen und insofern auch einen 

i Sieg davon getragen, a|^ die Regierung durch sein Vor- 
gdien sidi m coergiSebeB ICaassiegdn gegen die reni- 
tenten Bisdiöfp bestimmen licss. Die Loge „Deutsche 
Freundschaft" ernannte ihn und seinen wackeren Aüt- 
kimpfer do Amnral zu ihren Ehrenmitgliedern. 

Was die angebliche Eigenmachtipkeif der genannten 
Lüge angeht , so i.st dieser Vorwurf durch ihre Correspon- 
dcnzcn an die Grossloge Unido und die Hamburger Gr.- 

I L. entkräftet; die Loge „Deutsche Freundschaft" bat die 
Ueberzeugung, ihre Pflicht erfüllt und nicht einseitig oder 
eigenmächtig gehandelt zu haben. Wurde doch die Eini- 
gung der MrfamiUe Bradliena fraher von der Grosdoge 
zu Hamburg sdbst dfrig nnterstatzt! ünd was den "Vm- 
wurf anlangt, der Grande Or. Unido sei eine nicht ancr- 

, kannte, unregelmässige Körperschaft, so ist einCtch mir 
auf den Idzten Besdilusa des deotsdien Grosdogeataga 
hinzuweisen , kraft wdchem beide braailian. Oronlegeii 
anerkannt sind. 

Wir hoffiea und erwarten, dass die Graaloge von 
Ilambnrp i^ich zu Gcwaltniaas.sregcln gegen ihre Tochter 
nicht wird hinreisscn lassen, daas sie vielmehr, den go- 
gdieoen VerfiiltnisseD Bedmong tragend, den Conlict in 
allseitig befriedigender Weise beilegen wird 

Was die Stimmung der Loge „Dentsihe 1 reLtü iseliafi 
sun sOdl. Kren* anlangt, so entnehmen wir I'olgendes 
einem Privatbriefe an die Hcfkiction d. Dl.: „Wir hal- 
ten treu an DcutstlilanK und an deulseher Sitte, wir hal- 
ten fest an unserem Schröder'schen Ritual, sind und bleip 
ben geschworene Fdndc des Hochgradschwiudels , geden- 
ken auch, solange die Hamburger Grosslogo es will, 
ihrem Grosslogenbnnde anzugehören; aber der Grosse 
Orient Bra.siliens, der uns hier m unseren maurcriscbea 
und bürgerlichen Rechten schützt und rcspcctirt, auf 
dessen Seite das Recht steht, an dessen Spitze Männer 
wirken, wdche die Humanität, nidit die roütik im Auge 
beben, dieser Gr. Or. wird aneh von uns Anerkennung 
und denselben Gcliorsain vet t.ui^en können , wie die Gr 
L von Hamburg, solange er, wie bisher ^ uns das durch 
Contraet garantirte Recht, in dentsdier Spndie und nadi 
dem Schrödcr'sdicn Ritual zu arbeiten, uWHDgietaslet littst." — 
Wir fugen dem nur uodi bot, daia die Loge rttstig 
fortarbeitet; numerisch kldn, aber rein sadit sie nnr 
tüchtige .\rbeitcr zu gewinnen und scheidet au^:, was 
kein Verständniss und keinen Sinn fUr unsere hohe Auf- 
gabe an den Tag legb «Des difefibrige Johannisfest wor- 
den wir mit-den Sdiwesfern in einer Arbeit-?- und Fcst- 
logc im Tempel, sodann mit ciuer Tafclloge im Saale des 
Br Bern er feiern." 

Hoffcntli<li trägt der Besdiliiss des deutschen Gross- 
logentages dazu bei, dass wir dic-^c Loge, die sich bei uqs 
Slots eines guten Klanges und warmer Sympathien erfreut 
liati ans dem Kranze deutsdtcr Lo|^ nidtt verlieren. — 
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(yn muo f.) 

Wo die Forderuugeii den Geistes und des Sinnes zu- 
sammeustossen, da ist der niedere Menscb in Dir, der 
den Sinn vertlieidigt und erflUIt, der höhere aber, der 
Herr vom Himmd iai% der ihn richtet und ihn verbmt- 

chen will. 

Deine Todcafurcht ist das Maass dtiut-r Ariimth in 
himinlischein Geist, deine Todesfreude dos Maaas deines 
Reichthnms utn „Herrn, der der Geist ist.**) 

Mit l-'reudc zu sterben lehren uns alle WeiMsti ii. 
alle Besten im Osten und Westen des Jürdballes, alle 
Pohrer der VSlker nnd so andi die ehrfstlfdien Lehr«-. 
Ruft nicht Paulus aus: „Ich habe Lust abzuschcidcu, 
welches auch viel besser «&re, denn Sterben ist mein 
Gewinn** — Philip. 1, 21—83 nad spricht nicht Jesus zu 
seinen .lilnt'crn: Ev. Job. 14, 28 „Hättet ihr mirli lieb, 
80 wQrdet ihr euch freuen, dass ich zum Vater gelte, 
denn der Vater ist grSsser als idi.*f 

Also weg vor allen Dingen mit dem dunkein Aber- 
ihuhen, mit der GespenstcrI'urcht vor dem Tode, der ja 
aller Mensdien täiensgesetz, und der nahmen ist, in den 
alles Irdisebc ^'C-schiosseii waiil. „Was Gott tliut, das 
ist wohlgethao,'' Der Tod ist kein Uebcl, er ist, wie die 
Oebnrt, der Natorweg des Lebens, durch «eichen es 
gebet und kommt, wie dio S^iifte des Baumes auf und nie- 
der steigen. Lass uns mit Gleichmutb vor dem Tode 
stehen, der die dmiklo Selbstsucht ersehattert und den 
inneren Unfrieden mit Srhretken trilTt, als Offenbarung 
des Missklanges, der liülle, der aber dem Einklang der 
Seele ein Ausruhen wird, ein Wohllaut, weldier verwandt 
in die Sphären der Schöpfuug, in ilin Himmel hindbcr- 
leitet Wessen Seele in diesem inneren Einklang unge- 
iheilt ist. wie des Kindes und des Wcis</n Siele, dessen 
HfTz sträubt ■^ieb nicht, dessen Lippe lächelt im Tode, 
„lu Gras uud IJlumcn ruht sicli's wohl, wohl auch im 
Bdioosae der Erde." 

Lass uns viel mehr sorgen, dass das I^ben gut sei, 
damit es also harmonisch ausklingen könne, nicht aber 
da.ss es länger dauern möge, als Gott es will. Denn so 
vi«l es gut ist, so viel ist es audi bereit za enden — im 
Frieden! Dem wahrhaft Gutan ist Sterken «ad Leben Eins! 



tcrl^uchen unter den Boden unseres Tatjeslebeu ist eben 
das SttTbtii , von dem Niemand wiederkehrt in dies 
Tageslebeu. Denn wie es mit den Wellen ist, die unter 
die Mcercstläche tauchen nnd zcrUicsscn: die Wellen keh- 
ren wohl wieder, aber niemals diese Welle, und nie die- 
ser Mensch. Eher dient uns die Todesoihe jedoch dazu, 
dus wir erkennen ml^en, was aufhört «n Aeser Grenze 

. des Lebens und was nicht auch dort, nicht aueh jenseits 

i der Grenze sein könne — und von diesem Wissen will 

I ich Dir zuerst sagen. 

Wenn die Welle zum Meere wird, sn weiss iili lunl 
erfahre ich, dass ihr Körper zerflossen uud zergangen ist 

I in die Wasserttome, aus denen die Wdien entstehen, 
flass ihre Oberflächenbahn, ihr Leben, beendet ist. Wie 
der Menscli, die Penöniichkeit, stirbt, so ist sein Ver- 

I seh winden und Vergdien an klar, so unxwclfelliaft aklit- 
bar, da.ss man meinen sollte, keinem Verständigen die 

IThatsache ableugnen, oder eutreisscn /u können, und 
gcgco eine soldio gewaltige NaturotTenbantug nicht 
kämpfen /n künnen. Allein die Phant^vsio, welche die 
Thatsaclieu, statt sie zu erkennen, selber erst biblct, 
schreckt nicht vor Si liwicrigkeiten, die sie nicht sieht 
und nimmt auch den Kampf gegen die Windmuhleu auf. 

Wenn nun der geliebte, in nnser tägliches Leben, 
unser Fühlen und Denken eingeweihte Mensch stirbt, so 
beschleicht uns wohl das Gefühl, dass er „unsichtbar'* 
noch mit uns und um -uns sei ; „sehen wir doch glmchsam 
ihn noch vor uns wie er leihtt; nml lebte, hören und em- 
püuden noch wie er dachte uud fühlte!" Und wie die Lak 
in den leeren Raum, dringt sich wohl die geistige Vor- 
stellung, die rbantusie, in ili^ 1 i lto, welche in Kopf und 
Herz uns geblieben ist von seinem Scheiden, um uns das 
Fortleben der geüelrten Perafinliehkeit neben uns, glaub- 
haft oder wahrhaftig zu machen.. Aber wir wissen aucli, 
dass eiu Lichtbild oder eine helle Erscheinung, nachdem 
sie einen starken Eindruck auf unawAuge gemadit haben, 
in diesem , auch nach ihrem Verschwinden eine Zeit lang 
noch forlk'beu; uud wie hier das körperlos scheinende 
Licht mit dem schauenden Auge und dem erkennenden 
Geiste eino Lebeuseinheit bildet, welche splbstänilig nach 
eigenen Gesetzen fortlebt und schwindet, so ist auch dos 
ErlMckeii der Lebenseinheit von zweien verwandten See- 
len in gewisser Weise unabhängig von dem augenblick- 
lichen Verschwinden oder von dem völligen Erlöschen der 
einen Persönlichkeit, deren körperlos stheinendes Wesen 
einging in diese gemeinsame Lebenseinheit. Vielmehr je 
kräftiger dieses Gesummtbewusstseh und Oemdnleben in 



Wir «Iren also dem Lande des Todes wohl nahe 
genug, um so manehen Blick kindnwerfen im können, 

(l.i wir in der Tluit in des Todes Werken, aus ihnen, mit 
ihnen uud zu ihnen leben: es fragt sich aber, ob unser 
Auge auch gemaeht, £ese Werke, die fremdartigen Ge- 
.stalten des unbekannten Nachbarlandes zu erkennen und 
zu verstehen, so nahe sie sein mögen, da wir nimmer sie 
XU berflhren, die Grenze des Landes su flbenehreiten int- 
niil>ieri? Wollen wir erfassen was unter dem Boden ist, 
auf dem wir wandeln, so müssen wir selbst erst unter 
den Boden md in die Heb taudien, und solch ein On> 



der lebenden Seele, um so mehr wird es 



lie 



•j % Cor. a, 17. 



Anwesenheit oder das Dasein des geliebten Mcascheu cr- 
setsen kSmen, und wird selbst, wie es Klopstock, Jean * 

Paul, Guthe und niandi anderem bellen Geist geschehen 
ist, in Augenbhcken gesteigerter Erregung, die Gestalt 
seHMt, halt, greHbar und IdblhA sdieinend, vor das stau- 
nende Ait;:c hinzaubern können, obwohl sie „nicht da ist." 
Uud niclit nur die Liebe, alles geistige Erfassen und Eins- 
weiden dnrdi Baes, durdi irgend wdeke Lddenadmlt, 
durch Furcht, böses Gewis.sen oder lk"„'ierde, otTeubart 
also ein Gcsanuntleben der l'crsöulithkeiten uud damit 
die fremde Persönlichkeit als sichtbar, fühlbar, leibUdi 
▼orhanden im eiLM iien Irli Unglaublich oder wundersam 
erscheint uns dius nur iu dem Maaasu, als wir kindischer 
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Weise den „UeLst'' uns als etwas Iniiuateriulles tl. Ii. o^inc 
Stoff, ohne Wcsenlieit Vorliamicnes vorstelle« — wofür 
UU3 iu der Tlut der Begiiff vollstiiiidig fehlen würde — 
statt als ein Sein, desseu körperlichem Wesen, Geüetz und 
Organisrau-s nur der „gröbflrm" KSrperfiddutt unserer 
SiDM aich enuieh^ aber den feineRo Sianen aoseres ß«- 
wnsKtstim sich vesenhift und in Sdbstgewissheit offen- 
bart, zumal wir uur erst die gröbsten Wurzeln dieses uns 
neatto Organismus des Geistes erkannt und als ein Nabir-; 
leben begriffen beben. Innner ist es gewiss, daaa die Ein* 
heit der Menschen im (! eiste ist, d. Ii. in jener Sphäre, 
welche au» dem sinnlich Festen unserem Wesens zunächst 
als BewnastseiB nad ericennendes SelbsteeMhl ni eigenen, 
„C'eisligen" Gebilden sich erhebt. .\uf diese Weise nur 
geht der eine Mensch iu den auderu ein m dem Gemein- 
tresen der Uebe nod des giegenaeitigen peisftnUehen 
Besitzes sowohl, wie zu dem Gcsammtreiche der mensch- 
lichen Lrkeuntniss, iu welchem letzteren die Alle be- i 
«ringende „HenadiBOvemuufi" und das aUmicbtige 
„Oottesgcsetz" nur verschip<li!nc Namen desselben, in allen 
Menschen sicli otfeubarendeu Uedunkenorganiäuius, des 
„gcistiiicn, Wesens" sind. t 

Solche Gemeinschaft enthält demnach die entstehen- 
den, für unser Selbstbewusstsein immer erst anfaugeuden 
Thcilc <les gemeinsamen Geistesorganismus der 
Menscliheit, in den auüzugebeu die Frncbt unseres 
Lebens, das Uaass unserer WBrde nnd die Gewissheit 
unserer Unsterblichkeit ist In diesem gemeinsamen 
Wesen der Menschheit, das von Mensch zu Mensch geht, i 
fBr des wir noch so gar wenig Auge haben, weil es „im | 
Geiste" Ist, lebt anch der Geschiedene „uns nahe" und | 
valirhaft mit uns fort im Maass als seine PersöoUdikeit J 
einging ia das e^ene Id^ wa geistigem OemeinweBeB. j 

Ks kann also dieses .Gefühl , die persönliche Km])fin- 
duug, eiiteu gewohnten und geliebten Meuscheu uoch um ; 
in» so haben, so wenig irie Abnnag aad Aberglanbe eis 
Beweis der Fortexistenz nach dem Tode gelten, sondern j 
wir haben einfitch hier, wie iibcrall, den Weg der uatür- [ 
UdUD Venuidt aad Erlcenntaiss sn gdiea. Bei dem 
natürlichen Tode a!)< r 'i h. bei dem aUmilhligeu Hin- 
sterben des Alterns erüliren wir mit gro.sster Deutlich- 
keit und Uebcr/cugung das allniählige Vergehen des 
Menschen als sein normales Lebeu.sgesetjc. Wir sehen 
gh'ith.sam Stück für Stück die reraönlichkeit, so an Geist 
wie an Leib, zerbröckeln und zerfallen; das Bewusstsein 
sehen wir seine Gedanken , - seine Spontaneität, seine 
Schöpfungsfiihigkeit und seinen Zusammenhang verlieren, 
und den Leib ganz ebenso die Vollkommenheit seines 
ürgwiismuB, Kraft und Geschmeidigkeit, die Sicherheit 
* oad den Zasamnienhnng seiner OHeder cinbfinBen, so dass 
beide, (Jeist und I.eib, fikitiisain siditbar mehr und mehr 
einschrumpfend, meist lauge Zeit schon, ehe der Mensch 
den lotsten Hsnch «usetbmet, mehr entsdilafen als leben- 
dig zu sein und fast imhv ■ liun dem allgemeinen F.rd- 
nnd Menschenleben als dem persönlichen Leben und 
WoUea ansagebSren aeheinen. Daaa aber eis allgemeine^ 
gleichsam ein allmcnseldii hcs, oder, wie man gern s,'ic;t 
himmlisclies '* Geisteälebcn sich im Alter öftei*» erst zu 
eatxltaiden scheint, dies sprkM efeabar keiaeswegs gegen 
den I nteraans der I'ersönlichkeit , ist vielmehr uur 
eine jener Grenzge.stallen des uubekauuten, unbetretbaren 



Nachbarlandes, die wir so schwer verstehen und so leicht 
mianentehea, weil wir sie unwillkOhrlich mit dem All» 
tagsmaassc unseres Lande'^, mit dem Mri;u^se und Sinne 
de» persönlichen Jüchens, mcsseu. — Ls geschieht somit 
kein Wunder, noch ein Sprang ans den Naturgesetzen 
mit dem Tode, sondern nar ein sichtbarer Kreislauf des 
Lebens, ein lange vorbereiteter, nach allen wirkenden Ge- 
setzen uDvermeidUdier Abadilina der Eatwiddaag eine« 
Einzelwesens. 

Nun mflsste also der Leib, elienso der Qdst der Per- 

sönlichkcit, das Bewusstsein, wieder zusammengeholt wer- 
den aus seinen abnehmenden, im Laufe der Todesent- 
widlnng nnbmnehbar werdenden' nnd ▼ersdnriadeadeD 
Organen, um nocli einmal jenseits erstehen und IcbCQ, 
«fortleben" zu könueo. Wir sehen jedoch, wenn eiu Korn 
m die Erde flUlt, so treibt es woM einen aenen Keim aad 
kommt wieder als Frucht; aber diese Fmcht ist lüdlt ein 
Korn, sondern zehn oder hundert Kömer — das aUa 
Korn ist aufgezdirt nnd verwandelt, sein Einzeü^ea ist 
und bleibt verschwunden. Und auch wo sich etwas 
Höheres aus dem Sterben entwickelt, wie der Schmetter- 
ling aus der llaupe, hat das Entstandene ja andere Sinne, 
Bedürfnisse, Freuden, Leiden und damit eine andere Seele, 
ein anderes Leben. Wir müssen also wohl einig darüber 
sein, dass, wenn wir hinsterben und verschwinden, wir 
nicht jenseits wieder aufwachen können, und etwa dieselbe 
Seele mit einem „F^gclsklcide" umgeben, in ras tragen, 
wie es zu glauben so gedankenlos hergebracht ist; son- 
dern dass weder Leib noch Bewusstsein des Erdenlebens 
wiedeikommen kennen jensdts, dass vlelmebr, was aaeh 
im Tode aus dir entstehe, ein ander Lelu n als daa 
deiner renünlichkeit werden und entseheu müsse. 

IHes ist am so unamstSsslieher, als die anfmericsame 
licobacbtniif,' der Natur, wie der eigenen „geistigen" Ge- 
dankenwelt, uus lehrt, dass diese unsere rcrsönlichkeit, 
weil wir ErdkBrper sind, llberhanpt und dnrduus der 
der Erde bed.arf , um zu sein. Der l.eib nämlich , den 
schon Luft und Warme, Nahrung und Lcbeusgcwohnheit 
mit jedem Weehael ferindert, ancih tödtet, bedarf dersel- 
ben, also der irdischen, äusseren oder sinnlichen T.e'ens- 
bediugungen, und. der persönliche Geist, das Ich, das euie 
neue Innentwlcklnag — wie wir um Erwachsen des 
Geis-tes es sehen — eine neue Einheit des Leibes is-t, 
bedarf eben diesem Leibes um zu sein, und vermöchte, su 
wenig wie die Blttthe ohne Stamm, sich ohne diesen Leib 
oder ausser ilmi zu entwickeln nnd eine Persönlichkeit, 
geschweige denn dieselbe Persönlichkeit zn sein, die der 
leiblich lebende Mensch ist In der Bescliränktlieit und 
sinnlichen Besonderheit des Geistes, den wir unser Be- 
wusstsein nennen, liegt die Kraft nnd das Leben, das 
ganze Glück , wie das ganze Leid der Mcnschenwelt ge- 
fangen — und diese Beschränktheit „im Himmel'' etwa 
foUen hssen, aber denneeh penAalidies Bewoaslsein aad 
persönlicher Meuschengci.st bleiben wollen, ist, was das 

I Gesets unseres Denkens Unsinn, oder Unmöglichkeit 

I nennt. 

I Diese Krkenntniss also, d:iss wir aufhören das Ich 

(unseres Leibes zu sein und dua» wir jeuseits nicht mehr 
das Bewosstsein desselbea sein könaea, steht oaa vaUig 

offen, sobald wir ehrlich und wahrhaftig gegen uns selbst 
I und das irdisdie Leben zu sein vermögen. Aber wenn 
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ich nun vtciter urtheilan soll, wie und welcher Art (Unn 
du glOZ T«finderte Fortleben jenseits seiu werdt , < 1> r 
wie nach dem Wortlmt ileiiii-r Frage „die Seele des 
Meusciieu furtlubc'', so kann icii mitli hinsichta der Art 
der Veränderung, nur der Einbildung, freilich der ver- 
nünftigen hingeben, und nur wia undeutliche Winke die 
Angaben und Fingerzeige unserer WiiM&scbaften benufaten, 
«ddie aar irdiidi ErffthreM» sum Wimn ni ariiaiieD 
vcnoSgeik 1 

Und kaum wirst du dich mmdem kSnnen, wem ich 
nun gleich und vor Allem diu.uif antworte, dUB ich 
Seal«" eben gar nicht fortlebend mir denke. 

Denn ma ist die 8ede andereB, th ein in der 
Moii.^rhliiilt geborenes irdisches Ich der Frkcnntniss, das 
seineu W^, seine üöitwickeluug vor unseren Augen be- | 
ginnt nnd vollendete Die Seele hM twdr feit und fort 
wie die Welle des Meeres-, wie die BiQthe des Haumes, 
nUeitt Dicht die besonder^ die eine Seel^ die das pcrsöu- i 
Helle Leben hat. Sie ringt vidnelir «» dem Schoosse j 

ilr.T Mi'iischhcit immer neu, iüiri'cr vcrittidLTt , ^irli In-, 
uud, wie wir aua der ücacluchlc der Menbclihoit uuii lui^t , 
jeder Qeoention ersehen, in immer vollkommenerer Form, 
in ininicr erhuhtcr I"i>rti)ildung. Wir können für diese 
Kulwickhui^i kein iinil>i>scndcrcs Bilil, kein erschöpfen- 
dCMB Gicichnis.s finden, weil sie die höchste des ?>dwescn.s 
in unserer Keontniss ist, und weil das Niedere wohl im 
Höheren seine völlige Einheit und ganze Vollendnng ab- 
spiegelt, das Höhere aber im Niederen nur sein Theil- 
weaen, seine UnvoUendung and Uneinbeit findet Doch 
wenn wir mit dem vnvollkonnnnien Bilde des höchsten 
Erdwcscns, des Organischen also, des „ürgduisnius", uu.s 
genügen lassen, in dem alle Glieder ein Leib, alle Iheiie 
efaie Einheit i^d, so dürfen uns die Seelen der Henschen, 
da wir si Ikii, i1i>^ in einem grossen und fort- 

lebenden (ianzcu sich, entwickeln und durch ihre Entr 
«idcelnng wSbsA dieses Ganze fortUlden and entwielnlii, 
woh! er^rltcinon wie die höchsten Träger or^'anischer 
Plastik lüiiduiigskraft), wie die Blutkii{jelchea im Leibe 
der Hensehheit» enengt und vwhmncht aadi allem 
dürfnisH zn OigaBM und KriMeo des Lehens i» 
Menschheit 

Wh) die Wellen und Strudel Organe des Meeres und 
Formen «eines tel]tirisch(^n Alüeln'iis siu'l , wie die Mü- 
Üieii und Blültcr, vum St;itnine ^Ltriebcu, diesen waeiisen 
machen nad weiter bilden, so mögen die Seelen der 
Men£chen wohl Kräfte, Formen, Organe sein des Alllebeus 
der Menschheit, deren Gemeinseele selber ,;,dcr Geist" ist 
Die einzidne Seele, das sehen wir, bildet nur das Leben 
dar Menachheit ans, aus dar sie hervorgaht, in die sie 
endet Denn alles was m ward durch Empfindung, dttrch 
Wille und durch Frkennlniss, sehen wir wiederum aut- 
gehen in das Gemeinwesen, in die Mcnsdibeit, sehen wir 
verwendet und vertoancfat wardei^ Fhieht wie Blllthi^ rar 
lebenaentwlciiliing des Gauen hi Selbrteneaginig^ Selbst- 



ernKhrung, Selbstemptindung und Selbsterkeuntuiss der 
Menschheit 

Die Seele ist nnr il:is innerliche Wesen, die Lcbcns- 
cinheit Nicht wie eine 1-rucht scheidet sie aus dem 
Ganzen, sondern bleibt mit ihren Früchten, wie der 
Sonnenstrahl in der Pflanze, wie die Welle im Meere 
wenn ihre Tliateu gethan sind, wie das lilutkiigolchen im 
Organismus, wenn seine Umbildungen in Nerv und Mus- 
kel und Kraft geschehen sind und was tthrig blieb wieder 
an das Bhit zurOckgegeben ward. Die Seele lebt und 
stirbt in der Menschheit und ist nicht ausser ihr, auch 
wenn, was von ihr abrig blieb, dem Erdweseq, dem Leibe 
der llenschheit lurQckgcgeben ward. — Dar Mensch kt 
ein Kntwicktnngszustand der Menschheit! Was soll hier 
fest und nnaterblicb sein, was soll unwandelbar bleiben 
an dieser Einheit, die sdbtt ein Uebeigang, ^ Organ, 
ein Moment der Menschheit nur ist, da« wirken und ver- 
gehen und neu sich gestalten muss, wenn das Leben des 
Ganzen, In dem «s arsei^ ward; nicht erstarren, wenn 
'!:is Salz des Geistes nirhf dumm werden soll? Will die 
i raube unsterblich bleiben und doch den Wein geben? 

Hiermit ergiebt sich denn die Art des Jenseits, oder 
des Fiirtlebcns, welch'; irli dem Men-rlipn nufhpwabrt nint 
beschieden nicht sowülil giüube ala mit meinem emfatheu 
Geistesange ihm zutheilwerden sehe. Alles was Im Ur- 
sprünge, vom P'rkenntnisskeime geboren, Seele war nnd 
was Seele blieb, indem es persönlicher und der Seele 
gehörender, Geist oder nur IchhawnSStsein ward, das 
anlsiebt und veracfawindet, wie wir sa in Wahrheit vor 
unseren Angen entstehen nnd versdiwmden sehen im 

liiiufe des Meusehenlebens: so viel aber aus dem Ich- 
bewusstsein der Seele sich entwandclt bat zum Leben des 
Ganzen, so viel Gemeinleben der Mensefaen, der IMe 
und des Alls im Geiste -rwin-.len, il;>. - Iileibt, weil es geistif^ 
ist, im Ganzen, wie wir es in Wahrheit »geistig" wirken, 
Geist werden sehen im Lavft nnd znmal nadi den 
Zerfallen des Menscli<'ii!fbpits. 

Das ist unser Antheil an der ünsterbüchkeit, unser 
Leben in dem wandarimren Jenseits des Irdischen , das 

uns nicht p-eiflLir oder „hegreiflich" ist, weil da-- .Ten'-fits 
eben das Veriosclieu dieses liegrcil'ens , des pcrsunliehcn 
Ichbewuastscins , ist — dessen wir jedoch durch Selbst- 
gefühl als eines höheren und wahrhaftigen , schon hier 
glcichsjun über der l'erson schwebenden Seins gewiss sind. 
Denn es ist jenes Leben rü< wachsende Selbstentisagung 
des persönlichen Geistes, die offenbar werdende Frucht 
der Entwicklung unseres ganzen irdischen Seins, nnd 
schon lebend haben wir einen unbei^reillichen, doch wach- 
senden Antheil an ihm, dadurch, dass wir von ihn, ob- 
wohl wir dordi dgene Thiti^teit es m erzeug scheinen, 
duch als von einem Uichter und „Herrn" nu;hr und 
mehr geleitet werden, in Uun uns sammeln und erheben, in 
ihm luiiere htehste Einheit and Kraft finden! 
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Feuilleton. 



licrlin, (Zur Verschwiegenheit). — Die Fi'ier des 
handertjährigen Bestehens der Ii. timict iiuaiaebr im 
Bandeshaase am Sonntag , d. .26. d. M., Mittags 1 Ulir be- 
ttinimt itstt. DieMibe wird der ?on. U. SEBr MftUner M- 
len. Der JidMlftil^Uer.fiBlgt eim Pot-TiM-L. 

VTegco RaomninBab kann nur jedes Mitglied der feiern- 
den L. ein Coovert nnd zwar für »ich selbst zeichnen. 

Zur siegcndrn Wahrheit. — Das alljUlirliche Fest- 
Brnder-Mafal der L. findet am Soontag, d. 12. d. M. 
Mittags 1 Ubr statt. Dasselb« wird dar Tors. M. EBr 
Ficliert L taiten. Mit demsotbao wird die Feier des 
S$Jthrigea Kaarer-Jabilinni dn Br Dreitzel rerboD- 
dM «Mdaa. (W. Anz.) 



Gera. — Auf einer Versammloni? der auswärtigen Brr 
des .\rcliin)eiip5 im Reusisrlien Ohr 1 1 weiche nielirc Brr ans 
Lehesten beiwohndui, war im iiubjjhr der Wiiiiich ausge- 
sprochen worden, iiu Sommer eine ZuNamitienknnft in CanLs- 
dorf bei Saalfeld zu arrangireu. In Folge der Ausführung 
dieses Wansches fand am 29. August eine solche Vereinigung 
lUtt. £s waren 55 Brr ans den Logen Altenburg, Coburg, 
Gm, Hildburgbausen, Heiningen, Rudolstadt, Weimar cinge- 
tniu, dor Oab. der mit Genug eraffinet wid gsicUoesea 
ward«, bot ttr ;m ta dar Maepon Maaden Brt «beaeo vM 
Ecbebendee, ab Belahreadas. Br Fieobar, Mali: v. 8t der 
Ijoge Arebitaedea ia Oen Uelt den Heoptvaitreg Aber „Man 
klopft als Maurer"; at:sserdem spriich l!r Bischof ans Lehesten 
Ober practisclic Maarerci nnd uiia.icLi nochroal.s Br Fischer 
Ober die raaurensche Presse, von der er i Vnrlognng von 
Enimplareii der btü'cffenden /.eit.schriften, einen kurzen Ueber- 
blick Km auf die Vcr<aminliing bezügliches Eröffnungs- 

und Scblus.sgedicbt von Br Fischer, so wie die ganze 
Sümnimig der Brr erbob diesen 1 j ständigen CJtab zu einer 
wahrhaft schAoea Fcio*. Hierauf vereinigten sieh die Brr zu 
ciuera gemeiaielaftlleben Mittagsmable , das, von Gesaug und 
Beda laich ganttit, «m BiM wabrfaaft aiaBreriicbeu Gaielas 
aad bndafliebea SIubm gab. Zum SeUnn ward« Ar dia 
Armoa des Orts gesammelt nnd fOr niclutes FrObJahr eine 
Shnliebe Tereinigung in Saalfeld in Aussicht genommen. Der 
Loge Archimedes in (iera tuul ilrs-icn \ijr.-i;7r'nilrin Mi'isler vom 
StabI lir Fiscber wurde für den geou&sreicben Tag lauter 
BaUbD gtBoDt. 



OddfeUows. — Eine neue Oddfellowsloge, „Falatiua- 
laga« iit am Bw aa Frmnkaathml, Pibb «fOOMt «ordeo. 



üaber dia j^Oabraabaa dar Mrci" frobarar Zeit 
apM/t ekb dia 1S05 erHHciMma Sebrift „da<t Oama der 

geb. O.YerbindDngen", wie tdl^ tat: 

„Sie besteht /.um Tlici! ans Menschen, die sich gar nicht 
nbcr das üemeinc rrhi bin Oic«- Mtii.scben sind nicht von 
Einem Geiste beseelt, sondern jeder folgt seinem Kopfe, wie 
ibn die Leidenschaft führt. Man kennt die Mitglieder nicht 
ganua, «ei«a foiglicb nicbt; «otu Jeder UacbU — Und doch 
werden AHa aaf einerlei Art geMM aad komnea am Ende 
duUa, dan da lichta acfduea, nicht aiamal dIa OeMfalebtc 
der lirei and Ibreu Zwedt — 

Die FrMrei kQmmert sich niclit um die Hindernisse, die 
der Weisheit nnd Tugend eiilgogenstehon nnd kann folglich 
fDr die Welt nichts leisten. — Sie schnicichfU dem ,\nsrhi'n, 
der Macht und allen LcideaacliaftcD. — Ihre Mit^ieder woUon 
Dicbts fur das allgemebm Beata tbaa, aoadeni aiaAea, wo aie 
aicbt geltet babeo." — 



Literar. Noti/.. — Süchen ist crschirncn: 
„Verzeichnis^ der BUchersjunmluag der Loge Modestia com 
libartate im Or. v. Zaridi, systematisch aufgestellt durch B. L. 
Vervey, d. Z. BibUotbeiutr. 1875." ^ 114 I>er Vär- ' 
fasser bat mft «baaao fiel tktm, via Ümiebt dia Bibliaibek 
seiner Loge veneichaet aad twtr aadi dar JalimU dn Er- 
sebeniena der Sebriften, waa für eine LogeabtMiotbeic Jedea- 
falls zweckmüssig ist , da alle neuen ErBchcinungcu am Scbluss 
jeder Abtheilung sofort angereiht werden können. Das Ganze 
ist systematisch nach Küclicni gcurdncl, itaicrhalh welcher wie- 
I dcrum einzelne Abtheiluiiijcn hcr\(irtrelLii. So z. B. unifasst 
[ die Unbrik „llitu.ili-tik" a: Svinbolik, Iii llitualc, c) Text von 
Katechismen und lustnictiooen, dj Miscellen; die Kahrik ,,Ge- 
setzgcbnng a) Aligcmelaa BagMB, b) Statalaa (Oraad. Eiaaal- 
logen, Holfscassen). 

Die Brauchbarkeit diC£Cü trcUUcIicu bibliograpbiscbea 
Schri l tcban», das gleieber Weite dem Veriiuaerj wie aeiaar 
Loga aar Ehra göaieht, irt weaanflidi «chgfat danii aia 
Doppelregiiter, nüntieb durch ein Veraeichaiai 4» aafipAhi^ 
ten Logen nnd ein Autoren - , Fcruonat- nnd HntCTienregiiter. 
Das Schrifteben i&t auch sür^fiiltig t' rri^■irc: wir haben nur 
•2 Druckfehler bemerkt Buhle 1 statt Uuliki uud Konitucr (statt 
; KAstner;; die Dilliotlick der L. Mode.vtia umlasst ca. 15()t)Nm. 
ein ileicbthum, wie er jedentaU» nur bei wenigen Logen an- 
atralha aoia dörfta^ 



Literar. Notiz, — Br daLouoellag bat eine Gesolüebte 
der Mrei in der NonMHidle (Oiirtoire gtfninle de ia Franc 
Maoonnarie ea NomMaOa) varfbaak and heraaegegabca. 



Den geliebten Schwe.st.ern! 

Zur EriBMcaag an die Scbwattara- Festlage der L«ge Fried- 
lieh aam waiaaen TArda 

am 9. Jaaaar 1876 gewidmet 

TC* 

Br Eedaer OHe Wieb 



Ia Thio Teritaat — Wo nebr ala hier baathrt aidl daa! 

— Denn was wir auch zu anderen Stunden — als schöne 
Wahrheit oft empfunden: — bei Wein und Weib wird's Wort 
gefanden, — da fas-scn wir nrst rcclit den Muth, — das hoch 
zu preisen, — wa.s ticlir und gut. — Darum ihr Brüder, ihr 

flcissigcn 1-Is.mt, — jut/t k's«'l- /nr Seit« dir liabcln und Messer, 

— und greifet zum blinkcodcu, feurigen Wein: — es soll das 
Lob daa Waibaa gMa^a aeist 

Allein, wer Mb ich? — und wa-s ersinn ich, bal 
meiaor Micbügkait » anaerai Spracbaa Wiehtigfcait aa 
orwdHm in gaaatr BiebUgkait? — Wo haat da» Brader, defaia 

Frau ? so fragt ihr, — dass du das kennst und kannst genaa, 

so sapt ihr. — O, aoch icb bin demselben Boden entiprossen, 

— auch j'l)! ]\;dir einer Mnttrr I.irlj;' isseii ; — ii'li enl- 
uahm dLüisellioii Kreise meines Iler^m.s Nahrung, - dcni ihr 
verdankt eure gereifte Erfahrung. — Darum vergönnt mir 
niciucu freien Sinn, — nnd rcLsst Bepeistcrnng mich hin, — 
so fühlt, 's steckt euer eignes Ilcrz ilarini — l)och, wo meine 
Worte zu schwach — und meine Urtiioile zu flach, — da 
seht mir's gotig nach! — I^ut Brich, a tMrdige Frauen, — 
nad ihr, trmtUabe JangtnuRDi — laaat «aier Gate aricb vcr^ 
tianeal 
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Als Sohcr zog ich Qbor diese Erde, • ai schancn, was 
nit aeinem „yiadeV — der Grosse Meister dargestellt. — 
loh nk ImU, daat die gaou Welt — unendlich schon, — 
an Thllem mi tu HÖhlif — «n Lindem «nd an Seen. — 
leb gewabrle die berrHdie Gwtalhmg — nd «nndeilnn Yei^ 
waltung, — irh Ipruto die Vcrh&ltnlsso und Fonnen, — die 
geheimen Zablcn uml Normen, — ich schmeckte die sonnigen 
I.Oftc — ond wtaiidfrliär woimigcn Üüftc; — doch was ich 
aach Mächtigfis — und rraditiijcs — ao Krbobcndcm - and 
zn F.r<trPl>niiilom — wabmahiii — uud zn üesic!.'.;' lii:;:ani: — 
nichU gleicht doch an SchöuLcit imd Müde — dem gottbcit- 
ähnlicbcD, himmlischcu Bilde, — wie es vollendet an Seele und 
Leib — deeteht ale Perle der Scbüpfong, dem Weib! 

Und niehtinr nooh «la die aeliane GeaUlt, — wirket 
der weibli^ Mt OmOtl — Win finaen mid Lilien die 



Jiuigfrancn; de dnd im EeSma IMunfenten md l^erne 

davon c» schimmert und scheint in die Feirc; !,ir =;r.i! dx 
niumcn im grünenden Kranz, — im gc-elligi::; Lebtu ilrr gul 
deuc Olanz; — sie wor/eu die Speisen, vorschöncn das Matil, 
— sie geben uns Leben und Geist üum l'okal. — Wohl weckt 
(iio Jungfrau in des Jünglings Brust — die höchste Freude, 
die aoü^le Last. — Die äauger nnd Dichter, — die Kämpfer 
— aie kftmpfcn und ringen, — nnd dichten nnd 
— um nur ein Ll«heln und FAchein eimx Juogfr&a 



0, welch ein Streben koaut ins Letpen» — mi wrtdi 

ein Leben kommt ins Streben, — will eine Jimgfria sich zn 

vigci) geben! — Wenn tde der Mannesminne treu nnd wahr 

— crschlir^v! des Herzens heiligen AKar, darob als Lichter 
ihre Augen gluLcii -- nnd rosenfarb die NVanpen blühen — 
und wenn zum cwigwabicn Hund - iic Oj^fi im nu iTitbt der 
Mond, — dass sie sich ganz der Liebe weiht: — sprecht, 
giebf I «oU ertnVe Erdwaligkait! 

Doch wie ein Frtihling sonder Maienfrcade, — wie ein 
Sonaer ohne Goldgetieide, — wie im Her bete «ine leer go- 
hünVne Sehener, — wie im mntar eine Wohnuf aonder 
Ttm; — «ie ein TMi ohnn SdMiML «in eki Sdiloea 
ohne SehMlaMl, — wie' ebne Ant eta 1&«nker, — wie ein 
Schiff ohne Anker, — wie ein Hans ohne Thür nnd Thor: — 
so kommt der Mann ohne Weib mir vor. — Sein Herz ist 
leer, verschlossen ^'Iü Sinn ist kalt, verdros5<n: — ihn 
kümmert nnr des lags Gewühl: — denn nimmer ktnint er 
jenes Ilocbgefühl , - das eines Gatten Dmst erweilt ' , - ia 
iliro das Weib die Ann' ausbreitet; — ihm scbligt auf kalten 
Wintere y!egea — kein liebcsclig Herz enlgegen; — nein, 
lancmd lioffen auf sein einstig Sterben — die bentagieir'gen, 
^diem Erben. — Der Mensebbeit Kette kennt ihn aielit — 



nnd nennt ibn uieb^ — nnd blite er den b 
aain Nuw giebtsar ebaniKhuif: — ond ielt 
Imgf — im Stammbaom bieibl ir 
Alt Ivieht ungekannt! 



Wo aber ein Weib den Tempel der Familie verwaltet — 
und selber darin als heilige Priesterin schaltet, — da erhebt 
sich anch dranssen ein Snchen nnd Fragen, — nnd Namen 
nnd Ehren werden hcrzugctragen. — Sie aber nach edler 
Frauen Weise — wirket nnd schaffet sittsam nnd leise, — 
nnd schmücket behende die wohnlichen Wände — nnd ordnet 
die PUta; — sie mebret die SchUae — ind fUlt ohne Beelen 



din 



Bnehtfc 



Nahen das Nächste, — und vum Guten das Beste, — nnd 
welches der Bett der Beate; — ond Icaaa «r dca Daaeina 
Katbsel Didit HatB — nnd iWilt lieb «obl fw n& den Ab- 
— dl riekt ihn ta Weikoe b«Nliiender 



— ine lebendige Leben, in din Fh^Be 

wischt von der Stirn ihm den brennenden Schwciss, — nnd 
zeigt mit Kuss ihm der Liebe Preis: — die kräftigen Knaben 
— mit Talenten nnd Gaben, — und nach ihrem eigenen 
Hilde — die Billigen Mägdlein voll Aiimatb und Milde. — 
Der oi^en Kindheit goldne Tage — nnd Lnst und Lei 1, mul 
Freud' und Plage, — und Scherze, Spiel nnd Jugendlicder, 
er findet'a in den Kindern wieder; — wo Blindheit tadelt und 
Verderblichkeit, — da schauet er ein Stock Unsterblichkeit! 

Nnn hoefa, ibr BrOdnrl Heek da* Okwl — «nd fimh nnd 
kwt bekrtMgt dae; 

Es ist das Weib, die liinytrau. des Schönen hehres Vorbild! 
Es ist das Weib, die Gattin, der Liehe köstlich Abbild! 
Es ist das Weib, die Mutter, der Treue wahres Urbild! 
Hoch labe dat flama, edle Weib! Ihich, koch, hack! 



Br & M. i P: Zu Ihrer Verlobuoi mtuocn besU'ti (ildckwunsch. 
Br. Omst! 

Br a L-a h JoiniiUe, Br : Biitf glag haata an Sie ab. Br. 
Oraait 

Br B. Cr. kk in S-n: IVliBattn Dank ni 
Br U. SdL tat 0-ai Bialin Daaik aad Onaal 
Kr Dr. Fr. in E-n: TeridadBckeu Daaik fllr Ikr 1 

und lir Cnis»! 



Amseigeiu 

Von dem Yeria&ser, RegierungsraUi Br Fischer in 
Gera, Bowio von den Bm Boddilodlera Findel nntf 
Zeehel in Laipiig sind zu beafehoD: 



L TheO: Der Ieildk^a-KateeMHW■ 8. Anflöge. Pnia 

2 Mk. 6 Stück :i l,.Nl m. !'2 Stück ä 1,25 Mk. 
II. Thcil: Der Oesellen -Katechismu». 4. Auflage. Preis 

1 Mk., 6 Stück ä Q,7ö M. 12 StOck ä 0,6 Uk 
in. TbeO: Dar Baialar-Kilaohlpna. 3. AnllagBb FieiB 

03 Mk., 6 Stack ä 0,6 Mk.; 12 Stück k 0^ Mk. 
IV. Tiioih Hiotoritch - dogmatische Darstellang der haupt- 

sächliohtMs Syateae der Fmurai Treis 1,0 Mk.; 
12 BtOdc k 6 Uk. 

Feroef: B. Flacher, Knnmwaikn. LHurtieche Bco- 
Mge sn Beeeptiooaloeen. J. Preis 2 Mk. 

Slnntüdie Bebrifl» werden gelnnden abgogeben. 



Denn wie cfi wiil der Mann seine Kräfte aufbrauchen 
fOr licruf ü'id Geschäfte, und mit Laufen nnd Sit7en, — mit 
Errichten und St(it?.cn — Tcrbirgt und verhehlt er seine Pläne 

nnd Sorgen, - i rtitrt und quält er bis zum granenden Morgen, _,, , . • • i . ■ ._i 

- wcli zn ergranden, - wo dea.Lebens Weisheit zn finden; 1 Tbleme aus Leipzig lautend, waa angcscigt wird 
' — "t, WM vm lUkm daa BMNto, — and wa* fem 1 Uiaobmndi lO veHUttan.. 



Gostohlcn wurde in He i d clli c rfj 1 CVrtifir.it der 
Loge Minerva, zu den 3 Palmen auf den Namen Oustar 
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Uitemidmetar kat fai FadibttttoB die Bufastehflod« 

Anzeige vcröfTentUchL Er hielt es nicht fUr uDgcnicsscn 
dort zu erwähntiu, diiss sein Freund, in dessen Interesse 
die Anzeige erliusscn ist, aucli llr Freinuarcr ist und 
dtts »ucb w» äna Soll» har iliiii die leatm Empfeh- 
tomten zur Seite stehen. Aber er gleabt jono An>:cigc 
in dieser Zeitschrift in diensm Sbme erBlnzen ta sollen. 



Ein, (lern Uaterzcirlmetcn seit Jalirett Biber b«freiui- 
deter Herr, Kode der I>ri-issig, in UOitiugen uml Freiberg 
■Itiltiilsrt yMMtWc BttpuaM, idt Mom k 4er EIm» 
iadMMs mogf sHittat ofcwitar tMkalwihcr md Uut- 
« li wlwilw r Leiter «tgcs Vatawsiki^ «daachl in das Ane- 
ItntMithBli üb«™tret«o. Denelb» besitzt in den rhciiiUcb 
wcstftlisclicn Industrip Krcisfii die nusgedebBtr^ti u j ir- 
SAalicbpn HrkaniUachikftfii und ist auch In iiit' tuolirl^ith 
ii gemrinnij'.; ij'i'r Wjrk'iairikfit i.li< r ilm Kn i-. •■■'iiiur pcr- 
SönUcht'a llt/ifiiuijgcn luuius ruhinliiii liöltajmt gcwordcu. 
Denelbo »iinlt! in »eltejicm Maane geci^uct sein, «ine in 
jfDcr (icgejid nocli wcnigvr bekannte B«lido Feuerversiciie- 
rungs -AnstAlt alt Ocneralagcnt ciiuomiirca. Denelbe 
würde zuglekh bereh leia ealid« Lcbeos- uad UaCrito-A»- 
«talun in gMclMT StaHuif n f W lielM U 

Der OHanaidmto kic «s ttbenonueii etwaige Ver- 
Md bittet wegen nibertr MUtkei- 



Lcipzip, 
Huuiboldtstrawc 15. 




Dr. H. Reullng, 

Koehlniinlt Win |tui«lM • ObechknMigtricfct. 



HUB Oelmmch Ar Kireli^ Bdrnl nnd fibnu nedi neueeter 
solidester GoMtmetien empfiehlt 



H. Burger, 

Hnrinouiumfabrikttat 



Reierenzea von Legen itehMi zar VeriggaBg. 



Ich offerire: 

h. UtB Uwaßiiliff Dnchi^ Uir, 

«ovo», aabum» Vemitb, die Flaaebe k ML & — Oedodi 
idcht nnter 10 Flaschen) versende. 

Ebenso empfehle ich mich zur Tksorgnng von ttchtem 
Mtoilhaler Wein; die Flasche Mk. 1. SOl, im Fass billiger, 
sb Station Steinbtch. 

Freiborg in Baden. Br C. A. Maiqtder. 

^^sv — - 

Dringende Bitte eines Bruders. 

Ein in jeder Hini^icht frut lu-Icuniundctcr, durch un- 
verschuldetes Missgcsduck in Notb gcrathener Bruder, 
andtt doe Stelle als WerklUbter in einer Menbdftbrik 
oder als Ca^tellan eines liuiTsrhAftlichen Anwesens. Dem 
Suchenden stehen günstige ZeognissB mr Seite and erthetlt 
gern Jede tiahcrc Auskunft ^ 

Bt. lloriz Brand, Beotoommissair in Coburg. 



Dnrdi alle BMldUHidlangen m besieben: 

Es werde Licht! Beiträge zur Forderung der 
iteligion der Hunuinität Vtm Onrl Scholl. Freb 
iihrLmkä 



8ebr selten 

sind vollständige Jahi^gings dar BanhOtte, da 1860, 

üü, 61, IJ, 7'! f. liien. 

Zu vcrkaulL'ii l'ur nur Mk. 100: 

1 Bauhütte 1868 - 76. 
(l-l&JahisO 

Leipzig. ' J* CL Flndal. 



Taubstiimiiien-UirteiTiclit 

In der Familie des UnterseiehaeteB kSmieD an einem 

den höheren Ständen angchOrigcn taub.sL Kinde nocb tAnägs 
taubstumme Schüler Aufnahiiic finden. Nchcn einem ge» 
dicgenen ächuluntcrrichto in der hiesigen Taubst -Anstalt 
(mit 7 Klassen nnd .7 Lehrern), welehe nadi deutscher 
Methode sämmtlichcn Schülern die LautspradW' aneigne^ 
wird den betreff. Zöglingen eine gcwisst'nli.iftn Erziehung 
undeiu iitetigei NachhQlfeunterhcht, oaiuenUich imlautrcinen 



Br. Heinr. fiSler, TautstAdirer (p. t Redner der L. 
Fried. & Uuterblltj in Stade a/d. labe^ Fi«v. Bannorcr. 



Ein Br hatte das UuglUck, bianeo 2 Jahren ?ni 
2 Kervenaehligen befitUen zn werden, welche eine g ro sse 

Schwäche des Nervensystems übrig gelasst n haben , ver- 
möge deren der mit erheblichen körperlichen Anstrcnpiingcn 
verbundene Beruf des Bctrottcncn kaum noch erreicht 
werden kann nnd in nlehster Zeit gsns aufgegeben werden 
muss. Die geistige Frische ist ihm jedoch glücklicherweise 
vollständig {zebliebcn , so dass Stubenarbeiten ungchin- 

' dcrt und andauenid vurnchten kann. Das Aufgeben sei* 
ncs bisherigen Benfes wfod aber leider aadi das Auf- 
hören seiner Existenzmittel zur Folge haben. Bei dieser 
drohenden Aussicht auf eine triibsili^c Zukunft offerirt 

j Schreiber dieses deiyenigen gel Biu, welche in der Lage 
sind, ihn mit gsistigen oder sefariftUehen Arbeiten in 

I einigermaasscn lohnender Weise beschäftigen zu könnsu^ 
seine Dienste und bemerkt in dieser IJezichung, dass er 

^ sich bisher schon vielfach schriftstellerisch (auf dem Ho- 

; biete der Poesie and Beüetrislft) bewegt hat nnd sieh 
deshalb gern in dieser lüchtung thätig machen wUrde. 

Nähere Auskunft will Br Findel in Leipzig imd Br 
Stahl, IL V. St in tichneeberg, zu crtlieilcn die üute 
haben. 



Br J. a. nsM in Lilpilfr Dmek m Bkr Bi» * ! 



I ia h^t^ 
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XYlIl. Jahrgang. 





Begrfiiidet und heraiugegebn 

von 



Leipzig, den 18. September 1879. 



Ton der ,^»uliQtte" oncheint wöchentlich «jne Mimaiei {1 Bogen). FreU de« Jahrgangs 10 Muk (8'/> Thlr.) 
Die „htahuttf* km teab tU» BocUMiBia bMogw werden. 



a VfntD*a«kf>rhUs, 
«ML - SailMd. 



Uiimlk.kuM. — Zam B^dufrai. - Briiekl «bar <l* WNnv. WctktUtiglait. Voii M 
ackatii. - Di« hcf ia teMtlM. - Uit UHnaMlUMa. - Brirfndud. — Aai«l|«a. 



Vereiusuai-kricbteu. 

Olaachao. 

It}. Br Leopold, JJr. med., Mslr. v. St der Loge Ver- 
sdnristerang d. BerärksanL 



19. Br Znmpft, C K. A., WUtekind, HiHsuteveP' 



20i Br Krähahn, Eugoe, Log» Apollo te Leipzi|& Gcae- 

raiagenU 



Vou Br Huben ia Spenge Mk. ä 40. 



Zum SedAufiBBt. 



An dem heutigen Tage, an welchem AUdeuUchlond 
feiert und mit jnbetaden GeÄhlen des grossen Tages ge- 
denkt, der das gallische Cäsarcnllnim und d(>'^ei, T' vi i 
riämus gebrochen, an dem heutigen Siegesfeate, das uns 
8D die Eiaigug des Dsoisdwit Volkes ditrcli sdiwere 
Kimple md sa die AaMditang des Deutsdien Bddies 



erinnert, kSmten wir «tu Ksorer Hiebt mhig siisehcii. 

Nidil lilos di ut i lio Mauiiür iicljuiun v,;r n ü An- 
tbeil au den berechligleu Freudeuiufcu du-s gesuiumteu 
Volkes und sind nns mit ikm bewnstt der grossen Thaten 
unseres mannhaften Hceros, wie <ler rciclicii Infolge ihrer 
^inzenden Siege, audi als Maurer schauen wir mit tie> 
tm GdBUeo heute auf so dem grelseB ^deskaiser, 
upi ilrsMT ruhmbekränztes Haupt .Mt und .TtiTi'^' die 
Lorbeeren eütes heiligen, glttcidicb durchfochteneu Krie- 
ges sammelL bt er ja nieht bh» unser Kaiser, >ondcm 
zugleich unser Hr; haben ja ;:ewiss die maiireiisclien 
Qruudaätze der Uottesfurchi uud Religiosität , der Zucht 
und Ktte, der Bescheidenheit und Dcmutii auf ilin mit 
rinirrwirkt, dass er nicht blos als Wilhelm der Siegreicb» 
aus Feindesland ins neue deutsche lieich zurückkehrte, 
sondern seine ganze sittlich - ernste, männliche ernste Er- 
scheinung ein Muster und Vorbild ward für Jedermannl 
Feiert das Volk ihn heute als seinen ersten Dentsdien 
Kaiser, so feiern wir ihn als den ersten Deutschen Mr! 
Uder «er wollte nicht sagen, dass er die maureiiscben 
Tugenden te hohem Grade fai rieh Tereinigt und ebenso 
weise und gerecht als Monarch, wie human und edel als 
Mensch sei? Darum ihm schlägt am heutigen Tage unser 
Ren als einem vollendeten Maurer, in dieser Eigenschaft 
orscliriiit er uns iti --truldeMdcrem Lichte. 

Lud wenn die Geschiclte des Deutschen Vaterlandes 
nns nicht gleichgiltig bleiben, da auch wir Flrettdenlleder 

^int;en auf iIism h i^udlirli, wenn auch blutig gewouiM'ni' 
Einheit, geschieht es in walirhaft maureriädiem Sinne, lier 
Msarer bleibt seinem Vttertande oidit fremd, «odi wemt 
aeiD Bend die gamw Welt umspannt Die Völker sollen 

uiyui^od by Google 



29R 



in Friedi ri riii' tiiianiler verkehren, sich stützen und tra- 
gea, und weun luuüjwillig und frevelhaft der Frieden ge- 
bro^B md das kdHpte 6tt dar FreOiett «ngetastet 
wird, dann rcA sich i\pt Arm des Volkes utui weh- 
ret den Feinden. Anders hat das Deutsche Vdlk nirhf 
gdiiodelt, als es hinauszog Ober den Rhein. \ ertheiiJigt , 
hat es sein Land und seine Leute, »eine I rciheit und j 
seine Einlicit, die man listig zu uotergaben suchte; zu 
Miner künftigen SiehofiiDg vor ähnlichen Ueberßlllen hat 
CS aar dem Rdche daverUibt, was dwdem schon seines 
StamoMS mr, nnd Friede will es hsitsn nnd bewabren 
auf immer. Ausbauen will e.s sich in seinem Innern zur feste- 
ren Eintracht, zur grösseren Wohlfahrt und sittlichen Frei- 
Iwü SeUnnen will es mit der sdhatemmgenea Macht 
den segensvollcn Verkehr aller Völker und Länder, nnd 
adion spannen sieb die Brücken internationaler Verbin- 
dungen von Devtsehland aas nach Ost nnd West and Sdd 
und Nord der ganzen Erde. Ilaü ist des neuen Reiches 
erhabene Aufgabe, die es sich gestellt. Und ffirwahr eine 
edit andM Äo^abe, die seinan mnchen Kaiser gerechte 
Ehre bereitet 

In solchem Sinne betrachten wir als Maurer die Er* 
folge des grossao nad gewaltigeB bieges am hentigen 
Volk.stage; in solchem Betrachten stimmen uir mit ein 
in den lauten Jubel, der heute durch ganz Deutschland 
bnnst vom Anf^jaag bis sum Uatargang der Sonnei Mit 
allen treuen deutschen Herzen flehen wir als Maurer zu 
dem A. B. a. W., dass er dem brüderlichen Kaiser lohne 
die grosse Heldcnthat und sein Werk kröne niich seiner 
Ab.«icht durch Deutschlands Macht und Wohlülhrt, wie 
durch aller Völker friedlichen Verkehrt 

m» anf alle batftutioiMn Dentsddaiids die grosse 
Zdt nicht ohne grössere oder geringere Einwirkung ge- j 
bKebcu ist, so hat sich solche auch auf dem Gebiete der ; 
Maurerei geltend gemacht Als Frucht der Einheit des I 
Deutschen Reiches er.^tand der Deutsche Grcsslo'^'fiihund, 
und mit ihm fiel gar manche Schranke der vergangenen 
Zeit Wer wollte zweifeln, dass der Enthusiasmus der 
Sontacfaen Einheit zu dieser Verbindung geführt habe? 
Wohl waren, wie auch im Deutschen Vaterlaude die Bah- 
nen längst gebrochen. Zur That konnte der Gedanke 
idcht irerdenl Da waren die Fesseln gebrochen im poli- 
tisdien Linderkrefse und Alles schaarte sich, nm ein 
Ganzes zu bilden fest und untrennbar. Auch die Gros.s- 
logen Deutschlands traten zusammen, die deutsche Einheit 
im SdMoase des Friedensbnnds mr Tliat werden zn 
lassen. Doch welche Einheit war CS? Traten sie Alle 
ein in den heiligen Kreis, der zur FItrdttttng Deutschen 
UanrertlnmM sidi sdiloasf Zwar wahrte man die „Iw- 
rechtigten Eigenthümlichkeifi n" Jfr seit alten Zeiten mit 
Ruhm bestandenen selbständigen Logen-, — eine Gemein- 
adiaft inil ibnoi aditoss der tünbeltsbnnd ans. Sie waren 
ind dnd ja keine Gro^'^Inpen! 

Bhi ümndprincip hat die Deutsche Maurerei noch 
tMA vmnodrt mir 6elt«ng so biii^en. Nodh spaltet 

sich dicvelhe in das christliche und in das Ilumnnitäts- 
priocip, noch stehen die Johannisgrade den Uochgradeo i 
gagealAer, aodi tieansprncliett diese aber jene Hne mi- 

bercehtifite Pitpremalie. 

iSo sieht das Dcutsdio Logentliuni geeint und doch I 



getrennt heute noch gegenüber dem voll geeinten 
Deutsdien Reiche. Was diesem möglich war unter den 
grSssten und den kleinsten Ländern, das ist dem 
Deutschen Logenthume noch ein Traum der ZukonlU 
Der volle FHede nnd die ganze Einheit ist der Dentseben 
Maurerei noch fremd! Und doch ist der Maurerbund ein 
Friedensbund, dessen Wehen die Welt durchdringen und 
den allgemeinea VSlkerlHeden verbreiten soll, und ein 
Kinheitsbund, der alle Brüder auf dem weiten Erdenrund 
umfasst und sieb schlingen soll Ton Land zu Land, von 
Meer zu Meer! 

Heute am Sedanfeste, voll Jubels Deutschej Kinheit, 
wo manche Brust ein Weh durclizieht ob der Erinnerung 
an die gefollenen Krieger, senkt ddi in die Seele der 
Deutschen Maurer auch ein Weh , dass die deutsche Mrei 
zur vollen F.iuiieit nicht gelangen konnte. Doch, wie wir 
bofTen auf das fernere Gedeihen und die immer einheit- 
lichere Entwickelung des Deutschen Reiches auch auf 
materiellen Gebieten , so steht auch unsere Hoffnung auf 
die zukünftige Kinheit des Deutschen Logenthums und 
Deutscher Mrei. Der Morgen der AulkUmiag ffttaii Die 
Sterne der Nacht weichen! Bald wird die Some der rei- 
nen, einheitlichen Mrei auch (ilier Deutschland herein- 
brechen und den Deutschen Logen ein mrsches Sedanfest 
bereitall 0, dass es ein rechtes Johrnmcsfisst wsrdal — 

Des Volkes Jubel dringt durch alle Gauen 
Des Deutschen Landes an dem beut'gcn T i^' 
Des Reiches Einheit mflchtig kann man scbaucu, 
Wohin das Ange immer lilickcn mag. 
Kein Deotaoher sich die Frsnde oelunen UUat: 
ffirt Ja dar Dwilaehsn Biahsft BsdadM. 

INe AMm, wie die Jangvn fMUidi nngan 
Hit lauter Stinmte Denlsche Ebihdtslieder. 

Des Dankes Zoll sie ihrem Kaiser brinfOn, 

Der Nord und ?üJ verband trotz walscber Hfder. 
Der Deolschen Fttrsteu Treu' war felseofest, 

Hoch dran der Dentseben Eiabett gsdsafesi 

Aach Maurer feiern diesen Tag mit Ftsoden; 
Von Dentaebem Sian ihr Ben ist waim dnrehglabt» 
Und «BS de ihram Tslarlsad beteÜSB, 
Das Ihre beU'gfn Tempel andi dwehsiaht 
Doch Mem sie aodi niehl em soiches Feit, 
Als ihrer tsades-Zanbelt Ssdanftab 



Bsridit tt«r iie muauw, WwktktHskvtt 
Im Logsnjahro 1874— 'Tft. 

Von 

Bf Gramtr ia Kicheubarlebeu. 

Gegenflber den vielen Spaltungen innerliBlb der bBr- 

gerlichcn Gesellschaft ist der Grundgedanke <lor FrMrei 
der, dass die Menschen eine organische Gemeinschaft 
bilden. Diese Einheit und ZnsammengebSrif^keit sckliesst 

eine gcmeinsanie, wrrli-r!-eitiae ViTjif^ii litmi i'i", -steckt 
also der Selbstsucht der Einzelnen Grenzen. Die Auer- 
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kemniDg jener Verpflichtung ist ilic Unr/.i l l im s liewuss- j 
t«n, mornlisrlicn Verhaltens und folglich die Ikdingung ; 
gesunder, socialer Zustände. Zweck unseres Bundc^i ist 
nun die Verwirkiii )nnii4 des friir. Grondgedaiikens. Diese : 
Verwirklichung kann keioMWegi Ui «iMm Uossea, theo« i 
Fetischen Bekennen des Verttnnden* md Vw^kbMatitt» ' 
Aller unter einander bestehen, auch niuss diejenige prac- 
tische DiursteUuDg des Priocipe aU ganz unzureichend er- j 
achtet Verden, bei welcher sich ein nnbedeatender Bnieli' | 
ttiri; ili r iiit ii^rhlirhi'ii (icscllschiifl nur in der Stille an 
eiuem abgeschlossenen Vereiuäleben betiieitigt Vielmehr , 
■oO der frmr. Grandgedeake an groasea Ganzen, wenig- i 
ateoe für nSglichst weite Kreise fruchtbar gemacht 
mrden. Dies letztere erfordert also von den Mitgliedern 
maflNS Bunde» ei» MeBtHeliee Thvo Im Sinne der FrMrei, 
eiae finssere Werkthltigkcit. 

Demnach hat die Loge, wie schon der cntc (iross- 
meister der Alpiua, Itr Uottinger sagte, eine zwiefache 
Auf(jahe: eine auf das innere, eeistige I,rbpn ihrer Glieder 
und eine auf das äu^^ücre oder sociale Leben gerichtete. ' 
Dir fu zweiten, vorzugsweise der Ausübung f;ewidmet«n ' 
l'beil der Aufgabe haben wir bisher vernachlässigt und j 
darunter bat nothwendig auch der erste, mehr vorberei- | 
tend- lehrhafte Thcil leiden mOssen, denn beide stehen in 
der engsten Ueziehoig XU einander. IndeHen, d» sich 
erst seH wenigen Deeennien in Dentedilaiid dn frmcfaes ^ 
und freies Süiat-sleben , rin* klüftigere Antheilnahme der j 
Staatsbarger an der Gestaltung des grossen Gemeinwesens 
entwickelt hat, so ist es begieillich genug, dass die Pnnr* I 
Brrschaft bis in die Neuzeit eben auch nur ein Stillleben 
fuhren konnte, das sich zwischen Uebung d«r rituellen 
Fennen und Genrns geaensduftUdier Freuden tliettte. 
Die Krfüllunn specifisch frmr. Pflichten nach aus.sen hin 
bescbriukte sich auf Woblthltigkeit im engsten Ver- 
stand^ d. k. Mf enÜBlre Abnesemririliscliaft. 

Die Zeiten sind also andere geworden und wir brau- 
eben jetzt an solcher untergeordneten und mechanischen 
Werkthätigkcit ulcht mehr fcstaabalteB; aber wir dürfen 
es auch nicht, weil, — «m -^'fwissen Bm gegenüber jetzt 
nur diesen Gesichtspunkt hervorzuheben, — solche Art 
des Thuns ganz nosedgaet ist, den andern, ftberaus wich- 
tigen Zweck äusserer, manr. WerkthÄtigkeit zu erfüllen, 
den nämlich: die innere Arbeit der Charakterbil- 
dung so zu unterstützen, dass sie mit sichcrem 
£rfolge ausgeführt werden kann. Leider unterliegt 
das maur. Wirken nach an!»en hin immer noch vielfach 
{'ini r falschen Deut tliciluuj;, denn während wir, seine Ver- 
fechter, dasselbe . also für ein durchaus nothweodiges 
Mittel zur AuabOdung eines FrMrs ansehen, etbeben 
seine Gegner die Anklage, es solle zur Hauptsache, zum 
Zweck der FrMrei gemacht werden. ^ FrMrZtg. Nr, 28, 
18T4V Diese Anklage wird nidit begrdndet werden 
können, dmn ii;is durch die Lauheit der Brrschaft gebotene, 
lebhafte Agitireu für Werkthätigkeit darf Niemand zu 
Felilseblaasen TstMteii. Von fidsdien GesIditiNinkten 
au kommt man alsdann leicht rn Befürchtungen; man 
CtUnnmt endlich den Unfelübarkeit&stundpunkt und setzt 
dogmaitbdi fest, wer eigentlirb ein wahrer, eehtw llr sei, 
nicht zu gedenken der verletzenden Grobheit, welche ^kh 
(FrMrZtg. Nr. 4, 1874; also vernehmen liess: ^^Ueber all 
dfeseas (werirthStigco) Suchen und Spieka (1) aber geht < 



der sHtUdie Kmst verloren und mit ihm der Kitt, dar 

uns zusainmenliält" 

Heute streicht .sich eine Genosücnschuft aus dem 
Buche der Lebenden aus, die auf den I-'.rfolg verzichtet, 
die aber eino: fruchtlosen Gegenwart auch die Zukunft 
verliert Wenn wir uns fortan nicht mehr an der Logen- 
Illusion genügen lassen, die so usauchem Rr dieselbe Ge- 
nugthttuug zu gewähren scheint, aU habe er schon wirk- 
lich etwas Humanes gethan; wenn wir die Sdien vor dem 
äusseren Wirken und andere subjerfive Hinilrrnissc nhvj- 
winden, su finden wir vollauf zu thuu. Wir FrMr können 
fMlich das Uebel nidit ausrotten, wir allda kOaneu nidit 
-einer II< n- wnnfen: wir haben uns vielmehr nur als ein 
Wohltiiiitigkeitäcomitä zu betrachten und zu orgaolsirGB, 
wddies die IfithfiKe der Prahnen su crwedtoi wdss 
und durch dessen Bestrebungen die Uebt'!, welche die 
.Menschheit drücken, wenigstens so viel als möglich ver- 
mindert werden. 

Wir stcllfn iibri^ifns ihc. äiissorc Werkthätigkeit 
durchaus nicJit als Dogma auf, sondern wir euipfehlen das 
Mittel nur ernster und wiederholter Prflfhng, ob sich 
durch da.sselbc der FrMrbund vielleicht aus seiner Ohn- 
macht und Bedeutungslosigkeit erheben könnte. Wir 
ri' hieti und veiurtheilen demnach nicht, wenn Brr ei^ 
klären, dass sie gar kein Bedürfniss ztt eiaer aufs Aeussere , 
gerichteten ThStigkeit empfinden, wie dies zum Beispiel 
eine Stimme aus Lübeck thut, (s. FrMrZtg. Nr. IG, 1875). 
Freilich finden wir beifällige Erklärungen anmuthender, 
wie n. A. ehe solche ans der Loge in Met^ (Banh. Nr. 31 , 1 S14\ 
wo bescheiden dhvr tliatL-rifreudig anerkannt wird, dass 
die Brr an jener äusscrstcn, deutschen Westmark viel 
Gutes wirken ki)imen. üns dünkt, jede Loge stdie in- 
mitten eines Gcwühlrs prgT'.rri-iluT ^fM-^e^ und überall 
gäbe CS am Tempelbau der Huiuauiiät genug zu schaffen. 
Was den Logen Uer tm piotestaattaiteB Nnden Dentsdi- 
lands zum Gedeihen fehlt, das ist der Druck äusserer, 
widriger Verhältnisse. Man braucht nur die bestgescbrio- 
bene, neueste Logengeschichte zu lesen, die von Br H. 
Ficke verfasste der Biiiliütte zu Freiburg i. Br. um zu 
erkennen, dass wir rulirige und entschlossene Feinde sehr 
ndthig haben, aber allerdings auch — geniale FUlirer auf 
unserer Seite. Durch die Werkthätigkeit schaffen wir 
uns gewissermaassen solche äussere Hindernisse künstlich, 
durch deren Ueberwindung unsere Kraft potenzirt wird. 
Unterdessen lassen sich zu unserer Xienugtfaiving fiftcr io 
unsern periodisdien Blättern die anfeuernden Worte von 
Vorkämiifcrn für Werkthätigkeit vernehmen, so die der 
Bn Münch in Worms, (Bauh. Nr. 28, 1874) und Ritters* 
haus in Barmen, (Bauh. Nr. 45, 1874). Man glaube' aber 
■ nicht, dn?5 die Fniijrohhini: dfi Wiikth.Hti^^knit etwas fraüz 
Neues ist; es seien hier der Kurze wegen nur die Worte 
des Br Kloss, Onwsmdsters des dtldctisdieo Bondes 
angeführt: „JnJpr P.iuhünp i^t eine ihren Kräften und 
der Oertlichkeit angemessene Nebenanstalt sehr zu wünschen. 
Nicht nur erhRH und venrfrklidit sie das Interesse an 
der Loge und einer der ITauptrichtunpen ilnr ^frr■i, son- 
I dern sie beut auch unbeschäftigten Bm ein willkommenes 
I und ehranToMes Fdd nOtdidier Thlti(^celt* (If anreriia)le) 
' 1«45, S. 214). — 

Gehen wir nach diesen einleitenden \\ orten nunmehr 
m den spedeHen Aensserungra der manr. Werfcthltigkeit 
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Uber, M kÜniMiB wir tfm vendiiedeD classificiren, je : 
nachdrni «s dch vonu^jswS» an nuiteriellc, oder um ' 
geistige (JDtcrstfltznng, nm Brr und deren Atigeliörige, 
oder um riofaiic ;ils zu L"utci"stützeiidc haml« It. Wir 
werden uns hier jeduch in der AneinanUerreihuitg der 
naehfolgenden ThutSBchen, die «ir mit wenigen Ansnalinien : 
der „Bauhütte" und „t'rMrZtg." cntuohrneii, niiht eiiie,s 
eiuföruiigen Schemas bedieoeu, sondern die Einzelheiten 
90 gnippircn, dass dieser Beridit den Leeer nicbt ditreh 
zu grosse Trotkciihcit ermüdet Noch fügen wir den 
Wunsch beif dass es den Grossiogcu und den selbstan- j 
digea JolitiUlidogen gerailen möge, itttnftig regelmässig j 
Berichte flhcr ilii- mr. Werkthätigkeit ihrer Hrrsehaft zii- 
saminenzustelleu und der lur. Oeffentlichkeit zu übcrticboii, ' 
denn private stntistisehe Arbeiten, wie die vurliegende^ | 
mtlsscn immer an Lütkenli ftu:] :l leiden. Einzelne | 
Logen, wie die in Chemnitz, < ; Oedeuburj;, Kämpen 
(Niederlude) bringen schon :iusführliche Darlegungen 
ihrer gesammten Thitiglteit Jliöchte bald die Zeit 
liouimen, wo jede Loge aidi verpflicbtet f&hlt zu aki- 
cher Berichterstattung. Ks scheint uii- , dass (iitj[Tiii;eu 
Brr, welche die sog. innere Werkthitigluiit für alieiu £u- 
Ussig erkliren, vor allen Dingen dabin strelH»! sollten, 
duss an .'^telK- dci üingegaiigeneu JüL-Kuiiilschroiben, in I 
welchen doch hin und wieder wenigstens einige neucUe- | 
danken prodndrt wurden, kfiuftig aligemein and regel- 
mässig s(il< hf, das Nothwendige oder l'chcrflilssige äussern | 
Wirkens am augenscheinlichsten darthuendeliechemchafts- | 
berichte treten. Ueber alle In diecen letttem m be- ^ 
rülircndt n Punkt« könnte wohl kifibt eine Vereinbarang 
getroäuu werden. I 
Uie Unterstützung bedürftiger Brr, besonders { 
aoh lu r, welche sich auf der Hi-isc liptimlen , ist noch j 
immer ein wüste» Gebiet, welches bis jetzt VLigeblitii auf 
Itegelung seitens der GnMBlogen hotit .Meistens sind 
Diejenigen, welche unterwegs von den Bin Hülfe begeh- 
reu, ächwindler, gegen welche auch öfter gewarnt wird, 
dt. B.Bauli. Nr. 29,1)574). Es ist heute für Jeden, der nur 
zufällig tn. üoüi geritb, ein Kleines, sofort Uaife aus 
der Beiiuatb herbdniachaien; ttfr alle Diejenigen aber, | 
welch« nicht blqs voruber;:c!iend in Math sind, ist ' 
^ Zehrpfenn^ eine Hülfe von höchst zweifelhaftem 
Warthe. Zur Si^eruug gegen Schwindler, von welchen ' 
die Brrschaft viel mehr IjcLlnIi^^I utul liintcrg.mgen wiid, 
als man gemeinhin annimmt, wären die teruhcaie (in > 
Pasakartenfiinn) jedes Jahr zn emeuem nnd es mOssten | 
niemals IJnteislützunKcn gegeben werden, ohne dass ein ! 
solches Certihcat vom laufenden Logoqjahre beigebracht , 
wird. Da jedodb Certificate anch in den Besitz von | 
Nichtmrn übergelicn kijniiti'n, so wird zur weitem Legi- 
timiruog des üedüriligeu das herkummliche Examen nicht 
aberflOasig genadit In Stfldtn mit zwei oad mebr 
Logen ist jedenfalls eine CentWlsteUe lür Untcrstüt2unf 
Durchreisender buchst zweekmiasig, wie z. B. ciuc solche 
in Vininkfttrt a. Hain besteht (FrMiZtg., Nr. 11, lülb). . 
Das dort erprobte Verfuhren niüsste nur veröffentlicht 
werden. — Der Verein deutscher l-rMr vci wendet .-»eit 
einiger Zeit jälirlidi bin 9U0 üark zur Unterstützung be- { 
dürftiger Itrr., Hiut('r!a.<(sener von solchen oder auch vou j 
i'rolauieu. im Jalirc 1073^74 waren 450 Mark voraus- , 
gabt worden Ar die Wlttwe eines Bn^ fttr den stndireaden j 



Solin eines verst. 13rs und fdr die talentvolle Tocliler 
einer armen Wittwe. lui Jahre 1814 — 7ö erhielt ein 
anner Br .<)0 Mk. all Weihnachtsgeschenk, ferner drei 

Studenten 180 Mk. zur cvent. Rückzahlung. 

Zur BeihUlfe der Hinterlassenen eines Urs .sollen 
für das erste Bedürfuiss die vielfach existirendcn sog. 
Sterbe- und Begr&bnisskassen dienen. Der Mangpl 
au Ceutralisation dieser so h&chst nützlichen Institute ver- 
räth deutlicher als alles Andere, dass unser „Bund" eigent- 
lich nur in einem Couglotnerat von einander mehr oder 
weniger gleichgültigen Theilen besteht Die oft sehr 
hohen LogentieitTige nnd die theuem Feste, die grossar- 
tigon Liiguiihäuser und diu opulentt:^ 'Wi.inlapcr können 
wir bezahlen, aber von allen diesen Summen jährlich nicht 
einen bescheidenen Braelitbeil erCbrigen ftr die rstiondle 
Förderun}: genifin-^annT Kiriri: htcngcn. Viele SterbL'ka -seit 
der (inzelueu Logen sciileppeu sich in höchst gedrückter 
Lage bin und gewihrsB meiBtens bei TedesflUlen nieht 
entfernt (iieiriit-'c Unterstützung, durch welche die grossen 
Ausgaben einer unständigen lodcnbestattung gedeckt wür- 
den, obwohl die Lebten hohe Beiträge bezahlen. In 
zweckiniLssiger Einrichtung und F.rhaltung gemeinnütziger 
Kassen leisten bekauntlicli die Üdd-Fellows unvergleich- 
lich fiel mehr. l)ie.se Vcibindung zählt in Deutschland 
erst gegen ItjCK) Mitglieder, aber in Zeit von wenigen 
Jaliren ist vou ihnen schon ein Vermögen von 31000 MIc 
baar und 6T(X>) Mk. in Liegenschaften angesammelt 
(FrMrZtg. Nr. 11,' lilb). Auch Schauspieler nnd Jonr> 
nalisten, BeruCNtlnde also, die sich nidit gende Ueber- 
Busses materieller Mittel erlreueu, liaben verhaltiiissmiissig 
schnell grosse Capitalien zu Unterstiitzuugszweckeu auf- 
gebracht -> Unter den FrMifiterlMkaasen ragt, anaser der 
grossen in Hannover l'rMrZt^' N'r. ''>'.\ ]!iT4), die Anhal- 
tische zu Goethen durch kräftiges Anwadiseu der Zahl 
der Mitgl. Oetst 7—800), dnreh mSf^idist geringe Bei- 
träge und durch Unterstützuugszahlungen von je aoo Mark 
rühmlich hervor, (Bauh. üi, 10, 1874 und ErMrZtg 
Nr. IS, 1876)i Es dnd ihr sduw Logen in corpore bei- 
getreten; ihre Mitglieder sind über unm [>cutschland zer- 
streut; eine grössere Anzahl derselben wohnt in iUchera- 
leben, Bemburg, Calbe a. d. Saale» CSthen, Dessau, Gera, 
(.Wer/., Hannover, Ueiligenstadt, I.:uit'<'nsa!za, Magdeburg, 
Muhlhausen i. Th. Münden, Nienimrg a. <l. Saale, Nien- 
burg a. d. Weser, l'archim, Pössneck, Weissenfeis, Witten- 
berg» Zerbat CAdr. Kaufin. Ed. Zeissing in Cäthen^. 
(Forla. folgt) 



Vom Jeuaeita. 



(8ctilnM)L 

Nicht an WoDder dOifen und aollen wir glauben» 

wohl aber an die Voll/ifhim;: und Erfüllung der Gottes- 
offenbarung, die in dem unverbrücidirhen Naturgesetze 
unseres eigenen Lebens und alles Schopf ungslebens vor 
uns ausgebreitet ist Naturgesetz aber i.st die Entwick- 
lung der Frucht aus dem Keime und das Keifen der 
Pflame aus ihren Glkdeni, den Bllttem and BJfltlieB» 
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iibf i.ill ^V(Tflen diir VolllioiiiiTii'iilu'it .ms dem Unvoll- 
koiumeueu. boU uos da& Jeuäeiiü gewisü sän, so mim es 
rieh tlß die nstaiUdie und noChwendige Reife und Voll- 
koiiimcuhcit des Diesseits uns vor Augrn stellen. 

Des Meuscben Leben und daher auch seiue Entwick- 
tMBg und Min iat im G«iM; der Mtnscih ist d«r Er^ 
kenntnisj<kcim th-r V.nlr. .Wut der „Korper" des Menschen, 
sein erster siuuluher Leib, i&l das baamcnkoru, io «elcliem 
der Erkeuntaisskcim geboren wird nnd welches nent nnd 
zunächst diesen nährt. Der Körper, d is ist die Voll- 
kommenheit der lirdischen,. korper\\eli, winl uu» uut^jege- 
beo als die erste Heiiuath und er geliörl demnach dein 
Geist und der Ueist ihm; aber er bleibt uiul alles was 
der Geist aas ihm macht, bleibt doch nur die Wurzel 
unserer Meusclibeit, jener Wurzel gleicli, die das keimende 
Stuunenkora in die Erde biide^ wähceud der Keim selbst 
«u der Erde herrordringt um im Lichte zu leben. Abo 
wiidist der Mensch aus dem Korper liluaus in das Ileich 
des Geistes, aber den neuen geistigen Leib, den der Keim 
in ans bildet jegliehen Tag unseres Werdens, sehen wir 
nicht mit dem leiblichen Auge, sondern mit I tu gei>li^eu 
nur, und dieses Auge ist noch kindisch schwach, seiner 
salbst «agewi«^ voll UnecfUiradieit imd voll Inthain! 

Versuchen wir jedoch dm Wcidfla Und Wuhsen die- 
ses geistigen Leibob kuzumIhumo. 

Das im KArper geborene Ich, der Qeistedceim, ftast 
zwar zunächst und mit Macht festen Fuss im Körper, 
bildet seine Wurzehi, die Sinne, muditig aus, und wird 
sinnlich und persönlich d. b. selbstsftchtig mit der Knft 
des Sinnenlcibcs, naeh der Weise des vnnkfuiinienen Kör- 
perreiches, des iiaerreuhes; er wird ein lageues und Be- 
sonderes d. h. Jedermanns Feind und Qflgi«r, da die 
Welt ilun nur, um verzehrt oder genossen zu werden gegen- 
flber steht Doch aus dem Körperlichen wächst das Ich 
zugleich melir und mehr in's Geistige hinauf, in den zwei- 
ten Leib, indem es im Gegensatn zu seiner Wurzel ein 
allgemehies, oder mit anderq Mensdien gemeinsames Ich, 
citi der eigennützigen und selbst.sUchtigen Persönlichkeit 
eutgegeugesetses wird, obwohl.es mit dieser Persönlich- 
keit dn Leben bleibt, ein Ich bildet Durch alles nehm- 
lich, was sein IntiTesse <'rrej;t, was «eine Liebe heraus- 
fordert, was seiue ii^rkeuntuiss wird, tritt das Menschen- 
Ich mehr nnd mehr ans dem Persönlichen, Eigesnfltzigcn, 
Kiirpf'riii hen heraus. l'.s uberträgt je im lir <.,-. h ent- 
wickelt, dies ich — sich selbst — atü beiuesgleiclieu, zu- 
niehst «nf die Familie, den Freund, die Gesdbehaft nnd 
das Menschengeschlecht. Der Mcnsrh fühlt in dein M i tsse 
als seiue geistige Entwickelung steigt, in allem was 
Mensch ist, auch unmittelbar sein eigeiws, penBaliches 
Selbst berührt und ergriffen, d. h. sein Ich erweitert sich, 
so lange seine Kntwickelung überhaupt fortschreitet, offeii- 
bar melir und mehr m etnem Ich der Menschheit, trotx 
dem und mit dem pcr-öiiüdien selh«tsiii litit;eii Charakter 
des Ichs, der denn auch mit der Zeit mimer uubeiieuteu- 
der in ihm wird, weil das unpersönliche, gemeiii:iut/i;^e, 
dem Ganzen gehörende Wesen des Ichs wächst. Der 
Mensch überträgt aber auch sein Ich in steigendem Maasse 
seiner Getstcsentwicklung auf die >i'atur und ihre Ge- 
achApfe, auf den Erdball, den Kern und Träger seines 
aaf den Himmel, die üeimath seines Lichtes, mit 
Worta auf daa AU «ididi» Bühael aetawr WaHea. 



Indem er ihr Lehen 1h- ilt imd niiticbt, so viel er selber 
Geist, d. h. seiner sinnhchcn Kinzelheit, seiner porsüu- 
Uchen Bcscbrfinktbett eutgegeugesetst wird, erweitert er 
sein Ich nfTenhar zu einem Ich der Scta&pAug nusaer ihn^ 
so lange und üo viel seine Entwickelung fintachKhet 

Das ist der naturgeinisse, der unverbrOcfalidie Entp 
wirklung<!.';i;ii,' <.h'<. Menschen. Und alle Wissenschaft, Kunst 
und Industrie, .so wie alle Liebe und was sonst begeistetes 
Lehen der Mensdien ist, hat diese Natur, die Fersdnlich- 
keit, den Sinn und das Herz zu erweitern, Leben, Weben 
und Sein zu verallgeincincrn , das ursprünglicii nur per- 
sönliche Ich zu einem Geist der Schöpfung aufwachsen ZU 
machen. Kin Stillstand, ein Rückschritt in dieser Richtung 
ist ein Stillstand und ein Rückschritt in der geistigen 
Entwickelung, und als die höchste Liebe, die grösste 
Weisheit , die reinste That des Menschen gelten uns die- 
jenigen Kmphndnogen, Gedanken und Werke, in denen 
der Mensch am wenigsten haften bleibt an und in sei- 
nem persönlichen ich, die nicht den Krieg des Theils 
wider daa Ganae^ sonden die Einheit des Gänsen wieder- 
spiogdn. 

Dies ist unsere Erkhrung von der Entwicklung des 
Ordisehen) Geisteslebens — liegt es nun nicht an uns 

wenn sie uns nicht zum Fingerzeig wird, wo die Fülle 
und welches die Vollendung des Geisteslebens sei'/ Sehen 
whr nicht das beschriaktc^ das persAnliehe Ich (des Leibes 

zerfallen uud sterben vor unseren Augen, wie das S;ui:m ii 
kom in der Erde, nachdem es sein Schüpfungswerk geUiaii, 
den neoen Kein gezeitigt und mit seinem Leben getragen 
und genährt hat? Verlinii-'cti wit '|i^i:ti f'.i'irliwiihl , dass 
dies in der Krde vergetieiuie baaiueukuru uem Keim noch 
folgen soll, von dem es verbrauclit ward? Es ward ja 
durch ihn zu seinem Theile hinübergebildtt in das die 
Krde Verlassende, dem Innenleben der Krde Unsichtbare 
das heisst hier in den wahren Leih des Erkenntnisslebena 
der Menscliheit! Wie verlangen wir ttberbaupt, diesen 
zweiten Leib nur erblicken, erfahren zu kfinnen mit dem 
])ersönlichen Auge, das nur das Sichtbare .sieht? Soll der 
Geist dämm nicht sein, weil die Tersönlichkeit ihn, der 
dieFmdit des Ichs is^ nur erfihrt und trflgtwie einen Herrn 

undGebieter,der mit uustliut, „nachdem er will" l.Cnr., 1 1, iL', 
und dem das Ich nur sich hingehen und gehorchen, den 
es nur ahnen, nie bet^retfen kann? Die Beeren verschwin- 
den in der Kelter, indem ihre Schaaleu zur Kr<le /uriiekkelireo 
— aber ist der Wein darum nicht, weil die Traube von 
ibm nichts weise, «bwohl sie Ihn beicilen half? 

Ist aber .'.nil'-r.r-eils die Gewissheit, dass es ein 
höheres Leben giebt, in welches der Weltgeist uns er- 
hebt, iridit geoUgend, «n uns tber die Gewiadielt z» 
trösten, dass d«c]t rliese-s traurig inan-^elhfifte, endlos be- 
dürftige, uuabäuderlicli unfähige Ich der rersunlichkeit 
nicht fortleben werde? Der die himmlische Persönlichkeit 
nach der irdischen ausmalt, der zahlt Dir mit irdischer 
Münze, so fasslich er sie Dir reiche. Line- vernunftige 
Uogewissheit ist be.sscr als ein unvernünftiger Trost der 
Gewissheit Uber das Unbegreifliche. Oder ist denn die 
Kraft der Erhebung, die Verwandscliah mit dem (iottgeist 
der Schöpfung so gering in uns, dass wir sein unbegreif- 
liches Wesen für keine Zukunft halten? Nennen nidit alle 
Religionen es längst den höchsten Preis des Deseina und 
den InhegiUr dar Seligkeit, daaa der Gute »an Gett 
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kommt?* Ein jeder Mensch, sa^i ein indi-srher F]ii u> )i, 
konimt zu ilir tiottheil, m dir vi betet. Wie kann aber 
Uus Unvolliiomiiiciic zum VoUkommeiieu kommen und sirh 
selbst gleich bleiben? wie kann das Ich zu ü<itt kommen 
nnd Ich blcibea? Soodem die Auliwbme zur Gnttlicit 
mnss 80 gewiss ein AnfhSren dieses menschlichen , nur 
vermöge seiner Schranken der I'xistcnz lebenden, Hcwusst- 
aeiaa sein» ab sie aberbaupt eine Erbobung ist Und die 
Avfhiihme tat Gottheit muss eben so gewiss ein Ueber- 
Kang ?M liiiln reni nlU'i'"ifit'.<T*'!i Lrbcii'^ - Irb sein, als 
dieser Ucbergang hier im Memscheulebeu vurbereitet wird, 
und «Is «lies Gatwerden das Fortwadisen eines allgemei- 
ncu Gei-trs, des „Herrn" im Menschen i>t. 

Die beib&Lsuciit des pcrsüulichen Ichs mehr und mehr 
auitaasdieo gegen die Forderaugen des allganeinen, im 
Himmel und auf Erden herrschenden Gottgeii'tes , dns ist 
«las Besscrwcrden des Menschen. „Gut ist nur (iüli — 
weil Gott nicht mehr die Fordening, sondern das Ciesctx 
selbst, die Krfillinnfi des Gesetzes, die Vollkommenheit ist." 

Efwah um ndlicb Grosseres, Weiteres, Höheres, was die I 
irdisdie i'ersiinlichkeit wühl ahnen, nicht ergrQuden kann, 
eine unpäßliche Wublthat der Befreiung;, ein Aufsehen in 
dio Erhabenheit des Alls ist — wir fubleu es in unseren | 
heiligsti ii Aiit;enblid[en — unsere Zukunft; wenn das Ich { 
schwindet. Aber sie ist es tan Maasse nur unsnes Gut* I 
sein«. Deines Lebens Ernte ist deine Zukunft. Nur was I 
dem allfiemeinen Gesetze, liem des Geistes, Rewonneu wai*d ' 
aus deiner Eigenart j aus dem Ich deiner Sinne, nur das i 



also Hcrcitc kann entwandelt «erden, denn BUr »TOB 
Geist kummt der Geist-" 

Das Hängen am Kleinlichen ist des Grossen Ilinder- 
niss. Darum bekämpfe das Kleine dein Leben lang durch 
Aufsuchen des Glossen, besinne dkfa auf. dein ganses 
Leben , besfame cHcb aiif Gott — dss ist der Weg des 
Giitscins. Gutwerden aber ist das Maass wie das Mittel 
deines Fortlebens. Also soUst du den Tod auffassen und 
in dir tragen als ein« reine Bewegung Im Geiste, so 
wirst du den Statliel des Tode» überwinden. 

In der That, im Maasse deines Gutwerdcus weisst Du 
es auch dareh Selbstgeffiil, daas dss besetetakte Menscben- 

Icli ;iN dein Ich vrisiliwi:jili-ii, und da?'-: ein über die Per- 
suniichkeit erhabenes Wesen des Gottgeistes dein Ich 
«erden, imd «abrbaft dein seia kann. Wer nur das Ick 
der Selbstsucht in sich empfindet, der muss sich fireilich 
sagen: was habe ich von allem Fortleben, wenn „ich" star- 
ben werde? Denn das Ich stirbt, der dunkle Despot 
Doch wer r,o!tf^ Willen und Enthüllung einmal als eige- 
nes Ich empfunden hat, in der Liebe, in der Erkenutniss, 
in der guten Tfaat — der vermag, ohne sich zu verlieren, 
das Sinnen -Ich sterben zu ffthlcn in der Nacht des Ir- 
dischen und wird frei aufathmcn in der himmlischen Morgen- 
luft, und unter d; r 1 Utzhellen Klarheit, die vom Horizonte 
des Lebens Ober ihn strömen. (Luc 11, 36). i,Wann der 
Leib kein StBck von Finstemiss mdir hat, dann «krd er 
dick erisuditen, Mensdinikind, «le ein ksller Blita!* 



Feuilleton. 



DurnistuUl. — Kaum hatte sich, wie in Nr. 3.'i der 
Daobttttc bericlitet wunle, das Grab Ub«r nnscrcn liehen Br 

BIttkel gewkloMei^ da liaf uns neuar Sehnien durch dotf«l- 
ten Veduii swaler 1. Brr. -> 

Br Ik Steiogrobner, tam m i Muii lwr hier, «ring am 
Sl. Angnst riner langen üchmerzvonen iCfaakbeh, «ad an fol- 
geodom Tage nunic lir A. rcithl, Rrntnmtmann in Gros^-Xon- 
Stadt, durch einen Scblaganfall uns uu^ seiner Familie plötz- 
Ikfc «Dthsscu. 

So wie beido lirr in dein profanen l-ctu-n ilur<:li gti Hc- 
f{vncn ('tiarakter, \('rbun*i<'n mit hurzgcwinneniicin WcM n sich 
diu Zuneigung und ullgemcine Achtang zu gewinnen wusüten, 
elicn>^u liabon nie sich aach ah treue Anhlager der k. IL, in 
der sie uacli Kräften wirkten, bewährt. 

Leider war es den hiesigen Bm wegen su spit erhaltener 
Naehdckl von dem Todo Bahra nisht vargOnnt, deaMelbea 
dto latita Ehn aaf aaar. Weiie aa «raeigen. Des shnode 
br. Andenken MelM den Heimg^aagensn bei «ut aagelkeiU 
bewahrt 

Ausser dieg«n beiden Verlusten i*t nnr zu b;ilil nnsiT br. 
MilgefObl dnrch einen Unfall, der unseren I. in diesem Jahre 
snhon Mj Nclivscr lieimgesncbten lir ('. GaalA, de|)> Ifatt» f. 8t, 
betroffeu hat, Icubalt erregt worden. 

Bei der Scbmückung seines Ilauäcs am 2. September er- 
litt er dorcb eisen nnglackliehen Stnra eioen Bruch am obe* 
reo Mflhkd, was diesen Br am so mehr dsa Sehmcraenlager 
«ndiwerea wird, ab deiaeibs an taathMa Thaügkeit so sehr 
gLwOkat ist. 

Uaasnr br. AntiMlIaahme mid aUar dsrer, die im pieA« 



neu Leben mit ihm in Derübrucg koouneu, kann der Leidende 
venidert sefai. H— t 



Entlud. — Der „Freemason" freut sich za istaohmss, 

dass in Sohottlaad eine ftewegaag im Gange ÜBT BfhMmng 

der (dort allzanicdrlL.'! n i .\i,tualjmegebutiren. EbSUaO lat die 
GrOndaDg einer Alildtliaugkcittaustalt im Werke. 

I 

I Schweiz. — Die Logo io Anbonne hat sidi ebenfalls 
delnitiT für Anerkemwng der PMaee BaO Onashiigft aaaga* 
t tprocheo. 

Di» Loge i^ikaiie" hi Wiatsrtknr hat ihrem Tcrdieaten, 
frtharan llaiater Tom BML Br «fslar am JUnaiitet ctesn 
Ehrenbedwr mit poetttcher Widnoag ibamida. 

I In Schaffbaosen ist eine sogen, altscbotliscbo Ix>ge 
unter der Obedienz de« Supr. (Tonaeil ia Laonnae unter dem 
Nai[ii>n „freirr Kbein" eröffnet WSldan} dsaiftisheB in Bsx aias 
l^gc „Progrcs et Vcriti." — 



Dia Loge in Jernsalem TtraaMhauliobt, wie kaum das 
andere, den cosraopoUtischen und bnmanes Charakter dea 
ÜTthoms; denn der Meiitcr v. St. ist Amerikaner, der 1. Aaf- 
aalier «ia Daatsclwi, der 2. «in Eingeborsntr, der SehstaiMlr. > 
efai Tirk«, dar 8ekr. «in ftmuseae und dar Bahalber «in 
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Perser, in drr Loge arbeiten frndlicb ood brOderlidi CbiUleti, 
HvkaiiMdiaer md Jaden Mbm efaiMider. 



Die Ultrtmont»D«ii, welch« dem FrMrlionde so ofl 

das Geheim vnrwprfen , hiellf-n wiifirmd ilrr rienrraht'r^anim- 
luig der kaUiol. Vereine io i'reibiirg aucli Bcratbuiigcn mit 
Ausschluss der •J'jtTcnÜiirbkeit 7a dieser Versammlung haben 
sich Korj'phSrn nus alter Herrcti T.iln<!fr eingefunden, nm 
«ahrscheinlii'h , wie es in einem Ii' ri 'liii iIit Aiv'-b A. Zt>f. 
heiactf eine mehr internationale \ crbrUderang der oltra- 




Br Ur f. in N 1: Kri.'uoillii.luu I>i«i>k für Ihren deul. Orun ' 
M8 Müncbi'ii. leb ix'.liiiicre ebcoftklls, das» Sie Ibfe fiedae Biofat bia 
hierher haben ausdehnen könnea. Heral. Urusa! 

Rr II V. c. in L-r* Sh. Wide IhoeB lecdnMi; PMo , 
fiO Fi BidL Onuil 

Br 0. Bf. in Mbg;t Oatat and Fun aiodte enter Xbd. raid j 
Conto hall« rein aasgegliehen. Br. Gruss! 

Br O. A. ia Ur : Ihr Conto habe ich mit Ihrer Zahlg. rein aus- ! 
MUcIicii. BeM« br. Om! 1 



AoxeigeB. 

( N 

Herz und Hand. 

Officiclles Orsaii für die Interpssen des Unub- 
hängigeii Ordens der Odd - l'cllowä DeutscbUads mid 
der Sdnraii. OhmIImi endtelnt «a 1. ui 1& jeacu 
Monte. AlKimenmrtapreiB mit Ftwto im» ^kr 6 llk. 

pro Halbjahr 3 Mk. Zu beziehen bd allen PeaU 

anstaitcn, sowie in der £xpcdition. 

Barnimstr. 87. Berlli», N. 0. 

Waldenburg i^ehl 
HOTEL UND WEINHANDLÜNG 

nun I 

sohwarsen Bosb, { 

voiaMls lUIgfeM. j 
Gubio. 

empliehU akh aar gel. BamitxaaB. Billard. FieiaB solid, 
SSdie and Keller gnt 

Der Kipr-ntliisiFK r 

B r F. S c b Ii i ■ s «. i 



Itu Oktober erbchoint: 

Br t'. mn Dnlen'H Kalonder liir FrcinuuinT .uif iln^ 
Jahr 1S76. Lieg. geb. 2 Mk. öu l'f. (Bei Voraus- 

Der Kalender, elugaiU an^gcstattct nnJ luahiii-ioh einge- 
richtet, ist mit Fleii^s und Sor;;falt zasatnmengc&tellt und zoieh- 
net sieb durch mfiglicbste VolUtJlndigkeit und Genauigkeit aas. 
Kr ist allen Freimaurern, namentlich aber 9ft<u- auf Reisen 
befindlicbea, zn enpfeblen, da er ein willkonimeucr Katli- 
gobar wd ein bfqnenuM Nacbschlage- nnd praktisohea 
Ndtlibnob znglekb ist 

Inhalt: Notizkalender. ~ ^tittungiilaile der I.ui;('n. — Maurer 
Ofldeaktagab — Veraeiehniaa a&maiUiOreaalogaii, ihrerGroa'i* 
MoUter und BefHeaatiiiten, — YmalilaiH «imuilieber aetl* 
ven Logen Deattelilaadt, Ungarns nnd der Sebweia mit 

flnea Meisteni t. 8t mid dep. Mtislan, tevie der Vainmetaiba mit 

Angab« iIit Arbeitstage nod Logen-Adresse. — Verzeichaba dea 

VorstADkU unil der corresp. Mitglieder des Verein* dentacher Frel- 
monrer. - l'i'^ «lenl.sclioii I,o>;rti ,\iiiorik;is. — Meiner. Chronik des 
vcrfloateueu J;du'e4 — Todtenschou. — Maurer. Lii' ratur. - Aozeigcu. 

J. G. Findel. 



Im Verlage von A. Stnber in WOnburg ersdieinen: 

Friedrich's des Grossen 

AUSGEWÄHLTE WERKE. 

lu's Deutsche übertragen 

TOB 

Heiarick Iffirkens. 

Elngdeitet 

Dr. Ernas Wegela» 

«. «. iMtanr «V «ürtUto m te ValMniMi WMtaif. 

nie Auigabc eolUH; Band I. Denkvardigkeiien cur Qeaebieiile 

tics llit'ise-i urandenburg. (Von Friedrich Wilin-Im di-m ariXM'ii 
lüiiüir^un, a:i|. — Oeaeldcilte meiner Zeit. — Uun.l II. «ii sciuclili; 
de.s siitiiiiiäibri|?''n Krieges — ItftikwürdigkHtcn vi<in IIiiliciisliurKcr 
Frieileii bis zui:i I ih lIlu vmii i t litn. — Bftii'l III, lit'trachtuugeil 
Ober den Regpuwirtigcii Xusund de» ätaaten-Sv^tcius in Europa. - 
Anti-.MacebiaTel. — Der FAntMMpiagel. — U^r Snathaag. — - 
Vom Nutzen der Konste und WiMen«ehalkeD in etaM» An*la^ — 
Versuch Uber die Rfgicruugsformen und Rf'gcntrnpflidrtea. — Briem 
tibcr Vaterland-Siliebe. — lieber die deutsclif Liti-r.ilur. — Baad IV 
enthalt: KiüC Aui-wiifil uns M iaem Hri^fwcch»«]. 

Weslermanns Monatshefte, Oktober 1873 sagen: „Das 
hier begonnene Unterniliii.t'ii iM-willkommnen wir mit wahrem 
Vergnagcn; es ist im Plane glücklich und in der Ausführung 
solid, wie tdu» der Name des vor/Qglichen Ueschictitschrei- 
ecbrcibcr« verbflrgt|dem wir die oiDleilcudc CharaktcriütiK Fried- 
rieb's des Groneo verdanken. — Es ist ein j^ iiu licbtiger 
Gedanke, den grosicn Kdnig nnn in deotachem Govande er» 
adieinen sn btten. Denn der Reis dieaer Sehriften haftet 
trotz aller Correctoreu Voltaire's durchaus nicht »n ihrem 
FranzOMScb, er liegt in der klaren, exacten, h iehtcn Darlegung 
der Gedanken eines grossen, gnindlirln i.. uij i^lii li wilterfaii- 
renen Geii^ips. In dor vorlii/iicmlrii «(.'sclio.;ul;\iilU:u Tubcr- 
setiuiiij liili u iliTi , liic".!- (k-ilnnken nichts verloren für 
einen eni«'('r''n Kitis, werdtn aber der pati?) ri N;iliim uunraekr 
.sich eröffnen, Kincn ganz beiondoriii Vnili i ii.ult der VW» 
liegende Saud durch Wegele's meisterbaftc Kinleitnog." 
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Im Splhstvui-lai; des IIiTtittsgeben, Frankfurt a. M. 
Sandweg No. 92, ist zu haben: 

Drei maurerische Blatter 

die 3 JohaiiDiagrads in dmiktaistiBdlMn, mit BjnAoloi 
and bitiiilen fwalertai SprOcliai 

bezeichnend 

Ml I 

lir iiei'tnun Lvuilttrr. 

In Farbendruck ansu'criilirt in der lititograpliischon An- 
bUlt VOM i:i J. Küblg. 

Treis (jr. >aeiBiil»r, 3 Iii. in Mappe, 7 Mark. 

Im Laufe des CHttober endwint: 

Allgemeines Logenrecht Bearl>ätet von den Bm 
Dr. XaKidovf vad von Onddoek. HemutgegdbeD 
vnm Vnrcin deut Freimaurer. 1. HallilMl br. pr. 

compl. Mk. 10. —. 

BesfcIliiüL'i'n ;iiif dieses wielili'^e und internsaante 
Werk ncliiui'ii iiüo Iluchliundluiigcu an. 

Leipzig. J. G. Findel. 



« Nadidem die Vontaadsdiaft diewr Antalt «idi duidi 
wiehtiee pädagogische Giiindc gefl&thigt eali, Br fiaer> 

mann zum Rücktritt von dei-sülbcn zu vpranlnsscri, maehcn 
wir den Bm hiermit die MiUbcilung, dass dadurch Zweck 
und ümflmg der Anebüt in Iceiner Weise eine Aenderung 
erlitten haben. — Das mU der Anatalt verbundene Pen- 
xlnnat von Hr Trautmautt nimmt zu jeder Zeit Sdbne 
von Km auf. 

Das neue Schuljahr beginnt am 11. Oktober. 
Jede weüere Aiulmaft «rttieilen bereitwilügst 

die 7«ratelier 
Br r«Uh Hiut Br Trautmann, 

„Der Unterzeichnete w Huscht seine fünfkulinjährige 
Toditer in dem Hanse eines Brs untemiliriiigm, wo die- 
selbe Gelegenheit finden könnte, in .siiinrntÜchen Zweigen 
«les Hau<IiaUes tliiitii: -.cit: 'niil iliirrh UniuanR und Unter- 
richt sich weiter fortbilden zu küunen." ücfällige Offer- 
ten erbittet aidi 

Olirdruf bei Gotlu im Sptbr. 1876. 

Br Th. SBtMhnn. 



Gesucht wird von einem im iHtcliImmlel eif;ilirenemf 
in kaufuiünnischeu Ge.^ehiifteu bewanderte» , ferner im 
Fcucr-Uagcl-Ycr.sichcrung.s-Wcsen sowohl im Innen - und 
Aussendicnst geschulten, verhoiratheten dOJibrigen Br, 
ISetheiliguug an einem bestehenden nachwci.^lich rentablen 
(iescbäft mit einigem Capit.!! tind tfirhtiger .■Vrbeit.'^kr/ift, 
oder Gcschiittäführerätelle mit Au&^icbt auf BetlieiUguug 
resp. idullidie Udwmahnei OHarlen unter I* G. 100 
durch Herrn J. G. Findel in Leipzig. — 



Da.s bis jetzt in Ingcnbeim bestandene und von Bru 
so sehr bevornigte Pensionat B&rmann befindet sich von 
jetst ab in dem henfich ^egenen Badeorte Dflrkheint. 

Eröffnung der vor/üy;lich organisirten Schule mit ge- 
wissenhafter Erziehung am 4. Olttober c Prospectc 

f-cudet auf Verlangen 

JHifkfteimf im September 1875. 

Br Bärmann. 

In allra BncMundinngoo m habeat 

Findel, J. ti., Geschichte der Freimaurerei von der 
Zeit ihres Eatsteheos bis auf die Gegenwart. Dritte, 

nnrli den besten Quellen und auf Grund der neuesten 
ForMlniiii-'en bearJieitete AuHauc. gr. 8. 1870. br. 

1) Mk., in I.cinwiiud gcbd. U) Mk. 

üas Werk ist von der freiniaurcrisclicn , wie nicht man- 
rerftdun IVcsiiC des lu- und AruLmdes günstig bcarthcilt und 
mm «mpfohlen worden. Es fiiad eine ao ttberaas gaosiige 
Anthabme, dass zugleich mit der dritteo, vidbdi verhessorten, 
zum TItoil völlig ncn bearbeiteten Auflage — eine eng- 
lische Uehenetanng in London, eine franiöiiaehe in Brfinel, 
sowie eine helliadlsebei eine rnseleebe und spaalsehe 
eneUsnea ist. 

HiingenAid Bitte einet Braden. 

Ein in jeder Hinsicht gut beleumnndetir, durch un> 

verschuldetes MLssKt'schick in Noth gcratheuer Bruder, 
sucht eine Stelle als WerkfOlirer in einer Meubclfabrik 
oder als Castdlan eines bemcihnfUidien Anweseaa. Dem 
Suchenden stehen günstige Zeugaiase lar Bsite und ectkeilt 

gern jede nähere Auskunft 

Br. Moriz Brand, Ilentcommissair in Coburg. 



Dnrdi alle Bnchhandhmgen zu beiidien: 

Iis werde Lichtl Helfrä.^c zur Forderung de 
Beligion der Humanität Von Oarl Scholl. Prot:» 
jihTl. Hk. 2. 



Terlager ud vamtwoitHelicr BedicMw: Br 1. 6. Fiadd in Lsipri» - 



Draek von Btr BIr * Hemimi ta Lii|ii%. 

Digitized by Google 



N&39. 



IVIIl. Jahrgaug. 



Bie 



ÜB J. G. FLtiDEI^ 
' dos Verein, d«utaoher Frei»«»««- * 



htafog, Um 2& Sqilenber 1876. 



cmche'ist wßclicnülch eine Nummei 1.I bogen). Preis de* Jahrganfi 10 Httll 9H» VkksJ 
Dia „BMhQtte" ktaa durch alle BockluuHiluogtti iMMgan <«Mrdaa. 




-ito ai.il 



Taa Ht Onnr 



21. Br Schlegel. Priedr-, Sckrelir dar Lese ur Ver* 
hfOdernng, Kinfmuii. 



82. Br Ahlert , Otto, stcllv. Redner der L. Viktoria z. 
<l- 3 gekr. Th., Kaufmann. 

Olaochaa. 

23. ür £hret, fi., Vci-schwistenmg der Mcosdüieit, Fär- 
bereibcflitMr» 

Kronaoh. 

S4. Br Hirtnanti, Rain»., Ernst für W.« Fr. nnd B. in 
CMnrg, Kaaflnan. 



9& Br Elsässer, l'rnst, 2 Säuleu am St, Kaufmann. 
S6» Br Ueigel, Dr. Ferd., 2 Säulen am SU, Bedtts- 
anwalt. 

87. Br Lippeekita, Oaet, de^gl» KaiftMum .in Aadiaf- 



Dl» Losenwelke in Bamkof. 



r>ic Gründung einor Loge in BamborR ward in den 
weitesten uiaurcr. Kx^incn aU ein Ereigai&s von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung anfgenommen. Die Emladnng 



zur fi'irrlicheii Wtiüif i!<^r npiien l^opn ,p^iir Vc-rltriiiifvini'.' 
au litT i£L'g!iitz" wurJu tlLihur aiu'h alluntliaibeii ficudiy 

kegrQssl. 

Am 12. September sollte dieselbe stattfinden. Bereits 
der vorhergehende Tag führte Brr benachbarter nnd fer- 
ner Oriente in reicher Zahl nach der reizend gelegenen 
fränkischen SiebenhOgelstadt, wo sie am Bahnhofs von 
Ikmberger Bra freandliclist empfangen und nach den 
Gasthöfen gewiesen wurden. Diese Zahl mehrte sicli von 
Zug zu Zug. Das war ein Begrflssen alter und neuer 
Freunde unter einander, wie es Ja jedes Ifrfest mit sich 
bringt. Die Gunst des Himmels fehlte nicht; denn die 
milde Herbetsonne Ifichelte ohne Unterlass aus dem 
biaaen Firmament« herab, Fremde bringend nnd sor Theil- 
nakmc lockend. 

So fand sich denn schon am Vorabend den 11. Sept. 
in dem geritamigni oberen Sule der Geaellsdiaft «Gen- 
cordia", die mit nicht genug zu rülnneinier T.iltf nlität 
, den wünschen der dortigen Brr entgegengekommen war, 
i ein stattOeher Kreis von Theilnehmea zusammen m ge* 
! müthlirhcr ünfcrha!tun(r. Ob es nur zußllifrc^ Znsanunen- 
I trefien oder absichtliche Demonstration war, das» an die- 
• som Abende dem neu eingesetzten Erzbischof von Schrei- 
ber ein Fackclstündchcn dargebracht wurde, lassen wir 
! dahin gestellt sein; uns galt es als ein günstiges Omen 



Digitized by Google 



806 



fnr die neue Loge, die Tiiigerin von Licht, Liebe und 
lluuiauität, dass an diesem Tage Lichtträger zur Erz- 
bischüflichcn Wohnung zogen, um einem mild und human 
gesinnten Kirchenfürsten , der soeben erst in einem Hir- 
tenbriefe sich zum Geiste und den Urundsätzen der l'rei- 
Mrci*) bekannt, den Tribut der Vorehrung darzubringen. 
Kin heissblatiger KapLui freilich, Dr. UopfeunOUer, hatte 
im „Bamberger Volksblatt" (Nr. 205) einen minder clirfet- 
llchen Ton angeschlagen in einem Artikel: „Die Frei- 
maurer und die Bevolution. Ein Blumenstrauss dem 
liier tagenden IVUrCongress gevidmeL* 

Die gemflthUcbe Unterhaltung wurde gewürzt durch 
mehre Gesangsvorträge des Fflrther Quartetts unter der 
Leitung des Br Hoclistiidter. Die besuchenden Brr wur- 
den in herzlicher Weise seitens der Loge „zur VerbrOde- 
mng" durch Br Putzel b«grfisst, wofür l A. Br Findel I 
{Leipzig) den Dank ansspmdi , zugleich mit der wlrmsten | 
Anerkennung des Mutlns, der Ausdauer und der ^msich^, [ 
«eichen das schwere Werk geglfickt, und den besten 
Wflnsdien für das Gedeihen der neuen Werhstitte. SfSr | 
tcrhin ergriff derselbe noclimals diis Wort, um dem an- 
wesenden SOjährigesj aber noch jugeud&ischen Br Stake 
(frflher 1. Aull, in HamAr. Mflnden) ein Lehehodi zu 
bringen, wa.s mit Iir i istcrung aufgenommen und mit tie- 
fer lUlhrung seitens des Sohnes Br Stake jr. (Cere- i 
monienmeiBter der „VerbrOdemog* verdankt irarde. | 

Die Morgenstunden des Festtags wurdim vielfach zu 
kleinen Ausflogen in die Umgebung iTheresienbuin und 
AHeabnig etc.) beoutit, irlhrend gegen 10 XShr tSA be- 
reits die Vorzimmer des Logrnlnknls zu füllen b"^';ni! en, 
wu ein Imbiss und ein Glas Weia den Brn Stmkung bot. 

mag gleich hier mit bemerkt sehi, dass die FestgAer 
Alles wohl vorbreitet und freordnet hatten und ihren gast- 
lichen , l)rü(Ierli( hrn Sinn niirli allen Seiten hin in einer 
sie ehrenden Wei.se bekuiidefen. Eiidlit h, zur festgesetzten 
Zeit, traf der slellvertreten<le Gri)s?nieihter der Gr. Ij. 
„zur Sonne", Br Fr. Feustel ein. der uui ]()'/. die Ar- 
beit in Anwes^cit vieler Rtuhlmeister und Abgeord- 
neter und einer ao groesen Brzahl eröffnete, dass der für 
das eigene Bedflrfiiiss sehr wohl ausreichende Arbeitssaal 
nicht Alle zu fassen vcnnochtc. Einer warmen Ansprache 
folgte sodann die Verlesung dis ConstitutioDspateats and 
die Weibe und BegrUssung der Loge ab einer g. and 
sowie die Verpflichtung und Einsetzung der Beamten, wo- 
rauf der Stuhl-Meister der «Verbrüderung" Br Maro 
Bosenwald den Hammer übernahm, und, nachdem er 
die Gäste begrüsst und der Gro--logc und Allen, welche 
das Werk der LogeogrüBdoog gefördert, gedankt, den 
Ben Redlieb, Qromdaretlr am Bajrenlb, imd Ollea- 
lieiner, Meirter Tom StuliI der Loge in FIrtb Zeldieo 



nn ! Iti]i!<jm der Ehrcnraitgliedsehaft überreichte in Aner- 
kennung ihrer besonderen Verdienste um die Loge Beide 
sprachen ilnen Dank aus. 

Inzwischen hatte sich die Tlitze derart gesteigert, 
dass dieselbe kaum mehr zu ertrut?en war und die liOgc, 
anUn- AbkflRong der Tagesordnung; nadi dem Vortrag 
eines selir an?preehenden Gedichts von Br Barbeck in 
Nürnberg geschlossen worden raui<ste. 

Gegen S Ubr Nindunittags versammelten sich die 
RrQder wiederum im Lokale der Concordia, in einem reich 
geschmückten Saale zur Tafel, welche vom .stellvertreten- 
den Groennfeister Br Feustel mit ebensoviel Takt wie 
\f ürde geleitet wurde. Die Iteihe der üblichen Trink- 
sprüche eröffnete der Redner der Loge, Br Jaeger mit 
dem auf König, Kai>er und Reich; ihm folgten Br Mor. 
Ger st auf die Grosslogc, den der Orossmeister erwiderte, 
Br Simon Gerst auf die Loge Elensia z. V. in Bayreuth, 
den der derz. Meister vom Stuhl BrKarl K. Iii erwidert« 
Br Sack den BesncheadeD (s. o), den Br A. Weitc- 
mcyer, Meister v. Stuhl der Loge in Eis^aeh erwiderte 
— beide Brr ernteten rauschenden Beifall, - Br Stake jr. 
auf die Schwestern. Dazwischen kamen musikal. Vor- 
träge und gemeinaame Lieder and der Voitrag der ein- 
gegangenen Telegramme, die wir ebensowenig namhaft 
machen können wie die vielfachen Glflckvunscbschreibeu, 
deren hi der Arbeit Erwihnnng gesdiali; demi die btosie 
Auf/aldung würde viel /u vi, 1 l'.aum wegnehmen. Ks 
brachten ferner noch Glückwünsche dar die Logo zur 
Bradertreiie *. U in Sdiweteftntt dmrch ihren Vorsitzen- 
den Meist«r Br Thmner, die Loge Libanon in Erlangen 
(Br Büching), Augusla in Ausgsburg ^Br Jordan). Br 
I Feustel, Onannetaler, widmete dem Ileransg. d. Bl. 
einen Trinkspruch, worauf dieser dankend erwidert«, und 
Br Sack der Gesellscluift Concordia für die GewähruDg 
I der Lokalitäten. Diese OaaUielikeit scheint allerdings 
I nicht allen Mitgliedern genehm zu sein; denn es sollen 
I sich, wie gerüchtweise verlautete , etwa 20 Mitglieder aus 
I der Gesellschaft abj^enicldet haben, meist Anhänger des 
iilframr>Titftnen Casinos. Nachdem Br Schlegel noch den 
Inukspruch auf die zerstreuteu Brr ausgebracht, wurde 
die Tafti geaddMmD. ~ 



Trinl[tprnak den besaeheaden Brn 

4ftff:f)br»''bt ton 

Br «attakv SmIi, 
UmM imUftt. V«W. ». a. a. ta Ob l»ak«t(. 



•) Der Ilirlonbricf nialirt zur „lioltrs- iiuil Niichslctilitbf", zum 
Uchorstm rcrcii üic StAntigCMlze, 7U „\Vri5hcit luiil tjcrechti(;kcit" 
n. s. w. und führt u. A. fort: denn der Geist der Küttlichcu l/chre 
ist kein Geist der l'ndaldtamkeit ond lUrrscbsuclit, son- 
dern der Ueist d«r Liebei;dMia, feUebte S«bna und Mitwbeilcr, 
wird, am aiH Ana Apostd sa vricia,*air Baa, dan wir mit ilM 
Bllh floHts ndttlum, arit uasenia Btatrilt« n dna dsrias ge- 
icadet aidit MrAiltaa, nadam n ^asm Tempel hmawaehani, ta 
wrlclirm wir selbst als lUusIciDC (Epb. 2, 21) cio|ellt|( ätA, and 
iu welchem die Mkcbwelt noch die Fruchte gcniesst, wddiA der hl, 
Oetat ta der Ohth uwrei Eifen und uHenr Getan* paOO» l»t- 



L GrnsB. 

Nie ibi ili': Tlc(ie frcud'gcr mir geflossen, 
Sie h;it m- i;i Auf;.;' heller aiifgcsehaiit, 
Uenn lienii, mi^ tr.iutv Fi'.'.t({Pii()>scn 
Der Waljrheil eiucti Tempel neu crbaul. 
Wie ffllUc doch die weihevolle Stunde 
Das Herz mit süssem, hehren Zanhcrklange! 
Wie klang das Lied vom neu geschloss'non 
Wie gttitte hSher Jedes Bmlers Waogel 
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h> 1^1 SD scIiiiD, wenn sich zu ernstem Streben l 

Kin Kreiü von Männern fext ztuamnicnSudet; 

Wenn des crhab'nen Weltcogeistcs Woben 

Die Flamrae der B«g<d«t«nag «nUOndot . . . 

D'mm grau' ich Eb^ dte w im idAm KniM 

EhnNlid'ga^ «flcd'ge «mi gdMt« BrMw 

Von nah «nd fern, nf manrerisehe IKreise, — 

Und Wftihe Eucli das Desle moiiicr l-i'<itr. i 

() »'är' es Goiii, damit es schiminenni uliin^c, ! 

Wär's üin Juwel, rr snilte für Eurh yhili'u. | 

l ud wenn «s Blumen »arpii, Huclit' KrUnze ^ 

l ud .streute sie xa Euren Fus-ieii liiii I 

Nur üliithen aber lind's bescbeid nor Arr 

(u jitliickt T<m Broderkand, vun treuer, 

AI« ürilsM mteii de n Eudi die FaJirt, 

Ab GrMw bciagao tie «dts «nte Feuar!" — 

^ .. ^ i 

• I 

II. Dank. | 

Wo noch vor Korzcm tiefe Nachl, 

Kein Strahl des Lichtes sich enUIUulet; 

Verschlossen war des Oeiatoi Schatht 

Und Mine Schltae nickt «fgrtndet — 

Da nften codKeh ihre SdnriBgra 

„Weisheit" nnd „8ah6nheif ■ im Verein, 

Und ,.Stärke" half den Ban vollbriogeu, 

rii:i wir am licut'gcn Tage wcih'u. — 

Die Wolkni, die nns lang bedrulit, 

Si»> zeigen, da wir sie zerstreut, 

Kin oeaes, scbün're^ Morgenrotli 

Am Himmel ächter McDscbllchkalt. — 

Ihr kämet liebend uns entgegen, ' 

Ihr traget manchen Stein tuis za] \ 

Ihr riafet Heil, ihr riefet Bcgen: 

Dl Mageb«»^ Sehmater, Da] ... . | 

Vb aiiid TCfciDt lud nlo crkaltaB i 

SoO daa «inmal geschlDDg'ne Band. | 

Wir wolle» treu ciml -ii lu r li.iUcn I 

Die Wacht am diiuLltti lU'giiit<!atrand. 

Wir wollen emsig v r.i. i- t>amil 

Am Ternpel der Huuiämiut, 

Dans endlidi aas der Vorzeit Grauen 

Der Welt ein neuer Tag crstchL — • 

Euch Dank, die Ihr den Schwur vemoamm^ 

Kr bleibt uns heilig alata und theuer; 

Euch Dan^ die flnr m «na gekonmen, 

Eneh dankod ,^BMer nrettaa Flawr! ~ 

■ . - t 

I 

in 6itt& 

Wer horte nieht io eaiBiar Xindlieit Tagai 

Wen Uleb aa In der iatßaA «oU verhaUt, 

Tea daft;;^ HudMi ud m gatfam B^m 

Waa Feen and m» EMm aidi crtUüH. ; 

Und wie drs Xaehts die Flamen KOsse lauschen, | 

Wenn uns umningt ein ros'ger, milder Tratim; | 

Und was das Flüstern in des Stromes liaiiselien, 

Und was die Lichter an des Himmels Saura, 

Und dass die Rose das Symbol der Liebe, 

Und diis.s die Liebe selbst das höchste Onl, 

Und dass das ganze, grosse Weltgctriebe 

Auf ew'gen Säulen dieser Liebe ruht! ....... 

Die Träume sind dem Manne längst enttlogen^ 

Die HMhe Wirklichkeit hcgann den Lanf; 

Des Lebana Stflnae kamen angezogen, 

Der Sorge Schatten stiegen mit heranf. 

Es klagt der Greis im vollen Silberhaare, 

— D(!m' Stirnc fast der Todesengel kOnt — 

Dan von der Wiege bis zur Bahre I 

Daa Lehen nnc ein etaalg Klmpfee iai. | 



Da getfa ein Etma, daa dam BHtie ^MA 
Ihm kihat aiamal noeh der Jagend Schwung; 
Im Aug* die Thrlne macht den Alten reich, 

Und dieses Kt'va-. i r: Kriiinerm.g! — 

Und so ergeht an Kuch, geliebte IJrtlder, 

Vom Strand der Hef.'nilz heute diese Hitle: 

Erinnert Euch ao aus als Ureise alle wieder. — 

Der Bitte gilt yiu «Ukfl» FMer nd daa drittel« — 



B»ri«M Iktr tte naoMr. WMttiiUglMlt 
in Logenjnkr« 1874'-7& 

Br Craaier In Biebeabarlehea. 

(Fort*iizoDf; 1 

Mit den Logen sind auch häufig Wittweukusscu 
verbundea, «elAen nlwr neiat dt ea db e n Hingd labiftflni 

wie den Stcrbeka5«;cn. Rs bestellt an kleinen Orten viel- 
fach die Schwierigkeit, untür tlcii Hm geeignete Cura- 
toreti für alle solche Kassen zu fmdon. Wie Wenige «ollen 
für iIju; allgemeine Be^te rino Mühwaltur.g übeniehmen 
und unter diesen WL!iit;iii wieder giebt es doch selten 
SacbkeBiwr, Bit, nelche die Kasse zu heben und in Flor 
sn bringen wissen. Gerade darum sind Centralisatiunen, 
die keineswegs alle oder auch nur eine übergrossc Anzahl 
von I/Ogcii umfassen sollen, unbedingt nothwendig, damit 
von einer Stelle aus auf die Filialen «weckmiwig anregend 
und regulireiul eingewirkt «erde. Alle Vorschlige und 
Wtln.sfhe in dieser Richtung werden leider unfnu htbir .sein, so 
Luge vir die deutsche Schwäche des Mangels an i^Iinhcit 
b unemi Bande eonserviren. — Unter den mr. WRtven- 
kMMn dürfte die „Oliva ' in Bremen einen liolieii Iljing 
eimielimeo. (FrAIrZtg. Nr. 17, l^lb^ Aber auch andere, 
nie die in Oedenburg, Cassel etc. sind im besten Ge- 
deihen. 

Mit Unterstützung der Wittwea von Bm ist gcwübn« 
Ueh aneh eine Waisenpflege innig veriiunden und ndt 

letzterer, insofern es bei ihr nicht mit blossen GcMgiiben 
getiuu) ist, sondoru zugleich persönliche Thätigkeit erfor- 
dert wird, verlassen wir des Crebiet der ordinSTen Mfld- 
thltigkeit und treten in da? der (igentlielien humanen 
Werktbütigkeit ei& £s l£sst sich erwarten und ist auch 
TOB nuMk« 8dten her bdonnt, (s. B. von den IfltgUe» 
dem der Maconia in Lciiizig), duss dort die Prr (llierein- 
gekommen sind, den Uinterlasseueu eines Urs nicht nur 
mit Geld, soodeni ancb als tieae Berather zur Seite zu 
stehen. Diese llemuhnngen «iclangen, soweit sie Mrwaiscn 
gdtcn, indesseo weniger zur öffentlichen Kenntniss der 
Bmchaft, als diejenigen, welche der profanen Waisen- 
pflegs und der Jugenderziehung überhaupt gewidmet sind 
nnd Ton denen weiter unten r|ic Rede sein wird. Häufiger 
hört man von Fällen, wo Hrr den bedürftigen Ilinterlassenon 
gern helfen möchten, aber aus den bekannten drei QrOn» 
den daran verhindert sind: wegen UnzuUingliclikeit ihrer 
e^n Mittd, irageo Unngel einer EUUbktsse boi ihrer 
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Loge und wttam UnkenntniBs daiHber» ob die betr. Oross- 
toge eiiu'ii rriti:r>fütziingsfon(I li<^sit/t, rcsp. unter wülchcn 
BedinguDücn ein solcher in Anspruch tjcnommen werden 
i$*t Idi könnte in dteaer Be^hang die tnun^en 
Thatsaclicu anführen, indessen ich prsparr detn I,pser; 
aber ich will mein Befremden aussprcclu ii liarübcr, dass 
Brr, denen alle Krfalirung ni mangeln sclitint, sich er- 
lauben von „Engherziiiknit" m sprechen, sobald man eine 
Uülfskasjio verlangt, ausschliesslich beilürltigeii 
oder deren Ilinturlilinbfncn /u Gute kommen soll. Mit 
den paar hundert Thalcrn, über die wir zuweilen dispo- 
niren, können wir doch nicht die ganze Welt gliicklich 
machen, auch nehmen die Nichtmr un und sollten mit 
Uecht annehmea können, das^ wenn wir drr bOrgerlicben 
Geaelbchaft ein VorMd inniger Verbindung geben wollen, 
wir das Momciit dor iiiateiii llen Hülfsloistung nirlit nur 
nicht vernachlässigen, sondern verständigerweise sorgfältig 
pflqien werden. IVIr ftdmaarem, aber wie es sdieint, 
auf die hilligstp und bequemste Weise: unsere Phantasie 
haut Luftächlüsser und lässt die Welt, wie sie isL — 
Sehen wir denn einmal anf die Schöpfiingen der Brr des 
Aoalandc;. 

Das Vermögen der in London bestehenden nir. Unter- 
stiltzungainstitate betrug c. 3'/t Millionen lUarl^ (FrHiZtg. 
Nr. 34, 1874), excl. des Wohlthätigkcifsanssciliusscs, dessen 
Vermögen V» Million Mark bclitig und lU-r GO,tiÜO Mark 
vertheilte. (Ikiuh. Nr. 51, 1874). Auch in Frankreich 
tind die mnur. Unterstützungskassen ceutralisirt, (FrMrZt^'. 
Nr. 36, 1874) und überbieten deshalb die deutsclion 
Leistungen. Ferner besteht in den Niederlanden eine 
CMtalisirte GeaeUscIiafl xur Unterstützung von Fnur- 
Wittwen und- Wdaen; das Termögcn «le-sselben betrug 
nach dem letzten .r.ihresberichte (FrMrZtg. Nr. 49, 1874) 
l&O^OOO FrcSi iuhI es werden jährlich durcbscboittlich 
12— 16^000 Frc8 vertheilt Die grossartige Schenknng von 
Dollars seitens der Grosslo;;i;' von Kciitmky an 
die frmr. Wittwen- und Waisenstützu iu Louisville (liauh. 
Nr. 44 nnd 40, 1974) bat gewiss unser Aller Erstaunen 
errcRt Die Bit iu Schottland gehen damit um, \Yittwo[i- 
a.sj-lo zu schaffen, (FrMrZtg. 51, 1874) und sammeln eif- 
rig. Seibat in Anatralien berteht eine tinige Wohltfaitig- 
keitsnnstalt , die ftlr Illl!f«bcdllrftigo Rrr und deren An- 
gehörige „Cuttagtts" bauen liisst (FrMrZtg. Nr. 49, 1S74). 

Bevor wir dieses Kapitel verlassen, mag noch darauf 
hingewiesen wrrden, dass es doch wohl ein Irrthura sei- 
tens mancher Brr ist, wenn sie behaupten, jede materielle 
UntantÜtmiag wfirdc überflüssig gemacht werden, wenn 
Jedermann, also auch jeder Br sich den bestehenden, 
öffentlichen Versicherungsinstituten anschlösse. Wäre diese 
Behauptung richtig und der Anschlu<$ Jedem unter allen 
UmsUlnden möglich, so ist, nicht einaaBeheo. wi« dennoch 
neben den dAntliehen InatiCiitai atolbalbai printe Ver^ 
siHh rungsanstaHea entstehen and oft aebr gut bttteben 
künuen. -> 

Nachdem wir hiermit die AnMIiUing der materiellen 

UntrrstiitziiM;;en beendet haben, wciclie hauptsächlich Tlrn 
oder deren Angehörigen gewährt wurden, müssen wir nun 
aueh der sittliehen und intellectnellen HOlien gedenken, 
welche, selbstvcrstiindlii h ans-;er und neben den gow/ihn- 
lichen Logenarbeiten wiederum vorzugsweise Brn zu Gute 
Da aflaaeo whr amldist die aich 



au^itoide, nQtalidie Eimiebtong nunhaft machen 

dass auswärtige Brr in ihrer Lope sieh Torrespondcnteu 
erwählen, von denen sie von Zeit zu Zeit über das Lebea 
der Loge und ibre Arbeiten imterridilet «eriok b der 
(Irnssloge Alpina ventilirtc man selbst die Frage, ob 
nicht auch die liOgcn als solche gegenseitig (Korrespon- 
denten ernennen sollten. (Frlfr^ Nr. 49, 1874). Die 
Lope in Freihnrp i. Br. Iib:st vorztlplirlin Arbeiten ihrer 
Mitglieder drucken und vertheilt ;sie au liire auswärtigen 
Brr in Form Yon Vierte|jahrsschriften. (FrMrZtg. Nr. 7, 
1875). Wenn man erwigt, dass doch in der Kegel ein 
sehr beträchtlicher Theil der Brr entfernt von den Logen 
wohnt und dass viele Kräfte in der Diaspora brach liegen 
und verloren zu giehen droben, ao kann man alle sokbe 
die Yeibindnng erhaltenden und ftstigenden Mittel nicht 
lineh genug ansdilapen. Denn das i-t j;i eben ein bckla- 
genswerther Maugel im deutschen Logen wesen, dass man 
sidi nicht genug Mflhe glebt, diejenigen Hittd aafzosnchea 
und sorgsam in Anwendung zu bringen, welche der Ge- 
meinschaft der Brr unter einander, der Loge mit ihren 
MitgUedem und der Groeriogen mit ibm Tdditeni f&r^ 
derlich sind. Freilich giebt es erfreuliche Aufnahmen. 
Der Br Fischer in Gera hat die Energie, im Sprengel 
setaier Loge al\$flirlich ein« gaase Reibe von ^unanmcn- 
künftcn mit den auswärtigen Bni zu veranstalten, im 
Jahre 1874 acht solclier Clubs, die sich immer durch leb- 
hafte Debatten auszeichnen. (FrMrZtg. Nr. 50, 1874.) 
Auch andere Logen nehmen sich der Clubs und Mrkränz- 
then mit Itath und Tliat an und es i.st zutreffend, was 
ein Br aus F.ybau bemerkt, (Bauh. Nr. 10, 1875), dass der 
jetzt durch Eisenbahnen ao erleichterte Verkehr nMM In- 
teresse am fhnr. Leben in die isoHrten Brr bringt Man 
bemerkt auch , dass die CJrossmcister jetzt weit häutiger 
Besuche in den Logen ihres Bundes machen, wodurch sich 
wieder vertraulichere Beziehungen bilden nrtMeii und 
manclic Mi^sstfinde beseitipt werden, l'ii^ weit verbrei- 
teten Gleichgültigkeit gegenüber muss uns jedes Zeichen 
der flelbsd)ewn88ten Thatkraft Ubentna willkommeB aebt; 
so sagen die Brr in Metz, (FrMrZtg. Nr. ^J, 1875), d^ws 
dort die FrMrei nicht in Phrasen bestehe, sondern in 
wirklieber, ansdanemder Thltigk^ In Wioi wurde 
(Bauh. Nr. W, 18741 ein Artion^comite eingesetzt, welches 
die Brr einigt| und für die lntercs.seu <ier FrMrei in 
Oesterreich Whrlct Im vorigen Herbst versammelten sieh 
gegen 30O Brr Rheinlati l^ und Westphalens in Barmen 
und man sprach sich fui pr.tctische FrMrei aus; auch 
diese Versanmilung stärkte ilas Gefühl der Zu.sammen- 
gehörigkeit und regte Alle an, festzustehen im Kampfe 
gegen ultramontanc Lüge und Vcrläumdang. (Bauh. 
Nr. 45, 1874). Das in Küscn (bei Naumburg) sich jährUch 
wiederholende Maifest (Bauh. Nr. 24, 1875} ist bekannt 
und die Sitte, dass Kruse benachbarter Logen bisweilen 
Zusammenkünfte veranstalten , die ernster Besprechung 
und schöner Geselligkeit gewidmet sind, breitet sich eben- 
fiills immer mehr ans. Um das geistige Leben der Brr- 
si haft zu heben, wurden in mehreren Logen wissenschaft- 
liche Vorträge gehalten, so in Freiburg i. Br. (FrMrZtg. 
Nr. 7, im\ h Fnnkfhft a. H. (Baub. Nr. 60, 1874), in 
Berlin (FrMrZtg. Nr. 50 und 52, 18T4 und Nr.' 1.1, 187.^) 
in Nürnberg (FrMrZtg. Nr. 23, 161b). Der iWolg war 
übnraU adur befHadigmd und in Berlin wurda das «r> 
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bobene Eintrittsgeld der Wilhdm -Stiftung (iur Waisen) | 
überwiesen. Die durch ihren maiir. Geist und ihre Thä- j 
tigkcit hcrvornigcmle I.ugu in üedenburg stellt* eiue | 
Preisfrage: Wesen und Aufgabe der I'rMrei, besonders j 
mit ilücksicht auf die Verhältnisse in Ocstcrrcich-Ungam. 1 
Diesen Schritt müssen wir als einen höchst glQcküehen ' 
bexeichnen: er fordert nicht nur die Selbsttliätigkeit der 
Brr lieninsi Modern die Lösiing der Auigatie wird aucli | 
die so wan^enswerthe AnfMImog der ansaennaor.Kr^ | 
über unsere Ziele und Mitttl vrcscntlich Iteschlcuiii^cii. 
£s ist selbstverstäudlicti, dass unsere periodtschea Blätter i 
der Bmdttft Tldbch uregenden Oedankenstoff znftthren; | 
wir brauchen dahrr von ihrer Wirksamkeit liii r ntr' t 
weiter zu reden; wohl aber inUsseU wir der Druckwerke . 
TUuBend enrlbneo, weldie die Bir H. Fieke (GeacUehte | 
der Loge z. c. Aussicht in Freiburg), Findel, Geist und 
Form der FrMrei, 2. Aufl.) und Conrad (am Ueisi^brettj 
da- Brrsehaft dargel>oten luben. Wir rechnen diese der 
freien Hiilitiiüi! huldigenden, dir thcnlngisircnde Behand- 
lung umi d;miif die der FrMrei schon so verderblich ge- 
wordene Mystik verschmäheuilcu Schriften zu den werth- 
vollsten maur. Thatcn der jüngsten Zeit Was endlich 
das Verhältniss des deutschen Urosslogenbondcs zur 
Werkthätigktit betrifft, SO erinnert mau sich der Thesen, 
weldie den Bundestag im Jahre 1874 beschäftigten, 
(Baak. Nr. 38 und 39, 1874), sowie der damals ausge- 
.sprochencn Ansichten des Grossmeisters Br Bluntschli. i 
Dieser sagte n. A.: »eine Thitigkeit von innen ist iUnso^ I 
nach, wenn sdUge sick ntckt gleiduseittg nach annea | 
wirksam zeigt" und weiter: „Es mnss ItC-luiuptct wiTilen, 
dass es keinen Kreis von Männern und keine Geüellscliaft i 
giebt, ni deaen man wflidiger derartige Fragen (Aber I 
Werkthätigkeit etr i /,ir Erörterung bringen könnte, als ] 
solches in den Logen möglich ist" Die Versammlung be- ; 
sdikiBB bekanntlidi: „Der dentMha Qrosslogenbniid «fapd j 
dafür sorgen , dass s.1raintlichcn deutschen Logen alUUir- ] 
lieh zeit<5euiä.s»e , maur. Fragen %'orgelcgt werden." (Da j 
fadl bier in meiner liindlichen Abgeschiedenheit bis jetzt 
nichts von dergleichen Fragen hörte, =it t>ttte ich kundige 
Brr mir die Liste der seil Jahr und lag bereits gestell- 
ten zuzusendcti). In seiner diesjälirigen Versammlung i 
entpialü der deutsche Grosslogenbund die nachluiltige [ 
UntentOtZUng der Gesellschaft für Verbreitung von Volks- | 
bildung in Berlin und des Allgcnicinen Erzichungsvcrcins , 
bi Dresden. Die Or. Nat Mntterloge zu d. 3 W. hat sich | 
.bereit»! der Hebung der Volksbildung kräftig angenommen 
und dieses Beispiel eines niiuussgebendcn Brkreiscs musstc, 
wie vorauszusehen war, günstig wirlcen, indem es andere 
Brkreise tax Nachfolge nnrefaste nnd ennnfhigte. Dieses 
ent-;'( hloasiin' wvA von F.rfulg gekrönt«' Vorgi'hen einer 
Grosslogc erinnert uns von neuem daran, dass, weil bei | 
vermdntsr Blibri^eit von oben her sofort aueh in den 
Logen und durtli die Hrr m !ir geschieht, wir berechtigt 
sind, den höchsteu Maassstab an die LeistuugsfiUügkeit > 
jeder Orasstoge an legen. 



Uchergehend zu der f'^iiir. Werkthätigkeit , welche ' 
sich auf profane Kreise erstreckte, miU»cn wir vorweg | 
.bemerken, dnss ntter dw Bmcbaft YieiCwb nodi das | 



Vorurtheil oerrseht, es seien materielle Unterstützungen 
eigentlich des FrMrs nicht würdig, er Iiabe nur auf geistigem 
und sittlichem Gebiete zu wirken. Das aber ist eine giiuz 
Efilsche Ansicht, die nur existiren kann bei völliger Un- 
kcnntniss der VoUcswirtlischaft; man sollte auch meinen, 
die geringst« Beobachtung der Annen und Elenden mSsse 
Jeden überzeugen, da.ss, wo für die materielle (irundlage 
des Lebens nicht ausreichend gesorgt ist, auf eine sittliche 
und geisdge VerroIIkomnmni^ gar nicht gekoSt werden 
darf. Gcraile, weil dum so ist, haben die materiellen 
Güter allerdings einen hohen Werth und folglich auch 
materiellen Gaben; usa nauss nur mit soleben, um es 
m ^vu■derhoIen, nirht alles gethan zu haben glauben und 
man mm sie nicht in der hergebrachten, planlosen und 
veradtwenderisdien Wefse vertfaeUen. 

lieber die Armenkassen der Logen lä'^st sich wenig 
sagen; man kauu aber mit Stdierhcit aunehmcn, dass 
für die meisten derselben ein Reglement, welches riditigtt 
Grundsätze zur glrirli'iiiis'-ig™ Geltung bn'ichti', rine 
Wohlthat wäre. Es iehlt un>: in <leii Logen iihrrhaupt 
an jälirlichcn Kassenberichten, von liitien Jedem Mitgliede 
ein Exemplar ge<lruckt zur Prüfung eingehändigt wird. 
Die Fiuanzwirthschaft der Logen verlangt durchaus eine 
geschäftsmässigcrc Behandlung, ab solche bisher im AUr 
gemein«! beliebt wurde. 

Manr. Clabs, die wegen der seltenen Versammlm^en 
über nicht viel Armcngcldcr verfügen, haben gleichwohl 
bisweilen eine ingeniöse Weisen wirksame Hülfe zu leistai. 
Wenn z. B. ehi Handwerker der UnterstQtznng würdig 

ist, so verabreden sich die Brr für einige Zeit. s.iiiiMit- 
Uch Kunden des Bedürftigen zu werden. Probatuiu est. 
Der Club in Bjunens (Badisen) bestrmtet ans der Annen* 
kasse den bessern Unterricht einos gesitteten, talentvollen 
Knaben. (Bauh. Nr. 33, 1874). Achnliches geschieht in 
Braila. (PirllrZtg. Kr. 11, 18761l In Ntmberg Hess man 
den F.rfrag der Armnnsammlung der .Mcissner'schen 
Dicustboteustiftuiig y.ukommen. Der Brvcrein Munificen- 
tia in Carlsbad steuerte reichlich filr die Abgebmontea 
in Falkenau bei. ^Bauh. Nr. 2", T^74'. A i inleni hatten 
die eifrigen Brr von Carlsbad aber aueii eine beträcht- 
liche Summe zur Unterstiit/ung au Arme und Kranke ver- 
wendet (Bauh. Nr: 22, 1875) Zu eraterer Sammlung for- 
derte merkwürdiger Weise die politische Behörde bei Ge- 
legenheit des Stiftungsfestes der Muniticcutia auf. Der 
Brkreis Amicitia in Prag bat eben£üls reiche tiaben an 
Arme gespendet (Bank. Nr. 43, 1874.) Sdbot einzelne 

Brr sammelten mit gutem Frfolge für ihre SdlttlUQge, 
wie Br Findel (Bauh. Nr. 3» etc. 1674). 

Ub^t gebrinehHche Arten nunr. Werkthätigkeit sind 

Confinnandenbekleiduugeu um! Christbc.scheerungeu; von 
solchen hört man jetzt seltener, (aus Gera: l'rMrZtg. * 
Nr. 14, 187Ö; ans Cassel: Bauh. Nr. 8, 1875). Viele Brr 
lieben gerade diese Furm de.> iitTentlichcn Auftretens nicht, 
weil ihr fast unvermeidlich der Schein der Osteutation an- 
hafte. . In neaester Zeit gewinnt dafür die Organisatkm 
der freiwilligen Annenpflege an Bedeutung. Ein aner- . 
kannter Meister in solchen Dingen ist der Br M. Schanz 
in Chemäts und wir mflssen ihm sehr danken, dass er 
uns jetzt ans seiner reirtn n iTtalirnng eine Anleitung 
zu freiwilliger Armenpflege dargeboten liat, (FrMrZtg. 
Nr. 39, 1874). Dieser Anleitung folgte bald eiempli- 
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flcircnd der Jahresbericht des Vereins /.a Ilath und That 
in Chemnitz, (FrMrZtg. Nr. 33, 187^, welcher von 
neuem Zeugniss fflr die Vortroßlichkeit und den Segen 
(iii'scr Kinrichtung ablegt An andern Orten sind Rrr an 
ähnlichen Werken erfolgrdGli beschäftigt, so in Ueiningen 
(Armenpflege), in Holle (Venin flir Volkswohl), in Stntt- 
ii.irt iVi.TL'in für diis Wohl der arlH'iteiulL'ii Klassen). Ueber 
dieae Bestrebungen sind Berichte sowohl in den betr. t 
Lokalbiattem nta anch, wie ia Stattgart, in Form von | 
Broschüren erschienen', (wclrhe mir vorlicfion). Wie man 
es anzufangen habe, die iirr für dei'gleicben humanitäre 
Arbeiten n i«teressfaf«n, das seigen uns die Genoseen des 

fnlnkischen Bezirks, wflcln' iMnern dry Ulriken die Hericht- 
orstattung über üie 1 lagc auftruKon, wie gerade die bei- 
den Logen in NOmberg am zweckmässigsten und frucht- 
barsten zur Liiiderui)}; inensdiliclicn Elends thiitit' sein 
ktinnten. (Bauli. Nr. 46, 1.ST4). Aehnlich stellt. Br 
'I si harncr (FrMiZtf; Nr. 48, 187-li in einer Sitzung der : 
Alpina die Frage, wie die Arbeiten der einzelnen Werk- : 
sUitten für die Verbreitung und Bctliätigung humanitärer ^ 
(Iruiidsätze nach innen und aussen nutzbar gemacht wer- i 
den können. In der That eine höchst wichtige Frage, I 
welche in jeder Loge cur eingehendsten Ek-wSgung kommen { 

sollte. Die ganze Agitation für Wrrktliätij;kcit und itie 
Verhandlungen Uber dieselbe entspriugeu ja der Erkeuut- 
nisfl, dass die Bedeutung unserer Logenarbeiten fBr die 
Ifurnauitrit im AIl^;enu;innn nnv. zu geringfügige ist, dass 
wir uoserm Ziel nicht nalte kommen, und dass wir folg- 
lieh muere Ittttd prflfto und yu Amma nftasen. 



An dieser Stelle wollen wir auch des Wirkens unserer 
Schwcstcni Erwähnung thun. In Damist^idt entfaltet der 
schon länger bestehende FraueuTerein Cliaritii-s fortdauernd 
eine segensreiche Thätigkeit; aus seinem Becheuschaft.s- 
berichte erbeOt, dass er ansehnliche Mittel attfwmde^ um 
BedOrfUge mit Nahrung» - und StSrlrangsmittieln zn rer- 
schcn, Pflcgcgelder zu zahlen und Cliristbisciieeruiitioii zu 
veranatallen. ^auh. Nr. ßÖ, 1814). Ferner üind iu 
Hannover die Schwestern seit dem Kriege regelmässig an 
ei ru-m Abend jeii(ir Woche versaiiinn lt . um -aiArr -•: lli'^^er 
Freude das Werk des Wohlthuns zu üben und fortzu- 
setzen. (Banh. Nr. 80, 1875)1 Von vielen aadem 
.Schwesterkreisen haben wir Inickr ebmiso wenig authen- 
tische Nachrichten, wie vou vielen der iirr. tiudeu 
sich kefaie Beriditersiatter, oder man hiilt hartniickig an 
iler Behauptung fest, dass dorpleiclieii \ PiiiiTi^iitlirhungcn 
als Prahlerei augesehen wurde». Indusstm muss der 
Nutzen solcher Nachrichten für das grosse üauze denn 
doch für so bedeutend erachtet werden, dass man .sich 
durch die schiefen und unmotivirten Urtheile Einzelner 
nicht sollte zurückschrecken lassen. I».is Gute steckt an 
und somit wird das gute Beispiel bekanntlidt »im wicli- 
tigsten Erziehungsmittel; wir mUsseo doch auch die Hin- 
demis.se und Fehler Anderer bei ihrem Thun kennen 
leinen, um sie vermeiden und unsere eignen ilinricb- 
tungeu corrigiren n können; endlich aber ist die Kennt- 
uiss <li ! 11 f'il-i i'ii In I! , li;;miui( n Thätigkeit wesentlich 
uothweudig für die Belebung des Eitiheits- und Kraftge- 
BUilt in wiMnn Bunde. SeUni Mgju 



FenilletoB. 



Berlin, n den dni goldenen SehUiaefai. — Die Loge 
hatte sich am 8. d. M. zur Ordnung ihrer ökonomischen Au- 
gelegenheiteo Tereinigt nnd empfing zuerst die MiUhcilung, 
da.s8 in der kar; > a h' r tu'!i,'i-iiLi!:ti u Mei^terwahl - Loge der ■ 
llEBr Alex Schmidt wicdui>;f »^lilt wurdeu sei and die An- 
nahme dieses Amies ausgcsprochcii liahc. Die abgeschlossene 
UcchnuDg ergab sehr crfrooliche itcsultale. Der Wernicke- 
.Stlpcndicnfonds li.^t bereits diu Höbe von l.'JC M. 14 l'f. 
baar and ll,ltM) M. in Effecten erreicht und ist mit der /ab- 
Inng eines ersten Stipendiams an einen Stadirendcn in Wirk- 
■B^dt getreten. IMe Sterbekata* cftldt bereili ISi Jlit- 
l^ider od hatte am SeUns der ficduunf cfaiea Bestand von 
60r M. 85 PL baar und IAO M. In Bibeln!, Im FMga dsasen 
bei einem eintretenden IMealUI den Hlnteriil{eben«i efne Bel- 
hulfe schon von 4.'iO - 500 JL gewahrt wenlcu kau::. Au :h 
der Ernst MuUcr'sche UntorstQt/.unßsfonds iririul .sitii 
eines gcdeihbcbeu Wachstbunis , besonders durch die freund- 
liebe Zuwendung des J!r Fenl MQlUr. Unter IIiii/urüchnu:ig 
dieser erhöht sich ilt: l!Cit.i:;ii des VumU auf IGo M. '.n; l'f. 
haar and IM M. in Effecten, doch wird die Wirksamkeit des 
Femdi erst beginnen können, nachdem ein gr&sscres*Xil9ltal 
aagesaamMlt ist, dessen Zinsen idsdann su Untentatsomn an 
Terarmta Brüder oder HhiterbOebene soleber Verwendung Bn> 
den aollen. — 

— Zur Deständigkeit. Die Loge feiert am i j. ücto- 
ber c, Mittags l Uhr, unter Leitung' dos yon. M. Ür Wiri- 
naan ihr haudertjabriges Stiftungsfest. Fest-Tafel-L. , 
k Comert 4 H. 60 Pt Amtaiebco dar TheHnahMa an der • 



Fert-Udd-Ik mnunt der Omteltan dsa OnUnahsuii, Br 
MIehael, hia nm 1. Oktober e. entgegen. (W. Am.) 



Frankrrich. — Die Loge Parfait Egaliti , n r.iris 
hat beim Ordensrath einen Protest ningercii-lit (inycKt n , dxs» 
dem berttbffltcn Schriflsteller Br Liltn'' bei siinor ,\ufniilime 
einige l ormalltUea nachgelassen worden, so iusbesoudere 
das Verb. d. A JMe hog» sah darin eine Terielsung der 
Gleichheit. 

Der Protest wnrde einem Ansschnss zar Berichterstattung 

obergeben. Die Loge h Rennion zu Tonlun hat .sich diesem 
Protest angeschlossen nnd verlangt, dass die Aufnahme Litlrex 
annullirt werde. 

Der Ordensrath ging ober dieselben zur Tagosord- 
nong Ober. 

Der Grand Orient hat za Gnutcn der Ueberschwemmlen 
Ftv. A9jm ctagflnonmen. 



Indien. — IMc Rrr treffen alle Yerbereltaneen mm 

wiirdiLi ii Kiupfanf! de": ('.: i m n i ,* 'f; Br von Wales; die Brr in 
("jdi-uUii ^amnK'In cifiiK au oman Fond.s für ein T.ogenhuus, 
m dem d( r (irosMrieiNter den (irnndNiein lc;;cii "-.lU. 

In der Eiutracktjdogo zu Uonibajr hielt Ur W. C. Kowe 
«taen Tertrng aber die Awwakl und Pnftng SuolNnder und 
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lenkt „Masonic Rccord ul' Wcbtcru India" bei dieser üelegeu* 
hoit die Bit Stahlmoiitor auf solche Vorträge hiSi waldie 
nf dan Benich der LogSD gflnstig wirkeo worden. 

IHe Brr te 8M boMcbtigMi «liw Wut«»- «4 Wid- 
MMMtn CBr dto Maarar m mi^laB. 



Metz. — Am :»6. dieses foicrl die I.okc zum Tompcl 
d«B Friedens darcta eine Fc&t -Arbeit im 1. ür. die Ein- 
ToqMl«, 15 nw Jon». 



Schottland. — Die Loge „Matter KilwiDning" wird am 
86« d. den Grondjitoin m einer öffentlichen Schids mit 
Damaeb findet ein Bmdennakl slatt. — 



Zar Notiz. — Die Sammlmif fflr Frankreich and Un- 
gu» bah« ich ahscoeUoiaeB md dia betr. Betrtga (Nr. 86) 
an Br Dr. Kovata in IVanAns nd Br Erait Boaenberg 
in Pranktet % IL abieliefiBrt. De* edlen Oobeni «limrten 

I^kl 



FrciMrci in Amerika. — Br llugban führt in einem 
Artikel in „Voicc of Masonry" aas dem Tockel-Otinpaiiioi] v. 
J. 17il5 den Beweis, dass die erste Loge in Aiiiorikn, von 
England am conr^titnirt , die in PUladeIpbia 1730 war, dum 
somit nicht Massachusetts, aOfldem PanH^miiMt die OelMfta» 
atUta der aaerik. Jlrei iat. 



Dir St. ,lnfinr;nis-Logo „Zum Tempel des Frio li ns" 
im Or. Jkt.: l.at, wie sie in einem Rnndscbrcibcn dii; i.uln rcn 
Umst^liidc crlilutcit, am .T. April 1872 unter dem Grossorient 
Uoyal York zn lieriiu die erste deutsche frcimr. Baalidttc im 
wieder gi ^'-ouijciitu i;i:iL'li_ lande geöffnet. 

Zn den Schwierigkeiten der Eröffnung kaniCTi andere 
schwierige Vcrhjytnissc verschiedener Art. Die dargebrachten 
Opfer der dortigen Brr haben bis jetst es dahin gebracht, 
dats man ein Omndstllek eigendUlBÜdi erwotbaa hat. Zan 
Aflaban «nea Logangebiadca Mdca die WML Daa genante 
Rudichrdben bfttet die dentMAen Brr am eitie Beihilfe ni 
diesem BaiL 

' Die deutsche IJrildcrschaft mag imt bc;.:;ii;tiLni Interesse 
und mit frcundlichom Auge nach dem nr. Metz schauen als 
einem Wachtposten nahe am französischem Lande, Üie deutsche 
FrJtrci h?J l.'rsaehe, Ecke des dculseben Itcicbes die 

blauo Fällig des Mrtliums frank und frei wehen zn sehen! 

Helfen wir den dortigen Bm! 

Or. Zwiekaa, den 9. Septbr. 1875. Br 0. Tb. 



Von Br G. Tb. in Zwii kau . . 
„ , J. G. Findel IB Leipeli 



Mk. a. 
Wl 5. 



Weimar im September IPT.'i. — Die f^iicularfrirr von 
('Ärl Augusts UcgierungsantritI , welche in der, am :, dmch 
die Anwesenheit des deuNrhci\ Kai,-ers vcrhcrrlieliten, l'iillr.illimg 
seines eborncn Ileiter.standlüldes am 3. d. M. ihren volkhlbuni- 
licbstcn und grossarlig~-teii .ViLsiirnek fand, wurdu an deiiistllu n 
Tage auch von der Logo Amalia, welcher der onvorgostlicbe 
' Fürst seit 1775 als Protektor seinen SchuL^ gewährt and seit 
1780 als Bnder angdiört faati«, hi dem bhunengatehnMekten 
md mit der B4rte deeealbeit geiiertaa AriMÜMale dnreh einen 
FcatakUii and Festvoftng bcgaai«v «eMHai Matena der 
Heister v. 9t., Br ?atsebe, da* Thema aneflihrte: Der 
Regierungsantritt Carl Angnsts war fdr unsere Loge 
.\malia zugleich der Bcfjitin ihrer liliKhezeit. (Er- 
scheint in d. Iii.) Den SeliUiss der 7ahlreicli besuchten Feier bil- 
dete der Cborgesang eines von llr I'al&cbc za diesem Zweck 
gedhfliietai Liedes aaf Carl Angaat. 



Zar 



Baüiife fem bereü 



J. 0. FIai«l. 



Ur Fr. Schi, in Ii: Souüuug uvbst iJcckung erhulteo; hersl. 
(Jruss! 

Br Fr. U— r in Bucanst: Zahhug v. Mk Oft dch richtig er-' 
halten. BeatalHe 9 Dalk fitlgan ffobd. naefc Eisehaiaea. Beatsn 

br. (inisg! 

llr L. W. in K— u: \':ui Ij^r-u lui^M uarL Kn.ilieiueu frc«; l>r. 
tiegtogruBsl 

Br K hl Gr— g: Bh. 31 und Fischer sandte Ihm» sofort ein, 
besMH br. Gnas nad Baak Ihr ihiw I 



Kin Ur, der als Asfode eines Gcschäftc.i , misslidicr 
Verliüilniüsu halber, aus deinscibeu ausgescliiedcn ist, 
wQnie gen eine Stdlnng als BnchbaHer, OaBsirar, oder 
dergl. ««nehnieD, «ad «IftVbt sich, s. gel. lirr hierauf be* 
jifHidcrs aufmerksam zu machen. IJe.stc Knipfchlungcn 
stelicu ihm /ur Soitc^ und wird Br J. U. I' indcl in Leip- 
zig die Gate haben» ge£ Offerten weiter m befördern un- 
ter A. Z. 8a 

Bitte. 

Ale Briefe ai imd ZoBendiiiigea ttr die lioge Ain&' 

IIa in Weimar Utte idl kflnftii^liin nicht an die bis- 
herige Adrcäüe, aoadeni bis auf Weiteres direkt an mich 
richten m «ollen. 



Weimar, lü. September 1875. 



Br Putticbe, 
HMr. T. 8k dar L. Amalia. 

Profane Adresse: 

Dr. Patsche iu Weimar. 



Im Lanli» des (MAober evaeheint: 

Allgemeines Logenrecht Bearbeitet von den Brn 
Dr. XMndmf irndTanOrodideeik. Hdrapeesgeben 
fom Vereia deut Freimaurer. 1. Halbbd. br. pr. 
comp]. Uk. XO. 

Bestellungen auf dieses wtdiUgn BBd tttteMSsante 
Werk oehmen alle Buchbandlimgen tu. 

Leipsig; J. fi. Findel 
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I Du bis jetzt in Ingcnlicim bestandene und von Brn 
• w sdir IsTonnigte PauioiMt Bftrmann befindet aidi tob 
im PAorbMue m SIegn bii DSImIii In flMliMi. j^tst ab in donv berriieh jsdcgeDcn Badeorte Ofirkbein. 

der ChcmniU- ''pr vorzüglich organisirt^u Scliulc mit rc- 



Knabenpenskmat 



V< Stunde von der Bibnatatum Limnuit/ 

Ri-;;!!'!- F!-;riil':'.!iii . je 1 Wo<_'<tunJo von lifii StHiiltrn uiiil 
Bahuliöfen Dübein und Wuldliuiui entfernt, durcli die 
EbodMbn von Dnadi» nnd Leipzig aus in 2 Stoudea. von 
ChcmnitK^ IMbeig nni BiM an« in 1 Bttnd« zn tr- 
rcifhen , am romantischen Zschopauthalc durchaus s;c?iin<l 
gelegen, bietet bei bester körperlicher und geistiger l'flcge 
in der Familie seinen Zöglingen Kniftigong und bereitet 
grOndliefa flir jedo hSbore Lebränstalt sowie fflr'a 
praktische Leben vor. Angestrebtes Ziel der Er- 
ziehung ist: möglichste Ausbildung des einzelnen Schülers 
unter sorgdltiger Berücksichtigung der individuellen Bc- 
gabrng. Geeeanftrt^ woden 15 Knaben von drei 
Lehrern erzogen und unterrichtet. Eintritt jedemÜ; 
Pensionspreis: 300 TUr. = SOO Mk. 

(Br) Iiouis Jahn, P. 



wissen hafter Erziehung am 4. Oktober c. Prospectc 
sendet auf Veriangen 

jmri^Mm, im September 187&. 

Br 



Knabeu-Iiistitut zu Ingenheim (Pfnl/). 

Nachdem die Yorstandsehaft dieser AnsL^lt sich durch 
wichtige pädagogische GrHnde genöthigt sah, Br Baer- 
mann nun RAcktritt von derselben xa veranlassen, machen 

wir den Brn hiermit dir Mittlieilung, da.<s dadurch Zwofk 
und Umfang der Anstalt in keiner Weise eine Acndcruug 
erlitten haben. — Das mit der Anstalt verbundene Pen- 
rionat von ISt Trantmann nimmt m jeder Zeit SSbne 

von Brn auf. 

Da.s neue Schuljahr beginnt ntn 11. Oktober. 
Jede weitere Auskunft crttieilen liLii itwilligst 

die Vorsteher 
. Br VeUh tmd Br TtauUmmn, 



Im SelbetveHag des HenMSgsbenf, Franhfltrt «. M. 
Sendweg Ho. 92, tst zn ba)eD: 

Drei mauiHTi^^che Blatter 

die 8 Johannis;:'!:!!! - i'i rliarakteri.s'j.sdien, mit Symbolen 
und luiüaleii verzierten Sprüchen 

bezeichnend 

TW 

Br German Zeuehter. 

I In Farbendrndi ausgeführt in der lithogmpfaieehen An- 
stalt Too Br i. Kiibig. 

e. AiSag» 

Pnb fr. Eienplw, 8 BL in Mappe, 7 Mvk. 



Waldenburg iuSchl. 
HOTEL um WEIN HANDLUNG 



zum 



Lt allen Bwfhhandlnngen n Imbeo: 

Fiaiel, 1. Oesehiehte der Freimanrerei von der 

Zeit ihres Entstehens bis auf ilie Gei;enwart. Dritte, 
nach den besten Quellen nml auf Tinind der neuesten 
Forsehongen bearbeitete AuUagc. gr. S. lb7U. br. 
9 Mk, in Leinmmd gebd. 10 Nie. 

Das Werk ist too der fMinaiirsrisebeR , wie nickt nao- 

rcrischen Presse (Ifs In- und Auslandes pün-itiK hcorlhcilt im I 
«arm «mpfohlen worden. £s fand ciue so abenuu gSnstige 
Anfgahme, dasi tagleieh oft der drhtni, Tiei&eb TobeBtertflo, 
zum Thril völlig; neu henrbpilofpn Aiiflapn — eine ong- 
iiscbc UebenetzDDg in LoDdoo, eine frauzgaische in Brflssel, 
sowie eins bolltndlsebe, «ine rnaalscbe ead spaniseb« 



schwarzen Ross, 
vormals FeilsMwl. 
Gasino. 

empSehH sieh zw gsfl. Beonirang. Billard. Preise solid, 
Kfiehe nnd Kdler got 



B r 



Der EigcnÜiQmer 

F. S c h vr i n g c. 



Ich offerire: 

k achtes Scliwarzwler KirsclißEwasser Uer, 

v. nvnp. solange Voniith, die Fhischc ä Mk. 3. — (j«ioch 
nicht unter 10 Flaschen) versende. 

Ebenso empibble ich-midi nur Besoqpng von Urinm 
ItffMIhriM» «Wn, die Flasche llk. 1. 60» bn Fass bHUger^ 
ab Station Steinharh. 

Freibnrg in Baden. Br C A. Marqoier. 



Ti>rl^«r oml ver»Bl«onliclirr UctUctcur: Br J. U. t'iiuicl in Lcipsif. — 



Druck von Bir FIr * IkmanD in Lcipsig. 
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N<!l40. 



Die 




Bogriindel und licrauegegc-beii 



XVIII. Jahrgang. 




Uip4gi deo 3. .Oktober 1675. 



encheint 



ünnmei (I Bofen). Preis de« Jalufugi 10 



H-if Von Kr Dr. Lv<«cstlAl. — Der X»iu«k vb-d Borftlivfh iantr 
r>ailt«t«>: Ucclio. - Gwtlig« V<reiai(aii{ in FaiMcliKli. — Oad«BVu(. 



r. Vw tir I»rtr|. - IWricht Uber die miunr. WCTktbMIgMt. Im Br C 
:. — RuduliKibca. ~ 2ar Aaniinsf. — Sir Btaprei-kgac. — llrM»i<kMl. — 



IFkaltm TO» Br Dr. inwiM 
in BfftlU 
in der Loge «Lee 8«f«s d'HAliopolit" 



Der (,'cl. ür Vorredner hat dun:h seine tief f;cfillil- 
ten und wohl begrttiidet£ii Worte uns so ebeu die llaupt- 
vmidbit» des* Elends TorgcfQhhit, wdcheB id der Wdt 
herrselit nnd hat m-^ den Weg vorgezeichnet, den wir 
Terfolgen müssen, wenn wir dieses furclitbare Klend hei- 
•lea wollen. Er hat uns in tinwidcrsprechlichcr Weise 
dftrpethan, dass die letzte Ursaihe all dieses Klonds in 
der Luwisscnhcit liegt, und dass folglich das Haupt- 
beflmittel kein anderes sein kann , als die Men^c nu&u- 
kllren und zu belehren. — Hier liegt die Hauptfrage, m- 
Brr, welche der Br Vorredner mit solchem I%ifer studirt 
hat, und wenn ich jetzt um das Wort gebeten habe und 
es wag^ um Enre Anflaerkstmkeit zu bitten, »o geschieht 
es, um noch einige Efnzelzfige diesen sllgemeinen Bilde 
hinscuziifilgcn , um einige siiefielli' HeihniUt'l fn'rvn sju-- 
tieUe Hebel anzugeben, wie sie mehr oder weniger in 
alleD Lindern exlstiicn, ganz besonders in dem Lande, 
wdches wir bewohnen: in lUimünicn. 

Es giebt viele üebel, viel Unrecht, viel Elend in die- 
ser Welti die Oescbiehte «nihil es ans allen Zetteo and 



unsere Augen sehen e^, sobald wir sie nicht absichtlich 
schliessen gegen die Wahrheit. Und wenn Ihr diese üebel 
mehr aus der Nähe betrachtetj so seht Ihr, dass es drei 
Ursachen sind, welche sie hervorgebracht hÄen md nodi 
heute lii'i voll» iiiu'cn , — ilixi li.iitiiiickige Feinde des 
menschlichen Glückes > — drei nie versiegende Quelles 
des üttheils, — d. b. die Trennmig unter dm Mensdien 
crstoM> durch ihren Stand, zweitens dfirch ihre N'atio'iali 
tät, drittens durch ihr Glaubensbekenntoiss. Ich wci&c 
Eocb anf sie hin, m. Brr, ith weise Ench Mn auf diese 
^rhrerklirhe Tripelallianz als auf ein SpeciaHilie] , welches 
i:lurcn ganzen Eifer herausfordert, Eure ganze Ihätigkeit, 
alle Ewe Krlfte in Anspnieb nimmt Stellt Euch das 

ganzf Klend v^r, wplrhes diese Srhcidnng des Menschen 
vom Meiisilu'u iu die Wflt gtliraclil iiat, — malt Euch 
mit wahrhaftigen Farben das Gemälde der unerhörten 
Leiden aus, welches diese Dreiheit bereits verursacht hat 

und jeden Tag verursacht, und ein heiliges Feuer 

wird in -Eoran mrsrhen Herzen enttlanimt werden , Ihr 
«erdet es aus der Scheide ziehen das geweihte Schwert 
des Lichts und werdet unsem erhabenen Schlachtruf er^ 
tönen lassen; »Fiat lux« — „Es werde Licht! ' 

Ja, es werde Licht, ui. Brr; der Mensch fange end- 
lich an zu fülilen und zu wissen, dass Seinesgleichen sein 
lini'ipr ist, ohne Rücksicht auf Stand, Nationalität und 
L'öufession. Der Mensch sage sich und handle auch dem- 
geinä«5: „Vor Allem bin ich Mensch und muss Mensch 
sein, Bruder der ii ml! ii Menschheit, ein Glied der- 
selben mit allen ihren Becbten . und Fflicbteo. Erst in 
zweier LisiB kann idi an meine geaeUschafUidie Stellung, 
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nioinc Nationalität, meine itcligioti «lenken« Meine lieli- j 
gion, die Snmme meiner Ueberzcugungen und Grandsätie 
hat grossen Werth für mich, ebenso meine Nationalität I 
and meine sociale Stellung, — aber die Menschlichkeit ' 
hat viel mehr Werth, ah aHe jene drei ausaminen; die | 
Jtiii ksii.lit> ii, wclrlif ich ji ricii drei ^rluilde, dürfen niemals 
dio PÜichten in den Hintergrund . drängen , welche ich | 
gegenflber der llenseUieit habe. — Es giebt idditB in | 
der Welt, was das Kcrht h:it. den Hr vnm Pr zu trennen, 
den Menschen von Seinesglciciieu zu euiterucu, — die 
Eigeoscbaft als Mensch darf nicht angetastet ««pden, — «| 
weder durch Stand noch durch Nationalität und Bckennt- 
niss. Es darf nie vergessen worden, dass der Mensch, 
welcher von einer andeni Confession, einer andern Natio- 
nalität, einem andern Stande ist als ich, dadurch nicht 
aufhört mein Nächster und mein Kr zu sein. <ler ein Recht | 
auf meine' mcnili^dic und materielle L't.ti r-i .i/uug hat; { 
da» er, sei er Jude oder Christ, Engländer oder Chinese, | 
Adliger oder Ackermann, Mensch war und bleibt vor allem ' 
Anden! 

Daa iat eine der erhabenen Grundlehren, welche wir 
mit allen Kriften vua uns Terbreiten mflssen, weil sie die | 
Trennung iiiitor den Mcn^dien •inflieht, eine Treiiiuing, 
die nicht exi^tireu dUrlte und die leider in ihrer gauieu j 
Stlike esdatirt wie. ein Oppigfla Samenkora des aügemei- | 
nen Elends, gehegt und gepflegt durch Umriasenbeit vnd 
Finatemias. 

Aber wer, n. Brr, soll dorn dieae Feinde des OlOdis 

bekfimpfen, diese Vorurthcilc ausrotten, welche eintiewur- 
zelt sind durch ihr Alter und nehiltet werden von allen 
denen, die sie nüthig haben, — <ler Priester, der v<in die- ! 
scr ronfessionsver<chie<lenheit Iciit, welcher einer l!rlii;ioD 
gebielerisdi bedarf, die den (il.iubijien selig uiutht, luid , 
den zum ewigen Feuer verilatnmt, di r es wa(^ eine an- 
dere Meinung zu haben? Oder der Adlige, der von früher 
Jugend an gehört und gelernt hat, dass in seinen Adeni 
ein besseres Hlut tlicsst und der vielleicht kein \'crdienst 
mehr behält, wenp ihr ihm das setner Geburt nehmt? , 
Oder der, welcher sich nicht bepflgt, seine Nation als die ' 
grosse l'amilie zu betrachten, der er angeliiirt uLtie doch 
die noch grössere Familie aus dorn Auge zu verlieren, 
deren Glied er ebenfalls ist: die Menschheit, — sondern 

der für seine N;itiün sännudirlii- G.ilieii nii<! Vorziii^c der 
Natur beansprucht und äie weit höher stellt als alle an- | 
dem Nationen, — öder der das „KaHonalgeftthl* benntzt, 
um die uii'^'i liilili'tcr! Mnssen /n lie!irTr.sc!icn tind zu lei- 
ten — — Mollt Ilir, dass die^e Meuschvn den allgeuiei- i 
nen Feind bdAnpfien, die schrecklielie Dreibeit, von der 
ich rede?: I 
Gewiss nicht, ra. Brr; wer ai^i wird es tliuii künnen, ' 
wer hat das Recht nnd die Neif^unt; es zu thun? - Sauen i 
wir es frei heraus oline falsche iJescheidenlieit, wi lclie hier j 
nicht am Platze wfirc: wir sind es, wir l nur haben die 
Pflicht nnd rlas Recht < s zu thun, Nien.and anders in der 
Weltt Nicht blos die Maurer, welche äusserlich sichtbar 
nnserem erhabnen Bunde angehören, sondern auch die, I 
weh he M.iurer sind ohne es zu wissen, durdi ihr Her« j 
und ilire Eigenschaften. Der Mittelpunkt, von dem aus i 
das Lidit sich verbrriten muRs , sind nnsere Weilratltten I 
— e~ i-t iin^ri.' I'(li<|it bei nnsern Arbeiten die allgemeine 
Brüderlichkeit zu betonen, es ist die Pflicht judcü l-iMri 



sie in seiner Familie nnd in seinen Th&tigkeitskreisen zu 
lehr«n und dnrch jede Handlung sänes PriTatIcbens sein 

eigenes Gefühl dafür zu be/eiincn. 

Ich habe, m. Brr, die übelerzeugcnde Dreiheit, die 
Qndle der Hniq^tMÜdden, m zu sagen specialisirt, — ich 
habe das lleünHld angedeutet, indem irli viTlange den 
Kampf des Lichtes gegeu die Finstemiss, des Gedankens 
gegen das Vorartheil, — nnd ich will nun Uns nodi auf 
i'ine .nndere Dreibeit hinweis<'n , auf die Ihr bei Eurem 
Kauipfe gegen die erste stossen werdet, eine Dreibeit, die 
unsnm Beatrebongen feindlich entgegentritt. Es ist erstens 
der böse Wilte, aweitsns* die Unwissenheit und drittens 
die Trägkeit. 

Der böse Wille derjenigen , in. Brr, welche uns hassen^ 
weil sie <lie Herren der Finsterniss sind und wir die Söhne 
des Lichts sein wollen, — uns tödtUch hassen, weil wir 
die Finstemiss zerst<)reu wollen, die ihr Element ist, in 
der sie ihre Lebensbedingung, die conditio sine qua non 
ihrer Existenz erkennen. Sic kämpfen für ihr Leben nnd 
damit erklärt sich die Erbitterung des Kampfes, — wir 
zerstören den Boden, auf dem sie seit Jahrhunderten ge> 
pftanxt haben mit Hilfe des blinden Glanbeos, des Vernr» 
!h« ils und dein i^nri/en verh.iii^'nissvollen Gefolge der Un- 
wissenheit. Wir haben von ihnen keine Versöhnung ni 
erwarten, denn ihr Hass ist ein gesunder nnd kilftiger, 

weil er das niafifi-llr Inf ere-'-^e zur Grundlsgn bst^ 
weil er ihr seit lauger Zeit begründetes und CSnaervilteB 
Wohlbefinden sidiert, und desliaA ist Sdiwlchn 

gccenüber diesen Itittrrn der Fitistenii*'.^' ein Fehler, ein 
Verbrechen. Keine Schwachheit gegenüber der verderb- 
lichen Schaar, — den Kopf in die Höhe, die Waffen des 
Geistes aus der Scheide, ohne Furcht und ohne Tadel 
zum Kampf mit ihnen , — der Sohn des Lichts braucht 
nicht vor dem Bitter der Nacht zu erröthcn, sondern muss 
ihn zerschmettern mit dem Blitzstrahl seiner Idee nnd — 
— mit seiner Verachtung! Erklären wir uns laut für die 
freien Ritter des Ireicn Gedankens, führen wir den Ge- 
danken gegen das Vorurtheil, die Wahrheit gegen die 
Loge m's Feld — und das Udit wird nidit unterliegen, 
der Sieg wird nicht ausbleiben! 

Unser zweiter Feind ist die Unwissenheit! Wenn ich 
Eure Kraft nnd Eure Veraditnng, m. Brr, fOr den üebol- 
wollenden g< fordert liabe, mi rufe ich Eure Geduld, Euer 
Mitleid au für den Luwisseuden! Kläret ihn auf, lehrt 
ihn denken, nnd der Feind wird Euer hingebender nreond. 
Euer Illachtiger Bundesgenosse werden, — mächtig, weil 
Ihr in ihm dem UebelwoUcndem das Terrain entreisst, 
auf weldiem er, der Ritter der Finstemiss allein sn ar* 
beiten viTuiat;' Bekümiifen und vernichten wir die I'u- 
wi.sscnhcit, verwamleln wir den Unwissenden in einen 
Denkenden, so bedienen wir uns der besten Waffe gegen 
den ersten und gefUirlichaten Feind unseres Bundes und 

der .Men->chheit. 

Der dritte l'eiiid endlich ist die (Jleichgiltigkcit, die 
Trägheit! Sowidd unter den Profanen wie unter den 
Gliedern unseres Bundes werdet Ihr einer Menge von 
Männern begegnen, weMic weder zu ileu Böswilligen noch 
zu den Unwissenden gehören, aber die nichts thun, als 
was ihr materielles Wohl erfordert; Männern, die ent^ 
weder träge oder llberdrüssig sind, die etwas thun könn- 
Uin, ober niclits tliuu und oft dnrch ihr Nichtsthun mehr 
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hailoii iiLs tlii- Andern diiiili ilir Wuktii üli^oii uns. 
Welche Wafle giebt e,s gCiZi n sii , ^'«kcu «iie Trägen, ni. 
Bit? Den ttbcr/eugenden (iedunkeu, da^s jeder Meuscli, 
welcher von der Meoschtaeit Nutzen zieht, Vergeltung 
üben mnss durch seine Thätigkeit für die Mcnscli- 
beit, — dus wiederum er selbat für seine Person 
und nnt Stineaglekhen ab Glied der MenaeUieit yoc 
jener Thätigkeit Niitirü'ii xi>lit und daas sdllies.slich 
der Erfolg es sein wird, der ihn in QBsere Beilien 
führt Dieser Sieg wird von selbst die OleidigQt^keit 
hoseitigcn, wji.' er vorlier die Un\vi::-.i'iilii'it und Bo^willii:- 
lieit wird beseitigt haben, deueu er dam Arbeititfeld 
cntsuhb 

Zum Kami)f also, m. Rrr, ohne Hast und ohue Er- 
mattung! Zum i^ampf gegen die drei Hauptfeinde der 
HenacUMit» wddie den Menacfaen vom Menschen trennen, 
ge^;< ii (Iii' Absicht der Natur und gegen jetlcs liccht, — 
zun) Kampf auch gegen die Dreiheil, welche die andere 
schreckliche Dreiheit utiterstatzt oder ' ■^■lB!rt^? I W gewihren 
liast! Kämpfen wir für da* Licht gegen die Finsternis^, 
fDr die Wahrheit gegen die Lüge, für das Glück gegeu 
das ünglUck, — und lassen wir nidit ab vom Kan)pfe, 
ao lange ein Troitfen Bluts in unaan Adeni roUt und ein 
atnhl des ewigen Uchta In vnsenn Oeiata lenditfltt 



Dar Hciteh wM nuirBlIadi tnuner baaaar. 

Von 

Br Oftiafi in Uallenstedt. 

Dom Menschen ist von dem A. B. a. VI, die Willens- 
tiijilii'it \ erleben worden, er kann sowohl das Oute wie 
das liäae thuu. Das lienachangesdüeclit» als groases Gan- 
aaa ttetraehtat, hat aidi bei sdner Wahl ftr das Oute ent- 
schieden, wenn auch jeden einzelnen Menschen grosse und 
kleine Fehler anhaften, wenn auch Tausende und aber- 
mals Tameade von MeMchen auf den Ffed des Lasters 
und dcj-' Verbrechens abgewichen sind. Ein Zeugniss da- 
für giebt uns die geistige Entwickeluug des Meusclieo- 
geaeUecMaL Madi ghuibhaften Thatsaehen hat der Mensch 
ans einem sehr rohen Wi -t n lüs zur jetzigen Stufe der 
Ausbildung sich emporgcarbeiteu Die ursprüngliche ein- 
bdM Beschlfligung mit Jagd and Fiadierei Jiat er in ad- 
nem spätem Cnltur/u^tande vertauscht mit Ackerbau und 
den mannichtaltigen Vcrhaituiiisen des Handels und der 
Indnabrie^ Daa nmnhige Wanderleben «fnea Nomadan- 
volkes verlagsend hat er jetzt eine bleibende Stätte sich 
errichtet, in welchem er eine Heiinath und ein Vaterland 
bat» Nicht mehr dem Götzendienst und der Vielgötterei, 
wenn dieselbe zuweileu auch noch so geistreich und poe- 
tisch in seinem Gemuthe sich gestaltet hatte, wie z. B. 
bei den Griechen und Römern des Altcrthum.<i , ist sein 
Hera argeben, sondern die Idee des Eineu Gottes durch- 
leuchtet und lenkt sein Leben. Nicht mehr h&lt der Arm 
des Starkeren den Schwachem darnieder, sondern es 
finden Alle in dem geordneten Staate ibr gleidiea Kecht. 
Michi mehr aehiltiA der Memreh aebmi Leib vor Froat 



! und Külte mit zottigen Kellen, sondern geschmackvolle 
Kleid<r bedcrken seine (jlieder. Ja, noch mdir! Der 
Mensch d. Ii. das Mcnschengesclilechl in der grossen Kette, 
, in welcher» sich eine Generation an die andere im Laufe 
der Jahrhunderte und Jahrtausende atischliesst, steigt auf 
eine immer höhere Stufe der moralischen Ausbildung, der 
Mensdi wird moraliseh immer \twaer. Stfflstand gic^»t es 
bekanntlit'Ii nii iit. Naflulcru Jtjv Mens« !i Mrirs höheren 
Berufes sich einiual bewusst geworden ist, drängt es ihn 
\ mit aller Hacbt eine nnmer hSbers Stufe der AnsblMang 
XU crsteii^i'n .\usserdem liegt es in der nn^ns; l.Iiclien 
Natur begründet, dass er das Gute, welches er einmal er- 
worben, festhUt und daraitf weiter bauet So übendmmt 
die spätere Generation die Erbschalt der frühereu und 
strebt auf dieser üruiiUlage weiter. Und der bessere 
neuere Zustand wirkt wieder veredelnd und verbessernd 
auf den Geist des Menschen zurück. Die geistige Ent- 
I Wickelung des Menschen^^r-chlechts giebt uns auch liierfltr 
I den Beweis. Wie uu\. 1:1 iimM n und kindisch warcu die 
! reUgiösen Barstellungeu des Menschen in der frflhesteu 
Zeit! Man glaubte an Vielgötterei, legte seinen' G5ttem 
menschliche Schwachen und Begiirdtn bei, gelangte so- 
dann ZU der Idee des Einen Gottes, der aber immer aacb 
ein Gott des Zornes und der Bache war, bis das Christen- 
tlium in str.ihlendor Glorii uun dm llinen Gott der Liebe 
und Versöhnung zeigt, dem wir in unseren Gebeten als 
Kinder ans nahen dürfen und dessen Sohne als unaerem 

Ideale 'vir nacli<trr'lipn sollrn! 

Nicht mehr knechtische Furcht vor den Göttern, die 
Schwicbeo babeo, wie wir, drOdrt ans damleder und er- 
laubt un-', unseren Schwächen nachzugehen, wenn wir nur 
die erzürnU'u Götter durch uachfülgende reiche Opfer wie- 
der versöhnen, uicht mehr der finstere Orkus wartet unse- 
irr nach dem Tode, sondern aufrichtige Hingebung und 

' V(ircliruug für den Einen voHkommcnca Gott der Liebe 
beseelt unser Inneres, uniuithorliches Bestreben, ttuaer 

j Herz von Leidenschaften und Begierdeu zu reinigen, er- 

I füllt unsere Seele, damit eine reine Gesinnung darin 
wohne, in Wort und That sich äussere und wir theilhafUg 

I werden im Jenseits des ewigen Lebens. Ein unruhiges 
Nomadenlebai, in welchem ftst nur die gewöhnlichsten Be- 

' dürfnisse des Lebens befriedigt wurden, zog die Völker- 
schaften im Naturzustande hin und her, der Schwächere 
mnsste dem StSriceren wdcbeo. Sdtdem Staaten sich ge- 
bildet bal ti), hat der Mensch eine Heimath, ein Vater- 
hiud, welches er mit Gut und Blut vertheidigt Die Vater- 
landsliebe tr^ iha SU den heroisdiateQ Tbaten. Er ver- 
gisst sciniT stlbst nnd opfert sitli auf für daS Vaterland. 

I Er kennt die Selbstverleugnung zu einem edeleu 
Zweeke Und der Staat aettiet wird buner menadAcber, 
er begreift seine Aufgabe, die eine Aufgabe der Uumani- 
tat ist. Er ist bestrebt, gerecht und menschlich zu sein. 

I Nicht mehr init grausamen Strafen straft er die Schul- 
digen, sondern er verhängt eine Strafe, durdi welche das 
Unrecht gcsühuet wird. Die Grausamkeiten im Kriege 
sucht er in Verbindung mit anderen Staaten durch völ- 
kerrcclitliche Verträge abzuwehren und die menschliche 
Gesellschaft errichtet Vereine, deren Zweck es ist auf dem 

j Schlachtfelde und in Lazarethcn den im Kriege Verwun- 
deten, seien ea Feinde oder Freunde, Linderung ihrer 

I Schmeraen oder Hdlong «i bringeB. Sie adieuet hierbei 
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kein Opfer, seihst die Toilesgefnhr nichi Sie bringt 
Seg(?n den FiMiiden. \Vis«.ens<'li.-ift und Kunst vcr- 
hanrea nicht mehr iu zurückgczogeaer Abgesdilosseuheit, 
sondern venrartben die RemUate Un^s Forscfaens und 
Ml i in BUiuiichiMbeii ErftuhmgoB. nun allgemeioeD 
Besten. 

Wo die Knft des ESwelnen ni sdimcb ist, bilden 

sirh zahllose Vereine zu gemeinniitzigcn Zwecken. Nicht 
mehr stehen in schroffem Gegensätze Uegiercnde als Ue- 
feUende nnd Regierte als CMhordtende sich gegcnflber, 
sondern durch die Thoilnahme des Volkes an der Regie- 
rung ist das Band zwischen Beiden ein müderes geworden, 
Ae Bemdiaft der Regierenden bendit jetzt mit aof 
UobcrzciiL'iin;^ nnd auf der Liebe der Unterthrinen. Durch 
den mannichfacheu Verkehr der verschiedenen Völker- 
iHnnw» xreMM den Erdball bswohnen, mit dnaa^ in 
Handel und Wsndel , durch das allseitige Bcstrchen der 
Völkerschaften luicli weiterer Ausbildung dringt im inter- 
nationalen Verkehr immer mehr das Bewusst.scin hindurch, 
dass alle Menschen Bruder aind, die sich achten nnd lie- 
ben sollten. 

Die MenaehenwQrde gelangt zn ihren Beebten. 

Wohl hat es im T-anfe der Jahrhunderte Perinden j^epe- 
ben, in welchen d;iH Menscbcngeschleclit hier oder dort in 
einen Zustand der Barbarei zurflckversnnlcen war. Aber 
immer ist das Licht wieder aufgegangen , die Men?rliheit 
hat sich aufgcraffl und hat die verlorenen Güter des 
Wohlstandes und der lüldung wieder erobert Die Völ- 
ker blühen und vergehen und so liat di^r Kreislauf 
seit Jahrtan.senden sieb wiederholt. Aber die Kreise wer- 
den immer grösser, die Bildung erstreckt sich immer wei- 
ter und jede Emmgenschafl hiuterlässt eine Spur, die 
am Weiterban benutzt wird, wenn andi natfirlieb die 
ganze Ausbildunj: auf lieser Erde in den Grenzen des 
Eidlichen gehalten bleibt Die Kirche, der Staat mit 
seinen mannkMMM^ Mitteln nnd Bildnngsanstalten wirken 
auf die Verbesserung des Menschen hin. Aber tüc Kunst, 
die den Menschen zu guten Thaten autreibt, die ihren 
Jtager in allen Lagen des Lebens TergegenwSrtigt, dass 

IT meinen Bm dns Gelühde pethnn hat , dass er seine 
l'tiichten treu und gewisseuliaft erfüllen will, so dass die 
Bnr wie mahnende Geister an ihn herantreten und Zeu- 
gen seiner Pflichterfüllung sein wollen, der Knnst, welcher 
die Blüthc der dentscheu Nation angehört, der Kunst, 
die eine 1i> ils um und nOtzliche Zuthat zu den. Bildungs- 
ansialten des Lebens ist, — der Freimaurerei gebührt 
kein geringer Antheil an der Verbesserung des Menschen- 
geschlechts. Mt>ge sie immer mehr beitragen zur Lo-uiih' 
der Cnltanu^Babe des Ideaachengeschlechts, auf dass die 
MaadMt «erd« Ein ffiit nnd «ins ISnn HMvdftl Das 
«aheOottl 



Beriefet Aber die msvrer. WeriklliiUgkelt 

im Lo^enjahre 1874— 7ti 
Br Cranar ia Eicfaeabarleben. 



(SchliiäS.) 

(Zu erwälincn ist ferner, dass die I^ogen in Güttingen, 
llUnden, HeiUgenstsdt nnd Cassel eine gemeinscbaftlidie 
f Unterstüt7ungsanstalt errirhti't bilden. Pie hohen Beiträge 
wclihe Ii. die Brr in C asscl enizaliiten (liauh. Nr. 8, 1875) 
lassen auf eine au.sgedehnte Wirksamkeit schliessen und 
es erscheint eine Verüfl'entlichung der Satzungen dieser 
' Anstalt, die vielleicht nur die Uuterstütxung vou Bm zur 
Aufgabe hat, sehr wünschenswerth. Der grosse Brand in 
Meiningen regte endlich zn einer eneifiachen Znaammoi- 
fassung der Kräfte an und in Folge dnes Anfrub, wel- 
chen der Gnis<iiici>ter von l; Y. Rr Herr ig crliess, 
(Bauh. Nr. 39 und FrMrZtg. Nr. 40, 1874), wurde die 
Summe von 1650 Thlr. (Banb. Vr. 50, 1874) gesammelt 
und dem Meister vtnn Stiilil in Meinini;en, Br Renner 
übergeben. Einen grOsscrn Beitrag sandte dazu ein Br 
vom 0^1 der guten Hoflnnng ein. (Banb. Nr. 3, iBTb) 
und Hrr waren (ibrigens vor Erlass jenes Aufrufs schon 
bei lokalen UnterstUtzungscomites bettieiligt Br Kenner 
hebt berrmr, (MlrZtg. Nr. 49, 18T4K ndnsa durdi die ein- 
gegan'picnen Gaben \-ieleii unserer in ihrem materiellen 
Wohlstand hart gescliadjgteu Brr manche drückende 
Sorge genommen wurde, denn ihre Stellung im profiuien 
Leben gestattete ihnen nicht, eine Unteiatfttaung Ton dem 
allgemeinen Uülfkomite zu erbitten." 

Andi das Bmnitat des Aufrufe, welchen neuerdings 

die Beamten der Loge In Naumburg für die dortigen 
Wasserbcschiidigten erlassen haben, (i- rMrZtg. Nr. 25, 1870), 
Schafte befriedigende Btife^ 

Die Theilnahme der FrMr an den Arbeiten zur 
geistigen und sittlichen Fortbildung unseres Volkes 
ist in befriedigendem Wacbsthum begrifba. Wir ver- 
danken dies dem Umstände, dass, gegenüber dem fiilher 
fa.st auH.schliesslich iu Betracht kommenden sjniholisi hen 
Momente der Fnnrei, jetzt das practische mehr und mehr 
betont wird und die .\nsichten darüber sich klären, dass 
nur im Specifisclien die btärke jeder Institution liege. 
(FrMrZtg. Nr.. 7, im}. 

Der ^^ossa^tige materielle und intellcitnelle Fort- 
schritt hält mit dem ^ittl^chen ganz und gar nicht glei- 
chen Schritt mer liegt die Aufgabe des Mrs. Wenn wir 
nun imknQpfen an die Sätze, welche wir an die Spitze 
dieses Berichtes stellten, so werden wir erkennen, dass 
das Spccifische des FrMrthums in denjenigen Handeln 
bestehen müsse, durch welches, die Oemein.schanbildung 
anter den Hensdien be(5rdert wird. 8o ganz allgemein 
ausgedrückt, ist freilich iHc Sache noch wenig faskbar; 
wir Ülgen deshalb hinzu, dass, wenn man in der bArger- 
bdien Gesdlscbaft Verebte so was immer fBr VeehtUeli 
zulässigem Zwecke stiftete, oder in solche sclmn cxisiircnde 
Voreine einträte, unter der Bedingung, dass aQe l'heii- 
VerbinduBgen zur ErkeantnisB und Er> 
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fallung (Irr Pflirhten «Ipr Kincn gepon die Amiern ange- 
balten ^vüntun, du.<<s man aUdann offenbar im Sinne der 
■■DT. Idee haiidelte. Vereine, welcb« eine atraogere 
PffichterflUlvog anferle^ien , sind eben AnUKen zur Ätt- 
lirhrn Ilrhung; es stfhen in innigem Wechsellnvii^; auf 
cioander wahrhafte fir- und jitichstenliebe einerseits und 
Hfllfsleistane, Wolihhun, (dies Wort im weHerten Ter^ 

Stande pcnommi'n , andrcisfil.s. Auf lic i ff L'chiirte Be- 
liaupUiug, dass ein durch VcrcinsgcscUe erzwungenes 
Tban kein slttUehes nehr sei, kum idi mteh hier nidit 
näher einlassen. Wenn mau immer umsonst auf Frflchto 
der M Freiwilligkeit" hofft, so verlässt num endlich dic^e 
gnun ThcMle; in Sbrigen am» man doch, an mr Frei- 
willigkeit zu gelangen, jedenfalls erst eine Lohr- und 
Uebung.<zeit mit gebundener Marschroute durcliniachcn. 

Dass die Betheiligung der Brr bei den Iteliifrden 
und bei den verschiedensten \'ereinen von iMisonderm 
Werthc sei, wird denn auch hervorgehoben, (Bauh. Nr. 8, IHTö); 
Uder lässt jedoch die in den Logen herrscheiidü übei - 
groese GlekhgQltigkeit vorerst nicht hoffen, dass viele Brr, 
obwohl vielleicht an zahlreichen Vereinen thcilnehmend, 
dort eine kräftigere und furciitbarere Thütigkeit entfalten 
werden, als in der Loge. SeßntTorBtindlich werden aber 
nnr diejenigen Pnnr einen lebensikriftigen nnd hfidist 
wichtigen HcstJindtlipil unsorc^ Volkc-i Uildfii , welche 
humanen Werken mit Eifer und üescbick obliegen. 

Von dnzelnen Untenielimnngen' «ind Iblgmde ain- 

haft zu nini hon. In Flensliurt; boi^riindet4'n 2<l Brr pincii 
Kruehuogsvereiu für lliilfähedürftige Kinder; für jedes 
Kiad wird «in Br als Pffef^ besteHt (Brak Nr. S7, 1874)l 

Von Dresden werden r.pitritte vieler Brr zum allcemeineu 
JBnidrangBTereiD und Z.iiilungen für die^n Verein gemel- 
det (Bank. Nr. 28, 1874 . Auch die Dresdner Logen 
traten bei; ferner, durrli Vormittlang des Vereins deutscher 
l''rnir die Logen in Glauciuiu und Oedcnburg. Somit lä&Nt 
Sidi erwarten, dass sidl In der Brrxchaft ein erhöhtes In- 
'teresse am Krziehungswesen entwickelt, dass die Brr 
suchen werden, den Tendenzen des allgera. Er/.. Ver. ge- 
mikss in weitern Kreisen zu wirken und dass schliesslich 
der Dreadner Erz.- Ver. für die dentacben Fmr ni einer 
Centrtlstdle fttr alle erziehlichen Bestrebungen werden 
wini. Dass der Kr/- - Ver. ein licht frmr. i-t, bezeugt 
selbst das L'rthcil der Jesuiten. (Bauh. Nr. 25, 187&}} 
audi ist ncdi ni bemerken , daas dnrch ihn in Dresdoi 

eina Klnderpirfnpriniifn-l'ildinii^sanstAlt ins Lehen gerufen 
trorde. An maucheu Orten wird von' Brn die Grfludung 
von Kindergirten beabaiditigt, s. k. B. In Witten. (Bank. 
Xr. 1 , 1875). In Nürnberg unterstützten die Brr eine 
Kleinkinderschule für Arme durch den reichen Ertrag 
eines doneerts, deagL ateaertea de mr Erricfatnng einer 
SchftlpHuMioÜiek bei (BmIu Nr. in, 1875). Die mit 
der Loge zur siegenden WakAeit in Berlin verbundene 
Gain- Stiftung bezahlt aus ihren schon ansehnliclien 
Mitteln Silmlgpld und Schalbedürfnisse für arme Kinder. 
(Prot, di r Ciro.sslogp H. Y. vom März 1875;. I''pmpr wur- 
den die in England mit o günsligcn Kesultaten bestehen- 
ddh Schul- and Erziehungsschiffc der Beachtung der Brr 
empfohlen. (FrMrZtg. Nr. 7, lülb). In Wien erklärten 
sich die Mitglieder der Loge „Zukunft" vor Gericht bc- 
rdt, Vormundschaften zu ftbemehmen. (Baulk Nr. 1874). 
Von den Bm der i^Uamanitit'' wurde das erste öster- 



rtichisclie Kinderssyl eröffnet, welches bestimmt ist, Fin- 
delkindern Erziehung und IHcge zu bieten, damit diese 
raglAcklicben Geschöpfe würdige Mitglieder der mensch- 
Heheo Gesellsebaft wwden nnd nidit mehr, wie bisher, 
der Verbrecherwelt il;is f;n)sste Contingcnt liefern. iBauh. 
Nr. 14, 1875.) Höchst bemcrkenswetth ist es, dass dieser 
Stiftung selbst ▼on profiner 8eite fiehenkungen gemacht 
werdpsä Hr Münch in Worms maclit ''I!aiili. Xr. 4'^. 1874) 
darauf aufmerksam, dass in den Tbierschutzvereiuen eine 
sehltaeiMwerdie Qaelbt moraUscker Volkrt^Idang zu fin- 
den sei. In der Ferne sorjien dif ^ iit^chen Brr eben- 
falls für l'iegründung und gemeiusame Erhaltung von 
Schulen, so in Valparaiso, (Bauh. Nr. 33, 1874), IB der 
Schweiz legen die Frmr Hand an zur Verbesserung der 
Lage der Volksschullehrer, likuh. Nr. 34, 1874); eine Art 
der Werkthätigkeit , für weiche der bp};pi-itptt!i Br Rietz 
in Bukarest auch in der deutschen Brrschaft Propaganda 
zu machen sucht. Die Loge Emanuel in Hamburg er- 
richtete zu Ehren Schröders eine Stiftung nit den 
Zweck, begabten aber unTernfigenden Technikern, sowohl 
Arddtdcteo als Konstbandwerkem , die Mittel zu ihnn 
Studien zu gewähren. JBauh. Xr. :is, 1874.1 Die durch 
ihres Eifer ausgezeichnete Loge zu Kämpen (NiederL) 
gründete einen StipeadienfiMiid. (Banb. Nr. 90, 1875). In 
Braila richteten die Brr Conversationsalipndc pin, an denen 
die Profanen Theil nahmen. (Bauh. Nr. '6, 161b). Das ist 
gewiss eine hOehst iweckniadge, weil den BedOrfiitssen 
vollkommen angepasste Art. der WcrkthätigkeiL Die that- 
kräftigeu Brr in Neapel beschäftigten sich mit der Frauen- 
frige, (FrHrZtg. Nr. 8, 1876), inn in der Fürsorge für 
die Frauen itirlip m in mit dem Paar bei der ,\ufnahme 
ge.s-pendetet I rauen - Handschuhe und den amüsanten Seh w.- 
kränzcheu nicht mehr aus. 

Alle materiellen Unterstützungen bedingen nnh u^sbar 
schon eine sittliche Hebung, sowohl beim Geber, als auch 
beim Unterstützten; beim Geber, in sofim er seine ^cWtsU' 
sucht und seine Trigheit überwinden mnss und weil die 
personliche Hingabe an die Interessen der Bedürftigen 
seinen ( liaractcr läutert und das Gefühl seiner mensch- 
lichen Würde erhöbti der Unterstützte aber wird nicht 
nur in den Stand gesetzt, sieh über untergeordnete Stu- 
fen dps Pa.«pins zu piludipu, sondern die Mühwaltung des 
besser Situirteu wird in den niedern Khissen des Volks 
andi das Gefühl der ZesumBengehnrigkeit Aller wieder 
erwecken und nähren und damit i^t riii wertlivollei Bei- 
trag zur Uarmouie der bürgerlichen (JeselUchaft geleistet. 
Es wird mit solebien guten Werken eb veraftnftiger 
C-ommunisraus ppühf , der sehr angc/cigt ist zur Verhü- 
tung einer socialen Katastrophe. Sind die materiellen 
Gaben eine indirecte . so sind alle anf Bndehm« der 
Menschen gerichteten Bemühungen eine dirccto sittliche 
Pflege. Diese letztere ertortlerl aber, wie bekannt, dass 
auch die Intelligenz gehoben, das Erkenntnissvemögen 
entwickelt werde. Die frmr. Werktliätigkeit hat sich denn 
auch der eigt>ntlichcn Bildung und zwar der Volksbildung 
in stcii-'i inkri Maa.sse angenommen. 

Einzelne Brr kielten öffentliche Vorträge, so der Dr 
Maass im Humboldt -Verein zu Breslau, der Br Fischer 
in Gera über Bildung, Geld, Kapital, Lohn und Preis. Brr 
in iTag sind thütig kn deutschen Verein zur Verbreitung 

Die wenigen Frmr in Pader- 
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1(0111 i^riiiuleten ilxselbst einen BiMnn^jsvciciii mit ausstr- 
uniuiidii licm Erfolge. (Hauh. Nr. i?-^, ^Tli. Auch Labeu 
«c auf ultramontanc Atigriffo g«g«u Ui» Jbrmrei öffentlich | 
geantwortet Die Loge ia Qtm schenkt dem Pransisdien | 
LROdesverbaudc der Gesellschaft für Vcrbrcitiiiit; von 
VolkfibUdiuig eine Bibliothek, die noch verstärkt werden : 
80II. (Bild. Ver. Nr. SO, 1874). Audi in Germ und an | 
Liiiilerii OrtDi -i:. I ilurch Dir Volksbibliotheken tic/rünilet 
worden. .Am erfreuliclistcn ist es, daas schon eine be- i 
tritchtlidie Amndd von Logen der Gesellaehaft für Verbr. 
T. Volicd». beigetreten. Die Einrichtuui; dieser Geselt- 
scbaft, welche in Berlin ihren Sits bat und ihr Organ, I 
der „BiMiingsverdn*, dtrfn Ider aifl bdctnnt vomts- | 
yejjutzt werden. In \r. -IK des Rild.-Ver.s von 187-1 heisst 
es im ersten Artikel: „Mitgliedtr dei I rütesLautenvereins, 
Altkutholiken, Juden und Frnir bilden mehr als die BUfte 
der Mitgliedcrzahl der Uesellsohaft uü I (iifhalten gerade | 
höcli.st thütige Elemente." lin I rülijalii 1S74 waren ' 
10 Lofieu eorporativo Mitglieder der Ge.sellsthafl f. V. v. 
V., davon 2 Lugen lebenslängliche Mitglieder durch eine 
einmalige Zahlung von je 1*X> Thir.; die andern 8 zahlten 
/usamnirn einen Jalireslieitnin vun 28 Thlr. Bis zum 
Frttbjahr 1874 kamen lü Logen und ein Bricr&udien 
hinsn , davon wieder eine Loge mit 100 Thlr. vmA die 
übrigen lui! einem jiüirlieiien GcsAinmtbeitrage von 
126 Tiilr. 20 i>gr. Von allen diesen Logen gehören zur 1 
Qrossl. 2. d. 3 W.: Arolaen^ Berün (Multerioge)^ BembuTR | 
Calbe a, d. Saale, Dui.sburg, Erfurt, Guben, Heiligenstadt, 
Insterburg, Meseritz, Minden, MOhlhauseu L Ih., das Br- . 
krtoMhen in Ohrdruf, Pwmn, Stettiu (fi litM^, Torgao 
and Wesel Zur Gros-^l. R. Y. Kchiiren: Hameln und 
Uetz; zur (irossl. von Satliäcn: Chemnitz, Greiz, Mei- 
niugen, Zittau. Zur Grossl. zur Sonne: Carlsruhe, l-i-au- 
kentlial, Freibur^ L Hr uinl Kehl; zur Gros.sl. zur Ein- 
tracht: Damistadt; .scll>Ätandige Logen: Altenburg und I 
Oen (Aidk s. e. B.^ Keuerdiags und smur bis JobanniB 1 



d. J., bis wohin dieser Bericht geführt werden sollte, sind 
wiederum Beitritte von Logen erfüllt und zwar die vom 
Dortuiuadf Freibecgi Goslar, .Marieuburg, Weimar, Wolfen- 
Mittel, Worna. — Das sind, wie gesagt, höchst bcfrie- 
digenile Abzeichen, dass die Werktliätigkeit bei uns Boden 
gewinnt Die Brr des Aaslandes sind nicht minder rtthrig; 
der Groot-OHten der Nfedorlande sammelt doen Pond 
zur Gründung und lütii rur/iing von Volksbibliotheken; 
selbst die Brr in bt Domingo haben verschiedene AuS" 
odillfloe eiugesets^ u. A. für die Beridnugen udi auasen, 
för Werkthätigkeit und für (»fli'ntlirbe Heiehrung. (Bauh. 
Nr. 2Ö, 181&> Endlich müssen wir auch noch der Bestre- 
bung der OrMdoge von Ungm 'gedeoken, welchb Geld 
sammelt, um Ifitgüed des Genfer Vereins fOr intematlo- 
naleb Völkerrecht zu werden. (Bauh. Nr. 14, liilb). 

Zum Scbluss dieser Darstellung weisen wir auf die 
stolzen Worte der belgischen Brr bin, 'Tt;iiili. Nr 3, 187?!), 
S. Itti, in welchen gesagt wird, da.ss aiie die gut^in Werke 
in ihrem Lande Früchte der Frmrci sind, wenn nicht un- 
mittelbare, 80 doch Ergebnisse der Ideen, welche durch 
die Jünger der k. K. entworfen, geplant, beratlieu und 
gereift wurden in ihren brüderlichen Zusammenkuuftf n 
So spricht ein nuuinliaftar, ein berechtigter Stolz, der 
gleicbweit entfernt ist von elfler Prahlerei wie von dem 
anilcru Extrem, der bei <leii deutschen Bm gewöhnliehen 
Blödigkeit nüt dem antiquirteu Motto: die rechte üand 
soll nicht vrissen, was die Unke thnt 

Mnrhten uns die Schriften, mittelst deren das Publi- 
kum Uber Zweck und Mittel unserer Institution aufgeklärt 
werden soll, (Br Findels „JohamiiBpfennig^, Br Beidls 
„Frmrbund", Br Fischcr's „Briefe über Frmrei"), recht 
viele selbstbe^vusste und Ihatkräftige Minner zuführen j 
dcmi nur solche Elemente von tonO^iiSbeKi , socialer 
Qualität sichern dem Frmrbnnde .ein Leben, das mrfh 
ist, gelebt zu werden. 



Feuilleton. 



Herliu. Zur siegenden Wahrheit. — Das auf Sonntag, ^ 
d. l'J. (i. M., aubiTaimite Fc^t Iii luli i iSliftuiiKsfi-st der 

A.i iH'friTiti' ^icli einer gntsnun 'ilieiUiLihrm- lu'irni>iclnT wie be- | 
suoiiinilcT Brr, uuter letzteren waren ;<iicti drei Itrr von der 
Loge „llarpokratcs" /.a Ma(;deliurg etc. Kür Kickert I. lei- 
tete dio Ffier wUrdig ein und ging .'■i)alt'r in geschickter 
Weise auf da« datnil verbundene 2^jlÜU'ige Maurer - Jubiläum 
des Br Dreitzel ober, dem er zunächst die GlttckwOmche 
Namens der Loge md dann Worte des imngaten Dankes 
sprach üBr tebM Liebt ind Tkioe, mit wdeher er laft bnger 
Zeit das Schaffner - Amt der Loge verwalteL Nidit minder 
herzlichen Dank cmpSnR der Gefeierte fttr die Varwaltang des 
I il i !-•-, ) ,irl;ii'i - Ani;o>. \uü Si ltuii rler Ehrwdgst. OMM. HBrr 
llt'rrig liixi iiriM'ckcr. lir Dreitzel, lief gt rulirt, uiitwor- 
tete in langer Kcdu uuii erlädtcrte <ii):i. mir i,'r<isscr ,\ufrich- 
tigkeit: wie er <I<t gel. Logu Allei serilnnki', ditse allein das 
Kandament gewesen, auf welches er sein Familienglück gettaut. 
Freudig apeadete er den mteu Beitrag zu der iaage auge- 
■tnbten WUtwsa-Kaase fttr die dieaeadcn Brr, 



schonen Beiipiele alsbald noch andere Hrr folgten. Inzwischen 
war ik'iij Jubilar ein SilluT-liiclici i:; r Stille EogfisLhubeii 
woriieu , den er soforl urhob und woraus er aof das Wolil 
aller versammelten lirr trank. ÜO-s schöne Fest, dnidi inuM- 
kalische Genosse gcwOßt, endete in heiterer GemUtblichkeit 
bei anbrechender Dunkelheit 

Grosse Landes -Loge. — Am 13. October & werden 
die Capitei-Arbcitcn wieder aufgenommen werden. 

Die Aheicht: allgeneine Intmetions- Logen nr ErlMe- 
rang der drei Jebaaiiis-Gfade Dir «anmitBehe acht Ue^ 
TochteNLegm. der Or. Ijuidea-L. monatlich abhalten zu lassen 
(von wddien die erste am 14. Oktober c. statthaben wird) 
erfreut sich grc:--,i h Iii rfalls der nruderscliaft. 

Am Mittwu'Ji, d. .'-J. U. 51., hi'pinnrn die Miitwocbs-llru- 
der-Mahle wieder, wilchc seil Anfmi: 'niji ausgescUt waren. 
Man hofft, dass auch der HE. Laudes-OrM. Br v. Ziegler bei 
dar aofliiisg «Hgsgw sein wird. (W. Aub) 
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Oaaellige T«reitig«ng In Fenerbaek — Seit mbs- 

n S Mmm Twainigeo üeh die Brr dor Logen Johauucg 7.. 
wiedererbanteo Tempel in Ludwiitshurg, m den 3 Gedern and 
Willidtii ■/.. a. Soniifi in Siullijar" , ji' i-n 1 tztcn Dienstag des 
Monats zu einer (,'t.'.sC'lligcn ZuMunnnnkiinft in Fouprbach. Hfi 
ilicscn Vcrcinigougcn wird regelmässig der Armen Ki'Jai-ht nnii 
wurdo deshalb fßr dieses Krilnzchen ein besoiidprcr Alinosen- 
Btock ^'c^rundct. 

Bei einem der letzten Krünzchco wurde der Bescfalass 
gabiBt, ta Uansten der durcb Hlemeatarerroigiiisse ronngs- 
ndse in Worttemberg schwer GescbAdigtan eina Suunlang bei 
den schwtbisoheo LogoD zn TerantanaOf MUib «rardo bft- 
MUolun, den AhwiMiiBbMsk de« 8abfltnii«beDd% iNidter dorcb 
itt« Loge n dea 8 Gedern und ^nUtttan s. 1. S. in Stnttgart 
veranstaltet wurde, ta diesem Zweck zu \crwendon. Das Er- 
gcboiss dieser Sammlung war ein solch Gansliges, dau wir in 
der Lage waren, nicht nur fflr WDrttcmbci'g 390 Mvki SOS- 
deni auch für Kirn 220 Mark zu verwenden. 



Oedenburg. — Die Loge „sat VerbrOdernng " hat zu- 
gleicb mit ihrer Bestündliate ud einem gedruckten Vortrage 
ihres Bednen £r G. Poaivdk ihraa aechatan J»braa- 
berieht Tcntadt. 

Die Zahl der nktivai amgyndwy Mast es darin, Ist auf 
122 gestiegen, aber der Zasatz „akth* entbehr« mitnnter der 
iLiifTfii \N nhrlirit, d:\ viele ßrr von ilircr eigentlichen Aktivi- 
tät auf dem (ii biete des Lo^i nk bens nichts sparen lassen. 
Auch gebe CS Mitglieder, deren Cbarulvitr nicht tadolfrei; 
diesen i^tellt die Loge anheirn, iiirc Verbindung mit der Loge 
selbst ohne gegenseitige Verletzong zu löseu. 

Das Zugestiüidaifs eines vollst&ndigeu Beamtencollegs an 
die Brr in VienilMt die gehegten Erwartungen nicht erfoUt. 
„Wir fdblen ans nicht befugt, Uber die Zukunft dea FrMr^ 
krlozcbens zur Fremdicbaft, dem sieh die MehnaU nnaarer 
Mitgliadtt in Wien.angeaohlosaen^ gOurtig oder ongttMtig uns 
m iOMom, tendem beben mir heiTor, daaa die Qesanuntc«i»- 
faianuB wacar eigenen Mitglieder von Anbng an aiachtei^ 
bis endlieb einerseits das Beamten - Eollegiiun als solches 
ausser Funi rimi 'nit, anderM^ts i i lircie Brr, bisher 8 an der 
Zahl, unter Ur Wagner als Obmaun im Clab „zur stillen Ar- 
beit" zir aeU^taaittgea ni'aehan Fortmiatani sieh — fw^f- 
tbaten. 

Im ()r. Ol denburg liess der Besncb der Logenarbeiten zu 
wüu&cheii übrig; es verging jedoch kein Monat ohne mr. Zeich- 
nung; „rocht eigentlich versprechen jedoch die Sektionen 
der Loge das Feld nnserea aktiven Viricana m mrden, indem 
ihre smngloaiM Fem ddr atfetn nk pnkttaeh ermiat, nnd 
den tmcrschtpAieh AMian AhanUnaa UÜdtn dun ü» dem 
ge§cUigen Leben der Brr gewidmeten Olnbebenda.* 

Die Wohltbilligki.Kssection, m der sich 14 Mitgl. gemel- 
det, hielt regolmil-si? jeden Monat eine Sitzung. Die Loge ge 
wahrte ihr für ilrinMr;i,!e FUllc das Verfugungsrecht Ober 
fl. 50. FOr <iii Arinuiptlege traten die einzelnen Brr ein, 
so dais der Siickrl I r Wwe auf volle fi 10*)0 sebracht 
wurde. Auf der Tagesordnung dieser Sektion steht das I'ro- 
jekt der Errichtung von Kreuzcr Siiarbüchscn nach bel- 
gischem Mtt»tor. Unter der Acgide der Clubs ,^ar stillen Ar- 
beit" in Wien Iwt sieb ein profaner „Verein von Jngendfrenn- 
daa" gebiidet wä% dem Zweei^, mne Sehoier dnreh BnaBhaflmg 
TOB Scholblcbem n onterstfltzen, sowie Sefanl- and Volksbib- 
BOttdien mit guten BOcfaem zu beschenken. Neben dem 
Kindergarten soll ein Volkskindergarten hergestellt wer- 
den u. 8. w. 

Schliesslich wird das rticksichtsvcille Aultreten der vater- 
llndischcn Joh.-Grossloge gerühmt. 

Es folgen nnn Spezial-Bcrichte über den Stand der Volks- 
bibliotbek , der Wrihith&tigkeitsscction und der beiden Wiener 
Clubs zur stillen Arbeit and zur Freundschaft, endlich die 
KaaaeMbacbl(iH.sc. 

Dua die Schw&ofaen nnd Gebrechen des Logcnlebena 
Bidit firtiMihV anndem bkussgelegt werden, geniebt der Loge 



I nur aar Bhn; trotaden gebOit die L tmr yarbr.- » den 

Werkstätten, «akbe die Anfgabo des Mrthnms cnwt nchmao 
I and welche laige^, daaa sie etwas wollen nnd aocb können. 



Bondsdireiben. 



Vielgeliebte Brüder! Im EUnganga nnscres Rund- 
aciuaibena von Angnst vorigen Jabrea hoben wir es als ein 
BeMhiaa nwanr Loge boaefckBet. mit ihren answirtigea An- 
gaMflgen ainan atatigen Teritdir zn nnterhaltca. Wir haben 
TidÜMfae Beweiae lebhafter Befriedigung erfahren, dass mwere 
neue Einrichtung wirklich eine Lacke ansgefQllt habe und 
auch unsere Ehrw. Gr. L. hat sich billigend und anerkennend 
Iber nn^er Vorgehei. u . 1,1 -procben. 

Das Kiitt;egcnkunimcij unserer auswärtigen ItrUdcr war 
indessen uicbt in dem Maasse, wie wir es c-rhnfftrni um so 
mehr sind wir den wenigen lim za Danke verptiiclitet , die 
von Zeit zu Zeit ihrem (iefuhle der Zusammengebörigki it in 
scbäLzenswertben Berichten Ausdruck gegeben haben und wir 
bitten dieselben fortznfahrcu, uns mit ihren Nacbriektat in ,er- 
(reueo, wie wir mu der Uoffnnng hinge bsi, daaa imnnr mehr 

geiatigan yaAOr ndt nna n nntariialten, «0 ins ihre Theil- 
nahme an vnseni Arbeiten versaft ist 

Die in nnsierein vorjilbriBen Berichte in Au.ssicht gestellte 
.\bhallunf; einer Trauer ■ Ixige bat am 28. Febniar d. J. Statt 
(Lj'criiinleu. Die Loge hat den Wunsch Dii^gesprociien, iIjss <icr 
Vcrluuf dieser seltenen Feier in einer ausfdhriicbcn üe^cljrvi- 
bung, durch den Druck vervielfältigt, der Erinnerung crbalteu 
werden möge. Der Unterzeichnete hat, unterstül/t von meh- 
reren Bnt, gerne diesen Wansch verwirklicht; es wird den Bm 
das £xemplar fOr die Heistellongsitosten von 1 Mark ttbar- 
laaaan md unseren aniwiitignn Bm wird deiaan Zn i a nd nw g 
wohl obenbUa willkommen sein. 

Anefa im abgolanfenan Jahre hatte ntiara Logo Tartnate 
dnrcb Todesfall nnd waren es die Bff 

Josef Aren in Berlin rec. 1H48. 

GoUhelf Reiss hier „ 1841. 

deren lieiin^ani,' wir nm so mehr beklagen, als es alte lieb- 
gewonnene Freunde waren, die wir verloren. 

Ehrenvolle Entlassungen gewährten wir 3 Bm, wovon 
Einer die eingetretene Möglichkeit «ahnohm, Mk der Logo 
seines Orients anzuschlicssen. 

Diesen Verlusten in dem Bestände anaerer Werkitättc 
steht der Zagang g naoer Milglieder gagcosber nnd stieg dar 
daieh diO ZiU anaiMr ahtim Ifitgüedar» die sieh n Endo 
dea TCiiigeB MrJahna auf 818 belief, ntf 317, wovon 147 
dem hiesigen nnd 170 aaswSrtigen Orienten angeboren und 
die sich wiederum auf 157 Meister, 38 Gesellen und 
122 Lehrlinge vertlicilen: ferner zählt die Loge U» Ehren- 
mitglieder. 

Die Loge kann mit BefriedijJiUTi;; aut ilire Tli,iii(.'kiit im 
verflossenen Jahre zurOckblicken: Neben liearnlejiratli-,- 
SiUoingen, waren die Brr 17 mal im I., 1 mal im II. und 
2mal im III. Gr. zur Arbeit berufen. 8 Suchenden wnrde dos 
maur. Liebt ertheilt, 16 Lehrlinge in den II. Gr. befördert 
(die Beförderung eines auawartigen Bn geschah auf misere 
Venrendnng in aaerkennenswerth euigegaikomnMnder VTeiae 
Ton der liog» ttSue» Orients), 7 Brr OeseHan wurden in dm 
Heister -Gr. erhoben und 1 Br, der seit langer an nnscran 
Tempehirbeiten regelmässigen Antheil genommen, wurde affllilrt 

I Während die Arbeiten des II. und III. Grades vor/uiiswetsc 
Befürdi ningen /ngewendet waren, vertheilen sich die jVrbeitcn 
im I. Gr. auf .3 Autiiabme-, 1 Instructions-, 1 Truar» lOd 

I 12 Berathnngs- und Abstimmnngs-Logen. 

Der Traner- Loge haben wir schon gedacht und wenn es 

! anch nicht unsere Absicht sein kann, an diesem Orte auf das 

j Einzelne unserer Arbeiten einzugehen, so mtlssen wir doch aoa 
Uoehaehtnng and Dankbarkeit filr dea Br, der so (iroaaes 

I Mr die Hmi gilatrtet, der er etaon Thea aeinea Lebens go- 
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weiht, unsere Fcirr .It-r inojulir. Itci cji ( i un Friedr Lwi- 
»i« Schrüdcr'b iKsthtiiltTs eivciluicn. l)ir Kestroile des lir 
Rciliicrs zeigte uns Srhru.lr r ah jMinvch , als Schaum). icicr 
und ah Freimaurer, iii allen seinen lie/.iehungen gros»- mA er- 
httben. Selbstverständlich feiern wir in ihm vorzTigswciit Jon 
Refonnslor der Mrci. Vergegenwärtigt maa sifih, wie uns der 
Ebrw. Gr.-Heistcr lir Glitxa gelegeotlieb der ^cjefcon Fdw 
der vereinisteii 6 Uembiurcer Toiditnlocn die Aaiothmj u«. 
trt, dM SekrSder't AnfintaM m dto Zeit fiel, tn der die 
stricte OIjsenfMM^ Roenknanr, Üoldmaclier. r.rist. rsclicr rinJ 
Mystiker, sowie nf der aaderen Seite Illominut./n mit liimii- 
■ndcr um die Herrschaft der freimr. Werk'.tiUtcn stritipii , «o 
tritt uns die Schwere der Aufgabe voll vor das Auge, die 
Sohrtdar «kb gestellt ud geHM hat ßdim bigV) 



Auf ilic walirhalt mystisciic Annonce der Brr Vcith 
.t Trautmann in No. 38 der Bh. (Enterar der hiesigen 
Loge, Lct2t«rer der Heidelbcrper Loge iingohürftu!: ilass 
sie sich genöth i s t c s c h e n , aus „wichtigen pädagogisclicn 
(inindcii'- den IJr Bärmanti, I. liodner hiesiger Loge, 
zum ßücktritte von der Voistuidschart der Anstalt in 
rnirenlietiii m Temnfassen, erkllre ich Unterzeichneter, als 
voll.-^fiinJig unbefheilipt, da.ss diese fiajilichfn „pädagogischen 
ürflnde" der erstgeoaiuiten zwei Brr demDäclist den Be- 
amtenoonegieB der Loge in Heidelberg tind Kniserslaatem 
in einer AnklnLn srhrift gegen die lirr Veith it Traut- 
niann znr Ueurtheilong vorgelegt werden sollen und 
bois ich, d«8s dann dine »pldagogischen GrOnde da- 
hin verwimn wtdm, wohin diea«lb«i m Wahrheit ge- 
bSran« 

Besdgtich der pfwiagogischea Beflhigung des 
I^r Bärmann, audi fnruT eine Schule zu leiten, tlieiie 
ich für weitere Brkreisc mit, dass demselben erst iu ver- 
gaiigBDem Monate von hober KOnigl. Regiernng in Speyer 
die Conzf-ssion zu der Privat-, Gewerbe- und Handels- 
schule, womit das Pensionat Bärmann & Weil sr. in 
BOilchein, bnyr. Pfali Terhondoi üt, erthdlt worden. 

KaiserslantBrn, 20. Sept 187&. 



All- nd 



Br Carl Hohle, 

der Log» 
Tmw HB Qr. veo 
Untern. 



Zur BeKjiroehnng. 



Tabalkain, der Thurm zu IJabeL Schau-sjafi. Liiii/i}?, 18/ü. 
Br Zeclie]. 

Horsdorf, Dr., Zwischen Zirkel sod WinkeL Freinianrer. 
Torti«!«. HaanoTor, 1876. Oari Bttupler. 8. . 976 8. 



Blätter der Erinnerung: 



älulgeii Letien dar ler. d. toIUl Joliamiiii-Lop 

im 

OSIEHT WESEL 

„zum g^oldenen Schwerdt/' 



So lautet ili r Titrl f'm-r Fttttchrill. « i'li lio zu iKr am 13. Juni r, 
8l4U|{efun Icni'r. Mürularfeler durrli • i llr l'rof. Dr. Frz. 
Fic liier {bekiutut litircli mehrere geAchiditUclie Werke) suMunmea- 
gi stt iii und Kcardoct , vun unserer Logs desi DrBck ahs u sb so sad 
iu t'iiiigfu Wochen erscheinen wird. 

Üind es auch nur „Blltttr der Er)no«nin{'' und nicht ein« rolliitia* 
lüge (ie.üchicbte , «liu der Verfasser bietet, so entrollen diese 
llUlter doch ein Ro »echüelvollrs Hilil iiri;ii;i\ireri?ihen Lebens, 
welche» zu hetraehten nicht ailiiii lur ilie lirr uii-Hirer H»uhütti' 
oder für Diejenigen welche unservr J..ufre nahe uetitaiiUeii, Inten sse 
bietet, sondern auth soa jdlen den Itrn und .Arbeitern an liau un- 
sere« Tempels gewiss genie gelc>''ii «Orden, welche sich an das er- 
inacn woilea, „was die MaitK vor uns zum ewigen 0. eingegaag 
Brr dardh Ihre aisareritdien Tugenden erstrebt nad ermatt, 
sie <ds Erbtheil ans hinterlassen, welche Vorbilder zur Nachahmung 
bie uns aulgestelll haben." 

Wir bi vm t i ktu nicht , dii^se „BIJHtr der Erinnenitiq" ib ni flucli- 
hntiib'l /u üherncbcn. «eben riclmehr di: i i ii r t^ln iL' i;i;ri- J • ! 
h\\rj.ag des ü«Ua«s (2 Mark pro Kxpl,) iiauideu «b» Futiink. 
Sekretär a, 0,.PeaiBi«r salfsgea, wonaf ftn, Zoisndng salect 
erfolgen wird. 

Der Yontand der Loge „zum goMenen SdiWMlIt.** 



zum Gebrauch für Kirdie, Sclml und Hau.s nach ueucitcr 
solidester Tonstruction empfiehlt iPri i,cDurant >rrat».) 



liatfreuth- 



H. Bürger, 
HarmeaiaaiCabrikaol. 



Soeben erachien nad iat' in alten BMüthandhugen 

vorrüthig 

Dr. Albert llulk. 

Christliche Glanbenslehre. 

Ql imticl Ik brciiiilrtieii iüüfmsun'hinciii n \'-mmif,. stkik iM litt. 

I, Ihtil: Kritiscbr GUabcaslolii«. 

1. Licfg. Preis l Mk. 

Das hiiihst zeilgeiaässe uud im besten Sinne pupu- 
iare \V erk erscheint in (ca. 8; Lieferungen. 

J. Q. Findel. 



Terk|sr uad 



Br i. tt. Fkrid in Lsildfe. - Dradi vsa Bi r Mr * HsraiBB in Uiprig. 
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XVin. Jahrgang. 



Die 





BcfrHndet und heranfgegeb«a 



Bk J. G. FlNDi^L. 
des Vereins deutscher 



A^l^ d9tiCi^ JiVmi 



Leipzig, den 9. Oktober 167& 



erscheint wöchentlich eine Nummrr i Bogen). Preis ic-i Jahrguigi 10 Kuk TUr) 
DiA i^uhAtU" kuun durch «Ue Buchhandlungen beaogen verden. 



lUilti CWlCMritoel 



, Me UkM u« Min LtkMb V«a Mr Olto> - IN» TtacdmOi» ta 



- F«* iluieei 



.-Kl* 



Carl Christian Friedrieh KnMse, 
Sflia Leben nnd seine Lehre. 
T«B Br «da. 



Dei dfiu holion Interesse, welches sich neuei lüiVf^s 
dcut rbilosophcn Krause allcrwürts, auch in trei- 
nanrer-Kreisen zuwendet, ist es gewiss vielen Brn will- ; 
kommen, nach einer Sldzze zu ciuer grösseren Arbeit, 
aucli einmal einer au.sfiUirlichcrn zugleich einige Irrthttmer 
in der freimaur. Literatur mit herichtigcadcu Lebens- 
beachreibiiiig Kiau:-es mit Würdigung seiner Lehre in die* | 
sen Blättern zu begcKiicn. 

Krauses Lehre ist eine ganz iiciic, so dass der Vor- 
wurf der Dürftigkeit au philosopliisclwm Gclialt . 
und des Mangels eines entsprechenden Grades von 
Tiefsinn, den iiir in der „<icij:<'i[«art" von Paul Lindau, 
der ^berUluute" l'iiiloäoph Lduard vou liartmauu 
madi^ 'aaf diesen sdbst znrflelc filllL I 

Nicht von einem Satz (wie: „Ich denke, daher bin 
Ich" oder: „Ich bin Ich"), sondern von der Jedem 
oidisten nnd gans sicheren Schannng Idi selbst geht I 
Krause aus, uml filhrt in foljierechter Weise zu N;itur, 
dem Körperweseu, zu Geiät, dem Vernunft wescn und 
mn Vereine Beider, der Menschheit fort | 

llliir Mfil tii nun die Meisten stehen: Früher über- j 
schützte niuu den Geist und verleugnete die Natur, jetzt ^ 
soll Alles Natnr lein^ und der Geist wird gdeugnet Von 



der Meiiscliheit ist fast noch gSr keine lledel Allein 
eine Ureiheit ist keine ursprüngliche Einheit , «oiidtrn 
setzt diese voraus. Dies ahnt auch die neueste soj^enunnto 
^Eiohcilsphilüsophie", stellt aber durch Grcn/.iihcr'-rhrei- 
tunp; und darauf gegründete TrugschlQaso den Tlieil, die 
Natur, &h das Ganze hin. 

Krause nun lehrt in seinem System zum erstenmal 
unter :»l!pn IMiilosuidieii mit z\vcifi'Il>i--L'r ttewis^hcit auch 
das Ganze uus kennen, und als Gaii/c^ erkennen, nicht 
als ein ,.rniversum" sondern als ilas Line Wi-cii; Gott 
in dem Alles ist, was existirt. Dabei unterscheidet er 
ganz beslinimt und klar zwischen Qott an sich, nnd Gott 
in sich, (Natur, Vernunft und Menschheit) und n« iiul seine 
Lehre, welche Theismus und Panlhcisuius überwindet: 
Panenthcismns (Allingottlelire) oder noch besser: „Wcscn- 
lehre", deren Kinheit und Ihivniüuie su folj;i'rc(hl durcli- 
fUhreud, dass die Adiillcsfcrse dickes Systems erst noch 
gefunden werden soll. Dadurch beseitigt er zugleich, was 
hier natürlich nicbt weiter n.ii lijz- wivM'u werdei» k uiii -- 
alle die gewShnlicheu LiuMande und l'ehl.^chlu-.se, uiiL 
denen Katurvcrgotlerung und Gott entfremdende Buch- 
stabentheolügie uns: jetzt beirren. 

Krause gelaugt« ganz :ielbstäiidig und iu .seincui 
dreinndsvanzigsten Jalure zu diesen nnicueo Grund- 
'„•edankcn seinem S\-teii!s. 

Siohn des [jchrcrs und dann Seidoaspredigers zu Kisen- 
berg in Saclisen -Altenburg, am 7. Hai 1781 — also 
vor bald hundert Jahren — peKoien, war Kr.niise 
eigentlich ein schwächliclier Knabe, iter aber dun Ii be- 
barrlidi fortgeaetate Leibesabnngen aueh zu grosier Kör- 
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perknft gelangte; nach derSchule zu Eiscubcrg besuchte 
«r die n Deandorf, wo er des berüluDten Schicht 
Haaknnterricht gutioss, aber auch in den dasriaehen Sin» 

dien so eifrig war, dass er sidi selbst Homers Odyssee 
abersetzte, lifachdcin er iu Jena studirt und auch da- | 
selbst sich habilitirt hatte, fOhrte er bald daranf Concor- ( 
dia Fuchs, Tochter (h's linfliskdlt'iwirtlis zu Kisenljor^' 
als seine Gcmahliu beim, die ihn mit einer sehr 2ablrei- 
dNo Familie bcseh«nkt& 

Im Jabre 1804 bereiLs schrieb er den F.ntwinf sei- 
nes Systems und zahlreiche matliemalische uud jibilosu- 
phiache Schriften. In Alten leitet er streng folgeivcht rar 

Idee «eines Gepenstandcs hinauf nnd picht -lulnnn die 
einzelnen (ilieder desselben, sonach auf- und absteigend, 
analytisch und synthetisch die Sache durlegend. Ausser- 
dem scliiij'ft sein Sy.-tcm i^lcichfiiiini;^ iinil Irannonisch aus 
tilleu i^rkenntnii^iiuoileu der reinen Vi'inunft uud der 
reinen Erfahrung, v,i. ms beiden vereint — es ist auch 
seinem Inlialt nach universal, denn os kennt nur Kin 
Wesen: Gott und was in ihm ist, die Welt; es umfasöt 
alle Wesen -Wissenschaften (die Lehre von Gott, von der 
Natur, der Vernunft und der Menschheit) und alle Wesen- 
heit'WisBenechaftcn (I^eligionslelirc, Jtechts- und Staats- 1 
lehre, Sitteiili-hic, Erziehungslehre, Kunsllehre etc.; und 
umfosst sie nicht blos, sondern gliedert sie auchj weist 
jedem seine getifihrende Stelle an im Ganzen der Einen 
Wisscnschalt von Gottl 

Wie wird durch obigen Uruudäätz z. Ii. schon die 
gegenseitige Stellung von Theologie nnd Natorwissensehnft 
und von Xafnrwissenschaft und Philos-nphie, VDn Philoso- 
phie und Theologie eine andere aU sie bisher war! i 

Krauses System giebt aber noch mehr: den Glied* | 
ban der Crnndbcfiriffe, nach dein I.eifmitz und Kant j 
zum Theil vergeldich gesucht), uud damit den bchlttssel 
der Erkcnntniss und Benrthelinng in allra iheoretisclien | 
nnd practischen Dingen. ' 

Diese Katcj;orientafel der I'.inhcii , (iaiizlicit , Selhst- 
stindigkeit und Vereinheit (Freiheit und Ilannonici, diese 
vier finden sich in allem, was cxi^irt und sind fiir Gott 
und alles in Ihm, also auch das auf ihn begrfludctc Sy^tem 
Krauses selbst wieder ein Beweis der Einheit und llar^ 
monie. 

Dazn fordert Kranse die Anwendung dieser Grund- 
begriffe auf alle vdii uns geschaffenen Verhiiltnis.se, so 
dass z. B. Wissenwhafl einheitlich iu ihren (obcngenann- i 
ten) Tli^len ftei von fremden Ehflflssen aber auch in | 
rechter Ilannonie mit allen andenai iiifn-cMicIun Grljie- 
ten sich eutfaltcn soll. Uud üieä gilt von allen 
Lebeostcreisen; diese Anwendunir der Grundwahrheiten auf 
Alles, welche .schon Arnos Comenins gefordert, nennt 
Eduard von iiarlmauu einen — Schematismus! 

Von hoher Bedeutung ist femer, dass die liefere 

Krauses eine afTirnuitive, positive, bejahit?'' ist, d;i ihm 
nicht entgehen konnte, wie die VenieiiuinK, <lie jetzt so 
modisch gewordeoi^ kein Grund]irincip sein kann, weit sie 
in letzter Conseipienz ihre eigene Vem<'innng fiirdi r(, also 
Krause weist uacli, dass die Verneinung nur die Au^- 
nähme von der Regel bildet- Wie unfruchtbar dabei das 
bloMe Verneinen ist, braucht wühl nicht erst hervorgeho- 
ben XU werden. Indem Krause zudem noch die sciicin- , 
bar nntcigeordneten, aber auch höchst wichtigen DpgrilTc ■ 



von ewig, allgemein und individuell, persönlich - lebendig 
u. a. w. kbrslellt, beseitigt er wiederum ein ganzes Heer 
von ans ihrer fortwihronden Verwedifdong entspi ingcuden 
theologischen und sooütigen IrrthOmcm und Wieder» 

sprächen. 

Trotz dieser Ldstnngen blieb Krause doch ein 

ausser — Unbekannter. 

Ausser der allzugrossen SelUstlusigkcit Krauses und 
seinem Vortranen auf den Sieg der Wahrhtit durdi rieh 

seilest «ar es ziin.ärb<t der Kricf:, wehJüT die Stit* 

deuten und damit auch die Lelirer derselben von Jena 
vertrieb. Krause ging, einer Einbdnng des Fürsten ven 

Srhwarzburf; fol^jend nach Üudolstadt, wo dessen wissen- 
.vciiartliche und Kunstsunindungen Krauses An-schauungcn 
erweiterten. 

In Drr-d^ ii. wohin .^icb Krause IHMfi wamiti', fand 
er in der otii'iitlRlien Bibliothek und in der weltliirülim- 
ten katholischen Kircheumusik, sowie im Umgänge mit 
den Kapellmitgliedern noch mehr Anregungen und lebte 
dort ganz der Ausarbeitung seiuer tiefgehenden neneD 
Grundschauungcn. Seiner Eigenart universaler Auffassnng 
getreu hatte Krause erst das eine Prindp aller Wissen» 
scbaft: Gott, gesucht und gefunden und damit Alles in 
seiner Kiuhcit und Harmonie erkannt; in seinem zweiten 
Hauptwerk war es nun die vorlüuäg theoretische Auwen» 
dung joies Prindpes als Ideal auf den einzelnen Mraseben 
und die ge-animte Menschheit. 

In der That ist auch Gott das alleinige Ideal für 
uns, die Beeeichnnngen: das AbsoHrte, das Wahr^ SehAne 

und Gute, der kategori-rhe Inijierativ e(r. alles das sind 
nur schwache Tlicilbezeiclinuugeu Gottes iu bestimmter 
HinsidiC, und so ist auch Alles tat Gott im weseniliclien 

Gott ähnlich; so wie Alles im Menschen im Ganzen 
menschlich ist, so dass all unser Thun üottuacliahmuug 
wird und dem ganzes mensdiUdMn Leben Gdttüidies zu 

Grunde liegt. 

In seinem schönLU, isll erschienenen uud 1851 ueu 
aufgelegten „Urbild der Menschheit" schildert nun Krause 
iu begeisterter Sprache die göttlichen Kigcnschufteu, denen 
all unsere Ideale bewiisst oder unbcwnsst, mehr oder 
minder nachstreben, und findet ganz treffend 3 Haupt- 
gruppen: Grundformen, Grundwerke uud Gnmdbflndc^ die 
einander wieder allseitig ergänzen und fördern sollen, in 
ihren eigenen Angekf-'ciilM iten aber frei von fremdem Ein- 
flüsse. Die Durchführung seines schablonenhaften Sche- 
matismus" hat Krause sogar zu Entdedrang efaier ganz 

neuen Wissenschaft: der „Menschlieitslelir( " verfährt, imd 
uoch dazu in den Stand gesetzt, auclt schon die Gruud- 
zflge derselben zu g^bea. 

Sic ^iiid folgende: die Menschheit ist ein organisch 
zu gliederndes Wesen, alle Menschen sind sich selbst 
Zweck d. h. sind, nieht um Anderer willen, znnScbst 
um ihre!- selbst willen existent. 

Jeder Mea:>(]i und die gesammte Menschheit sollen 
mit Gott (Theil mit «lern Ganzen) in organischem Vmia. 
leben (Keligion oder Gottinnigkeit!, freiwillig das Gute, das 
Gültahidiche thun »^Sittlichkeit) Jedem tlic Bedingungen 
•/um menschlichen Leben gewähren (Recht und Gerechtig- 
keiti, — alles auf gottühnlichc Weise einheitlich und har- 
monisch thun (Schönheit) Das sind die Grundformen in 
denen alles geschehen soll, von denen keine HeUen darf 
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um Vollkomnwnheit! Krause Ichrl ferner: {cdrr Mensch 

uiid diL- Mensi-hhrit sdHcii Anllieil an Wiv-ciiscluifl, Kunst 
und Bildung babca, uud :iic ab die Grundwcrkc der 
MensdiheH fordern und pflefjen, und fflr alle diese cin- 
zolnon Seiten des Lebens sollen lie>tiinmto ninuie /weck 
bUnde) bestehen, einander gleich «UrUig uud in liaimo- 
nischen VerUÜtalsaeD, an denen au^ Jeder Minen ge- 
bührenden Antbcil hat. Hie zur Zeit entwiekellsten sind 
die Kirche und der Staat, nach Krause'schcr Sprache der 
GottiDaigkeits- und der KeditstNiBd. Die ganze Selbe 
der Lcbensrerrine ist i-*, die noch /n evw.ilincn sind, um 
das Bild der uieu.schlichen (ieseihchaft zu vollenden, 
Diese Lebensvwteine nnd Grundbünde , wddie nicht ein- 
zelnon bestimmten Zwecken des Leben« jje^itlirjet sind, 
wie obige Zwctkbünde, sondern das ganze Leben und alle 
Seiten desselben in Harmonie darstellen wollen. Dahin 
gehören die Eliu (die sonarh kein blosser Contract oder 
nur eine religiöse Handlung ist. sondern auch noch an- 
dere Seiten betrifft: künstlerische, erziehliche etc.) die Ge- 
meinde, der Stamm, das Volle, Volksvereine, die 
SIenschheit 

Auch in diesen UntersdH iilur.ficri wird vielen schwe- 
ren Verwechslungen begegnet, uamenUicb der von Staat 
'und Volk. Der Menschheitsbnnd, den Krause im 
Urbild fordert, ist als höchster ZwcLkliund berufen: d»s 
ganze Leben der Menschheit einheitlich and h&r- 
noniscli zu gestalten, ab faSdister LelKDSverein, dies 
Rcsellip darzustellen, „Ids der Zweck der K. K. erfüllt 
ist." Wie übrigens kam auch Krause auf die Idee vom 
Menschheitsbund erst durch seine Kategorien, den fiitalen 
„Schetnatismus". Wie der Asfrnnnm durch seine Rererhnung 
die Stelle eines noch uuciildetkt< u Sternes bestimmt , bis 
Um die weitere EsAlriddnng der nienschlii In n Krfahrnnt; 
nachzuweisen vermap, so glaubte K. sudam) diu Keim 
seines Mensehheitsbundes in der l'rfaiiruu;: zu linden, im 
I''rcimaurcrbunde. Ks lieweisen dies unter andern 
seine drei ältesten Kunsturkunden der „FreimaurerbrQiler- 
schftft", wegen deren Heransgabe im Kreise des Runde,s 
Krause vom Besuch der Loge ausgeschlossen ward • - 
zum Schaden des Bundes wie der ganzen Menschheit 
Denn von jenem IT. Dezember 1810 an — und das ist 
die H.iujdur>ai lie x iiics ünbekaiiiitlileibens , — ward 
krauses persönliches Schicksal eine Kette vou frucht- 
losen Mflben, ^ uud den Seinigen ^e Existenz zu 
gründen, während ihm schon bei I,ebzeiten eine weltbe- 
wegende Wirksamkeit gebührt hätte. Aber er erhielt 
keinen Lehrstuhl, zu dessen FBasen b^tisterte Jünger 
seinen Worten lauschten und sie hinaustrugen ins Volk: 
er erhielt dadurch aucii keine Stellung, die ihn emporhob 
Uber die Menge und ihn befähigte, etwa wie Rotteck n. 
A. das Volk und sein Hecht zu vertreten, er, dessen Ideal 
die freie Volk.svcrfa-ssung uud das Wühl .\ller iMenscIicn 
ist! Statt dessen uiusste er Stunden geben und arlu i . i 
ums kärgliche Hrod, nur um zu lelicnl Kr hat trotzdem 
schimpfliche Anerbietungen .sich „ksiufcn" zu lassen, ruhig 
abgewiesen — und Bduard von Kartmann wagt es, 
bei einem solchen Mann von einem blossen „Mantel" der 
OeshnongBtBchtigkeit m sprechen! Auch das sei mit ge- 
bührender I'ntrOstung zurückgewiesen! Hat auch Krause 
selbst bei Lebzeiten anf seiner damaligen Fachgenossen 
Verdichtigungcu und Verieumdungen würdevoll gasdiwie- 



gen, — ?rir haben die Pflicht, sie nidit ruhig hinzunehmen. 

Wie leicht Krause tiidtzusthttei;;eti war und ist, gehl 
u. a. daraus hervor, das.s nmn die Anzeige neuer Werke 
von ihm nicht in die betr. BlStter anfeahm, bd Anftlh- 
rl^J^^^.■n seiner W^irle nicht ciinual srincn Naiuen nannte. 
Doch alle jene Maas.srcgcln seiner Feinde uud einiger da- 
maliger von Krauses philosophischen Leistungen aüer- 
dings .schwer hedrnhten Philosophen sind nicht im Stande 
gewesen zu verliimicrn, üass Krauses l^chrc in melir denn 
IQiOOO Binden verbreitet worden, so iia sie heute Cast unbe- 
wiisst Gemeingut aller Cicbildcteu ist, und neuere Philoso- 
pher. dadurch Krause ausserordentlich nalie kmiiraen! 

Krause versuchte au einem anderen Orte sein GlfldL 
Er habilitirte sich ISL'S in 13crlin und bewarb sich um 
eine erledigte Professur — es ward ihm der Beruliigungs- 
Ithilosojdi Hegel vorgezogen. 

Krause koimte die „Berlinische Gesellschaft für 
deutsche Sprache" gründen, die sich dafür beim Stiftungs- 
feste ihres Stifters niiht mehr ontsian — gewisR ädit 
Kraasc'schcs Schicksail 

Zar Herstellung sdner durch die fortdauernden Krlin- 
kungen und Soppen angegrifTencn Clcsunilln'it nahm ihn 
ein edler Freund, der Kaufmann Tamnau aus Berlin auf 
einer Bdse durch Deutschland, Italien und Flranfcrefeh 
mit, die ihn w< iiiL' ' n< fünf Monate ynm Arbeiten ab- 
hielt und leidlich nieder hergestellt, lülb nach Dresden 
zurOdckdiren Uess, — auf Versprechungea hin, die zu 
halten man auch liier wieder hintertrieben hatte. Am 
Sdilusse seines zweiten 8jiihrigcn Aufentlialts in Dresden 
hielt er vor Herren und Damen, die im Jahrs '1829 in 
Druck ervi liirnenen Vorlesungen Ober die .,Gnindwahrheiten 
der Wisseiisi liaft in Itcziehung zum Leben", in deneu 
Krause den ganzen Gliedbau der Wissenschaft, alle l'.in- 
zelwisscnsthaften als Glieder der F.inen Wissenschaft von 
Gott darlegt und dabei eine Geschichte der Philosophie 
giebt, die an eingehender Prüfung uud unpartheiisclier 
Würdigung ihres tilekhen SudiU Widmet doch Krause 
seinem glücklicheren Nebenbuhler Hegel allein 60 Sdten. 
Auch die einzige polemische Schrift, die Krause geschrie- 
ben, die Iteligiotisphilosophie ist von wahrhaft wohlthuen- 
isr Wahrhaftigkeit und Milde — ein Muster liebevoll 
sachlicher Kritik. 

Krause wandte sich IHHQ nach Göttingen. Kr 
habflitirte sidi auch dort und ward bei Besetzung der 
durch Bouterwecks Tod erledigten Professur — über- 
gangen — und zwar zu Gunsten Weudts, — demselben 
Wendt, dem der Hof- und JustizkansldsekTetair Moss- 

dorf bitgenliiii;:e Plagiate au.s Krauses Schrif'i ii 
gcwiescn hat- Der Güttinger Putsch, bei dem Krause, 
der lieblriedliche, soigenbetestete, in keiner Weiss bethei- 
ligf war und sein konnte, vertrieb auch ihn von Giittingen. 
Kiue edle deutsche Fürstin Caroline Louise von 
s. haumburg- Lippe Imtte ihm zu jener Zeit namhafte 
Unterstutzungen gesandt, auch erhielt Krause ans dem 
Erbe seiner eben verstorbenen Schwiegermutter öfter 
Geldsendungen aus Eisenberg — das war Grund genug, 
in ihm «nen Agenten des pariser Cnniite-directenr zu 
vermuthen — und Krause ward genöthigt, Göttingen zu 
verlassen. 

Im Mai lü31 wandte er sich nach Manchen und 
andi dort «nnte man ihn su venUehtigen, so daas er 
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Mich von Milnciicn ausgewiesen ward. Nur dorn cnor- | 
gtsehen Anftveten des kathoHscben Philosophen Franz | 

von Rader verdankte Kr;m><e, dass it bleiheii fliirfte, 
vier W'uclicii narh Partenkirchen in'.s Itud gelien und - 
am 37. Septenher 1832 In Manchen ruhig sterben ' 
konnte. 

Dim iai der Lebens- und Leideusgaug dieses Ueruä 
der Wissensehafk] 

Krause erfasste erst das Omndprindp Gott oder 

„Wesen", wandte dann ilessen (Jnmdwalirlicitcn: l'.in- 
lieil, tieilieit und llanuDiiic auf den Menschen und die 
Stancbheit an und ^nh dann in dem von Professor Frei- 
herm tod Leonhard! aus Krauses Xarhiass verüflcnt 
lichten Werke: „ Lcbcnlelirc und l'hilusophic der Gc- 
scliithte", eine vortreJfliche Darlegung der Entwicklung 
des meoscblichen Lebens. Er zeigte darin, ireldie Ideen 
unserm Leben m Grunde liegen, wie dch der Einzelne 
und die Monsrhlieit allmäliiit; dfisfllirn tiewiisst 
welche 2ucrsl, welche später zur Entwicklung drängen, 
welche KSnipfe xwischon den Alteren Geschwistem und 
den auf-^tn hi luicii .liinLrcn'ii ^ich daraus ergetiuii, Iiis sich i 
das Uleichgewicht, die ilarmouie derselben dadurch her- j 
stellt, dasB a. B. „QoHt gegeben wird, was Gott gebohrt { 
und dem Kai*:f'r wus dem Kaiser |^ebühi"L" Dadurch setzt j 
er jeden Uebddtleu lu den btand sich und Andere zu i 
orientiicn itber den dennaligen Stand seiner und ilirer | 
Knlwickluiif:, und nicht bltis dirser, s^ndorn auch rlor ver- 
schiedenen liundc an ^iich und iu ilireiu (^eiieiiseitigen 
Verhältni-s. So sind die vor 5(J Jahren geschriebenen 
Worte der Lel>eai«hre über das Verhältnis^ vuu Kirelie 
und Staat ,wic f&r die gegenwärtige Zeil ge.sr)iriebeu, 
geben aber nicht ido- ein trcUciidcs liild die>er, !>ondcra 
zugleich durch ihic unvurgitngUche Wahrheit eine hlei- 
bflode lücbtschnur fttr alle Zeiten. 

Und da behauptet Eduard von Hartmann, dass 

die Schriltiii Krauses mit jedem Jalirzehnt mehr sich 
in steit;eniiiir Progression von den die Gegenwart bewe- 
genden Interessen entfremden." Diese Dehaupfung ist 
leicht zu durekscbaucD. Allein es ist ein auch noch nicht 
g<-uug gewürdigter ausserordentlicher Vorzug von Krau^itis 

, Lehre , das-s sie den ewigen Gehalt der Wirklichkeit an- 
erkennt, dadurch augladi den Zweck unsus Daseina un- 
serer menschlichen Bestimmung Mar legt und sowohl den 
Ilcßcrschen Optimismus, wie den SrlMi|ienhauer'sc)ien 
Pessiuiisiuus beluiiupft Krause findet keineswegs alles 
Tortrefflich, weil es existirt, sondern verlangt, dass vor- 
tretTlich Mi, «as exisfiit; er liivst auch nicht die Dinge 

. gehen, wie es grade geht, sondern er verhuigt, daas sie 1 
geleitet werden, wie sicb's gehfirt, — er ist sonach gntw 
ent-schtedin I'eind einem unfnichtbarcn Idealismus, wie 
mutemlisliächeu Idealismus und fordert ebenso euttichie^ 
den die VeriNSscrung der Wirklichkmt durch das auf sie 
augewandte Ideal Auch hier bewälirt sich Krause ' 
als Meisler seiner Grundsätice, da er jede äeile von ihrer < 
Kinaeitigkett befreit und daa Ganse elnbeitUcfa und har- 
moniscli irestaltcn zu küMiicn v.n- initerweisst Wie seine j 
paucntheisiische Grund.scJiauung und seine .Menschheitlehre i 
nmene Leistungen sind, so ist auch die^r coucrete Ke.il- 
ideaUsmus Krause allein eigenthüinlich. Seine Forderung 
vom Urbild und Erfahrungsbild durch «üui Musterbild zu | 



verbinden, d. Ii. das Bild dessen, was in Minblick auf das 
Ideal jetzt zur Verbesserung der Wirklichkeit nuthwendig 
und inöglirb ist . sichert daher seiner Lehre allein schon 
ewige Jugend, denn diese Fordening ist alle Tage neu. 

In der Lebeidehre kennzeichnet er ausserdem die 
verschiedenen Lebensabschnitte des Einzelnen, wie der 
Menschheit so klar, dass selbst in üebergangszeiten wie 
die unsrige, der Leser erkennt, wohin das der Menge un- 
bcwusste Drängen zielt Dies Werk mttsste geradezu 
epochemachend wirken, wenn es gebahrend gesefaitat und 
benutzt würde. 

Ueber die Verbreitung der Krause -Lielire ist zu be- 
' richten, dass sie zwar langsam aber stetig an Boden ge- 
\'.\n\it. .\iifan;:Iich , wie das Iriilrr deutscher Gebrauch, 
galt der i'rophet nichts in sciucui Vaterhinde — und 
Krause war dn wirklicher, schon jetst in vMen DingaB 
bestätigter I'rophet! — Haid aber ward es besonders die 
Krause'sche llechtslehre, welche San/, del Iii« bei 
Kransea Schalem von Leonbardi und itöder in H«i- 

dclherg sfudirt hatte uüiI diö nunmehr auf den spa- 
nischen lluch,-ciiulcn /.alilieiclie Vertreter hat. Die Reihe 
der älteren Schüler Krauses ist zwar sehr gelichtet, denn 
nur der letztere lebt noch, während Ahrens, Lindemann,, 
Oppermanr., von Leonbardi u. A. verstorben sind. 
Da alle \Vi.-«senschafte» neue Anregung in Krause.« Lehre 
finden, so finden wir auch neuerdings auf allen Wisseo»- 
gebieten mehr oder minder anerkennende Stimmen Ober 
Krause. Vor allem ist der Hegelianer I'rdni als 
der erste unter den- deutschen i'hllosopheu zu nennen, 
der Krauses System gebflhrend würdigte. Ihm folgten: 
Fortlage, Uoscher, Dluntsrhli, fler (;('ii^Taph Osk ir 
Pcschcl,. der Altmeister der Musik Wieck, Uudolf 
Gottschall in aeincr Geschichte der deutschen Mational- 
literatnr. der Ae.sthetiker Zimmernumn, Sehasler, 
Zeller und andere deutsche bchrifUsleller: Uuter den 
AuaUndeni sind zu nennen: der Belgier Tibcrghien, 
der Engländer Lorimer der Schotte Klint, die Fran- 
zosen Duprat und de Uougemaut, die Italiener Gabba, 
Pessina, die Spanier Salmeron, Fernaado de Gaatro 
und Andere. 

Auch auf dem Gebiete der Freimaurerei, den» Ketm 
des Kiause'scheu Men.sciihcitbandc;s kommt der ehedem 
SO verfchmtc Meister mehr und mehr zur tioltung, Dank, 
den «ackern Vorkiimpfem Br Mossdorf ia Dresden, 
Für.sjjrcch Seliauberg in Zürich, l.eutbechcr in Vs- 
buigen, Kandel in Darmstadt, Eindci in Leipzig, dessen 
„Bauhatte" bereits 1872 einen VergMch von Krause 
und Lessing brachte, der im Krause-Verein zu Dres- 
den wieder zu wetteren Vergleichen Beider auch auf aii- 
deroD Oetneten anregte. Sie eigahen in ttberrasehender 
Weise, dass Lessing in den meisten Stücken ein Vorläu- 
fer lürauses ist, ja dessen Wcsenlebre ganz und gar das 
von Leasing als bevoratehend heieidiDate neue ewige 
Kvangelium ist. 

Krauses Erfolg geht aber audi bereits über die 
rein literariaehcn Kreise hinaus in das Leben. Professor 
Freiherr von Leonbardi in Prag berief im Jahre 18(58 
zwei Philosophen- Congrcsse nach Prag und nach Frank- 
furt a. M. und wurden auf demselben die wichtigsten 
Gnindlragen der Gegenwart eingehend in würdigem 
menachheiüicheui Geiste besprochen. Zur VeroffentUchung 
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dieser Verbandluagen und zur weiteren Krürleruug der 
angeregten, und niswfatciraii n«n hinnigetnteiMB Iluiptr 
fragen iitiM ivr '/l it ciM iRitu-n Bcitdcm freie Hefte fiir 
vereinte lltiherbUduug der Wissenüdiaft und de» Lebens 
vnter thm treffe&dni Titel: »Die neno Zeit« Die bei- 
den Philosophen - Congrcsse hatten rmch < in.'!i weiteren 
practischeu Erfolg: sie führten zur \ mUnuiuut^ mit der 
Sdiole Fr. FrSbels, des genialen Erziehers, der mit 
Krause in lebhaftem übürLin>titiiiiu'iuleiu Brielwechsel 
gestanden, und diese Verbiuduub' führte wieder zur UrQn- 
dung de,s Allgemeinen Erzieliungs-Vereins, der den 
Zweck hat alle Kreise fflr die Erziehung su intcrOMiicn, 
und die lilrziehung vom Beginn des IQndeii ui uf die 
Kransc'äche ürundforderung Einheit, Freiheit und Har- 
monie des guuen Menscliea za gränden, zunächst durch 
FrSbel'Mibe KlndergKrtaerinnen. Es ist dies gewiss ein 
besseres Priniip und Ziel , als die bisherige einseitige, 
blose VerstAndsüberfüttenug, und vcrsi>richt durch recht- 
zeitige Anwendung auf das nocb bildungaffthige Kind 
erfreuliche Ergebnisse. 

Bereite lubeo sich mehere hundert MitgUcder, eio- 
sdiliegsOdi 19 körpencliaftlidier, danrater namentlich 
Erriniaurcrlo^L'n dem Verein angeschlossen, letztere tln-ils 
selbstAtÄudig, theils durch Wahl des Vereins deutscher 
Freimanrer, wtidmt alm 'rono die TragweKe des All- 
gemeinen FrzidnagB-Vereii» eikuuit und namhaft unt» 
stutzt hat. 

Das JOngste Kind des Kransismus ist ein swangloser 

Verein von streb^aiiiLii Lihrein uiid P.eaniten, die seit 
länger als einem Jahre ab |,!S<ictiou des ^agogischea 
Vereins" afle 14 Tage znsanioien ItommeD und Schritt vor 
Schritt dcti „zur Gewissheit der fiotteserkeiintniss eiiipnr- 
Iciteuden TUeil", nachher die übrige Tbiloaupliic Krauses 
darchneliinen — beim Jahresfest des Ywä» bAatmte 
ein amerikanischer l-'niti\rieqiredijier, welcher sie in diesem 
„Krause -Vcreiu" und privatim huige Zeit eingehend stu- 
dirt hat, dass in Krauses Ldire eine Sonne aufgcgangn 
sei für die ganze Menschheit, Beim nächsten Jalircsfest 
werden sowohl die riiotogmphicu des Geburtshauses und 
der Uüste Krau8e.s als auch die'se selbst, ein herrliches 
Werk des berühmten Meisters Prot UähncI, das Fest- 
lukal schmücken, und ist dabei hoffentlich Kunde zu geben 
von einigen Geächwistem des Krause- Vereins, die an 
andern Orten inswiscben sich gebildet, sewie von erfreu- 
lichem Wachsthnm des Allgemeinen Erziehungs-Ver- 
eiri< und von V(Jibereitung zu würdiger Feier des 
loujährigeu Ueburtstagcs des geliebten Meislers der 
b. K. Karl Chriatian Friedricb Kranael 



Di» Tawfelmlbe Im Mtti. 



Am Süiintiin d. lV). il. M. fand die feierliche Ein- 
weihung der neuerbauteu iiäuuie der Luge ,/uui Tempel 
des Friedens* im Or. Metz unter reger Dethefligmig der 

Mitglieder dieser I.t',-'i', suwic ;ui-iw;irtii;er deul-rhrr und 
— zu unserer Freude dürfen wir es hervurhebcu — auch 



der uns leider so lange entfremdeten frau/usisehen 15rr 
Statt Um 1 l'hr Mittags versauuneltcn sich die Brr in 
den unUTU Iläuiidichkoifen de-< fe«tllf*i :Ji-^rliiuüekten 
Logenhiiuses und bewegten sich unter \ «rtnlt der Ürr 
Beamten mit ihren Insignien in feierlichem ZngB TOT die 
l'foi-te des neuen Tempels, welche sich ihneu unter der 
üblichen Cereroonie öfinete. Unter den Ivlängeu eines 
Festmarsches fand ein zweimaliger Umgang in dem unter 
der umsicbtigen Leitung des allverehrteo ehrwürdigen 
Heister vom Stuhl Br Brandenbuiig zu einer tranlichen 
Arbeit"tätte hergestellten Tempel statt, wobei die maure- 
rischeu Abzeichen auf den Altai niedergelegt wurden. 

Nach ErftHnung der Loge weihte der Meister v. 8t 
durch eine in den Herzen A\n anwesenden Brr sicher 
unvergessliche Weiherede deu ueueu Tempel ein und estp 
zOndete die Lfaditer des Altars mrter sbmiipar Bedehnog 
auf die NVorto der au den Wänden des neuen Tempel» 
prangenden Sprüche: Weisheit, Stärke, Schuiüieit, Licht, 
Liebe, Lehen, Frieden, Freude, Einigkeit Dem Wethe- 
gebet folgte ein Gesangsvortrag dei' itmvik disclien Brr. 

Nach lüeraut erfolgter Vorlesunj; der bliftungs- Ur- 
kunde, gab der Br Sdoetir einen kiinten Abrias der Ge- 
schichte unserer Loge: wie von neoD Bm schon am 
7. Septetnber 1 87 1 der Gedanke zur Grflndung einer Loge 
angeregt, wurde, wie kurze /eil darauf dieselben nach er- 
folgtem Beitritt anderer Brr Mr sich zu einem Mauier- 
krinsch«! oonstltnirten, welches der Aufiriciht der Loge 
zur Schönheit und Starke im Gr. Saarbrücken unterstellt 
wurde und wie endlich am 3. April 1072, nach dem durch 
ein nnvergleidilieh schönes Schreiben Seitens der Gross- 
löge Royal-York der Ritte, eine Tüchter dieser seitdem 
so liebevoll besorgten Mutter sein zu dürfen, l'oige gege- 
ben war, in nnsere Loge zum Tempti des Friedens als 
einer „gerechten und vcdlkonmicncn Johanni Im i ". .Itsn li 
den leider zu früh iu den ewigen Osten eingegangenen 
ehrwOnÜBrten Otossnelster Schnakenburg das manre- 
rischc Licht eingebracht wurde. In simiiger und für den 
hiesigen Ort recht bezeichnender Weise war an 1& Jan. I»72 
von den Brn des Kriuzcheiu der Name mm Tempd dea 
Friedens festgestellt worden. 

^I)t warmen Daiikcsworlen wurde iu dieser Darlegung 
Aller gedacht, welche uns durth dargebrachte Opfer die 
Möglichkeit gewährten, ein eigenes Heim zu gründen, 
nachdem unter nicht sehr rosigen äussern Verhältnissen 
die Loge sich mit einem gemietheton Lokahi hatte behol- 



len 

Bei der Begrüssuug der auswärtigen Brr wurde von 
dem ehrwürdigen Meister v. St insbesondere auch die 
Annäherung der von uns durch politische Verhältnisse 
ferngebliebenen franzMscihen Brflder freodig hervorgeho- 
ben und der sehnlich.^te Wunsch ausgesprochen, dass jede 
— der Maurerei ja su unbekannte öchrankc^ welehe poli- 
ttscfae Feindsdmil swisdien Bnr-Haurem errichtet, nie- 
dergerissen sein und der Temi)el de> Friedens auch 
die uns seither — sicherlich vielfacli mehr durch ein 
bOhcree Gebot als durch das, was die Stimme des Bru- 
derherzens dem Kinzrlneii ein,;ub Entfremdeten bald 
Alle wieder aufuelimeu und ilmeu uadi deu ätUnucn Des 
luflsem Lebemt eine Stttte des Friedemu wwdeo nSdite.^ 



Xach erfolgter Erwiilerung .nuf dies«- lU-^nissung 
durch I>eputirte der auswärtigen Logw, einen weitem 
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ncKanß^'ortrag der mnsikalischcn Drr untl Ahhaltung der | 
l iluuli ih n ]ir lli-dner, wurden zwei Suchende in ; 

die Drkcttc eingereiht. Möge denselben die Erinneiun'^ ' 
an diesen Tag — and der Tag der Anfnahme ist ja ji- 
iImii i\;ilir(!) Hr Miiiner uiivprRe>.slifli — diiii|i(lt 
heilig sein, wtyl sie die ersten waren, welche in der neu ; 
crriehteteB Bautifltte das nunirerfsche Liebt nhidteo. 

Xarh Vdflf -II!)'-' der forfwiihn ml rinlauft'iidcn Glflek- 
wuu.sciischreibeii wurde die Kette geschlossen und fiuid 
d«r foicrlidie Schiuss der Festnrb^ mit einon Ge- 
bet staut. 

I>io tun ü Uhr Abends beginnende Tafeiloge verei- i 
nigUi die liiT in der gdiobensten Feststinunnng bis zom 
apftten Aheml. 

Möge <U!r II. H. u. W. uti^ m inen Scpen, der bisher ; 
«o sichtlich Aber der I. , I niiiel des Friedens gewallot, • 
auch ferncriiin in rcidiem Maosso gewähren: möge er uns I 



alle seither ferngebliebenen Brr in Schtcni Maurergeiste 
der, Politik und Katioiuilitül crliuben, die ganze Knie 
nmfasstf oh Uebc Mitarbeiter am Bau der Uumanitäl wie- 
der znfiübreD. Von Seiten der dentsiAen ßrr wird den- 
selben Hihirz und HrliaiHl -tets offen sein, auch dürfen 
wir Urr des Tempels zam Frieden mit grosser Freude 
hervorheben , dass von nnserm ehrwOrdigen Meister vom 
Stuhl die nereitwilii^kcit rui-v'f-prochcn ist, wenn sieh 
irgend rege Theilnahme Seitens französischer brr, deren 
manäier sidi lediglich wegen Unkenntnias der deutsch«! 

Spinrhc seither femhiplf, reisen snllte, zeitweise Logen« 
arbeiten in fi-auzösi.schcr Sprache slattlinden »r)||cn. 

Möge dann, dem Gedanken, der dl« GrOmki der 
L<V_'i' <ler Wahl des Namens bewerfe, enf^iprcrluiid, 
der Tempel des Friedcu.s ein .solclicr nicht nur helssen 
sondern anch sein. 



JfeuilletOD. 
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^nin grün<Uichcs Stodiam und cmiüfes Erforschen aller 
<itnelien naar. Gcschiehte, die er sich unter den Krilitten 
Mauren efaddovieii, reiften die Erinnntmai^ dan ia dan drai 
Joh. Chraden Alles enthalten ati, was qrnhoIhMli nla Leitful« 
TUT lilUlelieti Freiheit und DrnderlielM dem denkenden 
Mr'nsflini helfciiil und rrinnernd zur Seite stehen koonn. Des- 
hall» sein Kamiif «rgon die Hnchgrade , jene AnswOcli>f «kr 
Frmrri, dr>linlli fciii F>ifer die FrMrci von Allem zu reinigen, 
was «lic Zeit ihr Schlimme'! nngehiingt hatte. Auf dir (Inind- 
}^i -< \/r lies Rundrs, (Iii' Ai;cii l'llii-titon . sich Ndlt/rinl , irl'i'i- 
Ictc Cr mit cinifjon Freunden ein ncm Gonstitntionsbucli aus 
und ainng an den nrsprflngUcben Symbolen festhaltend, scfaaf 
er, nach einem aofgefnodenen Ebüinplare dos alterten eng- 
Itseheu itiiuab, sein bertthmteitcs Werk, nnser schOnn Ritaal 
der drei Grad«. Sein ComtftaÜoaibMdi ist nnt nothwendigeo 
AbiadeniDgen. die die Zeit erheiaehte, noeh naasagohand und 
es ariMÜen henlo, mit Ansnabme der Gr. L. Loge, alte 
denlsehen I/)gen nach seinem Kitnnle, oder haben sie min* 
i!''stci)s ihre nitaalo ii;if li ^ l^IilL.| d. . Si hruilor'^clirn eing^ 
richtcL .SthrüJrr li.ittc ht J.iU >iil. 1,. ii Mnu /II ktiinpfen, 
«ienen die Mrf i. als Zwi i l< u'i nüijti"' , »nkr ;iiis^ul>cnfpn 
surhten, sonthTii am li rnit ürudcrn, dciieii er nicht weit genug 
gin;.', die mit den iilicrtlOssigcn and schädlichen, alle Formen 
abstreifen wollten. Aber anch hier trog er gltirreich den 
Sieg dnvon und wie ilini die Mrol nur Mittel, das SQet: Bil- 
dang, EntwicUung nad Fortschritt der Menschheit war, ao 
iioas er es nicht aa, die Grudveiten der Mrsl an eraehtttem 
und die Symbole anfheben, hisaa ihm die Frmrei anf- 
heben. 

Der lolztore (iciiicht.spnnkt hatte uns anch geleitet , als 
wir, im Gcgnnsatze' za dem bisherigen Gcbraoche, die Lehrl. 
Instruction hoi der Anfnahme m frtbcilcü, eine bo^onrlrrr In- 
«Irncf ionslogf abhielten, wrmlnrrh mnylicli war, den l!rn 
Lehrlingen gründlidin .\nlpitnngcn nmi Krklilmngpn zn gehen, 
wie auch fin Vortrag \oni Stahle, der rüc Grschichto der 
Mwi bis viir (irfmdnng der Frmrbrrschaft in ihrer brnügen 
Form (1717) bebaodelie, Manche« nach dieser Uicbtang ge- 
kUit haben dlliite. 



I Umar TerhSitniss in den Logen des tüssigcn Orients, 
I stets ein idit brOderilehes, war 'in den Kricgsjabren 70/71 

dadurch ein intimeres geworden, dass dieselben sich zn pr- 
meinsamer fnterstflt/ung der finnh den Krieg Reschädigtpn 
veri'unilon li.ittüi;. N.n'hvlom ilir I.ngpn die Krkciiiitiii';'; v.)!i 
der Macht ihrer VerciniKunfi ^jcwoimon lia'.ton, lag der NS'unsch 
nahe, solche Vereinigunn^i'unktc aucli t'ür die Zeit des Frii 'i ■ , 
I der wesentlichen Arbeitszeit der Logen, zn linden und diesem 
I Verlangen ist der anliegende Verlrag der r. hiesigen I/Ogen 
entstanden, der die manr. Armenpflege ccntralisirt und das 
gegens^eitige Verholten bei Vonddlgen noner Caaditoten regelt. 
Die Logen atad von dem Wnuehe bsieal^ ffiese Vereinignif 
zu pflegen and wena thenlieb deren Wirhnngrincia ansnddk- 
neu and war die praktische Folge diesesv Strebens, dass seit- 
her l»ei Tielen Gelegenheiten ein gemeinsames Vorgehen der 
6 Logen ersiiriesslichr Wirk^-imkeit trcfaiidcii. 

Die in nnserrm vorjiibrigcn Üiiiid^flircibni brjKrnrbüncn 
„Sechs Sat/e .u:- I i liprlfguuq' von Li IMnnfscbli 
haben auf dem vorj.Uirigcn Gr. L. Tage eine eingebende Kr- 
örtemng erfahren und sind, roll Auslassung dOl rieiten SslM^ 
in gteiober Fassung sanctionirt worden. 

Dte „Spren^rlfrage*' ist anf dem Torjlhrigen Cr. Lege 
Tage, der in nn!>ercm ielxtn Hnndüchreibcn ausgesprochenen 
Hoffiinng enfspri'chenrl, im Sinne des Hamborger Antrages ge- 
irrt worden und schipii für alle Zeit cnfsehieden, während ein 
Antrag der (W. National Jluftcrlogt- zn den 3 Weltkugeln, 
dahin g*'hend: 

^Wenn an einem Orte Deutschlands, an welchem be- 
g^ts eine oder mehrere Logen bestehen, eiac 
„neue Loge gestiltet wwden soU und die tietSg- . 
„iieihen OraaalogBn in Betreff dea wOrderollen Be> 
„■tehena der raqk Logen sich nicht einigen kiDnncn, 
„M ist dem Grosslogeabunde Anzeige dsTon an machen 
„und hilf dieser nach .Maas'gabp de*; !J f! des Statuts 
,,dio obwaltenden Differeazcu zti jirüfen und darftber • 
,zu entscheiden", 
die Sprengelfreiheit theilweise wieder in Frage stellen würde. 
Dieser Antrag stand auf der Tagesordnung des (!r. L Tage» 
vom Mai d. J., wurde aber dein nichütcn zur ite^chlnssfa-ssung 
Qberwicsen. 

BesflgUeh des Vorhallens gegen die (hld Feilom eignete 
ahdi der Gr. L. T den 1* mssrasi Randsdirdhen «wihntan 
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Vorschlag ilcs llr llrrrig, mit dvm Aiifiigon, an, dass „Ver- 
biadungeD mit Hcnsolhm seilen« der Logen aber 
keluMfalls stau f luden." 

Der «tf dem vorigen Gr. L. Tage, ohiiB DiBomaiaii, 
„amemiBBaiio Antns Or. Lb Royal York: J«d» 
. jiidealadM Jahtuis-Lofe kat die Vapffiehtang Aar 
„einen nieht in ihrem Oriente domidltrenden ^eken- 
„den lici der Loge seines Wohnorte, rrsi>. lici der 
„deniH'lbcji /uiiilchst gelrf,'i-'iicn LoRe \ur seiner Auf- 
„iialinie Erkundigungen cin/n^ielicn", 
eutspricliL einem Heddil'uissc, wenugleicli Her Kvö-^sto Thoil 
der Johannis-Lniucn kingsl die darin eiitliiiltcnc VniM ln iii iibt. 

NVir haben bierzu einen Zusatzvorschlag gcmachl, dahin 
gekend, dass i 
1. die angefragte Loge binnen einer gewiascn, festzusetzen- | 

den, Frist ikre Anikonft zu crtkdlen habe mid 
S. die cmptugaie Aaakunft nickt nr Berthdoiohligmig 
veipfliefate 

und wird unsere Ehrw. Groesloge Aber onsere AnendeBMats 

zu befinden haben, 

'Wir hii'liiTi il;is Alitun 1 f;i i-ibufriij nni iiielit diireli 
Li<>^igl^|'it, oder .^'-ir aliMi-'lillii iir lliiitaiilialtiinj^ ilor riln'trinn 
Aiisktirifl, die Arbeiten einer WerlistuHe j^e^tdrt /u >eheii und \ 
Alini'a 2 suil jeder Loge das Kecbl wahren die Uründe unter- 
suchen zu dürfen, die eine abülligc Auskunft \eranlas5t haben; ^ 
denn erfreulich es für den wahren Maurer, für den Mentclien- 
frcnnd ist, wahrzunehmen, wie das Gebiet immer kleiner wird, 
daa hinter einer Maaer der Undaldianikeit nnd dea Vonurtlieils 
T«nehaaat licg^ nie «ir atiter inten die Qenmthaaag lialwa 
laigen ta kMoaiv aa Magt riek aas daek dia Uehcneagang 
anf, dut ncMik ^ geitnm« Zrit verstreichen werde, U» die 
humanen Tdeen der Maurerci, wie sie in den Alten Pflichten 
wurzeln, auch Überall in Fleisch iiivi Wut Ubereecangen sein 
werden. \Yährend es früher ileni Nii lifcbri^teii leicht war, 
unter GutbeissunR der Logo »eine-, dricns, Aufiialiuic in eine 
auswaiti.i.;e Lo^'e /ti liniien , wenn die (ie^e(/e der lieimisebeu 
sie ihm verscbloss, so begegnen uns jetzt Falle, bei denen wir 
aas der Beflirchtnng nicht eotsdüagcn können, Socbendc moch- 
ten ihrer Confession wegen von solclien Logen aligewieMU 
worden sein, die die Uevisc (iicicbbeit, Hamanit&t «OU 
an(i|<iiaekt haben, aber das alte Fakrwaaaer niaht sa m> 
baseo vennffgaa. Sollen AasehmnDgen gegentber tat es 
«rtordcriicb , dass das selbststlndige Urtheil einer Loge go- 
wahrt nnd daw Recbt der eigenen Prtfung nicht geschmä- 
lert werde. 

Wie dem viiii ileüi (ir. L. Tii^'c !iulV'e»telltcii riiriciiie der 
'^iin'::..'i lt'roilieit eine lli'i'inlr;lcbti','iinir drolite . -^o ^efll■:'ll die 
•..ltl^.llll bekannte und nairientbcii von der Ur. L. von Ham- 
burg so tapfer verfochtene „Prince liall" Angelegenheit dazu 
dienen zu sollen, da-s voi> dem Gr. L. Tage anerkannte Huma- 
nitUi'Frinzip lu durchlöchern; doch die freieren Anschauungen 
habea nach hier dea Sieg davan geIngen aad es aar Wahr- 
heit geouHifat, daes wedar GoaSHniaB, aadi Flmke tob dar 
AafMhona ia nasaren Baad aasschUeasea: Dar Gr. L. Tag hat 
die Aeerfeenanttg der beiden GrMstogen Prince Hatl nnd Ohio 
aasgesprochen. 

Die Gr. Natiuual Mutterlu^ro /i; Jeu Weliiaigtln hatte 
aaf Antrag der Loge Wittekin i im (ir. Minden auch i:i di<'sein 
Jahre die Streichung des vielbt nifeucn § IGr) I. ihrer liundes- 
' iini 'ii i Frfordemtss de^ ciiri-^tlichen lieligions - ISekcnntnisses 
/m .\ufuahme'( wieder aut ihre Tagesordnung gesetzt , es 
küuntc aber leider der lebhaften Befürwortung des Khrw. Gr. 
Meisters Br von Etzel nicht gelingen, mehr als 12 Stimmen 
gegen für Streieknag des § zn gewmnen. 

Dem entgegen kOnuea wir die HittkeihB^i re^striren, 
daas die hiesige Loge Carl znm Lindenberg endNek das 
confessionelle I'rincip hat fallen lassen, wodurch nonmchr im 
Süden Deutschlands alle Logen dem Unmauitats-Prinzipe hul- 
digen nnd damit dam Aasibacka der Altan Laadmarken 
Folge geben. 

\Vir «chliessen unsciu Iterieli; mit lier Mittlieilung , dass 
die letzte Beamten wähl Moki einige VerUjideningen in das ße- 
amtaa-CoDagipa aaieiier Loga gebiadit hat, dass sieh aber 



die beiden Hammerführcndcii einer eiuslimmigeu Wiederwahl 
zu erfreuen bsittcn und werden unsere Brr bei der Gelegea- 
heit mit Befriedignag eriabn% dass andk die WIedorwaU des 
Ehrw. Bis Gilt» sma Oraanaolstar der Gr. L. vaa Haai- 
borg in dar Hai-VerMunaihmg «bistimmiff erfolurt i«t. 

Den Wansoh, den wir am Rchbi^H- unseres » di'j.iIiriL'i u 
Rumlüchreibens ansgesproclicn, uns Ihre riiciiiiahiiii au uti->(irer 
guten Loge, durch l.'utcrhallimg eines regon VerkeSirs, m be- 
zeugen legen wir Ibucu wicdcrRm ans llcrz und damit senden 
wir Ihnen nnseren anTriahOgaa Bqraia L . a. h. Z. 

Or. Frankfurt x M., Juli 187.'). 

Die Loge ziiiti Frankfurter Adler. 

Emst SoaenbeziB>. 
IMsler «am Sudd.: 

Kla JokaBBl8|>feiiiiig. 

Von einem nngenannt setai walleaden Froaade dar 

k. K. (durch Br Q. J. hlai) Mk. la — . 



V^uni Logengcbiiudc des „Tcmi>cl& des Friedens" in Mets 

ücbertrag . . Mk. 10. • 

Von den Itrn Max und Ferd. Richter in J^Iubl- 

hoim a Mosel Hk. 10. 



BriefwecliüeL 



Itr II-5<:li III St. uiiil Kr V. H e in K— ii: Kur Ihre .Mit. 
llieiluii(:i'n tiujet Iterethnune uiclil sl.ilt; bl•^leu lir <_iei;cui;ni>^l 

llr Kr. II in Ü— dt: Verbimlliebsten lUiik für püliKc I'cIkt- 
scndung des Muioiter Journals Nr. l"!* und licsicn br. (iriiss: 

Br B-r iu M— g: 'Ihr vVrtikel über dx^ Wi'ii n ibT l'rMrei i^l 
in Mac. Weckbl. (Xr. ins lloll;indi!-*:be überseut. Üesten Gnissl 

Br 1!. iu <iii. Puüluiui. von M. 'iO danken! erbiilt«n Ite-teu 
* Irus»-' 

Br J. Sch— n im II— g, Feblcudc Mr. 3ö und 'M »ofort gesandt. 
OaA. Qmss an Bis, wie an die Brr Bxv., Vi, V-k. 

Ur Briakmaa ta Aatilerdan: Darf kh Sie am eiae Uebenandnna 
cinee Esemplaia veo JBvett sa Fenn der Tijih'' Mttn, waaa toU. 
I endet? Ben. Bignas! 

I Anieigu. 

Ein Br, der als .V.ssodö eines Gcscliäflcs , luissÜLluT 
Verhiiltüissc halber, aus demselben au:;n(-scliie<li!n ist, 
wUrde gern eine Stellung als Buchhalter, Cussircr, oder 
dergL annehmen, und eilaubt sich, s. gel. Brr hierauf be- 
sonders aufinerkBaiii zu machen. Beste Empfehlungen 

' stehen ihm zur Keite, und wird Br J. G. Findel in Leip- 
zig die Gilto haben, gef. Offerten weiter zu befördere un- 

I ter A. Z. 



Kill Ur sucht für ein ;^ebiI<let^'^ cfwaehsencs M;id- 
dien liebevolle Aufualinn' in einei 1 .unilif, \vei nie, 
lieh als Kr/ieheriu; diesulbc wilni ieh jedoch .uali iial 
Vergnügen an der Fillirunj^ de^^ Ilm ultrs bctheilificn. 
Ansprache bescheiden. Ged. Adr. unter W. SL S. 20 
dnrch Born J. Q. Findd in Leipzig: 

Kill I!r buchl zum 1. .\|)ril k. .1. Lehret eile in 
«•iiifui Kngros- oder Üaiik -«leschäft für sdiieii S.ihii, 
welcher k. Ostern IT' ,. M', !i: ih /\\eiialiii;.'eni Ui^nelie 
I der Gymnasial-Primu !>eiu Abitiiriutilea-LAaiueu zu maclion 
I beftbaicItUgt Offerten nnlar J. K. nadi Lemgo posüagerod. 
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Bekanntmaeliinig. 

G( lithtc ^it! Wir beehren uns Idemdt Sm zu der an SM. Oktober iL J. Vormittags Ponlct lO'/t Dlir 

statt&ndcudeu 

bradefUelut einxBladeo. 

Zum Empfang di-r lirr tx-tin.iet sich am V.^rabciiil sowie am Morsen ♦Ip" Fc-ttagr-« eine Hcputation am Balin- 
iiot Das EmpfiUi-<-l'oinitO ist kouiibar an eiutaii blaueu iui Winkel auf der Brust gelicftctcii liaudu und hält sich 
in dem Warts^iale I. und II. Classe tut 

Am Vorabend fimiet brüdprürhe Vcreinii^ung in dem Saale des Gasthofes zum Wallfisch statt 

I»ie Tattllo;;e wird in <lctii oberen Saale desselben Gasthofes am 24. Oktober MilUgs IV- Uhr abgehalten. — 
Der Preis für das trockene Couvert ist auf 3 Mark festgesetzt. 

Auf Bestellung werden /.imnit r den Brrn im r,:i'tliof zum Wallfisch rescrvirt. 

Aninelduugeu zur Tafellot^e und LicstellunK von /mimern werden bis zum 17. Oktober unter der prof. Adresse 
»A. Saviai, Spenglcrmstr.'' erbeten. 

Indem wir einer recht zahlreichen Bcthciligang entgegensehen, senden wir Ihnen Namens der ger. und voUli. 
St JoIl Loge «Germania zur duulächen Treue" die herzlichsten Rn-ßrOssc f. d. s. k. Z. 

Or. Erlangen. Christof Weiss, Adam Saviai. 

Mite. T. 8t. SecKtnir. 



Zur Beachtung! 



Mit Bcasug auf die Kuudmacliang der Logo zur Verbrüderung im Or. OcUcuburg (Ungarn) vom Sl. Win l i. 
(s. Nr. 14 der Baahfltte ?om 3. April 1. J.) wird der Termin zur ICinscndung von Ariwitcn für die aargestellte Preis- 
frage: Wesen und .Vufgabc der I i ■ i maurcrei, besonders mit Rücksicht auf die Verhältnisse in Oester- 
reich- Ungarn — bis 1&. November 1. J. aus dem Grunde vcrliingertt .weil neben der einen eingelaufenen Arbeit 
2 Arbeiten schon Tor Ablauf des bestimmten Temdses angezeigt worden und sich in Folge der Verlingcrung des- 
selben vielleicht auch andere newciber finden dürften. 

Oedcnburg, Ib. ScfU lö7b. Samuel Fehto, 

ÜMietiir dar L. 



Zur Notiz. 

Die & K Logen, und gel. UBr. werden gebeten, ia dem Verzeichoiss der UitgUeder des Frmr. Uundes der 
Gr. L. war Sonne im Boyrenth vom Aug. 191& des Beamten der L. mr Kette In Httnchen S. 189 noch beizufttgen: 
Ccim-Ustr. Br. Cb. Schaidt 

Prz. Braim, A. KÖalscOmgWt 

IlMtr. T. St. Saenlair. 



Dank! 

AnUisslicli des un-^ere Heimstätte lictrofTenen grossen Brandunglfu-ks vom h. Septbr. v. J. sind aus 178 Ii«^en 
U. Fr. Kränzchen, sowohl dem alluon)dneu lliilfscomite, als speziell zu unserer \ erfügung, so viele und reiche Gaben 
gcliosscn, dass diese, die 'deiits< he Maurerwelt im hohen (iradc ehrende, > j I rwillige Werkthätigkeit uns zum auf- 
richtigsten, herzlichsten bauke verpflichtet, der hiermit nach beendigter, allgemein zufricdcnstclltinder Vortheilnng 
auch fiffenfUeh gerne dargebracht wird, nachdem bereits s. Z. fflr die durch unsere Ilände gegangenen Gaben an die 
einzelnen Loi.'i n Dankschreiben erlassen worden waren. Die Spuren der entfesselten Kiemente werden verschwinden, 
die grossen Verluste werden sich nach und nach dcciten und di» Schrecken sich allmählig der Erinnerung ver- 
«iaehen. Niemab «fard aber in unserer Stadt und heaoDden das Oehhl in mmeieii Herten des ionigstni Dankes fllr 
solche allseitige thatklSftige Hidfc aufzuhören TemUSgen. 

Or. Ueiningen, am 31. August 1875. 

Das BeamtHwoilegium der Freimanrerioge Charlotte ?u den 3 Nelken. 

M. Renner. Dr. Chr. Wuth. H. Lang. Ed. Bischoff. 

Mslr. *. KU. J)«p. Hatr. 1. A«b. «. 

A. SchippOl. Ferd. Blanc. 

ScliaUutbtr. SccreUir. 



Tstltfar nd wnaHratQdnr Mteteor: Ar J. O. VIndal In Ldpdg. ~ Dnck vn Dm Blr * BtnMHin is L«iiis%. 
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^ cles Vereins deutscher Vt^"^' * 



• Leiprig, den 16. Oktober 1875. 



HiMdl- llfctL MUSM. 

^VlWfPWp ^PlHvHBp ^P^*>*^*Pr 



wOchentUcb eine Xiimmei (1 Bogen). Preis dee Jahrgaoft 10 MMfe (1% TUTi) 
Bit aBmlriUte" taum Jnrdi lü» By chh a wll i m gn bwogm ' 



ifracku«. — — r»«illatt«i 



4v 4oliwflm kift 4k 



UtoniMif >•< 



iMrer. FaluMKWMlit 

Too 



Br Dr. ' 



M. Hbr! Die sehruffeu und, wie es bi^wcih n sihciiien 
niocIilL', unausKli/ichbarcn (J(!gcnsätze, in »leutin Leulif^cn 
Tii^e- ilic Well sicli Uewe^t, kitniicii undenkbar Uns Leben 
in den Lugcu völlig uubefinäusüct lassen. Die Brüder 
in den Logen sind ja eben zum grossen Tlicil die Men- 
schen, welcbu iu ihrer Denk- und Handlungsweise auf 
diese oder jene Art, sei es thätig oder sei es auch nur 
sympethisdi, an dem RitiKen innerhalb jener gc^enHatx- 
lichen Sininiungen unseroi Tiii^c-^icli In'Uii.'ilig^'ii, niimicstens 
über von ihnen sich be«iutiuäsen lassen. Und auderer- 
geitB ndnneB die X<ogen sich wie Inseln ans, die rvn den 
hncligfhcndcn Wogen vordiTbcndrolicnd iiiiilir.iiiflet wer- 
den. Die eine möchte »te in ihrem Uasae hiuwegspülen, 
die lodere in flirem Eiüer mit sieli fertreissen. Da i^lt 
es festzustehen und unver/act das Johaniiis-IJanner der 
Freimaurerei hoch zu halten, damit es weder von den 
FBindeB serrisMO, noeh in das Sdiladitgetinmiel der 
Parteien mit luTpinRezogen wenii', sondcni auf hiirhster 
Zinne des .Maurertcmpels das friedcuvcrheisscude Zeichen 
einer, tcob aodi in ftraaler 2nbunl^ geeinten Hensdikeit 
bleibe. 

Die Fahnenwacht, ni. librr, die wir zu hallen haben, 
int «ine ebrenvoOei aber «alirlidi keine guz leiGht» Auf- 



gabe: sie nfiehte oft den berten nnd tapferstOD Haan 

crdn'kkcn. Treu sie zu crfüll<Mi, wird um so schwerer, 
je leichter man diu l:jusicht sich vcrschaüeu kann, dass 
bald nlt wabibaft kindlicher Hannlosigkeit, bald mit 
frevcüiafter Unbesonnenheit von denen, die sich unsere 
Freunde nennen, selber unseren erbittersteu I-eijiden die 
Waffen in die H&nde gedruckt werden, dass sie nur 
nötlii^' hiilien, sie gesdückt ZU filhrenj um aicher zu sein, 
uns XII Irelleu. 

Wir mtlaaen in uuserti Taigen wohl Acht geben, ao- 
wulil was uns von befreundeter Seite zugcmutbct, als was 
uns von gegnerischer Seite vorgehalten wird, nnd nna 
ernstlieh fragen, ob unsere Brüderschaft hier oder dort 
Veranlasgung dazu geboten hat, dass einerseits jene 
Zumuthungen mit Aussicht anf Erfolg an uns gestellt, 
andererseits jene Vorhalte mit dem Scheine der IJcrech- 
tiguDg hierzu gegen uns erhoben werden konnten. Lassen 
Sie tins doch einmal sehen. 

Irh LTliielt vor w( ui[{en Tagen unter Kreuzbund 
eine Zuschrift, welche adressirt war an die Loge Apollo 
ai Leipzig. Diese Znaehrilt wendet sidi an die „Deut- 
schen Miduiri^cr" und bittet rliese, in vorliefretidem 
Falle also die Mitglieder der Loge Apollo, zu der Kr- 
riebtung einer granitaen Spitacalnle beiznstenem, die am 
Burgberge der Harzburg, jener eheuuiligen Veste Kaisers 
Heinridi IV^ errichtet werden soll zur bleibenden Kr- 
innemng an jenes avf die Demflthignng dieses deutsehen 
Kaisers vor dem rapste (Jnigor VII. \U mii habende, be- 
rühmt gewordene \Vorl des dcuU>dieu lieichskauzlers: 
«Mach Canossa geben wir nicbt" «Jeder dentscho 
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Patriot Diins mH ihm VShlOBf, sagt der Aufruf, „dass ! 
eiru' Riilfhe Erniedrigung; ilcutschor M.irht nidit wi-iiin- 
kehrcn, und kein Keligionsunterscbied uns abhalten darf, i 
uns fort und fort in die Wdir des im neuen Reiche ent- 
hnnntcn Cnlturkanipfcs xu werfen, der mi< nur alli'iii den 
wahren, von ünduld^amkcit freien Glauben im freien 
deutschen Beäcbe gkham kann." 

Nun, meine fihrr, wnn wir un«; a'i^rrliulli dirscr [ 
Mauern verseUen als Cliedfr unserer Familie, als Uürgcr 
unseres Gemeinwesens, als deutsche Minner in dem neu- 
cntstandenen dtMi« : -'ii ii Reiche: dann wr t In! wohl die j 
naoiston von uji», uini unter die>en ich uiiht in letzter 
Linie, offenes 01» lud offene Hand filr dioe \<jii hoeh- i 
achtbaren Männern nnseres theuren Vaterlandes ins Werk 
gesetzte Unternehmung haben. Wohl die meisten von 
uns werden als Patrioten Jn diesem Vorhaben eine neue 
Bekundung des Einverständnisses und der Untc-xluf/iing 
in der AInrehr der Ueberj^riffc, mit welcher auch heute 
deutsches Leben von römischer Herrschaft bcdrobt wird" 
erblicken, und zur Ausführung dieses Vorhabens gern und 
freudig, fa mit stolzer Befriedijzung Aber den glücklichen 
lürandcl der Dingo, ihr Sehertlein beitragen. Aber sie 
werden es thun in ihrer Eigenschaft als „Deutsche Mit- 
bürger«, an die der Aufhif mit Recht erging, nidit 
aber in ihrer Eigenschaft als Fi eiiuauior uder als die 
MHgUeder der Loge Apollo, an die irrÜiUmlich jener Auf- , 
mf adressirt war. Die Loge ist nicht dne Vereinigung : 
„Deutscher Mitbürprer", sondern in ihr treten als be- 
freundete Brüder zusammen die Kinder aller Völker- i 
Sunllien. Der Loge ftUt auch nidit die Anii^be m, „die ! 
geistige Unabhängigkeit mit unbe-schränkter ForthiMimg 
deutschen Wesens" dadurch „zu erhalten, dass Alle, Mann j 
iDr Haaa, in festgesehlosaeneo Reiben unter dem mbm- j 
vollen neu enlfaltofen kaiserlichen Reichsbanner ihrem 
unerschrockenen Vorkämpfer im Sinne der von ihm gc- i 
Bprochcncn Worte sich anschlicsscn und ihn dnreh Wort j 
und That untcrstnt/en", das Vaterland der Loge ist die 
ganze von Menschen bewohnte Erde und ihr königliches 
Banner ist die blaue Fahne Sl .l^ihannis, unter der sie I 
für allgemeine Menschenliebe kämpft. Man sollte denken, 
dieser Grundzng der Maurerei, auf dem ihr ganzes Fun- 
dament beruht, dass, wer an ihn tastet, dieses selber 
schädigt, wäre von allen BrQdem unbedingt und unein- 
geoehrinkt anerkannt, von allen zur unverrückbaren Riclit- 
-•-clinnr ilin-. Denkens und Handelns genommen und auf 
das treucstc üestgcbalteo. Im Grossen und Garnen ist es 
audi 80. Nicbtadeetoweniger sollte uns schon die 
aige Thatmebe, dasjl uns freundlich gesinnte Männer die ' 
VnterstibHing der Logen fUr ein rein patriotische^ auf i 
»den CnHurfcampF unserer Tage Bemg habendes Dnter^ | 
nehmen beansprnrlim yn dürren uLmlien, -lie damit also 
die Aufgabe, die uns al.s dcutäclieu I'alrioteu in unserem, j 
dem deutschen Cultnrkampfs, den wir fin^ich nicht I 
blos für uns lifimpfen, in unserer Zeit zufällt, mit dei 
Aufgabe idcutificircn, au deren Losung alle Frciniuucr 1 
der gMuen WeU beule and fDr alle Zeiten arbeiten und 
gestern und vor allen Zeilen, so alt wir sind, ii'earli.: itet ' 
haben: diese Thatsachc, die ich als eine uns iu freund- i 
Bchaftlicher Welte genmdite Zarouttrang aulfosse^ lollte | 
un< bedenklich maohen könnfii. Ist itir-mnl'i von einem 
oder dem andern unserer Wbn der Versuib gemacht l 



worden, die ewigen Wabibeiten der Haurerei mit den 

'I;i',4esmeiüungcu der Parteien zu vennengen? Ist niemals 
davon die Rede gewesen, dass die Logen als Logen, die 
Främaorer als Freimaurer an die Spitze des «neu strri- 

tenden Heeres sich stellen sollten? Unsere Feinde be- 
haupten es. Ein Br, sagen sie, habe einmal die Mrei 
^e Kinbe der Revolution* geoannt, und ein anderer, 

naband-Laribierc. eiklfirt, „da-s von der Mrei auch 
die Agitation für die Reform ausging, die den Sturz 
Louis Fbilipps und das allgemeine Stimmr^t beibel- 

filhrte." TTnsere CoTistitntion verbietet es uns mit itoli- 
tischen Dingen uns zu befassen. Haben wir an keinem 
Orte und xu keiner Zeit gegen dieses Orundgeaets Ter> 
stossen? Oder, da dies otTeiibnr geschehen, haben wir 
niclit selber uuseru Feinden die Watfeu gegen uns in die 
Ilünde geliefert, dass sie nun bintreten und das, was 
Einige von uns versehen, uns allen nnrcrhneh, so dass 
sie sogar in jenem Grundgesetze selber, welches uns 
die Befassung mit politischen Dingen verbietet, nur „die 
Vorsichtsmassregci der Schlauheit tindcn, die wir klüg- 
lichcrwcisc ersonnen, um dielJegieruugen und die thörichte 
Menge zu hintergehen." 

Jeder sei seiner JPäicht eingedenk, ra. Bbrr, und sei 
es doppelt und dreifiich da, wo er von hasserfünten, bSs» 
willigen Fein<Ien umspäht und umrinf;1 sirli weiss. .leder 
sei sich dessen wohl bewusst, dass er nicht blos sich und 
dem kleinen Kreise seiner ihm enger angebSrenden Bbr 
schade, wenn er in N'ielitlx ubachtung der maurerischen 
Grundsätze Tendenzen in der Loge verfolgt, die an und 
fUr sich die ISblicheten sein mögen, und Ittr deren An- 
erkeninin^ er als Mann und Üürger -i l'i r /u kämpfen 
sich berufen fühlen mag, die aber mit der iendcuz unseres 
FreimanrerbuDdes nidit snaammenfirilen. Doch genug hier- 
von! Ich komme zu cini'iti .•wei'"n Punkte. Denuncirt 
man uns bei dem Staate als Kc\olutiouare, so verketzert 
man uoi vor der Kirche als irreligiös und gottlos. 

Da ist der Bischof von Orleans, der bekannte hoch- 
würdige Herr iJupaulüui), welcher in diesem Jahre eine 
Studie über die Freimaurerei verölfeutlicht hat. Diciselbe 
ist sehr interessant, so wenig schmeichelliaft sie für uns 
ist. .Sie ist die Fnicht von Ikiobachtuiigen, die ihr Ver- 
fasser in Üczuß auf die Maurerci und die Maurer an- 
gestellt haben will; sie ist gewisscrmassen das Resultat 
einer Diagnose, welche Herr Dup.anloup an der nach 
seiner Meinung .schwer erkrankten Zeit vorgenommen hat. 
Er meint, dass die Fortschritte der Frmrei, ihr wach- 
sender Einfhus und AnthetI an den Revolutionen der 
Neuzeit, Pe>'.ireirN-<' enveekei; !iiü<steii , uini er, als 
wachsamer üirte, hült e» für seine Pflicht, die sorglose 
Herde vor der Fnnrei, die „als erklärte Fdndbi der ka- 
tholischen Kirr lie' s en, ileii Päpsten und Bischöfen, j a ,iie ! 
schon längst und wiederholt verworfen und verdammt 
worden sei, zn warnen; den Gläubigen Abscheu ein* 
ziill'i^sen vor den I.ojieniniunieni, fflr welche die lleligion 
nicht mehr cxistire. /wi&cbcn Freimaurerei und llcligioo 
bestehe ein radikaler Oegensats. TbataSdilidier Krieg 
L'cgeii die Pelifiim bilde den Kern der Maurerei. Es 
gäbe luaurerisclic Verbrüderungen, welche von Taufe 
und religiöser Ehe nichts wissen wollten, am Kranken- 
bette keine Prie-^N r duldeten und die sich ohne jeden 
rebgiösen Uitus begraben lie;:.scn. Wenn die Freimaurer 
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von Tolomriz und Hespert vor dm ne?i',!ii»n rodtleii, so ' 
lieuchekc-n sie. Ihrem Wm>ii nach mn die Froir eine : 
Goelbcliuft ohne allen GUufaoi, ohae Jedes 01auben.v ' 
bokcnntniss, und ^ie müsse auch von Gott uli'-flii'ii, deiui 
ihr Fuudanu-utalprinzip , diu uubcschräiiktu (lt'Wl-^ells- 
Iraliett, führe miu Athdsmaa. Mrer, die sicli zum Olau- 
Iwn an Gott Itrkcnnen, erregten in der Brschaft oiiicn 
Slunn der KntrQ.stuiig. Wenn die Mffii iiirhtsdc^towi'ni^'iM- 
in ihrtai Coii.stitutionen den Namen (iotti-^s vtelion hisse, 
so Uiue «e das ans dner gewiMen dcistisciien Etiquette^ 
die aber dnreh die natfirliehe Logik und das Ordens- 
priti/ip vt iwDifcn werde. Klienso sei der Glaiilieii an 
die ÜDstcrblidikcit nacii der Meinung der Fnnrer eine 
hohle nisammenhaogslose Phrase, die d«n Gebiete der' 
riiiiiitasie i'iitiioninicn sei und eine Gesellsrlnft, dii.- iliii 
fesüialtc, friiiicr oder später unter die Kapuxinerkutte 
bringen mflsse. Behalte die Lorc ftleichwoM ftffentlich 
die Behauptung der l'nstriMirliki'it dir SkIi' lui, 
liege darin höchstens nur eine liWi^c Kucksichtnahuiu 
auf die allen frmr. Traditionen, „^eleh dn UnglOdc, 
wekh ein Grund zu hcilK ti 'ihninen für uns, die Hirten 
der VSlker", so ruft der h(K:hwürdigc ilcrr aus, ,/lass 
wir sehen mOasoi, wie Minner, die wir lieben, ihre Krftftc 
und ihr T.eben an dem Versuch m r'^cuden, ab Baalente 
ohne Gott iind wider (iuü /.u arbeiten." 

\V;is sollen wir antworten, wir „getäuschten und 
verirrten Hrrider", auf die.sc Ankl3<;in ? Sidleu wir hin- 
weisen auf unsere Symbolik, welehc lii n (ilanlien an <iott 
und die Unsterblichkeit in unzweideutigster Weise ent- 
hält? Sollen wir erklären, dass wir Jede Logenarbeit 
mit der Anrufung des a. B. v. W. iieginnen und schlie^isen ? 
Solleu wir auf den Umstand Bilfinerk.«am machen, dass 
auf unseren Altären als nnser grSsstes Licht Gottes Wort, 
die Bibel, liegt? Sollen wir zurflckgeben auf die Ent- 
stehung unseres Bunde.s und Herrn Dupanloup einlatlen, 
die jiOott und die Iteligion betreflendeu" alten Pflichten 
sieb ancnseben, hi denen es befsst: „Ein Maurer ist durch 

seinen Üenif verbtiudeii, dem Sittengesetze zu gehorchen; 
und wenn er die Kunst recht verstebt, wird er weder eiu 
fltnnpMralger Gottesleugner, noch dn irrrdigioser WOst- 

lin^ sein?" Der lü-i'mf !:i'iint und weis- dies .Mle- so 
gut wie wir. Et würde uns entgegnen: Eure byuiboUk 
tat UoB ftr dt« ,4ilindea Mftthucaddi* ^ sddan und ge- 
schickt erdacht von solchen, die allein das hödiste Ziel 
Eurer Kunst kennen , die durch clien diese jS} rabtdik 
Herr werden wollen über Euren Willen, Verstand und 
Eure Freiheit Sci<l llir Hetrngenen dann reif, so steuert 
mau Euch der geheimen Gesellschaft zu, vnn wtleluir die 
Jllaurerei nur das Vorzimmer i.st. Ebenso vi rl iilt es sich 
mit Eurer Anrufung des Höchsten, mit dem Gebrauch der 
Bibel in Euren Tempeln. Alles nur Ucuchclei, höchstens 
eine „billige Rücksichtnahme" auf einige Schwache unter 
Euch , oder auf den Umstand, daas es von Atters her in 
den Logen so Kcbriucblich war. ünd was Eure Berufung 
auf liie „alten Ptlichten" anbelangt, so mögen dieselben 
früher vielleicht bindend gewesen sein, jeUt sind sie es 
llDgst niebt mebTT dn Blatt Papier ohne Wertbt 

Woher '.''Or wiirdu iler I'.i.-ehof von Orleans wohl die 
Befugniss, die Lcgiümatioü nehmen, uns dieses £u er- 
nUttn, «M er iweifdIoB una enrideni wOide^ wenn wir 
Dm ftagm woOteD? Hdiw Bbr. Tänsdien wir una nicht, 



er Hesse sich diese IJefugniss von uns selber ausstellen, 
vou einigvn unter uns, die er fiir uns Alle uiuinit! Ich 
will nidii untersiiehen, ob des Herrn Biscbob Citate ans 
maurerisehen /eit.srbriften immer richtig angegeben .sind, 
obgleich eine absichtlich bezweckte Täuschung leicht zu 
entlarven wän^ Ich will dahin gestellt sein lUMCn, ob 
und in welchem Zusanmienhange „Monde ma<;onnique" 
die unvorsichtige Acusserung gethan habet „Die Maurerei 
bleibe trotz der Beibehaltung des Naiuen Gottes in den 
aenausgearbeiteten Constitutionen der französischen Logen 
der Univmahcmpel , <ier ftr ewig den Atheisten etc. 
offen stehe." Ich will keine Erörteiiing darüber anstcdleu, 
ob die Loge zu Löwen wirklicii Protest einlegte gegen 
die im Cnrasorient von Belgien aufgestellte Behauptung: 
.Die f^eele sei als .\usflus> (^r.ttes inisterlilii h", so wenig 
wie darüber, ob in der That wiederum der Moude ma^n- 
nique dcb gegen die Sflentliche Behauptung der Unslerb- 
lirlikeit ilcr SiH-le in den Logen dnshnlVi erkl.'irle, weil 
der üru.ssorieut damit der üfTeutliehen Verletzung der Go- 
wissdiRfrdbdt ddi sdiuldig madie. Ich will aadi nidit 

nachforsi-beti, rdi ein deutsrlier inaurerischer Grosswürden- 
träger «lahin sich geuusäcrt iuibe, dass Enurthum und 
Katholidsmus dch weehMladtig amaddiessen. kfa will 
nur fragen: Ist es wahr oder nicht, dass man die so- 
genannte Gottesfragc iu eiuigen Logen diseutirt und be- 
antragt hat, alles, was an diesen heiligen N'ameu in dem 
Symbolen und iu der Verfassung unseres Bundes erinnert, 
zu beseitigen? Ist eä wahr oder nicht, dass man damit 
umgegangen, das gcitote LIcItt der Iburcrci, die Bibel, 
von dem Altare unserer- Tempel ans mi-ss verstandener 
FJirfurcht vor der Gewissensfreiheit z;u entfernen? Ist es 
wahr oder nicht, da.ss sich Stimmen in der maurerischen 
Presse erhoben haben, in der Absicht, den Glauben an 
den a. 6. a. W. und an die UnsteAHdikdt unserer Sede 
als einen übei-wundcnen, von derWissenM-baft Qberhollun und 
der Vorurtheilsluäigkeit der Freimaurer unaugemesseueu 
Standpunkt zu beidchnen? ünd wenn dies der Fall ist, 

und i'i i-t es, wer stellt dann einem kntlHdisehen Priester, 
der von Ua&s, Vururtheil und Verfolgungssucht gegen uns 
Ton vornherein «rftllt ist, die Beredrtigung aus, eine 
solche Spra'l:r 711 führen, wie Herr Dniianlonp sie wahr- 
lich uicht uhue jegliche Gefahr für uns geführt bat? 
Wer anders, als Brüder FreinmorBr sdber, und das tatfs 
eben, was im tiefsten Grunde zu beklagen ist 

Es bedarf einer Verstäudiguug unter uns über diesen 
Punkt, m. Br. Ich will versachea, dtasdbe berbeintfllhreii. . 

Es giebt l'(dgendes zu erwägen. 

Der Ercimaurcrbund abstrahirt von staatlichen und 
kirdllidien Dingen: er ist weder einv Srhule des Patrio- 
tismus, noch eine Pdegestätte des kirchlichen Bekeout- 
nisscs. E.S hat demnach auch Niemand bd sdner Auf- 
nahme in den Bund zu fragen, weder zu welcher poli- 
tischen Fahne er halte^ noch zu welcher Kirche er sich 
bdcenne; er hat audi nicht das Recht, jemanden ttber 
seinen Glauben an Gott und die l'nsterblichkeit zu exa- 
miniren. Das ist alles richtig. £r hat einzig uitd allein 
darauf zu sehen, dass die, wdehe als Mitglieder der Loge 
zugelas-Pii w rileii, ,,,u'ufe und treue Männer seien, frei 
geboren, von reifem und verständigem Alter, keine un- 
dttlicJien oder anstfl«)^ Henadieiw aondera von guten 
•BnfB." So stdit es in den alten niiditen oder Grnnd- 
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geaetzen« die auch heute uuch für uns, ho lange wir uns l 
eben Freiinaurer nennen wollen, vcrbindlid) sind. 

- Demnach ist der Fall nicht ausgeschlossen, dass 
auch solche, Männer bei uns Aufiiahme finden, die nicht 
in dem Sinne an ein höchstes Wesen und die Unsterb* ' 
lichkcit der Seele glauben, wie wohl die grös-<.te Mehrzahl ' 
von uns es thut, wenn sie nur ^eie Männer vou gutem 
Rofe^ sind. Es mttsste denn unsere Meinung sein, dass 
ilt'r kein fixier Nim:, vnii gulrni llnU: sein ki'imn', diT 
nicht in dem iurdüicheii, oder äugeu wir es uur, nicht 
in mtsBrem Sinne an Gott und die Unstwblichkeit glaubt 
Dann aber würden wir niaisdiem ehrlichen, rechtschaffenen 
und streng äitilicheu Charakter Unrecht thun. Weder 
der PantbeinBns, nocb der UaterkUsmas — und miter 
dem letxterrn verstehe ich nicht den laudläutlgeu, sondern 
den, der auf wujscnächaftlichc Untersuchungen hieb ütutzt; 
nidit den, der ein frivoles, sondern den, der ein phi!o»o- 
p|lL^^lll■■' *ir\vi-M'ii Ivit: weder dieser Materlalisniu«, norh 
der rauilicismiis glauben au Ciult und die Uusterblichkeit 
der Seele in dem Sinne, vie von miB ^ese beiden lic- 
griffc in unseren Arbeiten angewandt und verstanden 
werden. Jeder, der sich etwas mehr, als dies gewühn- 
lich zu gescliehen jitlcgt, mit der Literatur dieser beiden 
RichtongeB bescbäftiKt bat» und nicht etwa Mos bingea 
geblieben ist an den oberflldiliehen materiafisUsetHin Stil- 
übungen in einigen keineswegs em])fehlenswcrthcn Excni- 
pUren unserer sogenountea Aufldärung8{ume: der wird , 
mir darin beipflichten, dass dem wissensetaaftticihen Vertreter > 
der einen und der aiidein liiilituiit; jriii' Achtung niebt 
versagt werden darf, die man Jedem ehilicheu Forscher i 
sdralde^ der auf seine Weite die Wabrbeit ta ergrüntoi I 
emstlich bemüht ist, wenn er uuch nach unserer Meinung 
auf Abwege dabei geräth. Und wenn solche M&nuer bei , 
um «nklopfai, wir haben kein Bedit, cie mrOifaowdaen. | 
Aber — m. Blirr , aucli keinen Grund, ihretwegen den ' 
Hirn uu;>erer offenbar auf den Glauben an Gott und Un- 
stert>Uchkelt hindeutenden Symbole oder den Inhalt' 
unser'-- '•i--trn auf (lott und die lio!i;-'ii>n virh bczii'heu- 
den (ii iuuiip;e.\et/es abzuändern. Wir dürfen lu iiieiium- 
deni auch nur den Schein erwecken, als sei es uns nicht 
voller llnist, wenn wir den heiligen Namen des a. B, a. \V. 
anrufen, wenn wir unsere Arbeiten zu seiner Ilhre be- 
ginnen um! bcschliessen, wenn wir die Hand der Auf- 
zunehmenden auf sein heiliges Wort legen und wenn wir 
▼on dem Grabe unserer Brader, too denen wir sagen, 
dass sie i. d. e. O. eiiij;cj:uii^'eii, mit der Uobcrzeugung 
au eine Fortdauer ihres um>tcrblichen Theilee getrosten 
Küthes sdieiden. Es wSre ein schamloses GauUersinei, i 
das wir mit dem Allerheiligsten trieben, wenn uns unser 
ehrwürdiges Gebrauchthum nichts weiter sein sollte, als 1 
eine wohlerdachte SchlMdieit od« «ae hergebderte 09- \ 
wohnbcit, in beiden FUen eine bewnnte Farce, di« «ir 
siuelten. I 

Von dienem Standpunkt ans mnss idi jene Biditnng, 
die sich hier und da in den Logen und in der Presse ; 
kundgicbt, beklagen, welche au den Fandamcntalsätzen, , 
wie sie thcihs in den alten Pflichten, theil» in unserem i 
Ritus und in unserer Symbolik offcnkuudig und ohne ' 
Widerbtreit enthalten sind, zu rütteln sich bemühen; 
denn ich bin von der festen Ucbcrzeuguiig durchdrungen, 
daaa die Loekonug dkMB fnnduuntieB dien Kiti^^TF i» 1 



ganzen Gebäudes unter dem Beifallgeklatsche unserer 
zahlreichen Feinde mit der Zeit herbeiführen müsste. 

Ich beklage es vom freimaurerischen, nicht vom 
wissenscliaauchen Standpunkte aus, denn die Wiasenschaft 
weiss jenen keineswegs erst modernen Lehren des Pan- 
theismus und Materialismus silion beizukommen — wenn 
vou Freimaurern iu freimaurerischen Organen die dem 
Freinunrer geheiligten Begriffe eines a. B. a. W. und 
der UiiNlerlielikeit der Seele ins All verflüchtigt oder 
gegen den Begriff der Unsterblichkeit dos Stoffes aus- 
gelöst werden. Ich wflrde es für nüdit unangemessen 
halten, ui L'i iiiilier jenen Versuchen, das höchste Wesen 
und was mit dem Glauben an dasselbe zusftmmcnh&ngt» 
aus unseren Tempeln n verbannen, wenn auch -vom 
wissenschaftlichen Stiindpunkte einmal nachgewiesen würde, 
dass der Glaube au diese höchsten und heiligsten Be- 
griffe noch nicht zu den überwundenen kindlichen Stand- 
punkten zu zälüen ist; dass wir noch vollkommen be- 
rechtigt sind, zur Ehre des a. B. a. W. für seiner Kinder 
Wohl auf Erden unsere Hände nach der Viiter Weise zu 
rühren-, dass noch keine wiasenschaftliche Hypothese den 
Grad von Stärke erlangt bat, um an die Stelle jener 
Zuversicht zu treten, mit der wir an das ßegimcnt einer 
höchsten ättlidma Weltordnong glauben. iÜg wird sich 
mir vielleicht die Gelegenheit noch bieten, fn einem 
späteren Lugenvortrage hierüber mich selber auszusprechen. 
Heute lassen Sie mich, meine vielgeL Bbrr, nur nocb 
mahnen: festzuhalten an den erprobten OnmdsUien 
unseres ehrwürdigen Bundes, feinzuhaltcn alles, was 
seine Idee und seine Liuheit schidigeu könnte, heran- 
nulelien alles, was diese wahrlidi dodi trota nUor An* 
fciiulungen und Verdächtit;iin^f n h ichste Idee und diese 
geistige Einheit des Maurerbuudcs zu schUtxen und inuner 
fon Mnan wieder n boldmi gedgmat ist 



Die Bctheillgnni; der Schwestern bei dar nMWn- 
rladies WerkUiitlgkeit. 

Von 

Br Dr. W. 8|miiiuii. 
im Oc. Gwlnhi^ Lage LwipaM a. Tt. 

Es ist in neuerer Zeit oftmals ausgesprochen und be- 
tont worden, dass von Seiten der Logm und deren Mit- 
gliedern die maureriache Werictbttlgkdt mtda- in den 
Vi'i ;lcit;riaid gc-stellt werden müsse. So richtig diese 
Forderung au sich ist, so schwierig ist die AusfÜhruug 
derselben, «enn nau ehMraeita die Krille nidit ler- 
piitti rn, und andennmti nicht Aber dineilMn hinans- 
geheu wüL 

Dass die sogen. Wohtthltigfceit, wie sie leider noch 

an den meisten Orten getrieben wird, zu dieser mann 
Werktbfttigkeit nicht gerechnet werden dar^ sollte kmem 
ZweiM anterwurÜBB sdn; idi wenigstens Inlle flr die 

Gemeinwnhl rirhts für verderblicher als das kritiklose 
.Mmoscugeben; und es stände wahrhch besser mit unseren 
.\rmcnreriiilt^ncn, TO» CS keine Woiiidiitii^oiti-V«r^ 
eine gftba 
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Ein WoblthAtigkeitsTeNiD soll vor allen Dingea die 
Attligabe aleh atellen, der AnButh und dem Elende Tor- 

zubeugt'ii, rcsp. die liariu vcr^unkoiK ii wimlur auf eigene 
Fflase zu stellen. Nur nebenbei äoUte er sich luit sol- 
cheo bebaseo, die, es ras ErwerbennflUii^eit odw 
anileni rrsarlict), «hnK'ind arm bloibfii inüsspn. I.cidsr 
wird die»e Wahrlieit von vielen noch nicht erkannt, oder 
ftr inhnmaa gehalten, und wenige Veniiie nwr giebt es, 
wfhAw mit ktarem Benroastiein praphylaktiaehe Weht 
ihätigkuit treibeiL 

Aber auch die Gemeindearmenbehdiden haben bis 
jetzt alles ^'^■fl>■lIl, um sich da.« Proletariat recht auf den 
Hals y.n ziehen, iudciu sie einmal ohne die nothweudigc 
Kritik Unterstützungen verabreichen und dadurch sehr 
häufig die Gaben an solche verschleudern, welche noch 
arbeitsfähig, nur aus Faulheit und IJederlichkeit nicht 
ihren Lebensunterhalt selbst erwerben , oder indem sie 
nicht dafür Sorge tragen, dass zur rechten Zeit und mit 
den rechten Mitteln der Armuth entgegengearbeitet wird, 
z. B. durch strenge Beaufsichtigung des Schulbesuches etc. 

Es wäre daher das schon ein grosses Feld fOr die 
manrerische Weritth&tigkeit, wenn die Brüder rieh be- 
rniilien wollten, tthwaU die rirhtinen Grundsätze in die 
Wohlthätigkeit8V«reimb >1>« Uenieindeannenbehörden 
n biingen> 

Im Or. Karlsruhe ist von Seiter. Ifr (n -m indc seit 
einigen Jahren eine neue sehr zweckmässige iVrmen- 
n^ganiialioD elngelUirt worden, die sogen. ElberiMder, 

welche auf einer möglichst grossen Arbeitsthcilung beruht, 
wodurch es ermöglicht wird, die Verhältoisse und Bc- 
dOrfniBBe der Armen genan Icennen m lernen. Nament- 
lich wurde ein Theil dieser uffieielleis Armenpflege ins 
detail ausgeführt, nuuilich Uic Kr/.ielinng der Arnienkinder. 
Man wird im Allgemeinen uUerwärts finden, dass die 
Lage der Genieindearmcnkinder die denkbar sehlechteste 
ist, und dass sie, herangewachsen, durch ihre N'crnach- 
Uis.siKung in der Jugend meiat der Gemeinde wieder ;;ur 
Last fallen. Die Folgen hiervon sind die erblichen Armen- 
faroilien, wie solehes die Registraturen aller stftdtiscben 
Annenbehörden nachweisen. Will man daher der Armuth 
nnd Verkommenheit wirlüich au Leibe rfldien, so muaa 
man mit der Verbeaaemng der Endehnng der Anaenkinder, 
als der alleruiilersten Stufe, beginnen, ein Thenui, wel- 
ches allgemeiner gehalten, ja auch im Leitartikel der 
Nr. 31 der BanMlttei, in so sehSner Weise besprodien nnd 
cin])f(i!ileii wurde. 

In Karlsruhe war man von der Wichtigkeit einer 
gnten Annenfcindererriehnng dnrdidmngen, zngleidi fimd 
sich aber auch eine Organisation von Fraüi ti vi r, welche 
allein eine Verbesserung der Lage der Genieindearmcn- 
kinder ermOglidite^ da es fast lieht, daps eine solche 
ohne Mitwirkung der Frauen schlechterdings nnmöglieh 
isU — Die II. Abthcitung des bad. Frauenvereius über- 
n^hm mit dem städt Annenrathe die Untci bringung und 
Beaufsichtigung der Armenkinder in der Weise, dass 
letztere allwöchentlich abwechselnd von einem Geineiude- 
beamteu und der betr. Aufsichtsdame besucht werden. Auf 
diese Weise wird also jedes Armenkind im Jahre 52 Mal 
besucht Ueber joden Besucli haben die Aufsichtspersonen 
ein Formular auszufüllen, welches eine Beurtheilung des 
Befnadfls beim Besochef das Datum des Besuches und 



I die Unterschrift dejr Aufsichtspersonen eutbälL Der 
I Darsehnitt simmtlicher Besadmsdieine des Jahres giebt 

ein genaues Uild der Erziehung di litr. Kinde-. Zu 
diesen Angaben der Armenpfleger und Aufsichtsdamen 
kommen noeh die entsprechenden der Lehrer, wdcfae 
viecteliahrlicli erhoben werden. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass schon die 
Thatsadie der Beanüdditlgung selbst einen wohlMtigen 
Kindruck auf Eltern oder Pflegeeltern machen niu.'is. Einen 
noch weit grösseren wird aber eine vernünftige und wohl- 
wollende ¥ma In den meisten FUIen auf Hntter nid 
Kind auszuüben vermögen, wie liier b* i uns die Erfahrung 
bereits klar erkennen läs-st, obwoiil liio neue Einrichtung 
erst seit einem Jahre ins Leben getreten ist 

Am I.Juli 1874 wurde mit der Kinderbranfsichtigung 
begonnen. Jetzt (1. Sept. 1875) umfasst dieselbe Armen- 
kinder unter 9 Gemcindebcamten und 43 Aufsictitsdamcn. 
Hierunter sind 18 Schwestern, weiche entweder MitgUeder 
des Fraoentereins sind, oder sich demselben zu diesem 
Zwecke angeschlossen haben. Bis jetzt sind in diesem 
Jahre etwa 2600 Besuche bei den Kindern gemacht worden. 

Wenn irgend enie gemeinnfltzige Thstigkeit dem Ge- 
müthe und dem Herzen einer (iklitigen deuf.sehen Frau 
entspricht, so ist es gewiss die geschilderte, und ich 
glaviw wohl bdumpten zu dflrfen, da» ein soldies Wir- 
ken nicht allein als eiht in:n;cvisrh, >-ündern auch als 
i wahrliaftig gemeinnützig bezeichnet werden darf. Wollen 
j wb daher tnter den viden mA^idien Riditungeo, nach 
wclcl'fii bin wir im-i're Werkthfitigkoit ausüben können, 
eine aii.swülilcD, welche namentlich für unsere Schwestern 
recht gee^pul «o erbarme man ddi der Gemdnde- 
I armcnkinctcr, und man winl tinden , da-:= rüv'ses eine 
Thätigkeit ist, von der, einmal dainil begüijm ii, imscrc 
Frauen gar nicht mehr lassen wollen. 

Den Brüdern, welche sich nüher über die l]in/c!- 
heiten der hiessigen Armenkinderpflege unterrichten wollen, 
stellen mit Vergnügen mehrere Druidfisachen in Gebote 
welche sImmUicbe Details enthalten 



Iiltevwitdw BeipreAug. 



Tubalkain, Der Thurm zu BabeL Schau'>pi(l in vier 
Auücttgen.' Ltipng. 1876. Bnino ZecheL 

! Der Verfasser hat in diesem Schauspiel, das sich gut 
' llesst, nicht ohne Geschick versuciit, den alten Streit 
I swiaciten Hierarchie und FrMrei in dnmatleciier Form lu 
' behantlelii und z-.i'.;leich die it<'r Reformation vorhergehende' ' 
geistige Strömung zu vcran.schaulichen. Das Stück spielt 
SU Ende des 16. Jahrfa. in einer deutschen Keiehastadt, wo 
eben an einem noch im Bau bogrifl'pi;en Dom gearbeitet 
I wird. Den lüiotcn der draumtisciitin Jyilwickelung bildet 
ein ritterlicher Kaspar Häuser, cm am Dom gefundenes 
Kind, dessen Mutter in ein Kloster gestecict vrurde, am 
I ihr grosses Vermögen dem grossen Magen der Kirehe ein- 
zuverleiben. Um diesen Knoten dreht sieh eineraeitB der 
j Kampf und das Leiden eines LiebeqmiNS, »idennetts 
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der Kampf zwisclum Kloster und BauhülU-, zwischen dem naliclicj^euileii Vernleidicn hera v^zufoidi iii, ohne dem 
Prior und dem Werkmeister, bis endlich das Eingreifeo ! freimaur. Gelübde der Ver8clnvici;cuhcit in Bezug aui 
Kaiser Haxiinifiaiis Alle«! nt einem glQcklichcn Ende fOhrt I unsere Form untren m «erden; denn dass der Verfasser 

Die !^dnvacheSoitu lie.s Stiiikrs ist in (:inzi:ln( nSn.'ui ii l iii r.uin)i -liruilor i-t , iliirftc iik-lit zu bezweifeln sein, 
das Ucberwicgcu rhetoribcheu Pathos au Stello der üaiid- ^ Kbcuäu wird uiau «js nur outiUiich finden, duaa der Eiu- 
lung; eine Verherrlitdmng der nnttelalterliclien Banlifltte | geweihte in dmcelnen Stellen mehr findet» ab das nidit- 
iiiittelst l)li>s-rr I)r(I;iinatiou. Davon abfrestlun, i-t die niaur. Publikum, il:us an denselben ari^los vorübergehen 
Fabel des blüekeh gut durchgeführt, so das» sich iu fort- i wird. Der Verfasser hat sich hier ganz in ähnlicher 
gdiratender Entwickehing Alles auf die Lösni^ zuspitzt, j Weise «n die deutsche fianhatte angdehnt, wie Sefaika- 

Wir sehen hier von einer ein^-ehendeii Kritik der ' tieder iu der Zauberflote an das äuvptisrlie Mysterien- 
dnunatischea Seite ab, da dies uicht uusurcs Amtes i wescn. Das Stück ist bereits hn lierliner 'l'agei)latt und 
ist; besOgUch der freinuiurerischen können wir be- | zwar sehr günstig besiirochen worden; der Beurtheiler 
stati^'eii , ila^-j e-; dein Verfasser unter Wahrung di- sai.'f , es w.-rde in Theaterkreisen bereits als kOnitiges 
histori&cheu Colurits gelungen ist, die Uegeuwurt lui Zugstück be/.eiehnct. 
Spiegd der Vergangenheit zu leigen, und mehrfoch^ni i 



Feuilleton. 



Bolgicn. Uroi$snl^t^. der GrosalegS TCO Belgien ist 
gegenwartig Br Henri ficrgd, Profeuor an der fireiett Uni- 
vcnität ni Briind; depnL Onwsinatr. Br ^etor I^naa, 



licrlitL Die Feier lU'-. .imnli'i ij,ihri;;cai I!ostohL-tiL; der 
Loi-'r „.'ur VL'ii-chvsii'f^eiiLfil" i :l A\ i'llkii!,a-;i!i liat uulcr <li-r 
l^citiiii;; Uli'-. MaM'^. llr Miil^iicr uud uiiter ialilreicljer 
iktlit ilii^uug »lattgt'fujisJcii. Aus rieiii Jahrestwrichte des Sekr. 
ergab sich, das» dio drei bcätcUcudcu milden SUftongcn (l\Ia- 
nt-Stiftuiif;, Nene UnterstOtznngs-Ka^e und XL Logen-Kasse} 
an UntersUttamgen und Pensionen die Sianw von M. 2115 
Hiermf bidt dar Vonitieade einen Rttckbliek 
daa verfloaacM JakriHndBr^ fn wdeheii er aniolnt der 
Stifter der L gedadite und aedann eine gediegene weitere 
Umschau bis zur Gegenwart hielt. Nach der Geschichte der 
L. scbloss der Vorsitzende mit eiocm Ilammerschlage das alte 
Jahrhundert and eröffnete Uaiin in f;li ii licr Weise das neue 
Jahrhundert, worauf der Ur Hcdiier die Cotistitntions-Urkunde 
v<Tlas. Der vors. Sl. brachte nuii:iicl]i den AlltniiircliLaucli- 
testen Protcctoren i'ar den der L «nadig bevsicM-ücn Schutz 
innigen Dank dar, wonitchst der Ehrwdgst. Br. v. Mt-ssor- 
schmtdt ein Schreiben des Duichlaacbtigstcn &tcllvcrtr(.'tcndcn 
Protectors überreichte, welches SEBr. Mätzncr vortrug. Dem- 
mehst dankte dar Vorsitzende den Ehrwflrdigen Obersten Boo- 
dee-Behflidfln ftr die wenn Fahring, wdehen Donk der Ehr- 
wOt d i gB l a Br lt. Maiaersehmidt enriderte; sodann p;c<laclite 
der Vondtiende mch der beiden anderen hic^i^'cu G^o:^^L, der 
vier Schwcster-LL. und endlich i!cr bes. UBr. Ehrwürdigster 
Br V. Messersclmiidl nl/Libtuclilt die f iliickwUnschc der 
lIocbwQrdigen (»r. Landcb-L., welche diL' lilir d'w>vr IjChrart 
bekniftiaen. Den Dank auf die vier Schwestem-IX. erwiderte 
SFHr Schaper, unterstatzt von den anwesenden UBru der- 
selben. Hicrrjiuh erfolgte dui'ch den Vorsitzenden die Pru- 
clamsiuiii; / i 1 Iircn-Mitglicdem der L. der SEÜr IL Lultcr 
(Tors. M. der L. „Blücher" zu ChartoUenbnrg) und desBrOpits. 
Als die Festcantate, Torgc tragen von den BBm amrikalitdian 
Talent^ verkhugeft, hielt dar Br Bedaer seinen Feit-Vor- 
trag, in wehhen er das heutige Pest ab ein Budes-Fest der 
Liebe und Freundschaft in geschickter Weise crUotcrtc. Sodann 
gedachte der Vorsitzende der im verflosüencn Jahrhundert 
linimgcgan^'cnfn BBr und ddiiktc- sctdic.-.'.lich dm Illim der 
feiernden L. fUr die ihm Ufld allen BBru Beamteu bewiesene 
AnhiaipieUnilL Itodi elnar Fnse der BihcihiBg 



ward die Fcrt-Tafel-L. eröffnet, bei welcher wiederum die flb- 
Uehan Toaste ausgebcaeht wurden. — Br von Ziegler ist wieder- 
im nm Landas^hossnistr der Or.pLL gewiblt Für den In 
Italien abwesenden Ordensmeiiter Br vom DaehrBdn 
die FUncttonen dar Uatar-Arehitekt Br Qarti L (V. A^ 



Hamburg. Die Gro->l. \on Belgien ist mit der Grossl. 
, von Hamburg,' in das Vi rlialinis'- .,•( L-enseitiger Repräsentation 
' getreten und ist von der Ii tztci'n <lcr 
Gonvreor zum Vertreter erwählt worden. 



Lttneborg. Am 9, Oktebor erfteute der ehrwOrdige 
OhMsaudstar Br Herrif unsere Loge JMene m den drei 
Thflnnen*' ndt sefaiem BooAe. Derselbe nahm Theil an der 

gerade stattfindenden Aufnahme des Baomelsters Sonne, Gros^ 
Sohnes unseres Ehreiuucisters Br Dr. Volger (Schuldirectors 
a. D.}, welcher seil .'/7 Jalireu der hiessigen Loge angehört 
und 45 .Jahre den niciatfrlichon Hammer gefuhrt hat and 
seinem lieben Orosssohnc in vidier (icihlc^frische und tiffster 
Uohruug die Weihe erthedte, während die Übrigen Arbeiten 
von dem Mstr. v. SL Ur Hcypke geleitet wurden. 

Dem ehrw. t^rossmeister ward die Ehrcnmitgliedschaft 
der Loge erthellt und das Mitgliedoi zeichen ncbit 
Br Secretair schon gemalten Urkunde nbeigslien. 

Oie anregenden Logenarbeiten und Äe daran 
TafeUoge warea darch den zahlreichen Besaob m hiesigca 
und attstrtrtigen Bmdem, namentlich der benaobliarteB Logen 
in Harburg und reizen uhr gcLubcn und auch der Meister 
V. St. l!r l'rickc au^ Harburg war zu unserer Freude an- 
wesend. Uic i;.-udLr crlVriidai >;cb .iii d :ij ■. crscdiiedcticu, von 
Geist und Uurz zeugenden Tuastcn uud au dcu Leistungen der 
musikalischon Brr uud blieben auch aaidi aolQiehobeaer Tald 
noch länger gemQltdich zusammen. 

Der ehrw. Grossroeistcr bat durch sein licbenswordigea 
Wesen und seine getraadt« Bade die Hersea der Brr wahrhaft 
erflNOt nad arabart tuid sein sehr aageaehDer Besntdi bat die 
n einer scbOnaa vi arhetModen Feier. 



Schweiz» Die neuesle (17.) Nr. der „.Upina" ist reich 
' an erfreulichem Inhalte. Es wird darin berichtet übur eine 
. Yerwaltangsratiis-Sitzniig v. 5. Sept ond sowohl das Irak- 
' taadaBveneiiiftain ftr die GnMshgafr^itiaagen an 43. aad 
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24.0kt., wie e'm Jahreshericht des Verwaltnngsraflis v isr,< — 
und ein Hcrirhf (Iber die Gew-hliftsfolining des Dirccturiuinii 
ioi rrstpn Arntsjilin? mitgcthcilt. 

Dem Ict/tcren entnehmen wir mit (trosscr IJefriedigutif,', 
das« der Confiict zwischen dem «cliottischeu Supr. Coiiscil la 
Lamanne and der „Alpina,, einer friedlichen Lflaumg entgegen- 
geht. Dank einerseits der taktroltoii Bebaiidlimy OegCD* 
•tMidiet Müeu der GnaabcaBtei der Al|iiiia und uderentf to 
dem TeratliidniBSfollei ud Vrfldnl Entgegrakoiiimeii teitens 
des Supr. Con». Es heisst in dem Berichte: 

„Wir haben uns veranlasst gesehen, mit dem S. C. in 
Lnusaun«' durch eine vom Vcrwaltnngr^'rathc m ilii -i in /weelie 
cniamite, ans den Bürn Correvon, Vidart, Waiitu r uud AuU^'oud 
(letzterer seither durch Br Um rit r rsctzt lirstcliciiiie (Kommission ^ 
in Unterhandlungen zu treten, um wo muf/iich eine Basis zur \ 
Ycrslündigung und Ver-^öhnanp zn (gewinnen, uml können »chon , 
jetxt koQstatircn, das^ die von der genannten Behürdc hlerfOr \ 
bestellten Delegirten unseren Abgeordneten mit diT grüsslen i 
Zuvorkommenheit begegnet «ind. Wir werden Ihnen Ober diese 
Angelegenheit enwn IwaeadlirM Bericht entatten; frelUeh , 
können wir Dnin nr Stioiie aoeh kebi positives Resultat j 
anzeigen, da die ünterhandhngen noch im Znj^c sind, dn«re?en | 
glauben wir uns der llnlTiiuiii,' hingeben zu können, dass unsere 
bczOglichen Schritte iiiilit uluie Krfol« bleiben werden." Die [ 
Grundlage der Verhrin'iliiiii;oii liiliJc! dir Ilrn lir.inkmi.i; lic. \ 
Sn))r- Cons. auf die Sielluuf? eim.T dogmatischen Behiirde und 
fulKC'iichtig auch die Ver/irhileistung auf die Onlndung neuer 
Logen und Uebergabe der bereits gegründeten an die GrossL 
i^Ipina." 

Betreib der Trince Hall Gros«L iu Dosten heieit es: 
jm» Ihnen bekannt ist, haheo wir das Gesaeh der letzt- 
gcaaiurtsn Ctraasloge dea Yereiadogea avf «ebrUlUchem Wege 
mr Ahstbanang miterhreitet, und es haben steh 18 Yereins- 

logen, ivoruntcr viele einstimmig, zu Gunsten der Anerkennung 
dieser farbigen (irossloge, keine citi^if,'!' Verrinlnae gegen die- 
sellu', und nur eine in ncntrub'm J^innr au^^i-t jirochen. Die 
Orossloge l'rince Ibdl wird somit vcin der liweiz. (irossloge 
Älpina als n j.'rliu.i'^si;,'!' nu . Iii liörde anerkannt, eine That- 
sae.he, die wir ah btrtdit s Zi ugui>s von drm walirhaft hnmanc-n 
und maurcriscii brüderlichen (Jeistc, welcher diu Alpina und 
ihre Augchürigen beseelt, mit inniger Gennglhnung begrflssen. 
Leider sind die bezaglichen Antworten der Vcreinslogen zn 
aptt eiagetnitn, als da» man der Orossloge Prince ^1 voa 
den besdgUchen Bescbkuse der Alpina anUaslieh ihres tun- 
dcrtjabrigcn Jabiläams hfttte Anzeige madien kAonen, wie dies 
ursprünglich beabsichtigt worden war. Der Verwaltungsrath 
bar. !!i meiner Sitzurip; viim 5. September 1S'7.'> Ik ■r':k.--. u, 
den llr Findel, in I.i:iji/ig. welcher als (ieDeralpruicufaiit der 
Orossloge Prince Hall für die enropaischen Grosslogen an- 
erkannt wird, von dem obigen Bc»;chlus>e Kenntni?» zu gibcu." 
Die Workthatigkeit-sfrage fand die gebührende HerUcksichligang 
nnd Pflege und wardc n. A. dem Herrn Uezirksobcrichrcr 
Keller in Wintert hur, in Anerke nnung eines \on dem'ielbcu in 
der dortigen Schnlsyaode geholtenea, vortrefllichen Vortrages 
Uber die Aa^piben der Sehnte and derea TcrhUlaiss lom 
Haai^ ebte Ebreapbe von ftO Fcs. zaefhaaaL 
Ferner heisst es dasellist: 

„Im l'ebrigen können wir mit Vergnügen kor.'-latircn, 
das-s unser Verkehr mit den Vcreinslogcn ein reger uml iliircb- 
aii* ;in>.'ciiehmrr und freundlicher war, und ^ir uns 

wied':Tii"lt überzeugen konnten, da-'- di'; \ur<d!islüKi':t mit 
treuer ArilKiiiv'lichklit und dem li:li(Uiiii.'iii lJL»us*tsein der 
Zusammeugchörigkeit an der Mutter Alptna hangen. Ivs !>iud 
nna in dieser Beziehung, nameullicli von Seiten romaiii$clicr 
Logen warme Knndgebongcn zn Tbeil geworden, and wir legen 
gfsade aaf dieses einen verdofpeUea* Werth, weil sie aas den 
Beweia liefeni, dass ia der raannisebeo Sdiweiz troU gewisser 
schoa froher hcrdhrtea Vorginge aaeh la »»areriider Be- 
ticbnng der ionte frenndeidgcDfissisehe Odst hemeht Der 
A. B. D. W. erlialle nnd fördere denselben im Interesse der 
Schweiz. Frmrei. d.imit auch für dicM' das schöne Wurt di s 
Diebtors zur Wahrheit »erde: „Wir wolle« sein ein einzig' 
Tolk von Brtdeni!* Die Jahresberichte der 



b.veugen das VchIk rr-rlu n i incr gesunden Entwicketung. Nicht 
weniger treu als rücksiclitsMill tiitfen diese trefflichen Auszöge 
ein unverfälschtes liild der c-in/rltH ii WcrlcTitt' n, zn drri'n 
weit<'rer Hebung Directorium und Vi rwaltungsratb, die weder 
au Intelligenz, noch an .Vrbeitskruft und gutem WiBen ZB 
wBnschea Obrig lassen, sicher das Ihrige beüngca 



Trauerliü!si:liaft. Am September ginjr der frühere 
deput. M.^lr der 1.. ,,/uui Mfirprr.stcrn" iii Hof, llr lYicdrich 
StAckclj Fabrikant f«»ierfe»ter Geidscliräake, 70 Jahr alt, zum 
0. efai. 



BriefWeckaeL 



Br n. L -g in L - 0 : Inserat kostet Mk. 1. QU. BrdL Grass 
Ur K. iu W— n: Hot-ten Dank Tür Annalma tiad Ihn 
Zeilen; als TamhgL habe Sie noiiit. Basten GniasI 



A ureigen. 



Herz und Hand. 

Officifllcs Organ fiir die Inteiesseii ilis l'nab- 
liiingigeii Ordens der Odd - Vellows Dctitsehlnnds und 
der ächwciz. Dasselbe erächeiut am 1. uud 15. jtUcu 
.Monats. Abonneineiitsprets mit Porto pro Jahr 6 Vk^ 
pro Halbjahr .'! Mk. /ii bczifiben bei allen Poatan» 
stalteQ, flowie in dec Expedition. 

Barnimstr. S7. Berlin, N. 0. 



Ein Br aucht für ein gobildetes erwadiaenes lUd' 

elieii liebevnlle Aufnaliun' in einer FamiKe» wo iiiö^'- 
lirh als Krzielierin ■. <lieselbe wiirdc sidi jedoch auch mit 
Veignügeu an der Führung des Haushaltes bethoiligen. 
Ansprache bescheiden. Gefl. Adr. unter W. St S. SO 
durch Henm J. G. Findel in Leipiig- 

B[naben -Institut zu luguulieim (Pial/). 

Nachdem ilie Vorstijndstliaft di(-er Anstalt sidi durcli 
wichtige pädagogische Gründe genotliigt sali, lir BSnuuHU 
zum Rüdctritt von derselben zn veranlassen» machen wir 
<len liltrn hiermit die Miltlieilung, dits^s daJurth Zweck 
und I luf.ni'^ der Anstalt in keiner Weise eine Aetidcnuig- 
erlitten hüben. — Das mit der Anslalt verbundene IVn- 
siooat von Br Trautnann nimmt an jeder Zeit 86hne 
von Bm auf. 

Das neue Sehiiljahr beginnt am II. Oktoiter. 
Jodii weitere Auskunft crlheileu bereitwilligst 

die VwatelMf 
Br Telfh und Br Tnotauui. 
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Kaufgesuch. 

kb .suche lü kaufen: 

1 Asträa, jahrg. im 29. 31. 33w 34. 3& 36 

4a 41-46 ind. 

1 Biumenhagens mr. Nachlass. iian. im. 
1 Krause, Kunstairkunden. 

Bitte aiD Offerten. 



Ein Br, der ob AnocK dim GemliiftBS, nüaalidier 

Vfrhältnissc halber, aus dciiisclbcii ausgeschieden ist, 
würde gern eine Stellung als IJucUhalter , Caijsirer, oder 
dergl. aunehmen, und eilaubt sich, s. gel. Brr hierauf be- 
MHiders mfinerlGBain n inadMiu Best» Empfidilnngen 
.••tchcn ihm zur Seite, und wird Br J. G. Findel iu Leip- 
die Güte haben, geL Offerten weiter ai beiordero on- 
ter A. Z. d^y. 

Du bis jetit in Ingenliflim bestandene nnd von Bm 

80 sehr bevorzugte Pensionat Bärmann befindet sich vom 
nächstcti Seiup'ter ab in dem herrlich gelegenen Üadeorte 
Uürkheiiu. Kruffauug der voi-züglich orgaoisirtcn Schule 
mit gewiMeobafter Enddning am 4. (Nttober e. Pro- 
specte aendet wai Terbagm 

JHMtheim, im SqiteBber 1876. 



Im Laufe des Oktober erscheint: 

Allgemeines Logenrecht. Bearbeitet von den Brn 

Dr. Merzdorf und von Groddeck. Ht'riiush'*'ge^t'n 
vom Verein deut Freimaurer. I. lialbbd. br. pr. 
oompl. Uk. 10. 

Bestellungen auf dieses wichtige und interessante 
Werk nehmen alle Boddundlmigen an. 

Leipzig. J. fl. finiri. 



Soeben erschien die 8. Uefenug von 
Dr. Albert Dnlk, 

Dm liödist zeitgemäaee und im besten Binnc popu- 
ULce Werk encbrint in (gl 8) Uetenngen. 

J, O. FiadeL 



Aurora zur ehernen Kette im Or. Reichenbach 

in SrhlMlon. 

Unsere geselligen Zusammenkünfte fmdcn von jetzt 
ab im Logrnlocalc, Oaatliof tma goldnen Stern, 1. Stiege 

jeden Dieitst^ig Ai>ciids 7 Uhr 

statt, wozu ausw. gcL BBrr frcnndl. eingeladen werden. 

Bie (^teilatloMitm t«b Dr. A* Benhwrtt wnr, 
la Bllenlms, wovon 1 Oftn iMlii«n StnuMf nadi 

Keliebon heizen kann, sind ftir jcdo .\i-t Tlrcnnmaterial 
|ia.<s.scnd nnd können jede Ausstattung in Stein, Gyps, 
Kachek und Marmor erhalten. PnKii)ecU: gratja. 



leb offerire: 

la. acte Schwarzwler KirschßDwasser 74er, 

wovon, solange Vorraüi, die l-'lasciie ä Mk. 3. — (jedocb 
nicht unter 10 Flaschen) versende. 

Ebenso empfeUe icb micb snr Beaorgwig von Mlim 

AffenUialer Wein, die Flasdie Ulb L fiO, im Fass billiger, 

all Station Sleiiiaich. 

Freiburg iu Baden. Br C. A. Morquier. 



Commanditair-Gesuch. 

Eine viel beächäfügte mechanische Werkstätte in der 
Bdiweb, die in ebier Spezialitiit ariwitet» sndii dn Oom- 
manditenlmpiital von 50,000, l 6(V0OO Franken. 

Ein Bruder, der kaufmännische, wenn möglich etwas 
technische Keuntnisse besitzt, fände bei entsprechender 
Kapitaleinlage, Anfiudune als gleidibereclit^tsr Assodd. 

Offartea sab U. 7 an Br J. G. Findel in Le^ng. 



Im Selbstverlag des Herausgebers, Frank&rt a. IL 
Sandwog Nr. 92, ist zu haben: 

I>rei maurerische Blfttter 

die 8 Johaiafagrade in dmnktsristisdien, mit Symbolen 
und lottiaka versierten SprttdieD 

bezeichnend 
vom 

Br G e rman Ltmckter. 

In Farbendruck ausgeführt iu der iithogruphischeu An- 
stalt von Br h JEBMg. 

a Avsii«. 

PnIi j». IiaBilv, 8 BL ia ÜMnt, 7 Uuk. 



Ytringu lad matw rt lMwr Maelssr: Ite X O. ElnM in Lcipdg. ~ Oraek vsa Bkr Bir * HamaaD In Leif»ig. 
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Bb J. G. FTNDEIi. 



deutscher 



,urer. * 



saoL 



Leipzig, den 23. Oktubcr 1875. 



3«lf 9ai. HttU, MMi«. 



encfaeiot wöchs&tlich eine Mamnei (l Bogen). Preii dee 
IHa „Buhfltte" kaan dnrcb «De BuchUMlnipa b«mfea 



10 Ib* 9% Titel 



TereinsiineluridilMi. 



28. 

2'J. 

m. 
;n. 

32. 
33. 

34. 
96. 

36. 

37. 
38. 

39. 
40. 



41. Br Goldsclimidt, Alcvander, 3 Schwerter 
Asträa in Dresden, Juwelier, (Graben 31). 



€entriübUf)iku8e. 

Von Br üoldscluuidt in Prag Mk. 3. 

» y Kon !■ Scbwetzingea » 4 — . 



Br Arhcnwnll, W. L. K., stdlv. Avfe. der L. SelflOft 

zu den 3 Thürmcn, Kaufmaun. 

Br Achcnwall II., desgl, fftuftimin 

Br (Hove, W. F., desgU Restaurateur. 

Br Hartuiann, F. E., Sccrctair ders. LDgf, Gerichts- 

Acluar. 

Br Henkcliuann, A. H. G., des.gl., Canzlci-Kspedieiit. 
Br Heypke, C. W. F., Mstr. v. St. dcrs. L., Steuer- 
Rath. 

Br Kaop, A. Qa., zugeonio, Mstr. dm. L., Wein- 
hlBdler. 

Br Kraut, W. U CerenKMiienMtr. ders. L, Laiid- 
ReDtmeister. 

Br Lendorf, J. C desgl., '/AamemtSfUer. 

Br Ivicbe, K- F., 2. Aufs. ders. L., Lelirtr. 

Br Schräder, A. J. A., deagL, Haupt -Steuv- Amt^;- 

OoBtroIeuT. 

Br Volmer, G A. ('<-, 1. Schaffner ders. L., Kaufmann. 
Br Wcstphal, Chr. J., 2. Scliafiiier ders. L., Zimmcr- 



und 



Dto Xtcklenbargtschen LogeumeiNter 
Syntems and die Banlifitte. 



bau Mevklcnb. Lut^enblaU" Nr. 2 riK75) cntlifilt u. A. 
tÜBSa Bericht Uber eine „Vei-sauimluiiy; ilt i Logeniueister 
zu Wismar am 28. Aug. lälö", welche uacü einem j^e- 
diegeneu Frflstflcke** onter Nr. 4 Folgendes verhandelte: 

„Die bicli iiiniier liiuifigcr beuierklicii nuihcudeu, 
Zweck und Ziel der k. K. verläugneudeu Ausschreitungen 
der mrfsdien Presse, insbesondere die nnbrfiderlidien An- 

fcirnJim^uii und Vi'rki.'t/.<;vunnfn, wclilun ilio Cr. 1.. I.. ui 
Berlin uud ilire Tochterlugeii auügestiUL siud, geben hier- 
nach Anlass su einer eingehenden vertranlidien Be- 
sprechung. — M.III 1,'ciaDgte zu der An.si<Iit, dass sich in 
cÄdeller Weise gegen solche Blätter, welche lueiu- buch- 
hindkriaehe, anf den Vertrieb beredinete Specalationeo, 
als mrisclie Organe seien, jji iktisch nichts machen lasse, 
und dass bei dem von ihnen augesicblagenen und cou- 
ae^aent leateehaUenw Tme eine Versttadigimg durch 



Üigitized by Google 



83S 



brüderliche Kntgeptung und Berichtigung unuiöjjlicli. Iv» 
wurde deslialb der eiDstiininige licscliluss gefBMty Bowdd 
für das Logenblatt, als fUr die einzelnen Logen unserer 
Provinz, das Abonnement nnf die Btuhatte und FrMrZtg 
aufzugeben, wie auch allen Brüdern un.serrr Logen es be- 
wndnn an's Herz m legen, dais sie auf genannto Blätter 
fimier nkht ra^r abonniren. Wir können diesen Be- 
schluß.-; nur mit Gcnuf;tln)iiii^ bcgrii^ssen, dcrin, wo inati 
uns Überall nicht mehr aU Brüder und Maurer anerkeuut, 
vis nodi ia Vr. 90 die Baulifltte aHes Ernstes versidiert, 
dft ttun wir wohl, wenn wir l!;><^ ri im' I.irlit der Mrei 
uns flniMr nicht durch solche unreine Dunste trüben 
lassen. 

Hierauf rirhtctc der lUniusgeber der Bauhfltte an 
Br Krfiger in Büt20w die nachfolgende Zuschrift,: 

Lsipsif, la Okt 1875. 

Hochw. Br. 

«Der Anfioerksamkeit ehtes trwgttisnten Bruders 
„verdanke idi dieKenntnias von einem In Nr. 2 (4. Jahrg.) 
„des Mrcklcnb. I.ogcnblatt.s hinter meinem Rücken ge- 
„machten Angriffi Derselbe veranlasst mich, an Sie^ 
nals Heraasgeber des genannten Blattes, die brttderliclie 
i^itte zu richten, entweder die B(hauptung 

„die Bauhütte sei mehr eine bucbhäudlcrische, auf 
„den Vertrieb berechnete Speculation, als ein 
„niifscties 

„durch cenBpendc Beweise zu erhärten und hn|iründen 
„oder aber die betr. meiner Ehre zu nahe tretende Ver- 
,Jlttnidang ungsatniit BfloitUdi in limn Bktts surttdc« 
„nehmen zu wollen. 

„Falls Sie diese, gewiss nur berechtigte Bitte nicht 
nflri&nen sollten, lehaHe tdi mir wettere Sdiritte vw. 

„Dinso 7f'ilfii und Ihren hinter tnpiisem Rflck™ pp- 
„machten Angritf werde ich in der Bauhütte dem weiteren 
HBniderknise nitthdlei.* 

Vit teadarL Eigebenlieit 

J 6. Findel. 



Nocbmals die Frelmnorerei in EnglAud. 



Soeben lese ick in der „Banhatte* vom 4. September 

einen Artikel über Freimaureni in Fii^jlaini. I>.nss dot 
Verfasser des Artikels die Absicht gehabt hat, gerecht 
Aber dieselbe sn nrAeilen, davon bin ich vollkommen 
öbprzeuij;t, allein seine Kenntnis^' Im^i n l;t i-s i N icht, 
eine genaue und treue Darstellucg eines &o ausgedehnten 
Systems, «ie die Franvi in Bngluid Ihren Lesern vor- 
zulegen. Dicfcü aber mache ich ihm durrhans nicht zum 
Vorwurf, ils ist offenlmr sehr schwer für jeden Fremden 
ausser Einem, der durch monatlaageo Auftalhtli in Eng- 
land, und durch häufige Finführung in die dortigen Lopcn 
üclegcnheit gehabt tiat, die uöthigen Keuntuisse zu sam- 
meln, eine ganz richtige Ansiebt Aber unsere mrisdien 
Zustände zw gewinnen. Erlauben Sie mir denn ein pesr 
Worte zur Ergäu/.uug und zur lürwiderung. — 



Der Verfasser des Artikels wirft uns vor, da.ss in 
dem Wochenknleuder des „Frcemoson" fast eben so viele 
Versammlnngen der höheren Grade als der eigentlichen 
(Graft) Maurerei angekündigt stehen. — Ol^leich ich die 
Ehre habe, nicht allein in einem Royal Arch - Capitel, 
sondern auch in der Maikmaurerei Beamter ni sein, 
stebe ich doch offen, da» ieh filr die sei^amiten Hoch- 
grade keine grosse Sympathie habe Meiner Ansicht nach 
sind siej obgleich nicht nachtlieilig, duTChaus nicht im 
Stande, irgendwie zur Verstärkung oder lur Vor« 

' M liöncnin;; der echten .itl' 'i „Crafl" Maurerei beizutragen. 

i Dagegen ist aber zu erwiihucn, dass ihre Wirkung auf die 

I Mrei kaum als eine sdildlieke beseicbnet «erden kenii. 

f In der That bekümmert sich ein Hr um die nocli|j;rado 

Inur so zu sagen als Neben.spicl neben seinen anderen 
mrisdien Pflichten. — Bis in die ganz letzte Zeit durlte 
keinBr in den Itoval Arch oder in die Marknirci gewfthlt 
' werden, dor nicht hchon Mstr. v. St. gewesen war. — Um 
die höheren Acmter zu bekleiden, dauert dieses Gesetz 
noch immer fort. — Es i.st aber jetzt jedem Br in dem 
dritten Jahre nach seiner Beförderung in den III. Grad 
gestattet, sich als einfaches Mitglied zu nieliUn. — Die 
I Uocbgrade sind dann an der Seite der einfachen Manrerei 
I nur ab Nebensachen zu betrachten. Dieselben werden 
mit Ausnahme des Ftoyal-Arch von der Grosslogc 
nicht anerkannt, und darf kein Mitglied derselben in 
der Kleidung oder mit den Anszcichnungen dortersdieinen. 
— In seiner Privat-Lii^c i-t iliiu cilaiilit, die Au.«- 
I Zeichnungen, aber nicht die Kleidung zu tragen. £s ist 
aber dnrdiaus niciit meine Abelcht^ dieHechgrtde so v«r- 
' theidigen. Ich finde sie . so weit ich sie kenne, etwas 
I kindisch, aber unsclutdlicli , ihre Schattenseite ist, das» 
sie eine SncM naeh Ausnidinnngen CJeweb^ ein- 
; einführen und unterstützen 'Wenn man denkt, dass diese 
' Ilochgradc in der Zahl nicht weniger wie 33 sind, wovon 
beinahe jeder seinen bestimmten „Jewel" und seine be- 
stimmte Kleidung hat, ist es selbstver-tämilich, dass dabei 
wie Br Kleiuienhagmi sagt , ,,eiu immenser I,uxus mit 
Medaillen und Paraplierualicn getrieben wird. Dass dieses 
durchaus nicht im Geiste der wirklichen Fruirci liegt, 
gebe ich zu, aber ich möchte nur erwähnen, dass der 
obengenannte Br sich irrt, wenn er glaubt, dass die Uech- 
gtadc irgend etwas mit der echten Mrei zu tbun haben.— 
Er mag recht haben , wenn er sie als einen krankhaften 
] „Auswuchs" der Mrei bezeichnet; es ist aber nicht richtig, 
sie als solchen j,an dem gesunden Baumenirischen I^ens^ 
I zu besdireiben, da sie dar eckten Frmrei ganz fremd sind. -> 
Der Verfasser des Artikels beklagt sich auch, dass 
■ ,.eiue positive Thätigkeit, die Uber diejenige des Mauer- 
machens, BefBrdems, der BenÜiaiH; Ober InsMie An* 
gelegenhcilcn, Localmiethc, linancielle Zortlide der h, etc. 
I hinausgeht, existii-t leider nicht." — 
I Da es uns in England, ebenso wie nnsemBrOdem in 
Deutschland, verboten ist, IVopa.'tunla zu machen, verstehe 
. ich nicht ganz, wuriu unsere 1 hatigkcit, ausserhalb der 
I Loge^ bestehcrt f^oli; wenn die Mehrzahl der BrOder einer 
Loge ihre Pflithter; ii'in^tü'b und ordenUich erflUlenf 
scheint es mir genugcml zn seiu. — 
j Drittens kommt Br Kleimenhsgea «ttf ein Thema, 
wo ich die englische Fra.vis ganz euf.schieden verthcidigcn 
, muss. Er sagt, in unseren Logen wird „auf eine müg- 
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liehst gedächtnisstivuc und drainati<;rh gat durchgeftthrte 
Darstellung der FrMrei seitens des Meisters vom Stuhl 
und der Beamtea hauptsächlich gesehen, — Dieie Be- 
hauptung ist theilweise wahr, and theilweise etwas über- 
trieben. V.S ist wahr, diiss eine fiiit meniorirte „unil 
möglichst gedächtnisstreao Darstellung der CeremoDie" 
uns besser KeMIt, ds das trockene Abteaen m einem 
RCilriir)>t. r! Ritual, wie in den ini'istfii >IeutilcheD Logen 
die Gewoliniteit ist. — Die Ceremonien kommeo uns 
8e|i5ner nnd «rhabener vor, wenn sie fiessend und ohne 
Untrrbrcchiinc; dargestellt worden, als wenn di>r Nfnister 
vüui Stuiil sieh jeden Augenblick der iiülfe eines ISuches 
bedienen musä. Ein Meister vom Stull! lürar, der sich 
erlauben würde, eine „dramatische" Darstellung der Cere- 
monien zu geben, würde sich, besonders in einem Lande 
wie F.nginnd, nur lächerlich machen. 

Was die Zahl des Deamtenstabcs betrifft, differirt 
dieselbe nicht wesentlich von der der deutschen I.tige». 
Sie besteht aus acht Brüdern, nämlich „der Mstr v. St, 
erster und zweiter Aufseber, Secretär, erster und zweiter 
Schaflher (Dencons) und innere nnd fiasscre Wache (iDner 
GuiirJ and outer Guard or Tvler) Alle diese, mit Aus- 
na,liiue des »Tylers^ (der gewöhnlich ein dienender üt ist) 
Mlden den wfiklldien Stab der Loge^ — das heisst: vom 
ersten Aufseher herunter sind alle auf den Stufen dei 
Leiter, die zum Meisterstuble fübrL Weuu ein ueuauf- 
genommener Br bei den Logenversannhiogen fleissig er- 
Hcliienen ist und offenliar Interesse für die Sache gezeigt 
hat, kataa er, bald nach seiner üetörderung in den dritten 
Orad, ecwartao^ zur Inneren Wache ernannt zn werden. 

Da der Meister vom Stuhl nur auf iM-i Jahr gewühlt 
wird, kommen alle anderen Ikamten jedes Jahr einen 
Schritt weiter. Der «rate AuMier wird Hstr. 8t, der 
zweite Anf'^ctu r erster u. s. w. Dieses geschieht aber 
tVft in dem Falle, da-ss jeder Br sich fleissig uiul tüchtig 
in seinem vorgehenden Amte gezeigt hat. Keine Loge 
vertraut ihre Führung einem Meister oder höheren Be- 
amten ai^ itx sich nicht vollkommen thätig und cingcUbt 
in seiner „Arbeite (Worfc) bewiesen hat Da. um den 
Meisterstuhl zu «rrdchsoi jeder Br alle aa<j|Aren Aemter 
in der Loge bekleidet haben muss, lässt es sich in einem 
siebenj&hrigpn Dienste leicht berausschen, ob or sich Mühe 
gegeben bat, s«ine «Arbeit" zu lernen^ und 9b er im 
Stapde ist, die Oerepionien ordentlidi ud anf wflrdige 
Weise zu leiten^ und seiner Loge wo möglich Klire zu 
pwcbeiv .Sollte Bf ^cb m> seipem Amtfi nachlässig 
bewiesen hieben, eatpader dqrcb Abwesenheit oder durch 

Unwissenheit seiner rflichten, fällt er das Jahr darauf 
j^US der Ij^tM^A^cl^e ^ Losgc h^ausi dP ll^isst, ^ wird 
j^eimiit^ m ißm hdberen Amte eni^npt, weldice er 
das Cecht zu ^rwartqn gehabt hätte. Jf^ S^em dann, 
den Meister vom Stuhl nur auf ein Jahr n wAhlen, hat 
viel Qotes ftr sich. SelbstventiadUeh kann, aas Hangel 
an tflchtigcn niederen Deaniten, der Meister vom Stuhl 
wieder gewühlt werden, und dieses komiut in der That 
von Zeit zu Zeit vor. Jeder Br aber, der sich einmal in 
der Stellung des ,4nner üuards" befinde!, kann die Hoff- 
nung hegen, das sechste Jahr darauf sich zuui Mar. v. ^<t- 
enannt zu sehen. Diese Hoffnung muntert ihn auf, seine 
■Qtiscbep Pflichten treu und pünktlich zu erfüllen, da er 
ffeiqSi daas er sonst nicht Wfiiter komiueu ^önue. — Was 



{ die anderen Aemter In den englischen Logen betrifft, 
! welche Br Klcimcnhagcn „einer Sucht und einem Jagen 
nach Aenitern" zuschreibt, sind sie in der That mehr 
Ehren- als wirklidie Aemter. Sie flihren nicht mm 
Meisterstuhl und werden meistentheils von solchen Brrn 
besetzt, die eutweder die höheren Aemter schon bekleidet 
haben, oder kein so grosses Streben darnach habea Dieser 
Stelleu sinil in den meisten Logen nur drei, nämlich die 
die des Kaplau, Orgauisten und Cercmonienieisters. In 
sehr grossen Legen komnt dem Letzten nodi ein Assistent 
zu. Der Kaplan kann vielleicht als spccifisch- englisch be- 
trachtet werden, aber die audereu Aemter sind in den 
meisten Logen ganz nothwendig. Da eine Orgel in der 
Loge steht, muss jemand darauf spielen, und dieser 
Jemand wird .>elb^tvelstaudlIch der Organist sein. Da 
jemand die Ceremonien, bei der Installirung des Meisters 
vom Stuhl z. B., dirigircn muss, stellt man einen Cere- 
roonicnicister dazu an. Br Kleimeuhagen scheint auch 
; der Ansicht zu sein, dass das höchste Streben eines eng- 
. lischen Maurers sei» da8«PaBt-master8 Jewel" zu erhalten, 
I und damit seine mrische Tbttigkeit ein Ende bat Dieses 
i^t aber durchaus nicht der Fall. Er hat noch seine 
Pflichten als Mitglied der «ProTiacial Grand Lodge" und 
der allgemeineo Gross-Loge. Jede Grafachaft hat nlmlteb 
eine sügeu. I'rov.-Gr.-L., welche die gcwrdinlichen An- 
gelcgcubeiten der Provinz zu regeln hat. Diese Gross- 
löge, wie die allgemdne Oroesloge Englands, beetdit aus 
den dn i l'.f utikn sämmtlirher Logen. Um dn Amt in 
den Grosslogcn zu bekleiden, muss mau den Bang als 
Mstr. T. St enreieht haben, so dass Einer, der aetien so 

weit gekommen ist, die Aussicht vor sich hat, die purpur- 
farbige Kleidung der Proviuzial - Grossloge anziehen zu 
dtaCn, npd später nocb, wom er OlBcik bsA, die dankel- 
blaue der allgemeinen Grosshige 

Was die In.>tructionslogcn betrifft, ist Verfasser des 
Artikels wieder vollkommen fabch unterrichtet Was die 
jungen Mr in die Instruktionslogen treibt, ist ganz gewiss 
nicht die „Sucht" nach dem „Past master s Jewel" so sehr, 
wie die absolute Nolh\Mjii imkeit, wenn sie weiter kommen 
wollen in der Loge, ihre «Arbeit" gut und richtig kennen 
zu lernen. Ceberhaupt kenne ich keine Instructionsloge, 
wo man „beim Ghise Wein oder Bier sitzt" und mit der 
Tabakiqpfe^e .im Uun^e. Wie unter solchen Umständen 
die Ceremonien vor sich gehen liBmien, begreife ich anch 
nicht. Aber scdlfe sd eine „Instructionsloge" irgendwo 
ejüstiren, verdieut sie ganz gewiss bei der Grossloge an- 
goseigt in wurden, die ein solehes Terftbren kaam gnt 
heissen würde. „Zur Wohlthätigkeit", sagt Br Kleimen- 

ibageu, „geschieht einiges, aber nicht genug." — Dies ist 
eine Bebaaptnng, die schwer an verantworten ist, da die 
meisten Mnnrcr der Ar.^irlil sein werden, d:iss niemals 
I genug für die WolilUmLigkeit geschehen kauii. BriCieimen* 
hagen eewlhnt die drei webltiiltigen mriedian Anstalten. 
I Sie sind, wie er richtig sagt, eine Vcr?orgiings-.\nstalt für 
i MJdchen, eine für Knaben, und ein Asyl für alte Mr und 
I deren Wittwcn. In den iwei eisten werden die 'Kinder 
! von zwölf Jahren an aufgenommen, Sie werden voll- 
kommen frei gehalten, belvounnen eine gute Erziehung 
und werden .später mit entsprechenden Stellen ver- 
j sorgt; die Mädchen meistentheils als Erzieherinnen, 
I Gouvernanten u. s. w, die Knaben in verschicdeucu Gc- 
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Schäften. In der dritten Anstalt bekommen die alten 
Leute freie Wolinung, tmd kldne Penaionen von GOO Ms 

GttO Mark j;ilirlic}i. Uni ilie liuifriiikn Unkosten dieser 
drei Anstalten zu decken, muss jedes Jahr eine Summe 
von drcH £ HbfiOO (ttk. fOOflOtfi durdi freiwillige Bei- 
trä)j;e /usuiimicr; ^cVirurlit wrnli:-!!. Dn"^ iÜi ms nicht 
ohne gros.se Aiutrengung ^iteiu» der lirr gcscliehen kann, 
Utest sieh woM denlreo, und ta der Hütt mm vidit aUeiB 

jede ]m\ic, <niiflprn auch fiist jct]n- Br sich nnrh zirnih'rli 
bedeutendem Miia-ist.ibf liusleutTn. Ausserdem bewilligt 
die Grossloßc jährlich {jrossc Summen für wohltiiatif,'e 
'/werke, und die einzelneu Logen thiiii am Ii , v.as sie 
kuniien, und weit ihre l'onds reichen. Itu Allgemeinen 
dürfen unsere deutsehen BrQder beruhigt nein tiber die 
jetzigen Zustände der Frmrei in England. Niemals hat 
der Orden so hoch in der allgemeinen Achtung gestanden, 
und niemals ist der Zuwaciis der Bewerber um ^ie Ge- 
heimnisse und l'rivilegieu" der ("rdmaurerei so groes 
gewesen, wie gerade jetzt. Nach dem „Freenasonls Os- 
lendar'' für (I;is .\:ihv IS74 hcliiiit't sich die ZaIiI iler unter 
der Grosßlogc von i^^uglaud tächotUuud und Irland nicht 
mit gerechnet) stehenden Logen, «nf 1466 (vovon 307 in 
Loud'in). Von Srhoftlaiid und Irland hahc ich keine 
Statistik, aber es ist behauptet worden aus guter Quelle, 
d«SB nun die GesMumtsithl der Logen in Grossbritannien 
auf beinahe 'iOif) rechnen dürfe. Wenn man dursrhnitt- 
lich auf jede I^ogo Ib Mitglieder /Ähit, so kommeu wir | 
Mif ISOiOOO, als die Zahl der jetagen F^rer in Eng- 
land. Hei der jlnn'^t ••rhalteneii iiml lii'tchst irnjin-iuitcn ' 
Instaliirung di-.s l'nn/cn von \Vaic.'> war der Ziititli .luf ; 
Mitglieder der Gr.-L. bcschi-iinkt (d. Ii. auf die drei i raten I 
Beamten und die „Pa-stinasters" jeder Loge) und die Zahl ! 
der Anwesenden belief sich auf ungefähr 900a Im Ganzen 
also ist der jetzige Zustand der Freimaurerei in England 
als ein befriedigender und sogar ein erfreulicher zu 
beaeichnen. Ich bin wdt davon entftmt, zu behaupten, 
dass sie keine Fehler oder Sthatteuseiten hat, allein der 
Br Verfasser des Artikels bat sie nicht getroffen, und es 
«iie kaum am Platie^ hier sie wStet m erwShoen % 
Ich habe die Ehra za unteneichnen 

HochachtuuL'svoll 

Edwin .Simpson. 

(lUb f< Sk OMMwItw Tk ISO. 

*) IndM) der n«niu(, i. BL den gd. Br Smpson ftcandBdut 

(laiikt, priaiibt er »ich in aUer Kflrze einige BeiDPrkuni.'Cii, üllortliogs 
«Iiiic Milipre lIPurlinduDK derselben, da dies hier itii ve.ix föhrt'u würde. 
y.-< ist lii Uiig, dj.«-» jrilc> Land wiDe KigenthamlichkeiteD hat, Eigen- 
thümlicUlii'iii'i: . mit ilcino gewisse Vortheile uud Machüieile noUi- 
wendig vcikniiiitt sind. 

Kotkcikiedcn richtig und sacbgeniiUe ist der eoglilcfac Rraiirk, 
dl« LligCB aiclit über loo .Mitglieder anwacbwo m tasMD und 
«beoM «rtuhiedta «erkehrt und veidwbUcb die d«alKiie Pruii mit 
Loten von (Asr 800-400 Uitglisdani; ha WobMiuii nod in Q«- 
meimiiio «iad die taißkam Brr den deaUdm uabestreitbw tbw 
lagta, dsgscw «isd <K« DeuMdUn dm EngUndeni wehen Obob 
hg« Ib der Pfluge geiatlfen Lehn», ia Tortrageo, Bibliotheken, 
mui mcb en tor. KennloisieB. Waa die Handhabiinff An RiinalB an- 
(ti'bl, Ml iit wliKt ilif mplisclic , iiuth ilic di'Utfchv l'rnin jii si 'i 
^Ulld !iur nliitivl riclitij;; donu sowuUl diit DR-thaniischL' Aii-mn 
liTiicn, - I ine uiiijrlieiire Zeitvergeudung - wif li! ;-h- im.l 

faiilo Ablcsi u ist vom Utbel, aber dir r'"-! tzliche üertattuns (.;■■- 
M liiii ljf Mi r und gedruckter Rituale jed- ntulS ^aclidienlichcr, als d. r 
esgii»cb« Meuoriritwaug. Ebeaeo verhalt e» atch mit dem jUtrücliea ^ 



Ein« maurerlsehe Breiheii. 

Rede, gskaUsa sam 8liftan|if«at der Loge nir goUnca Mmbt 
n Baatsen. 

Ten 

Br «. «. MMfeMWi. 

Gel. Brrl Im 3. ("ap. des l'.t]r!ii'^ F-ni wird uns er- 
zählt, dass die Juden bei ihrer liückkehr aus der baby- 
lonischen GeIhngettBchafk den Grund n ebiem aeneo 
Tempel an Stelle des von Nebucadnezar zerstörten salo- 
monischen legten, uud rührend ist es im 12. Verse zu 
lesen, dass die alten Priester, Leviten and Ylter hn ffin- 
blick auf die Unbedeutenheit des neuen Baues und im 
Hückblick auf die Herrlichkeit des salomonischen Tempels 
in lautes Weinen ausbrachen, während die jüngeren Juden 
ihre Freude darüber, das-s sie nun wieder einen Ort 
haben würden, an dem sie ihre religiösen Feste /u feiern 
im Stande sein würden, in lautem Jubel kund gaben. — 
Diese Erzählung ist mir stets eingefallen, wenn ich von 
ilteren Mitgliedern mueres Logenbundes die Herrlichkeit 
dl - Maureilhums in früherer Zeit rühmen hörte, während 
sie auf das Logenwesen In unserer Zeit mit einem 
wissen Bangen und mit Wehmnth hinabbndten. — 

Nun, m. ]?rr, es ist ja ^lucli nicht zu leugnen, daas 
die Mrei in der letzten il&lfte des vorigen und z« An- 
fang unseres Jahrhniderta rinen Tomehmeren Khmg hatte, 
als heut zu Tage, well damals es die höchsten Würden- 
träger für eine Ehre hielten, dem Mrbunde anzugehören 
und jeder Gebildete es IBr eine PKcht hielt, dem Bunde 
beizutreten. — Ob nun aber in dieser sf>ldnen Zeit des 
Maurerthums auch alles tjften> Uuld gewesen ist, oder ob 
wohl auch damals Brr vorhanden gewesen setn mfigeo, 
die dem liunde nur äusserlich, fnlcr wohl gar aus selbst- 
süchtigen Absichten angehört haben, das wollen wir vor 
der Hand dabhlgeBtallt sein lassen. — Denn ich bin der 
Meinung, dass es zwar gut ist, seine Blicke bisweilen in 
die Vergangenheit zu richten, weil man dadurch oft besser 
die Vergangenheit verstehen lernt, dass es aber noch viel 
nothwendiger sei, die G^enwart mit scharf prQfcndem 
Hlidre zu beachten und mit Emst m Ikagen: ob wir jetst 
unsere Pflicht am Bau der Tugend redlich thun. Und 
eine solche Prüfung ziemt uns besonders am Stiftungs- 
feste; dem das Stiftungsfest hat die Bestimmung, dasa 
wir Rechnung lcp:> n rjl>- r Ailu'it, über das, was 

wir an unserer eigenen Veredelung und am Bau des 
MenschheitBwohlea vollbraiM haben. — Ich heflii, Ihnen, 
gel. Brr, Veranla-ssung zu einer solchen I*rüfang :':n <:pb('n, 
wenn ich jetzt die drei Tugenden ins Auge fasse und in 
ihren GedlebtniaB aafmfiffadieB audw, «eldw die SInlea 



Wadid dm StoUnln tat Bta^sod od der langjahngen (lO-m 3.} 
Anitadauer fa Dentuchland, welche beide gleich «ehr vom Uobcl niad. 
Näheres, z. Tb. ansfAhriicbn Motirlrtag Ober dies» Prnjkle findet 

man ia meinem „(Ii i^; uml 1 Virin der Fmui^i.'' 

Kicbtig i$t, d»»a Hit-h die -Mrei, sowohl in Deuticlilsajil, v,io in 
i :ngbuid, hebt und xvrar nicht blos nnmerisch, aoodi m in ji litT Hin- 
nicht. Von einander lernen liMnnen beide Theile, die englischen Brr 
tun den dcnlacben and umgeicehrt, wie sie gewiss auch mit eioaiidcp 
»etteifeni in firwciwiig braderiiefaer OolBiaiig. Der Heraoig. 
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der (leuiokratisclieii Verfassung und die (iruiidbedinguug 
eiaes echten Loneuwuscns sma, ihniLirh: 

Biüderliohkeit, Fnilwit uad Oleichheit. 

Erlauben Sie, m. Brr, tlass ich zur bessereu Klar- 
stellung dieser drei manrerischcn Tagenden von jedem 
der drei B^ffe «inäcItM km dk ntoil&tt und dann 
erst die poeitiTe Iterrorliebe nnd deshalb die Fragen 
so stelle: 1. Was hab^'n wir diiruntrr als Maurer nicht 
ZU versteheD und 2. Welchen Siuit haben dieselben in 
■urindier Bedebtug? — 

1. BrIiderUohkeit. 

a) Was bat man darunter bei uns nicht m 
Teratehes? 

1) nicht liichc im ei;:cntlichen Sinne. Drnn I.iobe, 
m. Brr, beruht auf gegenseitiger Anziehung in der Weise, 
dass von beiden Seilen ber etne mdndeireise firgiantog 
des Seelensctns stattfindet. Man denke z. H. an die lAvht; ! 
zwischen einem Manne und dem Weibe oder zwisciien 
den Eltern nod Kindern: das schwächere Weib bedarf des 
starken Mannes zum Anleimen, -mm Srhntzc, und der 
Mann wiedeium sehnt sich nach einem Wesen, das sich 
liebend an ihn anschmiege. Die Eltern sehen in ihren 
Ktndem Ibra Zultunfi, ihr Ebenbild und die Kinder wieder- 
vm In den Eltern ihr Vorbild und Ideal. Wir, Brr, sind 
nun aber ausgebildete Männer und können einander eine 
solche ErgSnznng, wie sie oben angedeutet, nidit ge- 
wlbren. — Wer nun mit der Erwartung in den Mrband 
eintritt, dass ilim sofort jeder Rr mit Zärtlichkeit ent- 
gegenkommen mOase und werde^ der verlangt etwas, waa 
in der Natur ni«dit begrOndet ist 

2) BrfKlerlielikeit ist aurh nicht gleichbedeutend mit 
UaterstUtzuugsverpflichtung. Der Zweck unserer 
VereinIgnnK gegenseitige Erbamnig nnd Belebmngi 
innige Bekanntschaft zu pfletien nnd zu hegen und nns 
g^enseitig zu unterstützen iu der Arbeit am Tempel der 1 
Honkanitlt, aber nidit der, das« Einer vom Anden oder | 
vom Bunde materiellen Niit/i ii ziehe. Wer also aus 
dieser Absiebt in den Maurerbuml eintritt, der hat einen 
falnchen, niederen Beweggrund gehabt, nnd es gesdiidit 
ibm ganz rcchtT wenn er darin tjet-luscht wird. ■ - ' 

3) Die Brüderlichkeit be.BtcdU auch 3} uiclit darin, 
daag man Alles, was ein Hr thnt, gut zu hcissen oder 
wenigstens zu bemänteln verpflichtet sei. Nein, was 
unrecht ist, haben wir als Unrecht, und was nicht wohl- 
anständig ist, als etwas Ungehöriges zu bezeichnen und 
selbst am lirufler, ja au diesem erst recht, damit er zum 
Besseren erzogen werde! Wer das Gegentbeil verlangt, 
der verlangt etwa.s Unsittliches, nnd dazn darf unser 
Bund nie die fland bieten. — 

b) Aber worin besteht denn nan die mrlseh« 
Brüderlichkeit? 

1) Darin, daas wir das Gute, was ein Br an 
sieh hat, gern anorkennon und wttrdigen nnd Ihm 
mit l'ri'un dlichkelt, ▼«rtranen nnd OHeaheit «nt< 1 
gegen kommen. 

Jedeir Hensdi hat etwas Gntes an sidi nnd wir wer» 
den es finden, wenn wir nur offene .\ngen dafflr haben: 
Der Eine hat einen guten Verstand, der Andere einen j 
Medaran, samrliidgm Oharäoter nnd ein Dritte ist ein j 

braver, S(in«;;\irier F:imilicnvater, fier Vierte ein Ke-^ehiekter, 
solider Gescbaitämann u. a. w. Ja, mau kauu wohl be- | 



I hauiiten, dass fast jeder Mensch etwas von den geistigen 
I <":\ben besitze, welche der Apostel Paulus hn 12. Capitcl 
des L Corintherbriefes aufzählt — Nun wohl, meine Brr, 
lassen Sie uns das Gute, das ein Anderer an sich bat, 
anerkennen, würdigen nnd loben. Das wird ein Band 
werden, an den die gegenseitige Freundschaft undBrOder^ 
lichkeit sich belestigt Wenn ich aber mrischen Brm mit 
Knltsinn, Misstraucn oder Ilochmuth entgegentrete, wie 
kann ich da von Ihnen das G^ntheil erwarten? — 
Aber andi mit Offenheit nnd Ehrliehkdt mnss idi dem 
Dr gegenüber auftreten. Denn wenn es sdion im wissen 
schaftlichen und gesellschaftlichen Leben fUr unsittlich 
gilt, Unter dem Rlldcen eines Andern tu ai^ren, ihn heim- 
lich zu verleumden und zu verunglinij fi n , mi ist dies 
im Bruderkreise doppelt ttu&ittlicb, doppelt und dreifach 
zu tadeln nnd sa v e rwa rf a n . — Zvr Brflderiichktit ge- 
hört 2) dass man stets bereit sei, dam Br fBrderUch und 
dienstlich zu sein. 

Denn wenn es gleich verwerflich bleibt, wenn ein Br 
es darauf anlet;t, sich durch den Bund matevicdlen Xufzen 
zu verschaffen, so versteht es sich doch von der anderen 
Seite von selbst, dass jeder wahre Mr seinem unschuldig 
in's Unglüek gekommen Br beizuspringen und zu helfen 
sich verpflichtet halten werde. Dm liegt ja schon im 
Namen Bruder. — Dabei wollen wir nicht vergessen, 
dass es nicht allemal ein kaltes StQck Geld ist, mit dem 
man helfen kann, sondern dass berzKdieTheilnahnie, guter 
Rath, Fürsprache für Andere, Beihülfe zu redlichem Er- 
werb u. 8. w. oft besser Hälfe gewährt, ab eine materielle 
UnteistBtznng. 

Aber die höchste Iilee der Brüderlichkeit liegt 
3) darin, dass wir das freudige Bewusstaein im Herzen 
tragen, gemeinsdiafUich efaMSi Bunde anzngehSren, wel- 
cher die hörhsf(n Interessen der Menschheit zu seinem 
Ziele bat Wer dieses Ziel am eifrigsten und erfolgreich- 
sten zu erreichen beflissen ist nnd zwar tn sehfinster 
Hannnr'if mit drü Iliiitdi'^mitt'üedem , der ist ein echter 
Br und dieses Nameus in Waiirheit würdig. Ja, alle Brr, 
welche ihr Leben nnd Streben den mrischen Ziele ge- 
widmet, welche alle ihre Knift daran gesetzt haben, dass 
an die Stelle des Geuieineu, Gcwi.hnliehen und Nichtigen 
das Edle, Erhabene und Ewige gepflanzt werde, bilden 
die iin-'ifhthi.re Loge im Maurerbunde, die ewig das 
Ileiligtiium m ihrer Mitte bewachen wird. 

(SeUnu fi)l«t) 



Lltsrariseha p M pwd i Mg . 

Dulk, Dr. Alb., Stiminn der Menschheit Christliche 
Glaubenslehre. L Krit Theil. Lieferung 1. 
Ldpng, 1876. J. Q. Fiadd. 8^ (ca. 8 Uefer. 
k Mk. 1. — .) 

Seitdem Strauss in seinem letzten Buche die Con- 
Sequenzen einer längst im geistigen Leben vorhandenen 
Richtung zog und die Religion, das religiöse Anschanen 
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ilcr heutigen Kikeiintiiiss titiil Biiiluiig gegeoflbor, fUr 
einen Anachronismus, eine .schüdlirhe oder mindestens 
ilipch iibycthanc Ucberfliissii^keit erklärt o, trat oine ganze 
I!<'ihe von unabhäiinii^oii und froisinniRcn Foi-schcrn mit 
(lor Itcweissfahrun«; liervur, da.ss diese Auflassnng eine 
volksgcäckichts- und eiitwicklunsswidrige sei, (Ins wir uns 
von dem Mangelhaften, Unhaltbaren nnd l'u^enügendcu 
der ülierliffiTti'n ConfcssioiRMi und Kirtlun iiiriit zu einer 
solchen Verleugnung historischer Thatsäctilichkcit be- 
stimmen tarnen dürfen. Ein neuer Beitrag cur Unter- 
sdlt/tin^; dinscs Wirkens, das sich nii ! i - llestdiende an- 
kitUpfeu und auü ihm die Keime des Besseren und 
Angemessenen bemnsgestalten will, wh^ nns soeben von 

Dr. Alhcrt Dtilk in einem Werke (geliefert, das heft- 
weise (bei J. G. l-'iudel iu Lciiizig) fr.<Lheiut und den 
Titd fBbTtt „Stimme der Menschheit Christliche 
Glaubenslehre. Kin Lehrbuch für kirehctifreicn 
Unterricht in Gemeinde, Schule und Iliius." Es 
Vwiil uns davon /war bis jetzt nur die erste Lieferung des 
1 . Th. vor, (der >ii:li als itisrhe Glaubenslehre" bezeichnet) 
und wir kimnen dilR-r -.LlU?lvci->-trinillich ein Unheil (Iber 
die im weiteren Verlaufe entwickelten Darlegungen noch 
nicht abgeben. Was aber auf diesen 80 Seiten geboten 
ist, dass erweisst sich schon als so bedeutsam und 
I t'sselnd, dass sicher jeder gebildete, dem erii>teii Denken 
nicht abt;ewendele Leser die Fortsetzung mit einem Ge- 
fllM der Spannung erwarten wird. 

Der V(rfass(5r gclit Jurcliaiis |M.-iriv ,11 W-ikt^ und 
selbst seine Polemik wider die herrschende Kircheuortho- 
doxle bewegt sicli nur auf sadilichem, obJectiT-wissen- 
schafllichcm Boden. Er geht von philosdphischen und 
pädagogischen Erörterungen aus, aber wir küunen auf das 
Gmm sdner AnsdMunngen erst snrUdckwnaieu, wenn 
sich aus den ferneren Licfenmt-'i n ein vülles Bild der- 
selben ergeben bat. Für heute .seien unsere Leser nur 
auf die Absicht des neuen Werkes hlngeirieseii, «ie sie in 
Bc/ii',' riiif die T'r.'txis der gegenw.'irtigcn Erziehung^- und 
Jugendlniduiii^ >u:li darstellt. In klarer und über- 
zeugender .\usfahrung veist Dr. Dulk auf die That- 
lachc zurück, dass sich überall, d. h. Qberall, wo der 
geistige Mensch gepflegt wurde und wird, neben und tibcr 
der Temunftbildung auch das Bcdürfhiss einer beson- 
dere sittlichen Eiziehnng geltend gemacht hat und 
dass diese hSetaate Anfjuabe fiberall der Religion zugefallen 
ist. Nicht alle Religionen jedoch haben gleichen Werth 
und es werden alle roheren im Laufe der Entwicklung 
ron geistigeren Formen abgelSst „Weil jedoch dne jede 
Ileliuiim der /u^aiiniieuKcf.tSste Ausdruck eines bestimmten 
Uorizouta der Erkeontniss ist, so wird oine jede Beügion 



für diejenigen Menschen , welche in ihr geboren werden, 
leben und sterben, die höchste sittliche Erziehung Qber- 
nehmen un<l wirken können; eine jede wird divs Brot des 
Lebens, die unentbehrliche Ilillfe in Schwachlieit, Noth 
und Dunkelheil ilireu Gläubigen bieten. AngefoAtiB 
findet sich die Religion nur in Uebergaugazeitea m aeuer 
Entwicklung, so lange bis neue, der fortgesebrittenen Er- 
kcnntniss entsprechende Bcligionsformen hervorgetreten und 
zur Geltung gekommen sind." Man 8Mhi kienua, die 
ThatsBcbe der Religionen, wie iHe stärker oder sshwiefaer 
noch in den n<'müthern leben, ist von ileni Verfa.sser an- 
erkannt, aber von einem hoben und freien Stand- 
punkte ans, der das Ganse des Volkdeben^ der edleren 
Geselhchaftziele, der Volks- und Men.schhci(9Bnieiinng ins 
Auge fusst und zu prUfeu weiss, in wiefern eine Religion durch 
nothwendig gewordene Itefemiea Siciitangao md Llile- 

rungenihre^^ *lc!i:tl''-i um! -itu-er rcbürij^en besser ilirerii Berufe 
genügen, der ;iligemeinen i<lcalitac und Sitthciikeil einen 
erheblicheren Beitrag zu leisten vermöchte als bisher. In 
dieser Hinsicht -sagt Dr. Dulk über die Absirlit seim«; 
Buches: „Es soll in dem Folgenden ein der m uuaerer 
Zeit horrsclicud gewordenen WcItanschanuBg entsprechen- 
der BeUgtonsuntcrricht ertbcilt werden, zunächrt, um den 
Uebergang zu vermitteln, anlehnend au den in der christ- 
lichen Kirche üblich gewordenen kutecheti sehen Unterricht 
in der Weisen wie der Jugendvntenicht xur Voibersiftaiig 
aof die Confirmation oder Unnehng sn erthcilen sein 
dürfte. Da der Religionsunterricht sich an ilas erst iui 
Entstehen begriffene denkende Selbstbewuaatsein weindcn 
will und nrass, so sollte er nidit, «ie aadi htaflg ge> 
schiebt, schon mit 12 oder 13 Jahren gegeben werden, 
ehe der Vernunftkeim noch erscheinen, geschweige denn 
zu einiger Sicherheit nnd SelbttMlndigkeit gelangen kann. 
' Ein frühes Eingreifen von iinpentivcn Lehren und dunklen 
j Glaubenssätzen in den unreifen Geist wirkt mechanisch, 
I d. b. schwächend und ventörend auf denselben ein und 
I macht leicht die unter sidrher PHei-e ef.tf.ütende Vernunft 
matt, beschrfinkt, unselbstsuudig für s ganze Leben. Nur 
eine Religion, die für ihre Dogmen die Stärke der Ver- 
nunft fürchten muss, kann einen Vortheil dabei finden, 
die natürlichen Fähigkeiten der Erkenntniss frühe in 
Fesselt) /.n k^cii und ihre Einheit zu lähmen. Die Sitt- 
lichkeit verliert jedenfalls dabei, denn ein achwacbei^ 
von Autoritäten abhängiges Selbstbewusstsein ist sittUdi 
eine unzuverlässige und geringe Kraft" Wir glauben 
hiermit das interessante, ebenso tief aU bedäcJttylg 
in wicbtige Zeltfragen greifende, atif dnrchgrei- 
feude Reformen abzielende Werk zur Genüge der 
Aufmerksamkeit empfohlen zu haben. (Europa, Nr. 42.) 



F6«ill«t4»B. 



America. Den Logen von Maine cmpftehlt JUaaonie 
Jewel", dasR andorwilrt« gegebene Beispiel, eine Oeschichte 

d' rscilii.ri /u.vainiiji'ij-slfllfii zu lassen, zur jS'arliahn'. T)in 
Zabl der Fr.\Irlirr im Stunto Muine beträgt I8,07H, also 
60() uiebr als im vorigen Jahn 

Der Staut Texas zäldt 4bU Logen mit 17,7öl> Mitgliederu. 



Die Grottloge von Tssa* bat ehun GrowrariMar nlt elaeat 

Jahrcüßehalte von 2000 DoO. und vier HBlfsT0il«Mr mit «taem 

Jahrciiv:rh;illi von 1200 Doli. anKcstclIi , welche alle T»gca 
besnciteu uud denselben die ricliti^e Arbeitsweise (das -Bitual) 
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Berlin. (Grosse Likudeslogc) In einrr Vcrsariitnlimg 
der Logenmeister und der abgeordiictou Meister der aclit 
Tochter-LL. der Ilochw. Gr. L»üJ-L. unter Vorsiu des HK. 
I«nndeb-Grm. Br v. Ziegler am Mittwocb, den 6. üctober c, 
sind nonmchr nähere Bestimmungen aber die von Jetzt ab zu 
haltenden ^Ujemeioen Instructionen" fetIgetteUt worden. Voa 
ihrar Bwtartiunig Or die £(tt«t«niitg der bttebtt ialullreiclno 
AMtD der Jiluauf»>aniide mr die VtmmiDlng Obe^ 
utgt md «ah durch sie einem «lliteai^ und tiefgefUIten 
Bedftr&iM eatsprocben, die Brflder frfihcflitlg mit dem Odst 
und Inhalt unserer Joljarji.i-.- Alain \frtraut zu inacfien uiv.I 
cie mit eingebenden ;iktt'iiiiijj2ij."-äi lustrucüunLiu über tiw 
Aufnahme- und Beförderuugsgcbniuehe, über die Tafeln der 
drei Johannis- Grade, Uber die Erlifunuiigs Zeichen etc. zu 
verseben, Missverstandnis.so aufzuklilrcn, Zweifel /.u lösen. Ks 
sollen daher Instructionen Ober den ersten, /»eilen und driitm 
Grftd, and zwar im October ober den ersten, Ndveinbcr iUa: 
deR sweiteD, Dccember Aber den dritten Grad« Jan aar wieder 
Aber den ersten, Februar Ober den zweiteSi Mfin aber den 
dtttteo^ Ajuril abemala über den entn Ond gehaltcD wer- 
den^ ud nwr in einer aoldien Teitbeilnng dee SlolTcs, das« 
iä dieaen aieben Vortrigen der Alcten-Inhalt der drei Johnnnis- 
grade erscbOpfl werden soIL Von der eifrigen Iheiloahrae 
der grsji- nil' n Hl n irrschaft an dieser Gelegenlicit , einen 
tieferen un i zinauimen hangenden Einblick in die Oniwlehre 
zu gc.viiiin::, wird es abh.in|<eii, ob dies unverkcniiiiftr ernste, 
schwierige, aber dann sicher erfolgreiche Unteniehmen gelingt 
ond in Zukunft fortgesetzt werden kann. Die Gr. Lande.s-L. 
in ihren höchsten Beamten nimmt da.s Unternehmen in Schatz 
und ^>t^d jede dieser allgemeinen Instructionen" dnrch iiire 
GraiMieunten ritnell erühen. Sftnmtlielie Loceaaciater lawen 
die iMdet flnr Lofan n diaaea laatmUoaen, ak etiaai 
«idtüiai IMennfiBittal oMrerisebcr Erkenntniss ond daa 
gemeinsamen Geistes ond Strebetu aller hiesigen Tocb(er-LL., 
einladen. Vorkiafig I»at auf Verlangen der HEÜr Alexi.s 
Schmidt die drei Instructiuneu über den ersten Grad liber- 
nonimen und wird der erste Vortrug am Donner.stat'. ''en 
14. Octnber, .Abends 6 Uhr die ErklflronR der Gcbr&uche der 
I.clirliiiK'S'Aufnalini-:', V'Tbuoden mit der KrklllUg dar lllllaa 
Ablheiiang des Fragebaches, behandeln. 



in Mailand «jarah «iaa AbardaaBf bagraaBaa. 



Lansauui:. ..Aiinna" bericblot nacb dein „Niju\. Vau- 
doia" am 24. Scptcuiber über den scbottiteben Convcul in 
LiiBsanne, wie folgt: 

Gestern bat der Convent seine Arbeiten beendigt. Die 
Abgaardnataa, welche aus allen Weltl heilen zu danaalbei 
koagan waraa, babcn bereits wieder den Henawag aagetrelea 
and irana Eintdne aoeb lurOefeBebKeben sind, ao gakdiab 
dilfc vb noch die letzten schönen Tage an den Ufinn VMama 
See^ Angesichts der majcstitischen Alpen zu geniessen. 

Die Sit/nngen des Convents v.;;reii ,,ilil:ei;-h n.ni gut 
ausgefällt. Ks bandelte sieh damni , dw Grunülugen der 
Schott. Maurcrci einer sorgfiiltigc« KeMsion zu unler/ieheri, 
um gewisse Gedanken, welche ihre Zeit vollbraclu haben, 211 
leseiligen und dem schottischen Ritas einen ausgesprochenen, 
ciaheitlictien und allgemeiocren Charakter zu verleihen. Die 
Zakonft wird lehren, ob der Coovent dieses Ziel erreicht bat. 

Der Cenvent bat lugleich gnBeaaber den feindUcben An- 
griftn ein «Maniftit^ «rkaaea. ^ den AngaabMai^ «0 dar 
Oenvent dia FtMial wn aiehtigen Feanln belireien and aie 
mehr ud mehr mit dem ansere Zeit belebenden Frelbeltt* , 
hauche durchdringen will, in ilcm AugenMii'ke, wo der Con- 1 
vent das ewige ÜUudniss zwischen allen Kr.MrBrn der Well 
auf onerscbütterlicbeu Grundlagen lestAti^tt, kann der Cunvcnt 
nicM aoseinaadergehen, ohne durch eine gUUuende Kand- 



gebun« auf jene bediuierlichen Verleumdungen und energischen 
Verdamninnüeii ^;e.i:r .', m: t /n haben." 

Seine „Krklärung der ürundsatze« lautet: 

Die FrMroi bekennt öffentlich und feierlich, wie wm 
jeher, die Ezistcnz eines schaffenden Prinzip.« unter dein Namen 
des Gr. B. a. W. 

Sie actit liaine Grenzen für die Erforsehnog der Wahr- 
heit und am AOen diaoe Freibeil an gewibren, fordert aie 
van Allen auch Dnldaaakdi 

* Da-s FrMrlhnm stebt als» den Angehörigen joder Matio- 
nalita', jeden Stanmcs jeden Glaubens offen. 

Es verbietet in sei:icr Bauhütte jede politische nnd reli- 
giöse Untorsudiuug; es niii,i:it jnlen Luien auf, er iiiuk', was 
immer für p<ditiselie und rcii.t;iu~e ^Ieiniiii;;en haben, nni welelie 
es sich nicht liüuiniert. «enn er frei und wuhlfie^ittel i-t. 

Das Ziel der Fr^rei liegt im Kampfe gegen die l'mliil 1- 
suiikeit in allen ihren Farmen; dC ist eine gegenseitige Schule, 
deren Progranm knrz manmengeCMU lautet: Gehorsam ^cgen 
die Baadaageaaliiei dubarea LÄm, Ananbung iier (iiTeehng- 
keit, NUbstealiabe^ naabllaaige Arbeit am Glacico der Mensch- 
heit nad an ibrar fortaebreitendaa Emancipation. 



Monrovia (UbcriaV Am .31. .Inli d. J. gnig dir bis- 
heriffc (iros-sekrotär Ur J. Tliorims Diiuery in den e. O. ein, 
ein schnii r/licher Verlust für die hu sii,'e lirrschaft, der er 
treue Dienste geleistet. Geboren zu MunlÄomerv , Ahbaiua 
am 29. Mirz 1840, war er 1850 mit seinen Kitern nach 
Liberia ausgewandert und erhielt Idar seine AnsbiMung an 
der Bdrger« and MAeren Sshole, wn er ao schnelle Fortschritte 
maohtr, data er baraüa 1866 tit H9lbl«hrer an der letzt^reu 
angestellt ward. Naeb seine« Etaitlitt tos ftlTentiiche Leben 
bekleidete er verantwortliche StellUDfen Im Sebatz-Dqwrleniant 
iiij i 1:11 - i.'i.- benJen Körper. Später wandte er alcb dem 
käut'inaüias. lien Kebcu zu und gründete das blOhendo Gesebift 
;Sherman nnd üimcry. Das mr. Ucbt erhielt er lHü7. Nach- 
dem er die drei Grade erhalten, bekleidete er in derSl. Johns.- 
Loge 3 die Acmter des Sekr., Aufs, und Stuhlmstrs mit bestem 
Erfolge und ward spater zum GrosssekretÄr ernannt, welches 
Amt er bis zn seinem Tode verwaltete. Alle, die ihn l;r:;:i. n, 
beweinen aeia Hinsebeideni denn ihn kennen, hiest ihn lieben. 
Friede adner Aaebe! 



Niederlande. Der Grossosten dar Hiaderlande bat den 

Beschluss gefasst, eine Kcvision des Gesetsbnebea nad der 
Uitoalc vorzunehmen. Im Hinbl: 1. l u ; nf hat Br van Ket- 
wich (Mac. Wcekbl. Nr. 41', in einem iiiu:(.lu'ndcu, auf die 
mr. Geseliiehte und die Kefurnibestrebungcn ]^'es(nl/ten Artikel 
begonnen, die l'unkle zu bezeichnen, welche einm /eitgemllssen 
Fortsctiritt heischen. Br van KeH\;eli will mit Uccht den 
ninmenaeUichen (dogmenfreien) Standpunkt eingebalten und 
■ aag a m a t at wissen, was der reinen Idee der Vbfi nad den 
AnfBiderangan der Zeit sieht enUpricht. 

VabradMinildi folgen mebrara Artikel über den ;;leichen 
Oefenatand , da es gilt, dem BevMaaa-Aaaaabaae der Gr. L. 
die Ansichten nnd Wunsche der Bnmbaft kmdzageben. Wr 
beballeo 'uis mji, dur.iuf /ui*Qck?nkiiramcn. 

Br Ncord/iek . deput. t.ro^smsir, fordert in einem Bond- 
scbrcibcn die i;r: /ii Üeilrligen für da.s „Jahrbuch fiir niejerl, 
FrMr fOr l«7(j" auf. Wir wOnscben diesem schönen Unter- 
nehmen, denen Ertrag der LaiaenEtiflanr «nlBeiai, den beaten 
Erfolg. 



Nordbaaada. In der ncaenUila der L. ^nr gekrüntaa 
UnaebuU* (Gr. LI* t. I>.) afaid läm eratennal natair den fu- 
manent Beaadicndaa andi jttdiaeke Brr ndt a^gefUirl. Hiebt 
alle, 8oadan aar dia beidea Knitter, aber fananr eb Fbr(i> 

schritt. 
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UDgarn. Die Gnnl. too üigun flr die Ard J«)k- 
Cbwl» arbeitet an «iaer BevMoa dea OeaetilnHiiB (PooslitatioB) 
aoiria an der AaMcihng gemeiiiiaaier BitaalbOeker. b Be- 

ng anf letztere ist aufgestellt worden, dta die aaf den gr. 

6. a. W. bezOglicben Steilen da zn behssen seicu, wo sie 
bisher Bestjndtljeile des liitnals bildeten, jedoch sei a dem 
Krmessen einer jeden Loge Überlassen, in welchem Maasc iie 
diesulLii ; , ijicht mm Meritoriiun des Bandes gehörig, iu 
Anw udiiiis briüt'CB wüL — Pas mr. üelObniss wird stehend 
iih^'f-leKi. — Der Ideen- Austausch bei der letzten Urosslogcit- 
Cooferenz, bemerkt der Zirkel, habe dcD Iteweis geliefert, dass 
die anwesenden Stiüilmstr ihren Polten gewachsen sind und 
dass sie im Qrasgea und Ganzen derart kmnateren, data man 
den eiomUbtigen Foitadiritt anf dem Wi^n dar Anfltlinmg 
vnd soUn der Featlims der k. K. äober Ib Bechung briaten 
UtDoe. 

Die alten Constitutionen. Br Jac. Nurton in Boston 
bat im „Jewish Reoord" eine Reihe Artikel veröffentlicht 
onter der Uebenehrift: „Tin aaoeeaaive aina of the Uaaonic 
Fratendtr.** Sarin tdneibt er n. A., daaa er ia den 

1868 Ton Tb. Riley vcrlMtaitliefateB „Memorials of London" 
— Regulationen fflr die Maarer v. J. 1356 gofnnden, nnr 
für Werkmaarer beistimmt, worin gesagt winl, diese Vor- 
urdnangen nüthig seien, „weil das Maurerhaiiilwerk nicht gh ii b 
anderen Gewerben in geeigneter Wci^'e (.'cscf/licli reculirt sei." 
Itr Norton schliesst daraas, d.iss erst nach 1356 durch die 
einwandernden deutschen Maurer bessere Ordnung und 
Organisation unter den englischen Platz gegriffen. Saas die 
brittiacben Mr Ciebräuche von den continäotalan Hin ent- 
Multen, beweist anch Br Ljron'a Hiateejr, p. 281. 

Oni Cook Mattaaer. vemeiBt Br Noiton, itauie ideht 
aaa dem Jahre 1490, aondem «oai Jahre I5M (ba«h der 
Reformation), weil es im Oegenaalz in den fHlberen, an 
kirchliche Dogmen anknOpfenden Niederschriften — vulüt,- frei 
HCl vou ruuiisch-katholiscben Anspielungen; ef fehlen ihm die 
Bezugnahme auf Maria, die Schnt-zbeiligen und dergl. m. 

Vom Cook Manoscript leitet Norton alle oAchfolgendcn 
Constitutionen ab als AusflOi^se ans derselben Quelle. 

Sehr intereesaat ist seine Zosammenstellaiig und seine 
VergUdekang einzelner Toisdatiften TtncUedener atten Ooa- 



zum Ucbraucli für Kirche, Schul und Haus uuch neuester 

(Prci&couraat gratis.) 



An die II e r a n s g e b e r m ji u r c r i s c h e r Blätter 
richte ich dio brüderliche Bitte, beim Abilruck grös^rrer uder 
kleinerer Artikel (Fetullelon) aus der Itjiihnttc, die u e 1 1 c 
angeben zn wollen, der sie eatnonuncu ünd, wie ich dies 
ebeafidia m tkni pflege. J. 0. F. 



Literarische Notii. Wider Biscbof Unpanloop bat 
Br Ooarad in Neapel arino Sdnift JU» Loge in Cliltar- 
kaaif f* gerkbtat. Ein maihallar and herwu r fageadir Biader 
Stnbbneister scbrelbt ans darflber: „Boeben bebe leb Conrads 

vortreffliche Schrift gcle>nn: es ilr.'lngt mich, dem Verfasser 
und Ihnen einun Freudenruf 7:ii/nj(ihehi Thun Sie, wag Sie 
nur kiintiesi, fiir Verbreitung." SohjlJ uns die Schrift zu- 
gegangen, werden wir sie besprechen. — Die Redaction.) 



Provisions -Reisüude 

für Haiern, Baden, Würteniberp, Uheiugegcnd -Westfalen, 
die Huch kleinere Orte und gute Detailkundschalt be- 
aaehen, trardoD für den Absatz eines oonnnteB Wiaebe- 

Artikels Ton einem IclHtungsfäliigcn Hause (gesucht — 
AnerbietuiiRen unter Q. H» durrli Hr l'indel erbetcu. 



H. Btzrger, 
narmoDiumfabrikanl 



Rsfersium »gii La|m steh«* or Vcriitguni. 



Uie Circalatleiiaofln von Dr. A. Bernharii ansr. 

in Eileubur^, wovon 1 Ofen mehrere Zimmer nach 
Belieben helxen kann, sind für jede Art Brennmaterial 
paasend «Ml kmmeD jede Aantsttong in Stein, Gyps, 
Kacheln and Marauir erbaUen. Proepecte gratis. 



Das Knabenpensionat 

im Ffarrhatise zu Zlegra bei Döbeln in Sachaen. 

" Stunde von der Bahnstation Limraritz (kr Clicmiiitz- 
Kieüaer iMsenbalui, je 1 W<^stuude von den Städten und 
Balmlidfai DBbeh und Waldheiai entfernt, dwch die 
Eiäoubahu von Dresden wd Ldpsig au.s io 2 Stunde^, VW 
Chemnitz, Freiberg und Riesa aus in 1 Ftiimle ?.» er- 
reichen, am romantischen Zschopauthale durchauä gesund 
gelegen, bietet bd bester körperlieha' und gästiger Pflege 
in der Familie seinen Zöglingen Krütlgung und bereitet 
(^rtiiullirli für jede höliere Lehranstalt sowie für's 
praktische Lebeu vor. Angestrebtes Ziel der £r- 
zieliung ist: möglichste AusbMnng des ainwilBsn Bi^dliain 
unter sorgflUtiger Berflcksldttigug der iniMdietten Be- 
gabnns- Gcgcnwärtit,' werden 15 Knaben von drei 
Lehrern cr/ogcn uud unterrichtet Eintritt jedeneit 
Pensionspreis: 300 TUr. — 900 Uk 

(Bi) IiMig lnli% P. 



Issooid-Cfesaßh. 

Zansehwuugbafteren Betriebe eines gut eingerichteten 
Möblengeschäftes mit event. cinzuriditender Viehmilstung 
and Weiubaitdlung, wird einem stxcug rechtlichen und 
kaufininnisch gebildeten Bruder ein praetiscb gebildeter 
Associö mit einer Einlage von 8—12 tausend Thalern 
gesucht. Näheres unter Tlk JL 100 postlagernd Dirk- 
heim in der Pfalz. 

Soeben eneUen die 2. Uofsning von 

l)r. Albort Dulk, 

Preiilllk 

Das höchst zeitgetnUs^c und im besten Stwui popu- 
l&re Werk erscheint in (ca. 8) Lieferun ;^eii. 

J. G. FindeL 



Verlier und TermatwurUiclier Uedacteor: fir J. ti. Findel in Leipsif. — lirock tob Utr Hit & Hermann in Leipzig. 
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Hes Vereins deutscher ft«****^ 



Leipzig» den sa Oktober 187& 
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it «ödtentbch eine Kommet (1 Bofoo). Prell de« Jthrgwigt 10 
INt JSuBittlUf kuB dnrck alle BuchhMdlumw bflMgao wsrdÄ 
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D«r Gottes-Begriir, die Unsterblichkeit uud die sitt- 
lielM» I4ee giSMilteir ttem 



Ym 



Br Dr. 



In Wtfaar. 



1. 

Die Ansicht, dass sich dii; lebenden Wtscu io pro- 
gressiver Stufenfolge von einfachen famut an alllBihlig 
ZU immer höheren und Tollkommeneren Formen ent- 
wickelt und ansgebildet hätten, ist nicht neu. Schon 
Goethe war vielfadi bemüht, üi* I inwandlunKS- und Ent- 
«ickeloDgsgesetze der organi:>r]icn Welt auficudocken, und 
Jeao Lamarquc gab im Anfang dieses Jahrhunderts eine 
vollständige Darstellung der AbstAnimung der organischen 
Weaen von einander nacb bestimmten Eotwicklongsge- 
setxoi nrit allen Conaeqvenzen. WShresd Inden diese Be- 
mühungen fast spurlos vorübergegangen sind, weil die 
jNaturwisaeusdiaflen noch nicht die Reife erlangt hatten, 
mlebe AnsdianiiBgeD in aidi anfimnehmen nnd m rer- 
«■rrtheri. hat Charles Darwin 1859 mit der VciiifTi 1 1- 
lichung seines Werltes: «Lieber die Entstehung der Arten 
im TIhm-- nnd Pflanseiireicb dvreb naütrlidie ZO^ng, 
oder Erhaltunp der vcrrollkommeten Rassen im Kani])fo 
ums Dasein" für die Eatwickluogsthcorie der organischen 
Wesen in der Wi — a mcb aft fsaten Boden geaciiaftD. Dttreb 
Herheischaffung eines ungemein reichen Bcweismatcrials 
das er w^rcnd der Theilnabme an einer fünfjährigen 
luuieite lad deniiidnt 90 Jabie 



hindwrah durch Studien rad EitpcrioMnle^ wterMMiA voB 

Gelehrten aller Welttheile, vervollständigte, hat er die 
Ansicht begründet, dass ähnlich, wie der Gärtner und 
Lattdwfarüi dareh kOnsaiehe Ztditang ▼endtledene Arten 
von rilanzpn und Thieren so abzuändeni ?ennag, dara 
daraus allmühlig im Laufe mehrerer GenecitioneD ganz 
neue Arten entatdien, so anch in der grossen Natnr ein 
natürlicher Z(lchtiins?prozcsis oliwnUe, vermöge dessen 
stets neue Arteu, eine aus dcj- andern und nach der 
andern, sich entwickelt haben. Als lOttet, die in ' der 
Natur für diesen natürlichen Züchtungsprozcss zur Geltung 
kommen, stellt Darwin auf: 1) die Vererbung als dasjenige 
Element, welches die bisherigen EigcnthUmlichkeiten einer 
bestimmten Art conservirt, mit dieser aber anch neue er- 
worbene weitere Ab&ndernngsfähigkeiten etnaditieBSt und 
Hesondcrheiten fortpflanzt. 2) die Anpassung an veränderte 
Lebensbediogangen als das stets zur Abänderung drängende 
Element nnd 8) der Kampf nms Dasein aller gleichseitig 
lebenden Arten und Individuen mit einander. Durch 
diesen nnausgeselztcn Kampf ums Dasein werde bewirkt, 
dass stets nnr die gegenwärtig volllconnneneten Arten und 
Iiid:viiliLijii , iliiiltcii bleiben, iinli in sin ihre vollki)nimenere 
Organisation eben dadurch bewahren, dass sie sich ver- 
ftnderten Lebenabedlngnngeu durdi Ablndernng ibrer4ii8- 
lierigen Lebensweise und Formbftdungsart anzupassen ver- 
mögeu, nnd in Folge dieser Abinderungsfähigkeit den 
Kämpf nm ihrDuefai mit den iosseren Lebensbediogungen 
mit. den weniger dnzn befähigten Itidivi tucii derselben 
Art, sowie mit anderen Arteu, die ilineH die Ezistenz- 
bediagmgen streitig macbei^ negnidi bestehen, «flureiMt 
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ihre weniger hierzu befähigten Gegner in dem Daseins- 
kämpfe noterliegeUf verkttmmem und aUmühlig tn Grunde 
gehen. 

Darvin selbst hat jedodl 4ie Consequenzcn seiner 
Theorie bU zum Ursprung des organischen Lebens nicht 
verfolgt. VieUiieh ist das indess von anderer Seite ge- 
schehen, und ganz besonders ist es Krnst Haeckcl in Jena, 
der mit voller Coosequenz alles das zusammenggtMgt nnd 
weiter entwickelt hat, was die streng mechanisdie Ridi- 
fung der Natnrforschuug der neuem Zeil lui Thatsachen 
und Gesetzen schon vor Darwin enth&lt und was nach 
Darwins hahnbreoheoden Entdeckungen in eonseqnenter 
Ausnutzung der durch ihn er.~LliIössenen Fundgrube zu 
Tage gefördert worden ist Mit philosophischer Durch- 
hildang auf dem Boden dgeoer aergOltiger BeolMditinig 
sich bewegend, hat er vor allen Dingen die Uranfänge des 
organischen Lebens verfolgt noch jenseits der organischen 
Zelte, die «est vor weidg«D Demmien entdedtt, seitdem 
als das Urelement alles Lebens galt. An din sog. Mo- 
neren, einfache organische Körper von wechaeluder l;'orm- 
gestaltang, Klampen eines dweisMnrtigBn Sdileimes olme 

irgend welche Verschiedenartipkeit ihrer riesammttnasse, 
weklie kurze, stumpfe Fortsätze aus ihrer Korpenuasse 
vorstrecken, siih damit bewegen, durch anljpaogene 
Flüssigkeit mittelst Quelhing ihrer Gesammtmasse er- 
nähren und sich, wenn sie eiue bestimmte Grosse erreidit 
halMif dnrcli Theilung vermehren, knüpft er seine Uuter- 
sucboiieea, und an diesen niedersten belebten Bildungen 
die nahe Terwandschaft lebloser und belebter Natur- 
ItSiper erweisend, .stellt er an den Anfiing des organischen 
Lebeos ein, dem Pflanzen- und Thierreich zur Grundlage 
dienendes Protisten oder Uirreidi nnd pfianzt auf dieses 
einen Stimmbaum der belebten Wesen, an dem sich alle 
Stufen der Entwicklung derselben offenbaren, bis zu den 
hScInt entwickelten Wirbelthieren mit dem Ifenndien als 
oberster Spitze. Wenn sogar Darwin selbst bei Veröffent- 
lichung seines Werkes »ttbcr die Abstaounang des Uen- 
scihen* erkUrt, dass er es nicht geschrieben haben wfird^ 
wf nii vorher „Haeckels natürlidu' Srli. .|>fuiigs;^eschichte" 
die fast gleichzeitig mit jenem Werke Darwins erschien, 
bekannt gewesen wlre, so darf man mit vielleieht eben so 
grossem Rechte alle^ ria'-, iv;t-; luim pi'L'etr.v.irtij Darwi- 
nismus zu nennen pücgt, als ilaeckcüanismu:> bezeichnen. 
Aber vergessen darf man nickt, dass diese Abstammnngs- 
oder Fntwicklungstheorie, mag man sie „Darwinismus" 
oder jfllaeckelianismus" ueuuen wollen, nur auf dem 
Boden der stnDgmedmnüdiflo Blditnng der Natnrfor» 
schung, wie sie sich allmählig entwickelt hat, zur Aus- 
bildung gelangen konnte. Wir müssen es betonen, dass 
M ein grosses MissverstSndniss ist, wenn man das, was 
man gf-t^enw-irti'^ unter der Hi'i'cirhrjiirip niirwinisinus 
oder llaeekelianismus zusamuieu zu fassen i)tley;t, ledi<.iich 
als einen Ausfluss Darwinscher oder Haeckelscher Lehren 
betrachtet. Diese sind unzweifelhaft noch vielfach hypo- 
thetisch und bedürfen weiterer Klärung, aber wajj sie ! 
atlltlt nnd was weitere Klärung bringen wird, ist sicher 
nor die mechanische Naturbetrachtuug, wie sie nach langer 
Vorbereitnng jetzt unter Führung von Helmbobs, Dubois- 
lieymond und mit Hülfe vieler anderer Forscher zur 
vollen Blfithe gelangt ist Wenn wür daher hier die Be- 
zeicbnnng DarwUdsnus beibebalteD, so verstebep wir dar- 



unter das Gesammtresultat dieser mechanischen Richtnng 
der Naturforschung der Neuzeit, für deren bisher zer- 
streut Upende Beobachtungsthatsachen Darwin durch 
Aufdednmg der natürlichen ZUchtungsgesetze die Vcr- 
biudongskette geliefert hat, wodurch dio Herrschaft me- 
chanischer Gesetze eben so für die Entwicklung der 
organischen Natur zur allgemeinen Geltung gekommen 
ist, wie sie für die onorgBOische Natur schon längst zur 
Anerkennung gekommen war. 

Uui iiieiit den Hauni zur Besprecliiiiic 'N r fih ui.s für 
jeden Fall ungleich wichtigeren eüüscbeu Fragen unnöthig 
abkttnEeittzn mfissen, will ich nur Iran registrtren: dmB diene 
Naturbetrachtung vor allen Dingen dahin geführt hat, 
den bisher herrschenden teleologischen Standpunkt zu 
verkäsen, der die NatnTkSrper ab an einem benUmmten 
Zweck, von einer zweckbewu^^sten Endursache eradufilHI 
betrachtete und dem entgegen den Standpunkt zu betreten, 
von dem aus die Natnikürper ohne Vomtbeil und Hbiter^ 
gedanken so betrachtet werden kßnnen, wie sie wirklich 
erscheinen, su wie die Krfaiuruug mit allen uns zu Ge- 
bote ateirnndm rinnlidienHinftnritteln sie uns als wirklich 
erweist, als unmittelbare Finheiten vm; Materie und Kraft, 
als n(jtliweudige Frzeuguisse der sinnli(.ii für uns erfass- 
bareu in und mit den Naturkiirpern gegebenen Natur- 
kr.ifte. — Wir kennen keine Kraft ohne Materie, keine 
.Materie ohne Kraft; die Annalunc eiuer Kraft ohne Ma- 
terie liegt ebenso au^,-^erhalb aller Frfahrung, wie die 
einer Materie ohne Kraft; der Gedanke, der eines ohne 
das andere erfassen wi]l, geräth mit sich sdlMr in Wider- 
spruch, verlässt den Boden nihr ErGthrung, den Boden, 
dem er selber seiMin Unfirang vwniMikt — Die uns 
erkennbaren, mit und fn der Materie wirksamen NsIir^ 
kräfte sind mechanische, d. h. physikalische und mecha- 
nische^ ihr nothwendiges, durch sie selbst bestimmtes Zn- 
sammenwMten omscbliesst die ürsachen des Vorhanden- 
sein-: aller gegeuwa: 'i;^^« ii belebten und unbelebten Natur- 
körper, ihres steten Werdens, Entstehens und Vergebens. 
Eine jenseits oder «nsseriialb dieser medumiBeiheo Krifte 
liegende zweckbewusste Endursache, nenue mau sicl'rkraft, 
Schöpferkraft, Bauplan öder wie auch immer sonst, würde 
als efaw Kraft ohne Materie nicht deakbar sein, als an die 
Materie gdwodeo, mit den ooa beikamiten KilfteB n- 
sammen&Uen. 

Zugestanden muss darnach werden, dsss kmerbalb. 
dies T Naturanschauung die Annahme einer von den 
erkennbaren Naturkräften unterschiedenen absoluten Kraft 
als Endursache alles Gewordenen und Werdenden sich ans- 
sr!:lie==f. Kein Raum ist für den Glauben an einen Gott 
als persönlichen Schopfers, Baumeisters und Rcgicrers der 
Welt, und ebenso wenig für den Glauben an per onliche 
Unsterblichkeit des Menschen, denn wie für -ic auf der 
einen Seite keine Kraft ohne Materie, oder kciu Geist 
ohne Körper erkennbar und fa^sbar ist, so schlieast für 
sie andererseits der Begriff der Persönlichkeit den eiuer 
fiir sich abgeschlossenen, abgegränzteu Existenz in sich, 
die als solche ihre Grenzen nur innerhalb des Raumes 
I und der Zeit finden, mithin weder unendlich, noch ewig 
I sein kann. ' — Sie kann daher so wenig das Attribnt der 
' Persönlichkeit einem Sein zugestehen, das als unendlich und 

Iewig gedacht werden soll, wie einem persönlichen Wesen 
der Unvergänglichkett. — Es ist mir eins, ww -diew 
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NaturbetrachttUig als ancndlich und owig anerkennt, das | 
ist dar «llgem«iM Stoff, ab der bb^riff aller fBr aie er- 
kennbaren Kräfte und Materien. Die gelinCerte Kr- 
fabnug, die siumUche Wahmebmang ist es, welche sie . 
genOtiiigt hat, Stoff noi Materie ab untrennbare Einbelt 
zu hotrarhten , die sir i ( hthin als Stoff hezeichm-t, ; 
diesen aber gctbcilt in uuundUch kleine Tiieile: Massen- i 
«Dd Aetberatone aldi an denken, nnd eben dies» ErMurui« 
ist PS, die ihn das Gesetz der Erlialtuni; des Stoffes liat 
erklären lassen: der Erhaltung der materiellen Atome 
im ateten Kreislauf wedtsebider Einigung nnd Trennung 
mit wechselnder GestaHunp der Körperwelt, der Kr- ' 
lialtung der Kraft in stetem Kreislauf von freiwirken- ^ 
der Kraft zu gebundener Spannkraft, von dieser 
wiederum zu jener übertretend; innerhalb die Kreis- 
laufs aber ist jede durch bestimmte Erstiicmungs- 
Form der Materie bedingte Aeussernng dar Kraft 
Terginglicb, wie die materielle Form. 

An dem.Erkennen dieses Kreislaufes findet die Natur- 
erkenntniss ihre Grenze, aber diese Grenze, die das Sinn- 
liche vom Uebeninnlichen acheidetf erkennt sie auch als 
die Gnmse vraeiw Erkenntnns Vberfaaupt und die Oe- 
danken, die darüber hinausschweifen, gelten ihr nur als 
Bildungen dichtender Phantasie, denen, am allerwenigsten 
die Berechtigung zugeatanden werden dar^ alch als Dog- 
men fieltend zu machen*). — Es liegt in der Natur 
des Menseben, über der erkennbaren Wirklichkeit eine 
Ideenwelt dch aa&nbanen und mit Speculadonen die 
Grenzen seines objectiven Krkennens xii ergänzen zu : 
suchen. Diesem Drange wird sich der Mensch niemab zu j 
entziebeB f er mlHiaB, «ad Kienand darf ihm daa Redit daan 
streitig machen, aber erinnern muss man ihn, dass er sich i 
auf unsicherem Gebiet bewegt, und dass die Speculation, 
80 wie sie sich tob den Grandlagen der Wirlkfakelt ent- 
femt, immer trtlRcrcrischer, willkürlicher und phantastischer 
irird und dass sie, weun sie mit der sinnlicherkennbaren j 
Wirklichkeit in Widerspruch tritt, in Gehaltlosigkeit nnd { 
Widersinn sich auflöst — So erscheint die Annahme einer 
ewigen, unendlichen Macht als Endursache alles Gewor- 
denen und Werdenden Bcdürfniss unseres Verstellungs- 
kreiscs, der an das Endliche j^'ebunden ein Etwas sucht, j 
das er als Ursache des Endlichen ansprechen kann. | 
Jenseits des Endlichen liegt aber für ihn das Unendliche, | 
alles Endliche umfassende, das unbcgränzte AU'. Soweit j 
seine Sinne zu dringen vermögen, findet er keine Grenzen 
desselben, keinen Anfang und kein Ende, es erscheint 
ihm gienzenios, unendlich; aber zu begreifen vermag er 
die ünendlichkeit nicht; er kehrt deshalb immer wieder 
zum Endlichen , für ihn Begreiflicheren zurück, versucht 
das Endliche selber dem Unendlichen ab Grenze zu 
aataen, bm er begreift, daaa er damit daa Unendliche 
aelbattanfhebt 

•) VitrI. f. A. htnge, OtschichUf de» MfttcriAlisnms II. S. 148 ff. — 
Aus dorn Ktudium dieses trefflichen Wcrkis, sowie auch ,.Ji'r Ar- 
beiterfrage" desselben VerfasBcrs ist so fiel in meinen Vorstellongs- 
kieiaabergcgangea, dass ich es mcht einzeln zo dtiren Termag, ueh 
tBi&aekiielit mr duTofiMMC Biel« dail^ da «r neilwiyiiliM 

ariteht«. Ich kaan nnd vill nur Jedem, dem «a Bit dwErlhnaheBg der 
Wibriicit Enwt itt, da« Studium de* giBMn bballi Smu Wukni 



Doch ich will solche Specubtionen nicht weiter ver» 
folgen, vor deren unsicherem Gebiete ich noch ao titttn 

(.•ewariit habe. Idi bin dein Dranf-'e dazu nur eine kurze 
strecke gefolgt, um zu zeigen, wie bald man sich dabei 
fai Wderaprfiebe verliert, nidit aber am sie xnm Dogma 
zu erheben und mich zum \ • rtlii i ligi r eines solchen auf- 
zuwerfen. — Mögen die, die des Glaubens an einen per- 
aOnUchen Gott und an peisSnlidie Unalerblichlteit be> 
dürfen, ihn aufrecht erhalten, so lange sie dabei nicht 
mit sich selbst in Widerspruch gerathen, wenn sie diesen 
Glauben nur nicht zum Dogma machen; denn jedes 
..DoKina", in welcher Gestalt es auch auftritt, ist der 
Erbfeind alles freien Eorschens und Fortschreitens. 

WorllW wir mu aber entscheiden mlbsen, und was 
uns hier am meisten am Herzen liegen muss, ist die Frape, 
wie solchen An-schauungen, solchem Unglauben gegenüber, 
wie jene Naturbetrachtung ihn mit sich bringt, die sittp 
lidie Idee sich zu behaupten und zu gestalten vermöge, 
und ob damit in der That, wie behauptet wird, alle Grund- 
lagen des sittlichen Lebens zu Grabe getragen werden. — 
Den Cnttna der aittlichen Idee ,^iihne Dogma" habe ich 
bbber flir die wahre Aufgabe, fSr den nnveriusserlichen 
Gehalt des Maurerthums gehalten, deshalti bin ich der 
Meinung, dass wir uns mit der Untersuchung der Frage: 
„ob die sittlidie Idee in dem Qlanben an einen persön- 
lic'irn Cott und an persönliche Unsterblichkeit ihr un- 
entbelirüches Fundament habe, mit dem sie stehe und 
faUe, oder ob anch ohne diesen Olanbeo sie eben ao fest 
begründet bleibe, ni;il ^Hf^lilic l'rirründungsmr'mcntf ihr 
der Darwinismus Übrig lasst, oder liefert", recht eigentUch 
hier in unserem Elemente befinden. 

Tut T'ntprsnchung dieser Frag« «ollMi wir deshalb 
sofort übergehen. 

II. 

Da die Naturbetrachtung, von der wir ausgeben, für 
alle Erscheinungen dea Lebens einen alfanfthlig fortschrei- 
tenden FntwirklungRproze«s annimmt, so hat sie solchen 
Entwickhinysprozcss auch fiir die Ericheinung des sitt- 
hchen Lebens voraus zu ae Uon , und müssen wir dem- 
gcmäss die für den Ursprung der Sittlichkeit thatsäch- 
liche Grundlage zu finden, de eben so in ihren ersten 
Aeusscrungen aufsuchen, wie der Naturforscher für die 
Darlegung der Natur des organischen Lebens es bis zu 
seinen ersten, einfechaten Eracheinangsformen verfolgt 
Wir suchen un3 deshalb zunächst die Frage zu beant- 
worten, ob nicht Erscheinungen sittlichen Handelns bereits 
in der Thierwett erkannt werden kOnnen. 

Die Ableitung (!■ s Wortes Sittlichkeit von Sitte, als 
der zur Gewohnheit gewordenen Form des geselbchaü- 
liehen Lebens wdsat uns ber^ auf den Unpraog der 
Sittlichkeit aus dem geselbchaftlicheu ZusanunaDleben bin 
und darf man demnach SittUdikeit im weitesten Sinne als 
die dir die Qesammtbdt einer Genoanensdwll Arderliehste 

Art und Wriso de.s T.ehensv. rkchrs der Geno-'-en unter ein- 
ander bezeichnen. In diesem weitesten Sinne erscheint die 
Sittlichkeit offenbar schon unter den im genoaaens c hnftlichen 
Verband.;' Irliendcn Tliiernn detitürb vorhanden und sogar bei 
niederen Thieren, den ln»ectcn, in den streng für die Erhal- 
tung der Geaainmflidt gercsellM Staaten der Bienfio nnd 
Ameben In bewudemngniaidlger Waise. Aber andi fllr 
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die Sittlichkeit in höherer £ntfaituog, wie sie den For> 
demngen entwickelter mvnUMlier QnmdsitM entspricht 

bis zu den höchsten aller sittlidiLii 1 i i lerungen, firr ilcr 
Selbstentäuäseruug und Selbetaufopfcning, finden wir an 
Hanafliieren, nanentlich Htudes und Pferden, die mit 
mit iinii für ihren Herrn in den Tod gehen, zahlreiche 
Beispiele. Die en»te Kutlaltnag BitStidien Lebens offen- 
birt aieh nngensdiefiilieh in dem Funilienleben derHiiere, 
in den fürsorglichen !;f Ziehungen des Klternpaare'; 7m 
seinen Jungen. Es würde unsere Augen vor den Lr- 
gpHntaea aDbebBgenerBeolmditung gewaHMunversdilieneo 

heisscn, wenn man in ilent trnt/i'.'eii Widerstände, womit 
die schwache furcht:-ame ileuuc und mit üir fa^t auB- 
BBlmdos «He Mütter der hfilierBn TUerwelt eineni weit 
überlegeneren Feinde entgegen treten, von dem sir Pie- 
drohung ihrer Jungen fürchten, nicht als einen Zug uul- 
opfamdw Liebe anerkennen wollten. Die Jungen schmiegen 
sich in ihrer Schutzbedürftigkeit, in den» Gefühl ihrer 
Abhängigkeit und Zugehörigkeit dem Klteqtaarc an, 
unterlassen indes^ auch iliier Seits nicht, diesem gelegent- 
lichst nach dem Mann Auer Kräfte im Kampfe ums Da- 
sein beizustehen. An solchen Beobachtungen, die wir 
tüglich machen können, gehen wir indess meist achtlos 
TOfttber; wir luben uns gewölint, die Tliiere als so tief 
itMlar nns stdieod, so günzlich von uns Termliieden zu 
betrachten, dass die Beweggründe ihres Handelns nichts 
mit denen der unsrigen gemein haben könnten^ wir haben 
SM gewSfint. iltr Handeln als einfache Aenasemngen 
instinctiver Triebe der thiciischcn Organisation zu be- 
trachten vnd mit der i3eilcgung des Wortes j^nstioct" 
glanben vir des Clwraeler des gelatiga Lobens der 
Thierc ein fiir alle Mal genügend gekennzeichnet und alt- 
gethau zu haben. Dass indess der erste Impuls auch des 
meaaddidien Handelns ans der flm aogeariitiea Qignni- 
sjition stammt und sonach dem instiuctiven Triebe der 
Tbiere nahe verwandt ist, fallt uns dabei nicht ein; und 
so übendien wir denn auch, dass schon bei den TUeren 
nicht Wns iliirrli Vererbung zur Gewohnheit gewordene 
instinctive Hundlungen, sondern auch solche, die auf ein 
Vergleichen, Abwägen der YorblttDiaoe hinweisen, deutlich 
zur Frsrheiniiiif.' kunimen, wofür sorgfältige Rcobachtungen 
alterer und neuerer Zeit zahlreiche Belege bieten. Ivs 
würde iudess zu weit führen, darauf hier näher einzu- 
gehen. Hier haben wir nun auch den Keim sittlichen 
Lebens in der lliierwelt zu suchen, und diese finden wir 
nach den obigen Erörterungen hauptsächlich in deren 
Familienleben. Hier ist es, wo das Abhängigkeits« und 
Zugebörigkeitsgcfuhl, als Grundlage alles sittlichen Lebens 
keimt und zur Entwicklung drängt, und aus diesem 6e- 
fflU bat sich offenbar auch das Znsammleben der Thiere 
in g t ' B ose w i n Oonoss cBiiBhaf ten, Heorden und Sehaaren ent- 
wickelt Als Beispiele aufopfernder Liebe und bewun- 
derungswürdigen Heroismus aus der Thierwelt, die die 
gewfthnüehen Erscheinungen, wie wir sie tigüeh beobsditen 
können, iilicn;i;iL'ii , im'tgeii folgende .'WLi Jiriirn: Da- 
einei das Darwin erzählt, betraf ein kleines amerikanisches 
Atädtm, das mit mit einem grossen grimmigen Pamn 
in einem KAfig zusarameti und in grosser Furcht vor dem- 
selben lebte, zugleich aber mit grosser liebe an seinem 
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Wärter hin^ Als nun eines Tages der Wärter in dem 
Käfig von dem Pavin tteklings «berfallen nad iA Nack«* 

zerfleischt wurde, überwand die Liebe die Furcht des 
kleineu Affen; er stttrzte sich auf den Pavian, und befreite 
mit QefiOirdimg seines eigeaeo Lebens den Wirtor ans 
Todesgefahr. Da? andere, das Brehm aiif seinen •b{fBBl' 
ni-scheu Kelsen erlebte, ist dicä: Eine Heerde Paviane 
wird von dnen Rndet wilder Hönde ttbesfidlOD; die Pa- 
viane scheuchen die Feinde zurück, und setzen ihren Weg 
fort, werden aber durch das Hülfisgtöchrei eines jungen 
Pavian, der, auf einem Febblock nrflekgeblioben, von den 
wilden Hunden bedroht wurde, festgehalten Da setzt 
sich ein aller l'avian gemessenen Schritles zu dem be- 
drohten jungen Genossen allein in Bewegung und mt- 
führt ihn liebkosend aus dem Gedränge der Feinde, denen 
diese Kühnheit so iwpouirt, dass sie ihn ungehindert mit 
ihrer erhofften Beute abziehen lassen. — Beachten wir es 
(loch wohl, die höchste Forderung sitüicben Handelns ist 
der .Muth der Selbstopferung für das Wohl Anderer. Bier 
sehen wir sie von Tlderen erftlllt, und im letzten Falle 
zugleich seine imponirende Wixloing auf wilde Hnnda. Es 
wurde jüngst aus einer irtldfiimsBsiBchen Stadt ton einem 
Deutschen berichtet, dass er allein unter Tausenden von 
Zuschauern den Muth besessen habe, einen von einem 
wfithenden Stiere UberftlleBen Landraann mit eigener 
I^bensgefahr zu retten, und dass dieser Heroismus den 
uns sonst so antipattaiscben Franzosen so imponirt habe, 
um ihn hoch zu bewundern nnd zn fidem. leb konnte 
mii'li iiiriif eurluilten, .'.Is i':h d\>-^ in uiiicr Zeitung la-s, den 
Heroismus dieses Deutschen mit dem jenes Pavian, und 
fai bdden FUtett die entsproehendeWirfamg anfdIeZeagen 
ihrer That in Vergleich zu stellen. 

^'ach den angeführten Thatsacheu wird man zugleich 
zugestehen mflssen, dass aitUielie Triebe andi bei den 
Thieren i ine T!ollc spielen. Unter allen Thieren ist aber 
der Mensch da.sjenige, das vermöge seiner ganzen Orga- 
nisation an EntaddedoDstan anf ob gesollBdiaftliches Zu- 
sammenleben angewiesen ist. Die unter keiner Thier- 
klasse so lange als bei ihm ausgedehnte Hülfsbedürftigkeit 
des kindlichen Alters bedingt ein ungleich enger znsammen- 
geschlosseiips FaniiHetilcben. In diesem entwickelt sich 
das Gefühl der gegenseitigen Abhängigkeit und Zu- 
gehörigkeit in ungleich ausgedehnterem Maassstabe zu dem 
des Mitgefühls und der Liebe. Die gegenseitigen Be- 
ziehungen zwischen Eltern, Kindern und dieser unter ein- 
ander als Geschwister boten Gelegenheit zu weiterer Aus- 
bildung dieser Gefühle. In gemeinschaftlichen Erfahrungen 
freudigen und schmerzlichen Characters, bei Befriedigung 
ihrer wech.selseitigcn Lebensbedürfnisse, Ueberwindung ge- 
meinschafUicber Gefabien, Krankheit nnd Tod des eisen 
oder andern FamfliengBedes erweiterten sie sich Inner 
mehr. Die gemeinschaftlichen Erlebnisse, Erfahrungen 
und Empfindungen steigerten beim Menschen das gegen- 
seitige Mittheflangsbed ä rhias Ms lor Bildung der Spracihe 
und haben diese von dem Gebranch cinfarher Naturlaute 
au bis zum gegliederten Sprachbau zur Ausbildung ge- 
kutgen laasoD. Die Bedingnogeo dam irarden tob seiner 
Organisation gegeben, die vennSge des «ufr eckten 
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Gtnget dner Seits eine freie EntwickluoK des Geliirus in der 
TOB dor Schwere anderer Theilc nicht belasteten Schädcl- 
lldllle ni s ;iuf der Spitze der Wirbeibäule frei balancireu- 
Kopfes, anderer äeils eine freie Entwicklung der 
Atlnniiiga» und Kehlkopfsorgane gestattete und somit so- 
wohl dem Orxan des Qeistesiebcns selbst, wie denen der 
Aeosseniog desselben in der Bildung arücnllrter Töne, 
M freier Befcerrtclranfr der Ein- und Anaathmnog, die 
für die Austtbuu»; soldu-r P'utK-lioiieii uiitbiic;« Ausbildung 
gewihrte, wie ich bei einer anderen Gelegenheit nas- 
niirlieh dargelegt bebe. AusMMiing des Oeistetleben«, 
derEmpfindiiiif; und des Hewiisstseins und AusbililuiiK der 
Spndie förderten sich nun gegenseitig, denn mit der 
8|)rae1w; mit dma irtdmiidem Rdehtlnn» aa Wort- 

bildunnen. l'iiiiifirHlnn^sau.sdrfickon und Benriflsbezoich- 
naugea war erst die MügUclikeit eines tulwickelten 
Oflistedebens durdi die Ifittheilnog, die Anfb«wahrnng 
und Ueberlieferung von äusseren und inneren KrfaluuuKni 
des Stammesgenossen gegeben. Zugleich wurde dadurch 
«in vielseitiger Yeritehr dendben unter einaader «og«- 
bahnt, ein Au';tausrh von Empfinduugen und Gclankrn. 
wodurfli die ISe/iehungen des gesellschaftlichen Zusammen- 
lebtns nf'iter entwickelt und immer maanigbltiger ge- 
sUiltel wui<kii. So ist der Mensch in forti^chreitender 
Oultur von Stufe zu Stufe immer mehr und mehr mit 
seinem gesammten Wohl und Weh nach allen Seiten an' 
das seiner Mitraenstlien {^f^knüpft worden. Die Familien 
haben sich zu Stämmen, zu Völkerschaften, zu Nationen 
msammengescbiossrn, so ihr Wohl und W^ in stets 
Sidl erweiterten Kreisen von dem entfernter stehenden 
MHoiflnsehen abhängig gemacht, und wenn gegenwärtig 
mit dem engeren SbuaiDBMIlsdiluss der Nationalitäten 
politisch ein Abschhi« txnUttk an «ein scheint, so bat 
doch der nodale Yerbehr ttngst die Feasdn selbst so 
weil RestecktiT Grenzen durchbrochen, und von dem Ver- 
kehr und den fieziehongea dviliairter Meuachen nnter 
dnander, wie sie Uber der ganten Eirde Terbreitet sind, 
(las Wi ll! und Weh der ncsaiiiinfcii Mcnscliheit abhängig 
gemacht. Niemals erreicht der Mensch sein Wohlergehen 
ohne Mithmii seiner NebmnenMfaen; was er ist, ist er 
durch sie, den Grail der Vollkoinmenlieit, diii ri rr 
reicht hat, hat er erreicht durch sie, und jede ätunde 
sdnea Ubmi ist er anf sie «agewiesen. Sein Wobl- 
ergehen setzt das seiner ^fitnu'ns^hl■Il vü-aus, — und 
das meltr oder minder zum klaren Hewusstsein sich 
dirdwrbeilmide GeMhl, dasa dem so ist, das ist es, was 
die Grundlage bildet der sittlichnn IdfH-n, ihrer stefcii 
Kntwickelnng zu einer bestimmteu höheren Ausbildung, 
ohne dasa es dasa des Glaubens an «inen pefsSnliebea 
Gott bedarf. Willst dn glücklich sein und werden, «o 
gönne den mit dir Lebenden so glflcklich zu sein und 
SB «wdeo, wie da selber sa warden es wflaMihes^ gOmie 
es Ihnen nicht W^if. soTulnrn Iiilf ihnen dazu, soweit an 
dir ist, werkthitig mit, dann wirst du Glück um dich ver- 
lireiteD, das OlQek, was du um dich verbreitest, wird dich 
seiher bcgltifken und die von dir beglückten werden ihrer 
Seit.s dir mithelfen, dass du selbst immer glücklicher zu 
werden vermagst Dm ist ein« Erfahrung des socialen 
Lebens, die daraus gewonnen allmählich zu einer grösseren 
Bestimmtheit sidi in ansenn Bewusetsein enttaltet, die mit 
griiMcnr BestimnUuU m der VenteOmg sidi fai 



dem Menschen ausbildet, dass der Grad seiner eigenen 
Vollkonuucnheit auf der Werthschiitzung der Vervoll- 
kommnung des Lebensinhalts seines gaoMB Geschlechtes 
beruht, und dass diese Vervollkommnung nur durch 
gegenseitige Förderung der Befriedigung der inneren und 
üussercn Bedürfnisse der Geschlechtsgenossen unter ein- 
ander sich erreichoi l&sst, — eine Vorstellung, die somit 
als sittliche Idee sum Bestinunungsgrund seines Han- 
delns seines Thuns oder Lassens wird. 

Wie nun die sittliche Idee dem Gefühl der Ab- 
hingiglceit ron seinen Mitmenschen und seiner Zugehörig- 
keit zu ilineii, i]i-t:\ !)■• linptsein seines Wohl und Weh 
durch das seiner ötammesgenossen ihren Ursprung ver- 
dankt, so ist auch aaf eben diesse Oeflibl der Abhängig- 
keit und Zugchöri(,'krit von der ihn uinjicliii; den Natur, 
von dem AU' um ihn der Ursprang der üottcs-ldee zu- 
mrfldunifllbreiL In den gewaltigeB NatniendieiDungen, 
(leren Wirkniifm ^i'h weithin geltend machten, der 
Sonne, dem Monde, den Sternen, dem Feuer, dem Donner 
des Gewitters glaubte der Meoseb die ihn beberrscbaiden 

>rir1itf- /II erkennen, und scinc dichtende Phantasie be- 
kleiiletu d^us Walten dieser Naturmächtc mit der (iestalt 
ihm ihnlich gebildeter, Uber den Wolken tbroieBder 
persönlichen Wesen, lü'- die Kunst der Griechen und 
ßömcr bis zur vollendeten Mt iis. iien-Gcstalt verkörpern. 
Wenn sich späterhin die Gotles-ldec auch immer mehr 
vergcistifrte und das fbristenthum den r&chenden Gott 
der Juden in einen das All' mit unendlicher Liebe um- 
fivsseDden Oott umsehuf, von der Vorstellung einer seinem 
eigenen persönlichen Wirken ähnlich begränztcn Macht 
als Gott, konnte sicli der so begr&iizte Gesichtskreis 
des Menschen nicht firei machon. Noch nicht b^Uijgl^ 
die reale Macht der ihn umgebenden Naturlnifte» von 
denen er aidi sdber aUiSngig sah, begreifen m ktanen, 
stellte er sie selber abhängig von einer ausser ihm lie- 
geodOB Nacht sich vor, und statt die sittlichen Ideen 
ab nothwendige Wfarlningen «eiaer Abhingigicdt too 
seinen Genossen und <I> r Einheit seiaes Weseus mit dem 
des ihrigen auf sein allmählich «ifib Uärrades Bewuast- 
sein zu begrdfen, hat er sich gewohnt; auch sie alsEiB- 
ueiu!iip.'uu einer ausser ihm liegaadea liidi^ eiDei Aber 
ihm thronenden Wesens zu betnMiiitea ^ 

Die gescbidrtüefae Eatwiddaag der R^gfeaen imd 
des in ihnen herrschenden Cultiis h;it diese Ansrhauungen 
begünstigt; aber es ist ein grosser Irrttkum, wenn man 
meint, da» die Entwidihiag der sittlichen PriuqMen ex 
(Irr Hand der Religion erfolgt sei. W^eit mehr ist da.s 
klare Bewusstwerden der sitüichen Prindpien durch die 
Henadhaft leHgUieen Lebens vid&di beemtarlditigt wor- 
den, insofern bei den Naturvölkern sehr gewöhnlich ge- 
tingfügigo Verstösse gegen religiöse Gebräuche härter be- 
straft wurden, als schwere VarimdMB» ab Ifard, Dieb» 
stahl und Ehebruch*). 

Die Scheu vor dem üebertreten des äusseren Cultus 
hat überall bis in die neueste Zeit hiaain das sittllcbe 
(iewissen in den Iliutergruud gedrängt, besonders da, 
wo der äussere Cultus sehr ausgebildet worden, und 
hat dann die sittliche I^beusführung entweda* al 
ÜBtergaoedaeti« ansehen lassen oder das Gewiwn 



•) Waiili Tori«. 
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der Meiniing verfahrt, doidi gewisse KuUnshandlungea 
ddi beschwichtigen lassen m dliifen. Doch dieser Vor- 
wurf trifft mehr den rt'liyiiiseii ('ultus, win die Religion 
ttls eine Sache des Herzens, die sie in Walirheit sein soll. 
Aber auch hier lisst die Sehen vor Widersprach gegen 

religiöse Satzun;,'<'n , wi'iiii di r (Haube danin auch längst 
in ihm erstürben, ja mit seinen innersten Ueberzeugungeu 
ia Widersprach steht, das sittlldie Gewfesen In dem Men- 
schen gar leifli* in;- weiden, ihn mit der Wahrhaftigkeit, 
der Gründbeüinguui; aller und jeder Tugend feilsclieu. 
Uebentl wird, «o religiöse Vontennagen sich su Dogmen 
gestalten, der Gesichtskreis des Menschen eingeenut. In- 
dem sie die BestimmongsgrUodc seiner Handlungsweise 
BidA in ihm selbst, in seinem eigenen mit dem seiner 
Mitmenschen innig verltnQpften Wohl und Wph, sondern 
in einem Wesen ausser ihm, einem Jenseits seines üefühls- 
na'd Leben-^kreises surlien und finden lasseo, Wird er gar 
leicht die wahren sachlichen Bestimmungsgrilnrle seine*; 
Thuns und Bassens verkennen, sonach zu SellistUiu- 
aehmg wleitet , sola auf das Jenseits gerichteter Hlick 
TOB der rkbtigen Würdigung des Diesseits abgelenlct 
werden. 

In dem schlichten, durch Dogmen unlwirrten 15e- 
WBBStsein der Abhäagiglceit des Menschen digegen von 
dem AHgemdaen und selae Ergebung darin hat die 

Beligion denselben l■r^)lnln^ mit der ^ittlirhen Idee, und 
in dieser Bedeutung, als fromme Julrgebung in das Un- 
ablnderlich^ als freudige Hingabe seiner selbst an das All- 
gemeine, das ewig Wahre, Gute und Schöne hat sie auch 
für den Kadicaiismus der Naturforschnng unantastbaren 
Bestand; and am so festeren Halt llsst er seine Jflnger 
an ihr finden, je mehr er das Unabänderliche, fiif cnii;« 
Waiirheit als auf festen, unwandelbaren >iaturge&etzeu 
banthead zn erhWNMB md nüt flnrem Erkennen in Our 
Walten einzugreifen, ihr festhestinimtes Waltr'-i zu seinem 
eigenen wie für das allgemeine Wohl zu verwertUeu vermag. 
In jener Bedeutung der frommra Ergebong in das Ua- 
abänderliehe der ewigen Mächte, die in Natur und Ge- 
schichte walten, soweit sie seiner Macht spotten, erscheint 
iliB aoch die christliche Religion als die erhabenste in der 
natnrgeschithtliL'hfcuKntwicklunp, der Christus der bil'lisr'ien 
Legende als der vollendelsle Menscli und die chnsliiche 
Sittenlehre in ihrem wesentlichen ße^tandtheil als die er- 
tuU>eoat& Allein nur als eine Stufe der Entwicklung 
der Menschbat vermag er sie gelten zu lassen, und kann 
nicht verkennen, dias» wie andere Zeiten anch andere 
Sitten, so anch eine andere Sittenlehre bedingen. Wer 
das nicht anerkennt, täuscht sich selbst, und Selbst- 
täuschung ist der Grundquell alles Irrthums und aller 
Verkehrtheit unseres Thuns und Lassens. — ^le Christen", 
sagt Stuart Mill, glauben: „dass die Armen ond Elenden 
lind die in der Welt schlimm fahren, mtsegnet sind; — 
dass ein Kameel eher durch ein 2iadelöhr geht, als ein 
Bdcher In das Hhnmdreicii, — - dass man nicht richten 
soll, um nicht wieder gerichtet zu werden; — dass S liwö- 
ren eine Sttnde ist; — doas man nicht für den morgen- 
den Tig sorgen soll; — dass man, nm vollkommen an 

WSrdflllf alle seine Habe verkaufi'n und an liie Ai-men 
geba mIL Es ist nicht Unaufrichtigkeit, wenn sie sagen, 
daia sie aa diese Diaga glanben. Bie ^aabcn dann^ 
fri« nwB aa AUsa gjknbC, ma atetcgalobt oad aie an- 



gäastet wird. Allein im Sinne jeoei tebendigea Glaubens, 
der die Handlungsweise r^elt, glanben sie an dlese-Ldiren 

genau so weit, als man darnach zn handeln pflegt.'' 

Nun das ist wobi ein sehr wahres, und wie es scheint, 
sehr mildes Vitheil Mills; aber ich meine, eunSHtenlebra^ 
die so vieles lehrt, iiarh (Irin niemand handelt, kaim in 
allen seinen Theiien nicht mehr als zeitgemiss gelten. 
Eine für unsere Dandlnngsweise maaasgebende Sfttealehie 
darf - meine ich — nur Fordeningen i'nthalten, deren 
ErffUiung von allen Menschen in Wahrheit und Wirklich- 
keit gefordert werden darf, deren ErflIilaBg ia Üebar-' 
einstimmiina steht iiii' <lev nls normal geltenden Handlungs-- 
weise eines Zeitalters, die gemäss ist der ein Zeitalter 
wirkUdibeberrscbendensittUchealdee. — DhMeab iaaerer 
Hes-fimmungsgrund unserer Handlungsweise för das Wohl- 
ergeben der Gesanimtheit bleibt dieselbe, aber mit den 
AmehanoDgen Aber «las, was dem Wohl der GcsamaiAlnit 
am Hesten frommt, üiidcni sirh auch die besonderen mora- 
lischen Anforderungen, die besondere l^beuslagcn an die 
HaadfamgaweiaB der einadDeo lieaadieB rtehtea. 

Mgt) 



Stne 



Rede, gehailen 



aaawwlMlM Dralkatt. 
Stiftsagsftsl der Loge nur 
in Bantseui 



Br 0.*. 



(SchloH.) 

S. Freiheit 

a) Was haben wir hier unter Freiheit nicht 
ZQ verstehen? 

1) nicht Willkflr oder das Recht, uns über die Ge- 
setze oder Schranken zu erheben, welche von verständigen, 
weisen Menschen oder wohl gar v. a. B. a. W. zum Heile 
der Menschheit, zur Erhaltung der Ordining, lier Sicher- 
heit und des I riedens gezogen sind. Denn wir würden 
dann etwas treiben, was uns der Orden entschieden ver- 
bietet, nämlich nichts Geringeres als Bevolntioii im straf- 
baren Sinne. — 

2) Auch kann hier von der Freiheit nicht die Bede 
sein, da man das Recht zu haben meint» AUe^ was ver- 
altet oder flberflflssig oder unpassend ersehelBt, obae 
Rücksicht und Schonung bekritisiren, bespötteüi und be- 
seitigen zu dQr£Bn. Wir würden hierbei wiederum nur 
zu oft gegen eines der Hauptgebote tmseres Bandes 
fehlen, rnämlieh gegen die Ilumat.itlit, — 

3) Am AUerwenigsten darf der Frmrer beim Kampfe 
um die Freiheit etwas mit Denen sn schaffen haben, welche 
bei der Beseitigung des Fi'hli rliaff i ii, T'iiri rliteii und Ver- 
derblichen es für nicht geboten halten, sich der Leiden- 
sehafOlehkeft, FrivoHttt, und Ostentatkm enthalten m 

sollen. Ein snli hes (lebnhrt r wäre datt frfiflB IfaaBCa 
in unserem Siime nicht wUrdig. — 

b) Woria baataht dean naa %bar dia rächte 
mrisehe Freiheit? 
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1) Darin, dass wir i!,is Herht bcansprurlicn, 
uns unsere freie ileinuag zu bilden und derselben 
Avidrnek n geben. 

Xicht umsonst In m en wir Freimaurer und nicht 
uuiäouät verlangt unser Rita«! von uns, doss wir als 
IfatBrer frei« «od ongezvaBgeoe DenkongBart cdgen 
wlten. 

Ks würde also unserer Bestimmung unwürdig sein, 
venu wir aus Meudieiifkiwlit eder am Rfltkaiebt auf 
Schaden oder Gewinn unsere Meinung vcrscIiwciRcn und 
das, was wir als unvernünftig und unsittlich erkannt 
haben, beschönij^'cn wollten. Ein Jesuit hat gesagt, daaa 
man die Logenbrr mit einer Ilci'rde ciufaltiRcr Schafe ver- 
gleichen könne, (liü siili von ihren Obern gängeln und 
leiten lassen. Zeigen wir, m. lirr, dass es nicht also aei! 
Sage Jeder frei und offen seine Meinung, z. 15. bei der 
Berathung über die Aufnahme neuer ßrr, bei der Wahl 
der Beamten, bei der Aussprache Ober die Verwendung 
onaerea LogeDvennögcns, bei Verhandlungen Aber zweck- 
miaa^ Verbesserungen unseres Logenwesens über- 
haupt u. s. w. — Nur die Wahrheit stets m Liebe, aber 
nie die Liebe ohne Wahrheit — 

8) Der Mann soll aber aech fflr die Freiheit 
•Ossurhall) der Loge wirken. — 

lünige Beispiele mögeo zeigea, wo und wie er diess 
kann. Blicken wfar ZBTOrdersl auf das religiöse Ge- 
biet Da ^L'hen wir zwei Fxtreiiie: 1) die iiitriiiiMntanf 
Partei, welche das Ziel verfolgt, den Fortschritt zu 
hemmeo, die Menacfaheit im Aberglanben und in der Ver- 
dummung zu erhalten, um sie desto besser beherrschen 
zu können. Auf der anderen Seile 2) die Badicaleo, 
rnldM beffiasen sind, aDes Beligiöae und Gdttlidie zn be- 
seitigen, um ihren Lüsten und Begierden desto fni r 
frfihnen zu könneu- — Beiden Parteien lial der Maurer 
entgegenzuwirken. Er hat dahin m streben, dass die 
Menschheit auf "dem Pfade geführt und geleitet werde, 
welchen Vernunft und Sittlichkeit verzeichnen, der sich 
nicht von dem Wege unterscheidet, den uns d. a. B. a. W 
in seinem unverfälschten Worte vorgeschrieben hat. — 

2) Waü die politische Freilieil anlangt, so mü.s.sen 
wir, ohne uns an der blinden Leidenschaftlichkeit lü be- 
thdligen, die auf diesem Oebicte zu herrsrln-n pflegt, 
uns für verpflichtet halten, dem waliren !• ortschritt und 
der rechten Freiheit zu dienen und Vorschub zu leisten, 
«ad das bei Wahlen, Versammlungen und Abstimmungen 
in Tentindiger und vorsichtiger Weise zn bethätigen be- 
müht sein. — Aber das tieftte ond edelste Mdment der 
Buischcn Freiheit besteht 

3) darin, dass wir uns alle, auf die wir Fjnfluss 
haben, frei zu m u ln n surheii von Unrecht, Schuld und 
Schwachheit; denn nur dadurch gelangt man zur rechten 
Freiheit, weidie darin besteht, dbus nan sich frei nnd 
M-iiiststiindig z« bestinmeo wmag ihr das Edle, Eihabe&e 
und lülwige. — 

Wir kommen zum Sdilusse wd berOhren nodi knn 
des Wesen 

3. der auiichen Oleiehhüt 
a) Was haben wir anter mrischer Gleich- 
heit nicht zu verstellen? 
1) nicht Gleichheit im Besitze oder Gütcr- 
geneiaschaft — 



Die Erfalirunj- liat es bewiesen, dass diese für die 
Dauer uicht besteht, und jeder denkende Meuüdi muss 
einsehen, dass sie bei den versdiiedenen Kriften, Be- 
dürfnissen und Gewohnheiten bei den einzelnen Menschen 
nicht bestehen kann. Aus diesem Grunde halten wu 
Frmrer es trotz unserer Humanitittsbestrebnngen nicht 
mit dem Socialdeniocratcn. — 

2) nicht Gleichheit in Rang und Lebens- 
stellung. 

.\uch die Verschiedenheit hierin liegt in der Natnr 
begründet und alle Wuth und alles Geschrei der Radi- 
calen wird deshalb in dieser Beziehung wenig nützen. 
Auch unter uns Mrn wird dieser Unterschied fortbestehen, 
und ein rechtes Logenleben ii>t im Stande daraithun, dass 
darin kein Unglück, sondern ein Segen liegen müsse. — 

3i nicht Gleichheit in Geauss und iusseror 
Ehre, 

Ivuineni vernantttgea Maurer wird es ebfallen, seinen 
reicheren Br desshalb zu beneiden, weil jener sich bessere 
Gcntts.sc verschaffen kann als er oder ihn ohne Weiteres 
im Leben als seines Cileielicn zu betrachten, weil er Ja 
auch Logenbruder ist, wie Jener. Hein, in einem solchen 
IdealismoB besteht die miiadie Gleiehheft nidit 

b) Worin aber besteht dieselbe denn? 

Lassen Sie, m. Brr, es mich mit einem Wortspiele 
ausdrficken. Gleich sollen irir sein; 

1) im Streben, nämlich im Streben n.ich Verwirk- 
lichung der mnschen Ziele. Der geringere oder weniger 
befähigte Bruder soll nidit denken, dass er die Arbeit am 
Tenipelbau den Beamten und den M;ei>ti^' hervorragenden 
Mitgliedern der Loge ttberlasscn könne, da er ja doch 
wenig zum Geltegen des Baues beizutragen vermöge. Das 

wjire eine falsche und schädliche Ansieht, da .Teder die 
i'llicht bat, mit gleichem Eifer und mit gleicher Treue 
Bausteine zu uneem hehren Bau heriwbmschaffen nnd in 
denselben einzufügen, je nach seiner Kraft nnd seinem 
Vermögen. Wer sich ia diesem Streben lau oder träge 
nigt, ist ihnMi einem Werkmaurer im profanen Leben, 
der durch seinen Unfleiss dem lieben Gut» drti Ta? stiehlt, 
oder einem faulen Knechte, der den Ihcii der Arbeit, 
der ihm gebührt , seinem Hitknechte susehiebt — Bv. 
Matth. 24 ff. 

2) im Geben, namiich, dass wir Jedem geben, was 
ihm gebührt Ks muss die snnen und geringeren Brüder 
schmerzlirh berühren, wenn wohlhabende und höher 
stehende Brüder bevorzugt werden, aus keinem andern 
Grunde als dem, dass sie eben wohlhabend und höher 
Siehend sind; aber ebensowenig ist es in der Ordnung; 
wenn z. B. dio dienenden Brr so empfindlich sind, dass 
man sie mit jeder unbeabsichtigten Miene, die ihnen nicht 
gefiiUt, beleidigen kann. —Freilich soll es auch vorkommen, 
dass höher gsstdlte Legenmitgüieder ihn trmena Brüder 
draussen im Lehen nicht kennen wollen und sich fhrer 
schämen 1 — 

.3) im Leben, nimlldi insofern, dass wir Alle be- 
strebt sind, einen un-^trafbarcn Leben>wandel zu 
führen. Meine Brüder, wenn es wahr wäre, was der 
Methodistenprediger Br Dr. Khea gegen die Freimaurer 
und OvMfcllows i^esajjt hat, dass sie in ihrer Reinheit 
nachgelassen hätten, insofern sie Schwörcr, Trunkenbohlc, 
Atbeiatea, Sdrarken' nnd BetrOger zu Mitgliedern anf« 
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nehme«, uiui ruhig in ihren T.npcn belicsscn, so raüssto 
uns das mit einem heiligen Sclirt-cken erfüllen, wenigsten:« 
nflaaen wu dngleldMB AnUigm xn «rutaiter Prtftmg 
veranlassen, und US die FnfO tt's Her/ le(!cn, wie es 
bei uns steht, ob hier Lehn und Leben in gleichem Kin- 
Idaag etehen? — Nur wollen vir die prflfBodei Augen 
nteht ausschliesslich auf Andere, sondern vorzugsweise 
taf uns selber richten; denn auch im Logenwe^en wird 



si(h der alte Spruch bewähren: „Lasst uns selbst btaMT 
werden, wird's besser sein auf Erden!" — 
I 80 luaen Sie niiB dem, gel Bir, hoAnd, bittend und 

arbeitend ins neue Mijahr eintreten, und dahin wirken, 
dass Braderlichkeit, Freiheit und Gleichheit niclit 
blos als leere Phremo, aendem «h bei^Htekendes Bealta- 

' Uiiim in uns, unter nns und nti'ipr nns freluie. — Dmb 
I helfe uns der a. Ii. a. a. W. Amen. — 



Feuilleton. 



MeepeL Die Loge Pestaloui feierte da« Butdetfest 
(nlfo SuummM^ im Fsluto ihre* Mitgliedes BedtUeD, de 



die Arbeit in Lofeidoeale aiebt 
getlettcte. Die praehtvoOeB Stto, die Br. Badflloa der 

Loge zur Verfügung stellte, eigneten sich vortrcflTlich z« dem 
festliche» Zweck. Unter den Klünpen des Harmoninms (Marsch 
aus dem Sommemtcfatstraun)) zogen die Brr in den Speisesaal, 
wo nach einem vom Vorsitzenden ttr Conrad bearbeiteten Rituale 
die Tafelloge eröffnet wnrdf. Ausi-r den üblichen Toasten 
enthielt das Programm mehrere zweckmässig vorbereitete Tisch- 
reden. Br Hirsch behandelte die berüchtigte Stadic des Bischofs 
I>ii]nnhiup^ Br Schfloer (glttcklicher Brftotigainl) wAidte «ich 
da* ««ig niaande Oepitsl m den Fnow aed' Boaae, Ur 
Gonad adrearfito eiee Anapraohe an die Ueaae das amen 
jediscbm Ttafwi^ deaien Figur sieh noeb inmer In den Rrelc 
frcimaurcrischcr Teudeiuen zerren lassen niass, obschon /wi- 
schen jodenchristlicher Mythologie und der n;aijr. IJcc des 
MenschheilLuiidoj! nur der riri:,i;isi mlrr ilir Sophist ent- 
scheidende Ik/ichaugcn ira harroloHMi Johannes perjonificirt 
sehen kann. DieM} Itedo machte grossen Kindnick, /u kur- 
zerrn ficlegenheiLsredcn nahnn-n noch die lärr Dorroami| Pc- 
troni nnd Friedr:' 1j ilii'. W«irt. Die französische KOohe «irltte 
Wunder. Ehre dem Ucbenswtirdigen Wirtbe! 

Im den letzten Monaten hatte die Loge Pestalozzi zwei 
verdiaate Brr dnrab den Tod verloran: das Mitglied Weil 
md das Efareamiti^ Maiesea. . 

For die T eberschwemmten bi iyaiikieii& bat die Lege 
gegen 70 Lire gespendet. 

Von den neapulitaiiischen Logen liabcij 1- ri'i' - :v.r]: ,.[„i\oro" 
nnd „Honitn .luarcz" das schotlische 11 1 Ii L'ra li .\ i'scn \er- 
lassrj. und den ciiifacbi:i '•u:iii'>Ii--(licti Uii-i^ uiiLTfiKimmcn. 
Wenn niclit alle Zeichen trtigco» folgen bald noch andere hie- 
sige BanbUttee dieaem Bebpiall Terwlits! * 



Bosteeib Die L. se den S Sternen feiert am S. Nov. 
d. J. bi dar Toaballe ei« Sebweaterafest aaler Laitaag des 
Br A. F. Teliob, Mstr. t. St 



Krif. i'ivitz (Obcrscblesicnl, Ortober 1>7.'}, I>ie Licsige 
Loge li;i"i' III diciiem Jahre ein Billard von dem liillardfaliri- 
kanteu Br Wabsncr iJi Breslau für 9C0 M. gekauft nnd war 
im BegrifT, jet^t die erste Ratcnzahlnng zu leibten, als ihr sor 
freudigen Ueberrstcluug aller ün. * «a den ür Waltsaer eine 
verslfieirte Qalttttag tber den gassan Batrag lagug, wo- 



rin er in hanoristiscbar Waise dan fimi das edle ,^agel< 
ipW als aagetwlmwi ZaHrartielb smpfishh. Ha i 
weithea BeiqpM von Rteigdtigkeit 



Briefwechsel. 



Br Br— r i« Oeana: Osler bestem Vtak für Ihre freundl. Zu- 
sclirift thoilc Ibnüo raH, dass mir Ibre Postciasablung xuxegangen 
und das für diu Verein d. Mr jmr <!' r Boiiraa pr, 74 Jim Mk. 8 
Iti'st ist. Von 31ir/i ii ltk-^i' n'j; S:.' urj'l v, iinscne gute ~ 
Weitere Mitlticiliingen yrerdeii wir s. Z »illkomroen «ein. 

Br. Urinkmann in Amstvrdam: Wämisten Duik für das gtUigst 
cesMtdte Exemplar -tieest en Vorm", das mir gerade ao mönem 
«stasttMMa iHiMb BrdL QtMSl Zu QiMwttaiuMi lUte bortiti 



\ 



Gesuch. 



\ 



Ein bestens eniiifohlener Kaufmann, Br, vcrhcirathct^, 
Pronirist, l'assii er, liucUlialter, ('orresi»ündeut eines jiröisc- 
ren mit [.nndwirtiisehaft verbundenen industriellen Mtab- 
lissenieul , i.iu liweislich von stren>; ulirenhafteiu Character 
mit tüchtiger ieistungsCihigcr Kraft, suCht bei einem re- 
spectablcn Uause eine dauernde Wirk-samkeit, gleichviel 
in welcher Branche des comerciellcn Verkehrs. — Bevor- 
zufit wird ein sclbststilndiger, Arbeitskraft, Umsicht for- 
dernd er uad Vertraaen bedingeodor Wirioinokieis, wo- 
iieucn nnf Wunseb dne Gention von Mk. S^iOOO «AiREiit 
\sird, oder, welcher im P*aII gegenseitiger CtnreoieBZ dis 
Aussicht zur j,'escli,iftlichen BetheiligunR auf Gnind der 
Capital - EiDlut;c soincrscit.s cröfTnetc. — (^fTerten unter 
K. M. % durch Herrn .1. G. Findel, Lei[ii?ig, erbeten. 



T^ntcrzeichueter Br iWittwcri wünscht seine 17jährige 
l iM hter, welche krüflig, auch in den vorkommenden haus- 
Udiea Arbeiten nicht unbewandert i!>t, ein Jahr unter Auf- 
siÄt dner tAcbtiKen Hausfrau baldigst unterzubringen, 
«osdbet ihr Galegenbeit geboten wird, aidi in «Ilco Zwei- 
gen der Hanahfiltoag su TmellkoniiiiiMB. Belair irivd 
nicht beansprucht; am liebttea Wir tSm BtMlt il 
laud oder Westfalen. 

Soest in Wesifolen an SepL 1875 

0. Klng«^ 



Zur A^otiz. 

In der neuen An^be des MftgliederventetfittriaMS des Frdmanrerbnndee der Grusslogo zur Sonne in Bayreuth 
pro 1875 bitten wir auf Seite 1.37 tmter die Beamten der Lege zur VerbrOderuag an der fiegnitz im Or. Bamberg 
Br Willielm Stake als Ceremonieumeister bcizutiigea. 

H. Rosenwald, Friedrich ^klhlegel» 

Mstr. V. St öecrotair. 
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Bb J. Gr. FINÜE]!* 
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LdpsiA den 6. Novemlier 1875. 



encheiiktwfldt«nlBckaiiM>IiiBan(lB«fli4^ FmIs 
Die „BaoUttM*' kau tedi «U« ~ " ~ 



10] 



- rnitn» - IWiMh - tä^Mlf. 



tnOt. rmm, — UImnM» 1 



Bwr Gottw-Bwrlt» H» UiMtoi«ll«kk«it md 4te «Itt- 
Uebe I4m sveenfiber d«n DftrwiKlmis. 

Von 

Br Or. fmm in W«iii»r. 



la dieser Reztäiung können wir daher die diristUche 
SittenIcLre nicht uiolir ütKTall als iiiuMi-gebcnd betrachten, 
aber der Geist der Alles uiiifuAScuileu iaebe, der durch 
das CbristenUiuni aber die Welt verbreitet worden, der 
Geist des frt.'iitiigen Oplurniuthf"- fiir Wnhro, Güte 
und Schöne, der Iroiniuen Krgebun^ m das I nabitudcrlidiei 
ditö an Christi Bild die Welt zu idealem Kampfe riet iÜr 
die Vervollkommnung des Menschcnpeschlcclites zu immer 
höheren Lntwicklnngsstuien, der wird itiirli für den Kadi- 
raiismus des Naturforscliers vereliruiigswürdi'' bleiben, und 
und auch fttr ilin darf die Forderung Christi: „Liebe Gott 
Uber Alles imd deinen Nächsten, wie dich selbst", das 
höchste Gebot bleiben, möge er Gott uuch als die vull- 
konunen unpersönlicbe Natumothwendigkeit, oder als das 
AHgem^e eebldchthin, oder als das enig Wahre, Gute 
imd Schöne fassen. 

Die UQunterbrochene Kette von Lin>ache und Wirkung, 
die TOD den eiBfiushsteo Natnrkörjiern an allmlhl^ den 
Menschen zur Kntwicklung kommen, in ihm das ans f^iimcs- 
wahrDehmungen, Jünplioduogen and- Gefühlen der Lust 
Bod Unhut Mhon in der TliienKlt heranfilainwnide Be- 
ns ram SelbglfeewnntBeiin sich abUiven, und in 



ilini ilic fn-ii' Srni-tlii'-tinimunt: durch die Macht der 
idec sich entwickeln littss, hat zugleich iu ihm eine be- 
w«s9te Ormciie der Naturvirkungen erstehen lassen. AU 
solehe greift er mächtig schafreiid und zerst'iirti l in das 
uttbewusste Wirken der Naturkräfte ein, und trügt eine 
Zwedrthitigkeit in dieses Unein, die denselben an sich nicht 
eigen, und inadit es seinen ZwiNkcn dienstbar, hemmt 
üdpr beschleunigt dessen Verlauf, lenkt es in bestimnite, 
seinem Geseblechte nntsbringende Bahnen. Die kanstliehe, 

hew'iis'^tc Zuchtwahl, diinh die der njirfncr nnd I'-ritaniker 
unter den pflauzlichcn, der Landroann und Thicrzücliter unter 
den tfaierisdien Organismen in wenigen Generationen neue 
Arten erzeugt, und unter seinen Ancen eiifs(fhen lässt, hat 
als unbewusste Zuililwald der Natur im Kampfe ums Da- 
sein der pflanzlichen und thierisehen Organismen Jabr* 
tau-^endf ■jc1m-iu< !it , um snlche Wirkungen entstehen zu 
lassen, uuu i iiic soltbe Suiumc von Jahrtausenden, um bis 
zur Stufe der Kntiteliung der Menschen zu gelangen, 1 1 
sie der nicnschliclicn Fassungskraft einer Kwigkeit gleich 
crsrheint. Krst aus der Durclifoisehung der festen Erd- 
rinde und Auffindung abgelagerter liegte von OrganUmen 
laugst vergangener Jahrtausende haben daher solche Wir- 
kungen ersrhlosRcn werden können. Aus seinem eigenen 
Scluirten hat der Mensch die Naturgesetze begreifen ge- 
lernt, und mit diesem Unreifen eine Welt der Begriffe 
und Ideen in sich 8uf[;ebant, ans der berans er nun die 
erkannten Naturgesetze sieh nutzbar macht, sie meistert, 
sie belierrscbt, doch inuner nur, soweit er der Abhängig- 
keit seiner Macht als einer durch sie begiinsten sich be- 
«Ufst bleibt Er Ist ein eonsttUttioneller Fürst geworden, 
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der vdtraui'iiti niif lius unahäitderlich fest tx'stiniintc 
Wirki'ii lim Natur, dus sie iiuu kuuü j;e;;elii'ti, sein Haupt 
ruhig in ihren Schoos legt Der in der Niitur tinbewusst 
geführte Kampf ums Pasein wird in der Meosdiheit mit j 
Bewusstscin fortgeführt, und entsteht, mit dem Erwachen | 
des vollen ItcwiisNtsi in*^ v«n ilpinsolbnn, auch das Uu- 
strebeu des Menschen, kraft seines Geistes ttber das i 
ttKlenlose Spiel der Erzensune und Vernichtung sich zu | 
crhflion. Die Miride M.ulif ilcs S(.>lli-4tcilialtin)t;sliiclips, 
die in den niederu Orgauiäuicn hcrrsdit, wird von deiu i 
Henschen als Selbstsncfat in ihm wirkend erkannt, deren | 
blindes I'ortwirkt'ii seine Mitni' ii-' lirii >' hlr i |i11iiii In - 
kämpten und vcrnicliteii iuüi>:>te. Dudi das zum klaren 
Bewusstsein in ihm gekommene Gefdlil des Bedingtseins > 
Keines Wohleiv'-'ln'n-; rliiiT]i li.i-- und des ilirij^en 

durch das seinigc-j da^ Utvvuä:>tscin, iIha:. er abgclust als 
Idi^daum tm den WechtelbedidHiiigen zu seiner Oe- 
no.^=pnsrhaft nirhfs ist, Iiaf ein wedKelsriti^'cs liand freu- 
diger und schnKTüliclu r (iifiiliie um die uiil einander 
lebenden Menschen ^csrldiingcn, dass sie «ich li«bend zu | 
nmfa««ru lehrt. Die sittlichen Ideen, die der Mensch 
aus der tliutsaililichf-n Hrfalnun;; der liande der Zu- 
gebörij^keit und Abli;iii)<i^keit, die ihn an b^eine Mit- 
niensrhen ketten, in sich entwickelt*" und ausbaute, sind 
zur bestimmenden Macht geworden für .seine Handlunps- 
weise, und so i<t es gekommen, dass der vernielitende 
Kampf um« Dasein sich in der Ueasclibeit vei^eistigt und 
veredelt hat, dass er die Mensdien in geschlossenen Reihen 
gemeinschaftlich kämiifcn Insst für gemeiüM ifili hes Wohl- 
erg^mk Die Erkenntnis» seines Selbst, das sich in dem 
sdner Mitmensdien abspiegelt, bat als Waffen des Da- 
seinskampfes ihm die liildung in ilie H uid drucken 
lassen, Uildmig des Ueistes, Bildung des Herzens, Bildung, 
geschöpft ans der ErkenntnisB der Natur, ans der Er- 
ki'iiiitniss ^\^s >ittliihen Wesens seines Selbst, des sitt- 
lidteii Weien^ Mcini-r Mitmeu^hun. — Bildung kämpft 
gegen Unbildung, Recht gegen Unrecht, WahHieit gegen 
Lüge und Irrthnni, das Gute pegen das I?ö>e, Liebe ge;;en ■ 
HaKS, Verachtung und 1 beiliuüiinlo.sigkcit, — und der 
sieh selbst besicgemlen Selbstradit «hrd der Lorbeer des I 
Sieges, die Palme des Friedens in der Selb f befrie- 
digung: Nach Selbstbefriedigung, nach Zufrieden- 
heit in und mit uns selbst streben wir alle, stre- | 
bi " iiiisnahmslos alle Menschen, — uml tmr darauf 
Kii;n:ii" es {leshalb an, dass durch aili! hicdteu der \ 
i;ieiiyi ■ilR-hen Ue^elischaft die Krkenutniss iuiiuer melir und 
iiielir verbreitet wcriie:,,nurdurch gleichzeilincl'iirderung des 
Wi'hlet'^ehens nnserer Mitmensi li<n sind wir iui Stande, 
.1.1- .".1 erreichen, wonach wir ausnahmslos alle streben, — 
di«i Zufi-iedenheit io und mit uns, die Selbstbefriedigung." 
Bildung also, solche Bildung, die uns vor Sclbsttäiischni^g, ; 
der Quelle alles Irrlliums, bewahrt, Hildung, die uns un- 
befangen das blinde Wirken der, als Solbslerballungstrieb 
uns angeborenen Selbstisucht erkennen, sie zur Zufrieden- 
heit in und mit iiu-:- V( rcdelu lehrt, ist das Mittel, die 
Menschheil zu einer Voilkommenbeit zu geleilen, diuss 
alle Menschen in ihr ridi mit gleicher Liebe umbaaen, 

sich \vechs( I-eiti;:; stutzen und fordern, Un «ecbselseilig 
zur SeibAtbefriediguug zu gelangen. I 
Ja, Terkenaeii wir es aieh^ all' aoaer WohmriuneD, | 
FmpliiideB, Fflbkn und Denken bewegt «dcb nuildut um i 



unser Idi, als unser Centrum, unsem Beweguogs-Mittel- 
punkte, aber eben so viele Annehungspunkte stehen unsenn 

i( b in der unr.;ebenden Welt mit ihrem äusseren unrl inneren 
Gehalt als Bewegungsmittelpuuktc gegenüber, uud je uacii 
dorn Werthe, den es ihnen beitegt, werden sie zum An- 

/ichungs- und Mittelpuukto des Fühlens, Denkens uud 
Handelns un.'jeres Ich. Der Werth aber, den »ir ihnen 
beilegen, Ist dn relativer, er ändert sieh nach dem Grade 

der Wertli-chfitzun': für iin«er ei'jenes Wohl, mid je 
uaibdcm unsere höhere, vorgeschrittene oder /.uiueU- 
gebliebene Bildnog nos den Werth der Dinge der Weit 
um uns ub.>eliat/en Üi-'-it , werd -n wir andere Iiin^-e der 
Welt oder unsere Mitniensciieu liuher uiler geringer achten, 
nnd unsere Liebe den üiisseren ItiiiKeii der Welt oder 
dem Wcdil unserer Mitmeusclieii in erster Iteihe zuwenden; 
tnid je nach dem Grade, w<unit wir erkennen, dass wir 
unser cii^enes Wohl nur durch ;;leichmassi^e Förderung 
des WO' is unserer Mitniüuscheu, des Wohls der Gesammt- 
heit, zu fordern vermögen, und diese ErkenntniSB in un- 
sc-rer Handlungsweise verwirklichen, wird sich der Grad 
bestimmen, den wir in der ScIbstbefriciliguDg errcichoi. 
Wem aber diese Erkenntnis» zum vollen Bewu-sstsein ge- 
k<unmen, s-. dass er nanz in diesem I5ewus>lsein lebt nnd 
wirkt, dem wir«! es nicht wehr Bcdürfniss sein, die Selbftt- 
befriedigung, die Znlncdenheit und GlQckseligkeit in einem 
.leuseits zu suchen; er wird -i hl. r auf dieser Krdc ZU 
finden vermö',ien, uml wird Uiit Schiller sitrechen: • 

Vor dem InJe ciMiliUck-l ilnV « iin-uliu?! luistcrbUch ZO 

Ii l.'.nV 

I.cb im (ian/.en! Wenn du lange Jaliiii liisi, es bleibt. 

und wenn man seinen Unglauben scluuiihl, und ihn nach 
seiner Keligion fragt, wird er wiederum mit Schiller antr 
werten: 

Wekfae Roligien ich bekenne? K^ne von Alkn, 
die du nir ncaust — Vod warnm keine? 

Aus ReUgion! 

Wie \l!ev Iii >(ctcr F.titwic klun^ lie.'iüTen, so nndcni 
and entwickeln sich auch mit der vorsthreilenden üildujig 
die ritttidien AnfiMrdenngon, rie steigfln sidi mit der 

lÜldiin;:. Der liöher Gebiblete h:it liöherc l-"iird(>rungen 
an sich selbst zu stellen, als der uiiiider Gebüdtjte; dass 
er CS tliut, kennseichuet gerade den höheren Grad seiner 
llildunn, und wer es nicht Ihut, ( tTeiih.u t dadurch einen 
Man^jcl an lülduni:, wenn er auch alle Ivenutnisse der 
Welt unii alie Jähren bevor/ugter Stellungen um sieh ge- 
häuft hätte. Fine uiclit genug zu betonende schwere 
Aufgabe des Gebildeten ist es, sich uiit seiner Bildung 
nicht zu ttberlieiH:!) und doch des niederen Bildungsgrades 
Anderer sich bewasst bleibend, geringere Fwderangen an 
ihr sittliches Handeln zu stellen, nnd aber die Beklmpfung 
der Gcsinnungsüusserun^ uud der Handlungsweise von 
Personen, die seinen sittlidien Begriflea nicht entsi>recheo, 
die Liebe zur Person nicht zu vcroadilSssigen. — Das 
ist die schwerste sittliche .Vuf^iabe: sie iimfasst die For- 
derung der Toleranz gegenüber den Meinungen und 
Handlungen anderer. — FOr diese gewinnen wir in den 
Kiimen für die sittlichen Ltegritfe, die iu dem Hoiien des 
Darwinismus Wumln treiben, wesentlich neue Gesicbtü- 
pnnkte. — Der Hentth ist das, wm er fst, geworden 
dnrcb «UmibUge Entwicklung, derdi Vererbung und An* 
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passung einer langea Beilie aaser Vorfthren, darch das, 
wRs er von seinen KIteni von Oebnrt an flberkommeii 

hat, (\institutioii, 'rciiiiii'riuiient, körpnrlirhc und geistige 
Fähigkeiten, weiter entwickelt durch Erziehung, Bildung, 
die Terechiedensten EfnUfisse, die wihrend seines Lebens- 
ü:in'„'i>s ümi sririf äu^^L're und innere Bildung, ihm die 
Erreichung der LebcnsätcUung, die er gewonnen, erleicb- 
tiert oder erseliwert babim. Sowie «r ist, ist er ein Pro- 
durl III- ri vai Jicii und Wirl\um-'(ii. die von seiner Geburt 
an, und %dmi vor derselben au und iii ihm sich geltend 
mnchten; -das, ma er selbst dabei bat nitwirlten ktnnen, 
erscheint gegenüber den, ihn von Aussen ti(";timiiiriidpn 
Kintlüssen und den, ihn mit seiner ganzen Organisation 
üherkoniniencu Bedingungen seiner Thatlcraft Terschwin* 
'iend gciiiii?. fius siml -jeher gewichtige nesichtsjmnkte, 
liie uns zur Toleranz dem Thun oder Lassen unserer 
Mitmenaehen gegenüber hestimmen niUssen. Wollte man 
ober ans den angefdliHeii (;esicht^l)unk1en den Mi iiN< hen 
die l'rciheit des Willens absprerlien, so niüssten wir 
erinnern, dass das Rewnsstsein <;ciner Verantwortlichkeit •) 
ihn znm Bewusstseio der Freiheit seiner Selbstbestimmung 
zurOrkfnhren njüsste. — Man muss freilirh zugestehen, 
dass uueb für den» in dem die Ericenntni-^ /mn klaren 
Bewusstscln gekoamon, dass er nur durch gleichzeitige 
Fffrdemng des Wohls der Gesammtheit mit dem »einigen 
zur inneren Befriedigung /u gclatigeii veimiige, dieses Be- 
wusstsein zum Bestimmungsgrund seines Hundelns wird, 
fOr das Thun und Lassen desjenigen dagegen, in dnn 
dieses Bewus^t^eiii n.'cli nirlit lebendig geworden, Gesetze 
und Verordnungen, deren Vemachliisäigung Strafe folgt, 
bestinunend wirken, also- in dem ersten mi innen^ fn dem 
zweiten Tall äus^ure N'öthigung als BestiDiuniii,L"-'^nin(l der 
Handlungäwei^ des Menschen ersclieint Ks hcrr^ht mit- 
hin keine absolote Freiheft, kdne WfllkObr, sondern die 

Nolhwciidi;:ki'it des T'r t:nnntw(M'dei>^ niaclit aiKb liiiT, 
wie übei'all als Weehüelbezidiurig von Ursache und Wir- 
hoitg Sieh gdtend. Die freie Verf&gnng des lodirl- 
duums über sein Thun und I,assen kann indfr-s nicht 
bestritten werden, wenn ihm auch die vulle Freiheit 
der Wahl mv auf Kostoi «daer iDneren Zufriedenheit, 
seiner Gemüths- oder Gcwisscnsruhe gestattet ist, deren 
Erlangung ihm nur diejenige Richtung seines Thuns und 
Lasitens möglich Iflsst, in welcher er mit Förderung seines 
Wolds das der Gesammtheit fordert, oder wenigstens nicht 
.sriiadigt- — Zu bedauei-n olVcubar ist der, der nnr durch 
Gesetze um! Verordnungen das Hechle zu tliun bestimmt 
wird , in dem nicht die sittlicbc Idee als inneier Be- 
stininmngsgrund seiner Handlungsweise lebendig geworden, 
denn niemals erreicht er das, wonach wir alle streben 
— die innere Zufriedenheit — wonach aUcb er strebt, 
die er abei' suf seinen Irmngen niemals ündet, weil ihm 
die Bildung fehlt, die wahre sittliche Bildung, die zu der 
lü-kenntniss führt, dass wir nichts sind ausser deml<eben 
in Ganzen, ausserhalb des Bestimmtwerdens unseres 
Lebens in all' seinem riilden, Di-nktn iitel Handeln in, 
durch und mit der Gesammtheit unserer Genossen. Ein 
Irrender, üngltlciklirber ist demnach der Verbreeher und 
humane Handhabung der Strafgesetze gebietet initliin 
diese Erkenntniss, ^wie die der Abhängigkeit des Charac- 



*) taatp, Qeadüehte des Uatctyinas, IL Bb 401. 



I ters des Mensdieo Von den äusseren und inneren Ue- 
I dingungen seiner Bildung. Die das allgemeine Interesse 
schädigende That soll die Strafe treffen, nicht den Miii- 
achen als solchen; auf diesen soll sie eraiehend, bildend 
wirken. 

Ks kann nii-crer 'iiiinanen Bildung wabriich nur for- 
derlich sein, wenn wir den Verbrecher als einen Ungittck- 
lidien su betmcfaten uns gewöhnen, ebenso wie wir den 
glörklitii [II eisen müssen, der von wolilgebildeten, 
I wohl situirteru Eltern abstammend, durch alle älittel der 
I Endehang und Bildung und sonstigen günstigen Ihisseren 
und inneren I.elieiisheiliii^^iumcn timeuilli ift geworden ist. 
Üer Verbrecher wird zu eiuem solchen, weil die Be- 
dingungen sich selbst und andere gMdilieh m machen, 
ihn auf seinem Entwicklungswege nicht begleiteten, sich 
I an ihm nicht erfüllten; der iugcudhafte übt die Tugend, 
I weil die Bedingungen, sich und andere glOeklich zu maeheo, 
-ii-h nn ihm erfüllten; er ist tmendhaft, weil er giüi klicb ist! 

lioch die vollendete Tngemihaltigkeit wie I.a>lerh4f- 
tigkeil sind Extreme, die nur als Ausnahmefalle in die 
Erscheinung treten, ei-sfere leider bis jetzt wohl nuch 
seltener als letztere. — Die grosse Mehrzahl der Men- 
schen bevegt sieh innerhalb jem r I xtreme, mit all iliren 
I angeborenen, anerzogenen und durch die verschieden- 
artigsten Bedingungen erlangten Schwächen und Vor- 
zügen, mit denen sie sich selbst und die mit ihnen in 
näherer oder entfernterer Beziehung Lebenden mehr oder 
minder glllekHdi oder unglfickflch machen^ sieh mehr oder 
j weniger in ilireti gegenseitigen Bestrebungen fördern oder 
hcnuucn. Diu richtige Würdigung des Ursprunges dieser 
Schwfrhen und Vontflge an uns, wie an nnsem Nidnten, 
das unablässige aufrir litige Streben nach Selbsterkenntuiss 
I uifeul]^rt am sichersten Mittel und Wege zur wechsel- 
seitigen Beklmpfiing unaerar Schwachen und Verwerthung 
Jener Vorzuge, und die Aufrichtigkeit der Selbsterkennt- 
i nisA wird durch nichts so sehr gefordert, wie durch die 
I Natnrbetraehtung, die den Darwinismus eigen. Wesent- 
I lieh begüii'^tiLi wird die Srlbsttäuschung, die die Selbst- 
j crkenutniss beeiuträchtigt, durch die Selbsttlherhebung, iu 
I dar wir uns als Herren der Srhöpfnag und alle Ding« 
■msser uns, aK für uns geschalfen zu betrachten gewöhnt 
lialieiL Wir m Inucichcln uns mit dem Gedanken, unmittel- 
bare Kinder Gottes, seine LiebUuge zu sein, und <lie vom 
Ghick Begünstigten unter uns dünken sidi gar leicht den 
von äus-serin Glück und innerer Bildung winiger Be- 
I gflnsligten gegenüber noch als ganz besondere Lieblinge 
Gottes, betrachten diese ab bauptsächlicli nur für sie ge- 
' schaffen und bilden sich dabei ein, die Gaben, die ihnen 
I durch günstige Lebensbedingungen zugitallcii sind, als 
Lohn ihres Wohlverhalteos erlangt zu haben. — Solche 
I eitle Selbstnberschitznng schwindet voUstiindig, wenn die 
j Vorstellung, uns als nothwendige I'roducte eines weit über 
. das von uns beherrschte Gebiet hinaus liegenden Natur- 
entwfeklungsprozcsses in hetraebten, und das Bingeständ- 
niss, wie unenillicli wellig wir selbst liaben dazu bci- 
I tragen können, uui das zu werden, was wir geworden sind, 
hl uns SU Fleincb und Blut geworden ist Wir beginnen 

dann n eht besrlicid>'n, recht deii,iitli=vol! üfirr nn- scHist 
zu denkeu, und mit dieser Bescheideuiiett uu<l l'emuth 
I gewmiMB wir die Ton Eig«ndankel freie Unjbefimgenbeit 
' und AnlHchtigkeit gegen mm salbst, die die SelhBttta- 
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scbuDg veribsdienend zur wahren SelbBtflricwmtniBS lührt, 
und deren grosster Stolz und Triumi>h es ist, Schwäclien 
nnd Fehler recht unbefangen in uns auizudeckeu, und 
ans klarer ErkenntniBS derselben den Trieb nnd die Knft 

Hlr ihre I!el<äniiifting /n scliöjifcu. Soli lu- r( <i lu'i(lfiiilKfit 
in unserer Selbstbetruchtung lässt tum auch am sichersten 
uns gew6hnen, unsere kfitmenaclHni ab voRkommen eben« 

liürtii: 1111(1 gl('icht»er('rhtigt zu hntrachti-n, :uich wenn sie 
in Lcbcusritcllung uud Bildung unter uus stehen, leitet 
uoa dahin, nnsere gOnstige Lage als ein Gtflek zn be- 
trai-iit<Mi, das uns die Vcr|>flidituiig uf rl ;;t, um so niclir 
fUr das VVoltl jeuer thatkröftig mitzuwirküii, sie mit uns 
nadi KrSfken glttdtlidi »i machen, «od damit unser eigenes 
GlUrlv' imnior frstrr 'Ml begründen. 

Wir fürciiteu deu Socialismus. Wohl, er ist eine 
gelülirliche, unsere gesellschaftlldien Zustünde bedrohende 
Macht. — Aber fragrn wir uns ern-tlicli, uh wir .uicli da< 
unsrige thun, um die droliemie Gefalir m beschwüren, ob 
wir uns auch nur einiua! gründlich über das, was der 
Socialisiuus eigcutiich will, unterrichtet, und mit voller 
Uubefangcnlicit un<i Unpartheiliclikeit die gnissere oder 
geringere Berechtigung seiner Kordeningen geprüft haben, 
80 wird die Antuort woiü grüstentheiis verneimmd aus- 
fallen müssen. — Die Bezeichnung Socialisuuis, Soeial- 
Democratic, sociale Frage, Arbeiterfrage, ja selbst solche, 
anf ganz andere Gebiete binveiseDde, wie Democratie 
Radicalisnius, findet man wirr dnrefaehiander gebraucht, und 
docli ii^t eine scharfe Fassuiit; der Begriffe dessen, um was 
es sich handelt, wohl zuerst nöthig, am ein bestimmtes 
Urtheil zu gewinnen. Die bexOglieben Fragen berSbren 
-i> l in-i li;u idcnd unsere selbstsüchtigen Interessen, unser 
guwuhuheitiunässiges Dasein, durchkreuzen so scharf die 
Voratellungen Aber gesellsebaftlicbe Znstinde, in denen 
wir ftufgcwacli>^ II, li.Kv il.ic 1 ni/rstrindniss, es sei recht 
aehwer, darüber ein völlig unbefangenes Urtheil zu ge- 
winnen, nns nieht schwer Ciiilen dürfte. Dabd treten die 

d.s SocialiMnus in seiner radicaien Ciestalt 
meist mit solcher, alles Bestehende nicht achtenden uud 
verhöhnenden OehüMigkeit, Bmtolitit, Unbildung nnd Hnlb- 

bildung auf, dass es uns dojipelt schwer wcjrden nuiss, d;>s 
Kind nicht mit dem Bade auszuschütten uud eineu uu- 
betangen Standpunkt zn bewahren. 

.Tu. \erke!incii wir i"-- nicht, es hat eine tiefgehende 
Verbitterung der bcMt/.lüMii and ungebildeten üesellschafts- 
MasMn gegen die We-it/.cnden und gebiktetan Pfaiti g«* 
griffen, von rh i ^el!i<t die besten lilftnen'r unter ihnen 
nicht ganz frei ^tl)liel»en sind, uud nicniaiid kann be- 
messen, zu wie gfwalt,sanien .'Störungen der gesellschaft- 
lichen Ordnung das gelegentlich führen kann. — Kine tiefe 
Kluft hat sich zwixlien diesen beiden Oescllscbaftklassen 
gebildet; es gilt sie zu überbrücken oder sie bis zu einem 
gähnenden Abgrund sich erweitern zn lassen. DttrEen wir 
nns etwa einreden, sie mit der Berufung auf den Glauben 
an Gott und Unsterblichkeit und eine unantastbare gött- 
licbe Weltordnung überbrücken und die Gefahr damit be- 
BchwSren zu kSnnen?! IMeser Gfainbe bt der Mehmhl 
jener Leute lang-Jt abhanden gekommen, ohne Zuthiin rli s 
Darwinismus, und mit orthodoxen Satzangen lassen sie 
sich am wenigsten beschwichtigen. Sie haben den Kampf 
uns I>»«i'in, den Kampf für ihre materiellen und socialen 
biteres;»t:u gegen die der besitzenden GeseUachaf), von der 



sie die ihrigen ausgebeutet halten, aufgenommen, bevor 
sie von den Gesetzen des Kampfes ums Dasein, wie sie 
der Darwinismus entwickelt, wissen konnten, wenn man 
andt zugeben darf, dass missverstindliche Anihssnng und 

Auslegung dcj- Uarwinischcii Lehi-i:u gelegentlich von itiin'ii 
für ihre Zwecke ausgebeutet worden sind. Indess können 
wir kaum umhin zugestehen, daas, «ilange die statistisehen 
Erhebungen über die Sterblichkcit^<vcrll;^ltIli^=e noch einen 
wesentlichen Unterschied in der Lebensdauer zwischen 
Arm nnd Reich darthun, der Kampf an» Dasein fllr die 
Besitzlosen noch in unbeschränktem Sinne zur Giltiing 
kommt, und für sie voUkoumen zu Recht besteht, während 
er Hbr (He BesitieadM bereits sein Beeht verioreo hat, 
und für diese nur im Sinuc eines Kampfes um die bevor- 
zugte l.,cbensstellung noch Geltung haben kann. — Je 
mehr aber jenen das schreiende Mi.ssverhältniss eines, die 
nothsvendigeu Lebeii-In tiarfnisse weit Überbietenden Luxus 
nut dem ihnen /ul.illcnden uiUhseligen l>werb des Uu- 
entbehrliclisten vor Augen gcAttii wird, und je hart- 
näckiger die Besitzenden dagegen mit stolzem Leber- 
niutli auf die bevorzugte Siellung als eiu ihnen gebühren- 
des liccht trotzen, desto mehr wäclist die Berechtigung^ 
für jene den Kampf ums Dasein mit unerbittcriichem 
llass zu führen, uud bis zu einem Grade fortzusetzen, 
dass auch die Besitzenden wiidcrum genötliigt werden 
könnten, ihn in der nackten Gestalt wieder aufzunehmen, 
wie er in der unbewnssten Natur sich vollzieht — Wie 
wir vorher ausgefttlirt haben, muss mit «lern vollen Er- 
wachen des Bewosstseins des Meoschen über .die Ab- 
hingigkeit seines Wohl und Wdi von dem seiner Mit- 
menschen, und -Neiner nnmitti-Iharen Zugehürigkeit zu 
ihnen, mit der vollendeten Klärung der sittlichen Idee, 
das Bestreben flBr ihn entstehen, sieh über das sedenieae 
Spiel der Erhebung und Vernichtung, über den unerbittlich 
mörderischen Kampf ums Dasein der vemunftlosen Katar 
zu eriieben. Dieses Bestreben wird ihn einm Ausi^eieh 
für das schreiende Missverhältniss suchen lassen, da-* bis 
I jetzt als sociales Glücksspiel die Lebenslage der ver- 
I sebiedeneo Henachen bdiemcht, nnd wird ihn hi voller 
Hinj,'ebung an die sittliche Idee der humanen Gleicb- 
j berechtigung solchen Ami^ekh eudlich tiudcn lassen. Will 
I man aber etwa erwartn, dass an den rohen und ungebil- 
deten Ma.sscn lüf -ittliche Idee solclic Wirkungen ausübe, 
oder darf naai i.n Ii! vieluielir beanspruchen, dass die- 
jenigen, die, Iii hevur/iigter Stellung Bildung zu sammeln 
und bis zu sittlicher llidie in sicli zu entwickeln, die Be- 
günstigung haben, die vcrptiichtcndc Wirkung ihrer bevor- 
zugten Stellung begreifen lernen sollen, um mit voller 
Humanität aus dem Geiste wahrhaft christlicher Opfer- 
freudigkeit heraus ihren armen Brüdern die Hand zu 
reichen, damit sie aus der Sklaverei, worin die Noth- 
wendigkeit des Erwerbs der unentbehrlichsten Lebens- 
bedürfnisse all' ihr Sinnen imd Trachten gefangen hfflt, 
zur Freiheit sittlichen Wollens sich erheben können. - 
Erkennen wir einntal unbefangen an, dass die sociale Lage 
der an matnriellem und geistigem 0e^ armen Menschen' 
kla.sben ungleich ungünstiger ist, als die der Desitzenden, 
dass diese Lage, die sie von ihren Vodabreu ohne ihr 
Verschulden ilbeikommen haben, zum grossen Tbdl ver- 
schuMi • : t liin h ungleiche Rechts- und Billigkeitsver- 
hällnissc^ die diu vermö|{enden uud gebildeten und darum 
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schon mächtigeren Klassen früherer Zeiten über sie ver- 
bingt haben, dass die uuheschriinkte Anliäufuug groner 
Kapitalmassen in den Häoden einzelner ludividucn, wie 
sie die gewaltige industrielle Entwicklunp mit sich gebncht, 
zu ungebührlicher Abhängigkeit der I.ibs nslage vieler 
Arbeiter mit ihren Familien geführt bat, dts'GlUck dieser 
beeinträchtigt, ohne in gldehem ÜMSse Ars Olflck jener ; 
wenigen Einzelnen wahrhaft und in nur anhäluTinI vcr- j 
htitnissnissigm Grade «i fördern, erkennen wir zugleich 
an, dnss die Rohlidt md Unbildung, die xaa m den 
Arbeiterklassen oft "o verletzend und abstosstnil ent- 
gegentritt, eine natOrlichc Folge ihrer socialen Lage ist 
Erkennen wir dies Allen en, nnd veritalten uns dennoch 
^gleichgültig, fremd, stolz wiid abweisend iiti^oniilifr den 1 
Bestrebungen der besitzlosen Classeu zur Verbesserung i 
ihrer socialen Lage, so wird » unsere Sdmid aeio, wenn [ 
' in d<irt über Narht plöfzliih ein Ungewitter über uns 
daherzieht, das unerbittlich alles Bestehende Uber den < 
Hänfen wirft, nnd uns in eine Lebenslage nrfldcsddeudcrt, 
die un'^ n-if liiiicii könnte, den heivlosen Kampf unis Ua- j 
Si'iu in seiner nackten veruiditenden üestalt wieder ; 
anfninddnen. Kar, «enn wir mit voller echter Hnma- j 
nität die Kluft, wie sii- tliatsiicblich besteht zwischen j 
Besitzenden und Bcait/loseu , Gebildeten und L'ugebil- 
deten zu aberbrficken eadm, wird es uns auch gelingen, 
nnvormcidliehen revolutionären Aosbcüdien dundl all- 
miibline lielormen zu hefienuen. 

Statt blind unsere Autien zn vencbliessen vor den 
tliatMK :hlirli(;ii Verh:iltiii<-('n , statt abweiseml, knif um! 
Jioihraütbig uns den Bestri'bunyen der besitzlosen iiit derfn 1 
Chusen cur Verbesserung ihrer Lage gegenüber /u- stellen, 
müssen wir vielmehr uns ibnen mit wahrer Liebe zu- 
gesellen, ihr Interesse mit ihnen uubefangen und vorur- 
th<-illos rrwügen, wabn BiMmig Wlter sie zu verbreiten, { 
mit ihnen ihre Lage zu verbessern suchen. — Erfassen ' 
wir diese Aufgabe mit frischem Mnth und ungetrübtem 
Sinn, dann wird es uns vi(>|]eirht leichter gelingen, die 
sdiefaibar so droliendc Gefahr des SoctaJismas zn bo- 
sdtwSrcn , als wir glauben. Um diese Hoflhnng zu be- 
lehen, gestatten Sie mir mit einem Uüc kblick auf folgendes, 
an sich unbedeutende Ereigniss zu schliessen: In einem j 
Arbeiterrcrein, in dem vor einiger Zeit ein Wanderlehrer ; 
des deut-iclien Volksbildungs -Vereins eiiRii \ H'ui^; über 
Zweck uud Ziel dieses Vereins hielt, dorn zu meiner Freude 
ja andi wir jetzt beigetreten sfaid, waren, trotz erfolgter j 
öffentlicher Einladung, als (^i b rmr 2 Ivrsonen er- 
schienen, von denen ich selbst die eine war. — Mit den 
wiimaten Worten dankte in Folge dessen der Vorsitzende 
des Vereins uns l>eiden für unser Erscheinen, nnd vrr- 
Slebert^ .wie ausserordentlich wolilthilttg unser blosses , 
Erseheinen in der Versammlung, «nd die Theitnahme, 
welche wir dadurch für ihre Intrrr-en und Bestrebungen 
offenbarten, auf die Mitglieder wirke. Wie wohlfeil 
war dieser Dank mdientl — Nehmen wir doch ein 
Bzempel dann. 



IltemiMln Bwfrediiiig. 

Mendorf, Dr., Zwitclien Zirkel und Winkel Frmr. 
Vortrage. Hannover» 187.5. Carl ROmpler. 275 a 

Eine SaninilunL^ thi'ils rrbanliclMT, theils belehrender 
Vortrüge aus der Feder eines im Kix>isc der Brrschaft so 
wohlbekaonten nnd verdienten Veteranen wird Immer 
willkommen geheissen und um so mehr, wenn sie wie die 
vorliegenden mannichfach im Inhalt, schlicht in der Dar* 
Stellung nnd mdst kun nnd verwerthhar sind. 

„Xnch melir als vierzigjähriger iiitgliedsehaff" Ik - 
merkt der Verfas.ser im Vorwort — „erlaube ich mir, den 
vevehreen Brrn des Frmrbundes eine Auswahl meiner 
I.ogenvnrtr:igo zu übergeben, aus denen man unschwer 
den (leist erkennen wird, der mich während des langen 
Zeitraumes frmr. Wirkens geleitet bat. 

Von meiner ersten selbständigen Schrift: „Die Sym- 
bole, die Ceselze, <lie Geschichte, der Zweck der Hasonei 
schliessen keine Fleligion von derselben aus* (188^ wo- 
mit ich in den damals entbrennenden Kampf nmZulassung 
israiditiscber Brr eintrat, habe ich unter Pesthaltung am 
(lrnnilpnn/i]M' <l( r I-rMrei stet.s in den Reihen der Vor- 
kämpfer für fortschreitende Entwicklung der Bandesidee 
gestanden, und die vorliegenden Arbeiten werden be- 
stätigen, dass ich derselben nie untreu geworden bin. 

1 laben die persönlichen und brieflichen Bekannt 
Schäften mit den Hauptvertretem der am weiteste ans- 
einiindergcbenden Richtungen im Bunde, 7^ B. von Moss- 
dorf bis Nettclbladt, von Findel Ith Widmann, vou den 
Jlitgliedem der Logen frdeslcr Richtung bis m denen der 
s< hwi'i[is( hi n HoclKapitel meinen Sinn für ge^ichichtliche 
Studien geweckt und geschürft uud mir das Feld au- 
gewiesen, das meiner perstnlidMn Neigung am meisten 
zusapt, Sil ist mir dadurch die nnerschntterliidie Ucber- 
zcugung geworden, dass uur die iu deu drei Johannis- 
gmden abgeschloesene Brddenehaft die "Mgerin der 
Bundesidee i-t und d;i-;s alle über diese Grade hinaus- 
Hegendcn Stufen etwas anderes sind, als freimaurerisch, 
etwas nnderm wolle», als FrMrei, wie sie jetzt verstanden 
wird." 

Indem wir die.>>e .Sammlung von Vortrugen liiermit 
den Brrn bestens empfehlen, können wir den Wunsch 
nicht unterdrücken, da.ss es dem Verfasser gefallen haben 
muclite, in einigen Vorträgen solche Stellen zeitgemäss zu 
ändern, welch»; einen inzwischen überwimdencn Standpunkt 
vertreten, wie z. Ii. eine Stelle über die sog. Yorker Ur- 
kunde u. dgL m., da minder gut unterrichtete Brr solche 
l'rtbeile weiter colportiren. Doch fiindcn wir nur wenige 
solcher Stellen nnd beeintrichtigen dieselben ketneswi^s 
den Wertli des Buches. 

Vieles, was der Verfower bereits vor mehreren Jahr- 
zehnten niedei^iescfarieben — die Zeit der Abfassung ist 
Qborall bemerkt — ist heute noeh gerade so treflirad und 
zeitgemiLss, wie d-imals. Wir könnten leicht durch ('itate 
diesen Ausspruch belegen, wollen aber lieber auf das 
Bneh sBlher verweiMn. 
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Feuilleton. 



America. Die Qrostlogo vod .Iowa hat ihre ,,Aiinaicn", 
Herausg. Br PWrttB (roL VI. part 2, l»7b) mit zwei litliogr. 
IV)rtniu geadmflckt, anaMrdm ab«r die foat enieo B«*iiii«a 
in kleinen Phot08rapU«ii>]I«dainoiis beistfllgt. Elae «mpfehleiM- 
wartlie Ntatn^;, Oroanulr. Ist Br H. W. Botlicrt, in Arac- 
ricn TOD dentocben Eltern gi^buron, ein oflhncs, inidligontes, 
gmnddcutscbes Antlitz, rtitor dieser troflniL-heti Cirossl. arlicitcn 
339 Logen. Der Bibliotiiek wird Kttls eine hesDmlere .\iif- 
rnerksainkcit zugi rtindct und die innen IjessiTen Erscheinungen 
finden I!iTiltk>iclitigiHi|»' iinil lti'>|sre(;lnin(;: nicht minder die 
■anrcr. Presse. 

Dem schOo ausgestatleton liucbe, de.>sen inhidi. siili mei-.! 
um innere Angelegenfaeiten und die nbhchenCrosslogen^esi hiifte 
drebt, entnehmen wir n. A., doss lir Ncamaiui, Gmistr. der Odd- 
fellows, der als Br Mr ut der Versammlnng der Grossl. theil- 
aabm, dsich einen Asaseinn facsonden eingefahit nad ben- 
lieb bewHIkoimt wurde. Die Ceoititntion wurde einer Bernion 
nnterzogen nod der Gebrauch manrer. Siymbole bei BUn in 
der Loge mit Recht verboten. 

!!• r.itrr.i^-t'niii'ii \r'i'-.iorbenen Brm iat In den Amiaton 

eine Uiograpliii' f;< '.viilmrt. 

Der Bericht iilor aus^v<lrlij;e Cun i ^piindenz i>t oingeleilol 
durch manche trctlendc licujerkuu|;cu über den „Maiigol au 
Leben" in den Logen, über das Material (Aufgenommene); 
aber Deutschland ist unter der Ueber«<'brift ^lasonry in th« 
Fattaerland'' nnr dieAbwelehiing von den allen I'Hicbten (Christi. 
Prtulp) In Fraosen hemig^ben. Der Beridit Ober New 
HanpiUr» klagt, data die Einftehbeit «nseres alten buitata 
bewitigt und ihre Symmetrie ^nr^tört wanl dnrch die SdtaffBag 
der sogenannten Ilochgrade. Die gleiche Kkge crIOnt aus 
der tirossloge von New-York. 

Dem lir Turnn winnsteu Dank für giitige Ucberscadang 
der Annalca nd bradatUehen Qmu. 



Berlin. Die Theilnehmer am Mittwoclia-Brnuüil liaben 
IhrmorbUiste des Br Alexia Schaidt anfertigen 
wd am 20. Octoher feierlich onlbOUl. 



Herl in. Die gr. Landesloge hat an die ihr nntorstellten 
Logen ein Kreisschreibrti erlu'iM'ii, worin sie ^.'i . i ii illc 
Missdcnlangen verwahrt, die di r vnn iljr \()ri;L!:i ai.im uc, von 
den Aiit/HViehmeinlen /u nnlersnlireilicTidc Ilcvers mih Seiten 
einiger Logen erfubrcu habe. E.« s(ji ihr niclil in den Sinn 
gekommen, das Christlichkeits-l'rinzip, wie man es ihr vcirge- 
«Oifen, j^uzuspitzcn"; sie habe daher auch nichts dagegra, 
wenn attn in das betreiTende Schriftstack statt „Lehren nnd 
Qeaetxe de« Cbristenthnnwi" daa „CbristentJuuu" aetae^ 

Dleae Correelnr der Or. LL. t. D. bewdMl, daa dienlbe 
gar wohl anf den reehten Weg frmr. Gestaltung nnd innerer 
Riniffnng mit dem Mrbondc, namentlich anch nnn Verlassen 
ihrer rem itnsserlichen und mcehanischeii Antl i .-imi,' des 
CLrKtcDthuDis, das sich nur an die „Taufe" kiaimi.' rt, ^t.iit sieh 
an die Gesinnung zu halten, gedrängt wi-nien kuniite, «rrm 
die ilir nDterget>enea JolL-Lvgen ihre FHicht erfüllcu and eine 

Initiatlfe ccgreiln wnlltea. 



Grafeld. Die biar lebenden Brr aoaaicaben Glaubens, 
naeirt Mitglieder der Loge la PeraMraaae in Uautricht, 
haben sich der Loge Ron {Gr. LI. von D.) ala peraanent be- 
suchende Brr angeschlüs-scn und linden sich, Dank den freund- 
brüderlichen Entgegenkoinin"n der Ürüiltr, in^besoudere des 
wackeren ibtr. v. St. Br Heinieudiihl, durchaus beiuii<jch. Die- 
den regsten Antbeil na Locenleben. 



Erlangen. Am 24. Oktober wurde die neue I^ogc „0er- 
in.'wiu zur deut^schen Treue" feierlich erfllÜMt durch deuDepu 
Grcssmstr. Bi: Pusobkin in Ba/rentb. Der ▼oigertokten Jakiea* 
teit wegen war der Beineh nuwlitiger Oriente niait adir 
xahMdh, md konnten Ha bemdandan Bir TOllitlndig unter- 
gebraefat werden, deren 7M wSt den hiesigea ft( betng. 

Der stcllv. (irossnistr. ruscbkin betonte, da^s die eben 
geweihte Lo^e „Germanin zur dtuiicLoii lirue" mmujclir 
ger. urnl \iMi. Luge la den j/ru^sei; l.ot;envcrband aufge- 
nommen 'Ci. Die Gro>^l., rop. der läuudesrath habe die (le- 
)ii liriii-iiii'j roitlicber KiwjL'uuL' unterzogen und habe .liii llrru 
in Lrian^'on mehrere Mal ublchncud geantwortet; da aber die 
Brr nicht allein alle gese(/.lichcu Vorbedingungen erfüllt, 80- 
gar ihren Bruderkrei« veraebrl nad alle Uorgaebaflen aar 
icbonsllUiigen EotwIekluDg gegeben, «o a«i dar Bnndaaratb 
Dickt aabr In 4er Lage gewesen, abMnend an antworten, nnd 
er aabae daker die junge Loge, Ihrea Nanen Ehre naeken 
zu wollen. Br BOching, Redner der T-ogu zum Morgenstern 
in Hof und Br Dr. Barthehncss in Kiirnberg brachten nun* 
mehr der Loge Glilrkwllnschc dar mit der Tcnicbemig brOderi. 
Beistandes ihrer bi'tr. Oriente. 

Der M»tr. x. St. Hr Wei^i -pnuli der (iro^>I^lL'^ den 
Dank seiner We^k^tiktte mis 'inil tilgte da« Gelöhni'i-. hinzu, 
dass er den ihm iiIk rtiak'i.nen Hammer nach besten 
Krftfteo im Interesse der Loge und des Bundes fahren wolle 
und daa lenw Loge eine Pfianxstfttte der Humaniltt za aein 
sieb bestreben worde. Eboiio dankte er den L. von BajntenÜi 
und Hof flBr ibre tlntentotzmig nnd Abeirekihte den BMdem 
Alb. Kcdlicb und Carl KglofT die Zeichen der Ehremnitglied- 
schaft. Ihm folgte der Ucdncr der I^ge Br Seb. Reinbold 
mit cingr -V:. | lacli«: »licr Ziel und Aufgabe der Loge. 

Nattiiii i;! liiii li nii iirero Brr ge^jirochen nnd der vielen 
Glflckwunscb-ScIirriliLii dankeud l'!rv\:ilini]iiL; ;ieth;i[i, wur.ic die 
Loge gescfalo.s.scn und sciir befriedigt gingen die Brüder zur 
Tafel. 

Der erste Toa.st, ^om stellverL lirost^meiittcr Br Pusch- 
kin aaf den Kfinig ausgebndit, betoute, das-s Sr. J^lajestät, 
obwohl or akht den Schone tngci, doch Weisheit, StArke und 
Sdiönibeit aiere; er habe ea in den jflngsten Tagen ao trei^ 
lieh bewiesen, daaa er Lidit, Anfhümng b aeinen Lande 
verlange. 

Der Mstr. v. St. Iiracbte den Toast anf die Gr. Multer- 
loge ans; Brudei .lacoLi d':>n auf die besnelicnden Hrü ier und 
Br Kgloil' licii auf dif SL-hwotnn, IHi- f.oye arhi'itet jeden 
Dionsttog im Moiuil und ündtl alle Dienstag Abend 8 Vhr 
Club statt im Logen-Locid, Kuttlergasse Nr. 21 bei Bruder 
Fiedler. l'roCane Adresse: Chr. Weiss, Fttrbcrei-Besitccr. 



Freiburg aa 17. October 1875. Ein AusspnuA 
die FVmr wie er beute Ton Seite des althath. Priesters Tlrot 

Micbeliü hier, von der Kan/* I au-, ;.M lliaii worden i^t, verdient 
wohl in unseren Kreisen weih r b* kannt, uinl in di r (it schichte 
unseres Bundes ver/eiclniet /n wi i.i' ii. 

Bezüglich des AngriliVs r nlir.itiioutaner lüätler gegen 
die Altkatholiken, dass die VciMiroiidinigcn derselben meist 
aus Juden, Freimaurern nnd Brotestanten bestehe, sagte Prof. 
Michclis u. A. 

„MitdonGebeianiMenderFrMr habe er nioba m tiun.— 
Diese hlMen einen Band am Zwadko der Anathog der Haan* 

nitit nnd Ntebstenliebe. Sie bestreben dob den UaglOdt- 

licheii heizusteben, sowie Mcnschenwflrde nnd MensoboiwoU 

zu fördern. — Nie würden c<lle Miiiji.' r. "i- dieii', sich /u 
einem solchen Bunde ausscrbalb der Kirrli4> \ereiiiigi haben, 
wenn die Kirrlie selbst auf der lechl'ii I'.iiiii geblieben 
Wir konnten sie desshalb bei uns willkommen heiüscu." 



fggt bgi, daaa er vor el&igcn Xooatas 
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einen liartcti Kampf mit II. M. /m hosteten batto, weil der- 
•elbe bcbaupictc, die FtM'< : - 1 < inc cboiao |elUirlIflbe md 
uritUkhe S«kl« wie der Jcsuiteu-UrdcD. 



Ttali«n. VUirend der ADvescnheit des Kaiaera in Mai- ■ 

lao<I hat der di)rt vcrsaitimcUc A Ugomciiic Frcimanrcr- 
Congross ihm zu F.liren rin l!aiik<-l im ISör^ntircstaurant ab- 
Rphaltcn. Wir oiii Thfllm linirr iti m-, In n ■ '(iicilt, nahmen 
an der zahirpichrn Vi r-aMiinhnifr .uu li \it lc ilutitschc Brr und 
der tt]t;li»L:!ie i iIk i ^t R;im--''y Tlicil. li.is in ciilinarischer I 
Mezichun? aii>j,'rz(i<:hncte (iasimuhl wurdt: vom (jci>.tc btrz- I 
lieber HrUdcrlichkeit und Frohsinn belebt und crbiolt seine i 
Weibe baopt&achlich dorcb die za Tage tretende Eiomathit'kcit 
der Fnnr aller iiaUcniscbett Gmt. Nachdem der rrüsidcni 
Tanajo die aas der gaacen Welt hertwjgekpainmen Brüder 
bewinkomiDet halte, lad er si« ein anf das Wohl 6aribadi% 
des Khrcn|iri«itlcutcu der italipniscfacn Maarer, daa Hnterbild | 
aller luaurtriscbon TußcnuLii, zu trinken. Dann erhob sich 
Hr M II 111)1 iir rri iinivn fiastc und lifviiidcrs die Deut- 
sehen un l ilir M ii'lirlc. ( il i rtiaupt iu fii- rn. Er hob be- 
sonders liirsor, iIi - ■!]<- .IiiiImIu' Nation auf der Hube des 
RnhmC-'i sich nu:lil dureh den Schwindel «le.-i Moehmiitlies er- 
greifen liessr, sitndi rn sii h mit dem Titd eines Itruders der j 
Italienischen Kation bcgnago, ond wies darauf hin, Aam die 
Fnir aller L&ndcr b<>rafen seien, als Yorhol gegen den ver- | 
falognteavoUeD Intenationallsrons dca Inthams aiuokiaipfvn, . 
der vom Yatiean aas die Keime der Zwielrachl toter den 
Nationen ansiäe. Zu Fall pehrnrlii mfis<.e derüdbc wenlcn 
dnrch eine Allianz, :iller Völktr, Kelnld'l, um die (iu^lP^l 
Küii-lf^ i'iiM - auf die /.wjrtracht . den Alirriilanlien und den > 
Irrlliuni b' ;;i niHii ti'n rrim.its ni lirk.inipfr-i. Spater wurden ; 
Tih-kTiUDni'' all fiiirihalJi, Ma'/nni in: i den General Ftjel in 
Horlin abge-andt, welches letztere d'c Ueivundernnn and 
Frcandscbaft der Italiener fOr die Ri;ichtit;o deutsche Vi'dker- 
fainillc ansdrackte. Der l'raitideut den llankctä machte dem 
Deutschen Kaiser Mitilieilung von dem Hoch, welehes auf ^ 
ihn ala lieachDtzer und Mitglied der deutschen Fceimaanrei 
amgobneht wurde. 



I-rip/ijr. Die uldaiuoii'.iiio ,,S.i;ir. -ZtL;."' Iia' der „Dcot- 
scliL'ii Kc'iibs/eituüjr' tinn' lii-Tu-liI iilii r ilrii lii.'len (iross- ■ 
locentaff cntnomnieti. Ans der F.miil! Iiliiiii; des Bci lriii'r Volks- 
bilduiiKS- und dos Kri!iehnnt;sver<'itis scitcin diT (irossinoister 
«inl kurzwi'*; (jefol^jcrt , da^s beide Vereine „freiniaurt'ri.sche" 
seien. Dann fahrt das llliitt fort: „Wie bekannt, ist nahezu 
das ganze Unterrichtswesen, von der Volk'-srhnle au bis r.n \ 
den UniversilAten iiinaaf, entweder der {rmrisohen „Uaaianit&t'' 
in Dogan md Moial aehon tribotar oder dodi anf dem Wege, 
dica n werden. Um was wir Katholiken mit aller Macht 
ringen mflssen, sobald ffie WildWancr des Colturknmpfes ver- 
laufen sein werden, ist: die Kekalliolisirnng unserer 
Vulks-, .Mittel- und Mocbscbulcu. Denn bekannüicli 
sind sechs i:nivcr»ii;irrii anf dentschem Bodeo aÜftURgamlMig 
katholisch, d. h. geMc>>cn. 

liezii^lich der Danntldter Aareiguig betr. der nr. Preeie, 

bemerkt das Hlitt: 

• „Man I (.riLih daher im Dormst Logeotag eingebend üb«r 
^ichorstellnng der frmr. .Zeitschriften gegen Missbrandi vor 
proCimn, baeondara dnamoottnen Hiaden." Aber mit De- 
dauern nvastfle man eifteaaen, dasa den bestehenden Miss» 
briachen nlebt ateahelfen sei and somit znr Tagesordnnng 
fibergehen. Uebrigens liUtte ich der ultranioutane Ver- 
fasser niUnlich) auch im anderen Falle die niriscbcu 
ZeitaekrifteB ebenao gut wie biaher erhalten.** 



Nicdi rlundo. Zu Amersfoorl ist am 6. d. eine 
Loge ,^a«ob von Campen" feierlich eröfbet worden. 




Jlriet'wueh»el. 

Ilr J. B -r in D.iMianli,. K«.: Die Rtrünichten Scbriltea nad 

fehlrndru Nr. l' r l^iuti khimUp Uinco unter Knbd. Hr von Ddens 
Kalender und Mitlln-iliiiiL'i ii f'il^'i n ii;irli Krschrin.'u. ('a-.<a wird 
wabi JK lieinlich alKs decken iiicl. Vtreinsbeitrag pr. 7ü. Ucsli n lir. 
üruss' 

Hr Kr. 1. in IJ-n; Nr. 43 sandte Ihnen heute; war nur iieaüch 
nlier.i'hrn. HcsUn br. Uniss! 

Brii.Cr.ia£-n: Uücber orhaltea; briefliche Antwurt niich^icus, 
Vena mohr Zeit. Bestsa Graast 

Br Dr. P. in W— r: Macr. dankend erhalleal Die aiaaolsnta'' 
Aenwerung, wie Sie dieselbe mit Beefat beseiclvao, „daia hi aia$gen 
audcren l.anilem die FrMr der Partei des Dmatanec angehlvaaf — 
hat ih r rrw.-tirussmstr. Dr OsmaTon bei der Installation der Plla- 
r.i u von WaiiA »irkinti Retlian und die wiicd-iuiii " Ued. d. Hl. 
«iullle >. /. allrrdsii^'. •Uniliir Luriii schl.ini ii, .XiussL-runu hat 

Ulis ji'docti '■11 eiriliiirl, div-, wir zu i;riiti iiiid tiuliiins /.a wunli'U 
fürclitcteu. l»io UiMlant. hiitlle überdies mit Zuveriiclit, da*» uuütrc 
GroggUigen, und «war jedenfalls mit mehr Wirkim« als die mr. 
PresM, sich der Sache beaticbtigcn wlkrden, wns rrri<i< h nii-ht ee- 
sobehcn. UitRaokiicht daianf und aaf eine Sii lli- lu dm „.VuD.don** 
der Or. L. ton Jowa werde iek aaf der nlehateii Jabreive rw i am ln n g 
des Tercias deat Mr die nmageibafie Vertjetaag dar daatMiei dem 
AiisbM'b- ^'epiwnilK r /«r Sprache briiiKcn. Woen aiad die OreSsl.* 
Kepr.iscntanteu duV Herzbelieu (irgengransl 

Ken lirm in K.vmpen : Ihre (irUSM? sind mir li. str llt »oi iIpd 
und werden herzJicUit erwidert. Ich werde Ihren 'luast erwidern 
und ni. inetseiU aaf Ihr Wohl und daa fKBCie Gedeihen der Loge 
triukfii. 

Ur L. inl.: Wird I.. i ri rf,'t: ein UcbernrhuHU im übrigen» 
aicbt vorhandeo; ich glritbe mdessen r<»in aus. Besten tinis»! 
Ur C. ia ^: V. grttsst FnsUloui! 

Br R-r in Saarioais: Besten Baak für gOlige Uebcnenduag 
der Saar-Ztg. und haml. GraasI 



laricJitigttag. 

In dem Artikel dca Br. Parow m Hr. M 

s. y-i.'i 1'. sp. 

lies Z. M v. ü. diesen stut ili. 

„ Iii „ „ eiu»clilieMeudu bUtt eiuschliesst und 
,. n .. „ jeweilig atatt gagenwiitlg 
S. 34«» 1. Sp. 

11 V. ü. enthüllt iilatt enthält 
n ü n t> Protialea- statt FrotisiAB 
9. 8p. 

., 10 „ „ rar uns hier aiatt Ar 

., :i i „ „ pliv!,ik.tlltebe und cbeaiiBche statt meebaaiscka 

„ 45 „ „ die die stall ilie 

,, 18 „ ., ausM'hlii'bit, kein «taU sitsKblieitaL Kein 
., 3 v. u. Wesen daa der statt Wcaen der 

S. 317 1. Sp. 

„ 0 V. u. lic'i ihr statt ihn 

„ 10 M II erkennen statt crkUren 

„ S T. a. Bas Bagrdiüchea alatt BegreUDaharaa 

1.8p. 

„ d Üea nm statt die 

S. m 

6 X. 0. Ikn Lebeoagefabr statt Todesimialir 

„ 3.1 „ „ wiihl ^tutl .^njlricb 

„ 3 n. 14 V. II. In H /.n iiiinirr sl.ilt ZU ciucr 

s. :m 

'/.. 7 V. 0. lieä sokhen »lau sniien. 

Z. Jl V. u. lies natargoscLichtllcb titalt cullurgeschichtlich. 

NU. Dan Manatcript war s>o fehlerbail ahgeaetst, dasa eine 
Curreetiir &at uomüglich war. Wir bitten wegen der trola ailtir 
8af|folt itebeagebUebenen FeUar om Entachuldignag. 
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Das bis JcUit in InKenhcim bestandene und von bra 
ao sehr bevorzugte reuäiouat liäraianii befindet sieb vom 
sSelistai 8ciii«ater ab ia den bcRÜch gdogoim Badeorte 

DSrkhoim. Eröffnung der voncüglicli organisirleu Schule 
mit wisstMiluifter Krzichnng am 4. Oktober c. Kr- 
fruuUcJier Autaiig mit Ü7 Zügliugeu! l'rospectc sendet auf 

VeriaogBO 

JtMIrMkelm» in Seiptenber 1875. 

Br BSnuMm. 



Ich offerire: 



Commanditair- Gesuch. 

Kine viel bcHchüftiRt« mcchanisilie Wtnkstätte in der 
Schweiz, die in einer äpczialitüt arbeitet, sucht ein Cou- 
manditeakaintal von fOfiOO, k eöfiCÖ Frankea. 

Ein Hruder, drr kaufmännische, wenn moglifh etwas 
technische Kenntni«'~e )io>itzt, fiinilt' bui entsprechender 
Kapitaleinlage, Äufualuue als glcichbercciitigtcr Associe. 

Offerten aob H. 7 an Br J. G. flodel ia 



Ia. UtB StkweRfililiir lindaw aniir 74ff, 

«roTOO» solaDge Vorrath, die Flasche h M k. 3. — (jadoeh 
nicht unter 10 Flaschen) versendr. 

Ebenso empfehle ich mich zur Besorgung von iMm 
/ W a n l h aiii Wein, die Flasche Mk. 1. im Fatsä billiger, 
ab Station Stdnbadt. 

Fratbars in Baden. Br (X A, Haiqnier« 

Knabeu -Institut zu Ingenheim il'ialz'i. 

\nchd«-n> ilie \'orätuüdschatt dieser Austult sich durch 
wichtige pädagogische Gründe genöthigt sah, Br BKrmann 
«un fiflchtritt von dendben w veranhsaen, machen wir 
den BBni hiennlt die Mittlieüuiiu, dnss dadurch Z\vi'i l< 
und Umfang dar Anstalt in keiner Weibc eine Acuderung 
erlitten haben. — Das nit d^ Anstalt verbandeoe Pen« 
sionat von Br Tr entmann ninunt la jeder Zeit Sthne 
von iSrn auf. 

D;is neue Schuljahr beginnt um 11. Oktober. 

Jede weitere Auskunft erthcileii bereitwilligst 

die Vorsteher 
Br Teltk und Br T^ntnanH. 



Assoai6-668iiolL 

Znmachwunghaftcrcu Betriebe eines gut eingerichteten 
Mülilenijeschiiflcs mit cvent. einzurichtender Vichraästting 
und Weinhaudlung, wird von ciueu streng reciitlichcu und 
Icaufinliinisäi gebildeten Bnder da pndisch geUldeter 
Aswcid mit einer Eiolme van 12 tausend Thalern 
gesucht Niilieres anter Th. K. 100 postlagend Dflik» 
heim iu der l'falz. 



In meinem \'ijii>it;i' i-t so<.'1h!ii urscliii'iicn: 

Frrämr. Eedeu und Toaste. 

Von 

lir H. Normann. 

. Preis au i'f. 



Katiowitx a. 6. 



Kin Br sucht snm 1. April h. J. Lohrsstelle in 

einem l'jigros - oder Bank - Geschäft fdr seinen Sohn, 
welcher k. O-vtc^m 17' . Jahr alt, nach zweijährigem Be- 
suche der Gymnaitial-rrimti beiu Abituricuteu-I'Aamen zu 
madien beabBicbtigt. Ofartea unter J. K. nach Lemgo 
postlagernd. 



Einladung. 



Die Loge zur Brud'.Tt'cnr .ni! Main feint «in 

in Verbiiuhing mit dem Stiftungsfeste; die Einweihung des neuen Logen^Gebiudcs lind ladet alle eihrwttrdigeh Logen* 

zu dieser Feierlichkeit brüderlichst ein. 

Die Festarbeit beginnt Hittags 12 Uhr und reiht sich an dieselbe Nachmittags 2 Uhr ciuc Tafclloge. — Am 
Vond>ende {20. November) findet von 7 Uhr Abends an geaelUge Unterhaltung im Logen-Gebludo statt — Zum Em- 
pbngc der lielion Gaste stehen auf dem Bahnhofi) Brfider unserer Loge bereit, die an der blauen Knse im Knopno<:h) 
erkenntlich sind. Anmeldungen zur Theilnahine an dtr Tiifrl-I.ii'^c «sowie etwaige Wünsche bezü^lidi ilt r (^hiarliiTe 
werden bi:i lüugsteu» lU. November erbeten und wollen au Br. Secrutaii- (prof. Adresse A. Kuaucr, Kautmanu iu 
Scbweinfurt) resp. gerichtet werden. — 
Or. Schweinfiirt, den S6. Octbr. 187& 



Thronei 



Knauer. 

St'cri'tair. 



Br J. Q. idmUL iaUtt^- Dtack «w ilir ülr * 
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XVlIi. Jahrgang. 



Die 




Begründet und ber«iiBg«gelien 



— — - — — 



<iQS Vereins deutscher TTCW»*'^*^ 



Leipzig^ den 13. November 1675. 




Uuen FeiBde und di« maarerlseh» Prene. 
Tom Henutg. d. JU. 

Ei ist nnstreitig ein günstiges Zdchen ftir die irieder- 

crnin;;cnc BcJeiituiii; des Mrbundcs, das.s unser«' F'eiiiilt', 
die UHramontanen, nicht müde nerdeu, ihn immer wieder 
ta beUmpfen, bald in ZeitwbriftMi, Md in Predigten, 

bald ■rhii i'l^ riiii^M "'iriftcii. 'ni!! zwiir nicht Mos in Deutsch- 
Uad, »ondcm allüberall iu der WelL Mit Kecbt sagt 
diter der „Bbefnisehe Herold* (Womm, Nr. 290): 

„Unnnniiirlict: --tvfvj nltramontanc Prcs-^r- in 

TtHesbiättcm und Üroächüren ilire Verdächtigungeu gegen 
den FmurbuBd ans. Sie bedient dabei ibr Pubßknm im 
AlliJf't'H'inpn nach meinem Rildurfifiprad, indem sin den 
hohert n Stünden nicht solchen Unsinn auftischt, wie der 
grossen Masse, doch erfreut sie eidi Sbenü desaelben 
Erfolges. Die Zahl der Leichtgläubigen ist gar gross und 
nimmt sogar mit der Grosse des Blödsinns zu. Diese 
Erfahrung macht äch der UltramoDtaolsmos xu Nutzen 
und verbreitet Nfiirrh'^n, iJigen und Absurditilten tlber die 
Frnirci, die nur bei einer licvölkening Eingang tinden 
können, die durch eine planmässige Verkümmerung in 
ihrer intellcctuellcn Kntwicklunp ziirückgebiiebcii ist. Wir 
erlauben uns, den Lesern einige Proben neuesten Datums 
vorzutragen und dem gegenüber einige Thatsac:hen aus der 
Wirksamkeit englisrher und amerikanischer Frhirlogen zu 
kalten nnd zwar als Beweis nnd als Proben von dem, was 
die Fnnr in WikliehlMit thnn. 



^ In Toulon wurde eine von Veil'uni iiingcn and 
grundlosen Verdfldttignagc» strotsende BrodtAre In 
lOOfiOO Exemplaren ▼erbreitet In derselben bdsst es 

unter Anderem: Die Fruir arrangiren auch die Tcufcls- 
mease. Es ist ein Altar errichtet und mit sechs schwarzen 
Wachskersen nnd demIfesBkdehegesdimflelct Jeder Fmr 
schreitet uu demselben vorbei, spukt Ku n/ ;m und 
tritt CS mit Füssen. In den Kelch legt er die Hostie, die 
er an diesem Tage fn einer Kirche beim Mesaopfisr er> 
hielt oder als Judas rincin alten Weibe abschacherte. 
Sodann beginnt die teuflische Ceremonie, mit deren Schlüsse 
Jeder dnen Dokb liefat, an den Altar her antri t t nnd nadi 
dem Sanctum zweimal mit dem Dolche stSsst, — Ein 
SeiteustUck hierzu liefert der in Louisville in Nord- 
ameiflca erscheinende „Ibtholisdie Olanbensbote* aar Er^ 
baunng und Belehrung des Volkes in einem Aufsatz „die 
Secte der Frmr und ihre gräuliche Lehre vom Fürsten- 
nKvd.* Anf das MHüncbener Vaterland" sich berafbod, 
das geschrieben: Seit 17hO waren alle Fürsten- und 
Königsmürder , alle Häupter der Verschwörungeu, alle 
Mitglieder der revolutionären Regierung, alle Thronräuber, 
mit alleiniger Ausnahm" Ünbespierres, Frr-ini;iiirer", ßhrt 
das Blatt fort: Vernichtung aller Könige, ist eines der 
/iele des Fimrthums. Seit 1785 sind von den Frmm 
folgende Monarchen entthront oder ermordet worden: 
König Ludwig XVI. (hingerichtet); Kaiser Leopold II. (ver- 
giftet); Gustav III. (ennordet); Gustav IV.; Carl X.; Louis 
Philipp; Don Miquel; Don Pedro V. (vergiftet); Don Car- 
los; Carl Albert (vergiftet); Franz II.; die Herzöge von 
Panna und Hedena; Kfiaig Otto von Giledicabuui} Kaiser 
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Ferdifland I.; Herzog Carl von Braunaehweig; Kaiser ^{ax 
von Mexiko. Die Tage, an denen «in Fttrst ermordet 
wird, sind Festtage; die N«nai •dor IMnlsr lind pMarte 
Nuaen für die Frmrl" — 

Nicht minder scharf, wenn anch weniger plump und 
albern, spricht sich die „Deutsche Ueichszeitung" gegen 
.uns aus in einem, auch ins „liains^ Joonul" tbeig»' 
{^ngenen*) Artikel: „Der eigentliche Motor im Knitwv 
kämpfe." Darin werden einzelne aus dem Zusammcn- 
baog gerissene Stellen ans der j^Bauhtttte" und j^Fnarztg." 
gegn VDS venveiiliel, so ans der enteren Stellen von Br 
Boeder in Gnesen, der Test-Eid von Br Nobhut u. i]'^]. ra , 
vor Allem aber Stellen aus dem Artikel des Dr R. Schöner 
In ÜMpel Aber „Qlanbw «nd Wiam." Dann «hd dann 
die Bemerkung geknüpft : 

j»Älao sieht auch der stumpfste Verstand sonnenklar, 
da« der Ctattarkampf Jedem geoflfenbarten •Olanben gOt 
£■ «Ire daher ao der Zeit, da<:'^ emllich auch iüp red- 
licheren Proteetaateo' ihren Feind da erkennen und be- 
fehden, wo er wir^Hdi iat Ja sogar der positive Jade 
rnnss sich erheben gegen einen Geheimbund , dessen 
Losnng lautet: „Wissen und Glauben sind uuveräüba- 
Udie Gegensätze!"" 

Dass wir alledem RCgenOber vorsichtig und auf der 
Hut »ein müssen, ist nicht zu bezweifehi undBrW.Smitt 
hat daher vollkommen Recht, wenn er sagt: „Jeder sei 
Beiner Pflicht eingedenk und sei es doppelt und dreifach 
da, wo er von basserflUlteo, böswilligen Feinden umsp&ht 
vnd umringt sich weiss." * 

Aber, meine Bn:., vir dttcCen uuere Gegner auch 
nicht abendiltzen vnd npdi viel weniger an dorch Ihre 
systematischen Angriffe verleiten lassen, wichtige Güter, 
wie Gewissens- und Bedefireiheiti preiwugebeo, am so 
veidger, als die Erfkhnng ms lehrt, daas tde ontcr Um» 
alinden auch liie -"i lnildloseüte und unverfuiiglichste Rede 
dvRli Unterlegen eines falschen Sinnes in . ihrem Interesse 
«iisiobenten vtrstdien. So hat ja % Smitt anerdings 
Recht, dass wir Maurer zinveilcn tinsern Feinden selber 
die Waffen in die Hände liefern; aber wir dQrfen dabei 
nicht wuser Adit hmaen, daas dies n jeder Zdt nnd 
unter allen Verhältnissen geschehen, auch in Zeiten, wo 
die mr. Presse weniger entwickelt, die Bedefreiheit iu 
engere Orensen gibsnnC nnd die grtasle YmMit and Be- 
hutsamkeit allerwege moassgcbend war. Denn seit der 
ersten päpstlichen VerdammungsbuUe sind die Angriffe 
der Ultramontanen gegen den Fnnrband niemals, ver- 
stummt und sie werden nicht verstummen, solange dieser 
selbst noch besteht- Fintlet unser Ueguer keine brauch- 
bare Waffe in vereinzelten Aeoaaerupgen gegen den Gottes- 
und UnsterblieUceitsglauben und will er nicht in^ Blinde 
hinein verlionden, so bietet ihm jedwede symbolische 
Wendung unserer Redeweise das erwünschte Material dar. 
DaAr sengt auaraiebend die gaase iukti>nr. Uteratitr. 
Wir hSnnett ein w<ritereB Beispiel anfQhren aus dam oben 
gentinoten Artikel „Der eigmtlirhn Motor im Kultur- 
Ipuppfe", worin einige redocUoafiUe Stellen aus der Bau- 
hWte dofch jesnitiscbe An^ nnd Uiiterl^ungslainsl hl 
gewünschter Wr-jse f esten« venmfbbar gasBiiehl sind. Es 
heiaat daselbst im Eingang: 

*) Ein »nderar Artik^ iit ia dü« tiMr-iCeituBg Obergafugen 
and IM Ml aMialfesHt 



„Die HillfL' der „Brüder" in und ausser Deuuchland 
: ist ein wescntliclicr Factor der politischen Berech- 
I nungen gaWMden; ihre guten Dienste werden mit As- 
' signaten auf die katholische Kirche bezahlt Wollen wir 
daher die Culturkämpfer genau regosnosciren, ao mftssen 
] wir ihren eigntUdm Siatsen gwan «nf die Mdite 
I sehen.' 

I Zn diesem Zwecke dorchfiif fch die vier ersten He* 

nate 1875 der erklärt- maurerischen Pres^se, busoüders der 
I jyBauhtttte," deren Redacteur Br undBnchhSadler J. G. Findel 
immer aofrichtiger spricht, als die übrigen Logenmfinner. 

Zum Niiijuhr sdncibt die „Bauhütte", (1875, S. 1): 
Der Frmrbuud steht in dieser unserer Gegenwart mehr 
denn jemals mitten im Sturme and mitten in Kampfe 
um's Dasein." Wir bitten unsere liberalen Katholiken, 
diesen Satz zweimal zu lesen, damit sie uns nicht wieder 
der Oe^enatntdieret berieh^gen, wenn vdr vor Unter- 
Schätzung der maureriscben Action warnen. Weil nun 
die Loge in keinem Lande der Erde auch nur das 
Mindeste von Regierungsiragen sn leida hat, ja fut 
Alles mitleiten (iiirf, so imiss etwas dahinter stecken, 
wenn sie ruft, dass .~ie „mehr denn jemals mitten im 
Sturme und im Kampfe um's Dasein steht" Der Sinn 
ist nur: siü spielt mit der Kirche va banquc; eine von 
beiden muNS untergehen, daher die Maurer den letzten 
Mann einsetzen. 

Darum folgt a. a.'0. die Mahnung an die Spitzen: 
„Die Arbeiter überall an die battbedflrftigen Plätze zu 
Stellea, damit sie zum Besten des (maurerischcn) Bundes 
and der Meaachheit nach Ifaasgabe ihrer Kräfte und treu 
den übernommenen TerpHfcfatnngen banen swlwchen Zhficel 
und Winkelnuiis'-, d. b. alle einflussrcicbcn Stnllrn mit 
Freimattrern au hasetaeo, damit dieae im Geiste und im 
brteresae des Ofthetabondes manflvrinn. An die dn- 
zelnen „Brüder" aber erer-lit die Parole: „In der jetzigen 
Zeit soll Memand schweigen oder nachgeben, man mufs 
reden und sieh rfihren, nicht nm sn Ibmengen, sondern 
sieh auf seinem Posten za behauptca" Mit anderen Wor- 
ten: Der Culturliampf dari nur noch als Machtfrage be- 
hmdalt, Adier lieht mahr mit JwMfsdisn nnd phflosD- 
phischen Gründen geführt werden. Der Finfloas auf das 
Gesammtvolk muss endlich gewahrt werden durch „Jugeud- 

bildnng im freimaureriachra Sinne.*"* 

Genug hiervon! Wir ziehen aus der Frfahninf: ein- 
fach die Lehre, dass wir dem Kample mit den uUramoD- 
tanen Gegnern nicht ausweichen können, auch durch die 
grösste Vorsicht und Zurückhaltung nicht, so sehr sich 
beides auch trotzdem empfiehlt, und dass wir uus huteo 
müssen, den Kampf, die Anfeindung und Verläsierung in 
vermeiden mit Aufopferung werthToUer mr. Güter, etwa 
durch Beschränkung der freien und ehrlichen Meinungs- 
äusserung in der Loge oder durch eine Grcnzvcrcngorung 
der mr. Presse. Von diesem Geeichtsponkte aas und mit 
Rachsicht auf den treibenden, kritisdien nnd mngestaltan> 
den Character unseres ganzen Zeitalters können wir dem 
1 geliebten Freunde und fir Smiti picht beiptticbtent wenn 
I er sagt! 

' .,V(m (liesrni feinem) Standpunkt aus muss ich jene 
Richtung, die sich hier und da in den Logen und io der 
Preaae kondgiebt, beUagen, wddae an den Ftadmentsl» 
snhmn^ wie sie tbdls in den «Hen PUkhCen, thflUs in 
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BBMfBiB Bitu und in uueiw SyniVtllk oflMnndig vnä 

ohne Widei-atrdt (??) enthalten sind, zu rfltteln sich be- 
mflheo; denn ich bin von der festen Uebeneugung darcb- 
dhngM, diM 4to Lecktrang fiese» FeiMlaaieirtee dea 

Ehistun! dt^ pinzcn Gphäiides nuter dem Bei&IIklatschen 
nnserer zahlreichen Feinde mit der Zeit herbeifähren 
Wird." 

In dieser Hinsicht sind zunächst zwei verschiedene 
• Wege streng auseiuauderzuhaltcn, einmal der Weg der 
Mee tbeorctiachcn Auseinandi rs- tziuig, der freien Mei- 
Bongsäussening. der Kritik, und das andere Mal der Weg 
praktischer AiibcliiilTunj; und gesetzlicher, thatsächücher 
Aendernng. Da sagen wir nnaererseits vor Allem: — 
Freie Bahn dem freien Worte des freien Mannes! So<]anii 
Uber stehen wir ebenso nncntwegt a«f dem Standpunkte 
besonnenen Fortschritt», der gesunden, naturgemässen 
Eatwicklnng, welche ttberAU an das Besteheade anknfipft, 
Mit Sehoming umgestaltet und des trifbe Wasser v&M 

eher weptiiP^t, ehe man kl:in:'-^ 'Infür lint. 

Wenn nun weiter Br Smitt' anter ^die foBdeiBentaka 
Biiriehtnnginr die Bibel sIs entes gr. B. sihh, so geht 

er oftVrjliur etwas zu vnit: dpun die Ribel lag in den 
Bauhütten des Mittelalters keineswegs auf dem Altare und 
gdug(0 erst Bacb der Befonoatioo alhiillcb n dncF 
hervorragenden Stellung auch in den Log» n Sic hat so- 
mit nicht einmal vom bistorischeo 8taudijunkte aus 
efaM cbeotote nr. BcFecMIguiigi aassevdMs ist ste bcNfti 
in niehreref; deufschen Lopen fFreiburger System) ron 
dem Altare verschwunden und anderweitig eisctzt, sondern 
aadi in des Logen Frankreichs and ItBÜeM, also itt B©« 
reiche zweier anerkannter Grosslogen. 

Haben ferner auch wir nnsercrseits steta das Fest- 
belleii an den fundamentalen GnindsStzen nnd Einrich- 
tnngen des Bundes betont nnd thun dies noch, sdinn um 
der Einheit und Gemeinsamkeit willen, so möchten wir 
dodi auch nicht so weit gehen, irgend etwas — sei es 
«Im Lehre, ein Symbol oder ein Gesetz — ftlr absolut 
stabil, unveränderKch nnd unbesprechbar zu erltliren; 
detMi jede Institution muss sich dea BedttlflilaNO und 
AnsduunnigNi der Zeit «npmeo. 

Ib Frarininde gili es eine Zeit, yn die Btnditttetf 
unter kUisterlirher Zucht und unter päpstlirhi m F,influss 
stasdCD, nnd wo das «Trmisein der heiligen iürche" ein 
— u rt mHWT ee Gesets mr. Im Mire I7I7 telhog sich 
die Tr( nnung Ii s Bundes, nicht blos von der Werk-Mrei, 
sondern auch von der „Kirche" und von mittefaüteriieheQ 
AnadittaBgift und Lebren. 

Zeigt sieh in dieser unserer Zeit irgend etwas als 
unhaltbar, nnzeitgeskiss, priasipieü widersprechend, als 
dwdi BemrH eiwlibir» m> whm smfa difr Oegenwnt 
das Hncht habrn, dergleichen zn beseitigen, zu ersetzen, 
ZU verbessern. Und um zur Wahrheit und Klarheit zu 
gebngai- vd die Briw der fiMwiAbng t0e/ü n billeB, 
muK die Freiheit der Forschung, der Prüfung und der 
MeiQUiigsäuiäiming innerhalb der Schranken der mr. Ge- 
setBS nd des mr. Geistes hocbgebaltegl waA gewahrt 
werden, selbst auf die r;ef:ilir hin, dass unsere Gegner, 
wekhe diese Freiheit uiclit zu verstehen, zu würdigen 
Termögen, gslfigattlicb dnm ehe Waik geiea uns 
seiMriedev. 

Trotz dieser, vielleicht mehr scheiBbaren, als wirk- 



' lieben Abmfdning fn den AnricbteD, k9naen wir ms der 

MahnuDp ilfs rrp], Pr Smitt ansrhl:r;5cn: „Fr^tznhalti'n an 
den erprobten Grundsätzen unseres ehrw. Bundes, fem- 
I zuhaHen alles, was seine Idee und seine Knheä schlagen 
' könnte und heranzuziehen alles, was diese geistige Ein- 
heit des Mrbundes zu schützen und immer von neuem 
n bddwn gedgMt ist« 



lehr Liebt! 
Festvortrag am Johanaiaf «ste 1876 

• 

Jobannisiiest! Welches Brs Bert sdililge nicht bSber, 

wenn dieses Fest herannaht; denn das Johannisfest ist 
des Mrs grösstes Freudenfest Unser Tempel^ prangt ia 
ftsfüclier Ser, nir sdber baten nnsere Brust ndt einer 
Rose geschinöckl, dem Sirnbili brüderlicher Liebe ur,d 
maurerischer Treue und YerscbwiegeoheiL Während wir 
sonst unsere Afbetten zn einer TagnseR taften, iro die 
Sonne nnter den westlichen Horizont herabgesunken ist 
und die Schatten der Nacht die Erde umhllllen, so iiabea 
«br beute nm HeebmitbHj nns Tersamnelt, w der 
wo der vollste Glanz des Tagesgestirnes die Welt ef» 
leuchtet Die Sonne hat in diesen Tagen ihren höchsten 
Stand erreicht, sie sendet Licht und Glanz und Wärme in 
unendlicher Fülle herab, um die Gaben, welche sie dem 
Schosse der Mutter Krde entlockt hat, heranzureifen 
zum Unterhalt und Qenuss aller lebendoi Wesen. Darum 
feiern wir Mr jetzt unser Johannisfest, unser Lichtfest. 
„Licht" ist die Losnng unseres Bundes, das innere Licht, 
weidiee die Herzen erleuchtet und erwärmt, uns für alles 
Edle nnd Schöne begeistert und die allgemeine Maoacben- 
liebe ia uns entflammt Welcher Onss kGnnte dttniH 
an unseiem Uditfeito fMBOider idn «b im ,Mflbr , 
üehtl« 

HdirUdlitT H bt Ibnen bAnntt^ dass dletf iRe lebrtMi 

Worte eines sterbenden Brs waren, des prfissten Brs viel- 
leicht, den je unser Bund zu den Seinen gez&hlt hat, die 
Worte, mit denen nsser AllmebMr Goethe «os dem Irdl* 
dischcn Tinsein schied. Wenn aber dieser hurberb'iirhtftc 
Geist nach erflUirungsreicfaem Leben, wie es seUea einem 
Menseben nt Tb^ geworden, nodi nach nebr Udit b0> 
fjehrfe, so müssen wir doch ganz fren-i-s in aller Bc- 
ächeidenfaeit von uns bekennen, dass wir von dem wahren 
Udile nodi weit cntftnit rindp diss Ar UditMlietn, «et* 
eher in uns leuchte^ höduteu dem schwachen Schimmer 
einer Kerze gleidit, «Ibicadf die volle Wahrheit dem 
blendenden Uchte def 8enM Miit^elcibbv ist Abeir ein 
anderer hocherleuchtetcr Br, der Br Lessing, sagt „Xicht 
die Wahrheit, in deren Besitze ein Mensch ist oder zu 
I sein glaubt, macht den Werth des Menschen aus, sondern 
' da"; f ifrifje Streben nach derselben. Wenn Gott in seiner 
I Recliteu alle Wahrheit und in seiner Linken dcu eiii:£igen 
immer regen Trieb nach Wahrheit, ebethen mit dem Zu- 
I sBtze, mich inuner und ewig zu irren, verschlossen hielte 
, und spräche zu mir: wähle! ich fiele ihm mit Demath in 
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seine Linke und sagte: Vater, gieb; die reine Wahrheit ! 
ist ja Jorli nur für Dich allein." Wir suchen nach der 
Wahrheit, um lüfer, unablässig; darum unser Ruf „Mehr 
Licht!" 

Zunächst gilt disser Zuruf dem einzelnen Bruder. 
Oder glaubüt du etwa, mein Br, du brauchest diese Mah- 
nung nicht? Du behaiqttest, auf dem Wege zum Lichte 
schon weit gekommen zu sein, welter als andere. Du 
fQblst dich als Erleuchteter gegenQber deinen Hftmenschen, 
du siehst mitleidig lächelnd herab auf denjenigen Bruder, 
welcher dir nacbstebt an Wissen, dn glaubst dich erhaben 
aber Wahn und Vomrtheit der Menge. — Eitle Ver- 
blendung! Von dem llüsel, d» n i!ii i rklommen, schaust 
du bioab auf das, was unter dir liegt, statt emporzu- 
blidten nach dem Berge, den dn noch zu ersteigen hast! 
Jcmchr du i'unimnist an wahrem Wi'^scn, dcstd mehr 
wirst du - erkennen, wie viel dir noch maogelt Wahres 
Wissen macht bea^ddeo, dein WJiaen Ist aber nur ein 
Irrlicht; deiin es fiat ilirh eitui gemacht: dunh dein 
Wissen bist du nicht weiser und besser geworden. — 
Oefflwn whr dem wahren Udite unser Uenct bdeaehten 
wir uns selbst! nicht nm stolz zu werden auf unsere Vor- 
züge, sondern vor ulitiu, um unsere Fehler und Mängel i 
einsusehen und nach ihrer Beseitigung zu ringen. „Er- | 
kenne dich selbst!" Dieses Wort, welches Übi r der l'fortc 
des Delphischen Tempeis staud, das wir iibcr der Thür 
unaarer Loge finden, dieses Wort wulltüi wir auch an den 
Eingang unserer Herzen schreiben. „Willst du dich selber 
erkennen, so .sieh, wie die Andern es treiben!" ruft uns 
Scliiller zu. Hören wir auf, fremde Fehler zu verurtheilen, 
seien sie uns vielmehr ein Spiegel, in welchem wir die . 
eißcnen Mängel erkennen. — Die S^bsterkenntmes ist ' 
frciUch schwer; die meisten Menschen sclieuen sich davor. 
Warum? Weil sie {drehten, eine schlechte Bekanntschaft . 
w nacben. Aber rie ist nidit unmöglich, wenn wir nur ) 
' enutlkh wollen, und sie trägt segensreiche FrUchte, denn 
sie ist der erste Schritt zur Selbstreredelung. Leuchtet | 
dB.s UcAt der Sdbsteriteontoias ia dir, du wirst es bald 
spiuL'u; denn Liclit ist Wirme, Wtone aber ist Bc- 
' wc^ung, Leben, Handeln. An deinem Handeln hast du | 
den deberstoi Ibssstab, ob das wahre IMt didi dureh- 
gliilit- Aber sind unsere Handlungen nicht grösstcnfhcils 
Ausdiisse des Egoismus, welcher der bitterste Feind des 
Lichta ist? ZMeo sie nidtt ab auf etgunen Gewinn doe 
Bttcksichl, ob unsere Mitmenschen dadurch Xachtheil ei'- 
Idden 'i Geschehcu sie nickt vielfach nur zur Befriedigung 
unseres Ebigcisas? Vennligen wir Wahn und Vorurthell 
wirklich von uns ahzuscliöth>ln? Köiineii wir jede ab- ' 
weichende Ansicht ertragen und liue Berechtigung immer , 
MMrknnneB? Aditen wir nicht immer den Nächsten darum { 
gerliip, weil er Rang und S!;ir;il ui'-; niirhsteht? Hassen 
wir ihn uiciit, weil er andere iLUj^io^d uud poUtisdie An- j 
schauungen vertritt ata wir?- Weg mit dar FuMtamiasI 
Hehr yclit! ' 

Mehr Licht! dieser Zuruf gilt auch der Loge, gilt 
der gesammtcn I rnirci. Der Frmrbund ist ein Licht- 
buad und doch giebt es innerhalb desselben noch so viel 
FinstembL Fangen wir bd nnserer eigenen Loge an, 
haben wir nicht genug betrübende F-rfahrunRcii gemarht, 
welche beweisen, dass unter uns das Licht noch nicht | 
tberaU «im Dnithbruch gelangt ist? Und wddw Lofe j 



wollte sich rühmen, dass ilir solche Erfahrungen völlig 
t'rs]i;irt geblieben seien? — Woher kommt es denn, dass 
m unserer Loge, in der Mrei überhaupt noch so viele 
Finstemiss herradA? Daher, dass wir über derl-'orm den 
Geist gar oft vergessen und geneigt sind, in den Sym- 
bolen, sowie im gegenseitigen Schönthun mit süssen Wor- 
ten das Wesen unserer Kunst zu erblicken. Möge das 
wahre Licht uns erleuchten, möge der Geist der Wahr- 
heit, der Humanität, der Trieb zu bandeln unsere I/>ge . 
beseelen! In erster Linie herrsche bei uns Wiihrheit und 
Offenheitl Verbannen wir alle Schmeichelei aus unseren 
Vetsammlungeo! Sdieuen wir uns nicht, offen himutreten 
dem Irrenden zu sagen: „Du liast |.'eirrt", dem Fehlenden 
„Du hast gefehlt!" Solche Offenheit, getragen von echter 
Braderiidw und darum mit Sdionung verbundeo, ist ge- 
eignet, jeden, der e.s aufrichtig mit sieh und der Loge 
meint, — und wer das nicht thut, wer seine persönliche 
Eltelkdt höher stellt ata das Interesse der Gesammihei^ 
der ]r.mt nicht in unsern Kreis, der bleibe lieber fern', 
—jeden, der gefehlt bat, wieder zu seiner Pflicht zurQck- 
sumfen. — Laasen wir uns leiten vom Geiste edrtar 
Huniiinit'it' jiflei^en wir bei uns alle?, was menschlich 
schon und gut uud edel ist! Betiiätigeu wir aber auch 
unsere Principien mehr als bisher im Leben! Treten wir 
auch da überall ein mit iniinnlichem Muth für das, was 
wir als recht und gut erkannt haben! F,.s muss unsere 
heiligste Pflicht sein, thdlsunehmen , mit allen Kräften 
tbeilzunchmen an allem, was deiu Fortschritte der Mensch- 
heit dient, damit unser Bund bleibe, was er bisher ge- 
wesen, ein Bund für die Menschheit, ein Bund für den 
Foilschritt, und nicht werde eine St&tte, zu welcher alle 
diejenigen sich flttchten können, welche dem Geiste der 
Zeit sich entgegenstemmen. Meine Brr! im Allgemeinen 
dürfen wir wohl von unserer Loge und von den Logen 
hl SOddeutsdibnd überhaupt sagen, dass sie im Dienste 
des Ftirtsihritles stehen Mag der Eine rascher, der 
Andere in mässigerem Tempo fortschreiten, darttber wollen 
wir nicht rediten; die Hauptsadw ist und bleibt, das« 
kein Stillstand eintritt. — .\bcr leider gilt dies nicht von 
unserm ganzen Bunde, ja bei weitem nicht einmal voa 
allen deutsches Logen. Wo man auf mystiadto ^lie* 
lereien, auf die kabbaüstisehen Tändeleien der Hochgrade 
allen Nachdruck legt, wo mau &eie Männer von gutem 
Ruf nur ihrer Oonfeadon oder um ihrer Haut£ube willen 
von unserem Bniuii" Mii'^-rlilii'^^cn will, da sind die Logen 
nicht ein Hort der Geisteslreihext, sondern der Geistes- 
kneehtnng, da hemdit die Finsternis«. Darum, m Brr! 
auch unserem ganzen Runde „mehr Licht!" 

Mehr Liclit endlich der ganzen Menschheit! Und 
wahrlich, es ist nun Erkirmen, wie vid Finstemiss und 
Abi r'.'!;uiben , wieviel thörichter Wahn noch in unserm 
19. Jalnliundeit, das sich So gern seiner Aufklärung 
rOhm^ unter dem armeu Volke Tuteeitet ist, selbst unter 
denen, welche sich Gebildete nennen. Da haben wir auf 
der einen Seite den UltramontanismuH, das Pfaffen- und 
Mudnrtliam, wdche du.s Volk tu il( r erbiirmlichsten Ver> 
dummnng erhalten, und auf der andern Seite h&lt ihm der 
Socialismus das Trugbild einer fidschen Freiheit, eines 
möglichst mühelosen Genusses vor, ohne zu bedenkeai, 
dass es keinen wahren Genuss geben kann, ohne taalbe, 
angestrengte Aibdt Udier diese baiideu Bicihtu^ Ist 
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j» in neaerer Zeit so HA gcsproehcn and gescfarieben 

worden, dass Sie i-^ mir erlassen worden, näher darauf 
einzugehen. Aliciu ich kann es uidit imterlaäseu, meinen 
aittlkfaen Infrimm ud Ekel aaamdrflcken, Ingrimm nnd 
Eket, wdfllK jeden freidenkenden Menschen orfttllen 
WllaMn, veno er liest, dass der altenachvache Greis im 
Vaücai, der vor iradgen Jakm ent äA mm Gott auf 
Erden hat erklären lassen, im Begriff steht, in den näch- 
sten Tagen wiederum einen Act zu begehen, der in ecla- 
taatntar Weise dem Geiste unserer Zeit Hohn spricht, 
indem er norli einniai seiner länpst mehr nnd mehr zer- 
brökelnden Weliherrsthaft dadurch glaubt eine Stütze 
verleihen /u können, dass er die ganze Welt dem Her/en 
Jesu weiht Eitles Gaukelspiel! schamlose Blasphemie! 
Hüffen wir, djiss auch hier sich das alte Sprüchwort be- 
wahrheiten möge: „Wen Gott verdenlen will, den schlägt 
er' mit Blindheit!" Hoffen wir, dass das wahnsinnige 
Qebahrcn Roms mit dazu beitrage, denen, welche noch in 
Mineu Fes:>eln schmachten, die Augen zu öffnen! 

Hehr Lichtl Wir alle wollen keine Gelegenheit ver- 
Blnmen, fBr die AnfUftmng des Vollces m wirken, diunit 
das I.ifht einer neuen Zeit aufnehe über allen denen, 
welche in Finsteruisä dahinleben. „Wann erkeuueu wir 
das Kommen einer neuen Zeit?* ao fragt em Hann, der 

auf religiösem und theulogischem Giliirt. ni(-nste der 
Aofkläroiig gewirkt hat, so fragt Schlcicrmacher. Kr giebt 
dinnf die Antwort: „Wenn lange genlliite Vonnaeito sa 
BChwinden anfangen, — die Blinden sehen; wenn gelähmte 
Xiifte sich neu beleben, — die Lahmen gehen; wenn das 
rittlidie Verderben erkannt md tief empfanden wird, 
die Aussätzigen werden rein; wenn tausendmal verkündete, 
aber immer Uberhörte ernste Worte endlich Eingang fii>-> 
den — die Tanben hdren; wenn das Tanltete and AIk 
geworbene einem neuen, frischen Leben Platz marht, — 
die Todten stehen auf; wenn die ewigen liechte des Men- 
schen in jedem llens<:hen, auch in dem ärmsten nnef^ 
kannt und geehrt werden und so eine Kraft von unten 
nach oben das ganze Volk begeisternd durchdringt, — 
dm Armen wird das Evangelium gepredigt" 

Hoffen wir und wirken wir nach Kräften dahin, dass 
diese neue Zeit des Lichtes liald Uber der ganzen Mensch- 
heit aufgehe! Nncn i nni al, geUfllrte BnrI an Uditfeate 
den Licbtgruaa: «Mehr Lichtl* 



„Verschiedene Stände." I'in Roman ans dem mo- 
dernen Ücsellschaftsiebeu von Br Adolf Urennccke 
(Loge zaiD stilleD Tempel im Or. von HiMealieiiu). 
Stuttgart,' 187& J. G. Cotta'scbe Veriagsbandluns. 



Dian ein Hltgfled onneree Banden der Ver&ner des \ 

genannten von der J. O. Cotta'schen Buchhandlung in 
Stuttgart verlegten Itomanes ist, durfte schon eiuiger- | 
raassen eine Besprechung b diesem Blatte rechtfortigen, i 

ganz abgesehen von der echt maurerisehen Tendenz, 
die das Ganze durchweht Dmi aber dieser Br iiu Laufe . 



des leisten Jahres gemde den Lesern der BanhUte sidi 

durch mehrfache grössere Beiträge („Göthf als Frei- 
maurer" 0. A. m.} »bekannt gemacht hat, und dass seine 
„Veradriedene Stinde* aneh ohne die Moeste dfreete 
Andeutung den warmherzigen Br FrMr verrathei; dan 
alles nöthigt uns förmlich, fUr die Verbreitung des neuen 
Romans in Bmderkreisen hier das Wort zu ergreifen, 

Br Dr. Adolf Brennecke, bis vor Kurzem Lehrer an 
der Königl. Gewerbeschule in ilildeshcim, jetzt Uberlehrer 
in Elberfeld, ist kein Romanschriftsteller von Profession: 
er i>;t nach dem eben Gesagten Schulmann und hat als 
solclicr einen weiten und uft schwierigen Wirkungskreis 
Aber schon seine im Leipziger „Archiv fUr Litentnr« 
geschichtc" abgedruckten wissenschaftlichen Abhandlungen 
und einige andere literarhistorischen Arbeiten zeigen neben 
einer grttndlichcu Gelehrsamkeit auf jeder^eite den fein- 
fiQhlenden Aestbetiker, welcher den Oc^ebniiMo abstrakter 
Wissenschaftlichkeit dorch dfe stete Besognabme anf das 
allgemein Interessante und Bildende einen eigenthüm- 
licben Beis «i verleiben vermag. Seine «Verschiedene 
Standet haben ans, bei der ersten Hflditigen Leetflre des 

Büchleins, den Eindnick bintcrlass* n, tls M-irn -^i. ?i. r rrht 
ein Kind der Müsse eines welterfahrenen Mannes, der sich 
ab nnd xa aas seinen Benifegeschflften in die heitere 
Welt seiner niichfn Phantasie ttii. lilrt, utid der nicht nur 
in der Schalstube und im Uednertouc, sondern auch im 
Gewinde freier Diditnng seine Banstelne sn« Ttompel 
des edelsten Mcnsrhenthnms niederlegen will 

Doktor Franke, ein dreissigjähriger i'rivatdocent an 
einer deotsdien Universitit, hnt sich leidensdieftlidt in 
die Sfhnri'^ Parones'ic Sidoiiie von Nordheim verlieht. Der 
alte Bai'ou weist seines Ueirathsautrag in kühler Wei.se 
sarOdr, nnd dss Frilalein, welches bald darauf mit dem 
Leben und Treiben der vornehmen Welt bekannt wird, 
beeilt sich, dem Beispiele des Herrn Papas zn folgen, 
während wenigstens sie bis dahin dem glühenden Bewerber 
nicht alle Hoffnung auf Erfüllung seiner Wünsche be- 
nommen hatte. Geistig und kurperlicli kntnk hegiebt sich 
der junge Geldirte nadl den Bilde Brunnonthal, um da- 
selbst Heilung zu suchen; er begegnet hier der Familie 
Schmidt, weldic seit Jahrzehnten mit ihm und seinem 
Vater eng befreundet ist Der Doirtor erkennt in Fräu- 
lein Marie Schmidt ein trefflich erzogenes Mädchen, das 
u. A. seine Pestalozzischen Studien an ihren kleinen BrOdem 
in rührcuiler Weise verwerthet Wie eu eitler Traimi 
ecBCbeint dem Doktor bald seine Leidenschaft für die 
Baronesse von Kordhmm, voll and selig schlugt bald sem 
Herz Marien, voll und selig schlägt Mai-iens Herz dem 
gelehrten und gemOUivoUeo Landsmann entgegen; beide 
verstintfigen sieh and freodig giebt der idte Heister 
Schmidt si^in Jawort zu ihrer Veriobnng- — Mittlerweile 
bcmttbt sich der Geheime Regierungsrath Alfred von See- 
bach nm die Chinst der reidien and schSnen Erbin 8i> 
ilniiie: bie \^iril iliiu zu Thrü, ain'h ohne dass beider 
Herzen warm werden, und die adelicben Kreise derßesi- 
denv Mem da ^ineiideo Hoebseltsfest Aber SUooie 
ist nicht glücklich, erst als ! l ui i riipfindet sie so recht 
den Uerzensreichthum ihres crstcu Bewerbers; sie sehnt 
sidi nadl den gerntthsvollen and geistreieben Umgange 
ihres verschmähten Freundes zurück und sucht die zer- 
rissenen Fäden des früheren Verkehrs wieder aucuknUpfen. 
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Franke hat sich iiunriadi«!! nit dem Mädchan sainerWahl 

in <lcui hcimathlichen Städtchen Waldburg verheirathet 
und seiner jungen Frau ein behagliches Daheim in der 
Residenz bereitet Während er sich an einem schönen 
Sommertag in der Universität befindet, besucht die stolze 
Giffti Seebach seine Gattin, aber nur zu schnell empfindet 
jene das Vergebliche ihrer Bemühungen, ala sie das herz- 
Kdw ]Q»vaii^ai xwiadMO den bOrgotiidien Eheleuten 
•OS den Beden der Frau Doktorin beransbdrt War sie 
doch schon früher von Franke selbst, welchen sie zu 
»preclieu auf einem OpemhaosbaUe Gde^heit gefunden 
kalte, in Ifanlicber Weise belehrt worden. Ihr mbeloses 
Ben drängt sie zu eiJicr Batk-reise nach Iiiterlaken, wo 
der Herr OemaM sich in eine schöne Polin versiebt» 
wihrend sie Belbat nahe daran den Gatten der leta- 
tcrrr. ihrn l'raucnchrc zu opfern. Aber die Erinnoruiif; 
au Fraukes einstige reine Liebe rottet sie: gescliieden 
fön Ourea trevkmn GohM, ngfe aie der Welt Lebewohl 

und zieht sich cinsaTn und freiiillos :uif ihr mütterliches 
Scbloss zurttck. Bei der Familie Frauke dagegen er- 
sdielnt bald damf «in mnBlmr Spitaitag «sd die voll- 
kommenste menschliche GlQckseligkeit herrscht fortan in 
dem Hause des bald zum ^ausserordentlichen Professor" 
aufgestiegenen Gelehrten. 

Das i^t etwa, iiütilrlich in den grubsten Umrissen der 
äussere Rjilimen für die „\'erschicdene Stände." Die 
überfeinerte Herzlosigkeit gcwisBcr adelicher Kitiaa nad 
das reiche Gemüthsleben der besseren Kkssen unseres 
deutschen Bürgerthums stehen sich hier gegenüber: es 
hält nicht schwer zu errathen, anf welcher Seile sieb die 
WagBehaale sankt Obacboa der VerüMMr aa einigen i 
SteUBn, snadMiMad bi aflin eifriger Darlepmg seiner 
persünlicheu Ueberzcugung, sith fast zu weit in seinem 
Urtbeile Ober den Adel und dessen Scbw&chea gehen 
Usst, 80 wird ein knadiges Aug« dennöcb Person und 
Stand auseinander zu halten wissen; nicht der Adel als 
solcher, sondern nur der stolz«^ herzlose Graf Alfred tritt 
die GnmdaUs» edler Meudüdilnit nit FOiMaf in ihm 
i^t allerilings kein Funke jcues cillen Feuers vorhanden, 
welches in jedem Menschen den Bruder sieht nnd wel- 
cihiM jedeo HfludNn ftr gleiciibefMibtist In KinpfB MMh 



Glück nad IfaHchcaiweith emehtet V«b den versdi«- 
denen Peraoaen der Diclttunf? erscheint ons keine liebena» 
würdiger als Marie Si lnuiiit „die Perle von Waldbnrg." 
In ihr können wir das gefühlvolle nnd doch so stark 
sittliche deutsche Mädchen und Weib in seiner reinsten 
Verklärung erkennen und mQsste doch jede Schwester 
unseres Bundes zu unserer, des stärkeren Geaehleebte^ 
Wohlfahrt, so lieben, so lehren, so schafea, wie ea dia 
Fran Professorin in dc>n „V. SV thut 

Ohne manche andere glückliche Charakteristik zu er- 
wähncBi weldie die proiiuie Presse Abtigeps in sehr aiih 
erkenneaswerther IRTeiBe bereits bervorgshoben hat, woHea 
wir an dieser Stelle mir TiMr)i dos sorL'^iltil^■'Il Stiles 
unseres Bttchleins gedenken. Immer häutiger wird in der 
Fhitb der beatigea Sdniftatdlerei die Sodit, gi8|^<tat 
üherraschetid und aiif-irrlienerregpnd im srt'limmcrcn Sinne 
des Wortes zu schreiben: Der Leser vergiesat nicht flbiar 
dem apmngweiBan Oaug» des ßftmmimf, wie UMHdi 
' rein und reich unsere herrliche Muttersprache sein kann, 
wie schon die Uosse Freude an ihr für so manche kttnst- 
bch «rsonaene Verwicblaag eatiahidigt Uas Fhnr, dia 
wir für den hohen Geist unseres Bandes nach aos^ieo wie 
uacli innen des warm überzeugenden Wortes bedürfen, 
uns musB das W«rk des Br Braaaedie schon aus dieasB 
Grunde (ranz besonders willkommen Hein, zeigt es uns 
doch, wie frisch und Icbccskräft^ Latomiens Baum noch 
sprosst, wenn er solche Blüthen in treiben Termag. Walas 
lieh, nicht als Reclame fUr den uns persönlich befreunr 
deten Br, der übrigens, ganz im Vertrauen gesagt, ein gut 
Theil des vom Helden der Erzählung berichteten an sich 
! selber durchgemacht n haben aebeiai^ ratbea wir desiialfe' 
denjenigen LeaevD der Baabütle, weMie rieb acHist md 

ihren Sedviesteni uiiiige Stunden geistigen Genusses ber 
reiten wollen, recht bald das Büchlein selbst zu lesen; 
wir hoiw, rie «erdea uaa flir dMae.AufaMmtennig Itaak 
wiasea.*) Br Dr. C. W. 

•) 'WAhrend itli eben am Kade meiner Besprochuug t>La, erfahre 
Ich dia Aakdadtgiuig eiucr holUndUchcn Uebijr»i-Uuug der „Ver* 
idilstee BHade." Um so mehr b&lte IcL mich für ber«clitigt, meine 
tkm sa^BMiiiiilMiiMi aMctaumg to Waikw Or lUkäg «mImb - 



F e II i 11 6 t 0 n. 



America. Di« Doootto Nr. der Voice of Masonry ent- 
histt eiae AbhUdoag der aw. Wittwsa- aa 
lioeinrilk^ ta dar Ihat ein fnpoaaater Palast ntt i '. 



Crnfflrl. Da?'! auch ilor t'ri.h.!i' TTerbst dem warmen 
Maorcrhcr/i n zym ^faicnt,^g ireriinn hmn, zeigte der 31. Oct., 
wo «ich cirnn lmi LugcnlirdilcT r l^age „Eof" in (Jr^-fcM u;ti 
ihren geliebten Meister iiochw. Br Gustav HcinK^adubl Hhaurt( n 
und mit ihm einer frcaDdlicbeD Eioladnng der L<jge ,J.ä 
Perscverance" im Or.' Maastricht folgten. Waren die Ciefeldcr 
Brr bei Ankunft in Maastricht schon erfreat Ober den bruder 
hoken Emptaag an Bahnhof ssüaas dar DepatetMm, soirii 

dsrCMMa 



Alles angeordnet war, so steigerte sich die FestCreade bei der 
mit &aoi||tion w h— d s a — Feitarbett, wtlehe foa dsa aeliV 
bann d^ Meister Br Dr. Wohanaa^ aa Bhraa der OMe in 

dentaeher Sprache, geleitat wnrde. Gediegene Vortilge, voa 
braderKcher Wirme nnd fVelfattt des Gelrtes beseelt, mnifaten 

die Arbeit zu einem schönen Bausteine aa □nsrnn frliabcricn 
Torapelbau. Als intcgrironder Thcil der Arbeit schluüs sicti 
die Tttfelloge, iu dem mit der DeutJ^chen und Hollindischen 
Fahne geschmücktem Unukctsaale, an. Ziüdreiche Trinksprüche 
Iii holländischer und deulsdu r Sprache, auf Köihlt Wilhelm III. 
der Niederlande, Kai^r Wilhelm und Alles, vas das Mrbcrz 
tief bewegt, wechselten mit den TOlltOneoden Klängen der 
.Wad« am fibaid« od des Ni«icrlAndiaabn TolksUate «d 
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D«r MkOiie k 
~ wird lihn 



Ula^ta AldenMAck« tra aUsemein aur. Badeatoor 
nd an te gMullftifllifMilMi 



Dsrmstaili. Die Gnisi-Ic^'r dfs Freim»orerbande» 

Eintracht" )i;it in di r Hin iM. Or1i;Vi(T 'l.'ittk'cljablcil Sitzung 

den Bcschlui'S gefa-^sf, die ordcDtlichen Vcrsammlaugca der 
Grossloge, nach einer von dem Gros^eisler tu bostimmenden 
Reihenfolge, abwechselnd nn dem Sitze der neun Bumieslogen 
kOnftig stattfinden ni lassen. Gleichzeitig wurde den RRrr 
Maiitan der tftnintlicheii Boudeslngen die Berechtigong aiaer 



tr hiemü aufesprodMiaa bedingten 
(MhofBeUnR der Tarhandhagen nnr für bewndei« Fille' 

TorbehaHcn. 

Die Dichste Sitzang der Groasloge wird im Mirz k. J. 
tat Orinia Wi 



Kronstadt (Sicbenbflrgen.) Am 21. Octbr. wurde hier 
ein Uanrerkrinicliao «n d«n 8 Sinkin" arOAMt, dacsea 
VonitMader Br Job. Hedwig nd dataM Selnlftfilirar Br 
Joh. TMseh ist Dastelbe arlNiM jaden ersten Donnentag 

bat Br Dr. Ojpony (i>. AnfitX BeS dem guten Geiste, der die 

Brr bescclf, ist ein fnihliili f"!o:)ri!;i?n dieses Kr&nzchCD8 — 
du erste aof Sachseatiüuds Bodeu — mit Sicberfaetl zu erwarten. 



N'eisse. Am 11. October d. J. wurden in dar Loge za 
il' n sechs Lilien wiederum, wie allj&hrlicb, iNi Aolian daa 
Baofonds zur Baialilnng aaigelooiL Genpn worden dia 
Ihnmern 121 dar Lo^ aar WtaiguSälm, (Manl Hameln, 
»7 der Loga aam faildCMn Anker, Orient BMÜn nnd 434 
dar Loga Uffan Orient Feat gehAiig: Dnreh Oe Opfer- 
willigkeit der BBrr, der hiesigen nnd aoswirtigen Oriente ist 
es endlieh gelnogen, ein in der Friedriebstadt hierseibst be- 
legenes Grundstack k&uilicb zu erwerben, weiche« oack Her- 
stellang der erforderlicben Banliclikeiteii binnen Sunem seiner 



Nornberg, 15. Oct Die Lofa an dan drei Pfeilen 
iMt im AnaehlBBi an dia iiai dar fmunnlng dar Tirtreter 
dar dantaehaa Gcoadagen in Danurtadt (M. Mal) mm der 

Gr. Nalional-Hotterloge zu den drei Weltkogeln gegebene 
Anregnng (i. Prot. Seite S, Nr. 1) nnd ia der Absicht, Einigung 
sämir.tiii'her . deutscher Lofan Bbar die AÜliatinniliaga hai^ 
beizufuhren, beschlossen: 

1} Ein Antrag auf Affiliation _ unterliegt zuerst der Zu- 

•timniaag der Meistemdiaft: dia Entsdicidmic erfolgt 

-diNh AbtUmnmaff md aittAeba Uabriieit 
J) Bei gQnstigera Resultate winl ilrr Vorschlag zur 

Affiliation der nüchsfen regclinässigcti I.*hrlingsvcr- 

sanimlung vorgelegt. 

3) In der darauf folgenden regelm&saigen LeiirliogSTer- 
aammlang wird Ober den Vorschlag dank K^gtlWig 
nnd einÜtebe Mehrheit entschieden. 

4) Die Affiliitfon erfolgt erst, nacbdeni ein eltrenrollea 
Entlassungszcogniss eingebrarht i'it. 

Ä) Die Gr. Matterloge de^ eklekt. FrMrbundes soll er- 
sucht werden, bei dem nftcbsten Grosslogentage dabin 
zu wirken, dass die Vorlage der Gr. Xational-Mntier- 
loge zu den drei Weltkugeln allgemeine Annahme 
finde, mit dmn aiatigen Vorbehalte, daea es dar 
BmAoga aabitngeitellt Weibe, in weMiem der SChnda 
dialSMiikaidnngdarebllelirheltsbeschlnss erfolgen soll. 
Famar Inrt aia Quta AndÜTar acgewieseu, nach Be- 
S dM OfONtafantacaa ai« TanaishniH dar im Aidiiva* 



Wien. Die Loge „ZukunlV- hat dau Ilr Amir. (Irf scb 
7um dcp. Mstr., Ur Felix KaLzan zum 8ekre;;i[r giiwählt. !iio 
Redactioo der ,»Allg. östcrr. FrMrZfg" ist in die liänd« des 
S. Aaft. Br Dr. Emil McKchorer übergegangen. 

— Die lyHiunaDitas" bat das GebAade, in welchem das 
«» Iv gagilndalaHIndeiwiyl diA balnde^ UafBeih 



Literar. VoUs. Der «nennSdBAe Br Bagltaa in Tum 

l.at wieder zwei alte Schriften anfgefunden; V: Tho Frocma- 
hiius: A Hudibrastic Poem. lUastrating tbe wboic liiiitory of 
F. M. from the Building of the Tower of Babel. With their 
I^ws etc. London, 1722. (In Versen geschrieben; der Dicli- 
ter nennt die Mrei ,, einen jüdischen Gebrauch" and briugt 
eine mit l'lot gleichlautende Stelle betr. des IlQifeicistens, 
selbst von einem Thurm herab) — 2) Tbc Book M., or Ma- 
Bou; Irinniphanl. In t Fiata. (76 nnd 60 png^ Emhilt 
dk GaadiidM» von 17tS» PffiabMn der lür ate. «nd ^prieM 
im 1, Tkail (hw* sa) tcq den Xaijem, dm gelehrten Hn 
dea Oalam, der jBdfaelMn Oalidla nnd der Mythologie der 
Das Hoch ist 1736 rn Newcastle on Tyne gednickt, 
— Im Verlag von Siwinna in Kattowitz erscheint: „Br 
nd Tonattt.« (lOt. 8^ — .). 



Benachrlahtfgnng nnd Bitte. Den geliebten Brfldan, 
•ehdu a. Z. die Oste baUea, ein Soberdein «fOr dan Iddnan 
GaigBt" Loais Bdknacluaidt befa n a t a nw «, Wn Idi dia Nadi- 
tfebt iolflldli; da» dnnalke Uiher täte gnta fywtaahrMa ge> 
oladit md aieh Oa volla ZaMadauhatt daa Br MttUer (In- 
haber der Musikschule) erworben. Bcüenscbmidt spielte be- 
reits am 24. Okt. in der öffentlichen Prüfung in dcrBaoh- 
hindlerbörse, der beste Beweis seiner guten Fortschritte. 

Von der eingegangenen Somroe kaufte ich B. eine Geige 
(fllr Mk. 60) nnd einen Anzug nnd mit dorn Hest zahlte ich 
den Unterricht. Da das Geld Ungst zu Bade, sanmelle ich 
ab nnd zo auc). m nicbtmanreriscbea Kreiten Mainera Bal> 
trAge. Leider ist die Kasse wieder leer. 

Vielleicht haben einzeke Logen nnd woldhabende, kinder- 
kwe Brr die Gate, wieder atwaa bniiMtanani Ar dja 
Ansbildong dieMs jmigan Mamieaf daiaan Eltern riA in < 
dorfligsten Lage balndan (nonig Yaidianit ond 9 mnde^ 

Leipzig. J. 0. FindoL 



Ein mr. üiU herln Wiab er. Br H. F. Bowcr zu Keo- 
kuk (Jowa) bat eine groHM! mr. BibUotbek von 3000 Weiltan. 
Derselbe sammelt noch furtwiUuaod BTi Bttdwr md Zoit- 
schii&an. (Bine aelteae Speziea) — 



Zur Besprechtiog. 



Toaiti» 



Br Normann, II., Froimaareriscbe 
Kattowit2, 1876. G. Siwinna. Gr. 8. 189 & 

Conrad, Dr. M. G., die im QdCnriinmpt Zdciel^ Wti. 
Verlags-Magazin, Mk. 1. 

Oihr, Dr. Joh., die rOmiieb'katholiadie Kirche seit der 
■nd ibra BaMndnng des modernen Slaata and 
Ztrieh, 187«. Tarlags-Magazin. 0,76 II 
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BriervechaeL 

Hr A U - II iu lUttenhio» neue ded. und fnnr. Dicht ui 
Adr. gesandt und Ibr l'oiiio mit Mk. S beljLstct: lind. Uauh. Iti. 
Uk. JfJA Bisten hr l.ruüs! 

Br M- r in Mghfii: Kchaomli ' pf^aadt; Saldo RvH mir 
■llk. l. 83 Br üni$s; 

Br B. H-4 » Bcriin: Bwica Daak Ar CebencDdui« dnrXr. 1 
dt Bellte. Br. Gra«! 



zum Gebrauch für Kirche, Schule 
solidester (^«nütmcUOB CDpfidllt 
Bayreuth, 



H. Bürger, 
HtraoaloBfftbrikftBL 



Aazeigen. 

Das Knabenpensionat 

im PfiarrhaoBe zu Zie^p-a bei Döbeln in Sachsen. 

'/« Ütundc von der ßahnätation Limiunu der themnilz- 
Blensr EisealMhii, je 1 Wc^tande Ton den Stldten und 
Baiinhüfeu Dublin und Waldbeim entfernt, durch die 
Eisenbalin von Dresden und Leipzig aus in 2 Stunden, von 
Cheomitz, Freiberg und Biesa aas io 1 Stunde zu er- 
reichei^ an romantiif^w» ZeehoiMuitlttle dnrehaiii sentnd 
gelegen, bietet bei bester körperlicher und geistiger Pflege 
in der Familie seinen Zöglingen Krriftifning und bereifet 
griindlich fttr jede höhere Lehranstalt ^wie fürs 
praktieclie Lekea vor. Aageatnbtes SSol der &^ 
lielnni« iaU mii^idMM AiaMing dai «ittriM Sdilton 
unter sorgfältiger Bertirksirhtipin? der individuellen Be- 
gabung. Gegenwärtig «erden 15 Knaben von drei 
Lehrern erxogen und onterrIcbteL Eintritt jedemit. 
Penaienspreis: 800 TUr. 900 Hk. 

m iMte Mm, P. 

Ein Br sucht zum 1. April k. J. Lehrstelle in 
einem Engnw> «der 'Bank-Oetchlft f&r adsen Sohn, 
weklMr k. Oilem Jalir alt» nach zwegibrigen Be- 
MMhe der Gymnasial-Prima sein Abiturienten -Kxamen zu 
machen beabsichtigt. Offerten unter J. K. nach Lemgo 
postlagenid. 

Im Selbstverlag des Herausgebers, FianIcAut a. M. 
Sand weg Nr. 92, ist zu haben: 

Drei maurerische ßlatter 

die 8 Johanniqgrade in ehaiakteristiscIleD, mit Synbelen 

und Initialen verzierten SprOctol 

bezeichnend 
von 

Br Oerman LeutMer, 

In Farbendruck ausgeführt in der UdMStapliisdieB Ab- 
atalt von Br J. SiMg; 



toimaiidHair-Gesiidi. 

Eine vid beschiftigte «eehaniaciie Werkstitte in der 

Schweiz, die in einer Speiialitit arbeitet, sucht eil Ooii> 
111.1 u'iiteukapital von bfK>^^ h »i/xw Franken. 

Ein Bruder, der kaufmauuiäche, wenn möglich etwas 
tedmiache Kenntnisse besitzt, fibide bei entqireAendv 
Kiyitaiainlag«^ Anfaahme ab ipeidibecechtigter AsBoci4 

Offerten >:ub M. 7 an Br J. G. Kndel in Leipzig. 



In uicinem Verlage i>l soelicn erschienen: 

Ynka, Bedea und Toaste. 

Von 

Br H. Normann. 
Frei« 30 TL 



Kattowiti «. & 



CK Siwinna. 



Soeben erscheint: 

I Br« Itenw» dar. CMteA^riff» die ÜMterUidikeit vaA 

[ die sittliche Idee gegenüber dem Darwinismus. 
K (Sep.-Abdruck aus der jlauh.) o,4<'> Ff. 

1 Leipzig: J. Q. FindeL 



Soeben ersehienen: 

Br C. van Dalen's Kalender 

lür f reimaurer für 1876. 
Prdi; Mk. 3. sa 

Durch jede Buchiuuidlang zn beziehen, sowie dircct von 
Leipzig. J« O. FladeL 



FMil pr. BiciBiilir, 8 Ml ie Ibwa, 7 Ibifc. 



«isdüen die 8. Liefening von 
Dr. .\llM'rl Dnlk. 

FMfo tUk. 

Das höchst zeitgemisse und im besten Sinne popu- 
Hre Werk ersdieiBt in ^ C!) Mefcnmgen. 

I. O. FindAL 



Tttkgar aid 



Br J. 6. VfaM ta Upi^ - Dnuk vm Br BIr * 



teLsipali. 
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BcfrilBibt und hemugagebctt 



irrt 



B. J. G. PTINDEI» 

*• Vereins deutscher Weü»^- 



SM*. SOm. 



Leipzig, den 20. November 1875. 



Von der „£«abatt«" en cheiat wAdMolUcli efaa Na 
Dta - ■ 



Di* WlrltmtMi dM Spnnrtliwun. To« Br U. B>rtk*lm«. - Ftinllitnr itntriri. — 
Um i«(«(*Ua«» ta T«np«l di» Pn*4iiu lat Mau. - BHtfir«ik«!l. - Aiiwi(«ii. - 



WlikugM iha SpvwBgelnnngi. 

Von 

Br R. 



II.') 

Den Amerikanern wird der Vorwurf gemacht, dass 
aio in ihr«o staatlichen, gescbiftlichen) gesellschaftlichen 
BerislraBRen wenfgw nach festen GnradsKUen, als viel- 
mehr nac h KiiiscbunRcn fics jeweilig zu erwartenden Vor- 
Uieils handelten. In der That, wenn man Iftngere Zeit 
du TMbCB der dortigen poHtis^en Pftrteien, die Ver- 
Iwadlnogen der gnsetzpchcmlcn Körper, die Kundgebungen 
der Fresse beobachtet hat, so hält es scliwer, sich der 
AmdUHnnf ni ▼«ncUieaaen, daaa die meisten jener Vor- 
nahmen nicht ans pinnm klaren Principe, sondern nur aus 
den Anforderungen der Zwcckmissiglceit hervoi^ehen: 
„mallen mit «f prineiple» bat of exiwdiency«, so erkliren 
die Amerikaner selbst; „wie'«? ihnen gerade in tlon Kram 
passt", würde man mit einem trivialen Ausdrucke sagen 
Mmieii. Dass bei solchem Verfahren Redit md Omse- 
qucnz gar oft in hedcnklicho Schwankungen gprathcn, 
zeigt sich auch auf dem Boden des amerikanisclien Mr- 
thunis, wofOr weitere Beweise lieisaliriiigeii letcfate Auf- 
gabe ist. 

4. Die 6r.oLogea des Di^^tricts Colunbi* «ad ron 

Virginia. 

Im Staate Virginia, aut rechten Ufer des Potomac- 
etwes unterhalb der Haoptsladt Wftddngtni, liegt 

*) Ent«r Artikel ia Nr. 10 die««* Jahrgug«. 



die Stadt Alexandria; durt hat sich, besonder» in den 
ersten Jahren dos Krieges swischen dem Norden und 
Sflden, ein vichtiger Thcii desselben abgespielt; Virginia 
hielt mit Entschiedenheit zur Seite der Secessionisten. Im 
Aabnge des Jahres 1862 lief an die Gr -Loge desDistricta 
Geinmbia eine Petition von xebn Bm ans Alexandria ein, 
um einen Freibrief (Dispensation) zur Gründung einer 
Loge ersachend} sie machten geltend, dass jetzt keine 
Loge in Alexandrien bestehe; dnas «lies bewegliebe Eigen- 
thum, also auc-h die Freil)riefe der dortigen Logen aus 
dar Stadt gebracht seien*); dass die Gr.-Loge von Vir- 
ginia ihren TSehtom Terimten habe, menrer. Tericehr mit 
solchen zu pflegen, flie der Union treu geblieben. — 
„Unter genöhnliclien Umständen", so erklärte der Gross- 
raeister vom D. (X, ,J[0nnte eine solche Petitioa iddit Ae 
leiseste Beriicksichtigunc finrlee; ilcnn dies wäre Ver- 
letzung des SprcugelrechtSj aber" — matter of expcdiency . 
— «die Gr.-Loge tob "nygfnia hat dea mr. Vericehr ab- 
gebrochen; darum und weil der Staat Virginia sich in 
KebelUon befindet, ist er ein Territorium; in ein Terri- 
torium bann jede Gr-I^oge Freibriefe ertheilen." — Der 
gewesene Gr.-Meistcr des D. C, Hr l'rcncli, ein hoch- 
gestellter und geneliteler Kegierungsbeamtcr in Washington 
(s. Allg. H<llHh lier Frmrci), gab am 14. Febrner an seine 
Gr.-Loge ein Gutachten ab, in welchem er n. A. be« 
merktx^ (N. Y. Courier, 22. März l«t>.'Vi. 

„(Jr.-Logen sind Hehördcn, die von den allen I^and- 
marken nicht geiuont sind. Logen and daawiedien all- 



*) Bekaantlich wird io den V. SL eino Logeovenamimlting Dicht 
aU geanUlich b«tr«chti't, wean nic||t dsT FftlkM «ick in 
des Tor«. Meiiten beßadct. 



Dlgitized by Google 



370 



(lemeinc Versanimlungen der Mr regiertcu, unter Vorsitz 
eines für die einzelne Versunmlung gewühlten Uross- 
Meisten, vor AUen di« BrOdenehaft. Spftter kim ab 
zur Errichtung von Gr.-Lopcn untl diese übten, durch 
freundschaftliches Kinverstäiidniss und durch Vertrag 
nnter akli, die OeriditsbarlNit Die ersten iu Atnerlka 
gegründeten Gr.-Logen übten die Gcrii htsbarkrit, ^vir f\p 
es gerade für passend hielten, bis, durdi t.'iuc Art all- 
gemeiner Ucbereinstimmung, die politische Uerichts- 
barkeit, innerhalb deren eine Or.-Logc bestand, auch als 
mriscbe angenommen wurde, Lebuni; allein — aber 
nicht ein mr. Gesetz — hat diese Sprentj;el festgestellt, 
nnd höfliche Rücksicht hat Eingrilfe der einen Gr-Loge 
in den Bezirk einer anderen verhindert. Angenommen, 
eine Gross -Loge würde die alten Landmarken beseitigen 
wollen, wäre es nicht Tflicht der bcnachbirteo Gr.-Logen, 
.sich einzumischen und den Sprengel der enteren zu 
reinigen? Ohne Zweifel wäre es so. Und wenn ebe 
Gr.- Loge sich in fredier nnd sdunadivoUer Weise die 
Autorit&t annuust, den OlHnrall ftstgehaUeoen nnd stets 
mit Stolz und Gcnugthuung betrachteten Grundsatz iiln.r 
den Haufen zu werfen: „Ii)ia Maurer ist ein friedfertiger 
DMMttliaa der bUrgerliehen Gewalt nnd mins sich freudig 
den Gesetzen des Landes, in welchem er \Mihtit, uMti r 
weiiBn, «ch nie in Meuterei oder Verschwörung gegen 
die R^eniog etataMen**), so tritt an jede loyale Gross- 
loge die Pflidlt heran, mit allen Kräften dabin m wirken, 
das« solch' frerelhailes Beginnen niclit dahin führe, dass 
wahre Mr ihrer Rechte nnd Privilegien b«ranht werden. 
Ich höre, dass die Gn-Lojit' von Virnini:i iVii unter ihr 
arbeitenden Logen verboten hat, Mr, die treu zur Union 
biiten> ansuerinnnen oder mit Ihnen nn whehfen» 'Män 
kann sich kein frecheres, schmachvolleres, mehr nnmr. 
Verfilbren denken. Ebenso gut könnte eine amerkanische 
Qr<4i0ge venndien, den Verkehr mit europäischen Hm 
zu vcAindern, und so die Krmrej ihrer wohlthäfi^sten 
und nützlichsten Einflüsse m berauben. Der grosse bund 
der Fnnr darf das nicht dulden; es ist heiUge Pflicht der 
Gr.-L'^gc des D. C, die in der Hauptstadt und zunächst 
in Virginia besteht, die Initiative zu ergreifen, um solch' 
tenfliaeher maor. Ketzerei Einhalt zu thun. BoUen wir 
unsere Arme falten und rUhig zusehen, wie unsere wahren 
Brr in Virginia durch die Ferse des politischen Despotis- 
mus, der sich in das Gewand der Fnnrei hüllt, aber ihren 
Geist nicht hat, in den SUub getteten werden? Nein! 
wir mflssen ihnen helfen-, mOssen kflhn fllr ihre tarnt' 
äusserlichen Rechte und Privilegien in die Schranken 
treten» bis Wabnaian aufhört, diqemgen zu leiten, welche 
jetat an der Spitn der Or.-Loge von Virgtaia stehen.* 

Solchen Hathschliigen konnte die Gr.-L(ipe ites D. ('. 
nicht widerstehen; sie gab der „Union-Lodge" iuAlexan- 
drien eine Dispensation, als Gmnd anfthrend, dass 
die Gr.-Logc von Virginia (hnd; ih.i Verhalten sich zur 
Gr.-Loge eines Territoriums gemacht habe, in welches 
die Fnprei noch ninmnls in etgudairter Form «Ib- 



gcführt worden, und stellte in Aussicht, irgendwohin in 
Vii-ginia Dispensation zur Errichtung von Logen zu er- 



•) Mao merke wolil. ilass Dr Kreuch hier dfii Wortlaut de» 
3. Art dpr „Aacieol ( hargcü" ganz unrichtig citirt' ilt jui es hei^«t 
dort nicht „«fkinct goremmcnt", «ondern „afiainbl ilic poan^ aud 
wfUsra «f ik« Mlioa." Aelialich« iil Mwh «amat in DeuusUaad 



Die Gr.-Loge von Virginia hatte 1860 den Verkehr 
mit der von >iew-York abgebrochen, weil diese 18Ö8 alle 
rebellischen nnd ungesetzmässigen Logen, TBchter der 
Phillips- und St. Johannis-Grosslogc, in unrcgclmlisigcr 
und unmr. Weise iu volles mr. Hecht eingesetzt, mit 
diesen beiden Gr.-Logen, welefae fast von allen mr. Oher- 
behörden der F.rdc als nicht gesetzlich bestehend ver- 
urtheilt wuideu waren, auf gleichem Fuss unterhandelt, 
deren .frühere Vornahmen als gflltig anerkannt und so 
that-sächlich das Bestehen von mehreren Gr.-Logen in 
Einem Staate als zulässig verkündet hatte. Die Gr.-Loge 
von New- York aber bcschloss 1861, dass die auf dem 
Boden Viiginia's in den Armeen befindlichen Brüder des 
Staats N. Y. von ihren mr. Verpflichtungen gegen Brr 
Va's niciit zu entbinden seien. Im Jahre 1862 und von 
da ab in jedem folgenden Jahre setzte N. Y. einen Aus- 
sehnss nieder, nm mftVa. znm Zwedra'der Beilegung des 
Zerwürfnis.ses in Corrcspondenz zu treten; der Ausschnss 
berichtete 1863, dass .e.s ihm nlcbt gelungen sei, die 
strengen Verbote der Regierung in Betreff der Sendang 
von Brieferi iti die feiriiilichen Linien zu umgehen; 1864 
theilte der Ausscbuss mit, da^ Va. 1862 die Härte seines 
Mheren Beschhiaaefl etwas gemildert habe, Jedoch nltbt 
so. dass ein freundschaftlicher Verkehr möglich sei; ja 
1Ö64 erklärte Va., dass es nur mit solchen G.- Logen des 
Nordens Verhindongen anknaplta werde, welche klaren 
Beweis erbrächten, dass sie die Mrei nicht :i!^ Mittel zur 
Kriegsführung gegen den Süden gemissbraucht hätten. 
Ent 1866, nach Sdünsa den Xriegs, nnd mchdem N^T. 
wiederholt hervorgehoben hatte, dass es den 1^8 ge- 
schehenen Schritt nicht wieder austilgen könne, erfolgte 
Versöhnung. 

War nun einer<!eits der Gr.-Loge vim N. \'. viel daran 
gelegen gewesen, das Odium eines urirecliim;issigcn Ver- 
fahrens von sich abgewälzt zu sehen und den gefangenen 
und verwundeten Mrn eine humane Behandlung von Seite 
des l eiudcs zu sichern, so hatte andererseits der Süden 
in den Kreisen der nSrdlichcn Brrschaft so warme Sym- 
pathieen, dass daraus nnsägUcher Hader und schwan 
Gefahr erwuchs. Ein hochstehender Br N. Y.'s spridit 
sich in drei Briefen an den Courier 12., 19. April 1868) 
Ober das Ver&faren der Qr.-Loge des D. C. etw« in fol- 
gender Weise aus: 

„Kaum ein Jahr geht vorüber, ohne da.Hs eine 
Gr.-Loge sich über Verletzoog der Regeln des Sprengel- 
redits, Uber die man stillflchweigeud (sie!) sich geeinigt, 
bitter beklagt! Die voreilige Handlungsweise der rintss 
löge des D. C. müsse Bedauern bei allen Friedliebenden 
erregen, insbesondera weil sie polltiBdien MollTen ihren 
Ursprung verdanke und sogar das N erhalten der Poli- 
tiker, des Congresses, der Regierung Uberboten habe; 
denn diese Gr.>Loge habeVa. als diahtjal n chiemTfliri» 
torium umgewandelt und dasselbe willkürlich besetzt, die 
Frage der Staatenrechte in einen mr. Körper eingeschleppt, 
und akh der Gefthr «nganM, mit altaB mr. Ober* 
behörden in Cunflict zn pcrathen. Br French's Aeusscmng 
über den Ursprung der Gr.-Logen sei höchst bedenklich. 
Seltat Vorkttniif dar hnämukea dsrch eine GrwLodn 
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«&rde ein gmttHunes Einschreiten der benachbarttn I 
Gr.-Logen ni^ reclitfcrtigeu, um allerwenigsten während 
<lcr in liohen Wogen gehenden politischen Erregung. Aus 
demselben (irunde könnte die Gr.-IiOge des D. C. in jeden j 
QrenzBtaat eiadriiigra. Ihre Aufstellung sei: „Wenn du ' 
meine politische Ansicht ha>t, bist du loyal; wenn eine 
andere, bist du kein wohrei- Maurer." Das sei aber Ver- | 
letnrag d«r manr. PrincipieD. Bei Grflndung einer Loge f 
iliirfi- Ulli nliaupt nirlit nach pülitisrhifn Ansichten der 
üriiuder gefragt werden. Auck Washington sei ein 
Bebell und doch eia vahrer Mr geweaen. Die 1fr 
in Alr vaiidria seien mit ihren Wcrk/eugen vor den nörd- 
liiliüu Truppen geflohen. Darüber, dau die <ir.-i«ge von 
\ irginia des Veifcdir veriMtw, Ugen keine authentisdie 
I) ikiiniciite vor; anrh spien die dortigen Mr iutellifiente 
wt'hJürüoacne Mauuer, liic sich keines soldieii bchrittcs ! 
sehakUg nachten. Die Gr.-Loga des D. C habe sogar 
vor, eine neue Gr.-Loge in Va, zu errichten und damit die ' 
Jurisdiction des D. C. zu erweitern; sie habe das Gebiet j 
der Mtei entweiht. — j 

Der dep. Gr.-Mstr. der Gr-Ln^e vmi N. Y.. Ur Simons, 
schlug eine andere, eigeuthüuiliciie Art <l('r Entgegnung 
ein; D. C. habe uotemonunen, schrieb er in „Jewish Re- 
cord" 3. April, eine politische Ketzerei durch maur. 
Mittel so hflUea; Va. sei in Uebelliou, abtT der Norden 
liiugnc , dass er oder seine Legislatur das Recht zur 
Secewion haben; fiir die Bürger der ndrdUcbeo Staaten 
«dstire also SeeessioB nicht; Va. sei noch ein Theil der 
V. St Die Brr, wel( he in Va g^en den Norden klmpfcn, 
hätten als Mr. richtig gehandelt; dena die 3(auierei 
aakicibe OelMr«« gegea dfo Bi^icrung des ttsates vor, 
dar Abfall Vdu lii'Ti V. .Sf. sei kein L'nretht, das von mr. 
BabSrden bestraft werden könne (Staatenrechteparteil)i 

VoA aadm Hess sieh Maine veniehnien: Aleiandria 
hat früher zum D. V. gehört; ist 1>'4''> durch den Congress 
an Va. abgetreten worden; durch Machtspruch der Va. 
Gr^Loge sind alle loTalen Mr dieasa Staates, ebenso alle 
T-Of,'en des loyal gebliebenen Tlieils dcssclhon fWest-Va.) 
ausser den Bund erklärt Die Urei fragt nicht nach dem 1 
Raehtaiwstaad, aondem aaeh der Thatsache des Be- 
stehens einer Regierung. In Alexiindria besteht keine 
hegierung von Va.; nur die Fäderalregierung ist dort 1 
Herr; deshalb Ist D. G in Rechte. (RepubUkaaiadM 
Partei!) | 

Die Gross-Loge von N. Y. beschlojis 1063, dass die j 
Handlungsweise des D. C. eine höchst gefährliche ist Br I 
French behauptete, dass er Beweise für das von Va. er- 
lassene Interdict in Händen habe; da.ss licr Kampf zwischen 
Norden und Süden keine gcwöhuliche Politik sei, sondern ! 
Ton Seite des letzteren Hoch- und LandcsveiTath, Em- , 
pdrung gegen Geset: und Regierung; wenn Va. wieder 
auf dem Boden der Land marken stehe, werde jeder Kn- 
gliff in die Jurisdiktion ein F^nde finden. Diess geschah 
dean aoch mit Aufhören des Kriegs; Va. bectchioss, dasa 
die in Alcxaudria unter der Gr.-Loge des D. ('. auf- 
genmaaKoenBrr „geheilte werden nfissten; dagegen erhob 
sich wieder N. Y. (1866) mit der Behauptung, dass <fie in 
Alcxaudria „gemachten" Mr trot.üdem, dass D. C. .sieh 
eisen Debergriff erlaubt^ nichtageheilt^ zu werden brauchten; 
denn Mauer, die mnter Sanetian einer geaetilieheB 
, Qroas-Loge anfgenonnen «ordeOf kUnnten nicht 



unregclmässige Maurer sein. (So? and Huabiug nlt 

seinen amerikanischen Totlilern?) 

&. Die mr. OberbehÖrdcu in Canada. 
Die vorher i^rennt bestandenea Proviaten Ober- 

uiifl I ntel -Cm ida waren durch das englische Parlament 
ltf4U zu Einer, der von Canada, vereinigt und für diese 
ein Parlament gesdiaffen worden: DieVereiaigton Staaten 
und die britisch-nordanierikanisehen Provinzen -rhiossen 
lbö4 einen f^r letztere sehr lucrativen Handels vertrag^ 
der aber 1866 von der nordanerflcanlschen Regienng ge- 
kündigt wurde. Das englische Parlament thcilte 1867 die 
l'k-ovinz Canada wieder in die frflheren zwei Theile, gab 
iliaeu aber andere Nanen: Ober-Osaada wurde Ootarlo 
mit der Hauptstadt Toronto, Ünter-Canada wurde Quebec 
mit der llauptstidt Quebec; die zwei Provinzen wurden 
zugleich mit den Provinzen Nova Scotia und Kew-Brana- 
wick zur ,,l)oniiuion of ("unaJa'' mit Einem Parlament 
vereinigt, doch so, divss jede der vier Provinzen eine be- 
sondere Ix'gislatur behielt. Während dieser politischen 
Atnderungen b itte .sich, zum Theil in Folge des ameri- 
kuuisehcu Bürgerkrieges, in Canada eine Strömung deut- 
lich entwickelt, die, von amerikanischer Seite and durch 
irisch« Agitatoren begünstigt, auf Lostrennung vom Mutter- 
lande und auf Auschluss au die Y. St abzielte und froher 
oder spiter dazu führen muss. I)amit gehen die Be* 
weguagen auf mr. Gebiete Band in Hand. — 

Bis 1855 l>estanden in Caaada drd englische Prov.- 
Gr.-Ii., die von Canada We.st, zuerst 1792 errichtet, seit 
liM5 ohne Unterbrechung: die von Quebec und Three 
Rivers seit 1^: und die von Montreal und Willian 
Henry; ausserdem arbeiteten dort ' l in der Gr-Logen 
von Schottland und Irland. Schon 1852 zeigte sich in 
der Prov.-Gr.-L. von Ganada West ein Versudi, eine aeibat- 
ständigc Gr.-I.nge /u erriedti ts i;ii 1 in dieser Proviaa 
direct unter England bestehenden Logen sich natenu* 
ordaen; der Aatrag fiel |eitoch dvrch und es werde aun 
beschlossen, eine Petition nach London zu richten des In- 
lialts, dass es der Pruv.-Gr.-Loge gestattet wei-de, ihren 
Ptov.pGr^Meiater Jihflldi «efeat in Wüllen, and alle aaa 
Freibriefen und Certifikaten fliesscncle Einnahmen für sidl 
ZB behaJlcn. Die Gr.-Loge (Willurd} des Staats V. Y. 
tnt 186S in der Prov<>Gr.-Loge C. W. in da Reprisen- 
tativ-Verhältni.ss. 

Am 10. Uktober 1856 traten aus beidcu canadischen 
Provinzen, die 1840 politisch zu Einer vereinigt worden, 
Rejirä-scntanteii von 41 Logen, bisher Tiirhter der Gr.- 
Logen von England, Schottland und Irland lu iiaiuillou, 
C. W., zusammen, riefen eine Gr.-Loge von Canada 
ins Dasein, wäldtcn die Beamten und Hessen diese durch 
Br Bäckus, einen .\lt-Gros»-Meister der Gr.-Logu in Michi- 
gan, installiren; dieser Staat ist daadi seine GeschiAt«^ 
seine Lage, die nördlichen Seen u. s. w. mit Canada eng 
verbunden; der amerikanisctie Cc^liostro Rob. Morris, der 
seine Fabrikate nach dem hohen Norden absetzen wollte, 
hatte die Baad mit im Spiele; ein Alt-Gross-Meister voa 
N. Y., ma die InstalHrong angegangen, hatte abgclefaat 
Der N. Y. ('orrcsii.-Aiissehnss von is.')0 sprach sich auf 
das Gesuch der neuen Ür.-Loge um Anerkennung dahin 
■na (Tran& p. 77 ffj, dan die UnabhiagiiMitBBidLliruag 
derProv.-Gr.»Logm der Y. 8t gaaa «ndmr Art ywe wn, 
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Iis die der euadiMlieD; es sei <n einer aolcheD notbwen- 

(lig, dass die politische Gewalt ändere , oder dass die 
MuUerloge xustimine, oder daas Prov.-Gr.-Loge auf- 
gehSrt Uttte' su esiatfren} keine dieser Bedingungen sei 
vorhanden: die aeugewlhlten Beamten hätten die Tön- 
sUtution der Ofn-Loge (ebrocbeui durcli Anerkeunung 
würde die Bevotntion aueli in den Staaten der 
Union gut geheissen; der An^]»nirh niif das Recht 
des Bestehens von mehreren Gr.-Logen in Einem 
Lande oder Staate zitgettaiideB. (NB» Daanh be- 
standen ja in N. Y. drei Gr. -Logen nnd zwei Töchter 
Hamburgs!) Noch lö7l (ji]». SKI ff.) hezciilinet der N. Y. 
(k>rresp.-An88chuss den Schritt als in direct<?m Widcrspnicli 
mit dem Höchte der inr. Oberbehördeo und ohne Um- 
lichcs Beisiiicl in der Geschichte. 

Die Prov. Gr.-Loge von C. W. aber, der von London 
aus auf ihre Petition nach alter Gewohnheit gar keine 
Antwort geworden war, wies den .\ntrag auf Errichtung 
einer unabhängigen Gr.-Loge zum zweiten Male zurilik 
und beschlo.<>s, die Petition zu wiederholen und die treu- 
gebliel)raen liOgen aufzufordern, kein Mitglied der Ab- 
galUlenen als Besucher zuzulassen. 

Die Gr.-Loge von N. Y. (Willard) lehnte obiges Ge- 
sucli um Anerlienuung ab iTrans. 1856), weil sie, in Rück- 
sicht iuif die llebellidii im eigenen Hause, eine gewaltsame | 
JLi0$8agung niclit unterstatzen dürfe; auch gebiete ihr die 
Dankbarlteit gegen England, das sich für sie als die einzig 
redltmissigc Obcrbeliörde des Staates erklärt habe, »o zu 
handeln. Der Gr.-Meister von N. Y. äusserte sieb in 
sdnerErSffimiigsrede (I* c* P- 20 1) dahin: er sei hOehlicfast 
erstaunt, dass jene unächfe Gr.-Loge von amerikanischen 
Gr.-Logeu auerkauiit worden ; das sei äusserst mystoriös 
vod ab Prtcedembn sdir gelfthrlid); die von dea Al>- 
gefidlencn angefohrteu Gründe «eirn nicht stidlhaHig. 

Im folgenden Jahre (1867) hatten bereits ai^en , 
anerilc. 6r.-Lc^ di« neue OberbehSrde anerinnnt, ja ! 
willkommen geheissen; andere verschoben die Anerkennung 
oder lehuteu sie gauz ab; wieder andere p^ute^>tincü auf 1 
das Entschiedenste gegen jene Handlungsweise und vcr- j 
boten jeden Verkehr. Auch die Verhandlungen 1858 j 
zeigen noch dieselbe Zersplitterung der amcrik. Gr.-Logeu; | 
vier weitere hatten anerkannt, obwohl England sich nicht 
von seinen Tttchtem trennen will und auch Schottland 
noch eine Piov.-Loge in Conada hatte. 

Weil England auf die Forderungen der ProVi^r^L. 
vona W. nicht dingiiqb so trat diese mit der nmMiiiigtgM 1 
Gr.-Loge anf dem Standpunitte der Gleichheit, fai | 
Verhandlung, aber ohne Ei-folii. Daher erklärte sich auch 
die Prov.-Gr.-Loge als j^Aucient Ur.-Lodge of Caaada" • 
unabhängig und wnrde von dem Prov.«Gr.<IIeister vqo ' 
Quebei un<l Thrcc Rivers, der denn doch der Vertreter 
des engU-scbca Gr.-Meister8 war, ohne alle und jede Voll» 
macht installirt Nun war die Verwirrung nodi viel 

grösser ^.Mnvordcii. „Wenn die drei uj-yprünglichen Gross- 
logen voa Canada diesseits des Lurenzstromea bestanden 
bitten", schreiht der N. Y. Oorrespondan^Aassdiins 1868, 
pp. 130 f., „so hättr nur Eine derselben durch die amcrik. 
Gr.-Logea anericauut werden können; da aber die Gr.-Loge 
von K. T. and alle anderen Gr.>Logaii der V. St seil 
lange die Recht-sbeständigkcit mehrerer Gross-Logen in 
jenem Territorium aaerkaaut batten, so dürfe M. Y. jetzt 



die Rechtsbestlndtgheit der „Andent Gr.-f<odge* nicht al»- 

läugnen; denn auch diese sei ^;esctzlifh. Und weil die 
Pro v -Gr.-Loge sich aufgelöst und als Ancient Gr.-Lodge 
jene 1865 gegründete Or.-Loge von Oanada anerkannt hat» 
■^o sei jetzt auch diese Irpal. Daraus könnte allerdings 
hervoi^ehcn, dass wir zwei Gr.-Logen auch in einem 
politischen Bezirice der V. St aneritennen müssten. Vichts 
wcnji^er, als dais! Canada aasgenommen, gebe es 
keinen politischen Bezirk in der westlichen lle- 
misphire, in welchen awei oder mehr Gr.-Logea 
gesetzlich bestehen könnten" — Man vergesse nicht, 
dass immer noch Töchter Englands, Schottlands und 
Irlands iu demselben Gebiet athelteten! — 

Eifi Gntachteii des bekannten mr. Lirhtes Mitrkev 
das jüngst wieder mit dem Salomonischen Tempel m die 
Brüche gerathen, allen Ernstes die Frnirlegen von den 
römischen Raucorporationen ableitet, spricht sich über die 
Streitfrage fulgcndermasseu aus: Dadurch, dass diese drd 
Gr.-Logen Britanniens zugleich Töchter in Canada gehabt, 
sei dieses (so? als Provinz Enghuids?) neutraler Boden 
gewesen; keine jener Gr.-Logen ^be excinsive Jurndiction 
gehabt; I'iov.-Gr.-Logen seien eine neue Erfindung, den 
alten Landmarlcen unbekannt; irgend eine Gr.-Loge, also 
auch N. Y. hfitte dort T9chter errichten kennen; ebenso 
sei das Zusammentreten irgend welcher T;ope zu einer 
Gr.-Loge legal; die^ alte Prov.-Gr.-Loge von Canada komme 
also gar ni^t in Betradit „Aber angenommen, die Qr.- 
Ln};e v*iii l'ii^;land bätfe einen Anspruch auf Sprrnp'nliTrht 
sich herausgenommen, so wäre diess doch nur eine will- 
kürliche Aneignung der Gewalt*) (Assmnptioii) ge> 
wesen, und glücklicherweise berri-nndrt die Be- 
anspruchung eiues Hechtes noch nicht ein Hecht* 
Dto 1B65 inlbuilton organlairt« Gr^Loge nflase als legal 
anerkannt werden; jed^; später oryanisirtc sei ungesetzlich, 
also auch die Ancieut Gr.-Lodge ; denn diese habe Revo- 
lution gemacht, sei eb BadriAg^ in hereH» heaetstee 
Territorium. — 

DerN. Y. C!orre8p.-Ausschuss empfahl im Eiuiclauge 
mit seinen obigen Au&lellongen (p. 148 ff.) die Anerkennung 
beider Gn-Eogen unter der Bfldinptmfr, diiss daraus nicht 
die Möglichkeit einer Mehrheit von Gi.-Logen in Einem 
Territorium für irgend ein anderes Land auf dem 
westlichen Contincnte gefolgert wird. In der Juni- 
Sitzung der N. Y. Gr.-Loge schwankte die Verhandlung 
hin und her; erst wurde der Antrag auf den Tisch ge- 
legt; dann die ganze Berathung auf unbestimmte Zeit 
vertagt; endlich beschlossen, diesen Beschloss in Wieder- 
erwägung zu ziehen und an die Gr.-Beamten mit Voli- 
macht zu überweisen. In derselbeD Jahressitinng «ude 
«fie Vereinigung derWitlardMien nnd FhiflipsVben Gr.- 
Logen des Staats vollzogen; im Juli trat die Gr.-T.oge 
von Canada mit der Anäent Ur.-Lodge zur Gr.-Lodge 
of Anc. Fr. nnd Aec. Haaons of Canadtf znsammen; 
die N. Y. Gr.-Bcamtcn erkannten diese im September an, 
w&hrend die Aoeri(cnnuug durch £ngland erst im Dezember 



*) Vgl. Art.: „Gr.-Lodge jarisdictionkl Theoriea" in ilk. Monthly 
(Boston), Au(r. 1870; deatsch In Reform, V., S 13« ff Der N Y. 

(.■orrcap.-Ausscliass crklirt iiucli (IHHl da» im Wi Jrr^,[.vr;ii:h mit Jem 
(iosftz, li.m t iin' Gr.-Luf[<' von wenigstens ilr. i gegründet 
si'iu rnuss, li");::d;]c!ir Hi'rvorL'c'iii.u dtr Gr.-I.i'i^" vüd New 

stiire aiu swei Logeo Air »auDf Ijr » matter of espcdieac;." 
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erfolg«. Die 6r.-Logo begrOsBte 18M> die doreh ihre Be- 
amten auRgesprochcnf Anerkennung mit Freuden; andere 
amerik. Ur.-Logeu waren nuch gegen die Auffassung N. Y.'s 
ufgHtreten, hatten «federludt dieUnebhlngii^cdteAlbaBg 
der ranadischcn Logen als Rebellion, das Bestehen von 
zwei Gr.-Logen für unthuulieli bezeichnet, oder sich auf 
Seite der 1865 entstandenen Oberbehörde gestellt; ja die 
Melnungsversrliipdenfifit /wischen X. Y iiml Florida 
spitzte sich /u einem enistiuhen Contlicte zu (Trans. 1859, 
pp. 192 tf.). Immer noch bestand in Canada eine englische 
Prov.-Gr.-Loge, arbeiteten dort Logen, die sich nicht von 
England, Schottland oder Irlan<l losgesagt hatten, voraus 
neue Verwicklungen zwischen England und Canada her- 
voi|;ing»D, bis 1H62 der Gr.-Meister von Canada jene ein- 
zelnen TiSchter ebenlills als regelmässige Ixtgen anerkannt 
halte und dadurch den Dissidien ein Ende machte; später 
(1864J stellte derselbe fest, dase Caodidaten nicht bei der 
ihnen xoniehst liegenden Loge steh melden nflnten! — 

Im Jahre 18G6 entstand an- Ii r scliottischeu Prov.- 
Gr.-Loge Ton Nova Scotia eine u&abbäogigeQr.-Loge^ die 
trots de« Widerspruchs des sehottisehen Gr.- 
Meisters von der canadischen und einem '["heile flcr 
amerik. Gr.-Logen sofort anerkannt ward: ebenso geschah 
«B 186B mit der von Ncw-Bmnswidc Noch 1871 sduleb 
N.. Y.: „Die Gr.-Loge von New üninswick Isk oicllt 
den Hakel der UngeseUlicbkeiU" — 

Ab sieh 1869 die Qr.pLegs llr Quebec bildete, 
tlsnd dadurch ein schwerer Conflict zwischen ihr und der 
€bv-Loge von Canada, die noch Anspruch auf ganz Canada 
erhob. Die Qr<-Lege von Qaebee mnda troli dieses Eht- 
«aodes baldigst von 13 amerik. Logen ancrknnnt, von 
anderen als um-egebnissig bezeichnet. Im darauf folgen- 
den Jahre (1870) hatten sie bereits siebzehn Gr.rLogMi 
der V. St., alle, ripren Gebiet in grösserer Ausdchnnrif-^ an 
Canada grenzte, mit Ausnahme von N. Y. und Veraiont, 
1871 fidglen «neb N. T. nd noch sechs «ad« 



den gegebenen Beispiele, obwohl Canada noch ta der- 
selben im Uezirke Otiebec riticl ,(it;e errichtete und mehrere 
andere dort sein nannte; selbst Nova Scotia verschob 
eine EMsdieidsBg, bis Ganada und Qaebee sich versühnt 
hfitten; und letzteres erklärte sich gegen alle Einj^riffe 
Canada's und stellte Verkclirsabbruch in Au.ssicht Mit 
gleicher Massregel wurde Canada von Illinois bedroht, 
wenn ersteres Quebec nicht anerkenne; Maryland tadelte 
Vermont, weil dieses aus dem Grunde, dass Canada noch 
Töchter in Quebec habe, mit Canada den Verkehr ab- 
gebrochen; Missonii erhob sich gegen N. Y., weil dieses 
unter Hinweis aof di» in Canada erfolgte politische Thei- 
lang Quebec anerkannt und so gegen die Gr.-Logen- 
Souveränit&t gehandelt habe; ebenso behauptete Wash. 
Territory, dass N. Y. incooseqnent Terfidiren, indem es 
sonst die Souveränität vertheidige und jetzt Qiü b< ■ la- 
crkonne. New-Jersey, eng benachbart und befreundet mit 
N. Y., erkannte Qnebec nicht aa. 

Und alle Friedensversuche zwischen Canada und 
Quebec scheiterten ja 1872 sprach letzteres wirklich die 
Acht gegen enteres aas. Erat, naehden die 6r.-Logen 
von Eüiiland und Schottland sich bereit erklärt hatten, 
keine wetteren Freibriefe nach den caoadischen Be- 
sitaugen laehr «usiagdMii^ bat Versfibnaag der streiten- 
den Firteien statt gefunden (18741 ~ 

Genug fUr diesesmall Noch liegt reichlich Material 
bereit, die Ortnd« gegen Sprengebwaag, die Beweise 
gegen die Uebcreinstimmunu der amerik. Gr.-Logen in 
Betreff des Sprengelrechts des Weiteren darzulegen; so, 
um nur «nf EbdgW UasHinissa: der Eingriff Mississippis 
nach LouisiiiTiii 1847; die Erkläning aus New Jci^ey 
V. 19. Mur^ I6bü; die Frage der Errichtuug vuu i-eld- 
logen während des Kfiegs; die Gründung der Gr.-Loge 
von West-V:n;irii:i u. s. w. Aber die I.eser sollen nicht 
ermüdet werden. Neue Veranlassung wird neue Er- 



FeMil 1 e to 



America. Den Prooeedings der (farbigen) Oronloge von 
Missouri entnehmen wir, end zwar aas der Ansprache des 
Grossmeisters, folgende BtsHs: JK» Mrei lehrt uns zu freaen 
flkav daa Gadaihaa naaiNr GeniMaBn ead so wflDieha iah dir 
BiTCBhait ensarar Jorisdletiea Qladk an der ahbel^HB Yer> 
tretung hier. Ich kann Each mit Freuden die Zodchenmg 
ertheilen, dass unsere Legitiraittt als Frmr bei unseren eng- 
üach-amerikanlächeii Hrrn nicht nifihr fraglich ist. Dir Mr 
in Europa h»lx3n dicfslbe zugestamleti und sjmpaihiMrto nui 
OOS und n]r>er' AiKrkennnng ist nur noch eine Frage der 
Zeit." Der (irosbmeistcr Br Alex. Clark hat an acht neoza- 
grttndende Logen BispensatioDeu ertheilt. Derselbe empfiehlt 
der Qrossloge die Anknapfoog gegenseitiger Repräsentation aiit 
amerikanischen and ooropOischen Grosslogen, die Qrflndmig 
«iaes Wittwea- aad Waisenfond% die Ehiähmic traa Instrse- 
tionsBihBlM, die OrtsAHg cJaer wtt ISiÜschiift end einer 
Osesrisgenbibliothek and dgL m., ferner einea Dankesvotums 
aa den Grand-Orient de France für Uebersendong des Bolletins 
Und des Kaicnderb, Der Grossmeister beracbte verschiedene 
Logen und hielt daselbst Instructionen ah, verbesserte Fehler, 



ertheilte Rathschläge u. s. w. Die Groesloge von Hissoui ist 
vom Nationalcompact ausgetreten und hat sich nnabhängig er- 
klärt. Linter ihr arbeiten 46 Logen. 

Deal Br WUhs N. Brest hi BoonviUe, Groaiaakr., bettaa 



Berlin. .Sr. Majtsiiit des DeuLscIien Kaisers nnd Kunigs 
Betreten des iUilienischen ßoiens und dcmnachstiger Aufent- 
halt in Mailand liatt« al&bald bei dem Grossorient der Fnnrci 
in Italien sowohl, als ancb bei allen italienischen Logen den 
Wunsch rege gemacht, Se. Majestät durch eine Depatation xa 
begrOtsen, and war man zu diesem Behnfe dem Gebeiroea 
Hofrathe ond Corwspondena-Secretir des Kailcn, Br Bork, 
nahe getreten, aaf dSM derselbe bei Br. ll^Jeslit efaMAadkes 
vermittle. Br Bork, frmr. Interessen stets in Obhut nnhsiSid, 
aoterzog sich gern dieser Vennittelong , in Folge dessen Se. 
Majestät AlliTgriiidigst die Depatation, besuiiend aus ilera 
Oberst Br Tamaja, Vertreter des Urossorients von Italien, 
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nid dem Oberst Br Galvagai, IlaprtMiiiMteB der Grossen 
Nttional-Mntter-Loge zd den drei Weltkngeln In Berlin, am 
Freitag, den 22. üctobcr c, Naehmitt.igs r. I In /u cnipfaiigcu 
k'cruhteu. Dieselbe überreichte nadi kurzer Einleitung Sr. Ma- 
ii^iiit eine kostbare Adresse, dma Wortlaut mA Stamm 
Uebersetznng Tolgender ist: 
Sirc! 

Deo Nachkommen Friedrichs, dem geliebten Pro- 
^etor eines so grossen und edlen Tbeils der all- 
■ geneinn FkoiUie der Fhnr, £. M., der ab bocb- 
bcgriMcr Güt komnrt, m die Bande brflderlidier 
Eiatneht zwhdien nrei Nationen, «elelie gemein- 
stunes Intecewe an dem civilcn Fortschritt haben, 
iiiiiii.T enger zu kriüitfeii, MinJet die italifijisi.lic l'rei- 
(luiurerci , wicdcrerwiiclit zur Rcwuiidfnii/K iin l zur 
rilcge der lioliuii Königlichen Knnst, einmuilnL: Kr- 
gebenheit und \om Urundc des Herfens ihre (irusM'. 

Euer Majcsiat wollen dinselben mit den nnfrich- 
tigen Wünschen entgegennehmen, welche der Gross- 
oriont nud die Lo([en der italienischen Freimaarcr- 
Fandlie daUa anaq^raeiwa, Ilir w theurea LAcn wOga 
«Nmdi laaga «d laig« Iura Utiiaad «dialtai bhibeB 
aar FOrdemng ond znm Böhme nnsercs llher die ganze 
Krde verbreiteten Bandes für Menschenwoiil, wdcher 
(liininf %u>li Ist, Kuor Majcsi.lt •.vidi altem od Velten 
Kilo» ior gleichen 'Avil nc.imcii zu könaea 
Kaisrr und Brnder. 
Egerer M^jestit 
Roai, 1 6. Oct 187$. ELT. treuverbundene Brr 

Galvagai, Tamaja, 
Ftr die üalieaiaeben Logen. Für den G. O. von Italien. 
Sa. M^Jesttt gnralitea jMkt aar dieae Adnne kaldraUit 
entBageanaateCB, aondtn AUerhOshiiaidi laek Hagen Zeit 
mit dem Sprecher der SepataÜoo m aateriialin, tob den ita« 
lieniscben LogenverhUtniawn Kenntntn zn ndniMB «ad icfaUeaalich 
Aliorhüchittlbre Frcudn darüber /n u i hutbaren, daae dkjeaigen 
I.rhrarten, deren lYoteetor t-r iu Deutschland sei/ aack auf 

itaiKM.ivL'hL.'u üoJlii i'iat/ gegrUto aad nun WoUe der gnuen 

Mi'iischljcit vurii^am .seien. 

Von der Leutseligkeit und lirüderlicbcii ZuneiguiiK des 
erhabenen Moiiarcbcn hocbbegeistert, schied die Deputation 
von dem Deut.>K:hcn lüiiser, dessen chrfnrchtervreekendei^ 
frenadMcbea Bild woU oleoale aaa dea Hertta der 



aad GedeflMD der 



Lege 



(W. A.) 



Bremen. Am Sonnlag, den 7. November, feierte die 
Loge „l iinin ii MiUii Iin /.iir Eintracht" im Orient Bremen 
ihr erstes SliftungsfesL Die Loge ward am 27. Deiembcr 
1874 installirt und wurde ubi.t,ct Tcmin: gcwildt, weil aii 
diesem Tage vor einem Jahre die Stifter ihren Deitritt durch 
Namenonnterschrift zu erkennen gaben nnd weil am Tage 
noch dem Weifasaehtafeste die Bir aaa Derttn, «ekke Ekrea» 
■ätf Mar dnr Loge F. W. & & atad, ftr MnhMi niekt 
la Awlalht iMta konatea. fia mkneo Tkefl am Feale die 
Ehrw. OrrFIdcert IL, Befeknoviad Meonaenthey ans Berlin, 
hüw'w eine ^'lusse Anzahl Mitglieder der Loge .,zuni Oehweig" 
iti Iii' ijicii; unter diesen die lilhrw. zageordneicu Logenmstr. 
die Hrr lleiuekeo aad biteaa aad der Efarw. imAe Aabeker 

Ur SjöstrOni. 

Ausserdem waren viele lirr nus verschiedenen Orienten 
ersdiicncQ und zwar solche, die in Bremen domicilirt «ind, 
sich Jedoch noch keiner hiesigen Loge angeschlossen haben. 
PeaAo&uig der Feter bUdele der vm den nmUtalladieo Bm 

liaer aariMkeB IMkjnioe, ge> 
aad ia Mnsik gesetzt vom bietigea 
swtften Gapdlmeitter, Br Adotf Ilagen, einem der jüngeren 
MilKlieder der Loge F. W. t F.. 

Der Ehrw. Mstr. Br Ritz begrusste die anwesenden Hrr 
nnd weist mit kurzen Worten die Berechtigung der lieutik'pn 
Feier ond die Genogthoong nack, welche die 16 Brr i^'rmr 
eia dia eekBaeaBriMg« Bwer 



TkltJ^ ia dei 

crkKeken. 

„Wir Iiaben keinen stolzeo Palatt erbaut, \*ir Ii.ilicn eine 
Hütte gegründet, die einen Jeden freien Maurer aui'uehmen 
kann, der in sie ciutreten will. Wa» vrir wollton, ist soweit 
gelungen, hoffen wir auf l'crnere.<! Gelingen" — so scbloss der 
Ehrw. .seine Au&prachc. Nach einem dargelegten Rcsom4 Aber 
die ThStigkcit der Loge von ihrem Entstehen bis beote — 
die Zahl der Mitglieder bat sicfa seit der Graudung dorcb Aof* 
nähme und goai beaoodera durch AffiKetioiiett Cut vervier- 
Ikcbi kenilikomMCe der e el fca die OMa. Ibr ErsefaelBflB 
sei der dentUchate Aoadiaek Ar Ikre Gesinnung der jangen 
L. gegenOber ond gebohre Ihnen hierAlr der brOderlichste Danlc 

Der Ehrvs. Br Gustav Fickcjt aus Tierlin, der Vertreter 
der Loge bei der Grossloge Kovdl .1 /. F. gieht der Freude 
der Gr.-L. Ausdruck Obc-r (hu- (IliIüiIh n ilirn jijii,i,'.jti Tochter- 
Jone und verliest ein tilüclirtuij.si'li.schnubt'n der Grossloge. 
Der Ehrw. Br Heinecken bej<lQckw(lu5cht die Loj<e Namens 
der Schwcstor-L. „/um Oekweig" und betont lebhalt die freoad* 
ücliaftlichen Beziehungen und das innige br. VcrhAltaiie 
twiackea deo beiden Baakttttea. Für die Belkttigaog dieeer 
GeiUda lad dan «e inaer ao bMbo« tiest dcraelba dia 
Bit Yoa „Odamlg* fai Ordoaag treten. 

E* aaüeeft «iek kiert» die Aafiuhrae des Herrn Francis 
William Üerlrim, stclhprtrctf'ndrT Dircctnr der \\]g. Unfsll- 
Versichcruiig iii Lti^izi^;" aui .Slutlf,'art des KaufinsuiDS 

.lul. riiirmeyer von liier. Den eigcntlii le n Festvortrag hielt 
der Kedner der I^ge IJruder Werner. Der Qedaukeogaug der 
Rede war etwa folgender: 

Er behandelte die zwei Frageo: 
1) Welches ist der Geist, der Ibarkaipt d«e ■•«rar- 

tkaia gegraadet kmt? 
.8) Walakat iat der Oaiat, dar gaai baaondara 1b 

Deatscklaad daeHrtkaa dorekwekt bat and aoek 

direkweht? 

Der Redner versetzte die Brr im GeLslc 2urtlek an die 
Wiege der Frmrei, nach likigland, wo uach gewaltiKon Gih- 
rungcn auf dem Gebiete des religiösen und politisclu n Lebens 
die „(; rosse Loge" von England zu Anfang des 1«. Jahr- 
buiidcrts freistündet wurde, nach dem Vorhilde der alten Gilde 
der freien Maarer und Steinmetzen, und zwar als eine Gemeia- 
Mbaft der Mcitschen in der Qesinnang, nach den «ine Oeeaek 
im Glaobea cicb ab oaaiteUck enrieeea kirtta: Mit 



r, vm den Baa eiaee 
nnsiditbaren Tempels aa BMI« der Irdiscben Bauwerke zn 

setzen; nnd "^oi die Frmrei siegreich ans allen K&mpfen von 
aus-sen und von innen hervorgegangen, auch triomphire daa 
w^ihre Freiniaurerthum über alle die .\iili>.:ljtuugen, die ihm 
durch die verschiedenen Orden geworden, welche kurz nach 
Stiftung der englischen Gro.s.slogo aaftanchten, ein höheres 
Alter beaiisprachton, und sich im Besitz dbernatOrUcher Keonl- 
niste w&hntcn. 

Uebagabeod aaf dea (MM, der 



die 

logen aad Iber die Oeaanmltahl der Brüder. Dieses erfrea- 

liehe Bild sei fr^m^ Tipsonders dorn rcgrn SchaCfen dci acht 
deutschen Cir. l.. .Munscbrcibr-n , die eü treulich tVstKcLalton 
haben an den von der Mutterlose Uberlioinniencn Lelireti, und 
die sorgsam die geistige Vertiefung der Fnnrei pücgcn. Das 
Mrthuni erfreoe sich in Deutschland einer gesicherten Statt« 
und sacht seine Aufgabe hanptaachllcli darin, die Wahrheiten 
des Mrthnms an jedem Br zu reali^ireu. Das Wesen der 
beatigea Frmrei lei voraekadieb die Pflege der HB«aBi«% dia 

aad kl der LM» sar Hettschheit oinbaM, aa due Jeda 
eh ebi Baad derFrietois aufgefasst werdea mm e , Ia deai 

die Seelen unablässig zur Vers(>!Hiung mit eich selbst nnd mit 
Anderen bereitet und erzogen werden. In dieser Hinsicht sei 
die Frmrei die Kette der Brr, die »ich Ober das ^auzc Erden- 
rund entreoke, ao wie die Liebe Gottes sich Qber die ganze 
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Mit gespanntester Aufmerksamkeit folgten s.ummtliclie An- 
wesende dem klaren, stilvolles Vortrage imd ia ge«ebkMMDer 
Kette liessen sie den Kednar aaiMWorl* slt tbt 
Gedichte bescblieuen. 
Br Mnmmcntlt^ aoa BerliB tkwMatl ^ 

Vatkniumkt im EhnMMIptw flfwonitters 
Br Henlg md hfenuf «dillant der Ebrw. Hrtr. iwleii 6 Uhr 
die Festlöte, die nm 3'/, TJhr Mittaps eröffnet war. — Nach 
einer halbstüi.ditjen Pause schloss Rieh Her würdigen Arbeits- 
loge eine gemüthliche Tafclloge an. die durch si riieffllche 
SpeiSAO nod Getränke aas dem renomirten Kestaurünt doR 
iBn Groes, Wirthes der Jacobi-UtUe, aui>gczeichtic( wur. 
Die im Ri'ual vorgeschriebenen Toaste waren tbeils 
I, theils heiteren Inhalts. Br Beckinger begrllsste die 
Brr. Br Hwlens antwoftete leiitroll und im- 
liekiand. Er Ixioate die Aifiiflb der Fltada dei BudM ud 
denelbeo' «» Nah ud Fem; bentteiUe niah dar apraobe 
der Wldemebar diese salbst md wies nf den Innigini Za- 
saoimenhang der I^ogcn verschiedensr I.elirart hin als auf den 
Ktftrksten Punkt des Bundes, an dem jed-jr Angriff >chcitcru 
mass. — Br Neumark feierte ilie S< h ivr^tf ru mit poetischen 
Worten nnd Rr Nidermeyer sprach den Daiik der Sehwesteni. 
Die ^^n^ll<al;-l rien Hrr verschönten die Feier dureli Vocal- und 
Inütnimentul- Vorträge nnd aU spkl am Abend die Sciieide- 
ttnnde schlag, trag ein Jeder das Bcwasstsein mit liai, ein 
(emfltiilichee, imaremche« Fert nilgefekrt n 



I«eipzig. In anserem Oriente bereitet sich die onter 
iMtiag des rlbmlichit bekamtaa Br Itarbeek stehende Loge 
JBiUaiB nr Lbidg^ In m^tn TbUigkait nf du im nleheten 
Jlbn etattfindende hnndertjkhrig,e Stiftnngsfest vor. Vcr- 
•cMedene Wandlungen hat der Balduin in diesem Saculum 
zD durchlaufen gehabt and dass derselbe, treu den alten Ueber- 
liefernngen, bestrebt gewesen, die echte und rechte Frmrei in 
seinen stillen Rflnüicii ntn ij. 1 iliir spricht wohl am Besten 
die alfgeiTtHne Achtung, welcher sich derselbe erfreuL Das Fest 
selbst wird am 1. nnd 2. April n&chslen Jahres stattfinden 
nnd 7Kar der Art, daw am 1. April Abends die feierliebe 
Schlassarbeit des volieodeten iahrhaiiderts nnd an Sonntag, 
den 2. Ajinl, Vaarittat dia ante Featlog« de* neoea Jabr- 
bmdaita mit danaf fingiwler FMIaftltoge abgdmlten wsr- 
dan toll. !■ Vavbarailwig lat eine Qeeehicbte des Boldain, 
welebe mit einen releben statistiscben Material versehen, 
nirlit ohnn lirilr-uluri? für die AIlRcmci:ir-'0-:rhichlc der Frrarei 
^elü üurlti-, uijil von welcher wir wühl wüii-ciien, dasÄ dic&elbe 
nicht nur dem engeren Brudcrkrt ist , sondern auch Brüdeni 
anderer Oriente, welche fOr die F.nfwirklung der Freimaurerei 
Interesse haben, zugftjigig .sein möihte. Wir dttrfon voraos- 
üctzcu, das.<i die»« interessante Feier in den erweiterten 
iUumen des umgebanlen Logenhaaaaa etne graaae SEtbl tbäil- 
Brr bierbeniebeB irltd. 



Die sechs Mecklenburger Logenmeister der Gr. 
LL. V. D. lubeii weder den Beweis ihrer verlenmderiaciwn 
Bchanptnng angetreten, noch auch sich zar Znrttcknabme 
deraalbe« Tanlanden. Im j^Meeid. Lateabtau^ 187S, Nr. 5 
T, 31. Okt), wdebaa mir indaaaeB Hiebt vnn batieiligter 
Salta. aondem durch Gate eines nnbetheiligten Urs zuging, 
bat Br Criraioalrath Krdger nur meinen Brief (vgl. Banh. 
Hr. 431 abgedruckt nebst folgender B« nu rkunj,': 

„Ich habe dies Schreiben, am weitere unliebsame Conte- 
atationen zn vermeiden, unbeantwortet gelasseti uiul dasselbe 
Jetst in Nr. 43 der BauhOtte abgedri/ckt. Ich bemerke nun 
•ttcb hier nur, dass ich nicht recht bogreife, einmal wie ein 
Boelililndlcr darin eine „seiner Ehre za nahe tretende Vcr- 



ze-i^,':iiig trenen Anhängern der Or. LL. xctui^th )i:um, dtM 
sie ein Blatt, welches sich stete IV?) Angriffe gegen die lest* 
tere nnd deren Lehrart und zwar in einer mindestens niebt 
brOderliflban Weite zum Prinzip gemacbt hat, nicht als 
■ fh a b aa Oifaa aneritennen." • * F. Krflger. 

Wenn In das Kiaiiaa dar Or. LL «. d aieht aUaa 
Schamgeftthl eritorban iat, wird man aidur nlcbt ebne tiefe 
Indignation vun dem echt jesuitischen KnilTe des Criminal- 
raths Br Krüger Noti« nehmen, womit er — unter einfacher 
Wcglassung des wichtigsten und allein ausschlaggebenden Wor- 
tes [ßanhötte tind Freimaarerzeilung seien mehr auf buch- 
hilndlcrischc Sj ccalation berechnete, als frmri^ lie f ir^-ane) — 
die verleumderische Bebauptung der sechs Logenmeister in 
zwei Tbeilo zerlegte, welche vereinzelt allerdings ziemlieb 
barmioaar Natar «ind. Di« Verlenuduog iat In gtoiober Weiae 
nif die ^Tit4»§ft Ida mT dIa BaaUttta 
and enebeint gerade mit Bflclaieht auf dl« «ntwa 
in ihrem wahren Uchte; denn sie trfHt beilglldl der Ter* 
gargrnhnit 7'.vci 1 idte Brr, die sich nicht mehr vertheidigen 
koiiiitti, die Brr K. R. Fischer und Zille, welche zugleich 
Verleger und Redacfeiiro wriren, wie der lleran^g. d Iii., und 
in Bezug aaf die Gegenwart den Br. Henne, der mit <ier bueh- 
händlcrischen tk'itc des Blatte. j;.it .■:jclit3 zu thnn hat. Dass 
nun fircimaiirerischo Blätter den Character buchhändleriscber 
Specalation gar nicht iiahen können, beweist genägend die 
Erfabnac;. denn dnreb den Teriag einer «FrMr-Ztg.'- ist seit 
dam Ba alataa daa Bandaa nach IBanano reich geworden, 
«oU aber abid air. Blatter von JAar btaalebUlcb ihrer Ver- 
breitung TeriilKninmä.ssig schwach antcratlttt worded, am 
wenigsten von Seiten der Logen schwedischen Systems. Dass 
die Verleumdung der hochwOrdigen Logenmeister Mecklenburgs 
insbesondere anf die „Baahatte" nicht passt, bekundet ihr 
eigenes Vorgehen, indem sie ihre BrDder, jedenfalls nicht aus 
Hochachtung vor deren oi^'encr 1 cberzcngong, verlcitt-r, »' Mm, 
mit ihnen der Weisheit dos Vogels Strauss zu folgen, welcher 
angesichu der Gefahr den Kopf in den Sand steckt. Die 
B^niiatvt iiat atata — daaa amn ihr jeder Italbwegi ehrlicher 
Gegner zageateben — mar üebenengungen vertreten und afl- 
gnmain-awiaaba Iniarewan obne Blekalabt anf ^ptmt, Laten 
oder Brr und eie bat, weit entfont TonirtbeilB an sdlOttcn 
und den Brüriern aus geschäftlichem Interesse nur nach dem 
Munde zn reden, nur die Sache im .\iigfi gehabt. „Boch- 
hän ikriM he Specolation" aber wOrde überall nur das Wachs- 
thuui der Abonnenlenzahl im Auge haben, sUitt K'^legentlich, 
wie die Bauhütte mehr gL'.lj.ni, :ils vielen Brrn Hob ist, nath 
allen Seiten hin Front la machen nnd selbst die kil/licbstcn 
Fragen mit Entschlonenheit vor das Fonim der nnr. OelTent- 
liddtatt an stehen. Wenn wir in Vertretung unterer lieber« 
zengMf md dar nr. HaUt w ae n aawaiia* den rechUnTw T«r- 
feblt babeo abiUao^ «ofübar aidt Jadoeb streiten Iiaal^ ae mtg 
man nne das Torimiten and wo wir irren, mag man ma ba* 
Ifhrrr; r.t rr man hiltc sich, in Ermangelnng besserer Wehr 
nnd \Vatfeii .:u dem Mittel niedriger Verlenmdang lu greifen 
nnd Dinge zu behaupten, dn' m:i:i nicht bawalai 
dnrch Jesnitcnkniffe vertu srhin kann 

Sind daa Wirkongen des ii : ehr: ntliekai 
UScbttiencbtanden Grotwn Landesloge? 



Znm IiOgangabiade dea Tempel daa Friadaaa is Uats 



Vm Br C. Henbner in Zwickau 
Van Venfai 



Indem ich hierf&r bestena 
von lieitrigen gcru bereit. 



Transport Mk. 20. — . 
„ 10. -. 

• . • 'j^J^jTJ 

, bin ich itnr Annahm« 
J. G. Findel. 



erblicken kann^ dass man die Herausgabe einer 
Zeilang eine „bnchbtodleritehe Sp ecnl at tou * nenat, tmd ««taani 
wia d« Br Fiadal aa üNgiladan ud a«a imanlar Uaber^ 
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Zum 25jährigen jlrjubiUum des S. £. Main. t. 
Br Dr. flontmwa !■ Iwlnc 



MB 7. 



nas. 



Hrate ^o!l dies Liod Dich preisen, 

Kiaii zÄhlcf z« ripn Weisen, 
Au de» Shein^ der Lahne Stiaod; 
Jhm BklA nr dea Leibet Sefaltoi, 
JMk ist Saale Gna ni KMan 
Bafleit Do itR •ieb'irer Hend. 

Deine Praxis ist nicht tugis 
Denn sie hi.ili"'Ti, im (JeJr.'inge, . 
Weithin oft Dich, nach Bedarf. 
„Alle irilden Excrescenzen, 
Fenait'eehe Ezisteosen'' 
aajweldait ««§ Di glatt oadi aeliait 

Fan Ltiaa i» , beef tat Qiatat, 
IM» aieli Mr n a am itaiae 
Iflt der tlefttee RevejreiUL 

TTnd drs Wrlfenmeiiters Se^en 
Biahe Dir anf aUen Wegen ^ 



St. Soeben erschienen: 

Dr. VmaWf der GflttesbegrHF, die DnaterbUchlntt vaA 
die atttlkfae Idee ge<:> nillu r dem Darwinismus, 
a ^«-Abdnick «lu der Baub i iMO T>f 

Leipzig. J. O. FiAd«L 



Tiilsg TOD Gul BlBf Iw in 
Soeben tat ecadiienm mid doreh jede Baddumdlirag 
M ben^iea: 



Siegel. 



Br Ed. HMger. 



Im PraaioBite eines Bre linden sofort oder spiter, 

mehrere die höheren Lehranstalten von Dr&sden- Altstadt 
besuchende PeoaioDirB freundlidie Aufiuüuae und gute 
Verpfleping. 

Wertlie Offeclea weil« man nnter der Adteese: 
A. Hol&Mtnn in Draadeiv AmMoatiMie 1% TL Etige 
gelangen ai laaaen. 

Bnder Job, Bector der Annenscfaule, ertbeilt gern 
Nlheres aber olrige AnatalL 

Soeben erschien die 3. Lteferong von 
Dr. Albert Dnlk. 

Pnli 1». 

Du bSdvt leMgemicae nnd im beatan Sinne popu* 
lira Werk eradieint in (ea. 8) LielsningeB. 

J. O. XlnideL 



Bearbeitet von den Bm 



1. Halbbd. br. pr. 



.Dr. 

vom Verein deuL 
rompl. Mk. 10. — . 

Uesteliuugen auf dieses wichtige und interessante 
Werk uclimcn alle Buchhandlungen an. 

Leipzig. . J. G. FimM. 



IMmumriiolM Vertilge 

TOD 

Br Dr. Merzdorf. 
OcUt. üroicbirt 8 Mark. 



Soeben ist in zweiter 
Auflage eischienen: 



▼emdirier und Terbeasertcr 



Geist und Form 



der 



l&&£IAlftBftlI 



lurtractiniM Itr Ihr 

Von 

Br J. G. Findel. 

Preis: broch. 5 Mk., eleg. gebd. 6 Mit. 

(Dsi Ml\ der Diliertiuiu ttl TortitlialttDL 

Der ebemacbend aohneUe Abaata der I. Aallage, aewie 

da» aatfe MkOujLauMtt MM%t'nd*a£^^ 
gebe!«« vbdL 

Mbbaafliitan neUma ■mliBlIaiiiia^^ 



Terbige iat soeben enehieoen: 

Fnfimr. Bedm und Toaste. 



Br H. 

Pnil: ML 9L 



Kattovitz a. S. 



O. Siwinna. 



Soeben erschienen: 

Br C. van Dalen's Kalender 

ior Freimaurer für 1876. 

*PNiB: Mk. l SO. 

Dut cb jcijo Buchhandlung zu beziehen, sowie dircctvon 
Leipzig. J. 6. FindeL 



Teii«far i 



Br h 0. Piadii b - Beeck m Bir BIr * 



laLa^. 
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Die 





Begründet und hwnigagebeit 



B. J. G. FINÜEI* 



Ü«. AM; SMiL 



Leipzig, den 27. Novenber I87ft. 



«fMhaint 
DU ..UMbOtia" 



•llc 



It. H)Mi. Zum ilrill"!! )UI» tlKT Frarai Ii En;).««. 

- Fni^inc. - UiUwtM». - Tr«|'[N4u. - Ftr 4>o klulMn iMgtr 0. IMlMKkniill- 



üClflDK« lur W«krtniK unJ l*ril.'riiii* gsjViffit .-lr«v«»i. 

Bnncliligiuig. — lltUt«»tli»«l. 



Ueber naoferieehe TenehwiegeailMlt. 

Tortrag, 

gdialteii in der Logo ^mu tnoen Uerzon" zn Strutborg ifti 
tu 1. Hovenber I87S. 

Bf J. B. MitM. 

M. Brr. leb habe mir die kurze, «beniebtUehe Be- 

lianilliinn fincs Tlu'mi's vorijescfyt , ilcssen lebendiges 
Interesüc für die Friuiei, für. jede Luge uud für uiis Alle 
nidit zweifdhaft sein kaon. 

iiLubsichÜBe znlbnen aber die mr. Verschwiegen- 
heit zu rcdüD. 

Oendaa es Uber diceen widitigen Gegenstand ein- 
tfehende und crscliöitfcn'lc Dnrle'^'iiiii^en in Schrift- uud 
Druckwerken, welche nachznselien, mir Zeit und Gelcgeu- 
beit fehlte. 

Wa-i ich hier tjcbc, .sind die gern darpcbott'ncn 
I-'nuhtt; eigener Beobaditung, von denen iih nur liotTiii 
.innrhte, doss lie den CJesdimac]< anUchandluug derartiger, 
uns Allen so ungemein naheliegender Stoffe scliarfeu ^*ür- 
den. Ich lade Sic dringend zur Widerlegung irriger Auf- 
liis.sungen, die mir begegnen solltt ii, ein. 

Indem ich nur persönlicii Erdachtes zum Vortrage 
bringe, mag wohl auch sein, dasi; ich Manches berühre, 
»as als längst bekannte Thatsache erscheint 

Verschwiegenheit: — Betrachten wir diese Eigeii- 
aehaft, diese anzweifdhafle IHigend des Mannes mit ein 
paar Worten vom allgemein mens» blichen Gesichtspunkte aus. 

Verschwiegen ist der Mann, der bei mOndlichcr ^ 



oder schriftlicher Weitervwbnitnng ihm MuumißKKW' 

deocr Naclirichteu irgend welcher Art ^^treogeUeber1egnBg, 
straogste^ ja ftogsüicbe Vorsicht walten ilssL 

Da dem rechten, dem versdiwiegenen Hanne wohl 

bekannt ist, da<s die scheinbar kleinsten, unbedeutcndslBB 
Dinge in der Welt, üo auch die Aeusscrungen der Uen- 
schen von Mvnd au Mund, von Ohr zu Ohr oft die grBssten 
WeÄesttrapriuieii Folt;« n iiacli sich ziehen köniKn, so übt 
derselbe tlie Tugend der Yerächwiegenheit nicht nur in 
grossen, ausge^prorhcn widitigen Fillen, sondern er ist 
aucli bei unb» il^ .t ! 1 >si Aiilfcsen auf der Huth, um seinen 
einmal als reclit erkauulcu Vorsätzen münnliciicr Vcr- 
achwiegenbdt nicht untren au werden. 

Das Ge^'cnthril der ViTscliwicpcnheit i«t der schranken- 
lose Leichtainu in Verbreitung wichtiger oder unwichtiger 
Dinge, alw die Sehwatihaftiglteit, auch Geschwätzigkeit 
genannt, belnontUdi efaw der grfissteo Unaierden des 
Mannes. 

Dem Verratbe aber ist es «leichzuschätzen , wenn 
Miiniipr das ihnen ausdrücklich unter dem Siegel derVer- 
si hwiefjenheit anvcrljautt! Geiieimniss (in gro.ssen oder 
kleinen Dingen) aus Plauderhafligkeit verlct/.en — wobei 
idi von der entwOrdigtsten Gattung absichtlicher Belauscher 
und Verräther von Gchcimnisseu ganz absehe. 

F.ine missverstandene Art der Verschwiegenheit ist die 
Schweigsamkeit, jene Eigenschaft oder Angewöhnung, 
hd der man nie des freien, von Mund in Mund, too 
lienen zu Herzen gesprochenen Wortes froh wird und 
seinFOhlea uodDenlten ängstlich im Schreine der eigenen 
Brust festbllt. Der gewohnheitsmissige Sehi^itzer, wie 
der grundsätzliche Schwcigsatne, sie können UU8 hier 
nicht mehr aU vorübergehend beschäftigen. Qjgj^j^ed by GoOgle 
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X:idi dieser Fc.ststt.l!uug uiiji};LT Züge des Wesens 
der Vfrsclnvicgoiihcit und ihrer UcgcnsäUc gehe ith ohne 
Zögern zur Itttrachtung der lur. Verschwiegenheit Q^ur. , 

Den IJiTn i<t lielcaniit, rlnss nnvh hcutu wii' vdrdcm 
das AVorl: „versthvs io;4cii wie ein Ft mr" uine tvpisdie, 
eigentlich spriehwörthdie Ikdcutung hat. 

Wäre doch das äpricbwort nitcb uUen Seitea liin ein 
zutreffendes! 

Ucbcrblicken wir nnftdust das Thatsäcblichc! ! 

Bei der Aufnahme in OMeren Buod wird dem Novizen | 
das Gelflbde auferlegt, (Iber die Ihm an diesem Abende ' 
geolTonbarteii um! ferner in der L'ii^e zu offenbarenden ' 
mr. Gebciinnissc d«s uuverbrüctaliclistc ötillscbwcigen zu ' 
beobnchten. 

So lieb iliiii iki N'auic eines ehrlichen Mannes 
ht, soll der Auficuneiiuieudc Nicbts von dun Cereniouicti, ^ 
Bränchcn, Vorbereitungen, Anreden, Zeichen,- Worten, ' 
GrifTen, Niclits vnn ibr I'.iiiiidiriini' uii<| Ausstattung der 
Loge ctc vor profanen Ohicu wiedcrcrziiliien oder nur . 
verlauten lassen. Einen weiteren Anftmg, eine «eitere 
Belehrung über den InliaSt, das \Vi -en und den l^nifang 
der mr. \'crscbwiegeulicit crhillt der LebrUug, der Mr , 
durdischnitUieh weder nach Uassgabe des Aufinahme- 
Rituals> noch bei suustigeui Anlasse. 

Jedoch ist aiuunclimcn, das« uuter dum weihevollen 
Eindrucke der Aufnahme jeder Lehrling sich gelobt, das 
iMiferli'ute (jflit'iiniiiss iti jener (iiircli die Arbeit im Tempel ] 
nnigien/.icu liichtung zu wuhreu und — daäs das» dieses i 
('•elübnii» in 99 unter 100 FSIUd unverbrDcfalicb gehalten I 
wird. 

Lioeu entscheidenden Werth jedocli — »ei es für die 
&lrci, sei es Ar den ein/einen klr, bat dieWahrnog dieser 
GeheimDisse eigentlich nicht. 

Was der Lehrlini^, der Geselle, der Meister sogar von 
mr. Geheimnissen in der Loge erfahrt, djvs kann Jeder- 
mann, der dazu die Lust hat, heutzutage in jeder Sprache 
in gedmdcten Büchern, ja sogar in Zeitun^'ou lesen. An 
dir \'er>( liwii j.iiheit des Mannes werden also beiAuf- 
erlcgunt; des uir. (iclieiuuiisses nur niässige Anforderungen 
gestellt ••- in keinem Falle wird ein Bruch dieses Gelöb- 
nisses, wie selten i r itiuli s(^i. unserem liumJe im All- 
gemeinen, einer bcsoudcteu Loge oder einem einzelneu 
Brr irgend welchen Schaden bringen. 

r.-! l);iri<lt!t sii'h rl;j!ici um einen ]i!:iti>iii>( !ieii (Ic- 
wisäeusakt, tien redlich zu erfüllen uiäunlich und würdig 
ist, dessen Vcrkraoung md Verletxirag jedoch keineriei 
«rhchliche Folgen nach sich ziehen kann. 

Der Ruhm der mr. Verschwiegenheit mit Bezug auf 
die sogenannten oder wirkUcben ,,GeheimiibBe der Logen" 
und nnscrcs l'.undcs ist erloschen; — dOTltber WoUen wir 
uns keiner Tau>cliang hingeben. 

Und dennoch besteht der fast sprichwörtliche Ruf 
der mr. Verschwiegenheit fort und es liegt in «n>^er Aller 
emineiitirn Interesse, dass dieser Ruf fortbestehe und 
duss, V. i (lieser Ruf Schaden gelitten Ittben sollte, er 
wieder hergestellt werde! 

Da ist denn doch wohl der natürliche Anlass ge- 
geben, dass wir uns durch Sclbsterforschuug und durch auf- 
richtiges Isüngehen in die Kernpunkte der Frage, um die 
es sich haoddt, mehr end mehr in den Stand setzen, die , 
mr. Verschwiegenheit 'in ihrem berechtigten vollen > 



Umfange zu würdigen und an und in um sur nflgUdiaten 

Auabildung zu bringen'? 

Die Arbeit im Tempel, der Tempel selbst ist es, wie 
wir sahen, niclit, der unsere T'tlicliten mr. Veischwiegen- 
huil erschöpfend in AnspriKii uiinml. 

Ich will durchaus auf praktischem Uodcn bleiben und 
nenne darum sofort als die Verkehrspunkte, an denen sieh 
die I!iT ausserhalb der Loge zu begegnen pÜegeu: 

a) die geselligen Abende oder mr. XjrSakdmiy 

b) den Umgang unter Bnm im ftnaaeren, im sog. pro- 
fanen Leben, 
a) Die mr. Kränzchen: 

liecbt verstanden, sind die mr. Kränzchen, viebn^ 
die tnit den gr. und vollk. Logen verbund«ien Gesell* 
schaftsabriKle die ganz nothwendige Krgiinzung des Lebens 
im Tempel. Au den tur. (iesellscbaltsabunden wird so 
recht die stets gepredigte Lehre von der Gleichheit aller 
V<v: /ui ^'osulligen Wahrheit — für AUc^ die sicb Ihrer lo 
gccigocler Weise zu bedienen wissen. 

Bis auf die flüchtige, f<icht ohHgatoriscbe BegrBssong 
ist dort alles l''nnnlieli!-, !■'■ i-i litlie verbniinf. - Iiier im 
Tempel, die eiiibte, mit noihweudigcu Funulicbkeiten um- 
geheiie Arbeit — dort richtig verstanden das traute, 
natürliche Zusammensein — hier der feierliche, klrcb- 
licbc — dort der liaruilose, der Fumilieutou! 

Da lAsst derBr sich wohl gerne gdien. Er siebt riagS 
um sich die bekannten, trauten Gestallen und (Jesichter 

— die Strenge, der Zwang des Berufslebens, sie liegen 
hinter ihm; ohne sich der Geschwätzigkeit hinzu- 
geben, glaubt derBr doch auch nicht Sklave der Schweig- 
samkeit sein zu müssen — hinüber, herüber ffiegen die 
Worte, sie streifen nahe hinan, vielleicht auch über die 
Gebiete, welche da der Geschilftsvortheil, dort die ängst- 
lich umschriebene Amtspflicht begrenzen — man ist ja 
unter Freunden, unter Brrn, denen schon bei ihrer .\iif- 
nahme in die Loge das Gelöbuiss mr. Verschwiegenheit 
abgenommen wurde! . . . 

Welche jähe, schmerzliche F.nttäuschung aber für den 
Ur, zu erlahren, dass, wie es — ich spreclie ganz im All- 
gemeinen — vorkam, einzelne soldier zwanglosen, ema- 

sagLii aufgekiiiipfti'n Aeiisst-iuiigen Wenige Stunden oder 
wenige Tage nachher in die profane und profanste Welt 
hinausgetragen waren — Aenssenmgen, die der Br en 
krineiu Orr;-, vur krineni Ohre sonst gemacht hätte, als 
im mr. Kniuzcheu, aL> vor dem Ohre des Bts — Aeusse- 
I nmgen, dfo dann, in die xweit«, diftte Uai f^beo, 
: vielleicht den, der sie geü»q, den bittersten Schaden zu- 
fügten'/! 

Die FlDe, wo eine Absieht solcher Vorletcnng da- 

ächten un<l wahren Verschwirgenlieit zu Grunde liegen 
mochte, sind, su hoffe und glaube ich, ausserordentlich 
selten — alter eine gänzliche Verkennung des Wesens der 
nir. Verschwiegeiihi it liegt nichtsdestoweniger in der un- 
vorsichtigen Verlautbiiiung dessen, was in der mr. l-'a- 
niilie, in d' ti mr. Kvan/i lien an wichtigen odor unwichtigen 
Dingen verhandelt und gcsiirorhen wird. 

Mr. Kriinzchcn soUher Art, die ich kenneu lernte, 
hatten sich, iuniKr im Sdlfline harmlosen Gebahrcns, zu 
förmlichen Neuigkcitsbureans und Klatsthgcseilscbaftea^ 

— da* Wctt ist nicht sn hart •-ausgebildet, wobei nmn- 
ehor hamdoee Neuling^ loweilen schon mit grauen Hnnroq, 
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zu spät erkaiintß, dass er sicli, wenn auch im brkreise 
— damodi aidit in der bmok Oeaelljidiift bewegt hatte. 

Deshalb müsstcn auch die mr. Ktfinzchcii nls slrriij; 
in den liaiin des inr. G(>iieimui!iä<2t> gcstelltü IiKstitutioncn 
betrachtet «erden uu<i .sollte die br. ADleitung öfter als 
bisher dahin t^t-hcn, klar und dctitlirh cinziiscIiärfcTi, >l;i^s 
auch lÜL' luaui. Ivrauzclii'U ein.st und unwcigcrlu;ii uuter 
jtniiu Üiiiiit' des mr. Geheimnisses stehen*}. 

Und unter diefialbeQ pflichtgetreaen OeMchtapnnkte 
reihe ich: 

b) den Verkehr der Dr im profanen Lebenl 

DieBrr begegnen sich in Gescilschafteo, im Familien- 
kretee, im Rcmfslehen, auf der Strasse — der Geber 
wichtiger oder un\vichtii:cr Mittheilungen ist sich auch 
hier in der Regel bewusst, daas er offener« freier sprechen 
kann ab sonst, denn er spricht mm Freunde, mtn Br — 
nun, und -niltc liriiii «Iit VcIiiiht ^^liclicr Mittheilunnen 
weniger daran denken, das^ das ihm anvertraute Gut 
ein doppelt nerthvolles, doppelt geheiligtes ist, da ea vom 
ürMiindc stammt oad dem Ohre und Gewissen des Brs , 
übcri^eben wird? 1 

Ja dodit so mflsste es sein — und wo es noch nidit 
80 ist, da sollte CS so winlcii' 

Freilich erhebt sicli für uns die gcbieteriädie i-'ragc, 
wie wir dabei von Worten und guten VovsUxen mr guten 
Tlial neliiMnen; aus welcher Quelle die Mittel pesi höpft 
werden seilen, um übeiuU alle Brr mit dem ätets kb&k- 
• fligeti Pflichtbewnsstsein jenes vollen UwGuiges der nr. 
Versi hwiegenheilt zu erfüllen. 

Ks i.st längst der V<ir.-.chlag mr, I/uu;iii.a'richti' in l-^r- i 
wiguog };ekommen, wekhe Falle von besonderer Ver^ 
let/unsuiit; des mr. Gcheimnis.scs, insbesondere des Ikuf lies 
des maur. Wortes vor ihr Forum ziehen sollten, um zu* j 
n&hat nach dieser « inen Seite hin die Spren von den 1 
Waisen ju sondern! > 

Ohne Zweifel haben gewichtige Bedenken von der < 
UiH chlulirung solcher Vorscliläge abgebalten, die ja ohne- 
hin nicht von den cinzetnen Logen, sondern stets nur von i 
den mr. Centren ausgehen könnten, um Wirkung zu er- 
langen. 

Oer Grundgedanke, dias derartig!^ sozuäageu polizei- 
liche Uassregelungen von Minnem, den grandlichsten 

Widci-sprucli gpfzeii il:u-^ rrit)/i|i aller J'.niderli. liki it an 
der Stime tragen, mag wohl zunächst von der ernsten t 
Betretung solcher Wege ahgehalten haben. 

Immerhin kommen ab und zu noch immer Falle vor, 
wo man wünschen möchte, die Organisation des Mr- 
Wesens «rianhte es, die Loge ausnahmsweise in einen 
Gericht.s.saal zu verwandtin. 

Hiervon also abgesehen, frage ich: uu welche Autu- i 
ritAt, an welche Hadit haben wir in appelliren, um den | 
Inbegriff der mr. Verrhwiegenheit uns Brm allen zur ' 
steten Lebensiegel zu machen, uns zu stälilen, auf da.ss 
unsi r Verhalten tuit unserer Erkenntniss von der Xoth- 
wendigkeit umfasMmler maur. Verschwiegenheit alleaeit j 
gleichen Schritt hake?: ' 

Ich kenne nur eine Autmitilt, und diese ist ge- | 



*) Das hirr UnaKtp iinit in nnrh böh^rrn Ma&üe von dSBLcgm- 
Confereazeo (AbMiiumuiigeii, Ballotageu imd UebsttM). 

Die RcdMÜML 



iiannt bei unseren Arbeiten: es ist — und kann keine 
andere sein als das Gewissen der Brr! 

Weim wir uns recht durchdringen mit dem Ilewusst- 
seio unserer Mannes-, unserer Mr -Würde, die nidits zu 
thun hat mit eitlen Oedanken absonderlidicr Ltegabung 
und Grösse — wenn wir iin^ auf ^'-fTitt und Tritt 
uuserc.s ersten fi-nalicheu GelubnissLs im mr. Tempel er- 
innern — das uns die mr. Verschwie^'euheit nur in be- 
stimmter, begriinzter Form auferlegte, bei dem wir aber 
die deutlichste Ahnnn;; viid weitergehender Veipfltdl- 
tungen emp&nden, \u im wir uns mehr uml mehr ge» 
wöhnen, unseni liruderbtind als.eino ernste und heilige 
Familienverbindung aufzufassen; wenn wir dahin gelangen, 
unwillkQrlich und fast unbewusst bei jeder .\rt des münd- 
lichen oder schriftlichen Verkehrs eine Grenzmark, selbsl- 
verstandich eine Grenzmark hnmaner Art, zwischen den 
Bekeniuirn unserer kiinigliclien Kunst und Jenen zu ziehen, 
die sie verschmähen und verkennen — dann ist es un* 
ausbleiblich, das wir auch zu den reditec Portschritten 
in eini'ni dei- widiriustiii , vifllciulit ilom wichtigsten 
Zweige unserer mr. Fxistenü, zur gerechten und voll- 
kommenm Uebnng der maur. Verschwiegenheit gdangsn 
werden. Bas waU» der ewige B. a. W. 



Zmn dritten Hai» Ihcr F!relaMnr«rel 1« EagUind. 

Unter den drei mrischen Cardinal-rrinzipicn hat mir 
immer das der Wahrheit als dn« Höchste ge(n>lten und 

ist die^ ausschliesslich diT (iniiiii, wi'shalb ii-li dir I'rdcr 
ergreife, um meinen Artikel in der bauhtttte vom 4. Sep- 
tember Qber die Frmrei in England und die angeblichen 
Ilerii 1 1 ''nt! cn dcs.sciben seitens IlrSiiniisuti in demsclbon 
Journal vom 2ä.v. Monats in das richtige Licht zu setzen. ' 
leh erkenne es dankend an, dassBr Simpson mir die Absiebt 
zuerkannt, gerecht sein zu w.illeii, kann es aber aus seinem 
Artikel keineswegs finden, dass meine Kenntnisse nicht 
hinreiehend sdel^ den Lesern dieses Blattes „efane genane 
und treue Darstellung eines so ausgedehnten Systems wie 
die Frmrei in Fugland vorzulegen." Mit llecht bemerkt 
Bk* Simpson, dass «s einem Fremden schwer sei, ebe ge- 
naue Einsirht in die hiesigen nirisrhen /ustiinde zu er- 
langen, „wenn er nicii' durch nionallangen Aufeuthalt in 
Kngland und durch häufige Einfahrung in die dottigen 
lx)i:e!i Gelegenheit iirhaht hat, die nöthigen Kenntnisse 
zu .sammeln." leb bemerke <!arauf dein l!r Simpson, dass 
ich bereits seit mehreren J,ih reu in F.ni;lanil h'lie mul seit 
circa einem Jahre Mitglied einer englischen Luge und 
dreier Instrnctionslogen bin und diese Letzteren monate» 
lang f8!?t allabendlich besucht habe. Was nun die Aus- 
lassungen des Br Simpson betriflt. so muss ich meine Bc- 
Imuptung anfrrcht erhalten, dass die Hochgrado eine ent- 
schieden schädliche Wirkung auf die Craft-Mauren i ans- 
ahen. Br Simpson nennt sie selbst Jündiacb." ich frage 
die gel. Brrschaft: Ist Rtwas, wa.<! den Quaiitats - Begriff 
„kindist h" verdient, etwa nicht schädlich V IJr Simjison 
gibt zu, dass man die lluchgrade mit liedit als einen 
krankhaften AuBwucfas der Ural beieichDni darf; er findet 
es aber nk-ht richtig, sie aU selehe an des» gvsuiidea 
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Biunie inaurcrisrhrn Lebens zu hctriichtrn: wornn sonst ' 
könnte muii die Hocligrade üb kraiikliaftca Au-swuchti be- 
xeichniu? Oder hält der Br Verfasser den Vergleich des 
nirischen Lebc-nv mit dem ucsunclrn Baume etwa fflr nn- 
passena? Br Simpson versli-lit uiilit ganz, worin die 
mriflche TbAtigkeit b6Mebcn .soll; ich meine, diuvs sie 
«OSSer der AasUbung practi.scher Werkthäügkeit zunächst 
in gegenseitiger (geistiger Anrcj^ung durch interessante Vor- 
tlige aus dem Gebiete de^ (>csanimt- Wissens bestehen 
mmi ich verweiM ihn diesbezüglich auf das Capitel 
aber rnnkke WerktUtigkwt in des gel Br Fhidd Buch 
„Geist und Form der Freimaurerei", ferner auf die in 
einer der jaulten ^iumioero dieses Blattes erwähnte 
Thltigkat einer mriseben Loge in Bocareet. Weder eine 

iiüHgedchntc jinu-liscbe ThätiL'keit, wie die der er- 
wähnten Bncarester Loge, auch irgend wtilcbes geisti^s 
LelMD ist in den englischen Logen ni finden; »nn sieiit 
dort nichts als trdi kene Ausübung der Ceromonie. 

Was das dritte Monitum des Br Simpsou betrifft, so 
htbe ich keineswegs bcstrittm, iiw ein fliessender Vor- 
tr:ip dnt Tfic jiii :)ie selten** des Meisters einen erliabeneren 
Eindruck erhielt, als cm trockenes Ablesen eines gc- 
drackten Bitaals; Ich muss aber bei meiner Behauptung 
stehen bleiben, dass die Darstellung in den tm istc!) !iie- 
sigen Logen einen thcatrali.sch - drainatisclu n 1 .iiidruck i 
macht und wer diese Worte richtig ven<teht, wird dem 
eben Gesagten nicht widersprechen. Wenn ich behauptet 
habe, da^is e.s Ua.s höchste Streben eines enyilisctRn Mrs 
sei, das Tastuia-ster-jewcl zu erlangen, so scliiiesst das 
selbstverständlich nicht den Wunsch aus, noch Itöherc 
Acuiter zu bekleiden. AU tadeln-swertb will ich bezeich- 
nen, wie die Sucht und das Jagen nach Ehren -Aemteru 
die idealen und pracÜschenMaorer-Pflicbteu in dun Hinter- 
gmnd treten lassen. — Wenn Br Simpson ndae Mit- 
theilungen über die Instructionslogen als falsch bfluicfanet, 
so gehe ich von der Defensive in die Offensive Qbflf osd 
behaupte, dass er mit den Verhlitnissen nur mangelhaft 
bekannt ist; ich will ihm aufWunscli nirlit eine, sondern 
eine grosse Anzahl von lustructionslogeu uconea, in denen 
man die OMser mdir als einuMl leert und filUt und die 
t'igarnm oder Pfeifen tiicllii'-erweise sogar bei der Wieder- 
holung der heiligen Gelübde uidit aus dem Munde uinunt.— 

Als ühistration m dem eben Gesagten kann ich es 
nicht unerwähnt la — i'ii, dass während der Arbeit in der 
Itegei eine Pau^e gemacht wird, in welcher der wacht- 
habend« Br die Frag« stdU: Any «rdcr for the waiter, 
brethrcnV iHahcn Sie .\ufträge für den Kellner, Brüder?! 

Was den zweiten i'uukt bezüglich der lustrucUüUdlogcn 
betrifft, so dad es die eigenen Worte eines hodigeachteten 
Bruder-I'r;'iri-ptors, der die In.stniction^logen als Memorir- 
rrapaiatiunen für ditt verschiedeneu Aemtcr darstellt. 

Um auf den letzten Punkt, die Wohltliätigkeit, zu 
kommen, so schlage ich den Br Simpson mit dem besten 
der Beweismittel, der Statistik; die Anzahl der englischen 
Logen ist 1400, er selbst schätzt den burchschnitt der 
Mitglieder auf 75. 1466x75 1099Ö0; die jährlichen 
Gesammt-Unkosteo der drei hiesigen maureriscben Wohl- 
thltigfcBitSBnstalteQ betrugen 25,000 Pf. Sterling, was einem 
Beitrage von 4% schilL engl per Kopf entspricht Und 
dnoB bahaniitatBr Bbnpson, es kSane ,;,niclit ohne ipnase 
AHtnogaiiB aeitaM d« fiir geschehen and es nfliae in 



der That niebt .tllein jeile I,";.-)', sondern and» fa.^t jeder 
Br nach ziemlich bedeuterniem .Massstabe sich besteuern." 

Nadi dem Vorstehenden überlasse ich es den geehrten 
IiCSem zu beurtheilen, ob es mir in meinem Artikel vom 
4. September gelungen ist, eine richtige Darstellung der 
engUsehea mriseben Verhältnisse n gdian» and das za 
rflgea, was eine BOge verdient — 

IL Kleimenhagen, 

■MflM im Wupi SIhM b um, im Or. U mtt a. 




von dar Loge saai wlederbanendea Tempel der Bmdarlirfce 
is Wvmii. 



Unter den Verbaadlangen des deatscheo Ghroaelogeft* 

tages zu Daniistadt auf Pfinjisteii dieses Jahres ist meiner 
Ansicht nach für mriäche Werkthätigkeit der Pasm am 
widitipslen, in dem zur ünterstfltznng des Vereins ftr 
VolksbildnnK in Berlin und des deutschen Erziehungs- 
vereins lu Dresden aufgefordert wird. Welche herrlichen 
Erfolge lies-scn sich erzielen, wenn diese beiden durchaus 
in maurerischem tJeiste wirkenden Vereine von .S4<3 deut- 
schen Logen auf das nachdrücklieliste unterstützt wür-' 
den V Freilich genügte es nicht, als corpcrntivcs Mit^ed 
die.>e.n Vereinen beizutreten und jährlich eine kleine Summe 
au dieselben zu zahlen, sondern es ist nothwendig, dass 
wir in ihrem Sinne wirken und in ihren Prinzipien, die 
mit den unseren so sehr harmonieren, in den Umkreisen 
unserer Logen unter dem Volke thitig rind. Es irlre 
sehr zu wünschen, wenn die wohlgemeinte Ab.sicht des 
tirosslogentages, die doch eine solche Unterstützung dieser 
Vereine wohl im Auge gehabt hat, eine bessere Berfick» 
sichtigiuiii t'mliii würde, wie bisher. Wenn der Gross- 
logenbund nur eine Bedeutung als Centralotgan für den 
btematiottsien Verkehr der Hrei haben soll, so «ttrde 
die wicllti^;stl AuC:abe, deren Erfüllung wir von ihm zu 
verlangen berechtigt sind, das innere Gedeihen und die 
Entwicklung der Hrei an fftrdem, Om mangeln. Darum 
sollte es das Bestreben aller Logen sein, ;.'erade in sol- 
chen Angelegenheiten dem Grosslogeutag zur Seite zu 
stdien und selneo Aodeatungen die nSthige Anfigieiltsam- 
keit zuzuwenden. — 

Da aber bei allen menschlichen Unternehmungen das 
Geld, der nervtts tcrum, das bewegende Prindp ist, so 
bedarf e« auch zur rnterstlitzung dieser beiden humanen 
Vereine und für da?> Wirke« in ihreoi <iei>te de.s Geldes. 
' Mit den schön.sten Worten lässt Mch niehts ausrichten; 
j die besten Absichten scheitern ohne jenes klingende Me- 
tall, das Fortuna uns Maurern al>er iun.-.l nur stief- 
mütterlich zugemessen hat. G> i i K unser Rcichthum an 
Gemfith Ist es, der uns den Armen der Habgier entzieh^ 
und nicht in ihre Fesseln schlägt Darum gestatten aber 
auch die N'i't 'i.Utnitae vieler Brr nicht, oeue Opfer sich 
anfituerlegen , <lenn Manchen {allen die bislKiigen schon 
adnrer genug. Ee eotstaad daher in unserer Loge der 
Gedanke, dareh freiwiUige, aicht an besthnnte Zeit ge- 
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bundene, dem autronlilicklK tun Wullen uml Können übcr- 
lassene Beiträge, auf ciuc unnicrkliihe Wiise Mittel her- i 
beizuschaffcn. Wie Olt&che unnütze Ausgaben werden 
im L;tufr ilcs Juhrps gemitcht, wie vieles der Laune und 
deniLuxu- ^t opfert^ <ta.s kaum einen aagenblicklichen Ge- 
miM, gcächweiue einen Vorthdl bietet! Durch Samm- 
lung von solchen Abiallen, möchte ich sagen, läast sich 
9Cbon etwas erzielen, wenn aus denselben ein Capitalstock 
gefip-Undet wird. Sur durch ein verzinsliches, stets wachsen- 
des Capit«! kann mit der Zeit etwas gleistet weirdeo, 
desn «8 «Idnt anf eine notDerkKche, kanin giaablldie 

Weise, ohne den Brm als eine l.elästi^'unij; zu erseheiuen. 
Gestutzt auf diese Gniodsitse, bat die Loge in Worms die 
aStiftnng ssr Walirang und Förderung geistigen 
Strebens" ins Leben gerufi r- M in konnte dieser Stif- 
tung den Namen der Pfenniisstütuug beilegen, da sie zum 
Thdl mit PünmigeB geullut wird und aacta etwas Ver- 
wandtes mit den Denier Flamaml der belgischen Logen 
bat. Es fliessen in dieselbe kleine UeberschUsse beiZadi- 
hmg von Speisea «nd G«triidi«o, kMne GeMhenke aa 
Geld, zu welchem Zwecke eine Sammelbüchse im Banket- 
Saale aufgestellt ist Ausserdem der lürtxag von Gegen- 
stindeo, die verkäst, versteigert oder anderweitig ver- 
wert hct werden. Ein Tlieil des Armenstockc-s jeder Ar- ; 
beit wird der Stiftungskasse zugewiesen und auch grösseren : 
Ottrhenken und VennlchtDissen sieht dieselbe entgegen. { 
Auf diese Wei^e s;immelt sich allmählich ein Kapital, djis j 
andauerml, naclih.iltij; und progressiv steigernd den wirk- 
lich humanen und mrischeu Zwedoi dienen wird, die in | 
den Satzungen der Stiftung *) ausgaqirochea aindt and 
zwar, wie es in denselben lautet: 

I. /weck der Stiftung. 

tm Einzelnen soll der Zweck der Stifhing dadurch 
eneicht werden, dass: 

1) Den Classen des Volkes, die einen mangelbaftea 
oder aonreicbenden Sdralnoterridit genossen habeo, die 
iu der Xacht des Vorurtheils und der Unwissenheit befangen 
sind, diejenigen Bildungsstoffe und Bildungsmittel au- 
gefUirt irerden, die sie in Stand setMo könaea, Um Anf* 
gäbe in Staat, Clein nn lt un<1 Familie xtdttig Stt erfUNB 
und zu erfüllen, uameutlidi durch: 

a) Yerbreitirog nOtElidieryolkssdirifteii, FlvgbUUter nod 
überh.Liip' aller ^rliriften. ilif zur al]|j;enieinen Bil- 
dung, zur pjrwurbuug vuteriändiächei', freireligiöser 
und littlidier Gerimrang bdtngei. 

b) Errichtung «derUntcrstBtllingvmiVolko-WidJngaid- 
bibliotheken u. dgl m. 

c) Veberlmapt dncck ein nüglidut loiftiges EiagnÜn 
da, wo die geistige Bntirieklniig gsheauit odör ver^ 
kttnimert ist 

8) DuBdicaeoigen Wissenschaften unterstatzt und ver- 
breitet werden, die Freiheit im TJrtheilen und Handeln 
erzielen, insbesondere Thilosophie und Naturwissenschaft, ' 
naeh Umständen auch andere, iea Grundsätzen der Frei* 
niaurerei niclit feindlidie Fächer, namentlich durch 
a) kleinere Unterstützungen an befähigte und unbemittelto 
Schüler jegliilier Bildungsanstalten, die nldlt dem 
Fraurbund feindliche Absichten verfolgen. 



b) Vpr'^'ch'in'^ von grösseren üntei-stützungen (Stipendien) 
an hcfabigte aber unbemitteltelte Jünglinge, die sich 
dem Studium der Wissenschaften widmen wollen, 
welche in <ler Richtung, die der Fnnrbuud verfolgt, 
der menschlichen Gesellschaft von Nutzen siniL 
Wir Frmr haben bisher bei anseran Logen rbeiten 
stets der Armen gedacht und die mrische Werktliiüigkeit 
hat uns in den Augen der Welt einen guten Namen er- 
worben. Mit Zufriedenheit können wir auf das Quanti- 
tative iin-erer Leistungen blicket; , denn wir haben mit 
eigeiiLU Mitteln ini Verlialtnis.s mehr gethan, als manche 
lieligionsgenossenschafteu und deren Vertreter, die doch 
alle die Nächstenliebe zu ihren vornehmsten Geboten 
zählen. Was jedoch die Organisation der Wohlthätigkeit 
l>etrifft, so ist es mit derselben zum Theil noch schlecht 
bvsleUt, sie ist wenig befriedigend. Wir sorgen für die 
(TutenUtrang bedflrftiger Brr, und hauptsächlich durcb 
Stiftungen für die Hinterbliebenen derselben, für .die 
Wittwen und Waisen. Nienumd wird dies« edle Absicht 
verkennen» denn es ist ja dn so natarflehee, dn mens^- 
liches Stieben, für da-s Wohl Ii n i zu sorgen, die durch 
die innigatm Bande mit uns verknüpft sind. Solche Stif- 
tungen sind der Aosdraek der brflderlteben Liebe, des 
Bündnisses, das uns zu eber Familie vereiuii:t umI i!ris 
Bewusstsein der Zusammengehörigkeit in uns immer mehr 
stirkt 

Wenn wir aber unsere Woliltliiitigkeitsbeslrebuugen 
auf diesen KrecB beschränken, so kann uns nicht allein der 
Vorwurf des Egoismns gemadit werden, der Vorwurf irir 
si ii'u liiiiiiitsächlich nur für uns selbst und unsere An- 
gehörigen besorgt, sondern auch der Vorwui^ wir führten 
nnserePrineiirien, die dodi deroWoMe der ganzen Henseli- 
hcit dienen sollen, nicht durch. 

Die Urei als Bruderbund baldigt dem Principe der 
Selbstveredeinng, ^e sii^ doreli innere Werkth&tig- 

keit, durch sittliche und intellectuelle Kniftigung ihrer 
Jünger zu erkennen giebL Es sollen in den einzelnen 
Weskstttten tüchtige Arbdter, Mräter der kSnig^lcben 
Kunst, aus-^olnldet werden, wclrbe ln-ITili::.'' .-iud, mit Fr- 
folg an der äusseren Werkthätigkcit der Mrei als 
Henschheitsbnnd, die anf das Wohl der gesamtnten 
Menschheit zielt, thätig zu sein. Diese äussere Werk- 
tliätigkeit eistreckt sich darauf, die höchsten Güter 
der Mensehen Allen dMÜhaJUg iratden zu huw». Es 
darf sielt ahcr da-sWilfcen unseres Bundf-. snl! er seinem 
Wesen entsprechen, nicht auf die gewöbnlidie Wohlthitig- 
kflk beMdninken. Unser Baad kann aM« dlein die ieib> 
liehe Armuth unterstützen, die Noth lindern, sondern er 
muss auch seine Aufmerksamkeit auf den Geist lenken, 
und auf die, welche in geistigem Elende, in geistiger Noth 
schmachten. r>if ^^^e! wird sich hierdurch eine schöne 
und lohnende Aufgabe stellen und wenn sie mit Ernst an 
dieselbe geht, sie löst, dann kann sie sich in der That um 
die Menschheit verdient machen und ihre Mis>ion erf(Sll»>!i 

Versäumen wir darum nicht unsere PIlichtea gegen 
die bedMÜgen Bkr und Nehenoenaehen, gagen vnsere 

Wittwen und Waisen, denn es sind unsere Ptlithten, aber 
seien wir auch stets eingedenk der Worte Fr. Rückens: 

Nicht der ist in der Welt verwaist, 
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'<im(\crn der für Herz m<\ Odsf, 
Keiiir l.iob' oiid kein Wi'^seu erworben. 

iiiiil s('lilie>sen auch siildiu Waiäon iu unsere Wcrktliäti 
k«t ein. Dr. O. liaoeb. 



Lit«u-Mi-iMtbe ikspreebung. 

Gonrail, Dr. M. G., die Loge im Cnituricampf. Kri- 
tische Ati il i- (ii r I'.tiuU' Sur In Franc Ma(,oniierie 
(ks llisriiiils villi Orleans. ZUricIi, l»7ti. 
lugs-Magaziu. RIk. 1. — . 



Ver- 



DaliatiliT Bii^liof seinen Mann gefunden ! Hr Conrad'.s 
Kclirift gehört zum Besten, was in dieser A i t ^losrhrieben wurde, 
und CS ist nicht ihr geringster Vnivii-, 1:. man sie nicht 
aunugsweisc niiitbeUen kann, weil eben nicht die Rubri- 
ken and Kai)itul, sondern die gristreiehe, ftnelnd^ ker- 

iii;.'!' l)arstilliiii^;, die oriniiicilc und frische Hchandlutit; 
lim Uegcnstandes die Hauptsache ist Wir haben lange 
keine Sehrift mit sokbem Behauen gelesen, wde diesei 
denn ficr Vcrfiiss* r hat tiifht hhis die Walirlicit und fio- 
rechtigkeit, soudcru audi den Uuinor der Ucberlpgenheit, 
also die Laeber auf seiner Seitei. Damit soll indeenen 

keineswegs gesagt »ein, dass eine ernste Sache iiirhf mi' 
den Düthigen Ern.slc behandelt aei. Gan^ im Gegentheil, 
gerade der durchwalteDde sHtticheEmat ist es, der telbat 
die Satyre und den Witz adelt und den I-e-ser anmuthet- 
Nidit blos der bi.'icbiif von Urleans kuiui etwas lernen 
aus dieser Schrift, sondern aucb frmriBche BiadiSfe und 
Laien, Kapitcisherrcn nnd flicneride liitterbrilder. 

Wie es die L'UraniDnianeti alhntii.dbcii uiadien, so 
hat andl der Bisehof von Orleans Stellen AUS dem Zu- 
sammonhanf; perissen unri willkttrlicli zu einem Distel- 
straus i;("^en die Fnnr zu>anHncnl>otanisirt. llierQlicr 
äu>->iTt sich l'>r Conrad mit liecbt, wie folgt: «DUS ni.ui- 
cber Wurf in dieser Vereinzelung sich etwas gar nt Uber- 
mathig ansnehmen kann, mag sein. Herau^seriaBeB tob 



renuiche^flrhtifjer Biscliofshand aus di m weichen Of ilnnken- 
bAte einer philosophischen oder bisturiijchen Abimudlung, 
wo ifngaon andi lieblidie noraen und heilsame lErluter 

spros.stcn, oiler aas einer hegpistprungf^tninkenen Gelegen, 
hcitsrede, wo man nicht jedes Wort auf die Goldwaage 
legt, erhalten diese kühnen Wendungen etwas Trovo- 
cirendes, Grosssiirecherisclies, was sie im Zu.sauiraenlianK 
sicher nicht in <lem Maasse besitzen. Wenn man der 
Form weKcn wUnschcn möchte, dass hie und da eine aka- 
demische Feile eine Härte beseitigt h&tte; dem Inhalt 
kajin kein freier Mann, der die scandalöse Pfaffenwlrth- 
schaft in Frankreich und Belgien kennt, im F.mslr gram sein* 
Wir wünschen der Schrift des Br Conrad «len ver- 
diente ICrfolg. Wii' schlicR.sen mit einer Stelle (pag. 4ri) 
derselben: 

„Wir wollen dein Bisdiof einigen IVost nicht vov 
enthalten und ihm darom Etwas TerratheB. Rine slarfce 

Rcformbeweguii!; macht sich in allen I.olhh des Erdliails 
bemerkbar. Oic letzte Spur kirchlicher und christ- 
licher Ankliinge soll ans den Ritualen ausgetilgt 
werden, so dass dieKirchc am Ii le inen Frliatten von Vcr- 
an lassung mehr haben kann, tiber die Parodie ihres Cullus- 
wesens durdi die Loge zu jammem. Man ai^eitet mit 
allen Kräften daran, da.s Mrthnni auch in der Logenpraxis 
auf reinmenscblichem Standpunkte als yergeistigte 
(aymboHsche) Bankmiat logiseh und Istheliadi vollendet 
zu oruniii^i' II. Diese „T'liatasniagoric", die jetzt dem 
Bischof bald lächerlich, bald verdächtig, bald hohl, bald 
inhaltsmO und mjrsterita vorkomriit, wird dann versdiwin- 
den. T'nbesfriften kann dann die Kirche alle die«e Dinge 
zum Besten ihrer Glauldgen ansühcn; die Loge wird ihr 
nach dieser Seite bin gewiss keinen Abbruch tliun." Der 
mr. Cultus ,,wird ein wirkunfsvidlfi i 'ultns der liumanen 
Ideen nicht methaphjsischer Iraumbilder, wie in der 
Kirche) werden, in weldiea rieb alle idealeB Cultureleincole 
zu einer imponirenden FTannonie zusammeDsehlie.ssen, nm 
iler Frmrei j<nc Gestalt zu gehen, die ihrem Geiste x\i- 
immt, um als „königlichcKunst''diegesammteMenscb- 
tieit in ihrem Tempel brüderlich zu vereinen in dem 
gleichen Streben nach Allem, was wahr, gut und .schön." — 



Feuilleton. 



Atchaffcnbnrg, l.*). Kovcniber 187G. Mittwoch den 
10. November Abends versaramcllon sidi im Krcibof dahier, 
Z'iai ' Tslcnniale seil der Zeit des Fürsten ['riiiia's, die Finir 
Ascliuffenbiirc'' , ticini nn tlvr '/.Ahl, wäSiiT'in! zwei \ciliiniier1 
waren. Zweck Ii r ZiLsaiiiinoiiktiri:i u.ir 1 ;i'^|in vlu.iif.' «ckpii 
(irflndang eines KriUi/chcns; nach vollendetem Mciuungüau;)- 
tau^cb darObor einigte nan sich, vorerst alle 14 ttgo in dem 
«luii rescrvirteu Zinuner dia Frtihob tick so versammeln, da- 
mit sich die Rrflder, die tleb bis Jcttt noch weniger kannten 
gcgenseMg afther trelea, oa dann und twar recht bald dn 
XitnnheB ca büdea. 

Wir hatten das VergnUgen, schon bei diesem ersten Bei- 
sainmensein von xwei answSrfjgen Brra ans Kissingen und 
Nünd'i' rR In mn ht 7U wr i ili n. Nach Scbluss der Kette ver- 
licsuten wir am Mittenacht befriedigt ob dieser ersten Arbeit 
BMer Loeall 



Dresden. Am 15. Movember hatte der Heraug. d. Bl. 

die Frcnde, einer Arbeit der Loge ,p!B den 3 Schwertern nnd 
Astrila z. gr. U." unter der trefflichen I.citHiK' iIi-- a i li im 
weiteren firkreiso rahmlich^^t liekaimicn Hr Walüier bci/n- 
wiihtifii. li.r Vorsitzende lir^.'ni'i-tr niieli lirüffuuug der I* 
die zalilreicli anwesenden i i -m benden Ilrr., dartmter Br von 
lüdzingslftwen, gew. Log' im tr. in Lübeck und Kr von Täubern, 
in hcnlicbCT Wefaie> besonders den xnn ersten Mal anlesenden 
Herana^ als Tertreter der Prinee EtU Grossloge, woftr der- 
aelbe bei der Umfrice aeineB Mnaatm Dank a—prarh 
sowohl fbr sieh wie Namens ssinsr Oroubge. Pen ersten 

' Tbeil der Arbdt bildete die Feier dos 25 jähr. Mr Jubiläums 
des trenen Brs F. Czockeit, der vom A. aus herzlich l>cglOck- 
wünscht nnd in .\nerl<i nnunt,' «f iu« r Vi'nlirti'-te um die l-nKC, 

j wie insbesondere um das FrMr Inslilul zum Kbrcnmeister 

j ofMamt mnie, voMr der QelricMe tteftcittit daskta. So- 
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ilaiiii fiiltiti' Aufcilüm ilrcic f Pdchcu'lor nach Arm wesentlich 
ab};pkttr7tfn Sclirodcr'M;ht'n! Ititii.ilc, die als besonders wirk- 
un^'svoll sich inweist, wenn wc, wir liier, \oii (»rrufener 
Kiiii'.ilertuuid und von einem Ur. mit so wohltuueudcm Organe 
vollzogen wird. IHjp Vortrag liioll Br Königsdörfer (Oberlehrer), 
über die Gebreeben unserer /ciL — Der Arbeit folgte ein 
BmaUf den der Heraasg. leider nor zum Theil anwohnen 
kouil«. Der «nu Tiükipnick galt dem Bt Jabilar, deu 
dioMT anrideite; der nrrile den benebcad^ Bm, aolmopreiul 
an den Segen der Mrei, der n derselben Tttfol üi Eintracbt 
and Frieden Vertreter vencbiedener Ansichten and Systeme 
lirdilctlich vireiuc, wir die flrr vun Tlii'f/inK^lriwcii ,f!r. I„ I« 
V. 1). und Fiiidt'I. Heid lichjnli.n in d.iiikniilrr Krwidorung 
das all-cinigcnde Elemcnr n .Mihuiido; crstorcr, i l i. iu er auf 
das >tc'ts einige Zusamiucnlebcu sciuer Luge i, l'UUlioru; mit 
der Scliwcslerlogc schrüJer&chen Svstems in I.öbeck and 5<>int'n 
mr.- freisinnigen und toleranten Standpunkt hinwies and letzterer, 
indem er betonte, da&ü er in seiucm Kampfe tlberali nur das 
Wobl de» Guaon in Aago habe (der Seobo Feind, der Person 
Freu^ «ad gegan Niemand Oroll ond Bmb im Hcnen hege. — 
Der Heramg. dankt allen gcL Brr hier nocbmals for die 
frenitdlfche Anfnahmc luid freut sich, neben Br Waltbcr auch 
die )irrsiiiilii In; Hrk.innlAchatl d< s Mnilirtcu und lieben l!r 
Khuffor, Ucpat. Laadesgrussm^tr. vuu äacb!>uu^ gemacht ia 
haben. 



Freiburg 17. November 1875. In ßr vaa Oalcn'a 
Kalender f. Kmi. befindet sich ein Irrtham: „OCnbaig Manr. 
Eriazoben snr L Pf. dea Sohw-WaM««^' etc LeMcfen Kamen 
hhit da» Krlaieben in SAeklngen; dagegen irird in Offen- 
barg nichtteiu wieder ein Krtnsichen „znr olTencn isürg" 
crriditet wenicn unlcr dem Vorsilz des Br V Kies iu Offenbnrg. 

Die Ilrr. in offt-nburg ur:d dli jenigpii in Sackiiit-i ii kennen 
sich kaum v^cgui der grossi n l%n:lcrnuDg dieser üliidtcbeu. — 



Miltweida, X October 187&. Heute Kachmittag 2 Uhr 
bititeii sichf dnpladen vom bie«igen Frmrclub, mit denen Mü- 
ndern «Hanunen 66 Brtder ana deu Orienten ChemniU 
naakenberg^ Hainichen, Zwmkai^ Dffbdn, Soehlit^ WaldhaiBi, 
mid Lritnig im SaaUmmer des Qutbofes lur „Stadt Chem- 
nitt" hier veraammelt Nach einer AnlToniening durch Dr 
Starke wurde der fcxtlich K>^'cbmUckt« und voUttAudig ge- 
di>ckte .S.ial geöffnet, usui uüUt erlubenden KUugen eines 
Harniiiniums begaben sicli die Itrr auf ihre in einum Halbkreis 
fornnrtcn l'liitze, nachd( ni der ehrw. Ahtr. v. St. dur Loge 
„Haniionie" in Chrmnilz, Itr .^chanz, nnd der Ix-itur iks Clubs 
in Dobeln, Ur Poruitz, aus Grunbauohlitit, neben dem Leiter 
«nseres Clubs, Br Grohmann tnf erhöhtem Sitae ihre StcUnng : 
«enommra hatten. 

Kaoh AbtIngen des Liedes: ,ßjas»i einen nnt zam lanten ' 
Chor md lobea Got^ den Meister!" ans dem vom Br Fischer 
in Gera henngegebenen: ,.Kin Kranz mrlsclier l^iedcr'', nahm 
Br Grohmann das Wort und y ib eine kurze Geschichte des 
Mittwcidaer Frmrcliibs. .Schtm vdr beinahe 10 .lahrcu sei der 
erste Hull^t•■in zu ilriiii-clt](-ii ^jclcy» wurden, uini wi-nn im .\n- ' 
fang dic/usamnieukünfte mehr nur gesciligi-n Cliaractcr trugen, ; 
so habe sich doch sehr bald das BedUrl'niss nach emster i 
Arbeit gellend gcmachL Und es sei gearbeitet worden, 
aber nicht nur am robeo^ nnbehao'nen Stein, sondern ganz 
besonders auch habe man gcaneh^ manreritdie Oeahimmg 
nach Aosren n betbiligen nnd an f erpllanaea. So habe sieh 
der Ctob daftlr verwandt, den Lehiwm den Zutritt in die LL. 
m erleichten, d^imit gleich dem heranwa bscndon Geschlecht 
mrsehe (Jcsuinung einKeinüs;; ivcrde, tmrl si i dii ^>f■:^tr^•bt•n 
seither auch ohne ^ebr Itemerklinri ii Krlul« gertc-en, derZeit- 
[Hiiil.l, (l'Tseil. I, ili.ir sriii «enie, kiinije nicht riii-lir 

lern M-ii;. Per (.'luh li;.lic i'rriHT die hii'srge Kinderbewah- 
rungyaijsl.il', den so >et.'ensreich wirkenden Verein für Ilalh ' 
und Tbat und zuleixt deu Zweigrcreia der (ieseUMbaft filr ■ 
Yerhraitaa« von TaUubikhiag, unter Hfannfehniig pnÄiKr ' 



Kräfte ins Leben gcrafcn. Die Nützlichkeit all' dieser Sthüiifuu- 
gcu sei anerkannt und nicht ijeiiug könne hervorgehoben 
werden, wie gerade der lei^t^'cnannle Verein ein Segen für 
die Bevölkerung sei, wie aufklärend und belehrend er wirke 
nnd wie er erstrebe, Menschen der verscbiedenatea Lebens- 
stellungen darin zn vereinigen, daas sie gemeinsam aa der 
Fortbildung ihres Geistos und HerzeiM arbeiten. Er beceich- 
net das SchalüBn nnd die OetheUigaag an VolksbOdan^ner- 
einen anadrileUldi «b «dtt «Mhe Wirksamkeit nnd legt den 
besaitenden Brm aas Hers, für Bildnng solcher Vereine in 
ihren Wohnorten thUig zn seni. — Dieses Wirken nach Aussen 
habe nicht w^iiiK d;i/ii l>eigctrdgc[i, unsorni Ilundo iiianclie t;utc 
Kraft znzuftllireii, tun] so sei denn .mch der Vhih ,i,-cwacli>eii 
und sclilie^slieli diis ünblrfniss eijtstaiidc:i, i-eiiie Autrkeiiiiiiiii; 
sciicus der grossen I.andesloge zu erwirken. DichC sei denn 
nun auch durch Verndltclung der geliebten Lof-c „Harmonie" 
in Cbcmnilz crfogt, und indem er seine Froudo darüber aus- 
drückte, doss heule, wo dieite Anerkennung gefeiert werden 
solle, so viele Brr anderer Oriente »ich eiagefandeu haben, 
fmrderte er die Brr dea Clnbs aaf, Jene orlseh n begrasten. 

Kadritai diaa geseheben nnd Gegeugruss erfolgt war, 
nahm Dr LStzsch das Wort xa einer Zeichnung Uber „Die 
Wahrheil." Da diese Arbeit in hum mi n i: - i: n Ulilltern ab- 
L'i'drueKI wer'icn soll, so sei liiiT nfir i^.iu/ i. .-■iders darauf 
hingewiesen. 

Nach Iteendifjung derwihen nahm der sehr ehrw. Ur 
Scli.mz aus ("licnmii/ da» Wort und rtihmfe, an die Worte des 
Ur Grohmann anknüpfend, die Werklhätigkeit des Clubs. Kr 
«Haschte demselben als Angebinde im Namen seiner Loge, 
daas «s dem Club gelingen mäge: mit seinen Destfebnngen die 
Anaricaannag m eiriagan, dass er and aasero k. K. aberhaupt 
ehi venatttetadea GHed nrisekaa Staat ond Khivh» nnd ein 
Rnbehafen Ar alle ftitelen sei. Erreiche dies der Clab, dann 
würde er sich nicht nur stets in Harmonie mit den Gesetzen 
unseres Hundes belindeu, iu lluniiuuie in siiii selb-t lelMii, 
sondern auch jedes Mitglied wunle in Ilnrinunie tnit <ie<ii, was 
es gelobt, bleiben. Kr forderte die auswartigcu lirr auf, sich 
in (lieM.'ii WOnschen mit ibin m vereinigen twd dCtt Cittb aaf 
mrsche Art zu beglücliwllnscben. 

Nach Wechsel mrigehs» Gruiucs uu i : u !. Gesang des 
2. Verses Lied 1 scboa faaaanten Gesaugbucbes: „Die freie 
Arbait husT stets bl«h'h, Herr Gott ia ansena Bandey- sohhiss 
OnAnaun die emato Aildt «ad bat dto Brr, steh aaeh 
einer halbsiandigrn Pause zur Pesttafel zn vereinen. 

Von den bei lel/lerer gelultenen Iteden auf Vatoiland, 
Kaiser und Kuni^r, die Loge Hannunie und deren .Mstr. v. St., 
Br Scbaii/. ilie Mrei niid die Besuchenden, die Scbweslern, 
die Neuaiil;?euunmießen, den Club und seinen Leiter, BrGroh- 
uiaiiü u. s. w. wollen wir nnsfübriicb nicht berichten und nur 
crwiihncn, dass aus mehrerei. Chorgesäugcn die (■esan|,-vor- 
trägc des gel. Br Vaupel, Opemsilnger aus Chemeiitz, ganz bc- 
foodert das Fest vsrseh<iaten| du damit endete, dass man, in 
die Kette gatruteo, das Lied Nr. 19 der Fliebersohcn 8amm- 
Inng sang. Es tsi IBD aacb die Benerkaag gestattet, dass 
der Club jetzt 18 Brr dUt nnd Jeden FreRag Abend S übr 
in einem Zimmer des Gasthufes zum „beniselien HauM" seme 
Arbeiten h&lt. Fremde Brr werden um ihrcu lksuch trcuud- 
liehst gebeten. 



Tr Oppau. Wir haben nnser Vereinalocal bedeutend ver^ 
grttiseft, beiitaen nnn etn gsiiamiges, eutsprechend ans- 
gestattetaa AtbeftalMal, ein Lese* und ein Confereiu -Zimmer, 
eine grossere BlbKotbek; halten den grOsstcn Thoil der verscb. 

/eilschriften und >ind sonst noch durch ()|iferwilligkcit der 
einzelnen Brr viele Erfurderuissi! bcigesi-hatft; ferner haben 
wir ausser den mrischcu Arbeiten aueli noi-ji ,;e-.i.,uilerti. ln^lluc- 
tioiien für jedeu Grad. — Sonach siml wir auf dem crfrenlieheii 
Standiiuiik! angelaugt, dass, wibald in unserer Keichslullle 
der Mni der lüogang gestattet wird, wir zur Stunde auctt 
die Lege erUhen kfinnen. 
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FIr 4m kleinmi Oeiger L. fieOniMkaiMt 



VoD Br U. in HeU Mk. S. 

Vmi Br J. G. F. 

In RaAnt tn Bruno Um lUtt Br HtrUing „Ur Mart«aü" 

« » • n » » Br Bediüigcr ,3r I^ewinger." 



Brielweciwel. 



^'■^ ''i'l" >;i Ki.st'n:icii: Ilircm Auftrage getn&st uodtfl 
huifiiiicr im ( hr. l.tux iuü-u: Annahiae «urd« »< 
iui<l kostet das Ki'1oiir|iack«t Mk. I. 40. Br. (iroM! 

Br von C-» iii L— r: Üetng «Uikoiid «tIhIIbi. Br. Gfon: 

Br S— X in St-«: HnrnrttMJriit Br. Qiw: 

Br M-s in Pr^j ZMnl UaUtm 8i« mb fcaiiM dinal m 
Br VTinier, BdcUl In Wml Br. flnuaf 

Br M— I in Fr— g: Leider kam Ihr»' lt«'ricliri?iii,f utu r Offou- 
buiH und aukinpen fOr dieses Jahr za »pät, da dir K«U>otier berciU 
prsthiciicn i-t --m Ii -i. , Hank iiiid lioral. Grün! 



Uuittimg. 

Das Circulär der 6 Logen des Or. Frankfurt a. M., 
betreffs UntcrstuUuiiß der WaascrfaCBChidigten Uogam'a 
und FraDkreicbs, hat ergeben: 

Für Ungin Hk. 48ft. — . 

Für Frankreich „ 6*86. 50. 
Die für l'nt'iini l)rs*iiiimfc Summe wurde dem in 
Frankfurt a. M. be^leheudeu Comitä zugcwieseo, während 
die fite* Fkvakreieh dm Br AdCMnienx in Pui^» Eliren- 
mitglied der Loge» zum Fntnkf. Adler u. z. auf. Morgea- 
röthe im Or. Frkfi, zu geigneter Vervendong dngesandt 
wurde. 



Ein Br, 40 Julire alt, Chemiker, der <>inc Reihe von 
JabnoBeBitKr ehier bestrcnommirten Fabrik gewesen, in ^ 
Folge grwuerVerinste aber genölhigt ist, aeinFsotilcBtions- j 

licsHiäft aufzugeben, sucht eine entsprechende ^tcllurif;, 
iu der er seine a-thni-sdien Kcmituisse vcrwertlieu kann. I 
Briefe sub A. J. 100 wird Br Findel diu Güte haben, ent- 
gegen m nelmien. 



Kill Rr — der pbc!:-i) thi'inetisclic Kenntnisse, als 
vieijührige practische Erfahrungen und sehr gute Lehr- 
befiHiignng beaitst; der bereits viele Jahre mit dem günstig- 
sten Erfolge Dnterridit in der Welierei ete. erüieilte nnd 
dem seit circa 20 Jahren die technische Leitung bedeutender 
Möbel- und KIciderst<iffnbriken anvertraut ist — ist aus 
Liebe «ur Weberei und /um Unterrichten geneigt, seine 
in jeder Beziebiiiig aDgenebme goaddOlidie Stdinng im 
nächsten Jobre (eder einem der niehaton) Jnhre mit einer 
Stellung als 

Lehrer ciiior >V<»hs<'liule 

zu vertauschen und vermittelt darauf bezügliche Anträge 
Br J. 0. Findel in Leipzig. i 



I 



Verlag ven Hemmui Costoaoble in Jena. 

ATHENAEUM. Monatsschrift für Anthro- 
pologie, Hygieine, MoralBtatistlk, Bevöl- 
kerun^B- und Culturwissenschaft. Päda- 
gogik, höhere Politik und die Lehre von 
den KraukheitsurBachen. Lnter Mitwirkung 
von Geh. Ilath Dr. Ft. Freridis zu neriin, Staats- 
rath Dr. 0. Ueyfelder zu 8t Petersburg, Prof. 
Dr. L. Tanderkindere zu Brüssel, Prof. Dr. P. 
Mantegana «i Flereai, Dr. £. von Hartmann 
n Berkn, Dr. C Scbanenburg ni QuedUnbunr, 
Dr. F. V. Hartsen ta Cannes, Dr. Fried r. v. 
llellwald zu Cann-stadl und Anderer, heraus«, v. 
Dr. Ed. lleich. Or;;uii des li'n.ilcii I)ireiti>riinus 
der kaisei). r.coit.-Carol.-Aciiileiuie, IST,'), '.i Mo- 
natslieftf in ^i. Ü. Prei--* Ij Muk 4 Thlr. 

Für alle höher gebildeten, besonders Staate- 
männer, Geistliche, Richter, Verwaltungs- 
beamte, Erzieher, Historiker, Aerate, 
Hygieiniker, Naturforschnr imd Fhilo- 
sophen von hohem Interesse. 

Aboutwmails nimuU Jede JJuchJiaudluiig und I'uhI- 
iuuUät OH. FnMUfi mit Fn^ptet 



Herz und Hand. 

OfficicUes Organ für die hitorcssen des Utinh- 
liangigen Ordens der Odd-Fdlows Deutschlands und 
der Sebweis. Dasselbe ersdie i nt am 1. und llk jeden 
Monat«. Abenncmcntsprcis mit Porto pro Jahr 6 Mk- 
pro Halbjahr 3 MJc Zu beziehen bei allen Poatan* 
stalten, sowie in der Expedition. 



Baruimstr. 37. 



Berlin, N. 0. 



Bekanntmaehiiiig. 

Der MineralwasserfabriluuitAlphons Bejher aus Apolda, bisber der Loge Amalie in Weimar angeb&ift ist 
exdm&it «ordeB. 

Weimar, im November 18%. 



Dar Msir. >r Jcr t.öL^, 
Hr Putsche. 



Terlcfir aad ««nntwartliclMr ftndnctour: Ür J. M. Find«! iu Lcnüig. - Knick von Brr Bar ^ iWiam\a m Leijaig 
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Uegriindcl und heraui>gcgeb«n 



Bb J. Gr. FJLNDEL. 



Lnpäg, den 4. Dewmber 1875. 



III Ul f i- \ - r lir l'.l 
I,.l..r;in»-Ii.. N .r,: 

AoMifon. — Zum JilirmviiKtiiiol. — 



Ver«iMui«diri«klMi 

HUdborghaaten. 

42. Br Schncirlcr, ('., dcp. Ustr. St der L. „CtaA wm 

llautenkranz", Lehrer. 
4;i. lir Auicml, Ludwig, i- Aul-. iiri>. Lo^i', Kaufiii.iiin. 
44> Br Str»ub<s» itoni., 2. öchatthcr, Pliotograph und lu- 

haber einer Plinororte-Randluiig. 
4'.* hr Pcttors, Huno, stcllv. 2. Scbafner, Kupferstecher. 
4C. Br Vogel, Adolf, Klempner. 

47. Br Lorbach, JK&,Kaufinu)iiii]idTlMriiiome(ierfcbrOaiiit. 

48. I!r Götz, K:i>p.ii. CisriirtRaflUirer in der W. Sinon« 
silifu Spiolwaareufabrik. 

London. 

49. BrKleimonlyigenf Horitx, ttoyalSundarU«gc Nr. 1 898» 
KanfinooD. 

Ketz. 

^ I!r Z:ihii, Tempel des Friedens, Lieutenant 

Zwickau. 

&1. Ur Tboät II, Ailliiir, Bruderkette 2U den 3 Schwaueii, 
Student der If ediain in WOncburg. 

Centmlbilfakasae. 

Von Br Alban iu Scbueideiniihl Mlu 1. — . 

Von Br Sdlloer in 8ch«ntbal » 1 

... • . I 



Ein erfreuliches Ereigniss. . . . 
Ten Hcnwig. d. BL ' 

Das Jalir 187.^ bringt uns vur suiueiu Si:liluv?e noch 
die Kiinilt; vun einem höchst erfreulichen Erciguisac von 
wcittrugetidcr Bedeutung, von rinem Siege der Vernunft 
und der mr. Vrin/ipicii. Si\i,f*jn wir < s ^Icii h Miiwrf;: liic 
(weisse) ürossloge des Staateä Ohio ist im besten 
Zuge, die Grossloge der Farbigen von Ohio an- 

üUorkciiiif n. 

Der Güte des Uruühäekretiirs der (weissen) Grossloge 
von Ohio, Br John D. Galdwell, verdanken wir 16 Seiten 
aus dtn im Druck bcfin<ni(hen Vcrhantllungen der gc- 
nanuteo ürossloge (iu losen Blätteru), welche Epoche in 
der Gesdiidrte dea Bundes uuichen «erden, eine bedent* 
sanif Weüdun;^ itn anjcrikauischcn Mrlcbcn inaupiriren 
und der Grosäiogc vou Ohio, ihrem Grossmcistcr Br Asa 
H. Battin und der deutschenHaosdniannkgezurgrOssten 
Khre gereichtn. bis letztgenannte Loge lut nimüch in 
ticr betr. l-ra^j liic Initiative ergriffen. 

Nach einer Einleitung Uber „die Rrüdeischaft aller 
Menschen" theUt Br Caldwell folgenden Berieht und An- 
trag mit: 

CiocinHtll in OkMwr WS. 
»A,n die Oroaaloge der Maurer des Stantea Obioi.'' 

Brr". Ge.statten Sie mir, Ihrer geneigten Erwägung 
folgeuden Bericht ehrfurchtsvoll unterbreiten zu dürfen: 

„Die Vereinigten Grosslogen der Frmr von Deutsch- 
land haben auf ihrer Versammlong in IDnnnstadt imUaiI875 
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betr. der larbigeo Grosalogen Amenka's, folgende Keso- 
btioa g«fR88t (folgt der WoitUat dflrAn«iceiuiuiig aetteas 

deutschen Gri'ss]nf:on*.igsV 

Das Leaen dieser Uesoluüon legte meiaem Geiste fol- 
fende Fratjen nah«: Wdcben Efaiflnai wM diona Vor- 
gehen ricf (tie nisf'tti-^ir.Ticn unserer Gro^slopen üben? 
Werden dieselben, unter dem Drucke von aussciii endlich 
d«B Gcgenataad der Kegarkgen emsdidi aalbehnen oder 
wird Sehweigen und l'nthätigkeit fiTTif liiii, wie Insher, 
die ItOSang sein, indem man dem Vorurüieiie gegen Farbe 
aad Race geatattet, die Onrndallae derGeteeht^^cdt and 
nnirtprlicbe, deren wir nns so rühmen, zu vordunkeln? 
Oder wird die ganze Bcrathung, wenn mau eine solche 
fiberhaupt aufnimmt, cndiRen in einer frucfaUoflao and 
leidenschaftlichen Debatte über die Ucbersclireitung unserer 
Jurisdiction? Wahrscheinlich, wie ich vermutlic. 

Aber, gel. Brr, meiner Meinnng nach verlangen die 
gewöhnliche Humanität, die Selbstachtung und die höchsten 
Interessen unserer gel. Brrschaft gebieterisch von uns, weriii;- 
stens die Thatsachen betr. der farbigen Logen sicher zu 
stellen. Die Männer, welche sie bilden, sind entweder 
Mr oder nicht Wenn sie Mr sind, haben wir keinerlei 
Recht und keinerlei Entschuldigung, die Dinge wie bisher 
fortgehen zu Lüsen und dieselben nicht anzoerkepnen. 
Wenn aie kdneMr, irann aia Betrüger sind, dann mOssen 
wir dies der Welt verkflade». Die Oerechti^elt gegen 
uns selbst heischt dies. 

Es wfflrde den mrtodien GrundsStzen nnd der ntaur. 
Philosophie widersi»rechen, wollten wir liiesnllicn iiitlit an- 
erkennext, wenn sie Mr sind — trotz aller Vorurtheile des 
weinen Yolkes gegenüber den Negern. Hienriedennn 
würde c- ein'' grosse Pflichtverletzung fllr niiv als Mr 
sein, deren Betrug der Welt nicht za entbflUeu, wenn sie 
kefai« Mauer aind. Ja, es würde nnserereeits eine gnnse 
BdlTIBChhcit und 'ich hoffe Sie nicht zu belcidi^ji in riiK 
Sehnikerei sein, wollten wir diesem anomalen Zustande der . 
Dinge in der mr. Weit nicht äaEade aetien durdi rasche | 
Prflfung der !?achlrtf:e und durch männliche Hntsrheidunt*. 

FQrchtcn wir das Licht, welches eine Prüfung auf i 
den Gegeostaad werfen kann? Wenn dies der Fall, dam I 
lasst uns den stnlzon Huf „Es werde Lirlil" iibschallBD! 
Wcuu nicht, dann lasst uns diinli »dileuni^cs Raodtin ■ 
die Mrwelt von einem beispiellosen Jannncr beJMen, \ 
welcher uns krank mnclit, so oft w'iv die Tr.f^v i-rörlrrn, 
und der uns Zweifel an imsereui eigenen Geiste (-in)ill^^l, 
80 oft wir die Herrschaft mr. Grundsfitze behaupten. 

In l-JW&gung dea Vorstehenden nnd mit lUhksii jit | 
darauf, dass wir dieser Negerfrage offen insGesirlit .-clmueu 
mflssen, da sie nidit minder einen bedauerlichen Conflict 
in der Mrwelt crrcngen «ird, wie in der politischen, und 
in fernerer Erwägung, dass wir als echte Mr stets nach 
Wahrheit suchen und Geredltii^t fiben nOaseil!, 1^ ich 
Ihnen Folgendes vor: 

In derVoraassetznng, dass derGrosslogc der Maurer 
des St ati ^ Ohio das Bestehen organisirterKoriierschafK'n 
von farbigen Borgern dieses Staates bekannt ist, welche 
im Besitx der Zeichen und Gehdmnisse da freien und 
angenommenen Mr /u <em Ikchanpten, bctraclltel es der 
Unterzeichnete als Pflicht der Grossloge der veiewn Ur, 
einen AunchnaB einnaetaen juit der Aufgabe, die Lagiti* 
nitit der betr, AnsprOdie au nnlenudien und venu die*'^ 



selben nicht begrOndet sind» dann verlange ich ebilurclits- 
voll, dasa die aSilügen Sdiritte bot Ordnung dieaerSadia 
gethan werden. 

Achtungsvollst 

F. J. Werner. 

Dieser Eingabe folgt auf d^pn Fusse die folgende 
Adresse des Grossmelaters BrA.IL Battin an die 

Gro'jsloge von Ohio: 

„Uns Allen ist wohl bekannt, dass im nächsten Jahie 
daa iOQfibrige Jubelfest der Kation aUtdbideL Tor 

100 Jahren verkündeten unsere patriotischen Vfiter der 
Welt jene edlen Worte voll grosser Wahrheiten, welche 
die Throne derlffonardieo wie ein Erdbebe» erschütterten: 
„Alle Menschen sind von Natur aus frei un l t'Icicli", von 
ihrem Schöpfer mit gewissen unverlierbaren IteiliU n aus- 
gestattet, darunter Leben, Freiheit und das Streben nach 
Glückseligkeit Diese waren die Grtlndung eines Frei- 
staats, der, die Stürme der Zeiten überdauernd, wie die 
fremder uml innerer Kriege, nun am Schlüsse des ersten 
.Jahrhunderts grösser, stfirker und mächtiger ist, als je 
und gleich dem Tempd Salomo's die Bewunderung der 
Welt. Unser Volk ist wahrhaft frei. Das Vorurtheil istder 
Vernunft gewichen, die lieidenaehalt dem Urtheil und die 
Männer jeder Ra^e ohne Rlldafeht auf deren frttbere 
Lage sind mit gleichen Rcihtm und Belugnissen .ins- 
gestattet Der Gipfel der VervoUkouuunung in freier 
Regierung Ist errmcht lucht allein in derllieorie^ sondern 
in der Tijat, indem die Sclaven befreit and AUen in den 
Rechten gleichgestellt sind. 

Was in Beng- auf die Nation ^ solKe audi gellea 
für die grosse nir. TliTsrhaft. Beinahe sfü i'iiir-ni Jahr- 
hundert besteht in die:»eui Laude eine orgunisirteKörp^r' 
schalt von MSnneni, belcannt nnter dem Namen MFaiWge 
Mmirer.'' I>:i -pUi"n behaupten, im Besitze derselben Ge- 
heiumissc, wie wir, zu sein; dass die Grundsätze und 
Gegenatlnde ihrer Oiganiaatien identiadi aaian mit den 
unseren-, dass sie ihre Autorität von legalen Quellen her- 
leiten und dasj sie im vollen Sinne gesetzmassige Maurer 
seien. Seit vielen Jahren baten sie um Anerkennung von 
Seiten ihrer Schwester-Grosslogcn und während .sie nur 
geriuge Fortschritte in unserem eigenen I«mde machten, 
wurden Qrossicgen in anderen Jurisdictium u ihren An- 
siirflchen gerecht. Der deutsche Giosslogenbund hat auf 
seiner Versammlung in Dannstadt im Mai d. J. die fol- 
gende Resolution gefaast (folgt der Wortlaut). 

Daraus ersieht man, dass die Farbigen Mr Amerika''« 
die Anerkennung auswärts suchen, welche iiincn daheim 
vorenthalten wird und es will mich bedünken, dass die 
Feier der Geburt unserer Nation der rechte Zeitpunkt ist, 
wo wir in guter Alwieht einen bestimmten und entgültigen 
lieschluss fassen sollten zur Anerkennung des Tliatbestiuidi - 
dieser Organisationen. Ich habe während der Krankheit 
mdnes Taters, dem ich wfhrend der Monate Aupst und 
September all' meine Zeit widmete, nicht GelcRcnheit ge- 
habt, die Frage zu studiron, wie icli hätte tbuu sollen; 
aber es leuchtet Jedermann ein, dass dieselben entweder 
Fmr sind rulor nicht nnd wenn sie l'rnir sind, kann die 
Thatsache leicht klar gestellt werden; wenn nicht, kütmcn 
irir nns leicht darüber «cMOasig madien. Wem aie mit 
uns gleiche Kcnntnlase bceitteu, ist die Legalitlt ihrer 
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OigulaatioiMni zweifellos und no entlieht eine Vng^ \ 

welche vielleicht nie in einer die ganze Mrwclf In frieiü 
genden Weise gelöst werden kaiiu. Aber welche» auch 
ihr Ursprung mag gewesen aein, ibr Bestehen ist nicht 

anfechtbar; ihre (invss- und Törhterlogcn arbeiten rinf!s 
um UDü^ äie sind als Mr uuerkanut von hochachtbaren 
Grosatogen Auslands und sie verlangen AnerlMOBnag 
von Seiten lici ( I russloj^en Anirrika's: die Frage muss 
also von uii^ euiäthieden werden. Meine Brr, weshalb 
sollten wir ihre Lösung weiter hinausschieben V Sollen 
wir den farbiKcu Maurer, weil seine llautfurbe eine 
andere ist als die unsere, mit Verachtung strafen? Oder 
sollen wir nicht lieber die Organisation prüfen, deren Mit- 
glied er ist und in der er das Lidit erhalten, mit dem 
Wunsche, eine vollkommene Vereinigung der grossen 
Mrfamilie unseres Landes hcrbcizufQhrcu, wo Einer den 
Andern als Br aberkennt und mit ihm denselben Weg 
zum gemeinsamen Ziele wandert? Ich kenne gar wohl 
dii- Vorurtheile gegen die afrikanische Ilii<;e. Ich selbst 
bin nicht ganz frei davon. Wir Alle haben unsere Leiden- 
sdiaften undVomrthdle und wir sollten uns die Susserste 
Mühe pebcn, (iie<clbeii innerhalb geeigneter Grenzen /.ii 
lialten. Ob ijuer von den KUsten ALrika's, vpn Carolina, 
von de« Hoehebetien Hindoetan^ den SandwOsten AraMens 
liilrr ili'ii Si hiicegiiifeln Nonseg<'ns kommt oder von den 
üetildcn Frankreichs, der grUaeu Insel oder aus welchem 
Klima sonst, wcod er ein Hr ist und sidi als soldier aus- 
weisen kann, su sidlte er als Mf ri^rtj niid Druder in un- 
seren Logen wiilkonuueu gehcisseu werden und iu unserer 
gnseen firlidersdwft Anspruch haben auf gleiche Redite. 
Es ist derliuhni dcrFrmrci von jeher gewesen, dass ihre 
Bafcssner dieselbe mystische Sprache in Jedem Klima 
sprediea, dass ihraS|iiBdie aUgemelB ist und AneilHommg 
fordern kann, wo immer man sie hört und ^jiriiht und 
dass ^Ue Hr io ihrer Eigenschaft als solche auf der Basis 
voUkoflinener Gleichheit stehen. Wir io anaenm Land« 
können u'e;,;eiiH;irtiK Maurer nicht auerkennen, welche das 
Licht in iarbigeu Logen empfangen haben. Wir haben in 
unserem Staate die Anomalie von /.wei Grosslogen, jede 
mit einer grossen Zahl vuu Tuchlerlogen, alle (üescllten 
gros.-ien Wahrheiten lehrend, dieselbe Sprache spredieiid 
und doch darf die eine die andere nicht ancrkcnneu und 
aller Vcrkelir zwischen ihnen ist verboten. In diesem 
grossen Jubelfestjahr, während Ireiheit und Gleichheit 
durch unsere grosse Nation flberallbin verbreitet werden, 
ist es dA nhdit cecbt und gedemend, dass wir als Maurer 
endlich den Versudi machen, durch geeignete Mittel und 
auf legalem Wege eine Vereinigung dieser beiden Gross- 
logen in Einem Staate zu bewirkend W«m irgend eine 
lUegalitlt hier oder dort besteht, so lasst sie uns heilen. 

So war es ehedem, sü kann es auch heute geschehen'. 
Lasst uns darum mit der Brliebe und mit der Liberalität, 1 
welche allen Mm eigen sind, die Hand guter Bradetscfaaft | 
ausstrecken i-'egen alle unsere Brüder von jeder Nation, 1 
jeder Aa^ und Art unter dem UimmeL Und laast uns 
dies dion nidit Mos dem Namen nach, sondern im Geiste 

und in der Wahrheit! L.i'^'^t uns unsere Lehren betl;it:;;iii 
«bnch unser Beispiel! Und da die Buhmskroue der repu- 
UOtaniscben Begienmgaform A« OMeUteit äOerHensehfln 

vor dem Gesetze ist, so sollte die lluhmeskroue unseres 
mystischen Tempels ebenlalhi die Gleichheit aller Men- 



schen sein, ohne Bfieksidit auf Ba^e und frflhere Lage. 

Meine Brr, diese Frage muss gel Tyst werden! Wir können lür 
den Augenblick wohl au der Seite vorübergehen, wir könueo 
darauf herabsshen md, uns In den Maatd htUIead vor> 

übergeben: aber der gute Sainaritancr kommt, ja, er ist 
sciiou da und giesst das Gel der Nächstenliebe in die 
Wunden, verbindet sie und nimmt die Leidenden auf in 
sein Haus. Warutn ein liiii^erev Hirviusv;f !,ii.|n;[|? Ich hin 
eitel genug, zu glauben, da>s wir faliig sind, die .Sache 
gut zu erledigen. Ich habe Vertrauen /u unserem Volk. 
Ich habe Vertrauen zu seinem Gerechli.'keit^äinn und zu 
seiner Hochherzigkeit. Ich kann nicht glauben, dass viele 
Jahre noch dahinflicsscn können, ohne dass die gros-se 
Körperschaft der Farbigen Mr anerkamit wird als Theil 
der grossen Mrfamilie unter Gewährung ihrer Rechte. Ich 
habe otfeu meine Ansicht ausgesprochen und Qberlasse 
nunmehr den G^enstand Eurer Erwägung, emstlich boffiand, 
dass thr Weisheit haben werdet, die Mittel aonrathen, 
durch welche die Mr von Ohio in Eine Familie vereinigt 
werden, damit brflderliche Liebe vorherrsche. Wenn 
während des JubeQahrs dieses Ziel kann errddit werden 
oder Massregeln getroffen, die d;iiun /ielui., .vtrden wir 
Ursache haben, uns ((her diesen Fortschritt zu freuen, so- 
.wie darflber, dasa die allgenebie MenschenTerbrUderung 
auf dem westlichen Contincii' voll, ganz und fQr iirimer 
hergestellt ist und die Welt besser gemacht wird durch 
naser BeisiiieL 

Colanbns, 19. Oct 1876. Asa H. Battia. 

Ur«M|(tr. 

Diese beredte, hocihaiBDige, edit>miische jmd eiiies 

Washington würdige Ansprache scheint gezündet zu haben; 
d^ die ganae Groseloge — zu ihrem Htthme sei es ge- 
sagt — hielt aieh fai ihrer Berafhmig dnrdmys auf der 

Höhe dieser Gedanken und Gesinnungen. Die Adresae 
des Grossmei^iters wurde einem Ausschuss überwiesen, be« 
stehend aus den Brm Lucius V. Bieroe von Akron, gew. 
Grossmstr., Enoch T. Carson, gew. Stuhlmstr. der Kil- 
winningloge in CinciunaU (auf dereu Lhreumitgliedschaft 
der Uerausg. d. Bl. nun doppelt stolz ist), Ferd. Willmer 
von Fremont, Mstr. v. St. vim Fort Stepheusonloge, Louis 
H. Pike von Toledo, gew. btuhluistr., Charles A. Woodward, 
jetziger Grossmstr. von Ohio jsu Cleveland. Am zweiteo 
Tage der Sitzung nahm die Grossloge den Berieht diesea 
Ausschusses entgegen, Uber den man, wie Br Enoeb F. 
Carson sagte, hanlich und ^inmaoö^ lalik fßvMg^ 
wie folgt: 

„Ihr Anschuss, dem die Ansprache des Grossmeiater« 
nebst Aktenstücken übergeben war, betr. der sog. Farbigen 
Logen und insbesondere der farbigen Groaaloge freier und 
angeuommener 1fr det StMlea Olilo, hftt dan GcgeoBtand 
sorunaitj^ erwogflB uud legt dcfflgnmlM diifniditnoll das 
Folgende vor: 

Wir schlagen nidit vor und halten es (ftr jetzt fBr 
unnöthig, t ii]zu;^(ihen auf die Geschichte des ürsj runss 
der sog. Farbigen Mrei dieses Landes. Dieser Gegenstand 
ist ersdiAplnd erOrtHrt wordan beiialw in allen Gkn» 
logcu und mrischen Zettidttiftien diessi LmdflS ttü BMdir 
denn üb Jahren. 

ihrem Aasschiisse genOgt es m sagsa, dass er Uber 
allen Zweifel überzeugt davon ist, dass die Farbige Mvei 
dieses Landes einen legitimen Ursprung habe, gleich 
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(Ifnf 4(>r Übrigen llrei; denn sie stänunt «m derselben 

Quelle. 

Ibr Ausschuss will nicht den Versuch nmcheti, die 
FortpflaamDg dieses legidmcn Ursprungs Us feerab «of 
die Gppenwart ni prüfen, da wir mehr als 40 TtVhtnr- 
loRcn lind eine Orosslotic, sovvif nichr als 800 Mitglieder 
Fiirbiger Logen in diesem Staat ohi" vorfinden. Ihr 
Ausschuss bestätigt einfach diese Thatsache. 

"Ihr Ansschass hat voilstündii; genügende und über- 
zeugende Bilrgsthrtft dafür, dass diese Fnrblgen Fmir 
denselben Ritus und dieselben Ceremonien, sowie wesent- 
•lieh dieselben esoterteehcn oder geheimen Erkennungs- 
merkuale haben, wie wir ^fll>st und die onivendle Fn» 
milic der Frmr in der ganzen Welt 

Die Rsge der Anerkennung dfe«er farbigen Maurer 
liegt dieser Grosslope län^-^t vor und llir Ansschnss fühlt 
deren Wichtigkeit und die Mothwendigkeit eines ernsten, 
ridrtigen und entsdilosaanfen HaadehM. 

Ihr Ausschusf! legt, deshalb folgende Rwolutton zur 
Besch liissfassung vor: 

Ks «ei beselilosBeR «rni der Orossloge der alten und 
ehrwilrdipen Brr'^chaft freier und ancenommencr Mr de-«; 
Staates Oliio, daas diese üros&kuqiei-schaft die sogen. Gr.- 
Loge der Farbigen Mr des Staates Ohio als eine teglthne I 
und unabhängige Grossloge anerkennen wird, unter der 
• Bedingung, dass die sogen. larl)iK* (irossloge iliren gesetit- I 
liehen Titel Inden» wie folgt: „Die Afrikanisdie Grassloge i 
der freien nnd angenrimmenen Mr von Ohio." f^nd wetni 
die genannte farbige Grossloge diese Aiierkeiinimg an- 
nimmt uiul die beanspruchte Titel-Aenderung vornimmt, 
dann und in dieeon falle, wenn dies dem Khrw. Grn.'^smstr. 
dieser Grosaloge' gemeldet ist unter dem Siegel genannter 
Körper» li ift, dann ist der Ehrw. Grossmeister ermächtint 
und .berufen, seine Prodamation an die TOchter <lieser 
GroseiogB und an alle Grosslogen der Welt hinausgehen ' 
zu Ia.ssen, mit um wir in brüderlichem Verkehr steh. i!, 
betr. Anerkennung der sogen. Farbigen Gr.<Lege al» unab- 
hiiSigeOreniage toStMtCB Ohio nrter dem Titel: „Afri- 
kMiiadM fireiBlege der Fm y«a Ghio." 

(Unterschriften.) 

Br. Ii. a WilKams bemthigt, dass die Sehhusver- 
Imndhing über diesen 'Tin iistanit dis auf die näcliste 
Jahresversammlung vertagt »erde, wa* angenommen wird. 

DerOrosssdmlnir Br Oaldwidl wurde beauftragt, die 
Ansprache «lex (iros.?meisti rs ii w. in einer gedruckten \ 
Broschijre den Logen und lirusslogen zugehen za lassen, i 

Die uktvollc. durdi keinen meston geetSrte, ein- 
mathige Bchaudlung dieser wichtigen FraRp sritf n- der 
Grossloge von Ohio ist geradezu bewunderuugä würdig. 
Die Niunen des Au.sschusses und der Brr Wener und : 
ttattin, werden für alle Zeit einen Ehrenplatz in der Ge- 
schichte der Mrci liaben. Und was die übrigen amen- | 
kanis« lien QroBslogeu aniieht, so bleibt den.sciben nur die i 
.gleii;!! «yttnUge nnd ehrende Xachfolge übriü, d. Ii. sie | 
körnen die hier Torgezeichnete Bahn nur verla.s»cn unter j 
der einen Bedingung — ihres moralisehen Todes. | 
•. . Gesegnet sei die Mrei in alleu Landen, I-riede den 
MeeechcD und Heil all' Denen, die Recht thun. Glück auf ' 
am oeoeik lehiel — 



Der Begtenngnatrltt Kerl Angoefk flto* die I>ege 
Anults In Weimw ngl«l^ Beginn Ihrer BMtlMwit*). 

VonBrMMlMb 

Die Veranlassung zur iliesjährigem so frühzeitigen 
Wiedi reriitVnung unserer Logenarlieiten, m. Brr, sie kün- 
diget schon äusüerlicli sich au durch unsres LogenteinpelM 
grfines Festgewand, durch unsres Altars reichen Blüthen- 
schmuck und durch das Brustbild des verehrten Fürsten, 
da.s zwischen den bedeutungsvollen Säulen, die Stirn um- 
Hochten mit dem Lorbeerkränze, in stiller Majeütüt auf 
uns hernieder.'~cbaut. tls ist iül- .Fiilu'lfL'icr. die beut' jede-; 
üen in Stadt und Land und iu der ärmsten Uatte wie 
fan Patast derBeklien froh bewegt, die Feier der nunmehr 
vor iiundei-t Jahren erfolgten ThronUciteiiiuii'.^ Carl 
August's, die zwar in der l^nthUUung seinem Monument« 
den allgenieiBSten nnd greseartigeten Anadrnck bereits gi^ 
funden, doch auch uns, die treuen S&hne Irr At-ialia, 
ergreift und hier in unserm HeflJgtbum vereinigt durch 
des Herseiia Wnnsdi und Drang, auoh unsererseits in 
maiirerisrher Weise, so gut als es die knrzgemesseneZelt 
erlaubt, da§ .seltene Fest entsprechend zu begehen. 

Hält aber auch unserer Herzen wohlgemeinter Draug 
wohl auch des kälteren Verstanden Prdfung aus? und sollten 
wir vielmehr die säculare Feier ( arl August's nicht ver- 
schieben bis dahin: wo ein Jahrhundert sich erfüllen wird, 
seit seinem Eintritt in den Maurerbund? Ja sollten wir 
von Hirii>clier i eier nicht gänzlich abschen, wenn das Ur- 
theil, das einst der Lieblingsdichter unseres V(tlkc.s g(^ 
sprechen, über deutsche Kunst n seiner Zei^ dass Alles 
sie sich selbst nnd Niehta der PDrstengunst verdankie, 
wenn dies begründet wäre in der Wirklichkeit nnd an- 
wendbar auch auf Carl August, an dessen Hof der Dichter 
damals sebon ddi tulUel^ als er die bekannten Vefse in 
k(ilin> 1 1 Selbatiieinmlaeia aetner Kraft an Anflug des 
Johrhaodcrt.s niederschrieb: 

Kein Aagustisch Aller Idflhfe, 
Kehies Medicäers Gutp 

Lftcheltc der dcatscbeo Katul. 
Sie ward nicht gepflegt vom Bahn^ 
Ke entfaltete die Blame 

Hkht am Stiafal der FOrstengnut. 

DodiwiejetatBlIgeuiehiugeijBbenirfrd. daas Schiller 

jenes Urtheil allzuschrofF t'ffiill; , vielleicht gereizt und 
krankhaft atficirt, so ist es vollends gan2 unzweifelhaft^ 
dasB unter dentschcr Knnst JunmSglick er andi uneere 
Kunst, die Kunst der Mrei, in jenem l'rtheil gleichfalls 
mitbegrilT, thcils weil dieselbe ja nicht eine deutsche 
blos, v}clm<-hr der ganzen Menschheit eigen ist, theBs 
hätte er in der zwpitert S'rophe vom crosaen Fried- 
rieh, der notorisch ihre Kunst geschtttjtt, geehrt, geliebt 
und treu gedit, gewifla nidit Folgendei- n nagea eieh 
erkühnt: 

Ten dem grfigBten deutschen Sohne, 
Von des grossen Friedrichs ThroM^ 

Ging sie scliutilüs, ungeohri, 
l^nimtml ilrtiT < ilcr Dfiit.'iclio sii,!,'i>n, 
Höher darf das Her/, ihm scbhigeu: 
SeUnt «raehnf er sieh den W^hül 

•) /-ir --'n I •:,rt'-:. - ■. ju rar! A(i(,'iiBt> K-'^iftrungsantriU in der 
Lop: Am all« zu Ut'iiiutr, vorgetragen am 3. ägptember 
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Vielmehr geht aus dieser Strophe gaiu unverkennbar 1 
hervor, da» Sehlller in jeneiB Gcdidite mir die ▼oo I 

Fried rirh dem Gi ns^en missnrhteto <Ipiit<; che Sprache 
und deutsche Poesie, im UegensaUe zu der von Lud- 
wig XIV. io gHfliend begtlinligteQ, ebendaaelbBt aber nndi | 
durch Steifen Rpnolzwan-j hrenptcn und besrhriinkfen fr.m- 
xSeiSChfn Literatur und ganz besonders Friedriche des . 
GrosBen Vorliebe für Voltaire im Auge gehabt I 
Weit entfernt also durch jenes die Vnnrfi otTcnhnr ' 
nicht berürksirhti;;t'nde und selbst in Be/.ieliiiri}.' wui dir 
dCQi|che Poesie uiclit kauz zutreffende Gedielil iu un- 
serer Festfreude uns beirren zu hissen am .Säcularjubililum 
eines Fürston, der wie kein and«Mer sich rtihuien durfte, 
nd«8 Dtehterfarsten treueiter Freund zu sein", dürfen wir 
sogar rar Begründung unserer Vollliereclitiguog seinen 
vor hundert Jahren erfolgten Regierungsantritt auch nirisch 
zu begehen, getrost und ohne dim man uns der Sehmcichel- 
redfi zeiht, auf Thateacliea gestützt, den Satz ausfOhFen: 
Der Regierungsantritt Carl Augusts war zngleich 
der Beginn der Blüthczcit unserer Loge Amalia. 
H gewiss! So gross auch immer die Verdienste seiner i 
erlauchten Mutter Anna Amalia um die «nte Stiftung { 
in rirr I.nnc gewesen sein ni'inen, svrlchr zur dankbaren 
KriuncruDg daran ihren Narocu trägt, die BlUthe unserer i 
Loge mirde dennoch emt durch Carl August begrandct, | 

indem die-ellie l'i -■ in iii l'i i ■ i < k ' n i ale Stliut/ gegen 
ihre Widersacher, seiner Grossmuth die ersten Mittel i 
ihrer Snbsietenx verdankt Es wird sktHch bezeugt, I 
d;i>;^ Ciirl AiiL'u^t hi'i -{'ineni Ile^rieninfisantrittc aus- 
drücklich der juugeu Luge seine i'rutektiou zusicherte und 
diese Zusiehemng dem Br tob Eliukowstrdm dnrcii 
einen feierlichen Handschlag bekräftigte. Wie iiöthig 
solche Proteictiun damals gewesen sei, könoen wir zweifeln, 
wem wir sdkeot wie heute nocb der Ffaisterlhige schwarze 
Srlmnr die keniRliche Kunst mit iillen Mitteln ihres an- 
geblich heiliuen Zweckes ver|iitiit, verfol;;t, verketzert und ' 
verflucht? wenn wir uns erinnern, dass selbst der tief- 
religiöse Herder von vielen -einer hiesigen Zeitgenossen 
verdächtigt wurde als ein Atheist! Dann aber, als der 
Landesherr ganz ottenkundig der zarten Blume unserer 
L<ige seinen Schutz verlieh, da «agte nicht so leicht <las 
niedrige Gewürm der Knospe, die so eben sich crschloss, 
benagend sich zu nahen. Doch ebenso verdankte die sich 
entwickehide seiner Gros-smuth die eisten .Mittel der Sob- 
sistenz. Wer aus naheliegender Erfcbrung «eise, wie 
schwere Opfer selbst noch in unserer Zeit junge Logen 
fOr die BegrBndniig ibrer Enstent zu bringen haben, wie 
zablreldie Bitten und Beitrige ftlr neusserbaueode Logen- 
tempel auch an uns ergehen, wie n l1 i du- Versuclmiif: 
liegt, durch minder wählerische Aufnaluneu die Zahl der I 
Besteuernden tu erhSben und wie lange dei^eichen um | 
ihre Sultsistcnz kämpfende Logen ein kiunmcrliche-s Dasein 
fristen, der wird es vollkommen zu würdigen verstehen i 
dass Carl August, obgleich dem Bruderbonde toeb | 
nicht angeüörij:. (ili.:!fiili durch eine Feuersbrunst seines i 
eigenenen Kesidcnzschlosses beraubt, der Anfangs bald 
da, bald dort, zuletzt fu der Wobnnng des HoAnaneiialb , 
Ton Klinkowstrr.iii arbeitenden U%c iu dem fürst- [ 
fiditn Wlttbamspalais iler Herzogin Mutter ein bleibendes 
A^l verlidi, wo sie nicht alleiB vor dem ebenso unwOr^ 
digerah unstetigen Sdücteal einer Wandertruppe ge- 



sichert war, sondern auch ihre Feste von der Tafel ihres 
Fifarsten feiern, von seinem Sflbergesdiirr spdsen, ans ael' 

nem Kry<;tnll trinken, vnn seinem Brennmaterial sich er- 
wärmen, Ja sogar auch matenell von seinem Lichte sich 
erlenchteik durfte. 

Doch die Blflfhc einer Lope hängt nicht blos von 
ihrer gesicherten äusseren Subsistcnz ab, sondern noch 
vielmehr von ihrem inneren, geistigen Gedeihen. Aber 

auch insofern ist dr r n.".^ifriin;";i<iifrilt C;irl Augusts för 
unsere Loge Anuiiia der Heginn ihrer Bliithe/.cit, als 
dieselbe 

2' in den Strahlen seines Ruhmes auch innerlich 
gedieh. Diese i^trahlen des Ruhme-s welche das Bild des 
unvergesslicben P'ariiten mit einer ewigen Glorie umgeben, 
CS sind die grossen Geister, es sind gleichsam die Geisteo- 
sonnen, welche 

Wie der Sterne Chor um die Sonne sich stellt^ 

t ni^tatiilrii den geistigen Herrscher der Wdt 

im Hoiclii- des Schönen «nd Clntcii. 

Denn das war eine der gröbsten Gaben Carl AugOSb^ 
das» er nicht Mos mit SdMnfbUdc Geister and Chanctere 

zu «nterscbeiden und Jeden an seinen ceei'jrieten Y*ht7 
zu .stellen wusstc, sondern, dass er auch von der reinsten 
Mensdienliebe beseelt, immer anerst an das Glück Mderer 
und ganz zuletzt ein wenig ;in sich selbst denkend edle 
Menschen an sich zu ziehen und magnetisch zu fesseln 
verstand. Wie sdion bei seinem Regierungsantritt sein 
erster Staatsminister, Freiherr von Fritsch der Ackere, 
den ersten Hammer unserer Loge führte, so pflegten 
nach Carl Aii^zusts und Goethes Aufnahme 178() und 1782 
die hüchsten Hof- und Staatsdiener, deegieichea die «M- 
ge/eichnetsten Männer der Kni»t und Wnsensehaft die 
Logenangehörigkeit als eine off'enbare Ehrensarhc /u er- 
streben und anzusehen, ja selbst Vater Wiel&nd gab, als • 
er am Spätabend seines Lebens sich aufindimen liess, nur 
einem tiefgefühlten Herzcusbedürfniss nach. Was Wunder, 
wenn durch den Beitritt solcher Männer, welche wie 
Goethe und Wleland als DMiterihrsten, wie Bode und 

Bertuch als geschmackvolle Ucbi-rsrtrn- ur.d Ac-tVi.-fikiT. 
wie Keinhold der Aeltere, der begeisterte Ausleger und 
Vetbrdter der Kavtisefaen PhHesopUe, wie der durdi 
seine Tafeln weltberühmte, spiltcr in russische Dienste ge- 
tretene Anatom Loder, wie Okeu, der grosse Natur- 
forsdier, wie Hummel, der geniale TonkOmtler.aiid vide 
And'rn rincs europäi.'^chen Rufes sich erfreuten: w;ts 
Wunder wenn durch den Beitritt solcher Männer unserer 
Loge eine Flttle der namdchfaltigsten Intelligenz und 
\rbcitskraft zugefölirt wurde, welche das geistige Gedeihen 
unserer Amalia glänzend förderte und in unserem Logcn- 
srdnv durch niedergelegte Yortrige, Compositiouen und 
Lieder unschätzbare Denkm.ile von Mrfleiss und Mr- 
begeistcrung hinterlassen hat'. Jene Blüthe unserer Loge 
aber entwidcelte sich in den Stralilcn von CarlAmgUSts 
Ruhm desto schöner und glücklicher als dieselbe 

3) Dank seiner l'reisinnigkeit , unbeirrt von Oben, 
ihrem cigensteu Principe getreu sich fortentfaltete. So 
wie jede Kunst und Wissenschaft einer Stetigen und natnr- 
geni&sseu l'.iitw icklung bedarf, wenn sie nidit still stehen 
Uld eben dadurch ihrem Verfalle und Unterguuue tutr 
pipwiptbfln soll: so ist auch unsere Kunst einer uneud- 
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liihfii KiitwitkluMji clu'iiso fShij; als heilllrftig. Solch eiuer 
Fortentwicklung unserer Kunst aber sind mächtige Ero- 
tektorcn bisweilen mehr hinderlich als förderlich geweaen, 
iodcin sie entweder allzustarr am Alten hängend jedem 
Fortscitritte, auch dem zeit- und naturgcuiiLsscsten sich 
«iderMibiteD, oder aUznaelbsthfirtiach unserer KonstR^oln 
und GeselEe nach ihrer persSnliehen Winensmcinung vor- 
schrfibon zu dilrfen nu;inteii. Von beiUuu Richtungen hat 
die Freiunoitskeit uoseresCarl August sich fem gehalten. 

er die freie, Icleinnidsterlichenl Geistern oft «ehr 
uubc(]ut'inc l'or^rluuif-' auf -t iii<!r Uiiivci sifät Jena ;;i"/< ii 
auswärtige Verdächtigungen und Aufechluugen kräftig iu 
Schatz nahm, wie er im inmgun YenUodnisB der tiefen 
Sehnsucht di ilcut^rben Ttrikfls nach dnor wünliscren 
EntbltUDg und Gestaltung aeiner Kraft zu alter Macht 
und KdserherrHehkeit das Wartburgfest als eine sehr ver- 
/C'ililirlie Vcrirning jone?; pDliti^chcn Instincts hptr:icht<.'tf, 
und den hal ten liepre&ävu^äregeln anderer Mächte gegen 
den hraaehenden Hoat der akadenüsehen Jugend so viel 
als niü(.'lii'li milderte: sd w;u- ilini auch in unserer Kunst 
Steifes Zopftliuiu und hartnackige Stabilität von Grund 
deaHemui zuwider. Als daher Goethe in sebiem Namen 
und Auftrag /ur Itcactivinm^' «u^crer seit 1782 ruhenden 
Loge im Jahr ibUS an dii^ ubng gcblicliencn Mitglieder 
jene denkwürdige, vor iiiiii;en Jahren in Findels Bau- 
liülte abgedruckte AutTuideruii>: richtete, da sprach der- 
selbe in :jcincm Sinn und Gei.st unumwunden aus, dass 
man inzwischen auch manrerisch gar Vieles gelernt habe, 
und dass die fortgeschrittene Zeit gebieterisch verlange, 
mit der von dem leeren Traum einer Fortset/un}{ des 
alten Teniinlhiirenthunis ausgehenden stricten Obsci- 
vaux zu brechen und sich der das gereinigte eiigliscbe von 
Schr&der bearbeitete System Tertretenden Pnmnzia}* 
(iros-sloge von Niedersiichseu in Hairaburg anzuschliessen. 
. Und als zwei Jahre später diese Grossloge von der eng- 
lischen sich emanzipirte und das mit Herders Bmhfilfe 
abcriiuils rcfoniiiite Seh röder'schc System als Arlieits- 
norm und lücht^chuur prodauiirte: da war es unsere Loge 
wledenuD^ die diesem Fortschritt froh «itgegeD kam. Dan 
sie es durfte, dass sie stets fkuch «iriUetfain das oHiegdMur 



IJehsere dem Alten vorzog, was sali lUjerlebt hatte, das 
danken wir ja doch zuletzt dem freien Sinne, mit welchem 
Carl August der Loge übcrliess, sich weiter fortzubilden, 
wenn sie nur getreu fortbauete auf altem Grunde, dem 
Grunde der Tugend und der OottesfuK ht und von poli- 
tischem und kirklichem Gezinkt^ von Hader uod Pttrteinng 
fem Mich hielt 

So sind wir denn gewiss fai vollem Recht, wenn den 
Regierungsantritt Carl Augusts zugleich wir als Beginn 
der Rlüthezeil von unserer Loge feierlich begehen. Und 
die.se lilQthe, die sie offenbar verdankt, iu ihrem äugseren 
und inneren Geddhen, sowie in ihrer Fortentwicklung, 
derGrossmuth und dem Ruhm und Freisinn Carl Augusts, 
nicht besser können wir das dreifache Verdienstzusammen- 
bäHßO, als mit Schillers Worten, sobald wir das Gedicht, 
von dem wir ausgegangen, auf Unsere Kunst beziehen, 
doch was es sagt, nicht ohne Bitterkeit, von Deutschlands 
grössteu Sohne, von seiner Küte gegen deutsche Knnst 
hl das gerade Oegeothefl verwandeln, in kfiniglicheOunxt, 
die er licrMrei bewies, so dass daraus ein Loh^'eiliehl auf 
ihn und Carl Augusts Verdienst um unsere Kunst 
entsteht in folgender nun so veribiderter Gestalt: 

Bin Augintiseh Alter btobte, 

Garl Aii>,'n5.ts gii)^slien;'i»e Güte 

IJcLettc hier uiiarcr Kuust; 
Sie entfaltete die Blume 
Lieblicher an seinem Kahme, 

An dam Strahl dar Füntengoiat 

SdM» von JDeatsehlaads sraasam Sohn», 
Auf des miaea Friedrichs Throne 
Vard sie kflniglich geehrt. 

nniimpikd dürfen wir es sagen, 
lloiicr darf das iier< uuu sclilagou: 
Edlen Fantao irt sia werth. 

Dass Carl Augu&t frisch entfalten 
Sie aloh-liBss nnd frei gcatattan. 

Ohne Maehtgriiot mid Zwing, 
DftflOr tOat am Jnbeltage 
Ihm nU frobbowegteui Schlage 
Unror Bersan Uochgesang. 



Fenilletoik 



Boston. Die PHnce Hall Rrossloge hat die Ehrw. Brr 

Fr. VA'i'/Ai, Grossnistr., Ilrahaiid, ilrimf. Grossnistr. in Hamburg, 
C. <i|i|itl. Grossuistr. in Fnuikiurt a. M., A. l'ialu, tirosMiistr. 
<lrv Kiulracbt^bundes in Damistadt und Ih. Rartbefanass in 
MünilMirt,' M JilhrenmitglieUern cmaoiit. 



Doasan. Hier In an 39. Stjft. d. J. eine aeae Loge 
«Eaiho ami aaJ|^ Liebt" anter der fliL Hat^Katmioga « den 

3 Weltkugeb erfllbet worden. Siasenio afldt bereit 4ft ItÜr 
gUedcr. Mstr. v. 8L ist Br Panl Oraanick, Dr. ned. (Ober- 

■labsarz-i), an dou ällr Zuschriften /ti nVhrpn sinrl; deiint, Jlstr. 
Br Chr. U. Gebauer iSauitAlsraLh); äekreiar Ür. i'ricdt. Nie«s- 
mun, Lehrer. 



' Olaocban. Bid Geleirnibefl d«« am U.Horemtier statt- 

tinJi:iitcT: Sfiftun^^sfestes der 1,o(:p ,,7iir Vr-r-M-hwi'iturir.L: lier 

I JIiuÄthin'it' tibcrreiclite der ati isi sciuli- .MaU. \ . S(. der Luge „liar- 

I mouic" iu Chemnii/, lir M'.;. ^rj.anz dem vor.s. Meister der ge- 

! iianntvn Werk.stitlf die Khri uriiitKlieiisLbaft seiner Loge. Die 

' Arbrit war k"' lieMidit und geleitet uud (btS denalbail fol- 

I gende Mahl verlief iu befhedigeoder Weise. 



Hamburg. Es eboirt hier das Oerfleht, daaa der Br 
OrtopenMefai, Logenmeister der „zur goldnen Kufef* 

ohne vorhfrige rntcrsachong von dem Besuche dc-f^ 
Kapitels und von vcitiem Amte als Logennieister susiicnJirt 
sein soll. \Mi; iiiau allgemein behjuiplei, sollen der KapiteU- 
meister üt Wage und der Profiozialgrossneitter lir iloffuuum 
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gege« den Br (iniujicustcin «iieses gewaltsam«' Voil'alinn zur 
Ausfthning pcbraclit lialcu, weil dieser I5r sich in einer flaa- 
angelegenheit (es soll sich am Ksobaa und anznleigeod« Bitter- 
säie bandeln) nickt dar IbimiRg «ntgeoamiiar Bir an* 
geschlossen iiabe. 

In nftch«ter WoelM koA kk AnfOrtiektrac über diese 
OrdeiHmgclcceidMit initlkea«i n kfinnen. 

• Tace Cabalista. 

KriMiniacL. Br Voiptlämli r hatte zum Hcsten der Beschä- 
digten in Kirn und im llahutinbacber TLalo eine Broscbtlro verfasst 
und heransgcKoben, nnd konnte in diesen Tagen den Kcinnrlr^g im 
Betrage von 75l> Mk. dem Comitc überliefern. Ancb die Gr. 
Nat-Mattcrloge za den 3 Wekkogeln in Beriin kH Mf di» 
. betonden Bitte der U«tigea Loge lo libeiBkr WelNSOOHk 
stt dBOMlbM Zmeke bewiiligl; 



f.i n .ng. Am 1.3. November fand in der Ma^onia die 
vicrteljiihrier HrnmtenwabI mit nachfolgeadflD findflratbl «talt, 
mit dem zugleich die Feier der lO^lfgM AMtfctflrtfüffl des 
Br Orwipoer als adudmeisler ?erb«idta imrde. 



1 nearn. lu sinom Berichte der Logo „Fratemitas" in 
> Arad ,in den »chottiscben tiroüsorieut heisst ei: 

/ahllosc richtige and UBrichtige AnfttMUgen, ellgeneinc 
und bi'SüDderc Einflösse, M A. die funthOen Oelunftitcti 
des Landes abtan aiobt bkt auf ^wEeiDe, sondern auch niif 
die Logn ki der Prolins soleb' oinen Einfinss, dass das Logen- 
lekaB faw okne Ausnahme hlos ein Scbcinleben geiiujjnt werden 
kann. Amb bei nng erhält blas die Ilingebuuf; tirul Ans-daucr 
r'iii/iIncT Brr die Loge." Diesem Hiickgang und dieser Er- 
tchLuTnng will man damit begogneo, dass man die Sitzungen 
des (irossorients im Tonn» JadM Jfdu ia «kMf'aadem Logcn- 
sUdi abballen will! 



Wi.en-Pres.sborR. Tiio ersfe rUiialmässigc Arboif der 
gr. und Tollk. Loge , Socratca'- , nach deren um l'i. bipptcmber 
<l. J. abgelaufenen Ferien, fand /» Anfang November xu Press- 
biirg i-tatt Die Brr dieser Loge, sMs eifrig im Dienste der 
k. K., l-iiulen sicii fast vollzählig zu dieser Arbeit ein, und 
ebeiibo waren eine Anzahl Brr anderer I^ogen nack Creisbüg 
gekommen, nm der, von dem Mslr. v. SL, Br BBUJ hnOg, 
iu bekannter, .welberoUer and wArdiger Art laiaiMai Arbeit, 
in welcher derselba nun ersUn Male von dem neaenr&blten 
dq>. Mtlr. Br Lodwig Vid^ky nnterstatzt wurde, anzuwohnen. 
Naek beeiLdeter Meisterloge, in welcher fonf würdige Brr Ge- 
sellen in den X Grad crbobois wurden, fand eine (icselleuloge 
statt, in welcher vier Itrndrr Lehrlinge den 1>. Grad erhielten. 
Den Schluss machte eine Iii ceiitinusloge , /n welcher sieb von 
den zahlreich angeroeldeien Suchend«) infolge Zogcverstamnisa^ 
Abhaltung mul Kranl<heir, bhlB twel fliofiadeB koOBtei, die das 
mriscbe Licht erbtickten. 

Der Abend \ereiniKte die Mitglieder der Loge, Nenanf- 
genommenen und Otste sa einen BrnderinaU im Botel Metro- 
polo 20 Wien, bei welebem dae Falle gediegener Toaste ani- 
gebracfat, und insbesondere dem Andenken der in den ewigen 
OMa eingegangenen ausgezeichneten Brr Hofrath Dr. Klun 
imd Dr. Julius Fi.il i. lel/l.rer Ebrcumitglic<l und Kepräsentant 
der Loge in l'est, »arme Nachrnfe gewidmet vnrUeu. 



ZfegrOi Am 18. d. M. starb nach kurzem aber hartem 
Krankenlager der Herr l'farrcr Institul-sdircctor Br FnaaLoois 
Jabn im noch nicht voUcudctcn 3B. L,eboa«jabr. 



Llterariocbo Notii. Ute imVetlag von Br Sniuia tat 
Katlowita encklcacMD „FNlattiuttiMdw Beden v/A ToMtft 



I Von Br IL Monnasa" (Mk. S.) entbalten 30 knne, reebt an- 
spreabende nnd verwerfkkan Bedea and Ansprneken nad 
16 Toaste^ Da loMve seltener in Draek gegeben werden 
aad manche Brr deeb ab» Anleitnng hicfOr wtlnBchcn, w-rrJ • 

! namentlich um dieser willen das Rm h vielen Brni willkommen 
sein. Der Verfasser steht auf dem Siundpiinkte der pelänterten 
echten Frmrei nnd vcnneidct fast iMvh.ve^' die falsche Bc- 

j Michnung „Orden" stall Tlund. NVir können das Werkchen 

I den Brm bestens etn|ifehlen. — 

— Der Vortrag des Br Dr, Parow in Weimar bat In 

' den weitesten Kreisen Beifall und cbrende Anerkenaong ge- 
fimden nnd ist aaf Wanich vieler Brftder ab besonderes 
Sckrtftito ^ 40 Ff.) eraddenni. 



Anerkennung. Ich habe die von Iliiieii \e.-fa~sten nnd 
Mir übersandten „Krlaiitcniiiijen der Katechi^tnrn der .bdninni'-- 
Freimaurcrei" entgegcnpciinunnen und wcnle denselben gern 
Mein Intere-se /uweiiJen. Ks kann nur crwQnscht sein, wenn 
durch ilcrarlige einlache und Icicbtverst.'mdliehe Frklümngen ' 
und Erläuterungen der bc<leatnugsrt'ichen SymlHdik der k. K. 
der Sinn nnd das Verstiadaiss fflr die ewigen Wakrbeiten 
noeeres Badet gewelkt «nd gefitedort wird. lek nnteifaaae 
aMil, IkiM ftr die HUOeifaing Ihre», diesem gnlea Zwoeke 
dienndaB Weritekem Mebien Dank nasjnicprecben *). 

Berlin, den 8. November \^i:>. 

Friedrii b AVitli'lm Kronprinz. 

An den Meister vom Stuhl <ler l/i:i;!e „ArcbÜBedW mM 
uwigon Bunde", Br Fischer i. O. von Octa, 



Br C van Dalea's Kalender far Fmur far 1876 ent» 
blK wiedamn nwneke Verbcaaeroagcn gegen Mber, w> efai 
vollstiUHHget Kahmdariam nnd tbeilwcise bei Logen nnd Gro'^K. 
logen die HitgliedeRidil. Gleich den früheren Jahrg.iiificn 

zeichnet sich auch dieser durch mögllch^ie Volktändigkcit nnd 
Kichtigkeit ans. was freilich nifht niHseldir-sM , dass da und 
dor) trnt?-!!ni ^ ' i/elne Lflcken im 1 ; . hli ;- vdriiomiiicn. Das 
Mac. Weckhl. /ahtt 7. B. deren einige unter Kubrik Nieder- 
lande juf. h^latt de., billigen Tadels würde Itcfere.il lievser daran 
gcthan haben, vor Er.<!cheinen des Katondcn» dem Uerauigcber 
seine Berichtigung SQgebcn tn lassen. 

Der Abiatt steigert aiiA von Jabr an Jakr, so dass die- 
jenigen Ar nnd Lofon, «ideke den KälaDder fftr 1676 «eck 
n kabea «flniAen^ gut daran ibna werden, bald in bestellen. 



Mit den Teni [■(■ ■ rit I e r n lial die im ,l;ihre 17'.*'.* Mjn 
der Luge .Motbrir Kihviniiing ierliehonc ConstKuiion an eine Loge 
in Irland unter dem Namen „High Knight Tcmplar Lodge of 
Irland" niehls goinein, wie wir uns aus dem Wortlaut des 
CoRstitnIionspatcnts, das uns Br Ilughan zusandte, ltboRtn|ten. 
Iis bandelt siob bierbei tediglieb am einen Logen-Nanen. 



Bio OontrnmS'Fraotinn hat in einer vorige Woche 
abgehaltenen Sitzang eme Petition an den Reichstag, betr. die 
.Stellung des Freimaurerordens unter das Vereinsgeset/, be- 
sehlos.scn. Die Petition knüpft an das Oerür-lit an, die l!e- 
gienmg beabsichtige einen (iesel/e-'ivm i i iii;:-lfiingcn, der ^liL■ 
Processioncu und Wallf.hrten verbii te, versucht lUi^ dc'n .Schriften 
der Frnir und ä\i> an lerm Cifaleii den politischen Characler 
des Urdcus nachzuweisen nnd verlangt, <iass an Stelle der 
Emanirung neuer Ansnalimegeselze gegen die katholische Kirche 
innicket die Anwendung der bestehenden Octetae auch anf die 
Geigner dieser Kirebe gestebert werde. Das mit einem rehAen 

*) So apricht der Kronprinz. — Die Or. LL. verbietet «los 
Weikckeaandeikiliteabi Aehtnnd Baaal? D. Rod. 
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wird Jetzt von einer Commis- 



sion des Veniu 
unterworfen. 



Yi'i"ZPlchniss •) 

der fluVirn för Kirn und llahiiculiach (sfirgl. Nr. :^') d. Iii.) 

Fninkturt a. M. Von iflmmtliclioti .sechs Logeu Mk. 300. 
Düi iui!:! ;'n ,ii i: 3 UosonkiiusiJtii 7r>; Knpferdreli. gcs. von Ur 
Lind GO; IJtriclibcrg, lir \Vciit/el 3; Torgau, Fr. Wilh. zu 
den 3 Kr&Dzeu 20; Cassel, zur Eintracht und SUiiidhartigkdt 
100; Frankfurt a 4L 0., 7.1m aafriditigen Henen 30} Jilaan- 
heim, Carl zur Eintracht 30; Stargard inPonuiem, Jaliw tat 
EintiMlit 16; JA^^ MinemHittiracb-Abaid^baO} Aatß- 
Vatg, Ai«iiita SO; Sanuladt, Job. d. Enofeliit 
50; Bienten, Br Kathen 5; Bercborg, Alevio-s zur Besiflndig- 
keit 80; Chemnitz, Harmonie 30; Marburg, Mark Aurel z. fl. 
Stern 15; Hamburg, Br J. II. Udler 30; Miudon, Wiitekii:..! 
60; VVfin;ar, .Vmalin :J(/; DrcsJeii, zu dfn .S Srhwcrtcrn und 
Asträa z. gr. Haute DO; UamburR, Ilr Tiurk :]i); üelniütedt, 
■ Juliane Caroline zu den Ii HclmCD ÖO; Naiiniburji; a. S., zu 
den ^ Hämmern 30; Stuttgart zu den drei Cedcru und l,uJ- 
wigsbnrg, zum wiedererbaotcu Tempel 100; Lehesten in 
TMr., Brr N. N. 26; Sorau, m den drei Rosen im Walde 33; | 
nm. Oelzwaig 160; Umub, nn hellcB liolite 116; 
BMt AifMt nmt goldnen Anker 15; Lttbben L d. | 
VDb. anr Wahrheit und Brudertreue 20; Voscn, zum 
Tempel derEintneht 76; Detmold, zur Rose am Teut. Walde 
26; Hamburg, zur ftoldMi-ii lür.'ft .Monster, zu den :> llalktn 
des neuen Tempel;; 3«j; .Ni.u,studt-Ehrr*waldc Fr. Wilh. m dm 
Hämmern :<0; Prenzlau zur Wabitieit 30; Slralüuiul, Gu<. 
Ad. za den 3 Strahlen 114. 50; Gfatz, zu den 3 Triangelu 
18; Jctt Mnrerelab 15. SmuM IflSB. Sa I 

(ScUiii ftlgL) 

*; Enthalt oatflrikh nur die Naoea der Legea uid Bn, wekhe k 
sich unserer Vermitu-lung bvJiunt habst iMh L«na hÜMU ihre ' 
Gaben direct noch Kirn gesandt - 



Briefwechsel. 



Br C. K- p iu Chicago: Ihn'ii Ilricf librrgub ich dem Leiter dw 
mr. CorrespoDnenzburcau'ji Hr /ctlii l, der dariiacli vcr^rCD wird, 
Br. (Iruss! 

Br II. V. H. in Ii: Würro-sieD J'ouk far Ihre Uemerkougca und 
\hri' iiWiu'- Vrrl<r<'ituiig dca K. Kothen wülkonacBiherd. Gniel . 
itr /. n ijj M-z: BcetCBDaak; habe mh gieldiem Fteiae naeb- 

g<')r.n;eii Itr. ^.rli^5; 

Ilr --tlj III 1» 1: hl HiFi 1- Hiüj)rpchuiig im Wcekbl. muB» en 
beisüeu: en dal neuut Br vao Dalen, atatt Hr Findel. Letzterer tat 
Tariam aber iri^ Baarhaitar daa Kaleodaia. 

Br B—T ia 0— dr: Kaeh Üchernndaag dei Kataadn» haben flia 
nnr noch 30 ff. gut Br. Gmss! 

Br M. Sch— z in Cb.: Bexten Pank lUr die Arbeit daaBi>PC, 
£e ieh ebeilaaa in d. BL verülTcutUcbea «erde. Hanl. Oiaw! 



Feriaetcheiik fflr Fraiiw und TWitif I 

Durch ji-iie HudiliandlnoA Mwie vom Cnte^* 

zeiciiMctcu za bczit^co: 

Humanea Chri.stenthum» 

lu Hriefen von Th. Buddeas. 
l'rei» cleg broscb. 2 Mk. t'f., fein gebunden ö Mk. 

Ton Braderband geadniBlMB, iit daa Badi In den 

Irnir. Hlällorn vorzüglich recensirt worden und sri hier- 
mit allen I'itldeni waim cnipfuble». Die Fmir-ZciUiniK' 
adireibt A : 

„Das hüMl \Vi>rti- (IUI';., lirccistcrtfii rr;est(Ts, einer 
edlen MainicsM-tdi", das i'-i FriMniaurcrthiini — humanes 
Chnstenthmn. Das ganze Buch doruLweht eine wohl- 



AiK. Stadernam jr. OMrof. Thür. 



Zum JahraweehseL 



Die Iteilartion wird beiniilit 'ii, der „llauliflite" auch im kommenden .Tnlire die ei rnii'r'onc, einHnsareiche 
und guachl«tc ätellong au bowabrcu, und dieselhe auf der lliiiiu der Zeit uud ihrer Aufgabeu m erlialtcn. 

Jaden vir die bMierige wirksame Untcrsttttzuog uaserer geschätzten Mitarbeiter dankbarst anerkeiuien und 
uns in Zukunft Ihrer Trane veniehert halten, bellen wir sngleidi, dass «ucb neue tflebtige Krifte sieh mit ans ver- 

einiRcn wtrilen zur Bofördcrung des ;j;ümeiM^atncu Werkte. Zuglt'ieh fi>iiclifti wir die rrciindc und Göiiuer der 
lliiuliütte, in>l)e!jondL're die ISrudi-r Stuhlmeister, für deren weitere Verbreitung nach Kräften wirken uud 
die Anschaiiuug allen brrn empfehlen zu wulicu. . * 

Damit in der Zustellung der „Baubfitte* keine Dnterbrethung eintrete, sind die gel. Btr Abodnner er- 
Bttdl^ ihre Bc>telluu|: auf den neuen Jahr}<;ang d. Bl. rechtzeitig erneuern /u wolleu. 

Die HaiiliUttc kostet, durch den liurhhniiiicl liezn^en, jfihrl. Hl Mark, 1 direct eui I'ezufjc unter ili ]i)n ltcni 
btreifbaud in Deutschland 11'/: Mark iirüuuiueraudo; nach Italien, Amerika Lui^laDd, bpanicn, Flg^pteu, lluiitiiuieu, 
den Niedflritnden Iflr. 13. 60i, nach AfHka Mk. ISu 20k, nadi Westindien Mk. 18. 

Alle dcut^L'heu iiuchhaudlunt.'eu. auci) im Auslan<h'. nelimcn DestcIluM^Min an. 

'/.um laiirrswech^iel allen Brttdcrn benlichen Oruss und Glttckwnnwli! Allen Lugen Gedethea uud eine ceicli- 

geseguete Wirk-samkeit! 

Leipzigi • J. 0. Ftndel. 



Die Einband- Decken zur Bauhütte 1875 abld fart|| und 
n für 1876 (zugleich als Aufbewahrungs- Mappe). 



dwch jade 



k ML 1. 30. zu bAMim; 

J. G. Findel. 



Verieger oad venntwortlicber Bodactear: Br J. Q. Findel ia Leipaig. — Urack vou Brr Btr A {ietaUMü ia 
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XYlli. Jahrgang. 



Die 




BegrOndet and bwaoigagebai 



B« J. a. FTNDEI* 



Ldpadg, den IL SeMmber 



fmi 



tnchfiui wAchenUich eine McDBUset (1 Bogen). Preii dM Jahrgangii 10 Kllk (V%1iik<} 
Die „B«atiatl«" kaon dnich alle Bacbhandhuiiaa beMgas werden. 



■ hm^Mtf» - V««. ,. .. • ... 



iti it»ti»*tlnni Vi 



l;r|. 



YereiiiBiiacliriehteiL 



7ii nit'inom llcdaucrn bemerke ich, dasa ich die Animldiiugen (12 Hrr), welche in Nr. 27 der HauhUtte m\t- 
gciiicilt warou, dur Vereimlüte beizufflgen übersehen habe, dagegen stcbcD 3 Brr doppelt vencichnct unter Budapest 
und Ofen-Pest leb Mite «egen dieser und etwaiger sonstiger Fehler mn so nebr wn Intdeffiebe Nedisieht, ab die 
HemdlBBg der Liste nicht ohne Schwierigkeit ist. 

Die Mittbeiltm^ (nebst Liste) sind ia den leUten Tagen «a die Bnr und Obmänner versandt worden. 

Leipzig. J. Q. Findel. 



Die zemtzeuden liestrebnngen der tiegenwart, üire 
Unachen wd Btelluf der FrelnuMrerel n < 



BrW. Mta. 



Liebe Brüder! Wenn es mir, der ich erst ein an- 
gebender Junger unserer k. K. bin, vergönnt ist, Ihnen i 
beute c&i Banstadt: Aber die senebeeaden Beetrebnogen i 
der Gegenwart, ihre Ursachen und Stellung der l'ruirci 
zu denselben vorzutragen, so bitte ich im Voraus um liire ; 
gütige Nadnieht und fteuBdlidie Benrtbeilttng. I 

Gestatten ^ic, mir aber, ziiimrlist T!ir .\ugenmprk 
InuiB Zeit auf unsere ZcitJage zu hdttenl Die vor kurzem i 
erfirigte SedaBlbier entüMlite von oene« lelmidig die Er- 1 
innoruiig ;in jenen ruhmreichen Krieg, der unstTii Frb- 
fciad uiederwarf. Die K} njiiu-scrsage ist nun zur Wahrheit 
gevorden. Das liagit enehnte deotsdie Beidi ist er^ j 



.Stauden und unser deutsches Vulk hat den ihm gebühren- 
den Hann unter den Völkern der Krde eingenommen. Die 
Machtstellung des neuen deut.schen Uciches ist nai Ii aussen 
eine feste, eine bessere geworden. Während abci die 
g e act sgebenden Factoren bemüht .sind, einen soliden Aua- 
bau zu begründen und zu vollenden, i.st ein innerer Krieg 
and wahrlich, ein nicht weniger gefahrvoller ausgebrochen, 
dessen Wirkungen auf atteo Gebieten des Lebens zu 
Spören sind. 

Da sehen wir im staatlichen Gebiete Feudale und 
Radikale, Konservative und Liberale oder wie sonst die 
verschiedensten politischen Pattdriebtangen lauten mögen, 
im heftigen Kampfe mit einander. Wihrcnd auf der einen 
Seite starrt > Festhalten an überkommenen Vorrechten sich 
geltend niaclit, ringt man auf der andern um Volk.streiheit 
und VoflKsredite im beechrlnltten und nnbesdirftnkten Grade. 

Nofli liefligcr ist di r Kampf auf kirchlichem Ge- 
biete entfacht. Da treten nicht blos die einzelneu Kon- 
tetioiMo in iogstlidier OefaietadberffiAnag ebumder est- 
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gegen, nein, auch innerhalb derselben wuchert Partei wesen 
und zeugt Spaltungen Uber SpoUimgeD. Es ist ein Ringen 
um AotoritätHglauben cjnerMHs und rnn freie Selbst- 

bestirainung andererseits. Als scliroffstr ript^i'n^iitze finden 
wir hier Hyperorthodoxismus und Uttramoutauiämus und 
^cgnerisdieneits den noedlen HBteriaUnnaB, der aelae 
Stärke im Negieren .illes Höheren, alles Ucbersinnlichen 
sucht und im Anheben mit und in dem Irdischen seine 
hSchste Befriedigung findet Drihi aber 'finden irir bin- 
wi. ili'i i;rn dii' Kirche im Grossen und Ganzen im ensten 
Streite wider den Staat und seine Gesetze. HiemcUtcbes 
GdNdinn, das nadi der einen Sdte hin Bande golBUger 
Knechtschaft schmiedet, weist naeh der andern grollend 
alle Einschränkungen zurück, die der Staat um seiner 
selbst willen gegen dienrdw au ziehen Aät genötbigt sah. 

Vor allem aber ist esderKrie« auf socialem Gebiete, 
der unser gesammtes Kulturleben tiet erfasst. Da ibt ciu 
Hingen zwischen Besitzenden und Besitzlosen, zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern oder zwischen Kapital 
und Arbeit. Da ist es die sociale demokratische Arbeiter- 
partei, die nach ibrcm im August lödri zu Kisenadi fest- 
gestellten Programme die Errichtung eines freien Volks- 
staates erstrebt und deshalb politisdic und ökonomische 
Befreiung' der Arbeiterklasse fordert Als Zweig der inter- 
nationalen Ärbeiterassodation erkennt sie als Ideal den 
Kommunismus, der im Auf heben des Eigenthoms, der Eb^ 
aller Vorrechte des Standes und der Geburt, im Aufheben 
dn Konfession, jeder Religion, kurz in einer erneuten, 
nlwr vennehrten und Terallgemeinten Kommuncwirthschaft 
sein Endziel und damit Lösung der socialen Frage zu 
finden gedenkt und dies alles, wenn es nicht; ander« aein 
kann, dnrdi Gewalt, durch Bhit 

Inmitten dieser Kämpfe werden, eingedenk der Wahr- 
heit jenes alten Wortes, daaa Einheit Macht giebt, Verbin- 
dungen, AsBociationen der verschiedensten Art geschlossen, 
und zwar in den Gebieten Je^; Ihmdcls und des Gewerbe-;, 
unter den Arbeitern, wie unter den Arbeitgebern, in staat- 
lichen und kirdiUchen Verfailtoiseen. Da s^en irir nicht 
nur Sinncsf^enoäsen, nein, oft geradezu entgegengesetzte 
Parteien, wie z. B. Ultrainontaue uud Socialdcmokraten 
Hand in Hand gehen, nm bald nach der dnen, bald nach 
der anderen Seite bin Fmnt zu inarhoii. 

So ist unsere Zeit eine Zeit der Extreme, die Gegen- 
wart da« Zeitalter der Realisten. Und je Unger, je mehr 
Warbsen ilie < Ii'iTf'nsätze zu ein« r Si }ii o'Tlieit heran, so 
Uass die dazs^lsL-heu liegende Kluft unüberwindlich erscheint. 

Wenn idi mich an ^e spradiliehe Bedeatnng des 
Wortes „zersetzen" halte, so ninss ich -ülilu"; Rn-^trc- 
bungen, wenn auch nicht im vollsten Sinne docii immer- 
hin einen anflösendeti, das Bestehende vemiditeaden, also 
(liirh z>'rsctzend(ii ClLirarter beileijen. In der pepenscifigcn 
Wirkung der E.xtreme auf einander hat das Vernichten 
des Bestehenden seinen Grund. 

Und so hat unser grosser Br, der schon liin^st /inii 
ewigen Osten eingegangen, ancli beute noch recht, wenn 
er In eeinem Meisterwerke Teil den Bterbeadeo AUing- 
hauaen prophetisch ausrufen la^st: 

„Das Alte stürzt, e» ändfTt sich die Zcitl" 

Doch geben wir einen Schritt weiter und fragen uns 
J>wh den tiefena Uiwcto aolober Erarhrintingwa. Eine 



nicht zu unterschäb-ende L'rsache liegt im hohen Auf- 
schwünge unserer Industrie selbst Hier finden sidi neben 
I den gltanendsten Uchtseiten an^ die dnnkeistan Schatten. 

Die überall ausgebildete, weil nothweii'li'^' irewordene, Ar- 
beitstheilung mechanisirt die Arbeit uud macht den Arbeiter 
Itar leicht aar Maachine an der Ifaidiine.. Dann aber flbi 
diese Arluit^lheiliins an sich einen entailtliehcnden Ein- 

I fluss, der auch durch erliöhtc LohnverhSltnlsse nicht ver- 
mindert wird. Dazu kommt noch etwas. Hunderte and 

' Tftusende von .Arbeitern fimien jetzt in Fabriken Hr^-rlifif- 

1 tiguug. Mehr oder minder sind sie in die Hand di^ 

I Albeitgcber-. gestellt, mehr oder minder hängt ihre Lage 
vom Stünde des Ge«eh;ifts ab. Die Unsicherheit ihrer 
L.\ihteuz kann nicht ohne die bedenklichste Rückwirkung 
auf die sittlidie Beschaffenheit ihrer Lebensftthrung sein} 
Sittliche Uiiltlosigkeit und Ungebundenhcit ist leicht die 
Folge. Umgekehrt bei flottem Geschäftsgange werden 

; Arbeiter gesucht Dieselben fordern, ohne dass Ihnen be- 
sondere geistige Anstxengungeo zngemutliet werden, hohen 
Lohn und erhalten solchen, sobald eben Mangel an Arbeüa» 

; krftften vorliegt. Dürfen wir uns aber wundern, wenn in 
diesen Kreisen bedauemswerthe Fortschritte sittlicher Zer> 
Setzung zu registriren sind! 

I Auf der andern Seite hinwiederum sehen wir Fabrik- 
herren oder andere Arbeitgeber, denen persönliches Inter» 
esse für die Arbeiter und ihre I^e fehlt, die oft kefnea 
höheren Lebenszweck kennen als Ki-werb und Genu.s3. 

{ Unsittlicher Luxus verschwendet oft in ostensibler Weise 
vor den Augen der Arbeiter das dvreh den SchwelR der- 
selben l'>worbeue. Düifen wir uns dann wundem, wenn 
Neid und Bitterkeit in die ücmUther der Arbeiter einzieht 
and wie Gift wirkt 

Eine weitere Ursache finde ich darin, dass den ge- 
waltigen Fortschritten auf wirthschaftlicheu Gebiete gegen- 
Uber nnBore Bevölkerung, insbesondere die arbeitendea 
KIns'-pn, geistig nicht vorbereitet genui; sind. Ilbeusowenlg 
iät dies bezügUeh der Fortschritte auf poLlti^chcm Gebiete 
derFaU. Allganeines Stfanmreeht, YereinondM, Koalitions- 
freiheit, diese Errnngen-ebaften der Neuzeit auch ftir den 

I .\rbeiter, geben aueli diesem bedeutende Wallen in die 

i Hand, ßeclinen wir dazu die treibenden Mächte der nn- 
läuf:baren vielfachen Notlistände, aber aueli iler gesteiger- 
ten Bedürfnisse und der mcubclilichen Ikgieideii uud 
Leidenschaften, dürfen wir una dann wundern, \\euu bei 
mangelnder vorhandener Bildung zu selten ein wohlver- 
standener Gebrauch dieser Freiheiten gemacht wird. 

Ich muss uLso im Maugel rechter Bildung eine Quelle 
deä Zeitkauiiifes, uamcntlidi des socialen erblicken. Zu- 
gleich erkenne ich aber auch darin eine der Hauptursachen 
von der Widerstandslosigkeit unserer Arbeiter im Grossen 
und Ganzen gegen die durch die gcüammten IndnstrteUea 
Vorhiltniase mit bedingte und begünstigte UnsftfUcblrRt 

Weiter gedenke ich hierbei der herrschenden Zeit- 
richtung, die unser Zeltalter zu dem des Materialismns 
macht, der in seinen drei Rauptphaaen ab Herrsdisucht, 
Erwerhsucbt, Gcnu>s-uelii sich auf allen Gebieten <Ies 
Lebens geltend macht, der Materialismus, der leider meistens 
Atheisnitts, Unsittliehkät and tbieriscbe oder raffinlrt« 

Genusssucht zur Folge hat. Woher sonst der alle Stünde 
erfassende, ich möchte sogen, wahm^innige Drang, ohne Mühe 
reich zu werden? Man erwirbt, am zagenieasen. QoMUft» 
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sucht ist TrieMeder, ist Zweck. Dtmit auf das engste 

verknüpft ist Selbstsucht, tlcr RiMv-cste Etioisntii^, der den 
andern Menschen nicht als eingleichbmctitigtes Individuum 
ansuerkennen vermag. Dieser nn^iche materialiatiBehe 
Zun uii^'i ri r 7.dl in Verbinduiii; mit Mnnsjcl an wahrer 
Bildung bewirkt daa Zersetzende auf allen Gebieten, ja ist 
Zenetcmig »rtbat vmi «mir in eigentfdeB Sinae des 
Wortes. Darin funlc irh das GefabrvoDe, dem Tor AUem 
entgegen zu arbi>it£u ist 

Und merken wir, gaas abgesehen too den Arkeiten, 
nicht überall Spuren dieser Zersetzunff? Tretilnsigkcit im 
Uauücl und Wandel, im Beobachten von \ erträgeu etc. 
haben noser altes Ehrenwort „ein Nana, ein Worf &st 
zum Klange iius einer be^vern Zeit gemacht, l'r tcr liÜch- 
keit, Veruntreuung, Unlersclilagung, Trunksuciit, iioiilieit 
fai Verbindung mit Verbrechen gegen alle unsere Sittlicli- 
kcilagebotc gehören leider m den Gefrrnstäii'li ;i (Irr 
Tagesordnung. Ich verzichte auf eine weitere Aur/aiiiini|j, 
von Merkmalen der ge^ellschaüiiclien Zersetzung, erlaube 
mir aber, noch auf eins der wichtigsten Lcbcnsgebiete 
hinzuweisen. Ich meine die Familie. Von der larailie 
muss das Regiment der Sitte ausgehen, um sich Uber die 
bfUrgerlicbe Gesellschaft m verbreiten. Sebald aber die 
Ehe nicht auf persönlicher Zuneigung und Znsammen- 
stimmung der sittlichen Denkungswei.se hasirt, sobald sie 
nur als Geschlechts- und Jvrwerbsgemeioachaft angesehen 
nnd demsnfolge leiditsinnig geschlossen und gelSst wird, 

so lange ist sie iiii lit im Stande, Pietät zu erwecken, jenen 
Geist ehrfurcbtsvuUer Liebe, der die gemeinsame üeburts- 
ond Lebensstitte der Familienglieder heilig hllt An 
Stelle der Pietät tritt ImpiefAt, anstatt der Fanuliensitte 
mancherlei Unsitte. Wie tief muss das Familienleben 
anserer ariteitenden StSnde gesdiidigt werden, wenn nm 
dl.'-- I.oüirs X.ilii iiiiL'; in;(l N'othdiirft willen die Frauen zur 
Mitarbeit, besonders auch zur Arbeit in den Fabriken, 
genrnngen sind und dadnrcfa der Avefibong ihrer Motter- 
pflichten entzogen werden. Was i t aber auch von den 
zukünftigen Frauen und Müttern zu erwarten, die als 
hennwadiseode Mideben den Ueost in eine» geovd- 
neten llauswespn ni( iden um! nichts erlenien, als wxs 
einseitige l-abrik^arbeit fordert Was ist in solchen iiibeii 
VM der EaUbmag der Kinder zu erwarten? Möchte es 
nicht als ein Missbrauch der schulpflichtigen Kindf-r be- 
aeichuet werden, die in der ungünstigen Atmospiuire der 
Fabrikaiimie ihre Kraft in den Dienst des brodcrwerbes 
«teilen mil-^en und dafür w ilil (irld in das Hans, aber 
auch Gift fttr Leib und Geist lu Huile und Fülle einheimsen i- 
Doch genug davon. Die einigermossen aufmerksame 
Ik'obai'htung der Zeitlage erschliesst einen Blick auf Kämpfe 
um Autorität und Selbstbestimmung auf allen Gebieten. 
Dabei ist aber der sittliche Hoden angegriffen. Mangel- 
.hafte Bildung einerseits und der materialistische Zug 
anderandts machen die sittliche Grundlage aller VeriiUt- 
ntaa SU «ner schwtuikcndcn. Von der glücklichen Lösung 
doi KnagitM der Gegenwart, der alle Gebiete erfust hal^ 
von dem ab«r doch die „brennende Arb6iterfrage"'in der 
Kegel als die wichtigste und schwierigste gehalten wird, 
hingt die Zukunft unsere bürgerlichen Gesellschaft ab. 
Dieser Kampf ist nicht mtoihalteii, lickt mmfMflslMii m 
brinj^en ; es gilt aber, ihn w SU MbB», daatAttinglbanMOS 
Wort wahr werde; 



I „Das Alle trtfnt, es iadert ^ die Zsft, 

(lad neues Lf-bfn lluli' -ms .J-n Iiüinrn!" 

[ LTnd wie stellt sich nun die i'rinrci dazu? Kicbt 
I mtsee ich mir an, dieses Thema hier ersdiBpleBd behandeln 

zu klinnen. Ks dürfte am I'li'ze sein, davon zu reden, 
I wie die Logen in diese ZeiLkämpfc einzutreten undbtellung 
I en nehmen haben. Doch «flrde mich daa in das vielCsch 

erörterte Gebiet der Wcrkthätigkeit zu weit einführen und 
I dazu — ich muss es offen gesteben — fehlt mir noch 

genauere Kenntaisa der eiiaehkigenden Literatar. Idi 
' werde mich, ohne dieses Gebiet ängstlich zu meiden, also 
1 mehr an das halten, was vom Einzelneu unter uns zu 

fordern ist 

I In dein materialistischen Zuge niiserrr Zeit erkannten 
wir eine der llauptursacheu der wulirzunehmenden Zer- 
.setzung. Die Freimaurerei nun, als die Verbindung wahrer 
.Mensclieufreuiide, ist schon ihrem \Vescn nacli ein raach- 
liges Bollwerk gegen die zersetzenden Wogen mateiiali- 

I stischer Anschauung. Sie ist es ja, die einen Tempel auf- 
bauen will, dessen Grundstein allgemeine Liebe heisst, 

1 de.sscn Bausteine Menschen sind, von denen einer den 

I andern als gleichberechtigtes Individuum anerkennt und 
darum Bruder nennt, dessen Kuppel, nach der alle hinan 
streben, getragen wird von den S&ulen der idealen Mächte 
des Wahren, Guten und Schönen. Freuen wir uns, dass 
wir Aiestm Uenschheitsbttnde «agehdren! Doch sorgen 
wir dafür, dasi dies ni^t blee der Form nach der Fall 
sei. Weit schwieriger, aber auch herrlicher \st es, Frmr 
im edelsten Sinne des Wortes xu sein. Wohl dem, der 
in diesem Sinn« die volle Meisterschaft erlangt! Wo Hesae 
dieser ideale Zag, der durch die Hallen unseres Bundes 
geht, Baum fttr den Materialismas'/ £s gilt aber zu 
kämpfen, die Fahne des TdeaUsmos kocbanhaKen nnd frei- 
maurerische Gesiuuuug auch aus diesen Hallen liinaii^zu- 
trageo in das profane Leben. Wemi jede Werkstatt, jedes 
Gesehlft, jeder Fiabriks- oder Atbeitsphilz von sotcheni 
Geiste durchweht wird,- wenn in den berathenden und be- 
schliessendeo Sitaungeo der Staats-, Stadt- und Land- 
beMhnden Mriehe SIdb- nad Deaknngaweise hemdit; wem 
in ancn Verhältnissen, mögen sie im- ;t!s Vnr^esetzte oder 
Untergebene, als Arbeitgeber oder Arbeitneiimer oder sonst 
in irgend einer Weise niaaniniaifllhren, freinanrerisdie 
Gesinnung für Wort und That massgebend wiid: dann, 
meine Brüder, brauchen wir nicht zu befürchten, dass die 
Uothcn oder Schwarzen oder beide zusammen das Feld 
behaupten werden, dann dürfen wir holten, dass Attin|^ 
liftusens Wort in Erfüllung geht: 

„Das Alte &tQrzt, es iiodcrt sich die Zeit 
Und aeaes Lsben Uiht aoi den Rahm!" 

I'.inc weitere Ursaclie der zei-setzenden Bestrebungen 
erkannten wir im Mangel wahrer Bildung. Und auch, um 
dieser Ursadie entgegen zu arbeiten, haben die Logen 
bereits «ine negensreichc Thätigkeit entfaltet. Unter den 
von ihr gettbten Werken barmherziger Liebe nehi ja die 
r 'Frmrel die Veredlung desMenschengeschleiikta von fmen 
heraus als eins der vornehmsten an. Daher die Unterstützung, 
reap. Errichtung und Unterimttuog von Lehranstalten, 
SonntagssdinhmvndllmllcberBeBtrdmngen. Unsere eigene 
Loge ist darin nicht zurückgeblieben. Durch den kürz- 
lich erfolgten Beitritt zum allgemeinen Eniehnngsvercine 
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hat sib das auf s Neue üokuaieutirt. Und doch dürfen 
wir es dunit iddit peinig sein luseo. Den Bildnngs- 

iinslalffii wird die Frmrci stets ihr Augeumcrk und ihre 
Sorgfalt zuvrcDÜeu luüssen, wenn anders sie ihren /weck, 
Hin Minion emidieii «ilL Geattttni Sic darum, meine 
Brr. hiorhoi ciii'L"' Aiigenblieke n Twweilen, und etliche 
Zielpuuiitc anzudeutuu. 

Gewiss darf unser ongeres Vaterland sich der für das 
Schulwesen gcbraclitcii Opfer rflhmen, von der einfachsten 
Dorfsthuir' an bis hinauf /.ur Hoclischulc des Wissens, zur 
Universität. Ueberall r^en sich die Geister und llämlc, 
um BiUluugsanstältcn zu gründen. Namentlich gctlenke 
ich hierbei an diiü Uestrcben kleinerer Stüdtc, auch in 
ihren Mauern höhere BttTgerschulcn. Realschulen, Mittel- 
schulen u. dgl m. 7.a errichten. lowieweii das Institut 
des militärischen einjuhrij^en Freiwüngendienstes hierbd 
Triebfeder ist , lasse ich jetzt d.nhinKcstclIt. 1< h freue 
mich derartiger Bestrebungen. Uud doch, ui. lirr, diese 
Schalen kommen vonmgstrelse den mittleren nnd hSberen 
Ständen zu f;ut<'. Hilfe i-i ulicr liosonders ileii nnterstrii 
Schichten desVuUts notb. Ihre Sdiulc iai die VuUtsscbuie 
nnd da gilt es noch, reformatorische Hand anzulegen. 

fiii' N'olk-M'liule il.irf Iii« lit Mm-, I.n ri-rliiilc ^«Mii. Zwiir 
soll hie iiu-üu Schülern auch reichen Wisseusstuff zuführen, 
allein sie hat diesdben Dkbt als GeAsae anmsdmi, die 
mir vdll/iirillcn sind. Freilich werden auf diesem Wege 
HchncU uud leicht in die Augen springende Erfolge er- 
sielt» die aber sieh leider nun gar zu bald als Treibbaas* 
frilchte aii<;wciscn. Vnr allem niiis« die Volksschule Denk- 
schule üein. Ihre Schüler sind zu beEhigen, «lie angebotene 
Unterriditamaterie geistig au verdauen, in gefstiges Fleisch 
und Blut m vcrwnnileln. Dies i't freilich ein viel schwie- 
rigerer Weg, der aber, oligleich langsam, doch sicherer 
aar Intelligenz Ahrt Sobald aber das Lemoi zur Hauptp 
Sache j^emaclit winl, imiss dn^ Denken zur Nebensache 
dcgrarlirt werden. Iiit<^:llectuclle Bildung winl aber zur 
Mothwendigkeit, zur Pflicht, wenn unsere Schfiler befähigt 
werden sollen, den Kampf um's Dasein siegrciib zu führeu 
wenn sie ihre Menschenwürde behauptcu, ihieu Lebcus- 
/weck und ihr l.ebensglüek erlangen sollen. Intellektuelle 
Bildung nützt der Krwerbslähigkeit uud indem diese er- 
höht wird, fällt schon eine Handhabe socialistischer Be- 
strebungen hinweg. Dann versteht aber auch ihr Träger, 
der geübt ist im Urtheilen und Sdiliessen, die Fragen des 
poUtischen Lebens ra benrtheilen. Dann versteht er auch, 
die ultramontiiucn wie materialisti.^h-atheistischen Ikstre- 
bungen in religiöser Beziehung zu onterscheideni er ver- 
steht zu prflfto tmd zu wägen. 

Um diese'- Ziel zu erreiclien, kann auili sclion vor J 1 
der eigcuUichen Schulzeit viel gethau werden durch Er- 
richtung von guten Kindergärten, denjenigen Veranstal- 
tungeu, die im Sinne Fröbels ihre Zöyünge spielend 
arbeiten leliren uud gleichmässig Körper- und tieisteaau^i- 
bildung erstreben. Ein Bück auf die traurig VefbUtnisse 
bezriglieli dfr biuislichcn Erzieliiir.p unserer ärmeren Jugend 
ist wohl geeignet, den Menschenfreund ausrufen zu lassen: 
„Hieb jammert des Volkat" 

Allgemeine Einrichtung von Volkskimlcrgärtcn wird 
immermehr als Nothwendiglteit ericanut werden uttssuu. 
Da Intalligms einen un «o hUw» Werth fBrdl«JetitMit 
, Ja ntiut aKh mit ihr 



bindet, um so dringlicher erscheint es, die Arbeit als 
erziehendes Moment in den Scinilorganismus einzufahren, 
also dass die Arbeitschtik integrirendet Bestaadtbeil der 
Volksschule werde. 

I nerttaaUch ist eine Verlängerung der Schulzeit durch 
Errichtung von Fortbildungsschulen, die das bereite Er- 
lerutc befestigen, das Wissen vertiefen, richtiges Denken 
befördern, da.s Können steigern, den sittlichen Halt kräf- 
tigen, Fortbildungsschulen fQr beide Geschlechter. Auch 
I den Mädchen, den zukOnftigen Müttern onares Volks, 
' mnsa der Weg zur Aneignung eines möglichst hohen 
I Grades von Intelligenz offen stehen. Ihre li^werbs-, be- 
I sonders auch ihre Erri(ihnng8fthi(^ceit mass gedeihUehe 
I Nahning und Förderung finden. Wenn ich il-n fmli ri', 
dass unsere Volksschule Hebung der Intelligenz aut ihre 
Fahne sdireibe, so vame ich doch vor dnseHiger Oefstes- 
bildnng. Wahre Bildung ist eine liarmüniscbc und darum 
verlange idi, dass die Volksschule 2) Belebung der Ge- 
mltüta- und lathetisehett Bildung des Volks ihre heiligste 
rrticlit und Sorge sein liu^^^t- Den Sinn für alles Höhere, 
Schönere, besonders auch Empfänglichkeit für das lleligiöse, 
erscfaliesst rar Haaptsadie vrahre GemfltftsUldmig. Jemdir 
unsere Zeit vorzugsweise Beriicksichtigimg der Aufgaben 
de^ realen praktischen Lebens gebietet, desto mehr muss 
man forden, daas auf der andern Seite der Blidt «Mras 

heranwachsenden Oeschlechtes auf die hiiliercn . idenlen 
Güter des Lebens gelenkt werde. Darum wahre Gemüths- 
bildoog, deren charakteristiadies Herinaal C^pathie ist 

Da/u kommt noch etwas. Ich kann mich nämlich der 
Ansicht nicht entbrcchen, daas, wenn es durch Unterricht 
und KrzMiing geling^ ba Kinde den Sinn für das Schöne 

und Krliiilii'iu' /ij <iffi>f-!i nvA Lu'-f inid Gefallen an den- 
selben zu niilireii, wir eine liauplqucllc sittlicher Rohheit 
gemeinen, unßäthigen Wesens vcrschlicssen, wohl aber 
allerlei moralische Tugenden und also zugleich das Streben 
nach den Idealen des Wahren, (lulen uud Schönen be- 
gründen. 

Einseitige Gemüthsbildung ist ebenso schädlich, als 
einseitige intellektuelle Bildung. Und danim fordere ich als 
dritten Klang im Akkorde harmonischer Bildung Kräftigung 
des sittlich-religiösen Willens, kurz Chanikterbilduug. Wie 
reich ist unsre Zeit an den Allerweltsfreundcn, die sich 
durch allerlei Rücksichten und Bedenken auszeichnen, die 
nur immer allen Verhältnissen und Personen möglichst 
Rechnung tragen wollen, die alles, auch das Wider- 
sprechendste, zu vermitteln suchen, die keinen Grundsatz 
kenaeo, heute so und morgen wieder anden in denken 
und zu handeln im stände sind, vrie reich an Charakter- 
osenl Und doch wie nothwendig ein (Charakter, eine 
Willensfestigkeit, die sich stützt auf sittliche Weltan- 
schaamig, sittiiche Grundsätze. 

In innigster Wech-sclbezichung mit unsrer Moral steht 
unsere Religion. Ich halte difjeuige Beligion, die in mora- 
Uschea Beiengnngen ihre Kraft enteist, ftr die beste; 
Ein tiefreligiöscr Zug, ganz abgesdicr; vom Glaubciis- 
. bekenntaisse, tbut uns noth. Religiosität macht uns ge- 
I wissenhaft und tren, durdHMigt reinigend und helHgeDd 
unser Familien- und OemcindelcbeD, lenkt unsern Blick 
vom Vergänglichen zum Unvergänglichen, vom Materiellen 
ran Ideelleo» voa dieser tu Jener Welt Dm Unalch« 
den Aber- und UnglauheaB, der Frivolität und der 
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Lockerung des Familienlcben.s bedingt tieft; Scliiidigung 
einer Nation in ihren «igeaUkben Crundiesten. Die Werk- 
tbftUgkeit der Uebe muss aHe unsere Yerlifittnisse doreb« 
diingen. 

Weon aber, m. Br., die Volksschule dieses Ziel harmo- 
niscber Bfldnng erreicben mll, bedarf de tOcfatiger Lohr» 

kräfte, ausrciiliemio I.i In sMiinItin und Lehrmittel; freund- 
lich aiugestattcter Lehrraume u. digL m. Dies alles ist 
aber ohne bedeatende Opfer nicht xa erlangen. Und wenn 
ich Sie nun bitte, m. Brr, überall, wo sich Ihnen (Iclegrn- 
heit bietet, durch Bath und Ihat für diese Grundsätze 
enmlratao, so werden Sie das nadi dem Yorbeq^eaagten 
nnr konsequent finJuii. 

Wenn ich mich bei der Aufgabe, die der Volk»>chule 
rnftlH, Mnger angehalten habe, ao trarden Sie, n. St^ 
ir.ir al^ cinrni Srliulmaiintj dies niclit vcrarRcn. Ich hoflc 
dicü am so mehr, du ick glaube, auch in den Logen die 
U«b«rsengung sn indeo, dass erhöhte Volkabüdnag ein 
Han|itlMbel des Yolksgiacks und nlso ein wirksamer Danun 
gagRD die zersetzenden Iteälrcbuugon ist 

Hiehto anderes aber fordere ich von der Volksschule, 
als das, w.is auch heute wie<ler, wiu jederzeit zu Anfaugu 
unserer Arbeit wir iiörtcn: „Weisheit leite unscrn bau, 
StUrkc führe ihn aus, Schönheit ziere ihn!" 

Dil'- ilic Losung fiir iiiivprc Maurerarbeit im allge- 
meinen, für uiistre Arbeit an uns selbst im besondem und, 
wenn ich's nochmals sogen darf, auch filr unsre Volks- 
bildung, die fr^DUUireriach an loiteB und au durch- 
(Irinnen ist 

Wenn so wir den zersetzenden Bestrebungen der 
Gegenwart entgegen arbeiten, dann dürfen wir an dem 
alinuichtigeu Daumeister aller Welten hoffen, dan Atting» 
Wort rar Walirheit weide: 

„Das ah«' stilr/t, es ändert sich die Zeit, 
Lud neues Leben blttbt aus den Unitienl" 
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A]tM«tr. der Loge m Cobni» 



Es ist eine alte Waliiheit, dass der Einzelne in sich 
stark wird durch das Gefühl, das Glied einer inüclitigcn 
and fest in sich geschlossenen Gemdnsidiaft an scjn; und 
nicht bloss (lipjcnigcn, welche noch im Leben stehen und 
sichtbare Glieder der Kette sind, tragen bei zu dem Strome 
der KraA^ der doreb AUe bindurdi gebt, sondern andi 
dirjcniiji'ii, «flflR- bereits in den ewi|.'cn Osten eingegangen 
sind, wirken noch nach dem Tode fort als unsichtbare 
Glieder, und je prSsser vnd bedeotender de gewesen sind, 
dcstrj rciclicr ist dis Vcrmächtniss, ■i\rlf h(^s sie in ihren 
Gedanken, in ihrem Beispiele und in ilirum unverdrossenen 
Streben hfatniaeaen beben. Wie oft bat sidi das An- 
denken an einen grossen Ftli-^tct; ;ils einen Segen für sein 
Volk erwiesen, wie oft ist sein Bild lebendig geworden, 
wenn es Freiheit und Ehre gai^ und das begeisterte Volk 
hat sich um das Panier geschaurt, auf dem sein Name 
Stand, wenn ilun die ttrmere Gegenwart keinen Mann iin 



vollen Sinne des Wortes, keinen Vorkämpfer, keinen Helden 
SU bieten vermochte. Und hat nicht auch die Kirche 
MIaner genug erzeugt, deren Geist immer wieder leben- 
dig wurde in den Nachgeborenen, welche dastanden wie 
LeucbtthOrme, und auf ein unsicheres stürmisches Meer 
ihre Strahlen MnanswarüBn nnd denen den Weg xdgten, 
welche an den Klippen des Unglaubens oder Aberglaubens, 
des Zweifeis oder der Geistesoacht zu scheitern drohten? 
Und 80 bat ancb der Bund sefaie Helden, ich meine 
Männer, die nicht blos in der profanen Welt als Sterne 
erster Grösse geglänzt, sondern auch besondere Uelh) in 
der Spbire der Manrerei verbreitet haben, llinner, die 
treu lind eifrig Steine zum AuflMii lirs Tempels behauen, 
aber mehr noch getlian haben, uiuulich in schönen, klaren 
Zügen den Riss taingesteOt, naiih weldiem der Tempel st^ 
erheben muss, wenn er zu einem Gebäude werden soll, 
das durch seine ächünheit erfreut und durch seine Festig- 
keit jeglichem Sturme trotit und dem, welcher m dem 
Thore hincintritt nicht kindischen Srhmnrk und eitles Ge- 
pränge, sondern die 3 Säulen zeigt, über denen ein sicheres 
Dach sich wölbt Man hat so oft der Frmrei. den Vor- 
^vurf ^lemacht, div-s ^ic mit Geislerbesciiwörung sich be- 
st lialiigt. Lassen Sie deu Vorwurf, welchen Unverstand 
uns gemacht hat, uns eine Aufforderung zur rechten nnd 
wahren GeisterbesclnvörunK sein, eine Auffiir<lerung, dass 
wir nicht milde werden, die Geister grusüer Todten, welche 
unserem Bunde ai^liört haben, herauf zu beschwüren 
und wo möglich unter uns fest ZU bannen, damit ihr Geist 
auf unserer Arbeit ruhe. 

An das Bild eines der edcisteu Helden will ich Sie 
heute erinnern, eines Mannes, auf den ganz Deutschland 
mit Stolz bliclrt, wir aber mit um so grösserer Verehrung 
blicken müssen, weil von ihm her ein neuer, schöner Auf- 
schwung der K. K. datirt, weil er, nicht durch TMtigkeit 
in der I<og^ al>er dnreb «hs Mittd der Schrift nicM wenig 
dazu beigetragen hat, die Masonei in eine Bahn /.ii lenken, 
die allein zu einem schönen und w&rdigen Ziele fahren 
kann, 

das Bild Gotthold Ephraim Lessings. 
£r war der Sohn eines Predigers zu Camenz in der 
Lansitz. Schon auf der Flinteneefaule na Meissen trat die 
rastlose Thätigkeit seines GeistL-i< hervor und hat jcne,s 
bekannte Urtheü eines säner Lehrer liervorgerufen, welches 
ihn für „ein Pferd erUirte, das doppeltea Futter beben 
mlissc." Noch sehr jung bezof; er die Universität Leipzig, 
um daselbst» dem Wunsche seiner Acltcm gemäss, Theo- 
logie an atadiren. Aber bald wandte er ihr den RUdcen 
und beschäftigte sich mit l'ldlosopliie und schöner Lite- 
ratur. Eine Folge davon war, dass er den Umgang von 
Sdunispieleni suchte nnd dadurch den Unwillen eefaies 
Vaters und noch rachr seiner Mutter erri ;;tp, die ihren 
Sohn schon unrettbar verloren sah, zumal, da er unter 
ndfln etrebsemen jnagen Leuten ttnA att etaein gewissen 
Mylius, einem als Freigeist verschrieenen und dem Vater 
wegen eines Spottgedichtes auf die Honoratioren von Ca- 
mess ToUeoda wAaaaten Ibnne, fn Verbindung kam. 
Man glaubte ihn nicht andei"s den Banden, die ihn um- 
sclilungen hatten, cntrcisscn zu k<jnnen, als durch die 
ialsche Nachricht, daas seine Mutter im Sterben liege. 
f,e<?sin!; eilte in Angst nra die -rlir'ih' Mutter nach t Manien/, 
erfuhr den frommen Betrug und lebte nuu eine Zeit laug 
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P^SnLchoB Hanse und «oeste ▼on ceinem Tater, dem 
«wcmHIIÄ^, seine Keitnlni-'C Achtung abpcnütliijit hatten, 
die JoHbuiss zum Stnüiuui der Medicin und zur Rück- 
kehr Tocta Leipsig ni erlangen. Veo Lei^üg, «o er bald 
am Hdlc <lt!r ileutschen Literatur iiiitl irei-tfiger F.vt ' 
«ieketung in die altcu Kreise gezogen wurde, wandte, er 
flicb nach Berlin. Hier schrieb er die Literatnrbriefe im 
Verein mit Nicohii und Moses ^lendclssohn. nher bahl 
tricl» ihn sein unrulii^'cr, rastlos .strcliender Sinn weiter; i 
bahl linden wir ihn in Wittenberg, hahl in Urcslan im 
Dienste des (initrul T.iucnzien, bald Nvieder in üerlin und 
dauu in Ilunibiirg, fortwährend neue I'länc schmiedend, 
ndt den verschiedensten Arbeiten bcji liätti;:!, mit immer 
neaCD Meuscheu iu Verbindung, überall der Mittelpunkt 
von Frenndcn uud Verehrern, welche die Grösse seines 
Geistes, die Festigkeit seines Charakters und die Gttte 
seines Uenens um ihn Tersammelte. Selbst als er in 
WottenbOttel an der Bibliothek efnen dauernden Sitz ge- 
funden hatte, hätte ihn <lcr Tod seiner (jeliebten Gattin 
und seines einzigen Kindes von Noaem in die Welt ge- 
trieben, wenn nicht der Tod ihm die Ruhe ptegebcn hätte, 
nach den er sich sehntr, eiiic J^i'hiisin lit, die den durch 
den Tod seiner Liebsten, durcii bittere Erfahrung anderer 
Art gebeugten Mann sogar in die Klage ansbrrcbeo lisst, 
dass derPro(e.t^llltis^llll^ <tic Kloster vt riiiditet iiml m» ihm 
die Stätte verscblusäcu halt«^ die ihm allein noch Frieden 
and GtOdt gewihren kSane. So gerriases, omtit vad 
vi.ÜK wegt l.{'->iiif;s I.ehptt war, ebenso m r-fhi' denartig 
und scheinbar piaulos, ist seine sehriftätellehäche Xhätig- 
keit gewesen, aber wohin er sich nur wandte, begann iße 
\acht zu wciclien und iu welchem Fache immer er dachte ' 
uud schrieb, hat er IrrthUmmcr erächilttcrt uud den Weg 
2ur Wahrheit gewiesen, das alte Erdreich aaCgewOblt 
und für kouiniciide /eiton eine reiche (leistrs^aat ausge- 
streut. Er ist der Sciioidlr einer würdigen, edebi Prosa, 
ein i>churfsinuigcr, hellsehender Kritiker, der Befomiatur 
des d»!utschen Geschmacks, der die Litersitur von den 
tran/.ösischeu äclaveukclten frei machte; iu seiner l'hilo- 
sophie liegen die Käme der phiieeophischen Kntwickelung 
bis zu unsern Tagen, er war der grössie Dichter seiner 
Zeit uud ein grosser für alle Zeiten. Ich In-auche Sic nur 
ao seine theologischen Streitschriften, seine ^Erziehung des 
MeosdNogesdilcchts", an den Laokoou, an seine Dramaturgie 
an Minna von Barnhelm, Emilie Galotti und Nathan den 
Weisen zu erinnern und ndt jedem Werke verknüpft sich 
die Lrianeruogaa eine neue Thase, an einen Fortschritt, ao 
einen Sieg der Wahrhdt ünd dasselbe Usst sich rflhmen 
von ikui Werke, das idi Ihnen in einem kurzen Umris-se 
werde vorzuführen haben, wenn ich Ihnen Lessing aU 
FrMr schildere, von „Emst und Falk, Gespräche für FrUir.« 

Aber um der Itedeutung dieses Werken ihr Üerht j 
angedeihen zu lassen, müssen wir einen kurzen Blick auf i 
di« nuisrlien Zostftnde der damaligen Zelt und besonders I 
in der zweiten lliilfte (N> vorigen Jahrhundert-s werfen. 
Sic verläugnen nicht die Mutter, welche sie gobar und I 
spiegelt sich in ihnen die damalige Zeit ab. Wie in Staat I 
iiml Kirche eine .Schwüle hen-schte, \vel(h( in Einsichfs- 
vuUereu die Ahnung eines nahenden lultreiuigcudeu Ge- i 
w Itters erwaektat so herrsehte auch m den gdieimen Ver* 
l)ii:iJ\ni'^t !i ein •inlirimliclies, buntes Treiben. „Ueber ganz 
JDeuLscliland but ging ein Getreibe mit geheimen Orden, 



man wnsste nicbt woher mid wohin.* Wie Meteore adnmn- 

den diese Erscheiiiini;:i'ii. lui iiTü IwuiiiMi, sich einnn<ler an 
Abenteuerlichkeit und ponipliafteu eitlem Wesen überbietend. 
Swedenborg sah Geister, Gassner trieb Tetifel aas, Osglleetro 
sammelte eine Schaar Gläubiger um sich und speculirte 
auf Aberglauben aller Art, die Koaenkrcuzer priesen den 
Stein der Weisen und die Tinctor des Lebens an, die Oe- 
t ri-iit i-so des Magnetismus wurden von der Menge aus 
>i:luisnelit nach Wundern begrüsst Adam Weisbaupt 
stiftete einen Orden der llhtminaten, der aeme Gesetze 
ui)d Einrichtungen von den Jesuiten entlieh, Bahrdt die 
Union der Zweiundzwaaiiger. l^inc ergötzliche Schilde- 
rung über den aM^eäfftcn Tentplerorden und den 
Orden des Uebci^angs von dem huuuüverschen Edelmann 
von Gou^ gestiftet, hat Göthe, selbst ein Bruder, aus 
seinen Leben in Wetzlar gegeben. Oer Freimaurerbund 
aber war selbst in die verschiedenartigsten Systeme zer- 
fallen, und in Hamborg wurde ITfS— 177S karte Zeit, 
nachdem Losing ihiselbst zuerst die 3 Lichter erblickt 
hatte, ein oüener Krieg zwischen denselben geführt; Qbcr 
das eigentliche Wesen der Mrei herradite^ nadi den eignen 

Zeu<(nisse ein<\s damaligen BrudeiS^ nkhtl alfl Btlfit und 
Verwirrung unter den Mm. 

Lessing war im Jahre 1771 in der 1770 aadi dem 

V. Zinncudorfisrhen System coustituirtcn Lof^c Ics l'.jiron 
Georg v.lioseubergzu den 'd goldenen Bosen aufgenommen 
worden. Er hat darin nur die ersten Grade durehgenaebt 
und sieh bald der Loge ganz entfremdet, so dass die Mei- 
nung zur herrschenden geworden ist, Lessiug habe Uber- 
baapt von der FrMref gering gedacht. Wohl mochte die 
rruiiksueht, die Eitelkeit, ilie Hcgritlsvcrworrenheit, welche 
auch uach audcreu ^'achrichteu iu den Hambui-ger Logen 
damals nodi ihr Wesen trieb, nJebt im Stande sein, «hm 
Liebe zur Loge un l Vertrauen auf ihre Thätigkeit in 
Lessings GeuUth aufkommen zu lasseni mit welcher Macht 
aber die Uecn, die hier auf ihn einströmten, so dunkel 
und verworren sie kommen mochten, ihn erlassten, davon 
zeugen jene meisterhaften, herrlichen Gespräche, in welchen 
er mit fester Hand das erhabene Gebäude der Masonei 
hinzeichnet, was die Besseren damals nur dunkel ahnten, 
die heutige FrMrei aber zu ihrem Ideale gestempelt hat 
Wenn iu seinem Nachlasse sich die Acussernng 
findet, dass die FrMrei weder sin Hinunel noch zur 
HSlle filhre und damit offenbar die vollkommenste Be- 
deutungslosigkeit derselben behauptet werden soll, so kann 
sich diess nur auf die damalige FrMrei, die am Buchstaben 
klebte und hi Formen nnd Pomein verknBdiert«, nidit 
aller die FrMrei unserer Tage bezielien, daim in ihr wohnt 
der Geist, als dessen Prophet Lessing damals angetreten 
ist, sie hat XU ihrm Wahbpmdie, dass der Budntnbe 
tiidtet, der Geist aber lebendig macht, für >iL sin l 1 ormeln 
uud Gebräuche nicht die Hauptsache, nicht ein enges iiaua^ 
in wddies der Geist efaigowlngt ist, dass «r nicht mehr 
in die Höhe schiessen, sich nicht mehr recken und strecken 
kann, sondern für den wahren Mr sind sie uui- ein Schale^ 
in welcher ab kOstHeher Kern, Geist, Leben und ew^es 
Lieht verborgen ist, ihm gelten sie nur als die l'ujipc, uns 
welcher der schöne Schmetterling sich eulfalt«t, um dem 
Lkfate tusutattem. Fflr sie sind jene Ge^ridie ißeidMam 
ein heih''.'es f^irli, dessen liohc Gedanken ihr bereits in 
Fleisch und lilut gedrungen siud. (8«kia«i ioi^ 
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Fenillaton. 




L 0 mmalsch. An. 2:1 \.(V. il. J. feierte das unter iIct 
Loge Aca^ic ki Meii>.^('ii arbeitende Mrkräiizchca za Lomniatscti 
scincD erbten Geburtstag. Ausser den Lommatschcr Ilrr nahm 
der S. e. ßr Durkbardt, Meister v. St. der Log« Acazie mit 
einigen BrQdcrn seiner Loge dar&n Tbeil. 

Die Arbelt erO&eto dar ehnflnUg« Br Lippert in einer 
pnehi^ dia md Alh 4aa noUOiMidcl« Etadmek machte. 
üdMT dil md^tt dar Loge referlrte Br Henni«. Es 
Ittbea 11 TantBnbagn attttgätandeu und nntcr Anderem 
die Schriflea dar Er RadaluidFiaolierdciiBloffaar BaMurnng 
geboten. 

Eine Zcicbnuug des Dr IClUbe^s MlapiBCh der Fest- 

ftier in wQrdigstcr Weise. 

Nacli beendeter Arbeit vereinte ein ciiitaclies Mabl die 
Ürr und theilweiM erschienenen Schwaalam and durcb em^tc 
nnd haun TcmIa gestaltete sich «ch diaaarThafl dM Festes 

Sinn 



HUrnbcrg. Die filnfte Teraunmlung des fränkischen 
Bezirks des Vereins der Freimanrer liat am 2'.t. No\rinber im 
Locale der Nürnberger Logen stattgefundtn. Der Vorsitzende 
!i; i;. liartheliiicss erstattete kurzen Bericht über die Jalirc-- 
vurtaniiiiluiiK des Vereins in Berlin, die wiclitigstcn Punkte 
zur Uaiiaehai litiing oder Bcrathung henrothelicnd. Br Höch- 
stotter trug eine aosfuhrliche Arbeit über „mimriacbe Werk- 
tbatigkeit mit specieller Anwendung auf die TeilMUllliaie der 
Stadt Filrtli" vor, die dort Cor Pflqge ud EniMmig der 
Uefautt KDdar baatahenden Anstalten ait^end aebDdamd vnd 
dann TanoU^ knöpfend far die I'^anbcr Brr zur Gründung 
eine« neaen, niäit anf kirchlicher Basis rahenden Kindergartens 
nach Fröbel'jchein System. Das letzte Circular des Vereins- 
vnr>taiide,s wurdf mitgetbeilt und führte znr Erörterung der 
!): iiini f ]:i)i:ilieiien sechs Antrilge, Qlier =--uter Beschlnss 
gefüäst Vierden soll. An den stalistiichcn Hericüt des Br 
(.:ramcr über manrerische Wcrklhiltigkeit und liQlfcIcistmig 
(Baub. Nr. 38 — 90) reihte sicli die Anffordemag, daM die 
Itlitglicdor des Bezirks bei ihren Logen und Gross logen dabin 
irirlten uOcIilen, dass jUiriich von den Lofm ataUatischc Be- 
ricbte cbar IbreLoiatngen in obigem Betreff an die Grosslogen, 
von diesen an det Gr. Logenband erstattet werden, und wurde 
der Wanach ansgesprochcn , dass der Gr. Logenbnud ebenfalls 
die Initafivc ergreifen möchte, um einr jiihriiche /.usammcu- 
gtelluiiK soicher Thätigkeit der Luyen Deuticlilaiids j.ar Aus- 
führuiiit! zu bringen. \ ivi neue Mitglieder babeii sieli an- 
geschlossen, eines ist aus cineui anderen Bezirko zugezogen. 



den .'5 Weltkugeln besiinitm ii in dieser Hitisirht, dass die Ge- 
bühren in drei lUten und zwar die eristo hai der Aufnahme 
des Lehrlings, die >!vreitc bei der Beförderung ■/.im Gesellen 
nnd die dritte bei der Verleihung des Meistergrades bezahlt 
werden sollen. — Jede Loge hat das Recht, die Raten, in 
welchen dieae Oebttliren bezahlt «atdon aoUen, tastin stellen. 
Als iweidcmisBig bat sieb das ▼erhlltnlia bewihrt: bri der 
Aufnahme als Lehrling bei der Befördening /um Gesellen */,(,, 
, und bei der liefördcruug zum Jfci.ster wieder •;,„ des Go- 
' samiiitbf tra^'Cs zu erlicbi 11.'' Dieser Vorschrift entgegen 
] kommen vielfach Abwei-nngi ü ^or. So erhebt die Loge ,7U 
\ den Zrrk* In'- in Sfettin iiir die Aufnwlinic in den ersten 
i Grad l>j Tlilr. b Sgr., für die BefÜrderurif; in den zweiten 
15 i'lilr. 10 Sgr., in den dritten 'i.T 'l'hlr. ju Sgr., in den 
vierten 24 Ilür. 30 Sgr.„ in den lOnften 31 'l'hlr. 10 ggr, in 
den sechsten 16 Tblr. 90 Sgr, bt da« atabenten 11 Tbir., 
was bn GuMn aint SnuM voa 1<S Tbir. 36 Sgt. anmacfat 
Reeboen irir daai die taafeodon Beitrige vnd aointtgnt Ans« 

gaben fflr Tafetlogen, Anncii-^pendcn etc., so reiiribcntircn 
diese mit der Mitgiiedseliaft einer Loge verbundenen Kosten 
ein kleines Kapital, das nnr bemittelten llrn /.n rrschwingen 
möglich ist. Es lUsst sieh j.i niiht bestreit' ii, dass der grosse 
.Vfjiarat einer Loge viel Kosten \ crurs.n !:t , ubei' auf der 
andern Seite -sind die Wahrheiten und Weisiieitilehren, die ein 
Br auf seiner inri.schen Laufbahn durch 7 Grade empfttugt, 
far die Bilfte des Preises in erkaofen. Man schaffe «ich aas 
der raldibaltigea niiacben Utatalw eins Bibliotbak for ca. 
50 TUr tmt alQdire naaMBlUah die Oeaabicbt« der Frei» 
maarerai nnd nan wird «h mii dem 
der mtbimi gradnirtan Brr naiaen «btoftn. 



Br Merzdorf hat folgende Zuschrift eibalten: 
ißah. habe dia mir von Ihnen Dbcr<!andta i»««»«-'"^ Ibrer 
nanrariadMtt Tortrige gern entgegen genonmen und unter- 
nicht, Ihnen flJr die Miltheilung derselben Meinen Dank 
ausznsprechen. Die klare, einfache nnd geistvolle Form Ihrer 
Viirtra!,e nln rhaupt und namentlich die Abhandlung ,nber die 
verseil:? ili :.i'n Uichlongen im Maorerbande" haben mein be- 
sonderes iriTiesse angeregt und Ich hoffe, dass die durch 
derartige Bestrebungen geweckte und in inuner weitere Kreise 
dringende Erkenntnis« der GnmdwahrhaUaa uaaiaa Bandes 
demselben zum Segen gereichen werde. 
Bertin, den 9. November 1B76. 

FHedricb Wilhabi^ IiMpriM." 
Ab den Orenb. Oldenbus. OberMbHotbcknr Br Dr. Hnzdorf 
ai Oidanbaig. 

Anfnahmci." liiilif. ri. wetiig unter den I,ogen eine 
Gleichheit der Formen uini besteht, ebenso ungleich ist 

das Verf.iliri II in Belrefl liii l^ilicbnug der Aufnahme- und 
BefOrdoruogsgebiUiren. Aach die ilöhe dorselbcn^ ist in jeder 
Lof» faraehjadee. Dia 



Yenelchuiss *) 
der GnbCB CBr Kim md Habnenbneb (ver^ Nr. 35 d. BL) 
(KeUnss.) 

Transport Mk. 1888. &(». 
Driesen, Br F. Schüfer Mark 3. Ncu-P.n|i|i:n, Fi rdiiiand 
zum rothen Adler 60: Zicicu/.ig, zum Stern St .luhiUiuii 1.'); 
Nordhausen, zur gekrönten Unschuld 'J<1Ü; (tppeln INvehe 15; 
Brandenburg a. d. II., Friedr. zur Tugend 20; .Vuiiabcrg, z. 
tr. Bradcrborzcn ;;5; Langensalza, Herrn, v. Salza 'Jö; Mün 
eben, znr Kelle 2b\ Brauniiciiwoig, Karl zur gckr. Säule 30; 
Hamburg, zur Bnidertreae 50; Iserlohn, zur deutschen Rodlicb> 
keit 75; Brinrt, Gail m den drei Adbun 6U; Nflmberg, an 
den S Pfeilen 95; Mesorltz, Lnise mr UnsterbL 80; Kttnigs- 
berg, zu den 3 Kronen 50; Glogau, zur biedern VcreinigBng 



:t;); Lennep, Logenkran/chcn 



llaiiiburg, znr Bmderkette 



flu; IJautzcu, zur goldnen Mauer Ib: Waldetiburg, Gltlckauf 
zur Brudertreue 30; »Stuttgart, Ur ViTkni.<en 15; Osnabrück 
zum goldnen liadc Leipzig, lirdiinin /nr l.indi' Ou; Marien- 
burg, Victoria zu den ."> i,<ckr. Thiinticn 15; Mainz, Freunde 
znr JSnfantdit 50; linei,', zur aufgehenden Sonne 62; Borg. 
.\damas zur heil. Burg 16; Sagen, Victoria, vom Fels zum Meer 
6 ; Breslaa, vereinigte Logo der LL 30; FreUier^ zn den 9 Ber^ 
gen .SO; Berlin, zur Eintracht 75; Bayraotb, Elea^ inr 
Verschwiegenheit 45; Potsdam, Minerva SO; Hambng:, sn den 
3 Rosen 30 >Ik. Suir,m;i TMk .3:U7. 5a 

Hiervon Kind lUtJO Mk. an hülfsbedantige Drr (die wohl- 
lialKsnden hatten von vornherein auf jede Unternlützung ver- 
zichtet), nnd 1387 Mk. 50 I'f. dem Kirner Comile zur an- 
gemesseneü Verthcilnng überwiesen worden. Allen freund- 
lichen Gebern sagen wir hiermit fär ilure Upferwilligkeit den 
«innaten Dank. 

Kreuznach, »5. Novbr. |R7' 

Di« Loge „die vereiiiiglt-n Froiiud« a. d. N»he'\ 
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Briefwechsel, 



Br Br. in M— z: Ilr Rthl. meint wnlil, ph handle sieb um diu 
alte lieft Milthciluugeii, oirtit ntnTC. llUckieniliiDf; hcilarfus nicht; 
kh habe Sic cntluetct, und ilin hcla-lrt. iiibtin tir. (iniss! 

Br I''— r in G— n: Rcitrag biti« hierher nalilcn zu wollen; die 
BeriehtkQDg habe vorgemerkt; besten Grast 

Br SchD. ia 0— b: ErUlleoi hatte keine Eile. Ilerzl. Ceguo' 
gruas. 

Br Fr. Kl. in St— e: Adhro etat bmA Rest Hk. 1. m, Bruder- 
liclieo GetfCBRniss' 

Br il— ß in Kt— ill: Mk, r>s. 72. ilunktnil crliultim; bleibt 
Ihnen gut Mk. 2. 'JT. I)u};cf;on siml V er c i n ^ bi itrUyi.« per 78. 
rcsp. davon 'J ]ir. ~'> Ivcst. lär, (irU5>' 

Hr van L). in b— n: das Pai'kt't an Kr Mummcnthey wird obuo 
\Vohuiin;;auigabe okbt aogencmmeii; iek Utte dahw daniBl Bt. 

Hr Kr. S. in L— r: Liste betr. H. berichtigt; das EzpL SGUb. 
k'lfniirn Sir^ iler Lugaibibl. einverleiben. Besten hr. (iriis»! 

Br M. M. in ki. Beilen Dank ftir iSasielnuM der B. wl für 
to Bükklliiii« ■■ T. D. HetaL Gkwi»! 



Soeben ist etschie&en: 



jüiMigen. 

Zur Anlage vm Brauereien, Mabfabrikeii etc. 

cmpficblt sich 

Br H. Biets, finnum-fianiiigenieiir, 

Uanehen, Reidieiibaiciutiaaae Hr. 28. 



Mamrische fimbleme 

bestehend in mas». gold. Berloques, Medaillon^ 
Kiti>I>fen cfc, sowie alle Arten massiver Kititrc fertigt an 
uuii liüfert bei billigätvr Trci^isltilluQg. Auä^talil.>euUuugCQ 
finuico. Br Otto Sanui in Dessan. 



la. neaoter Aufings ersdüen ao cSm: 

Fbdwr, EHIiilirwigm i» MMMmen iar Jik.>FnMfl. 

I. Theil: der Lehrllnss- Katechismus. VIII. und 119 S. geb. 

Preis Mk in Partien von (3 Stiicl« 1 &0 XI; 

bei Abnaiiuie voti 12 Stück 1 lik. 2t> PL 

Der 9. Theil (Qeaenen-KatecMsnas) ist In Tierter, 
der & Theil (Meister-Katechismus) in dritter Anliege er* 
schienen, der 1. Theil er-^i liiea erst in diesem Jahre nnfer 
dem Titel „liistorisch-dogmatische Darstellung der haupt- 
slddicfaBten fimrisclMin Systeme.* 

Zd beetehen nnd diene Sduiftcn durch deDVetbaner 
(prof. Adr. Regicningsrath Fisrher in Gern), Fnwir durch 
die Buchhändler Brr Findel und Zechei in Leipzig und 
Gebr. Winter b Vlen. 



mm Gebrauch für Klrelic^ Sdinle nnd flaue nach neneater 
aoUdeeter Cenitractioa «nplidUt OPHiwoaitat pudi. 

BttyreitOt* H. Burger, 



HarmoDiumfabrikant 



Rff«reni«n von Logwi *lek«n : 



Beldl, J. U. Dr. Soifl Julius derFreimaurerbund. 

Offenes Schreiben an vorurtheilsfreio Männer ilber daa 
WescD, die Einrichtung und die Lntstebung des Frmr- 
bnndes. Zweite umgearbeitete Auflage. Preis Mk. — . 6O1 

Tnbalkftin, der Thurm zu Babel. Schauspiel in vier Auf: 
Zügen. Preb Mk. 1. fiO; 

Flacher, Boliert, dte mm Püchk« in Test nnd Ei^ 

läuterungen zm i'> :> lirtug für Brr Fmr. Uaansoipt 

für Brüder. Preis Wk. 1. — . 
Leipzig, 1. Dcoembcr 18701. 



FailBBidiwk IBr Frauen und TgcMerl 

Durcb jede J^ichbandlung, sowie vom Unter- 
seicluieten m besieheB: 

Sumanes ChiTusterithnm, 

In Briefen von Th. Buddeus. 
Preis eleg brosch. 2 Mk. 21) Pf., fein gcbundeu 3 Mk. 

Von Bruderhand geschrieben, ist da.s Buch in den 
frmr. Blilttcrn vor/Qglich reccnsirt worden und sei hier- 
mit allen BrUdcni wajni empfohlen. Die Frmr-Zeitnug 
BChretbt n. A.: 

ifil» nnd Worte efaiee bageisterlen friastan, dner 
edlen ManneaMste, da« tat FMmannrtlnnn — hnoHMa 
(3iristonthum. Das gtuM Buch dturchwebt eine wohl- 
thaendc Milde lud «iae gUlhcnde Vaterlaadsliebo." 

Aug; StademMU jr. Oknlnir. Thaig; 



Soeben ist in «weiter vermehrter nnd Terbessertor 
Auflage erschienen: 

Geist und Form 

der 

IftllKAV&l&II 

laitniettema Ar Brr Hauer* 

Ve« 

Br J, 0. Endel. 
Preis: broch. 6 Mk, eleg. gdid. 6 Mk. 
(lu ttu ntnuugin mMdiHii 

I'^r ulifrnibil.ijnd siLmllc Absat2 der 1 .^iillrtgo, sowie 
das Knaheincn einer holUkadiscbea L'ebenetzung (in ZwuUe) bawciat, 
da&a mein liiich ein l l e d S r lbi w MHcdi|t und allMitig willkonuMn 

pe!iri''5iii wiril. 

Alle Bachhandlnagea nehmen B«»t«Uiiii;r«n «a. 

J. €1. F. 



Veriagar md 



Br J. G. Fladel ia L«ip^ — Dmsk Bir Bto A 
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Die 





B^;rttiid«t und henu^gegeben . 

von 

B. J. G. FINDEL. 



Leipsig^ den 18. Dezember 1876. 



Di«,, 



ii«ih Iii» 



UBog«D). Fraii dMJalU|H|il0lUik(8V*Tklr.) 



AB'lTMllf HB UM beti.rdtil« Moijtcr. Van Bt Mcril« rf»U. - Uuiiu ilt Fmir. (!*<llli»«( Von llr Mont« BraaJ. - Lit^tirLs'lni Von lit Ucndler. — f •■ill«t«ai 
tua^. - Ovtkk. ~ UuAaff. - WMtnL — Ftt An kteiM a&s" StiteMCkaMt. - Zur NiduicU. - BritfvwKid. - ^»i(<a. - Zur P " 



Anspracke an nviihcrurderte Meiüter. 

Von 
9t ■will PfiüK. 

BtiMr 4w I>«|* rat liHBtak ia duanlM. 



GeBebte Brtder! Wom der Hemcta etwas m nerden 

sucht, wenn er ein v'ivh vorfieHteckti-s 7.'w\ zu crrciflirn 
strebt, so tritt bei oiiioiu wie bei dem uuderc-n liii Drang 
ein, möglichst bald die höchste Stufe oder ilas /icl zu 
erlangen. .Fe iuih'.>r m;i!i kutnmt, desto mehr sehnt man 
sich dLiuath und iiiciut aaim erst volle Befriedigung hiiben 
zu klmncn, wenn man das Ziel wirklich erreicht hat Ob 
dann die wirkliche Befriedigung eintritt, hängt sehr von 
der Person, von der Eigenart des Einzelnen ab, gew öhnlich 
ist CS nicht der Fall und kann nicht der Fall sein, da 
ein Stillstand des menschlichen Strcbeos nur eintritt mit 
LShainng der geistigen ThäUgkeit, da kdoe Sadie aaf 
Erden gedacht werden kann, die nicht noch weiter gc- 
führt, TervoUkommet werden könnte. Ist aber ein gc- 
wisser Absdilnss erreicht, so tritt, machte ich sagen, vor- 
erst, bevor man weiter geht, eine gewisse Ruhe ein, dLi cn 
man bedarf, um sich einzuleben, um weitere Ziele zu 
finden. DIeeer Zeitpunkt, der gewichtigste von Aden, ist 
entsthüidend , ib 1er Mensch in seinem Schaffen eine 
Thätigkeit findet oder auf einer gewissen Stufe verharrend 
genug errricht zn haben meint Wie diese Erschelnuttg 
eine allgemeine ist I.cbcn, ebenso tritt ^iu luTvor in 
der Maurerel Jeder Neuaulgenommene, wenn er von 
mlmm Strdwn eifBUt ist, wünaeht nichts admlicher als 
die Zeit heriMi, wo «adi er gm» in die Tiefe der Mrei 



eingeweiht ist und den HeiBtargred «langt liat Es ist 

als nb mit der Aufnahme in die Meisterschaft das (lauze 
einen wichtigen Abscbluss erhielte. £ü ist auch so. Wer 
aber nun fOr immer Halt macht, alles, was rar Hnnrerai 
gehi5rt, zu wissen überzeugt i«t und sich dabei in eine 
inuner dauernde Rulic einwiegen lässt, der verkennt seine 
Bestimmung ab Maurer gänzlich. Allerdings bringt schon 
äusscrlich die Aufnahme in den Meistergrad einen Ab- 
schluss mit sich und das tief ernste, für manche Naturen 
fast etwas zu diistcr gehaltene Ritual des Mcistergrades 
mit seinen innctÜ!'! LilialfvoUcn und für den Aitüciiblick 
tief ergrcifcudeii Svnjluileu scheint zu bieten, was nur 
immer die Mrei geben kann, allein der Maurer ist da- 
durch noch nicht fertig. In derselben Zeit, wo der Mr 
die höchste Stufe, den Meistergrad, erkngt luit, uaht auch 
jener wichtigste Zeitpunkt von allen in dem Hiorerlehen, 
nämlich der, wo es sich entscheidet, ob er in sdbelindigem 
Sebaflen der Maurerel sein Leben weiht, oder wie froher 
fortlebt mit dem einzigen Unterschiede, dass er den Namen 
Maurer fahrt Wir dürfen es uns, meine Brr, nicht ver- 
hehlen, dass den letzteren Weg eine grosse Anzahl uns 
eng V'crbuiiJeiier eingesclilagen haben. 

Auch Sie, meiue lieben neuaufgenommenen Meist», 
stdieo heute an Jenem Wendepankta Ich heflb^ dass Sia, 
nathiNiii Sie sich so recht als Meister gefühlt und daa 
Ganze der Handlung reiflich überdacht haben, vou Nenon 
für die Vrd gltihend das wahre Fdd mrischer Thitt(^Eeit 
finden. Aber wie soll ich, dem es heute zukommt ZU 
Ihneu zu sprechen, um Ihnen eine geringe Anleitung, dac 
ÜMhtB n finden, n geben, einen Weg neigen, wie «dl 
idi, der aelhatlnodi nidit »Bimlangw als Ifeister begonnen 
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sich in die Maurerei einzuleben, es anfnogeu Sic m be- 
Refstem ftr Ihre neue Tbütigkeit als Iffturer-Üfeister? 

Ich Klaube es nicht besser thun zu kruiuen, wenn 
ich an Sie die Maiinung ricjitc, die einst unäcr uustorb- 
lidier Dichter tmd Attmelster Wolfgang v. Goethe nns- 
sprach in einem Oediihte zur TraiuTlrtse ib:'s 21. l'^2ii, 
wo er die ätiiumcn der Geister, die Stiinmcn der Mciater 
vom Jenseits herllbemifeii bOrt: 

Versilnnit nickt zu Obcn 
Die KiAOe da« Gnten. 

Wenn Stimnii'ri (irr Meister vom Jenseits uns eine 
Mabnnnt; zurufen, .-u seiieint es doch, als ob derjenige, 
der ^iL- iiefol^, hier den rechten Weg in der Ifamerd 
gefunden und sicli für dort vorRe^JOf^'t hnbr. Aber ln='?pii 
Sie uns die Bedeutung dieser Worte liiarer uiaihen und 
ersehen, ob Wahrheit darinnen sei. Vor Allem peht 
daraus hervor, dass der Mensch zwar die Kräfte des 
Guten besitzt, dass er aber mit sich ringen inü^se, sie zu 
handliaben; denn die^ bedeutet doch jenes flben die 
KrKfte des Guten. Wenn dies aber ist, so scheint etwas 
nicht ininer «ilHahrig zn sein, sondern sich bisweilen ent- 
gegenzusetzcn und dies kann nichts anders sein, als einzig 
der Wille. Von dem Willen also hingt es ab, ob die 
KrUte des Gnten thStlg sind oder vMA. Was aber ist 
/u verstehen unter ihn Kriiften des fluten? Wo befinden 
üie sich? Doch wohl im luuern desUenschen; es ist sein 
Imierste^ seine Gesinnnng im Allgemeinmi und zwar die 
des Guten, was wir wohl auch nennen sittlidie Gesinuviu^'. 
Wollten wir also die Worte ein kieiu wenig anders wieder- 
geben, so worden sie bedenten: Vendamt nicht, den 
Willen dahin zu brin;:en, riass jeilerzcit das Sittlich^ die 
sittliche Gesinnung überwiege. Lassen Sie uns weiter 
prlfoi? Wem Jene Mahnung an uns orgdit, gerade dies 
zu beachten, so >;choint es doch, als nb dem Maurer laeislen- 
theib etwas erstrebcDswerthcr dunlte. Aber was istda^ dem 
so der Vorsag gegeben wird? Gehen wir vom gewSbn- 
liehen Leben nus, so können wir wohl rait Üccbt behaup- 
ten, da.ss das Streben nach IJihiung jene Mahnung oft ver- 
gessen lässt. Nehmen wir auf die Mrei Bentg, auch da 
ist jene Mahnung wohl angebracht uml zwar rlc'ssvepen, 
weil wir bei genauerer lietrailitung finden, <la.ss der Eine 
durch das Stehen an der Säule der Weisheit, der Andere 
durch das Uraklanimern der Säule der Schönheit für sieh 
genug gethan zu haben f;laubt, nur das Kinc sein ganzes 
Leben hindurch pfl« j.;', wälireud doch ohne Zweifel beides 
g^flegt und nsbedingt die Uebung der Kräfte des tiuten 
nnei>hitflidi fortwihrend hinzutreten muss. Sonst entsteht 
Ungleichheit in der Vervollkommnung des Men.ichen und 
er übersieht gerade das Wichtigste von Aüm, wie die 
Meister von Jenseits uns znmfBn. 

Also üben die Kräfti? des Guten soll das Wichtigste 
sein? Lassen Sie uns weiter untersuchen, ob dem wirk- 
Hcfa so ist Denken wir nos «hien Mr, dessen Sinn ganz 
von der Säule der Wei.sheit in Ansprueh '^'ennrnnien ist, 
mag er Geschäftsmann oder Gelehrter, Künstler oder Ge- 
werbetreibender sein. Er wird grossen Gefallen daran 

finden, sr'inen d:]rrh. Nachdenken und durch Unterridit 
Uireidterteu Uei&t weiter zu bilden. Es wird ihm ein 
wahres TergnOgen bereiten, seine KenntiriflSB m vermdu-cn 
dmroii das Studhim werthvoller BOdier, wird mit wahrer 



I Ikgcistornng an den von anderen voraus durchdachten 
I Gedanken die seinigen zn erweeken nsd neue daran an- 

znkmipfi n -iirben. aber was luit alles dies für einen Wertli 
I tür ihn, wenn das eine maugelt? Sic wissen es jct^t, zu 
I Oben die Kritlto des Guten, d. b. getengeo sur Selbstver» 
ständi^iun'^'^ über .sein Diisein und seine Stellung: in <lor 
Welt oder zu gewinnen die Einsicht, wie mai> von seinem 
I Standpunkte aim dar Welt zn natzen denkt! Nur erst, 

■ wenn er liies erstitibt, hat er doch einen wahren Begriff 
von der ihm obliegenden Pflicht, nur dann erst wird er 

' zur Wahrheit gelangen. Nimmer kann ihn dann das Den- 
ken als ein leeres Spiel der rnterbaltunL; erscheinen, nimmer 
das f^anze Menschenleben als eine laiiy;e Lüsc. Vnn selbst 
wird ihn sein mit Uebung der Kräfte bcsch. fiiLti r st 

■ auf die .\chtunp des G'ättlirlH'n und einer göttlichen Wclt- 
ordnuuK führen und sein sonst duicli Zwiespalt und Zweifel 
zerrissenes Innere durch festen Glauben Halt newinnen. 
Fr wird sich als Mensch dem Menschen verpflichtet fühlen 
und SC) der Welt seine Schuld, ihr zu nützen. Rewisscuhaft 
abtragen. Aber ist das hei allen Maurern ii i l all, deren 
Streben nach Weisheit meinetwegen von Allen anerkannt 
werden mag? Gibt es nicht auch unter nn« solche, denen 
die Wissenschaft nur ein Mittel des (Jenussc-s ist, ein er- 
götzendes Spiel y Gibt es nicht auch unter uns eine grosse 
Anzahl, die jenes Ueben der Krlfte des Outeb übersehen 
und statt sittlicher Gesinnung Sinnlichkeit, ?eUislsui lit, 
Eitelkeit, Iluhmsucht und Diiukel in ihrer Seele freies 
Spiel lassen? Mnss nicht so der Wahrheit ans Lidit zu 
treten >.'erai.]ezu .ibpevrlmitfen und jene an sich sowohl, 
als an ihren Mitmenschen zu Lügnern werden? Mögen 
doch solche sieh ^e gefst- und kenntnissr^en Gründer 

des ,Iesuite!H»rdens und viele MitL'liedrr dcssclbcu .stets 
vor Augen stellen! Was nützte Jenen der Geist, was nützen 
ihre BestrebnogcB der Welt? 

Aber da wir uns einmal bei einem Beispiele aus der 
Geschichte behnUen, denken wir doch au das Studium der 
Geschidite sdbst. Wer von uns vertiefte sich nicht öften 
' in dieses Buch des Lebenslaufes der Mensclilieit ? Ist es 
I doch ein hoher Uenuss, die tieguuwarl mit der \ ergangeu- 
hcit zu vergleichen, die Znkunfk vorens zu übersehen, die 
I Bilder grosser und bedeutender Männer so recht klar vor 
i die Augen UeWn zu lassen. Aber wer es nur thut, um 
sein Wissen zu bwetdurn, um Stoff für politische Dster- 
haltungeu zu haben, wer nicht mittrauert, wenn er von 
Unheil und Verderben liest, welches über die Menschheit 
kam, wer sich nicht freut, wenn das Edle und Gute im 
{ Keime erstarkend Segen und Glück über das menschliche 
I Geschlecht brachte, dem fehlt eben jenes Wichtige, er Qbt 
nicht die Kräfte des Guten, ihm fehlt die wohlwollende 
. Theilmüime an menschlichen Dingen, die läebe zu unserem 
I Oesdiledite. 

Naeli allem ijeiu Gesagten kiinnen wir nicht verkennen, 
. CS ist wohl werüi, zu ndilen auf jene mahnenden Worte: 

! * Ver&aumt nicht zu üben 

IHe Erifte das Oatan. 

' Aber wdter. Dort sehe ich Maurer aaaachUesBlich 

an der Säule der Scböriheit. Sie bauen fleis.si^'. Gewiss, 
das zu loben. Wie schön au dem, was in der Natur 

1 erscheint oder die Kunst adiaflt, OefoUen zu haben. 

I ScbSnheit zieret den B«n, rufen wir ja aus. Jeder von 
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ODS soll diesen Sinn für das Schöne sich aneignen. Aber 
gleichwie es Kfinstlcr gii-bt, deren Werice trotz alles darin 
aicli zcifieiiden Geschmackes uml Ivdnstsiniios mit Itcrht 
Terworfcn werden, weil die darin liegende Sinnlichkeit den 
Elndrudr stört, ebenso gibt es eine Reihe von Manrem, 
flio trotz ilirr- Sl^t•lle)l•^ imi ulirtfiiirlilirli ilu Wr'scn mit 
•Schönheit sieruu, ohne von ihr durchdrungen zu aein. 
Sie versäumten eben m flben die Kräfte des Guten. Der 
Muii^zf! >it11icher Gej-iiinunn vcruiisclitiiit»' das Gaii/c. 
Denu wuriu besteht denn das, was vir das Kdlc nennen, 
mag es sldi lelgen in dem Clmracter des Menschen, oder 
in der Darsttdluii^rswfisc simikm- (Irjilaiikcn oder sonst: 
ilocli nur ilarin, diiss er sich seiner Würde ganz bcwusst 
in allen Lagen de« Lebens das Hisslldie und Gemeine 
vcral>s<lioiif, Oder was ist das, was wir das F.rhalicne 
nennen V Ks ist nur das, was uns duidi Keine Grosse 
und UcberlegNihcit ^eichsam demüthigt, zugleich aber 
;mi< !' 'til i'i orhebf . -^o dass wir freudig aiif-i hauen narli 
di'iii llolairü uud I S von selbst auf uns wirkoii lassen. 
Bcsitst Jemand also ilin Sinn für das Srluine von Natur, 
SO mag er sich glüiklich scliatzen, aber dabei nicht ver- 
gessen, «iass nur ilurch die sittliche Gesiuuuug, durch das 
Uebcn der Kiäfto des Guten, derselbe zu einem beneidens- 
werthcn Gute für ihn werden kann. 

Haben wir so gesehen, dass der an der Sfiule der 
Weisheit bauende Maurer nur unter einer gewissen Be- 
dingung mit wahrem Nutzen für sich arbeitet, so ist die» 
nicht weniger der Fall, wenn er, wie es ja bei so vielen 
der Fall ist, den ganzen Stolz darin setzt, durch Gelilllig- 
keit der Sitten sich auszuseicbnen. Auch diese (GeföUig- 
kett der Sitten) wird von vielen bcMfiders betont, sie 
suchen im gesellschaftlichen Umgänge alles, was zurück- 
sVäs&t und beleidigt, zu vermeiden, suchet: zu ergötzen, 
an unterhalten, Antiere zu gewinnen. Aach hierin, meine 
Brr, wi r.h'ii biiht diejenigen nntcrscht'i.ii n können, 
welche ihre üräfte des Guten übten, von denen, welche 
diese Vorschrift zu befolgen unteriiessen. WShrend diese 

sich zufrieden geben, wenn sie Ge>ensrb.ift finiK ii, sich 
danu zerstreuen, belustigen und so vollkomuieu mit ihreu 
f^ieB Sitten ausreichen, snchoi jene im geaeUschaftUdiei) 

Umgange einen höheren Zwork. Dieser höhere Zweck 
aber liegt in einer wohltliueudeu liefreuudung mit iliren 
VitmeoBchen» die herv or genifeD wird dnrcb ElnflSasen von 

V(M-tranen, durch Austausch von innigen GsdMiken und 
Gefühlen. Eitelkeit, die Freundschaft zu schliessen hindert, 
ist ihnen fremd, llochmutli, der oft auch aus der vcr- 
bindiiclisten Höflichkeit hervorblickt, i=t ihnen fremd, inid 
jeder In verdorbene fühlt sich magnetisch zu ihnen hin- 
gezogen. Ist es Ihnen, meine Brr, noch uiclit su ergangen, 
dass Sic, eintretend in eine ihnen bisher fremde Gesell- 
schaft schon nach wenig Augenblicken wussten, wer für 
Sie zur Unterhaltniig jia- i u nie, wer nicht? Es waren 
solche, die durch ihre Ucbuug der Kräfte de-s Guten, durch 
ihre sittliche Gesinnung im Verein mit gefälligen Sitten, 
es dahin gebracht hatten , dass über ihrem ganzen Wesen 
gleichsam eine Milde, eine liuhe und Würde, die Bcwuu- 
dennig einHOsste, ausgebreitet lag. 

Also aucli in dem Str. ben nach Scliönem mögen wir 
Maurer immer und immer wieder jene Worte uns vor- 
halten: 



Tersftoffii nicht in oben 
Die Krifle des Guten. 

ShMl «far nun so, mdne Brr, anfinerksam geworden 

a\if die IidIic R. rh'iitmig dieser Worte, fühlen wir so riecht 
wie nütbig es für uns sei, der Säule der Stärke unsere 
ganze Aufinerhsamkeit zu widmen bei allem unserem Streben, 
bei allen unseren H.UKÜiingcn, dann l.i-en Sie uns auch 
unser ganzes Leben hindurch danach handeln. Es wird 
dann die Zahl jener Brr, von denen idi oben sprach, die, 

nachdem sie den Meister^rad erlanL't, alles erreirlit zu 
: haben glauben und iu iortwahreuder Hube verharren, »huc 
eigenes SehalTen in der Hrei zu zeigen, sehr gering wer- 
j den, da ja jeder zur Erkenntniss kommen muss, dass die 
Uebung der Kräfte des Guten mangelt, wenn er aufhört, 
} die Loge regebnlsäg zu henehca, wem er gerade jenem 
1 Menschenwerke, dessen Ziel es ist, die Kräfte des Guten 
inimermehr erstarken zu lassen, den Kücken wendet oder 
seiner nicht mehr zu bedürfen glaul>t. hnmermehr wird 
an( h die Zahl dcrjeTiif?en sich verringern, die bis jet^t 
! triiiseiti|4 dem oder jenem den N orziii^ liei iliren Bestre- 
bungen gaben, nein, ein allen i liLilen ^Iricliniässig durch* 
arbeitcter Bau gefordert durch die Kräfte das Guten wird 
durch un.sere Vereinigung sich erheben. Ihnen aber, liebe 
neuaufgenomnienc Meister, mögen Sie ein Feld freier 
Thätigkeit in der Maurcrei wählen, welches Sie wollen, 
I an jeder Stelle, wo sie stehen, zu jeder Zeit, wo Sic Hand 
mit anlegen an unser edles Werk der Hebung der Mensch- 
heit, stets mögen Ihnen wiederklingen im Herzen die 
Worte miserea HeiitBEB Goethe: 

Tenlant lieht m Iben 
nie Kilfte des Guten. 



LeiMiug ab Freimaurer. 

Vm 

Br. Ihtii 9mi, AlObir. d«r Loga ca Cetaig. 

(Scblius.) 

j Lessing geht, um des idetle Wesen der Freimaurerei 

zu bestimmen, von dem Leben nnil Wehen in einem Ameiscn- 
i häufen aus. Die Ameisen leben in \ oller, uuaufhürlicher 
I Geschäftigkeit, und doch herrscht in ihrem Leben eine 
Ordnung, die um so wuiiderbari'r ist, da sie nicht, wie 
die bienen, Jemand unter sieh haben, der sie zusammeu- 
hllt und regiert Ordnung kann also auch ohne Regie- 
rung bestehen, wenn jeder Einzeln«- sich stets zu regieren 
weiss. Dahin kommt es mit den Menschen wohl schwer- 
lich Ordnung und Ireihcit, die höchsten Forderungen 
der Menschheit und der Vernunft, ohne Schranken, die 
von den Gesetzen gezogen sind, werden als unerreichbare 
Ideale der menschlichen und büi'gerlichen Gesellschaft hin- 
gestellt Die bOrgerliche Gesellschaft ist nothwendig^ aber 
: äe ist nur Mittel zum Zweck. Die Staaten sind f&r die 
Menschen, nicht die Mcn-clien für die Staaten erschaffen 
I worden. Die Staaten vereinigen die MenscheUj damit durch 
I diese und in diesen Verehiigungen jeder eiiHMlne Mensch 
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seroen Thdl von Glflckseligkeit desto besser und sicherer 

^imicssnn könne. Dif Natur kann niclit 'l'p '"■lüi Ic^plis- 
keit eines Begriffs, wie Staat, Vaterland und Uergleiclicn 
sind, floaden nnr das GlOdt jedes «iiMicbeii einzehM» 
Wesens zur Absicht gehabt haben. Sind min die Stanten 
measchliche Erlindung, so theileu sie das Schick.sal alles 
deiBen, ms UmtAmmA Ms rie dnd nicht unfehlbar. 
Aach aus der bostcu StaatvreifMnuiig mineB nothwendig 
ücbel entspringen. 

Denn es wird niemals nur Einen Staat geben künncn, 
die Men^fhcn würden ancli Ijoi den niinilichen Gesetzen 
immer noch Diutsdie und Fraiizuseu, Holländer und 
^HUlier, Russen und Schweden sein, oder wie aie sonst 
heissen worden. Und jeder Staat hätte immer seine be- 
sonderen Interessen, jedes Glied die Intci'C$scn seines 
Staates; es würde bleibeo, was jetzt die Menschheit trennt: 
Denn wenn ein Deutscher einem Franzosen, ein Franzose 
einem Engländer be^^c^et, so begegnet nicht mehr em 
blosser Mensch einem blossen Menschen, die vermö}j;e 
ihrer gleichen Natur gegen einander angezogen werden, 
sondern efai solcher Henseh begegnet emem solchen 
Menschen, dif üü ■ r vnrsrhieih'nen Tendenz sich bewusst sind, 
was sie gegen einander kalt, zurückhaltend, misstrauisch 
macht, noch ite sie Ar ihre «gene Person das Geringste 
mit einander zn srhaffcn und zu thcilen haben. Und so 
ist denn gewiss, das» das, was die Menschen vereinigt, 
aie zugleich andi wieder trennt Und wie es versdiiedene 
Staaten immer geben müsste, so auch verschiedene Reli- 
gioneo. Die bürgerliche Gesellschaft kann die Menschen 
nicht Teranigen, ebne sie sn trennen, nldit hefieatigeo, 
ohne Scheidemauern dnrch Fie liindnrchzuzirdien. Und nicht 
genug, dass die Menschen in verschiedene Völker und Keli- 
gionen zerrissen worden, — die bürgerliche Gesellschaft 
setzt auch die Trennung dieser einzeliK n Theile picicbsani 
wieder ins Unendliche fort. Es wird immer vnnielmieie 
und geringere Glieder geben, einer wird sein Eifieiithiiiii 
besser zu nntzen wissen, als der andere, es wird also auch 
reichere und ärmere Glieder geben. Aber wenn die mensch- 
liche Gesellschaft nur allein das Gute hat, dass allein in 
ihr die menschliche Vemunfl angebaut werden kann, so 
mOsate man wie auch . bei weit grosseren Uebeln noch 
segnen. Ja, Trennungen sind nützlich und nothwendig; 
aber darum nicht unantastbar und heilig. Sie nicht grösser 
dnreiasen ni lassen, als Sie Nofhwendigkeit erfordert, ihre 
Folgen so unschüdlich zu maclieti als iuöj;lic!i lU» ist 
die Aufgabe der Masonei. Nicht mit bewafiueter Hand 
grOndet der Frmr sein Rddi, (das sind Triume, die da- 
mals petr.'iiinit wiinleii und in dem Cmi^reise der Ameri- 
kaner eine Loge bcgrüsstcn): der Frnir erwartet ruhig den 
Ani^ang der Sonne nnd Msst die Lichter brennen, eo lange 
sie wollen und kimnen. Die Lichter atislösclicn, und wenn 
sie ausgelöscht sind, da erst wahr nehmen, dass man die 
Stumpfe wieder ansandcn oder gnr weU andere lichter 
aufstecken inn^':. das i?t die Sache des Frmrs nicht. Sie 
sind vielmehr Männer, die über die Vorurtheile der Völker- 
schuft hinweg siud und genau wis.<en, wo Patriotismus auf- 
hört Tugend zu sein, Männer, widclie nji ht glauben, tla,';'^ Alles 
nothwenflig gut und wahr si^in müsse, w;us sie für gut 
und wahr anerkennen, Männer endlich, welche bürgerliche 
Hoheit nicht blendet und bürgerliche Geringfügigkeit nicht 
eckelt, in deren Gesellschaft der Hohe sicli gern kcrab- 



Uast nad der G«riage sieh dreist erhebt Und dainit bat 

denn Lessing den Charakter jener ächten II umanitfit ausge- 
sprochen, die auch Herder und andere grosse Geister jener 
Zeit so feurig und zwar besonders durch Lessing angeregt, 
verkündigt liabeii! Es sind dies die Grundzüge, mit denen 
er die I ruirei, wie sie ihm vor Augen schwebt, kenn- 
zeichnet; ihre Jünger aber findet er, mögen .sie nun Hr 
heissen oder nicht, in allen edlen denkenden Menschen, 
und was ihr Aller aulaugt, so ist sie in der symbolischep 
Deutung, welche er ihr gibt, ebenso alt als die MenschhdiL 
Ich will Sie, um Ihre Geduld nicht zu missbranchen, 
nur noch au das Gedicht Lcssings erinnern, welches unter 
allen seinen Poesien das grösste Mass von Wfinnc auf 
unser Gemüth überströmeD Iftsst, an einen der schönsten 
Edelstdne in unserer Uteratur, an Nathan den Weisen, 
an jene herrliche Parabel von den drei Piingen, welche 
den Grundgedanken des (iedicbtcs in sich schliesst: 

Wohlan! 

Ss ellke Jeder sainsr whs sle nh s ii e n, 
Yen TorartheUsn Mm Uehe naeh. 

Alle Religin;iiii -iiui Au'^strahlungcn des fr<'4tlichcn 
Geiütes, die wahre üeligion und Offenbarung ist kein 
magisches Gesdienk von oben, das den Menschen wie mit 
magischer Gewalt zu einem bessern Wesen umzaubert; 
der Preis der wahren I^igion muss wie der Beweis des 
icihten Ringes dnreh eigene' Kraft und Tbat erworben 
und errungen werden, jetzt und in alle Zukunft, bis der 
höhere Richter die Menschheit vor seinen liichtcrstultl 
fordert Herder hat das Gedieht eine „Mannestfaatf ge- 
nannt, und mit demselben Rechte können wir WOU Mgen, 
da.ss Maurergeist darin weht. 

Und ein Ausdruck dieses Geistes ist denn auch das 
l.pl rii Hessings gewesen. Unermüdlicluts Streben nach 
Waiiiheit it,t der Grundzug seines Charakters, Aus voller 
Seele schrieb er jenes so berühmte Wort: „Wenn Gott hl 
seiner Rechten alle Wahrheit und in seiner Linken den 
einzig inneni regen Trieb nach Wahrheit, obschon mit 
dem Zusatz, midi immer und ewig zu irren, verschlossen 
liielte und zu mir striche: wähle! ich fiele ihm nüt De- 
muth in seine Linke und sagte: Vater gib! die nSmo 
Wahrheit ist ja doch nur für Dich allein!" So buhlte er 
i nie um die Gunst der Hohen, trachtete nie nach inssercm 
j Glänze; seinem ndnnlichen Stolze war jede Afdiingigkeit 
verhasst und mit einem Mannesinutlie, der mit seinem 
i Namen die Ideen des Fortschritts und der Bildung iur 
I alle Zeiten Terbonden batv ist er da- Geiatesverfinstemng 
auch da entgegen getreten, \vn sie hinter Macht und Au- 
i sehen sich verschanzt hatte. Es ist für seinen Charakter l*e- 
I zeichnend, da» sidi sein Sohn nnr zwei Mal von ihm 
geschlagen vsonlen zu sein erinnern konnte, einmal, als 
I er ihn mit Unwahriteit berichtete, und dann, als er sich 
gegen den Angrif eines heeen Bnben nidit gewehrt hatte; 
! die; bezeui;t, wie hoch ihm Wahrheitsliebe und Muth ge» 
gölten haben. Und wie auf den Säulen der Weisheit und 
I Stärke^ 80 sehen wir auch auf der der Schönheit eeb 
Leben gegründet, t.^nbegrnnzte Menschenliebe und Mild- 
Ihatigkeit war der dritte Zug, den ich in seinem Character 
lien'orheben möchte. Mit dem Grundsatj; der Liebe, den 
er in seinen Werken verkündete, stand sein Leber 
hurmouiseheni Ivinklang. Viele ZUgc seiner Her?' 
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sind am anfbewabrt Ate itim «nst vorgestellt wurde, 

(lass rin Bittender die Uiitfistiitzung nicht verdiene, sagte 
er: „kch GoUl Weuo auch wir nur bekämen« was wir ver- 
dienen, wie viel wflrden wir dann woM haben." 

So 11 wir denn wohl auf ihn als auf einen der 

Edelsteine uusexeä Bundes mit Stolz hinblickeu und mit 
dem Wnnsdia von ihm scheiden, dass sein Geirtraf dem Gan- 
zen der Ma':nr.ei, wie Auf jedem Einielnen io der grassen 
Kette ruhen mäge. 



Literarisches. 
Von Br BMHUar in MOncbebtig. 



Ton einem Br, dessen Kamen uns fa diesen Bttttem 

schon mehrfach begegnet ist und den wir ^'cwobnt sind, 
für den Fortschritt und gegen den Schlendrian eintr<!ten 
zu sehen, Br Dr. Hermann von Uslar ist in WoUenbUttel 
bei E. Th. Bindseil und Xarhfolf;cr vor Knr/cni „eine 
Skizze" erschienen, welche den Titel „die Freimaurerei in 
nnsera Tagen" führt. Sie verdient umsomehr einer Er- 
wifannngin diesen Blattern, als sie bestimmt zu sein scheint. 
Suchenden zur Orieutirung geboten zu werden; und ein 
solches Werkchen ist gerade von aassarordci tii ii r Wich- 
tigkeit Es liegt uns daran, und muss uns danui li'-irt ii, 
wenn wir sonst ffir die Freimaurerei ein Her,, huLieu, 
tüchtij:e Kräfte anzuziehen und untüchtige, sowie auch 
solche, deren gann Geistes- und Hencensricbtung fQr uns 
nicht passt, gar nicht erst aufrandnnen. Sie sind ja doch 
meistens entweiier ganz indifferent oder gar <]er gesmiden 
Kntwickluug der Freimaurerei in den I.ogen nur hiader- 
licfa. Wir wollen gern ganse und volle Mlnner, Hlnner, 
die mit Bcwusstsein sich unter unsere Fahne stellen, 
die Nichts suchen, als was sich mit der Idee des Bundes 
vertrügt, Maurer, deren wir nns nicht im proftnen Leben 
zu schämen brauchen, in I^i / u' auf welche ein ehren- 
hafter „l*rofoner" nicht bemerken darf j/las sind mir 
schaue Brüder" and man dann beschlmt zn schweigen 
hat. Wir wollen bei der Auswahl nicht „Mücken scigcn"; 
aber W4>nn ein Mensch gerade alle entgegengesetzten Kigco- 
schaften von denen hat, weldie wir vomFrmr fordern, so 
bleibe er uns fern. 

Aber das köimen wir nur erreichen, wenn wir offen 
dem Suchenden sagen: Das sind wir, nnd das wollen 
wir. Die Erkennfniss dessen mn=s i'iiM vor seiner An- 
meldung möglich gemacht wcrdiii uml darum i.st eine 
UnterweismigderBachcnden hingst als ein Bediirfniss gefühlt 
nnd das sonst ganz trcflTIiche ^chriftdicn „Adhuc stat" 
das erste in seiner Art, will uns nielit ausreichend er- 
Bcbeineo. 

Ob das vorliegende Werkchcn dem Zwecke vollstän- 
dig entsprechen nnd genOgen wird, oder ob es blos als 
ein Beitrag zur Lösung dieser Aufgabe anzusehen sein 
wird, darflber wollen wir nicht entscheiden, wir wollen 
uns aber des Weiicchens firenen, weil es beweist, dass 
man in der Prüdersehaft diese hochwichtige Frage er- 
örtert, — denn mau darf aupebmen, dass solche Arbeit 
von viden Brfldem angeregt ist and sie gleicbsam als 
einen Niederschlag aus den brOderUdien SphBren sasehen, 
in denen der Verfasser lebt 



In einer kurzen Einleitung stellt er den Gegenstaud 
seiner Alt>eit dahin fest: F^s soll dargelegt werden, warum 
die Freintaorer ihr Geheimniss bewahren und die Logen 
der sogenannten Probnwelt nicht geSflhet werden. Allein 
(ohne uns auf eine Beurtheilung der gegebenen Antwort 
auf diese Frage einzukssen) — der Verfasser gibt viel 
mehr, als man hiemach zu e rw ar t cu bereditlgt ist Wir 
verzichten darauf, d.is Historisrlie de- Wcikchens unserer 
Kritik zu unterwerfeu, lulten uns aber im Interesse der 
hochwichtigen Frage, um die es sich handelt, dodi ver- 
SnllSSt, einen Punkt, der uns rnln iln llerwi( iitig-tc 
XU sein scheint, heraus zu heben und der Beurtiieiluug 
der Leser der BanhOtte anbrimsugeben. Dieser ist das 
punctum -^aliens der ganzen Fr^Ukttrersl — die Zweck- 
bestimmung deräclbeu. Zweck der Frmrei", sagt der 
Tei&sser, M so verscbiedeiiartig ausgndrilekt, dass man 
es kaum für möpilirli halten sollte, ihn präcise festzustellen, 
wenn mau uichl eine Grundidee in Allciu erkennte, und 
dius ist die^ welche der Frcimaurer-CDnvent zn Wilhclms- 
bad ausgesprochen hat, nämlich: Wuhlthat igkeit im 
weitesten Verstände, welcher dadurch eulsprochcu wird, 
da.ss die Frdnini alle Uebel, welche die Menschen drücken, 
die geistigen sowohl wie die körperlichen, zu veruicidcn 
trachten . . . Reden wir nun bildlich, so ist es die k. K, 
welche das Ideal der vollkommenen Menschheit' SB reali- 
siren trachtet, zuerst an ihren eigenen Genossen, nnd 
weiterhin an der ganzen Menschheit.* Wohlthätigkeit 
definirt der Verfasser mit Beförderung der Civilisation; • 
und Civilisation ist die höchste Entwicklung der geistigen 
Flhigkeiten nnd des Gemfltbs, welche sich in wahrer Sitt- 
lichkeit zu erkennen gieht. 

Die Freimaurerei, sogt der Verfasser auf ä. IG, ^st 
eine pnedsdie Sittenlehre, ganz abgesehen von allen 

Dogmen, die sieh rein auf die nieaschliche Natur 
gründet"; und auf Seite 29 „der Zweck des Ordens ist 
der AusihrndE des natOrlichen Ganges der Menscbhdt, der 
eine fort.schreitendcndc Entwicklung zu hölicren Fivnnen 
ist" Auf Seite 30 führt er einen Ausspruch von Zscliocke 
an: .Das Ifaurertbum ist das hdchstgedadite ideale Ver^ 

hältniss der St- rliüchiMi unter sich selbst im Wechsel des 
Vergänglichen als meuschiiehe Gesellschaft" Seite 40 sagt 
der Terfkaser: Die eigeotHdie ka^ebe der FMmnrerei 

als solche ist, ans der Geschichte den (lang der Civilisation 
der Völker zu studircn, die Hindemisse und Hemmnisse 
SO vid als mtgUch zu beseitigen und alles, was fördern 
kann, zn unterstützen oder selbst licrbcizuführen. Die 
Logen bezcichuct er als .Statten, wo wahre Intelligenz und 
Sittlichkeit, welche beide Hand in Hand gehen, gefördert 
werden, wo die durch sociale Vcrhältnis-se Geschiedenen 
sich treffen, kennen lernen und die herzlichste Frcuud- 
schaft schliessen, wo gefönlcrt werden soll, was der gan- 
zen .Menschheit ZU Gute kommt — sie sind daher cosmo- 
politiseh. 

Hierzu erlauben wir uns zu liemerkeu: 
1) der Zweck dea Frmrei und die Grundidee der- 
selben sind wohl im wesentKchen daaselba 

'J diese Grundidee mit, Wohlthätigkeit" /u lic/eichncn, 
erscheint gesucht, und wenn man dem Worte Wohlthätig- 
keit sttdi den Zusatz giebt, „im weitesten Sinne des Worts.* 
Es wird nicht leicht Jemand „WohItliäti;ikeit" identisch 
halten mit MCivilisatioiu'' Vf^arum wollen wir das Wort 
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\V<ilihh;'Ltifrkcit so prc-seii? Weil es auf <lpni Willielnis- 
hailer Convcnt gesprochen worden ist? Der Convent ist 
«loch kein Conti], dessen Aussprüclie uns Dogmen wcnlcn. 
Der Veri'in dcuts-rhrr l' rinr lint in Woniiv die Grundidee 
anders und YicUeiclit glücklicher foriuulirt: 

lo dem ungemeinen Grundgesetz desFraunanrerlmades 
hcisst CS: 

§. 1. Der Zweck des Freiuiaurerbundos ist die Dar- 
stelluDi; der Menschheit nie eines Ganzen, verbunden in 
brflderlichcr Liebe znm geneiasumen Streben nach 
allem Wabren, Schönen nnd Guten. 

§ 2. Er will sonach der Bund der Bünde, die 
weiteste irdisdie Gemeinschaft sein, velchc nur diejenigen 
ansscbb'esst, die äcb darcb Hangel an verbindender 
Liehe und wirkunjisfiiliincr Tlieilnahnie an den >;e- 
nannten Strebeziclcn von selbst au«schliesscn, dagegen 
Alle zu geraeinsamer Arbeit nnd frenndscbaftlichcr 
Verbindunt: citiladrl, wilclu' dir (JrDii iiiscliart ilci 
in jeuemäinncGIcichstrcbendcn aufrichtig suchen- 

3) Wem der VerCiisser die „Civiliaation* als die 



Mcnscliheitsganze: die harmonische Oestaltun? der 
Lebenskrcise Familie, Gemeinde, Staat, .Mtii.'>< hheit. Kin 
hiiheres Ideal, ein Idejil, dessen Kealisirung mehr die 
Hf'ulüfkuMg der einzelnen Menschen eiuschliesst, gibt es 
nidit, und unseren grösstcn T'olitikern hat diese Idee hei 
ihren segensreichsten Sehrijifungen vorge.schwebt. „Kin in 
sich harmonisch vollendeter Staatsbau" war das 
Ideal des genialen Freiherrn von Stein. Ihm kam es darauf 
un, „die Disharmonie, die im Volke Htattfindet, auf/uliehcn, 
den Kampf .unter sicli, der uns ungladüich macht» zu 
vernichten, f^emtzlidi die Möglichkeit aniznstellen, da» 
.Jeder iui Vidkr s. im' Knifte fri i in nimali^i lier Hiclitnng 
entwiclicin künne." «Um ein Volk zu erheben, muss man 
dem nnterdrtickten TheiiedesselbenFreilieit, Selbat- 
ständi;.^k> it und Kigenthum geben, und ihm den Schutz 
der GcM^tzc augcdcihcn lassen", sagt ebenfalls der edle 
Stdn. Das sind Gedanken, wie sie aus dem manrertsehai 
Kunstideal hervorgehen. Und dic-es Kimsfiili sagt uns 
auch, «aä moralisch ist, ohne eine ,,SiUeulehre'' aufzu- 
steNen; aber wohl niemals hat eine „insctiscbe Sitten- 



hri(li-tr Kntwickluie,' der geistigen F-ühigkcitcii und dus ' Irhrn" derartige „Krli>>~-miL'sf_'i'ilankni" cinj.'P'r.r-ben. 



(Jemüths (— das Gcmüth rci^hnet man wohl soni^t auch 
xn den geistigen Pftbigkeiten) nnd warn er die Frmrei 

eine imictisclie Sittenlehre nennt, welche sich rein auf 
die menschliche Natur gründet, so steht er auf dem 
Staadpunlrte des Humanismus. Und allein von diesem 
aus lä'^'-t sieh die Grundidee fier Frmrei erkennen nnd 
darstellen und oline diese Gnniiiidee bleibt die Frmrei 
ein leeres Spiel, und ihre Ges< hiehte, namentlich ihre Ent- 
stehungsgeschichte, unerklärUeli. Von diesem Stnnd]iiiiikte 
aus ntuss der Zweck des Hundes sein: „die Idee der voll- 
kommenen M< nsdiln it /u realisiren." Wir hätten nur ge- 
gcvUnscht, dass der luhalt dieses grossen Wortes' mebr 
auseinandergelegt worden wfirc. 

Die „vollkommene Menschheit" wird erstrebt für 
den einaelnen Menschen und fOr daa MensdilieitBganzc. 
ncidcü ist nidit an trennen, denn der Entwit^lnngsgang 
nnd lüldnngsgrad des Einzehnenschen hängt von dem 
Bildungsgrade seiner Umgebung wesentlich ab, ebenso wie 
die Organisation der menschlidien Gesellsefaafk von dem 
Entwicklungsgänge und ItildungsgriiJe diT ein/einen niiedcr 
der Gesellschaft abhängt. Das maurerischc Bilduugsideal 
fhr den Einxdoni ist hi der raaurerisdien Symboblc an- 

pedcutet, es ist im Wcseiiflichen dasselbe, «ir il i; i!ev 
alteu üriechen: die Kutwicklung aller in dem Menschen 
vorbnodenen Anlagen nnd Krilte znr Dantdlung einer in 
sieh vollendeten harmonischen Persönliehkeif. 1 i f das- 
selbe mit demjenigen, welches die erleuchtetsteu Geister 
aller Zeiten, n. A. auch Lessnng, SdiBler, Goeth^ anljjestelH 
haben, und welches der Menschheit bereits zu versrbiodenen 
Zeiten der religiösen wie i)olitisehen wie socialen Vcr- 
irmngen ein glänzender Leitstern zu besseren Zuständen 
gewesen ist. Hiernach ist die Fnnrei mehr als eine 
„practische Sittenlehre", ueldie sich „rein auf die 
menschhche Natur" gründet. Sie ist eine Kunstthätig- 
keit; und die „Sittenlehre", welche man mit in den Kauf 
bekommt, verhält sich zu ihr ungefähr so, wie die einzelne 
moralische Wahrheit, welche man beim Lesen eines Dra- 
ma's oder beim Anblidi eines schönen Bildes oder sonst 
eines Kunstwnkes abstnhirt 

Ebenso ist das Knnstideal der Fhnre! ndi fta du 



4) Dass der Zweck des Urdcns ,^u der That nur der 
Ansdmdc des natttrliehen Ganges der Menschheit ist^ der 

eine fortschreitende Entwicklung zn bSbenn Formen ist^, 
konneu wir nicht zugeben. Denn: 

a) dieser Ausdruck ist einzig und allehi das Drama 
der Weltgeschichte, und kein Kulturhistni iker wird, 
um eine Kulturgeschichte zu schreiben und darin 
den lortschreitenden Gang der Entwicklung dar- 
zustellen, sich an demStudium der Frmrei genOgen 
lassen. 

b) Damit würde die Frmrd verurthM i. ihr Augen- 
merk nur auf die Vergangenheit zu richten, sie 
hätte filr Gegenwart nnd Zuknnft kein StrcbezieL 

Auch der fernere Ausspruch des Verfassers, „der Frei- 
maurer-Orden unterstatzt und befördert den natürlichen 
Entwickinngsprooess der Hensdiheit'' genOgt uns nidit. 
Denn: was ist der natürliche Entwicklungsprocess V Dass 
auf die Bildung des Deutschen lieiches eine ultramontaue 
Bevegnng folgte, ist such ein natÜTiicher Proceas, der 
sehr natürlich aus den Gninds."it/en des Papsttliums, wie 
es ist, folgte. Diesen li^ocess fordern, hiesse das Feuer 
Schoren, womöglich auf beiden Seiten, um so dieEotschei- 
dung hrrbriziifOhren. Den Process „imterstützen", das 
könnte heissen auf Seiten der einen oder der andern Partei 
mitstreiten. Das könnte ftr den Freimanrertmnd verUbig- 
nissvoll worden. 

Abgesehen hienon erscheint uns diese Zweckbestim- 
mung an inhaltslos ak dass sie den Zweck derOrfeutimng 
auf dem Gebiete der Frmrei crreirhcn könnte. DcrFrmr 
„studirt den Gang der Civilisation der Völker" an der 
der Culturgeschichte, wie das jeder g^ildete Mensdi thut; 
er stiidirt auch die sociale Frage, und noch manches 
Andere; für den Freimaurer gilt das Wort des Apostel 
Paulus „Alles ist Euer." Aber es wird in keiner Loge 
eigentlich Kulturgeschichte gelehrt. Die Freimaurerei hat 
überhaupt ihr Angesicht nach Vorwärts in die Zukunft 
gerichtet, sie will bauen für die Zukunft, nicht aber das 
Vergmgene darstellen. Die Theorie ihrer Baukunst schöpft 
sie US allen Wissensehaflen. Dir Eunstideal trägt sie in 
sich, es ist ihr eigentbamlieb. GMddidwr Weise ist 
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es 80 smrlet, duB m lOnner der verKbiedeneii Con- 1 

fcssioucn, NatioiuiIitiUcii iitid Stände ucccptim and XOr ' 
liealiäirung desselben bcitragca kuuueu. | 
Wenn wir erkennen, dM8 es eine dringende Anrgabe | 

des Frciniaiirerbundes ist, eine Schrift zu prodiiciren, 
durch wclclic ein Suchender deu ersten Aufschluss über 
ansere Sadic erhält, uud wenn der Kern der Aufgabe, > 
eine richtifii; und ersihi'ipfcniii: Darsti^llung der 
Grundidee der i-'nurei i^t, so iit vuu grosser Be- 
deutung, dass alle diejcnit;rii, welche einen Ikitraß dazu 
zu leisten im Stande sind, mit demselben nicht zuriick- 
haltCD. Dnd darum danken wir dem Verfasser für seine 
Gabe. 

Wir streiten nicht init ihm darOber, ob die frnur. 



7erbindimg »Orden* oder JSmH' genunt wird, ^ er 

dasjenige, was dem Begriff Orden anhaftet, von dem Frei- 
maurerbunde abwcisst, obwohl wir seinen Ansichten sonst 
nicM mUnimen; wir freuen uns aber der Worte auf S. 33 
„Wir können nirht allein mit ileni vuliiürcn Urthcilr nicht 
übereinsUuiuifu, dass die Freimaurerei sirh üheilt-bt habe, 
sondern sind im Gegentbeil der Ansicht, dass iiir eine 
grnssij Zukunft bevorsteht" und auf S 15: Jede Loge 
soll ein ein leuchtender Punkt sein, von dem aus die Licht- 
strahlen sich verbreiten; und jemehr solcher leuchtender 
Punkte es in einem Laude giebt, desto heller und strah- 
lender wird es im Ganzen erscheinen. Dass die Logoo 
ihre Mission erfüllen, dass die Aufgabe der Freimaurerei 
gelöst «erdei ist das Streben jedes ächten Maurers. 



Feuilleton. 



Danzig. Am 5. il. M. feierte die (dem System der Gr. 
Landestoge angcbörige) Loge „nun rothao Krau* ihr zw«i- 
jührigcj Ucstebcn. Hin lir dendben, der dssAnt das sopetd. 
Mstn. bekleidet, schenkte an dtcMm Tage ein Oi^lal von 
640 JUA, nft der Bestfamwmg, dass der Zinsen vom 
Cqdtal dam verwendet werden sollen, armen Kindern, in erster 
Lbile Ton Mni, guten Schulantcrricht zu crthcilen; das vierte 
Viertel der Zinsen foli ziini C.ijjiial v;i>clil.it,'in wt-nlpLi. ['m 
das C.'i])ital za vermehren, soll an jedem Geburtstage uossres 

i'rotecturs eine Sammlung ahgehsltan «afden, dam Ertrag 
dem Fond zolUesst. 



Gotha. Am 13. November d. J. wm-de dw Er Lonis 
Jahn, If arrer in Zlagia bei Döbaia, im AMer TSB 87 Jahren 
in den ewigen Osten abberafen. Mit tief betnUasi Hiftaaa 
tb^ ich aUen geliebten Brm, welche dem Dahingeschiedenen 
Biber gestanden haben, diese 'i'rauerkuudo miL 

Als Mitglicil (liT Lcigi.' „Emst zum Coinii^s.^"' liatP.rJalin, 
obwohl ontfrnit vom hiciipi.ii Orient woIiikmuI. stets v'mv lir. 
V'jrliituluiiL' im! iiriseniT üuuliLitlc' untcrlüilteu niitl ich habe 
wiiliri'iiil ilnr bcidtii iet2tcrea Jabrc wiedtrhülf (Iclegorilioit ge- 
ballt, mit ilim in persuulichem Verkehr ev stebcu. Sein echt 
maurcrischer Sinn, seine Aafrichtigkeit und sein biederer 
Charactcr verschafften ihn aberaO Fremido nnd Terelirar nd 
ich bin fiberseog^ data namentlich diajanlgangeliebteiBrtlderi 
mkhe aicfa aeines Umganges «Ihrend des Gmrgebraoeha In 
Oulebad im Sommer 1874 nad 1875 zu crfrcnrn gehabt 
haben, Oin «chmmlich vermissen wcrJco, wenn ilir Weg sie 
wieder an die l'frr fior Topel fuhrt. 

Wer häiii! gciJiu'ht, dass tr in liislem Miinnesalfer nnd 
u.icli citn:r sü gl(;ckiich vollendeten Kur so trilh abberufen 
wurde, «lübiD, wo es keine Scbiuer/eu und kein Leid mehr giebt ! 

Unsere Acht(iii.i; und unsere Liebe, die Cr aich enrorben, 
bewahren wir ihm Uber das Grab binaoa. 

Seiner ticfbctrobten Wittwc, die ihm eine treue Schweitar 
nnd Helferin war und seinen beiden SBhaen gebe der gr. B. 
■. W. Kraft «ad Slsadbaftigkeit, den onen^dien Verlast 
>n artrsgan nnd s« «berwinden. ^ 

<lti|>. Unit, f. Si. in U(o „Sniit ins KgBJiMii." 



and durch Prunk die Bmne m verwirren. Die l'rovinziaU 
Loge von Niedersachscn geht aeit mcbreren Uonateu mit dem 
Phuie sm, ihr Logasluwa efaiem Neabaae zn uttendehao md 
soll die«tor Plan naaienUteh vom KapttaUmairter Wage ana- 
goben, dem vfadleidit die prtditlgai Rhterhallen und Selbe» 
torien des neuen Stockholmer Baues keine Ruhe lassen. Die 
Mittel zu dem projeclirten Baoc sollen sehr gering sein, so 
dass der Br Gr.lIl|>l!n^trirl, ih r keineswegs als ein (iegner des 
Vorhabens bezeichnet werden kann, sich fflr die allmähliche 
Ansammlung eines angemessenen Baiifunds ausgesprochen tuii. 
Den vom I'rovinzialgrossmeister Uoffmano, als Präses d'T für 
den Bau eingesetzten Commission, vorgeschlagenen Bauplan 
brachte Bt Graapenstein im Sommer n Falle, aber der Pro- 
vniialgrosisiiaistsr soO sa die CknmiBikm von Neaera das Ter- 
hngen gsstelb babe^ neeii eiamsl tber den abgelehnten Plan 
absnaUnunen, wogegen Br Grsnpoiitefai Protest eingelegt haben 
soll; auch bat dessen L"ge (zur goldnen Kugel) ibrc zur Bau- 
commission deputirtcii Mitglieder znrUckge^ogcn mid sich gegen 
eine zweite .Vhslimmiuii? verwahrt. Als diese Sache in der Logo 
erörtert wurde, soll der Br Oranpensfein sich dahin ansgc- 
sprochen haben, dass esFtlicht der Urtiderschaff sei, ^ieh vr-^cn 
eiLC nochmuUgo Abstimmung Uber denselben Gegenstand zu 
verwahren, denn die Brr liAtten schon bei der ersten Abstim- 
meng den Banplaa verworfen. Wörde man aich aitf eine aweite 
Abatfwawng Mmr denselben Gegenstand anhasen, ao aei der 
GedMite bcredMg^ Aus der FMviosiBlgioaiaeister nicht Mlnner 
vor Sieb habe, sondern Knsben. Diese Aensscrung hat um dn 
^titglitt! der Loge zur goldnen Kugel, das gleichzeitig Mitglied 
(liv die Bauangelegcnbcitcu ist. falsch aufgefassl und beim 
Provin2ialgro>snicister die Üenunciation vorgebracht, Br (Wan- 
pcnstein habe gesagt, die BrUdcr hätten nicht wie Mai.iier, 
sondern wie Knaben abgestimmt. Der rrii\in/ial;,Tossnii'istir 
bat darin fine nclciiliyimg ' i der Ilaucoramission gefunden, und 
deren anwcemiu Mi!;;lied! r haben eine l'ntersucbuug bean- 
tragt, aber — ohne eine solche verainohmen, hat der Kapitels- 
neistsr Wage sidi scton am folgeBdsn Vsie vsmalasst ge- 
sehen, den Br Giwvcnstein sn saveaAcan. Wie diessr Br 
Wage dsin Iconim^ da er hi der n««*«— «i— oMils sadsrN 
in bedenlen hat als Br Oranpenstehi, hMlani beide Tertieler 



Hamburg. Nach eingezogenen lOrkundigungen ist ea mir 
nun vtTgunnt, über die Graopcnstein'sche Suspension, die viel i 
von sich reden macht, Folgendes mitzatbeilen, woran« Sie er- ' 
sehen werden, wie die Urüdcr der hAhercn AbthsOnngen be- 
strebt sind, aber die Geklbeotel der Johanniatogen sn TerfiBgen i 



*) Wir boKreifan gar nicht, wie nun flberliaupt in dner sei* 

chi'n AcusiUTUDg eine Beleidigung in einem System midro kann, das, 
wie das ^chwcdiselie, himrchitch cineoricbtct uud uuch üben r.a- 
Kcniil/t ist, aisv di<" I' n iJi 0 n i1 i s k et t s<in'T Mitülieder ttialsirhlich 
Kur ViTaii-sel/Min lüit. JiiIlt IJr, drr sah in dir lir, 1;L v. I). 
aufacbaieD liinst, liekcoat damit Hhnu co ipao, ir <icti von 

Ocseizc» wegen und par ordre der Obtrfn wie ein« ii IxuiiIm'ii 1>c- 
banUeln lassen will. Wir koniuica Qbrigeus auf die t>r. LL. dem- 

Die Bad. 
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ihrer Lokcii sind, lässt sicli schwer begreifen, e^j sei denn, dass 
tiat persönliche Gereiztheit massgebend gewesen sei. 

Die Loge mr goldncn Ksgel hat dun, da Br Wege es 
■lAt ftr nBÜiig gehihen. eHwÜntarnolniiig eamlden, ibw 
Mite gegen du DemneiBBteB die Untmofllnuig fafldirt oad 
ihn nach FesbtelianK der Thetsaebe vom Logenbeaaclie ne» 
peiidirt. Ah der I'rovin/ialgro-MiiciNtcr II ilTmann dies erfuhr, 
hatte er nichts Kilipercs vu lliuii, als I!r (Iraujieu^tein von 
seinem Amte als Logcuiij'ji->U r /ii «ii>i t mliren und dt r Luge 
zur goldneu Kugel zu uutcr.'-aKciit js'i'h'in den IJenunciaiitou 
etwas vor/UHchuieii. Man will vogur bi'liimpti'ii, da.ss mit. Ge- 
wnitmassregolii gedroht worden sei. Amth der rrovinzialgrofis- 
nicistcr hat es nicht der Mühe werlh gehalten, den Anaqnoch 
der SuspentioB einer Uotemuslioiig u onterworfea. 

Daae dietes ?erfiton die weiterea Sehritte enid mir 
Doeh nicht sieher genag bekannt— erUUert nach allen Seitea 
hin SBd die Kapitelsberren nicht beliebter macht, ist l)egreitlicb; 
es zeigt aber auch dcntlii Ii, wie gewattig die llorrschgelustc im 
Systeme der Gr. LL. v. D. sich aufbiiumen. Es kommt mir 
ilas lifhabiri) dieses Systems jetzt gerade so vor, \wc das 
des romiscbcn Bischofs, wo es mit beiden zu laidu gebt- 

In welchem Systeme noch sind die Logenmeisler so ab- 
Idngig oder vogclfrei wie in diesem? leb ghiub« in keinem 
weiter. 

UolfenlUcb bin kb bald In Stunde, Ihnen den fcmcran 
Verlaaf iQaMr rroeedw — ein Froeest ist e» nlebt — mit- 
theHen m Icfinoeit. Tace Cabaliita. 



Wicderruf. I nsero Anmerkung /u Fischers Jlrlüuic- 
i\r. 1',', S. 2'M ' Ürri.'i litigiing, als wir sie iiiedcr- 

schiicbeuj inzwischen ist dieselbe aber hinfällig gcwurdca uud 
nebnca wir dieselbe mit Frcedea nrflcit. J. G. FindeL 



Flr den Uefami Geiger L. Beilensdiniiit. 
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bei, weil ich in den nächsten Wochen hier/u die Zeit nicht 
linden würde. Es versteht sich ganz von selbst, dass die betr. 
Zahlungen nicht v«r Neqjahr geoHwht sn werden bnnofaen. 

Tor md nach Jahnsseldnis konunsn n den lanbndein 
Arbeilen viele none, zumal jetzt; ich bitte daher, mir diese 
Versendungen nicht vcrtlbehi zn wollen. J. Q. Findel 



Tinunport Mk. 13. — . 

Von Br Schmidt in Arolsen 2. — . 

Wollauer in Madrid h. — . 

A. LanKcnbccki r ans S.uirhrlieki'n in Wirsb. J. — . 
M. Uiebier in Miihlbeim au der hloscl . . 2. öO. 

Mock in Thann ......1. — . 

U— n in K— ih — . 60. 

M. Mai in Freibmrg S. — . 

Lohsc in Niederen 1. — . 

Biittncr in Chmdebdort S. 20. 

ü. in ©— g 12. —. 

K. A 0. in Nbg. 6. — . 

S. in Nbg. ■ ■ . I. m. 

!;Miiiinia .Mk. 64. 70. 
Iiiib'in K'h hieft^ bestens dsak^ bitte ich freundlich um 
weitere Gaben. J. G. FindeL 



Zur Waateteht. 

Die Vcreinamitthcitnngeu sind frtlher, als ehedem, bereits 
vor Schluss des J. versandt worden, weil ich Anfang Itecem- 
ber eine Hilfe im Geschäft hatte, wahrend ich jet;t wieder 
allein arbeite; ebenso fttgte ich die Kechnnngcn für Baah.76 



BriefwectiHel. 



lir H— r in (idf.; Sie hatten einen Uel>er«flius» von Mk. 2. 20., 
den ich fttr meioen kleinen (ieiger rcrweade. Ich glaube in Ihrem 
Sinne sa haadeki. Bexten br. Gmss! 

Br G-r in A.: Das Wiadensben'wtoe beim Stiftung» fartB nieht 
uomOglicbi lenriscihea band. Chtua! 

Br C. T-e in ä: Zahhag gntgeedulebee utA Wakerea aolirt; 
beatoQ Gni»s! 

Ur J, H. iu Groningen; BL 78 sende dueh 8.; ML & hsibe idi 

s. Z «'rbilten. Br. liru^ig! 

Hr I.. T— II in It t: Miitli. mit Siatiitcu •^jiuJli' IhiifH sofort 
unter Krzbd. Br. Gmss Von Ihrem Logeniuntü, la dem meinfn 
Glodiwiisa^ bebe Sods geuHunsn. 

Anzeigen. 



Pensionat. 

Meine beiden rensionän- hubea nach bestoadeDem 
Abitarientenexamen die Universitiit bezogen nnd bin ich 
Willens, zwei Knaben, die das hiesige Gymuasium oder 
die Ki iiKrliuIe I. O. bofiiichcn sollen, in meine Fimilic 
iiuf/.iiin Innen. lirr, die gesonnen sünd, ilire Bfihne den vor- 
ziiglii'hcn Anstalten hier amttveitnuen, weUeo mir gfltigst 
ilire Ufferteu einreichen. _ „ 

Bielefeld, im Deabr. 187& Br W. H. Vnnyfv. 

Gynuusiallvhror. 



Zw Aiili§B «in Brautrvieii, HabtebriliMi tlc. 

empfiehlt sich 

Br J. H. Dietz, Brauerei-Bauingenieur, 

MQuchuD, Reicbeobachstrasse Nr. 28. 



Alaurcrisclie Embleme 

bestehend in mass. gold. Berloques, Medaillons, Manclk- 
Koöpfen etc., sowie alle Arten massiver Jiinge fertigt «n 
and neitrt bei billigster Prefastelltmg. AuBwidüBcndangen 



ftenee. 



Br Otto Saran in Dessaa. 



Als Neuheit werden empfohlen imd prompt nod 
liillig •geliefert 

Schurze und TiOi^eu/t'ieheii (Bijoax) 

von der Firma Franz & Max Stiasny in Wien. 



Zur Hotiz. 

Itrioff um! Zusendungen an die Loge zum Tempel der I'Hichtlreuc wolle man niclil, wie bisher, au Br Loose 
senden, du derselbe seit Johauui-s das Amt des bccielaiis in andere Hände gegeben hat, sondern an 
oelen Meister vom StnbL 

KrotescUn, den 6. Desember I87öb Beetor. 



Yartectr oad tetannrardlcher Badaetanr: Br J. O. Findtl in Lelpdg. ^ Dmek von Akr Mr * I 



faiMf^g. 
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Mk. 71. m. 



2am JahresweehMl. 

Von 

Br Th. Nitai b Btünitad & H. 
(T»rt«trageD ia Krtaiekaa daaelbit) 

Die iiicistun l.iiiige in der Welt sind veränderlich und 
dem Wechsel unterworfen. E.« wechseln die JahnaidtBD. 
D.x» Samenkorn wird dem Schoo«se der Erde anvertrauet, 
es wächst der Halm und reift zur Blüthe und Frucht 
licran. die Menschen und Thiercn zur Nalirung gereicht. 
Das Licht des Tages leuchtet dem Menschen und das 
Danket der Nacht gebietet seinen ermüdeten Gliedern 
Ruhe und Erholung. Das l<il)cnde Meer treibt ans seinem 
Scboosse Inseln benror und zieht £i]aode in sein«! tiefen 
Scblnnd hinab. Aneh dieMadit und die mencUtehe Cultur 
i.st dem AVcciuci unterworfen. Heute ist dii'>i> Vulk von 
allen ttbngen gefürchtet und gepriesen, es steht ab FOhrer 
und LätBtera ffir aneüebrigen da, alle KQnstenndWinen- 
scliaflcn stehen In i ü iti in höchster Blfltlip' Ym einer 
andern Zeit ist dasselbe Volk in Schwachheit vmunkeUi 



von dem Kachbarvuike untcrjoclit und Künste und Wissen- 
schaften sind bei ihm in Barbarei versunkva Sollten wir 
bei dem Entrittr eines solchen Zeitabschnittes, wie wS? 
ihn heute erlebt haben, bei einem Abschuitle, nach wel- 
chem Juden, Muhamcdancr, Christen und andere Gläubige 
ihre Zeit berechnen, nach welchem das Lebensaller eines 
Menschen und alle geschichtlichen Perioden berechnet 
werden, — sollten wir bei dem schweren, folgenreichen 
Inhalte emes Jahres, bei dem Wechsel des Jahres nidit 
ganz besonders aufmerksam werden darauf, doss alles dem 
Wechsel unterw orfen ist und zuletzt an uns selbst nicht 
die Frage richteUj ob wir denn auch dem Wechsel unter- 
worfen sind? Was mag das neu« Jahr uns bringen, ob 
Freu (je oder Trauer? Während alles um uns herum sich 
verändert, ein fortwährendes Werden und Veigehen uns 
umgiebt, wollen wir da den Mnfli haben, allein eine im- 
veräi/dertc .'^tclhmg zu helianpten? Wer mlKlile leui^ncn, 
dass der Mensch wechselt in dem Heranwachsen von dem 
Kinde zum JflngHngei Hanne und Orebe, dass eeine Nei> 
gungen und Ansirlitrn zu verschiedenen Zeiten ganz ver- 
schieden siud ? Aber nach der Bestimmung, die nach einer 
höheren Weltordnnng dem Menschen gegc^ ist, ist ihm 
die Verpflichtung nuferlcgt, in seinem Innern einen Tempel 
der Humanität aufzubauen, welcher für die Ewigkeit er- 
richtet wird. Sein Wille und sein Streben soll, seiner 
innersten Natur entsprechend, stets nach dem Guten ge- 
richtet sein, wenn ihm auch die Möglichkeit gegeben ist, 
das Böse zu thun. Diesem Ziele soll er stets treu bleiben 
und von dem Wege des Guten niemals abirren, die Einig- 
keit seiner Seele mit Gott, dem Ewigen und Unveränder- 
lichen, soll er zu erhalten 1. 1 • m damit sein Gemttth 
immer an Gutt gefesselt bleibe. Dann entsteht in seinen 
Innern ein geistiges Leben, welches k dem CHtttliehen 
wurzelt und Früclitc für die Ewigkeit trägt. Dann i>t er 
in allen Alterskhissen trots der Verschiedenheit der Bil- 
dungsstufen, trotz der Wandelbarfceit seiner Ansiditen 
uiiil XeiguiiL'en in allen Ver'liriltnissen stets darauf be- 
dacht, Gutes zu Uiou und immer melir dem hohen Ziele 
flicli zu nSbem. Schon die Stellung, die die Gottheit dem 
Menschen ;ils Ge=rhö])f in ihrer Prhöiifnnn angewiesen hat, 
deutet darauf hin, dass er vor allen übrigen Geschöpfen 
bevorzugt, ood sozimgen der Herr der SehOpfnng ist In 
allen Climatcn vermag der Mrnsdt zu Mm. in lie Lüfte 
bis über die Wolken vermag er sich emporzuscliwingen, 
die Tiefen des EidieichB vennag er zu erfondien, die 
Welle des Meeres gehorcht seinem Winke nml der .\b- 
grund desselben ist seinem Blicke erschlossen. Alle seine 
geistigeii Fähigkeiten haben im Laufe der Jahrhunderte 
immer mehr sich entwickelt. Es kann zwar die Einigkeit 
mit Gott, der I riede seiner Seele zerrissen werden, es 
kann ein Wechsel in dem Inncra des Menvclun stattfin- 
den, wenn er den Pfad des Guten verlassen hat, und Reoe 
und Gewissensbisse seines Gemüthes sich bemeistem. Aber 
dies ist die Folge dATon, dass er seiner Bestimmung un- 
tren geworden, von seinem ursprünglichen wahren Herrn 
abgefallen ist und der Sünde sich ergeben hat Nur darin 
finde ein Wechsel in seinem Gemüthc statt, doss er den 
vielfachen Einladungen Gottes an ihn gern und bereitwillig 
Folge leistet, die Beslehmig ZU Gott in rieh erfillt nnd 
das Böse der Menschen mit Gutem vergilt! Wenn der 
Mensch so mit allen Kräften bemäht gewesen ist, nach 
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Semen Zide in ringen, dann bildet selbst die Vertsdenuig, t f&r die Ewigkeit «obnen sott! Iföge «"H^ uns der Wechsel 

nach welcher seine iriii'clie Hülle zcrßllt, und jede Spur des Jahres daran eriuiieiu, dass wir mit unserem Streben 
seines zeitlichen Wesens vernichtet wird, selbst der Tod i Hoch über alle Zeitereiguisse, Aber Tod und Vergänglich- 
mft für ihii keinen Wechsd bemnr. « keit geetdlt tlM mid Imnenndr ane vorbereiten f&r 

Drr.n liiirch das Strolu^n lüich dem Gi'ittüriicii isf iIlt unsero 'VVohniinE; !ioi dorn nlüebcndcn VktOr! Mr>!:e da-s 
Keim di^i ewigen Lebens in ihm zu solcher Entwicklung Bewusstscin unserer lii-stimniung uns stets hfmveghebon 
gediehen, dass er die innere Sehlde Mispreogen muss, ' Ober die Staruie und Anfechtungen dieser Erde und nm 
na in die Heimath gelangen nt kSnnen, in velcher er i deo Blick stets frei erhalten in den geöibnten Himmell 



Feuilleton. 



Frankenthal. Trotz der unfrcundliebsten, fAr manchen 
Anaen, der Mine SobtfsteBsniuel im Freien cieh n erkai^pfn 
hat, aHsofrafae eingetretener Win t erw i t t e wi ng, die geeigensefaaftet 

war und eb«n noch Ist, die Annehmlichkeiten des Reisens 
unter den Gefricrpnnkt herabzndrUckcn, trafen am 5. Dezember 
mit dem 1'2 Ulir Zuge ca. 45 answiirügn rhr i;: Fronkrnflwl 
ein, nm sich mit den hereitK anwesimlrn hi inii^clir-i Pni licr 
Loge l''ri'i[iiiitiH|.'ki'it ;iin Ilhcinp im Orii'tit 7.n Fratilrcritlüil /n 
einem Feite zu vcrfeiiiigcii, das v<iin ricginn der Arbeit bis r,u 
deren Vollendung einen Ubernäliigenden F.indrnck auf jeden 
Anwesenden bervorl)rin(,'en mnsste. Galt die^cE Fest doch der 
L'5jalirigen Jobelfeicr von j Rrlldem. die nicht blo* am Altare 
der Hnaanitit ihren Eid geltütet ond dann, wie wk leider za 
TielfMh erflAren mOsaen, ikre Neagierde befriede halten oder 
aasb «ine femaintliehe TtesdNur erMren ud abdaimlli«^ 
Mrei Min Hessen, nwdem die ihreTerpfliehtnngen wieWtainer 
«bcrnabmen nnd wie Männer aas?ufllhren Mirlitrii. — Ich weiss 
wohl, dass der .selbst zn den besten Zwecken \oiliranchte Weih- 
ruii:li iiiclil .Ictlcm lieblichen Dnft g'^watirt; wns'. nuh], iliis-. 
Mancluj \iim Weihrauidi überhaopt nichts wiMeu wolltn und 
dennoch muss er bie und da — wenn auch ohne Ilauchtass - - 
gestreut wenleu; sollt'.' die Arbeit auch blos dazu dienen, um 
den Weihraoch am ir Ki m nric nnd zur rechten Zeit ge- 
brauchen 9!U lemeo. — Das» ich ans den Herzen sämmtUcher 
anwesender Brr rede, wenn ich die wohlverdiente Anerkennong, 
welebe den Bn JaUlarai StoU, OailieBia, Boenivary Hering 
and Gerhard iu geMlaeter Loge so reiohiiah za Thod «nrde, 
aoch in der Presse zum Ausdruck bruge, weiaa ich bereiti. 
Die bewahrten KSmpcn auf maareriNhem Gebiete mflnen auch 
in di'n svi itestcn Kreisen bekannt werden, denn der Heister 
kann os niemals r.u viele geben. Der Jubilar Stoll, dem nach 
der F.rki.ining des die Festarbeit In trefflicher Weise leiten- 
den de|i. Mstrs-, rtr Daum die neu aufblühende Loge im ür. 
Frankenthal ihre völlige Wiedergeburt verdankt, wurde mit 
einem silborgcstickten, künstlerisch ausgeführten Logcubande 
bckltiJt'f, mit dem gleichen Festgeschenke Seitens der Loge 
erfreote nan aadi die sbiigen Jabitora. Br GoUlemin konnte 
leider sefai Angetnads moht selbst hi Esipfang nehnwn, da dar 
liebe Alte dnreb UnwoUsefai verUadeit mr. Ei&en goMensa 
Vbig mit naarerischen Imngnien ttemen hehrere Brader der 
Loge zum Angebinde f1)r Br Stoü aiifcrtic;fn, um ihre Lifbc 
und Treue noch bcsundcrs bctiuJiKeu zu kunuen. - Die Loge 
B. z. d. Tr. im Orient Kaiserslautern Hess durch ilircn Alt- 
meister I!r Hohle, von einer zahlreichen Deputation begleitet, 
den Dmi Guillemin nnd Stoll das Diplom zur Khrcninitglied- 
schaft ihrer Loge überreichen; ebenso die Loge zu Worms 
durch Br Mdnch den Drn Stoll nud Böningor. Eine statiliciK 
ZaU Oetreoer begleiteten auch Br Uoocb. Weitere Dcipe« 
tationen den Nacihfaailogen wie eine starke ZsU GHck» 
wlBsebangsscbietbea imrsa samJNibeUage efatgetroflok abnut- 
Mtte EhräabewiohnBagen waren von den passendsten, liebe- 
vollsten Anreden nnterstotzt und ich sah aus manchem jbe- 
tagten Auge FrcndenthrOncn Üicsscn. Der hammerfUhrende 
Meister sowohl wie die ülirigcti lirr — Hohle, ^Minich, Griiff 
und Br KiMuger aus ^uahcim verstanden es, in kurzer aber 



treffender Ansprache die Herzen .tu erheben und zu neuen 
Theten an begeistera. IntNaaMaderJnbitaredanlBleBrStolL — 
An tUe eigentlich« Psetfeier reihte sieh v^a sine Zefajb- 
nnng „Ueber Unsterblichkeit" von Br Dean aa. Ueitter' 

haft war die Zeichnung durchgcfahrt, sovohl was Dietien als 
aiu'li irianrcri>riio Gi'vi-hiclite uiid rbilosophie anlangt. Die 
Meinnni,'! ;; ultur ^( n dcf^cnstand jedoch WLT(ii"'ii getheilt 
1 U.ibcn, so lange es Maiir'. r und hinge < s i'ino Wis.sen» 
schall giebt. Ks wiwi und inu-'- uciiügcn . \'.< nn .vir in den 
mrischcn Thaten nii~ /u ( inii^m xci sieli«. n. Dii' Idc* tibcr 
Gott nnd rnstetblichkfii wird ein für allemal individuell bleiben. 

Bei der TalVlloge, dii' cercnionienlos abgchalien word^ 
feierte Br Hohle das fOufblltterige JubelbkU, Br Erlenfeid 
die Fnpnan ond Ktader dsrselbei^ Br Hans den Yorsitseadeiv 
8» SteO nnd Br Holde, die beMen. ieisiera Brr Hessen dem 
Htraore iMsstco Laa£ 

Verschweigen wir es nicht, derartige Festtage, wenn sie 
nicht zu oft wiederkehren ond die Fie^lrn in dem passenden 
li'aliiiii'i. gehalten werden, \\u' tiii> in rr;u:kintiii<l niii ■ -- 
kannlir Feinfühligkcit geselnili, «irkin und ir;innitt.ni /uni 
trenesten Festhalten an nnscrn iioln ii nrA In ili^'t u I'i in/ip'.en 
und mancher Wankende steht nach einem s>olchen Feste wieder 
lirftfliger nnd gesUrkter als Je znvor in seinem Tempel 

Unseren Jnbilaren schliesalicb nochmals durch die Presse 
den in der Loge so oft gehörten Wunsch: Uögeo sie nach 
S5 Jahren wiederitchien aad in Liebe uad Xreue das goldeae 
Hoehitilsfeet nit der vieUeiciit bis dabia in numebso Kreisen 
besser gewftrdigten nnd mehr ericannten Brant HunaiitM 
in feierUolier Weise begehen kfinnen. Fiat Inx! 

Dflrkheim a. H. Birmana. 

I'i/nig. Die liiur lebenden Bit, vc-iscliiedcnrn Loi^c-n iiu- 
gehörig, liaben sich näher an einander aiigeschlossen, um 
Tieileieht deaudtahst eia nur. Kilaadien aa bilden. 



Dem bochw. Br F. KrOger ^aas Beuow, der mich ia 
I Sr. 9 nnd 10 das JKsdilenk Logeobtattesf* wiadenim ver- 
: arbeitet and n. A. fii bOehst brflderlicher Weise d«- „Frech- 
' beif und .jSehsralosigken" besichtigt, gönne leb nrit Vergnügen 

diesem ,.sein k-fztcs Wort.'' Sollten meine Iläinic v ,..\::- 
grciltu" der sechs Logonmeister der Gr. LL. gelititu liaiieii, 
60 wasche ich sie biorniit in l.'nschuld und «erde, um künftig- 
hin des rechten Weges sieher zu sein, mich nur \üm Glänze 
des Mecklenburger Sternbildes, wie von dem eben aufgciiauden 
. bochlenchtendeu ilambnrger Zwillingtgestiro leiten husen. So 
. meto it be! — „^.^ ^ J. G. Findel 

Llterar. Notls; Ai London ersOheint im i. Jahre ein 
, aeaes nanr. Blatt „The Fresmasons Chronide*) Bsianeg. rat 

' Br W. W. Morgan (C7 Barriean, F^ C.) — 

In Berlin erscheint in gleichem I nifang nnd gleicher Aus- 
stattung wie „ilerz ond Hand eine „Lteutscbe Druiden-Zeitung^. 
Oignn dssTer.A.Oidens der Dnidin, Hersasg; vanL.6aaebs;. 
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Dem hinslieheu UerUe! 

ScJiwest«rD-Feier im Mjiurer-Clab der Loga 
T«npel dM Liditt im Oiioot ""^Wm 



A:is uns'rer Kindheit liüLlich-heiteni TagM^ 
Aus deDcn ons die liarmcnlosea Spiel& 



Die manteni Lieder, frommen M&iehcaip 
Und UaseDd onschiüdsvoUe Fngea 
Mit der Erinn'nmg wligen Gefilhte 
Sm Han dimiiiMfab mm Janor acMtaai Zait 
iMtt vor dar Bult Bück §u- traaliok-nilda 
iaeh dM amta wohl, gesegnat vnd imralli^ 
Ein Bebaa Dankmal, gldch dem BOde 
De« AlUrs, wo zufried'nc Tlilu'^lichki it 
Und Glflck der Eintnicht di« gfjtreaen Lorca 
Mit Gottcrhald bescliiit/cn »r.d bewahren. 
Es ist der heimaüiliche Herd im Vaterhaose, 
Der da zu reden weiss von Frend' und Schmal^ 
Zn dem äcb aas der wilden Welt Oebrute 
GeflOchtet wohl manch' trostbedOrflig Uta, 
Aaf den wohl sHiicte kaauMmila ZIkn 
Herniedamm, ni m 4t 
Mach' frwfifll fth Ziil^aqpilA, aaeh 
Und walae Vort von anistar Lippe dnuig, 
Dem manch Gcboimniss flüsternd iich veriraatl^ 
Manch heilig BOndniss wnnle kund und klar, 
Der manch IjuliiKrli^-stillr s^ene schinla 
Seit alter Zeit und Jahr um Jahr. 
I m diese altehrwOrdge liebe Statte 
Zieht sieb, wie von Erfahrungen gewunden, 
Gar eine wunderbare geist'ge Kette; 
Und wie an ihr der Kindheit firolw Staodeo 
Magnetisch haften, dass wir 
Uni fahlen nadi dam lAagat 
80 kthrt dam Aaged«dnB 
Die gold'ne Zeit, wo, Phantasie umflogen, 
Am Undich-traaten Herde wir gcachw&rmt, 
Crelirl'üt lind gelitten, gesehnt und ans geliliBt; 
üi) trtittH auch die ernsteren Momente 
Ans unsers Lebens Herbst- oiid Winterszeit, 
Die nns am eig'nen Herd die Gottheit gOnatC^ 
Ati uns heran in Werth und Wichtiglieit. 
Und wie die goten Allen einst gepflegat 
Der treuen Sorge für der Kinder Hei^ 
Dad anut beraüian nnd wolil obaricgat 
I itliai HmT to Bkaactaoda baatan IMI^ 
Hob taA «ir'a sn der geUebten Stallau 



geliebten 

Dar BaMftm thcnram HeiligthoTn', 

Wo sie. die treue, ii:it V^r^;;l^^t^^^lell'? 
Und FleLss bciOrgl Uus> Ilaasliaiis liahni. — 

An dir, dn lieber alter traa'ter Herd, 
Du Denksteiu mutterlicher blühen und Verdienste^ 
Steht es geschrieben, was die Haas&n akl% 
Zn der Familie segnendem Gewinnst^ 
Wie sie den wilden Knaben wehrte^ 
Die TOctatar anterwiet, anog, belebrU: 
Dai iSm M ib dbr, ' ~ 



Waa an didk lier gaedielien and gewesen. 

Der geist'ge Ulick' verstehe', und erkennet. 
80 bleibe denn, so l.m;: ijjcLi icutscbo Sitte 
In der zufriednem J- aiiiilie -Mitte 
Mit äcbtem Burgersum der iJoutscho ehrt, 
Der 1 U li I ran und der Jungfrau wflrdig Feld, 
Aaf dem sie scbaift uuJ orduet and arliiUy 
Ilir Uerrscherplati!, — des Ilaasea Htttdl 
— Dmin, ward'ge MMureraeliwaatan «u vor 
Dan Eaias Huaaa ^Iddidtta OedaOAi 
Daa Hen belebt, laait aa Emeh troldgef allen, 
Mit oiB daa Segraa «aaVar Titer «erth, 
Ein henaMfrendig IToch and Heil m Wdlm 
Da Htnaaa friedlich-stillem Herdl 

Br Awcaat Qfh*. 



BtrieMiguiif. 

_^^daai Taneichmsa der Gaben tat Kin ist anter 8tattiart 
dOO Kk.) balanftiaB: wL. WUkalm a. aalg. flnana." - 



Br S. in Wr. N.: Bericht wird un.s willkommen sein: 50Pf.eut- 
geschiMaa. Baatan br. Gnus) 

Br Dr. Sehn. In B— n: Die Vereinsangel, dort besorgt jeut Br 
Iliainenthc7 und sprtwhc ich Ihnen fttr Ihre bisherige Tb*tlgkeit 
den «ärmsten Dank ans. Br. Gegengruss! 

Br V. A -nn ia W— a: Beaten Banli nnd alt Ona. betr. Jfitth. 
ganz emTL-rstandan. BiMd« AnBHBmal 



Pensionat 

Meine beiden Pensionäre haben nach bestandenem 
Abiturientenexainen die Universität bezogen und bin ich 
Willens, zwei Knaben, die das hiesige Gymnasium oder 
die Realschule I. 0. bamdMD sollen, in meine Familie 
aufzaaeluiMD. Bnr, die fesouien aiad, ibre Söhne den vor- 
zOglidmi Anatatten Mer aaguvertnaen^ vdIImi mir gütigst 
ilire Offertea einreichen. « w w 

Bielefeld, im Dezbr. tVt6, Br W. M. . 




Ein Br, evang. Ilauptlehrcr einer mehrklassi^'en Kle- 
mentarschule, wünscht, da seine Ehe kiuderl'j^ geblieben, 
VOter Umstünden an Kind zu adoptircu. 

Briefe werden erbeten unter aer Adresse des liedac- 
teors der Btahfltte, Br J. G. Findel in Leipzig. 

Pnuloii In HsiuiovBr» 

Unterzeichneter nimmt noch einige junge Leute in 
■einer Familie auf, um sie fär die Militär- oder technischen 
Euunioa vorzubereiten, oder ihnen eine allgemeine Bildung 
smvaiideB. Auch jongeLeateb welche biedgeLehraostalteo 
benidieii «olleii, findeo diadbrt AufiDabme. 

Br Htti H. TM AUtr» 
Oben* B. O. 



Im Verlage tod Paul Xeff in Stattgart ist soeben erschienen 
..^ ^ _i . — — ^lördi» befentabnde Waib- 



u aiMflip«aa«sdaaFaatftaebankanpiUilan«af4aa: 



Getchidite der neuesten Zeit 1816—1875 



MBafiB, |r.8*, almt broeUrt Mk. 6. — , da^ («baadan IfibS. — 



KUMm MIHir, Prof. in Tfibingen. 



Dieses auf ilc-r Hohe lior heatigcn (jpBchichis=.clircibung stphende 
in dritter Aullaae erschcineude Werk i»i, «einem gauiea Umf*ag 
nach gensa durchgesehen und verbessert, die neueren Pmbicn sind 
TollBIftndig umgearbeitet nnd die (icschichte der leticten »ieben Jahre 
ist, bis zum Oktob«r 1875, in weiteren acht Bogen b«igc(&|<t. Vou 
der VorausseUung nasgphend, dass die meisten Keser nicht die 
uüthigc Zf'H uuJ Mii^s'' haben werden, ein Spcrinhvcrk von meh- 
reren BauJen zu !,:iil;r.c, ist der Verfasser seinen. .ir-nrim|iUihfu 
ProgLitiim Iren gebliebeii; <i>m m-isseiiliafl ziisirummt-üdfu Sioff in 
gu J r im t e r KUrzC, in ({rossci] iirnl harfcu l'mriBSeu 
und in durchsichtiger Klarheit darxuitetlcn. Durch ^ieUeraos- 
gaba dar JUtrUeb enebdaeadca KPoUtis^en OescUdiie uar Oega^ 
wart** iit der TcrfiMer inr DanteUang der Oescfaicfat« der neaeitaa 
Zeit In ganx besonderem Grade berufen, und Niemand wird in vor- 
liegendem Werke die Umiiicht in der Auswahl des Stuffca, die 
Sicherheit des rrtlioils und di(> patriotische Warme vprtniss^'ii. Ks 
ist dabt-r zu irwarttn, dais Jn-scs tiihoD ausgcslattcte und M-hr 
wohlfeite Werk in den «eitesteu Kreisen der OebUdeten die gon- 



Vatlager aad 



Bedaetanr: Br 9. 0. FlaiM ia Lalp4g. — Draak vaa Bir 



iaLaiiaii. 
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